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Sammlung 


von 


Wörtern und Ausdrüden, 


die in den lebenden Mundarten fowohl, als in der Altern 
und äAlteften Provincial-Kitteratur des Königreichs Bayern, 
befonders feiner Altern Lande, vorkommen, und in der heutigen 
allgemein = deutfchen Schriftfprache entweder gar nicht, oder 
nicht in denfelben Bedeutungen üblich find, 
mit 
urfundlichen Belegen, 
nach den Stammſylben etymologifch = alphabetifh geordnet 
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Art und Sitte Seines Volfes 
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gewidmet. 


ee - 
ew- 


Bi 
Er 


& 





Nothbwendige 
Borbemerkfungen, 


die Einrihtung und den Gebrauch dieſes MWörters 
buches betreffend. 


Inhalt des Wörterbuces.] 


Diefes Wörterbuch ift, nah feiner auf dem Titel ausgefprochenen 
Aufgabe, nicht blog ein Idiotikon über die, in den lebenden Dia- 
leften vorfommenden Ausdrüde, und nicht blos ein Gloffarium 
über die, in dltern Schriften und Urkunden gefundenen, fondern bey- 
des zugleih. Was iſt findet in dem, was war, und diefes in jenem 
feine natuͤrlichſte Erflärung. 


Anordnung des Wörterbudes. 


Die Ausdrüde find nah ihrer Stammſylbe und alphabetifch 
fd geordnet, daß der Vocal oder Diphthong der Stammfplbe 
ertt nah dem oder den ihm folgenden Gonfonanten in 
Beruͤckſichtigung fommt. 

Durch diefe etymologiſch-alphabetiſche Anordnung entite- 
hen lauter natürlihe Neihen von Wörtern, welche diefelben Haupt: 
d. i. Eonfonanten- Elemente haben, und fich aͤußerlich blos durch ihre 
Stammvocale, innerlich durch ihre Bedentung unterfcheiden. 

Es gibt nemlich unter den Wörtern folde, deren Stammſylbe 
geradezu mit einem Vocal oder Diphthong, und andere, deren Stamm: 
ſylbe mit. einem oder mehrern Gonfonanten anfangt. Jene bilden eine 
eigene und zwar die erfte oder Bocal-Abtheilung von Wörtern. 
Diefe übrigen geben fo viele Worter-Abtheilungen als verfchledene Con: 
fonanten oder Gonfonanten- Verbindungen eine Stammfplbe anfangen 
fünnen, alfo, nah dem Alphabet, die Abtheilungen: 

3. BL Br. D Dr. $ Fl. Fr © SL Sn. Gr. 9 J. K. 

SER gr. HM RD. Pf. Pfl. Den. Pfr PL, pr. R. 
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©. Sch. Schl. Shn. Schr. Sp. Spl. Spr. St. Str. X. 

Tr. V. W. 3. 3m. 

Sede diefer Abtheilungen, die fih nah dem oder den Anfangs— 
Conſonanten ergeben, zerfällt in Bezug auf den oder die Schluß: 
confonanten in fo viele Reihen, als in deutfhen Stammſylben 
nac dem Vocal oder Diphthong Eonfonanten oder Conſonanten-Ver— 
bindungen ftehen Fönnen. Es ergeben fih alfo für jede Wörter- 
Abtheilung die Reihen: 

a. e. i. o. u; ab. eb. ib. ob. ub; abe. ebs. ibs. obs. ubs; 
abt. ebt. ibt. obt ubt; ad. ch. id. od. ud; ade. 
echs 1.5 acht. ehrt w.; ad. ed ıu.;5 ad. ed ı.; af. ef ic; 
aft. eff ic. ag. ea %.;.add. egd ı.5 adt. edit 1, am 
eh ꝛxc.; aj. ei; ak ef; al. elac; alb. elb ıc.; ald. 
elch 2c.; ald. eld ıc.; alf. elf ıc.; alg. elg ac; alf. elkıc,z 
alm. elm.ıe; aln. elmacszarp. elp x.; als. ei; 
elf. elfh w.; alfp. elfp 2; alft. elft 2.5 alt. elt ıc5 
als. elz 2350 Int 

Blog verdoppelte Schlußconfonanten bilden Feine befondere Reihe; 
abb. ebb ic. iſt unter ab. eb ıc., aff. eff ze. unter af. efıc. auf: 
geführt u. ſ. w.z y iſt unter ij, ß unter f, tz unter z mit eingereiht. 


Gründe diefer Anordnung. 

Die Gründe, warum bey diefem Wörterbuch die eben dargeitellte 
etnmologifch = alphabetifhe Ordnung der fonft gewöhnlichen fhlechthin- 
alphabetifhen vorgezogen werden mußte, find: erſtens, det innere 
wiſſenſchaftliche Zweck eines folhen Woͤrterbuchs, über weldhen Fein 
Freund der Spracdvergleihung und Sprachforſchung im Zweifel ſeyn 
kann, und, zweiteng, die außere praftifche Brauchbarfeit einer Samm— 
lung von Ausdrüden, die in ihren Formen felten fo feſt und bis auf 
den einzelnen Buchitaben geregelt daftehen, als dieß bey denen der 
vollfommen firierten jetzigen Schriftfpradhe der Fall ift. 

An folher Unentfchiedenheit leiden oft alle Beftandtheile dialekti— 
fher oder veralteter Wörter, öfter Indeffen die Vor- und Nachfpiben 
als die Stammfylbe, und öfter die Wocale als die Confonanten. Hier 
kommt es alfo, foll der Nachfuchende nicht lange nach ungewiffen, wech- 
felnden Formen berumtappen, darauf an, das Unentfciednere dem 
Bleibendern fo unterzuordnen, daß jenes in Verfolgung von diefem 
immer fiber gefunden werden Fonne. 


Gebrauch des Worterbuhs nach diefer Anordnung. 


Die Aufzählung der Wörter nach ihrer Stammſylbe tjt nichts neues, 
und ihre Zweckmaͤßigkeit fhon bey andern Wörterbüchern diefer Art 
binlänglich erprobt. Die Ausfheidung der Stammſylbe eines Wortes 
Fann für einen Gebildeten (und ein Andrer wird kaum in den Fall 
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fommen, biefes Wörterbuch zu gebrauchen) Feine Schwierigfeit haben. 
Wenn überhaupt Niemand mit Ruben an das Wörterbuch irgend einer 
Sprache gehen wird, eh er fih ein wenig in der Grammatif derfelben 
umgefehen hat, fo ift dieß fiher auch bey dem vorliegenden der Fall. 

Was den zweiten wefentlihen Punkt diefer etymologifch - alphabe- 
tifhen Anordnung betrifft, daß nemlih der Vocal oder Diphthong 
der Stammſylbe erjt nad dem oder den ihm folgenden Conſonanten 
in Berüdfihtigung fommt; fo braucht man fih, beym Nach— 
fhlagen eines Wortes, in der Stammſylbe deffelben 
nur vorläufig den Vocala zu denfen, um, ganz nad der 
gewöhnlihen Alphabetordnung fuhend, ohne Fehl die 
Abtheilung und die Reihe zu treffen, in welcher das 
Wort aufgeführt ift. 

Um aber den Lefer felbit diefer Mühe zu überheben, foll dem 
Werke ein ſchlechthin-alphabetiſches, auch nah den Vor- und 
Nachſylben geordnetes nachwelifendes Negifter über alle darin vor« 
fommenden Ausdrüde beygefügt werden. 

Auf diefe Weife wird eines Theils felbft die blos mechaniſche 
Brauchbarkeit diefer Sammlung gefihert feyn, andern Theile it durch 
die Ausfheidung der Wörter in etymologifhe Reihen dem Verfaſſer 
eines dereinftigen Vergleichungs-Woͤrterbuchs aller deutfhen, oder 
vollends aller germanifhen Idiome gewiffermaßen in die Hande gear— 
beitet. Denn dieverwandten Reihen, wenn fie auch nicht nad)- 
barlich beyfammenftehen, Eonnen leicht und ficher mit einander ver- 
glihen werden. Wer einmal weiß, daß z. B. in einem und demfelben 
Worte das eine Idiom B, das andere F, das dritte P, dag vierte 
Pf, das fünfte B zum Anfangs: Confonanten, zum Schluß-Confonan- 
ten aber das erite b, dag zweite f, dag dritte p, das vierte pf, das 
fünfte v, das fehste w haben Fann, braudht, um alles Verwandte 
fiher zu finden, nur die entfprehenden Reihen zu durchgehen. 


Weitere Einrihtung. 


Der Buchſtabe P fit gleih nah B, T gleih nah D, V gleich 
nah F, D gleih nah K vorgetragen. 

Die verfhiedenen, zu jedem Stammwort gehörigen Derivata find 
nach der gewöhnlichen fchlehthin- alphabetifhen Ordnung aufgezahlt, 
da hier eine andre Feinen Zweck gehabt hätte. Fremde oder foldhe 
deutfhe Wörter, deren Stammfplbe nicht wohl ausgemittelt werden 
Eonnte, find lediglich nach ihren erften Buchftaben eingereiht. Zu— 
fammengefeste Wörter nehmen in der Regel nad Maßgabe desjenigen 
Bertandtheiles, der in dialeftifher Hinficht zu bemerken iſt, Platz. 
Sind dieß mehrere oder alle Beftandtheile eines folhen Wortes, fo 
findet es fih auch an mehrern Orten, jedoh nur an Einem mit der 
Haupterflarung, aufgeführt. Dem Lefer wird es lieb feyn, ftatt blo= 
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Ber Berweifung auf diefen Ort, auch an den übrigen kurze Anden: 
tungen zu finden. 

Sn allem, was das Grammatifhe der vorfommenden Ausdrüde 
betrifft, wird, der Kürze wegen, häufig auf des Verfaſſers im Jahr 
1821 (München bey Thienemann, jekt Finfterlin) erfhienenen 
Verſuch „die Mundarten Bayerns, grammatifch darge: 
ſtellt“ verwiefen. 

Es find alle dialektifhen oder veralteten Ausdrüde diefes Wörter- 
buches nad) der, in den $$. 15 — 40 jenes Berfuhes naher begründe- 
ten etymologifhen DOrthographie gefchrieben. Sie unterfhel- 
det ävon a, Avond, Evon e, d von o, o von ö, at oder ei von et, 
Au von au, du von eu, we von u, üe von ü; das hchd. blos ortho- 
graphifhe Dehnungs- e und h haben nicht ſtatt; f und $ werden 
niht nad den jeßigen orthographifhen, fondern nad frühern organi- 
fhen Gefesen unterfchieden, (wovon nur bey einigen im Eontert oft 
vorkommenden Wörthen z. B. das, was, es u. drgl. eine Aus— 
nahme gemacht fit), das deutfhe Doppel-ioder y iſt in ij aufgelöst; u.f.w- 

Um nebenbey auch die wirflihe gemeine Ausfprahe der Mundart 
Wörter, da wo es wefentlich fhien, mit anzudeuten, find folgende be- 
fondere Zeichen gewahlt worden, die fich in den SS. 62 — 99. ber Gram— 
matik naher erläutert finden. 

Es bezeichnet namlich 

a oder ä dag gewöhnliche deutfche a. 

a iſt ein feineres (italtenifches) a. 

a wird gefprochen wie ein volles o (dänifh aa, ſchwed. a). 

e oder €, das reine e. 

e, eingegen i fhwebendes e, (wie z. B. im fchwedifhen de, det), 

in Dialektſchriften oft durch oͤ bezeichnet. 

€, eingegen a fhwebendes e (im Blöfen des Schafes). 

3, der dumpfe, am meiften dem a ahnelnde Laut, (wie 3.8. in 

den franzöfifhen Wörtchen je, me, te). 

3, 3, 3, mit folgendem Lin der Ausfprache verfchmolzen. 

1, das reine i. « 

ı, mit folgendem [ oder r in der Ausſprache verfhmolzen. 

o oder 6, das volle reine 9. 

6, das gegen u fihwebende o, (beynahe wie in den fchwedifhen 

Wörtern god, otro). 

u, dag reine u. 

aa, acd. h. deutſches, nicht italifches a) mit nachtönendem >; 

in Dialeftfhriften gewöhnlich durch oa gegeben. 

ai, nicht wie hchd. ai (d. h. ai), fondern mit deutlihem a. 

ia, mit nachtönendem >». 

ua, u mit nachtönendem >. 

ei, nicht wie hehd. ei (d. h. ai), fondern mit deutlihem e. 

ou, nicht wie bhd. au (d, h. am), fondern mit deutlihem 6. 


Zu re —— 
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oder ein Punkt oben neben einem Buchſtaben zeigt einen unaus— 
geſprochen gebliebenen Vocal an. 

"nah einem Vocal (nur nicht nad 2) zeigt an, daß dieſer durch 
die Naſe zu ſprechen ift; bey Diphthongen wird in diefem Falle 
befonders der erfte Vocal genafelt. 

5 hat nicht blos zu Anfange der Wörter (wie im Hchd.), fondern 
auch in der Mitte und am Ende (wie nicht immer auch im Hchd.) 
den Laut, der die franz. Sylben ga, gue, gui, go, gu anfängt. 

5h oder hh bedeutet den Laut eines weichen ch, den im Hchd. gerne 
das End-g erhält. 

88 entfpricht dem Anfangslaut der franz. Sylben ca, que, qui, _ 
co, cu. 

kh nad) Bocalen und nah und vor Confonanten bezeichnet den 
afpirierten Laut, den im Hchd. das E nur vor Vocalen hat. 

-1 deutet ein I an, das mit dem vorangehenden Vocal nicht in 
Einer Sylbe ausgefprochen wird. 

m nad b, f, p oder mw, bedeutet den aus der Endſylbe en ent- 
ftandenen m= Laut. 

ng nad ch, g, k, bezeichnet den aus der Endfylbe en entitandenen 
ng= Laut. 

sch entfpriht dem Gonfonanten in dem franz. Worte äge; 
fch dem im fr. Worte ache. 

” hezeichnet ein unausgefprochenes n, 

* ein unauggefprochenes t, 

’ jeden unausgefprochenen andern GConfonanten. 


In der Regel ift zwifhen Klammern nur die bayr. und oberpfälzt- 
fhe Ausſprache beygefeßt; was die der übrigen Gegenden betrifft, laßt 
fi aus den Angaben 102 — 690 der Mundartgrammatif unfchwer er- 
gänzen. 

Der Beyſatz d. Sp. (ältere Sprache) zeigt an, daß ein Ausdrud 
aus altern Schriften und Urkunden genommen, und in der jegigen 
mündlichen Sprache, nad) des Verfaſſers Wiffen, nicht mehr üblich ift. 

Der Benfap a.Sp. (alte Sprache) hingegen deutet auf die dlte- 
ften Denfmaler der hoch- d. b. nicht niederzdeutfchen Sprache überhaupt, 
die, fie mögen cben in Bavern oder anderwärts gefchrieben feyn, noch 
in die Zeit einer gröpern Einheit der obern Dialefte fallen, und daher 
zwar zunächft Feine Aufgabe diefer mehr provinciellen Sammlung find, 
aber zu der, in den meiften Fallen taufend- bis fünfzehnhundertjährt- 
gen Lebensgeſchichte jedes Wortes die fiheriten und entfcheidendften 
Belege an die Hand geben. 

Wo fih bey einem Ausdrud lebender Mundart iöhe Heimat nicht 
befonderg angemerkt findet, it Altbayern zu verftehen. Der Ber- 
faffer hatte bey der eriten Anlage der Sammlung, als noc das ganze 
Salzburgifhe au Bayern gehörte, aroge Ruͤckſicht auf die Sprache die: 
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fe8 intereffanten Ländchens genommen. Bald darauf wurden die 
Grenzpfähle verrüdt. Er bat nicht geglaubt, deswegen jene Artikel 
ftreihen zu müffen. Es find überhaupt die Bewohner Salzburgs, Ty— 
rol8, Kärntens, der Steyermarf und Defterreiche, der Sprache nad, 
mit denen des alten Bayerlandeg fo enge verwandt, daß man über die 
Stammes - Einheit diefer Völker wenig Zweifel, wol aber genug pa= 
triotifhen Streites darüber findet, wo eigentlich der Kern diefes Stam— 
mes zu fuchen fey. Dagegen bedauert der Berfaffer herzlich, daß er 
nur theilweife im Stande gewefen, das eigenthümlihe Wörter-Gapital 
der edeln Stamme Franfens und Schwabens und der Unterpfalz zu 
erheben. 

Bey Ausdrüden, welche, was bey den meiften der Fall ift, auch 
im Schriftdeutfhen vorfommen, und die nur in einzelnen Bedentun- 
gen den Dialeften befonders angehören, wird in Ruͤckſicht der übrigen 
Bedeutungen durh den Benfas wie hhd. (wie im Hocddeutfhen) 
zundhft auf Adelungs Wörterbub der hochdeutfhen Mundart ver- 
wiefen. 

Manches augenfcheinlihe Derivatum ift ganz tfoliert vorgetragen, 
entweder weil fein Stamm in der Schriftfprache liegt, und leicht hin- 
zuzudenfen ift, oder weil er dem Verfaſſer in der dialeftifhen oder 
alten Sprache nicht wirklich vorgefommen war. 

Bey einigen Ausdrüden find ftatt einer Erklärung blos die Stellen 
angeführt, in denen fie vorfommen. Solde Ausdrüde, über die der 
Verfaſſer felbft Eeine Erklärung wagen durfte, als Aufgaben für beſſer 
Unterrihtete aufzubewahren, ſchien ihm nüslider, als fie, um feine 
Unwifenheit zu bedecken, geradezu wegzulaffen. 

Einzelne, blos aus fhriftlihen Beytragen gewonnene Artikel, über 
die nicht wohl weitere mündliche Auffchlüffe zu erholen waren, findet 
man gerade fo, wie fie dem Berfaffer zugefommen find, aufgeführt. 
Kon diefer Art ift alles, was zwiſchen zwey Anführungszeidhen vor- 
kommt. 

Es werden zum Behuf einer dereinſtigen Dialekt-Geographie, un— 
ter den Woͤrtern und Bedeutungen, die den Dialekten, nicht aber der 
gemeindeutſchen Sprache angehoͤren, auch ſolche aufgezaͤhlt, die in die— 
fer, nicht aber auch in jenen auͤblich find. 

Außer dem, oben bemerften ſtreng alphabetifhen Regiſter, foll 
dem Werfe für foldhe Lefer oder Befiser defelben, die ſich gerne an 
allgemeinere Nefultate, oder auch mehr an die Sachen als an die 
Woͤrter halten, ein zurüdweifendes und zufammenftellendes Verzeid- 
niß bevgefügt werden über alles das, was in Bezug auf hausliche und 
teligiöfe ıc. Sitten und Gebraudhe, auf Landwirthfhaft und Gewerbe, 
auf Münzen, auf Maße und Gewichte, auf Gerihts= und Policenwe- 
fen, auf hiftorifhe Thatfahen, auf die, ausnahmsweife eingefaalte- 
ten perfonlihen und geographifhen Eigennamen, auf Einmengungen 
aus fremden Sprachen u. ſ. w. im Werfe vorfommt. 
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Mas die Hiftorifhe, diplomatarifche, Legislative, juridifhe, poli— 
ceyliche, naturgefhichtlihe, ethnographifhe, afcetifhe, homiletifche, 
volfspoetifche ꝛc. Provincial-Literatur betrifft, aus welcher diefes Wör- 
terbuch großentheilg gezogen tft, fo find bey Anführung der Stellen die 
Titel der Schriften in der Regel nicht big zu folher Unkenntlichkeit ab- 
gefürzt, als dieß bey folgenden wenigen, aber oft vorfommenden, der 


Fall ift: 

P. Abrah. P. Abraham aSancta 
Clara. 

Ansb.Brordd. Markgraf. Ans: 
badifhe Landesverordnungen. 
Augsb. Stdtb. Augsburger 

Stadtbub, Ms. v. 1276 an. 

Av. Chr. Aventins Chronif, Aus— 
gabe v. 1566. 

Av. Gramm. Aventins Gram- 
matif v. 1517. 

Bayrth. Vrordd. Markgrafl. 
brandenburgifh = culmbachiſche 
und bayreuthifche Landesverord- 
nungen. 

Br.Berht. Bruder Berhtoltsvon 
Regensburg Predigten aus dem 
ı3ten Sahrh. 

Bucher ſ. Sch. A. v. Budhers 
fammtlihe Schriften. 

». Dell. v. Dellings bayeriſches 
Idioticon. 

DocenMifc.deffen Miſcellaneen 
v. 1807. 

Gem (einer) Reg (ensburgiſche) 
Chr (onik). 

gl. a. Eine nad und nach entſtan— 
dene handſchriftliche Samınlung 
von alten deutfihen Glofen zu 
alphabetifben Tat. Voca— 
bularien. 

3 — 24 Gloffen aus Florenz in 
Eccards Fr. or. II. 986. (saec. 
IR.— X). 

27 — 58. Gl. aus Hamburg in 
Eec. F. or. II. 991, hie und 
da berichtigt nach einem Kieler 
Cod. (Kramers), (saec. X — 
XD. 

63 — 166, Glossae Iunii Bi, 


C. (in Nyerups Symbolis p. 
193; jene berichtigt nad) der 
von Graff mitgetheilten Carls— 
ruher Sloffen. (saec.IX— X). 

167 — 372 Gloffen aus dem 
St. GallerCoder gıı,., ergänzt 
und verbeffert durch die von 
Graff mitgetheilten, aus dem 
Pariſer Cod. 7640, aus dem 
Carlsruher(Reichenauer) und, 
was den lat. Tert betrifft, 
aus dem Münchner Cod. Sy- 
nonymorum (saec. VIII). 

379 — 494. Gloſſen (vulgo 
Hrabani Mauri) aus Wien in 
Eccard Fr. or. II. 950 und 
einem Münchner Fragment. 
(saec- VIII — IX). 

495. Wiener Gloffen bey Denis 
cod. mss. theol. I. col. 158. 

499 — 538. Gloffen aus Zwetl 
in Gerbertsiter alem. p. 109, 
berichtigt und ergaͤnzt nad 
einem Münchner Cod. (Udal- 
rich), (saec. XI — XID. 

539 — 588. Gloſſen aus dem 
Münchner (Prüfinger) Coder 
des Vocabularium Salomo- 
nis, (saec. XI). 

591 — 596, Garlsruher (Net: 
chenauer) Gloſſen, mitgetheilt 
durch Graff. (saec. IX). 

597 — 502. Pariſer Gloffen, 
mitgetheiltdurd Staff. (saec. 
IX). 

605 — 611. Münchner Gloffen 
(Sanftl), (saec. VII). 

613 — 614. Münchner Gloſſen. 
(Cod. E. 52). 
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615— 633. Gloſſen aus einem 
dem Hrn. Hofr. Mone gehört: 
gen Eod., mitgetheilt durdy 
Graff. (saec. RK): 

641 — 691. Gloſſen aus dem 
Münchner Eod. Summarium 
Henrici und 3 andern Codd. 
entfprehenden Snhalts.(saec- 
RF Xu): 

gl. i. Sammlung von Snterli: 


near - oder Marginalglof: - 


fen, die zu fortlaufenden latei- 
nifhen Terten gefhrieben find: 

3 — 34. Biblifbe Gloffen aus 
St. Ulrid) in Augsburg in Pla- 
cidi Braun Notitia de Codd. 
Mss. Il. p. 3. und 117 — 127. 
(saec. IX). 

35 — 47. Gloffen aus St. Bla: 
fius in Gerberts Iter alam. 
Appendix p.470. (saec. IX). 

51 — 53. Gloffen aus Bremen 
zu des Beda ars metrica in 
Cccards Fr. or. II. 1002.(saec. 
IX X): 

55—6ı. Gloffen aus dem Eb— 
nerifhen Goder des Pruden- 
tius bey Eccard F. o. II. 1002. 
(saec, IX — X). 

63 — 120. Biblifhe Sloffen aus 
den Emerammer Godd. B. ı, 
u.E.30, und dem Tegernfeer 
S. 40. 3°, in Münden, f. a. 
Dez. Thes. T. I. 401 — 414, 
(saec. VII — IX). 

123— 142. Gloffen aus Florenz 
(zum Sedultus) bey Eccard 
Fr. or. II.98ı — 986, (saec, 
IX—NX). 

145 — 173, Gl. Iunii A. (saec, 
IX). 

175 — ı8ı, Gl. Iunii D. Ap- 
pendix, (saec.X— XI). 

183 — 196. Gl. Iunii E. angel: 
fächf, (saac, X), 


197 — 198. Gloffen aus Carls⸗ 
ruhe, angelfachf. 

199 - 201, Gl. Iunii F. 

302 — 208. Gl. Iunii H. (saec. 
X — XI) alle aus Nyerups 
Symbolis. 

212 — 498 und 957 — 1020 und 
1057— 1173. Gloſſ. aus Mond- 
fee (Pez Thes. I. 319 — 370) 
verbeffert und erganzt aus 11 
Mündner und 3 Suttgarter 
Codd. (saec. IX — X). 

499 — 5o2. Gloffen aus Dettin- 
gen- Wallerftein, mitgetheilt 
durch Maßmann, (saec. IX). 

507 — 510. Gloffen aus Wien 
bey Denis codd. mss. theol. 
I. col. 126. 140. 151. 158. (IX 
IH). 

511 — 512. Gloffen aus Würz- 
burg in Eccard Fr. or. I. 846. 
(saec. IX). 

513— 526. Gloffen aus Wuͤrz⸗ 
burg bey Eccard Fr. or. 977. 
(saec. VIII—X). 

527 — 529 und 1157 — 1173, 
Gloffen aus einem Stuttgart: 
ter (Zwiefaltner) Eod., mit- 
getheiltdurhMaßmann.(saec- 
IX). 

533 — 572. Gloſſ. aus 4 Muͤnch⸗ 
ner Godd. des Prudentius 
(saec.X— XD. 

573. Gloffen aus dem Pariſer 
(Notre Dame) Goder 221, von 
Graff mitgetheilt. (IX). 

74. Gloffen aus dem Pariſet 
(Sorbonne) Eoder 434, von 
Graff mitgetheilt. (IX). 

575 — 592. GI. aus dem Frank: 
furter Codex 50, mitgetheilt 
durch Maßmann. (saec. IX). 

593 — 594. Gloſſen aus dem 
Frankfurter Eoder 117, von 
Graff mitgetbeilt, (saec, IX): 


über Einrichtung und Gebrauch) diefes Woͤrterbuchs. xXxi 


594 — 607. Gloffen aug einem 
Mainzer Eoder, von Graf 
mitgetheilt. (saec. IX). 

609 — 631, Gloſſen aus Carls— 
ruhe (Reichenau), mitgetheilt 
durch Graff. (saec. VIIIT— IX). 

637 — 650. Gl. Lipsii. (saec. 
X). 

651 — 657. Gloffen aus den 
Mündn. Codd. E. 52 und E. 
79. (saee. IX). 

661 — 700. Gloffen aus einem 
Sarlsruher Cod. (St. Peter 
im Schwarzw.), mitgetheilt 
dur Graff. (saec. IX). 

701 — 818, Gloffen aus zwey 
Münchner Codd. Virgilii, 
(saec. X— XI). 

819 — 820, Glofen aus einem 
Muͤnchn. Cod. Horatii, (saec. 
X). 

820 — 826. Gloffen aus zwey 
Straßburger Eodd., mitge- 
theilt durch Graf. IX— X. 

827 — 830. Gloffen aus dem 
St.SallerEod. Nr. 242. (saec. 

-IX). 

837 — 944. Gloffen aus dem 
Carlsruher(Reichenauer) Cod. 
Nr. 86, mitgeth. durch Graff. 
(saec, VIII). 

949 — 955. Gloffen aus dem 
Parifer Cod. Kr. 2685, mit: 
getheilt durch Graff. (saec. 
VII— IX). 

957 — 1020, fieh 211. 

1021 — 1156, Gloflen aus 19 
verfhiednen Müncn, Codd. 
(saec. VIII— XI). 

1157 — 1173. fieh 211. 

1175. Gloſſen aus einem Wol- 

*fenbüttler God. Adhelmi de 
laud. virg., mitgetheilt durch 
Maßmann. 

1179. Gloſſ. aus einem Muͤnch— 


ner Cod. leg.baiuu. (VIII — 
IX). 


gl.o. Sammlung von alten deut- 


fhen Gloſſen zu lateiniſchen 
onomafifhen Vocabu— 
larien. 

5— 7. Gloffen aus einem Bene- 
dDietbeurer Codex. (saec. IX.) 
bey Meichelbet Hist. Fr. II. 
f. XIV. : 

10 — 166. Gloſſen aus einem 
St. Blafifhen, jest Wiener 
Codex, (bey Gerbert, Iter 
alem. appendix.) nebjt den 
entfprechenden eines Müncn. 
Cod. (saec. XD). 

168 — 175, u. 458 — 476. Glof- 
fen aus Einfideln, (bey Ger: 
bert,It.al.appendix.)nebit den 
entfprehenden eines Frank— 
furter, eines Straßburger, 
eines Stuttgarter und zweyer 
Muͤnchn. Eodd. (saec. X — 
XII). 

177— 181. Gloſſen aus zweyen 
Muͤnchn. Codd. (bey Pez, thes. 
I. col. 414). (saec. IX— XI). 
186 — 194. Gloſſen aus Caſſel, 
bey Eccard F. or. 1.853, (saec. 
VI.) nad Graffs Revifion, 
196 — 204. Gloffen aus dem 
St. Galler Eoder gı3. 

208 — 210, und 431 — 433. 
Molfenbüttler Glofen nach 
Lachmann u. Maßmann. (saec: 
X). 

224 — 225. Gloffen aus einem 
Münchner Codex, (abgedrudt 
in der Zeitfchrift fürBayern ıc. 
v. 1817. 1B. p. 125), (saec. 
XD). 

228 — 235. Gloffen zur Nomen- 
clatur des menſchlichen Koͤr— 
pers, die in Goldaſt al. rer. 
ser. 11. 89, abgedruckt ift, mit 


xıv 


den Varianten zweyer Münd- 
ner Codd. (saec.IX— XI). 

236 — 237. Windnamen aus 
Goldaft II. p. 90, und aug 
dem Münchner Eoder des 
Birgit. 

240— 283. Gloffen der Herrad, 
saec. XII. (Engelhards Her- 
tad von Landsberg p- 178) nad) 
Graffs Eollation. 

288— 367. Gl. Iunii D. (saec. 
x). 

368 — 371. Gl. Iunii M. (saec. 
XI.) aus Nverups Symbolis. 

375 — 387. Gloffen aus Wiener 
Codd. mss. theol. bey Denis 
115, 143. 145 — 160, (saec. 
xX—XM). 

388 — 391. Gloffen aus einem 
MündnerWeffobrunner) Co⸗ 
der, (saec. VIM). 

396 — 420. Gloffen aus dem 
Münchner Eod. Gr. LXXIH. 
(Hermanni contracti et al. 
saec.X— XD). 

434 — 429. Gloſſen aug den 
Straßburger Codd. A. 157 und 
©. IV. 15., von Graff mitge- 
theilt. (saec. IX). 

431 — 433, f. 208. 

434 — 453. Gloffen aus den 
St. Galler Codd. Nr. 184 und 
242 (saee.IX.) nah Lachmann. 

454 — 455. Gloffen aus Ein: 
fideln (saec. X). 

456, Gloffen aus Düffeldorf, 
(saec. XD). 

458 — 476. f. 168, 

478 — 480. Wiesbadener lin- 
gua ignota, mitgetheilt durch 
Hr. Rath Dr. Kiefhaber. 

Graff Praͤp. Graf’s althochd. 
Prapofitionen. Graff Diut. 
Deſſen Zeitſchrift Diutiska. 

Grimm deutſche Grammatik. 


Nothwendige Vorbemerkungen 


Hsl. Haͤsleins HS. uͤber nuͤrn⸗ 
bergiſche Idiotismen. 

Heniſch (teutfhe Sprache und 
Weisheit, Augsb. 1616). 

Heppe, wohlredender Jaͤger. 

Höfer (oͤſterreich. Idioticon). 

Hübner Geſchreibung des Erz- 
ftifte Salzburg). 

Hund b. Stb. Hund’s bayriſches 
Stammenbuch. 

Klein. A.v. Klein deutſches Pro- 
vincial - Wörterbud. 

Kr. Lothdl. bayrifhe Landtags: 
handlungen v. 1429 — 1513, her⸗ 
ausgegeben v. F. v. Krenner, 
18 Bande. 

LH. ER. bayr. Landes-Hrdnungen 
und Land-Rechte. 

8 tg. die befonders herausgegebe- 
nen Landtaͤge v. 1514 big 1669, 
Lori BR. Lori's Sammlung der 
das bayr. Berg-Recht betreffen- 

den Urkunden. 

Lori LR. deſſen Urkunden zur Ge— 
ſchichte des Lech-Rains. 

Lori MR. deſſen Urk. zur Ge— 
ſchichte des bayr. Muͤnzweſens. 
Meichelb. Chr. B. Meichelbecks 

ChroniconBenedietoburanum. 

Meihelb. H. Fr., deffen Hi- 
storia Frisingensis. 

B. v. Moll (uSchraint) natur: 
hift. Briefe. 

M.B. Monumenta Boica. 253). 

M.m., Monumenta minora lin- 
guae theudiscae antiquioris, 
eine handfchriftl. Sammlung, 
enthaltend : 

p- ı. alliterierendes Gebet ei— 
nes Münchner (Weffobrunner) 
Eod. saec. VIII. (MB. VII. 
P- 377). 

3— 4. Vater unfer des St. 
Galler Cod. Nr. 94, p. 320, 
saec. VIII — IK. 


über Einrichtung und Gebrauch diefes Woͤrterbuchs. xv 


5 — ı4. Gebetformeln des 
Wolfenbütteler Eod. (opuse. 
theol. XXVIL. fol. 149 ff. 
saec. VIII — IX.) nad) Lach— 
mann und Maßmann. 

15. Glaubensformel saec. VIII 
— IX. aus einem Wiener Cod. 
(Eccard Fr. or. 11. 931). 

ı6— 18, Exhortatioadplebem 
christ. saec. VIIT— IX. auge 
Saffeler und Münchner Codd. 

19 — 22. Beichtformel eines 
Wiener Eod. saec. VIT— IX. 
(Lambec. Comm. de Bibl. 
Vindob.1l. 318). 

23. Belchtformel(saec. IX). vor 
dem Flaccius’fhen Dtfrid. 

26. Geiftlihes Lied aus einem 
Muͤnchn. Cod. saec. IX. (Do: 
cen Mife. I. 118). 

27 — 29. das erklärte Water 
unfer des Mündn. ($renfin- 
ger) Eod. C.5.n. saec. VII. 
Docen Mife. II. 288), 

30, Lied auf St. Petrus eines 
Muͤnchn. Cod. saec. IX. (Do: 
cen Mife. 1.4). 

3ı — 33. Collogquium Christi 
cum Samaritana aus einem 
Wiener Cod. saec- IX. (Lamb. 
a. 0.9.11.383). 

34 — 38. Instrumentum de 
finibus civitatis Wircebur- 
gensis (saec. IX.) in Eccards 
Fr. or. 1.674. 

39 — 41. Foedus Ludovici et 
Caroli Regum (saec.IX). nad) 
Roqueforts Facsimile. 

43 — 46. Cap. XIX. ex libro v 
capitular. francic., (saec. IX) 
nah Schilter Thes. II. 239. 

47 — 56. Giegeslied auf 8. 
Ludwig (saec. IX.) nah Schil— 
ter, Roftgaard, Docen, Graf 
und Lahmann. 


58 — 63. Sahfifhes Lied von 
Hildebrand und Hadubrand, 
aus einem Gaffeler God. saec. 
VIH— IX, nah Grimm. 

64 — 65. Niederfähfifhe Ur- 
funde, (Effener Bruchftüd) 
saec.IX— X. aus einem Düf- 
feldorfer God. 

66. Sächfifbe Abrenuntiatio 
diaboli (saec. VII). Eccard 
Fr. or. 1.440. 

67—73.Gebet des St. Emeram: 
miſchen Moͤnches Dtloh (saec- 
XIl.) auge dem Muͤnchn. God. 
E.113, 

75 — 79, Lied von St. Georg 
(saec. IX — X.) hinter dem 
Heidelberger Eod. des Otfrid 
nad) Graffs Abſchrift. 

80— 84. Die 4, durch Eccard 
(Fr. or. Il. 948) und Hickes 
(Gramm. franco-theotisc. p. 
64.100, 110) befannt gemad)- 
ten von den 26 Hymnen eines 
Drforder Eod. (saec. VIII — 
IX). 

87 — 98. Docens Denkmäler, 
herausgegeben 1825. 

104 — 115. Beichtformeln saec. 
IX. aus Wirzburger u. Wiener 
Codd. Eccard Fr. or. II. 938, 
940. 

116 — 127. Homiliae saec. X 
— XI. aus dem Wiener Cod. 
der Notker. Pfalmen. (Eccard 
Fr. or. II. 941). 

134 — 136. Ruodeperti Ma- 
gistri epistolae. (saec. X). 
(Soldaft rer. alam. ser. I. 
65). 

152. deutfche (Augsburger) Tra: 
ditionsurfunde von 1064 — 
1077, eingefchrieben In einem 
Muͤnchn. Cod. Augustini su- 
per lohannem. 
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154— 157. Aug Smaragdi ex- 
positio Donati, saec. VIH 
— IX. zweyer Parifer Codd., 
mitgetheilt durch Graff. 

160— 173. Redaumbe diu tier 
(saec. XI.) aus einem Wiener 
Cod. nad von der Hagen. 

182, Alliterierender St. Ul- 
rihsfegen (saec. XI — XH.) 
des Stuttgarter Eod. F. 58, 
nad Graffs Mittheilung. 

Defele, rerum boicarum scrip- 
tores. 

Onom. v. 1735 (Amalthea des P. 
Kropf, 8. D. 

Drtolph, (Arzneybuch, Ausg. v. 
1488). 

Popowitſch, deſſen Verſuch ei— 
ner Vereinigung der Mundarteu 
Deutſchlands. 

Praſch Sammlung bayr. Idio— 
tismen in Heumanni opusculis. 
1689. 

Prompt.v. 1618. Wolfg. Schöns- 
lederi S. I. promptuarium ger- 
manico - latinum. 

Psalt. Windb(ergens.), Cod. 
saec. XI. 

Keime v. 1562. Pauli Aemilit 
Profefford zu Sngolftadt „die 2 
erften Bücher der Kuͤnig in hchd. 
Reime gebracht.” 

Reinwald, deſſen hennebergifche 
und fraͤnkiſche Idiotismen. 

Ried, Cod. diplom. episcopatus 
Ratisbon. 


Nothwendige Vorbemerkungen 


Schmid, ſchwaͤbiſches Idioticon 
in Nicolal's Reiſen. 

Selhamer, Predigten von 1694. 

Stalder, ſchwelzeriſches Idio— 
ticon. 

Voe. v. 1419. Münchner Codex, 
geſchrieben durch Peter Smid— 
hauſer, Canonicus zu Undene- 
dorf (Indersdorf). 

V oe. v. 1429. Muͤnchner Codex, 
gefhrieben durch Johannes, 
Pfarrer zu Gablingen. 

V oe. v. 1445. Cod., gefhrieben 
durh Bruder Joh. Hübner von 
Sngolftadt. Einige andre Vo— 
cabularia des ı5ten Jahrh. 

Wackius, „Anzaige, daß das 
Deutfhe vom  Chaldaifhen, 
das Beyriſche vom Sprifhen 
herftamme.’’ 

Wer, Berg, v. Weitenrieders 
hiftor. Beyträge, 10 Bände. 

— gl. , deffen Glofarium. 

Winnerl gl., deſſen handſchrift— 
liche Gloſſen zu einigen alt— 
deutſchen Sermonen der Münd- 
ner Bibliothek. 

wirzb. Verordd. Sammlung 
hochfürft. wuͤrzburgiſcher Landes⸗ 
verordnungen. 

Zpſ. Id. Zaupſers bayriſches 
und o.pfalzifhes Idioticon. 
3pf. Ms. deffelben handſchrift— 
lih hinterlaffener Nachtrag zu 

feinem Idioticon. 

Zſchokke, hdfchr. Bemerk. über 
oberd. Gebirgsdialefte. 


Bey allen Ausdrüden des lebenden Dialektes, bey welhen fich 


der Verfaffer nicht auf die Zeugfchaft feines eignen Ohres berufen 
kann, hat er die Gewahrsmäanner nennen zu muͤſſen geglaubt, deren 
freundliher Güte er die ſchriftliche Mittheilung derfelben ſchuldig 
iſt. Es zählt ſichs zur Pflicht, die geehrten Namen diefer Männer 
mit der nähern Anzeige, auf welche Gegenden ihre Beytraͤge treffen, 
in alpbabetifher Ordnung anzuführen. 

S. T. die Herren, Herren: 
Aurbacher, k. Profeſſor, (Ober— 

Schwaben). 


S. T. die Herren, Herten: 
Bahrt, k. Miniſterlal = Rath, 
(Franken). 


über Einrichtung und Gebrauch diefes Wörterbuche. xvu 


S. T. die Herren Herren: 
Baur, Stadtpfarr - Vicar in 
Münden, Deſſen mit O. be: 
zeichnete Beyträge find aus dem 
‚bayr. Oberlande, die mit U. be- 
zeichneten aus dem Unterlande. 
Außerdenvielen Beytragen, un— 
terzogfih Hr. Vicar Baur einer 
wiederholten gefalligen. Durd)- 
fiht, Bereicherung und Berich— 
tigung der weitläufigen Hand: 
ſchrift. 
Beyſchlag, Rector, (Ries). 
Breyer, Dechant *, (Allgäu). 


Dr. Deutinger, Domcapitular 


u. Ober-Schulrath, (Unter-Iſar). 

o. Fuͤrer, (b. Gerichtstermino— 
logie). 

Sürft, k. Halfoberbeamter, (Un— 
terland). 

Furtmair, Pfarrer, (Landge- 
richt Pfaffenhofen). 

Gebhard, k. Steuer-Geometer, 
(Dber-Land). 

Göfhl, Pfarrer, (O. Salzach-Ge— 
gend). 

Harslem, k. Regierungs-Regi— 
ſtrator, (Kg.Wegſcheid). 

Haͤr tlmuͤller, k. Muͤnzbeamter. 

Hauſer, Pfarrer, (O.Pfalz). 

Hoche neicher, Hofrath, (Wer: 
denfels). 

Hoiß, Pfarrer, (Weilheim). 

Dr. Hortig, geiſtl. Rath und 
Profeſſor, (O.Pfalz). 

Hummel, Pfarrer, (Straubing). 

Dr.Kiefhaber, k. Rath, (Nürn- 
berg). 


S. T. die Herren Herren: 
Kollbed, Pfarrer +, (D.Lamd). 
Kopp, k. Profeffor, (b.Wald). 
Kühle, Rector, (Schwaben). 
Lehner, Pfarrer, (Chlemgan). 
Lehmair, Pfarrer, (b. Wald). 
ch. Majer, Pfarrer, (Erding). 
of. Mayr, Pfarrer, (O.Iſar). 
Müller, Maler, (Ries). 
Keuffendorfer, Dedant F, 
Dfaffenhofen). 

Nopitſch, Cammerar. (Franken, 
Ries). 

Obermayr, k. Regiments-Au— 
ditor, (b. Wald). 

Popp, Domcapitular, (O.Pfalz). 

Regnet, k. Landrichter, Allgem.). 

Dr. Rottmanner r, Allgem.). 

Dr, Schenkl, Stadtrathb, (Am— 
berg). 

Schmeller, k. Appell.-Gerichte- 
Aſſeſſor, (Lg. Türfhenreut). 


Schmutzer, (U.Land). 


Schrettinger, k. Hofbibliothe- 
far, (O.Pfalz). 
Schuller, Pfarrer, (O.Pfalz). 


Siebenkees, Geh. Hofrath, 
(Allgem.). 

v. Streber, k. Bergmeiſter, 
(O.Pfalz). 

Waller, (b. O.Land). 

Waͤninger, k. Profeſſor, (b. 
Wald). 


Weiß, k. Hauptmann u. Inge— 
nieur-Geographe *, (b. U. Land). 

v. Woͤhrnitz, k. Stadtcommiſſ. 
(O. Schwaben). 


Was die alte Sprache betrifft, iſt der Verfaſſer fuͤr nicht wenige 
Belehrungen und freundliche Mittheilungen ein Schuldner der HH. 
v. Arx, Docen, Fuͤgliſtaller, Graff, Grimm, Lachmann, 


Maßmann u. m. A. 


Ihnen, und ſo manchen andern Freunden der vaterlaͤndiſchen 
Sprachkunde, die das Werk durch mittelbare Unterſtuͤtzung foͤrdern 
halfen, unter ihnen, dem H. Landrichter Freih. v. SEUDERNIFERME 


Schmeller’3 Bayerifches Wörterbuch, 


zvıı Nothw. Vorbem. üb. Eintr. u. Gebr. d. Wörterb. 


H. Forftmeifter Freih. C. v. Mettingh, H.Ober-Bergrath B.Stölzl, 
Hrn. Hofrath Thierfch, und, nah dem, was ©. X. der Vorrede zur 
Grammatik gefagt ift, infonderheit dem Hrn. Director Joſeph von 
Scherer, fey biemit im Namen der Sahe der gefühltefte Danf 
dargebracht. Zu fegnen hat der Verfaſſer, auch in diefer Ruͤckſicht, 
dasAndenken dernicht mehr unter uns wirkenden: Oberftudien-Rath 
Hobmann, Reg. Rath Fr. Joſ. Müller, Director v. Schlidte- 
groll und Geh. Rath v. Weiller. 

Des Verfaſſers Danfgefühl gegen die hohen k. Mintfterien, die 
das Werk noch befonders durch die Subfeription auf eine bedeutende 
Gremplarienzahl gefördert haben, Lost fih in den Wunfch auf, daß 
das Buch Ihren weiten Abfihten einiger Maßen entfprechend erfun- 
den werden möge. 

Es glaubt der Verfaſſer übrigens feine eigene Weberzeugung von 
der Mangelhaftigkeit diefer Sammlung nicht beffer darthun zu koͤn— 
nen, als indem er die Ffünftigen Vefiser des Buches erfuht, dem— 
jelben eine Anzahl leerer Blätter beyzufügen, auf welchen, was fie 
beym Nachfchlagen vermiffen, oder mangelhaft oder gar unrichtig fin- 
den werden, für eine dereinftige vollfomnere Sammlung oder doch 
für einen Nachtrag zu diefem Verfuhe vorgemerkt werden Eönne. 
Diefes wäre befonders bey den, anf öffentlihen Bibliothefen oder 
ben Behörden und Gollegien zu allgemeinerm Gebrauche aufliegenden 
Gremplarien zu wünfchen. 

Sammlungen folcher Art wird man wol nie als gefchloffen an— 
feben dürfen; viel ift für fie fhon gewonnen, wenn fie nur einmal 
angelegt find, alles Mögliche, wenn fie nie ganz aufgegeben werden. 

Die meiften, über das Gebiet der deutfhen Sprachen hinaus 
ftreifenden etnmologifhen Ereurfe der eriten Anlage hat der Ver— 
faffer bey einer zweiten Umarbeitung geftrihen, und fich gerne auf 
das Streben befchranft, den Zuſammenhang unferer jegigen Sprache 
mit unferer Altern nnd befannten aͤlteſten nachzuweiſen. Gleiche 
Strafe hätte wol auch manchem Andern gebührt, das ftehen geblie- 
ben ift, befonders den verfhiedenen nebenben angebradhten, nicht 
Wörter, fondern das Leben felbft betreffenden Bemerkungen. Allein 
neben dem Woͤrterbuchmacher drangte fih nicht felten der Menſch 
hervor, welchem es hinwieder oft genug eine Art Troſtes war, fi 
fo viel als möglich über jenem vergeffen zu koͤnnen. 

Und fo ſey denn jedem baverifchen und deutfhen Landsmanne 
eine bisher minder zugaͤngliche Vorrathskammer feiner reihen Spra- 
che aufgethban, und ein Bilderfaal des, in der Sprache abgedrudten 
manigfaltigften Volkslebens jedem. Menfchenbeobachter, der, dieſes 
aud in mander feiner Nadtheiten zu fehauen, Luft und Beruf haben 
Tann. 

Münden, Dftern 1827. 





Erite oder Docal:Abtheilung. 
Bit 
Mörter, deren Stammfylbe mit einem Vocal anfängt. 


RE he 
A. 1, D, u 


oder Wörter, ohne Confonanten nad dem Vocal der 
Stammfplbe. 


A. eine Borfylbe gewiffer Wörter, die fhon in den alten Monumene 
ten vorfommend, Feineswegs aus der nod) lebenden Prapofition ab, 
fondern aus der veralteten ar (ex) fcheint erklärt werden zu muͤſſen. 
A-kampen. A-ſchwingen. A-weiß. A-werch. a. Sp. achambt. 
asfuuinga. afuuizzi. a-uuirchi und mehrere aͤhnliche, die zus 
weilen beſtimmt mit ar vorkommen. (rrgl. ©) 

Die A. der Fluß. (orgl. Au. Ach. Av). 

Died. auh Yu. Auw. Auwen. (Ausſpr. a. aw. e. ew. ai. al. awm. 
ewm. ag. ar. Diminut. ele. a-l. ai-l. aidl. ais-l. aidal. f. 
Gramm. 486. 625. 3850) im b. Oberland : dag weibliche Lamm, Mut— 
terlamm. „So thue ich ab allhie drey fchwarze A.“ Av. Ehr. gl. o. 
188. auuf. 205 au. en. duen.auwen (awm) vrb. lammen. 

Ai. aizai. Laut mit weldhem Fleine Kinder das Iiebfofende Anz 
fhmiegen ihres Gefihtes an das einer andern Perſon zu begleiten 
pflegen. Das Allein. Aiailein (aial. aidal. ais-l) dieſe 
Scmeidelgebärde. Einem ein Ailein geben, Vrygl. das 
fhwed. älas. älska. 

Das A. fieh Aij. 

Die Au. 1) wie hechd. 2) Inſel, Halb⸗-Inſel, die ein Fluß durd feine 
Arme bildet. So die vielen, meift unfruchtbarzen und oft wech: 
felnden Auen der reifenden Sfar. 3) a. Spr. Sufel überhaupt. 
fhwed. 9. Wie noc jest die Infeln des Bodenfees, fo hiefen 
auch die des Shiemfees Auen. monasterium '$. Salvatoris quod 
wulgari vocabulo Ouua dictum esse constzit..... monasterium 
S. Salvatoris in Augia. MB. II. ad an. 891. „Die groß Auwe 
„die die zwey Wafler, die Wag und die Donaum machen (nem: 
lich die Inſel Schütt)... die Auwen und Inſeln des adriatifhen 


„Meers“ Avent. Ehron. Die dem alten Augia cu wrefpondierende 
Schmeller’3 Bayerifches Wörterbuch, A 
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Ausfprahform Aug hört man noch im Namen des Fledens Au— 
in der Hallertau. Anmerf. Diefes Wort in den berührten 3 
Bedeutungen, die in der eines Landes, das an oder im Waller 
liegt, zufammenfalfen, iſt vielleicht verwandt mit dem folgenden. 

Die Au. (blos aus der Endung einiger Flußnamen, und dem folgenden 
Adverb in-au gemuthmaßt) A. Spr. der Strom. Die Donau, ei- 
gentlich Duendu (Daana.a. Sp. Tuonouna). DieJahenau(Jachn>) 
Die Walgau(Wälgs). — Vrgl. 4.2. Ad. u. Gramm. p. 102. Note. 

inäu invuue en auue, hin auue, nad heutiger 

Yusfpr. blog 'nau. adv. im Strome, dem Strome nah. — „Daz 
„ſchif vloz en ouwe.“ Nibelung. 6266. „Alſo vloz die vrouwe zwen 
„tac en auwe unz an einem werd fie gelac.“ Chronik bis 1250. Ms. 
„en awe und wider wazzer, hinawe und wider wazzer (tam in - 
„‚descensu quam in ascensu)‘‘ MB. VI. 382 XI. 460. 490. XII. 473. 
„Bis der. Hohenauer (der aufivarts gefahren ift) wieder nam (firom- 
abwärts) in das Land kommt.“ Gemeiners Regenb. Chr. III. 234. 
305. „nau und wider Wafler.” Lori Berg. ndufaren. näu: 
wärtsfaren. näuflofen ſtromabwaͤrts fahren (mit Schiffen 
oder Flößen), das Widerfpiel vom Gegenfaren; ein Schiff näu- 
füeren, näuferen, näuziehen es firomabwarts führen; len— 
fen, rudern. Lori Berg. 305. 308. 514, 317—3522 351. 490. 496. 
MB. XV. 67 ad an. 4375. Gem. Reg. Chr. H. 148. 335. 414, 448. 
Die Räufart, die Fahrt ſtromabwaͤrts; Wafferfahrt überhaupt. 
„Mit der nawfart fürfarn‘ Mederers Sngolftadt p. 63. 2) der 
Fahrweg, Thalweg im Strom, das Fahrwafler. „An das Joch ze— 
nechft der naufart“ Votivtafel in Altenötfing. „Damit die Schiff: 
„Teut mit dem Salzſchiff nit verirren und aus dem rechten ge- 
„fahrt der naufahrt Fommen’ Lori BergR. 1. e. Lori Lochrain f. 
329. 360. „an dem rechten Tech do di naumwvart gat.“ MB. XXII. 
349 ad 1567. „als verr ir aigen daran ſtozzet ung in die nawvart 
(des Inn).“ MB. IV. 475 ad 1555. ‚und von derfelben marchfeulen 
„und chrewz entrichts hinüber bis an die rehten Mfer und nam: 
„kart des Wazzerſtrams.“ Wſtr. Ber. VI. 192. 3) großes Salz: 
ſchiff (über 10 Werffhuh breit und 19 Klafter lang) Lori BrgR. 
„Beil der Erbnauferg auf einer großen Zillen, Naufart ge 
„nannt, den andern Hallafchen vorfahrt‘’ falzb. Schifford. bey Lori. 
Der Näuferg, auch wol Auferg, der dag Schiff, den Floß führt, 
dirigiert. Die Erbnaufergen im ehm. Salzburgifhen: Perſo— 
nen mit dem in ihren Familien forterbenden Rechte, das Hallei— 
ner Salz von Laufen bis Paſſau fin den Diümpfel zu führen. 
Anmerf Zu diefem Au und in-au gehört wohl auch das im 
Nibelungenliede ®. 6300 vorfommende Berb. vuwen (im Strome 
fortfhwimmen). „‚‚etelihez (108) ouwete verre ale ez müden be— 
„gan. M. vrgl. auh Nau (Schiff) und Hohenau. 

Au In den Bufammenfenungen Au-Dieb. Au-Schelm. Au— 
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Vogel, durchtriebener arger Dieb, Schelm "Wogel. au-ſchieh 
ſehr haͤßlich — ift in feiner eigentlihen Bedeutung uicht klar. 

E. als Vorſolbe in einigen (fchwäbifchen) Subftantivbildungen, wie 
3. B. E-bitz. E-fhwingen. E-werd (m. f. die Primitiva) tft wol 
aus der Älteren Präpofition ar (ex) wie andere Aahnlihe Bilduns 
gen mit a aus ar (ex) zu erklären. f. ar und a. 

E. 1) Gonjunction — wie hchd. che. (E-n-I. e-r-I.. e-w-I.) (nad 
Gramm. 609. 635. 686) eh ich*.. E daß (e’s) antequam. E vor 
(tautologifh) eh, bevor. evor I das thät, liefs I mi’ umbrings’ 
Brol. vor als Conjunction. 2) Praͤpoſition. edem. Edeffen. 
vorher, zuvor, früher; ohnehin, doch. Ezeit (Rotthal) vor Zeiten, 
3) Poftpofition. de mẽ (oméo Hb, far) davor, vorher; ohnehin 
des waes I demeo. von deme (vome) daffelbe. 4) Adverb. 
vorher, früher. E ift es nicht fo gewefen. — zum Voraus. Das 
han Té gwifst. — (mon. min. 126. „bezzer danne e’)- ohnehin. ic) 
kom nicht. vone (vond, opfalz vonéi. 'anei. eine Bildung wie 
Das franz. avant aus ab ante. vrgl. von erft) vorher, Zuvorz 
ohnehin. Grob samma‘ gnua’, des wilsma“ ja von €. Pinzg. 
Wallfahrtslied. 38 (zei O. Pfalz. Frank.) vorher. zuerft. k vor. 
E unld davor (erklärende Appofition) vorher, zivor. wie vor 
und ẽ. wie vorher. mach wie vor. Gompatat. e=er und ẽ-r-er 
und e-ender (e-ada‘. endo‘: doch wol nicht aus einem tautologi= 
fhen E und Er zufammengezogen. f. Ev). Superlat. E=eft. en- 
deft. (f. er). „fo eheft (fo bald) man es gewar wirdet.“ ER. . 
von 1616. Anmerk. Diefe E ift aus einem frühern dr entflan- 
den, gl. teg. er fro felpero. ante se. giu er. olim. er citi 
ante ävum. ergeftre perendie ertage; fpatern gl. pruv. ſchon 
ezitis, egeftere. etages. Einige mit dem folgenden E zuſam— 
mengefegte Wörter, wie Egart, Etrunk koͤnnten allenfalls auch 
hieher gehören. 

Die E 1) wie hehd. die Ehe. Opfalz. ze E geben (z’ ei gebm) 
frauen. Die 3e E gab. (Zeigab) die Trauung. E-Gemädt. 
E-Menfh. E-Vogt. E-Volhk. ſ.d. W. 2) Es iſt dieſe jetzige 
Bedeutung des Wortes Ehe nur der vereinzelte Reſt einer fruͤ— 
bern viel alflgemeinern. Außer diefer jest allein ſogenannten Ehe 
oder der E der Wirtleut, gab es eine E (einen Stand, ordo, 
Orden) der Pfaffen, und eine E der Ritter, „wann (indenz 
Got (diefe) drey E gefezzet hat.“ Rechtb. ms. v. 1552. Wilr. 
Btr. VO. 54. 3) In noch weiterm Verftande war E foviel als 
Satzung, Geſetz. Die Gotz Ee. das Geſetz Gottes. Meichelb. Ehr. 
B. I. 147. die alt, die neuw E (das alte, neue Teflament) 
noch in Aventins Chronif, daz puch der andern Ee liber 
deuteronomii. voc. Ms. v. 1445. ltd. passim. euug pactum 
‚lex. jus. conditio. Euua Baiuuariorum. capitulare IV. $., 806. 

In Compositis €, Efago, Euuarto ıc. gl. i 420 Auf) eha. 
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gl. a. 400. i. 916. 956. 1022. &a. Bey einigen der nachſtehenden 
Sompofita fheint der Begriff des von Alters her Ueblihen, Her: 
kommlichen merklich hervor zu ftehen, weswegen fie theils auf & 
(lex) theil® auf © (antea. antiquitüs) zu beziehen ſeyn möchten. 
Die E- Alben. E-Bloöß. Das E-Mad. in den öftlichen lan— 
desfürftlihen Gebirgs-Waldungen ein folher baumlofer Plas, der 
vermöge herfommlicher Servitut den Anwohnern ale Weide oder 
ald Wiefe uberlaffen bleiben muß. (f. Alben. Bloͤß. Mäd.) 
Die E-Gärt. E:gärten (Egart. Egartn.) Grund, der, ob- 
fhon er gegenwärtig eben nicht als Ader benußt wird, ehmale 
Ader war, und von Nechtswegen wieder als folder benust werden 
Fann. (f. die Gärt u. 6. adv.) Die EWifen (nad) der L. O. v. 
1555 f. 417) Wieſe mit Acker oder Garten - Nedt. Die 
E-Brugk. der E-Steg, der E:Graben, die E-Sträß, der 
E-Weg. B. St. G. St. W. nah herfommliher Weife oder 
Berbindlichfeit zu gebrauchen, oder zu machen, u. zu unterhalten. 
MB. IV. 484, VII. 273. Gemeiner Reg. Chron. III. 862. Pe- 
gius de Servitt. 149 ff. Die E-Banf. Der E-Tifh, wor: 
auf nah Recht und Herfommen Brod, Fleifh und drgl. feik zu 
halten war. Paſſau. StadtR. Ms. Die E-Hofitatt d. Sp. 
altheriommlicher adelicher Landhof. „ez mag ain hof zwen hinder- 
„fazzen haben und nicht mer, ez ſeyen dann Eehofiter die dem her— 
„ren dienen und dem pawren nicht.” Rf. ER. Tit. 32. Art. 8.2. 
Ms. v. 4453. cap. XII. Das E:Bad. Die E-Mül. Die 
E-Schmiden. Die E-Tafern» Bad, Mühle, Schmiede, Schenfe, 
worauf gewiffe herfommlihe Rechte und DVerbindlichkeiten liegen. 
Kr. Lhdl. XIV. 581. Zirngibl. Hainfv. 467. 9t. Freiheitbrief. v. 
1358 f. Eshaft. Die E-Schäfferey „was Scäffereyen von 
„ehe oder alter hergebraht waren.... wo von Alter hergebrachte 
oder Ehe-Schaffereven waren” Kt. Ldhdl. XII 131. 211. Der 
E-Trunk. Kr. &hdl. XIII. 180 u. 210 wird geklagt, dag der jes 
Bige Pfleger zum Neuenhaus bey Paflau jedes Faß, das mit Wein 
aus Deftreih kommt, anftechen und mehr als ein Maß Wein dar- 
aus nehmen lafe, da der vorige doch mit einem ziemlichen 
Ehetrunf für gut genommen habe. ©. die Anmerk. hinter &. 
adv. Vrgl. auch Er-trunf. 

ehaft. adj. gefeglih, nah dem Geſetz zulaffig, gültig; wahr- 
haft, Abt. ehafte Hinderniß, ehafte Not. „Hüt did 
„sor Aderlaffen, es ſey denn als vil, das dir fein ehaft not 
„ſei.“ M. Hubers Gefundh. Kegeln Ms. v. 1477. („Vor Ge: 
„ticht) weifen, daz Einen Ehafte Not geirret hab (zu erfcheinen).‘ 
Was als Ehafte Not zu gelten habe, findet fih in den Geſetzen 
beftimmt, 3. B. im LR. v. 1616 f. 124, im reform. LR. Tit. 3. 
Art. 5. Sm altern Rechtb. heißt ed: „ehaffte not daz iſt ungevar— 
„leiche vanchnuzz und fiehtumb; der weder je kirchen uoch ze ſtrazz 
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mag gen; und landzherrn potendienſt; und wilden wazzer; und der 
bey dem land nicht eniſt.“ das khafte Recht oder Gericht, auch 
das chafte Ding, khafte Taiding, die öhafte Schrannen. 
Die herfommlich zu feitgefesten Zeiten ein oder mehrmal des Jah: 
res ftatthabende Hauptfigung eines niedern Orts- oder Bezirks— 
gerichts,; Hauptverfammlung aller Glieder einer Ortsgemeinde, in 
welcher die ortlihen Sasungen, Nechte und Pflichten in Erinnerung 
gebracht und die verfchlednen Gegenftande der Gemeinde-Verwaltung 
verhandelt zu werden pflegten. Das ehafte Recht, gewöhnlich 
blos: das Ehaft-Recht, der Innbegriff, die Sammlung aller drt- 
lihen Saßungen, Rechte und Pflichten einer Gemeinde und ihrer 
Glieder als folder. Ein altes Ehaft-Recht z. DB. der ehemaligen 
Grafſchaft Veitingau von circa 1435 findet fich in Lori's Lechrain f. 
136, des Marftes Köfching in MB. XVIII. 692, der Vogtey Hanbach 
in der Zeitſch. die geöffn. Archive 1. B. 361., der Hofmarf Greils- 
berg in der Gefchichte der frand. Gerichtsb. ı Th. p. 230, und des 
Dorfes Langenpreifing in Wftr. Hiſt. Btr. VII. 320. éhafter 
Schaden. Der nemlich gefeglichen Anfpruch auf Erlaffung von Ab— 
gaben begründet 3. B. Brand, Hagelfchlag tc. chafter (Erb:) 
Tall eines Kindes, die fogenannte Legitima. Kr. Lhdl. XVIII. 
384. Ehafte Urfad. eEhafter Weg. Landr. v. 1616 f. 3ı2, 

Die Ehafte. Ehaften. Ehäftin. Ehaͤft (f. Gramm. 856.) ı) 
Was durch Sasung oder Herfommen für eine Perfon oder Com— 
munitar Necht oder Pflicht iſt. MB. TE. 507. VII. 191. VIII. 259. 270, 
X. 569. Kr. Lhol. VII 66. Meicbelb. Chr. B. I. 87. 110, Augsb. 
Stadtb. Ms. am Anfang. (Vergl. die Bedeutg. 6. u. die Anmerfg.) 
2) Der Innbegriff vder die Sammlung aller vrtlihen Sakungen, 
Rechte und Pflichten einer Gemeinde, alfo waschaft-Nedt. Die 
Ehaft oder Ehaften verlefen. „daz vindet man in der ehäf: 
tin’ Augsb. Stötb. 3) Die jahrliche Zuſammenkunft der Glieder 
einer Gemeinde, um, gewöhnlich unter dem Borfig eines herrfchaft: 
lien oder landesfürftlihen Beamten, ihre örtlichen Sasungen zu 
verlefen und Gemeinde = Angelegenheiten zu verhandeln, alfo was 
Ehaft-Geridht, Ehaft-Ding, Dorf-Recht, Dorfgericht. 
„Die Dorfgeriht und Ehehaften follen in ihrem Gebrauch bleiben.” 
„Es folfen die Hofmarchherren auf ihrer felbft Koften und Darlegen 
die Ehehaften und Hafmarkrechte halten und beſetzen.“ Sr. Lhdl. 
XVL.294. XV. 92. reform. &N. Tit. 1. Art. 10, Auf den Lande 
tag v. 1612, (p. 279.) klagt der Pralatenftand, daß die Landrichter, 
wenn fie ihre Ehebaften ausftellen, fib und ihre Schergen in 
den Kloftern einguartieren. Im dem Neceffe mit den bayr. Bifcho- 
fen v. 1583. e.v. wurde ausgemacht, dap die Bauern-Ehafft 
(„annui ruslicorum conventus, quos Ehehaffft appellamus‘*) 
nicht mehr in deu Pfarrhöfen zu halten feyen.’’ 4) Die Respu- 
bliea einer Ortsgemeinde; Die ganze Gemeinde als Corporation. In 
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die Ehaft zalen. in die Ehaft gehören. Die ehmalige 
Klofter- Hofmarf Dietramszell_ heißt bey den Anwohnern ſchlechthin 
die Ehaft. Daher: der Ehäfter ein Einwohner diefer Hofmark. 
Sn den Landgemeinden des Fuͤrſtenthums Eichſtaͤdt heißen die jahr- 
lich gewählten Beamten fo einer Respublica Ehafter. 5) Ein 
von einer Gemeinde oder deren Herrſchaft gegen gewiffe Werpflich- 
tungen oder Leiftungen und mit gewiffen Rechten übertragenes Ge— 
werbe und Gefchäft, befonders das eines Shmiedes, Müllers, Ba— 
ders, Wirthes, Bäders — wohl auch das eines Viehhüters, Kin- 
derlehrers ꝛc. In Ertels Praxis aurea (I. p. 25. 114, ff.) werden 
6 Ehaften angegeben, die eine Hofmark in fich begreifen Eonne, 
als da find „die Mühlen, Bachſtaͤtt, Schmidten, Bader, Wirths- 
haͤuſer, Tanzhaͤuſer.“ Vermuthlich, um die, an jedem Ort bereits 
beftehenden Ehaften (Tafernen, Schenken, Schmieden, Mühlen 
und Failbaͤder) in Aufnahme zu erhalten, wurde dur die „Er— 
klaͤrung der Landsfreyheit“ v. 1516. die Aufrichtung neuer Ehaf- 
ten verboten, Lotag. v. 1516, p. 528, Kr.£hdl. XVL 295. 6) Das 
dem Befiser einer folhen Gerechtſame von den Gemeindegliedern 
verrtagsmäßig zu reichende Emolument. Sp 3. B. befteht die jähr- 
lihe Ehaft, welche der Ehaft:-Shmid von jedem Hofe der Ge- 
meinde bezieht, in einem Quantum Getreides, wogegen er verpflich- 
ter it, die Pflugfcharen umfonft zu dengeln und andere Arbeiten um 
einen gefesten billigen Preis zu liefern., Diefe Ehaft-Reichniſſe 
koͤnnen nicht vorenthalten werden, wenn fih auch die Gemeinde- 
glieder von den Ehaftsbeſitzern nicht bedienen laffen. Hin- 
gegen Eünnen die Ehaftgewerbe, wenn der damit belehnte dem 
Ehaftvertrage nicht nachkommt, von der Gemeinde eingezogen 
werden. Vergl. MB. VIIL 112. X. 570. XV. 366. Welſch. Reicherts- 
hofen. p.202, )was ehafte Not, Urfache oder Hindernif. 
„durch redlich zugefallen Ehehaft oder Urfacd verhindert werden.’ 
ER. v. 1616. f. 389. MB. XXV. 425. „Sie follen jre Ehhaft, wa— 
rum fie nicht erfchienen find anzeigen.’ Lori BR. f. 554. „aus merk— 
„lichen, treffenliben Ehaften ausbleiben.” Lotg. v. 1516. p. 432. 
gl. a. 89. ehaftaz. legitimum. 210, 229. ehaft religio. 338. 
eohaftlich religiosus. 480, ehaftida religie. 

Der Ehalt. Perfon, die vertragsmäßig der dienende Hausgenoffe 
einer andern ift. Dienftibote. Die Ehalten, das Hausgefinde. gl. i. 
167. 171, ehaltiger, religiosus. legitimus; i. 168. 218. a. 107. 
ehaltida. m. min. 44. ı5. ehaltigi religio, woraus erhelft, 
Daß diefes halt dem obigen Haft w. haben für halten) entſpricht. 

éelich 1) wie hchd. ehelich. 2) A. Sp. geſetzlich, legitimus. „wan fy 
fih dem Pfalsgrafen und feinem Brueder underthan madten als 
eelihem Herrn von Bayrn.“ Ldtg. v. 1514. p. 438. +.» gleichen 
theilan jrem vätterlihen und ehelichen Erb begehrten. . „Damit die— 
ſelbige bey jrem vaͤtterlichen und eb eich en Land und Leuten blieben.“ 
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Avent. Chr. f. 348. 358. (Hier koͤnnte indeffen ehel ich ein Drudfehler 
für ednlich, enlid v. An, avus ſeyn. ſ. d. W.) Daselihe Ding 
oder Taiding was Ehaft-Ding. Ehaftgericht. „die Burger 
ze Rain fullen ale Sar haben dreu ehafte Ding, und fivenn man die- 
felben elihe Dinck haben wil, deu fol man vor gebieten viergehen 
tag.’ Lori EN. f. 50. ad 1332, „die Sag die unfer burger. von Frei- 
fing gefegent iärlichen ze den dreyn elihen Taidung. . es fol 
auch der richter und die fat dew ellich tading haben iarlichen.“ 
Freyſing. Rechtb. v. circa 1359. Ms. Histor. Frising. T. U. p. 1. f. 
166. (gl. a. 460. „eliih legale. 334, eolihht, i. 517,,elihi re- 
ligio.) 
ezmzigen. ebigen. a. Sp. vrb. gefeßlih machen, legitimare. 
„geebigt mit der E.“ (legitimirt durd nachfolgende Ehe). Nechtsb. 
von 1332, in Wftr, Bir, VIL. p. 113, M.f. au die Ew (aevum, 
saeculum.) 
ie (2.0, Pfalz. ei — bey Zfidor eo, Kero eo. und io, Dtfrid da und 
io — nach hochd. Ausſprache mit j ſtatt i, in je übergegangen — 
fneint eine dem fragenden wie (uuia. uuto. uuin.) amd dem 
darzeigenden die (dia. dio. diu) zu Grunde liegende aͤltere (Ca— 
fus >) Form zu feyn. f. Gramm. 740,) ı) alle Zeit — wie in.den, auch 
hochd. Formeln: von je her. je zwey und zwey. mon: min. 27. 
„fin rihhi uuas eo enti eo iſt.“ Diefe zufammenfaffende Bedeu— 
tung liegt auch in den Bildungen. ainieder. tedler Eniada* 
aniadla‘. oniols‘, ob. Pfalz: on Eidlo‘. aneilo‘); alniedwederer. 
iedwelder (an iodwedard‘. iadwechana‘) ein jeder. GVergl. 
auch gl. a. 128, eo fo uuer. quisque. gl. i. 787. 794. io uuedar. 
und immer ausiemer. gl.a. 494.c0 met.)  2)irgend eine Zeit, 
irgend einmal. einmal; nun einmal. Alſo im Ganzen wie im. hoch— 
deutfhen; doch mit einigen dialeftifchen Eigenheiten. I mai” & 
(ih meine nun einmal). Iwäis einiet.... (ih weiß num einmal 
nit... .) hans éi sold glegng (hab ich es doch, oder ja felbft 
gefehen. b. Wald.) „kanns je nicht lafen, kanns je nicht gar in mic 
trucken, ich muß davon reden’ fagt Aventin. efr. gl. i. 270, vonna 
tv ex tune. de einmäl (ob. Pfalz eiomaul b, ia-amäl. iomal. 
io-ml). te einweil (b. iowal. iowl.) et=te. etwan-ie (atıa 
v-. éppsnio vu—-) et-ie einmäl. et-iemäl (etiamal. antis- 
mäl. atia-ml. .9ntia-ml) et=ie weil (etiawaäl. atiawl) adv. 
manchmal, zuweilen. Dem ie in beyden Bedeutungen. fkeht ver- 
neinend nie (n’Le bayr. nio. opf. nei, gl. i- 618, nt) gegenüber. 
Die zweite heraushebende Bedeutung liegt aud in den Formen. 
iezend. ie=zenden. tendert. Tenderts (ober Pfalz. eroft. 
ei ats) irgendwo. nie-end. nie-enden (bayr. neont. neant'n. 
nedi).niendert. nienderts (b.neandort. nindort. nindo’scht. 
neane'ts. 9. Pf. nei’a’t. neio‘ts) nirgends „dorfften niendert in fein 
„Kirchen Avent. Chr, (ſiehe End. und Ort.) desmand, tes 
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mands (eomo d. eomo ts. eomt) jemand. nie-mand. niemands 
(neomo d. neomo ds. nemo ds. neomt) niemand. Zu te gehört, 
feinem erſten Theile nah auch das Adverb ie zo. iez. iezet. ie z— 
und. iezunder (is-0. ioz. iozot. iozund. iszundo“. o. Pf. Eiz. 


eiza. ei⸗ot) jeßt. (Db der zweite Theil dieſer in der aͤlteſten Sprache 


nicht vorfommenden Form aus der Pra- oder hier vielmehr Poſtpoſi— 
tion zu, oder ans dem Subft. Zeit oder woraus er gebilder fen, 
bleibt dahingeftellt.) 

9. vi. 1-0 (v-). Schalfende Sylbe, welche, frarfbetont gewiffen 
Rufen angehängt wird. Stillo! still-io! Fuir-io! Helf-io! Mord. 
io! (jtilfe! Feuer! es brennt! zu Hilfe! Mörder!) Nach derreform. 
peinl. Halsg. Ord. Art. 237. foll der Kläger über den Thater drev- 
mal fohreven: „Waffnach jo, oder Mörder jo, über mein und des 
Landes Mörder!” Hoi‘-o! haar-o! höre, hört! Muodor-o! Toni-o! 
be Mutter, he Anton! Hans-oi! Mirl-oi! (M. vergl. das alte ä 
in ftill=ä. fper=ä. waffen=äıc.) 

O (ou. ouha-) Zuruf an die Zugpferde, wenn fie ftill halten folfen. 
Daher das Nathfel vom ſtaͤrkſten Buchftaben im ABE. der Roß und 
Magen aufbalte. dw-izen (ouwazn) vrb. (b. W.) ou, ou 

“rufen, um ein von der Herde verirrtes Nind herbey zu loden. 

D-% (o-ih. nach Gramm. 501.) ehmaliche Benennung des Buchftaben 
H inden Landfchulen — (als eines J das nad dem O folgt? wie man 
gewöhnlic das O-Pe vom A-Be unterfcheidet. Vrgl. Gnamm. 390.) 
Schon ben Hraban. Maurus de inventione linguarum (Goldast 
alem. r. sc. II. 91.) findet fih über dem griechifchen und lateinifchen 
y der Ausſprachname oy angefept. 

ui oberpfalzifche Lieblings - \nterjection — der Betheurung, Verwun— 
derung. wi Dunna‘! ui Straul! ui Wed! 


Ab eb. ib ob ud. 


Ab (ſchwab. a’. b. o. Pf. und Frank. &) als Prapofition im Schriſtdeut— 
fhen veraltet, war alö ſolche in den letztern Jahrhunderten fehr ge— 
braͤuchlich, obſchon fie auch in den althochdeutfchen Denkmaͤlern nur 
fpärlich vorfommt. „iſt ab dem Hof gefibiet worden... hett ein 
Berwundern ab feiner Weisheit... betten ein Scheuw ab dem 
Keyſer: .. brachen einen Spruch ab einem Zaun ab... man wurd 
nur arger ab folhem gewarnus.“ Avent. Chron. „das werdet ir ab 
der Propofition vernemmen.’’ Lotg. v. 1605. „So und fo vil ab der 
Map, ab dem Pfund ꝛc. zalen ıc. ab dem Ros fteigen.” Diefer 
freve und bequeme Gebrauch des Ab als Präpofition danert zum 
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Theil im ſchwaͤbiſchen Dialekt, welcher auch darin dem ſchweizeriſchen 
ahnlich tft, fort. Allgemeiner hat fih ab in den Zufammenfegun- 
gen erhalten, von welchen die folgenden, als mehr dialeftifh zu be- 
merfen ſeyn möchten. Abauf (Awaus v- zwifchen Inn und Salz- 
ach) adv. abwarts, hinab, herab. (Mergl. obaus und habaus.) 
abdurd (a’durlh v— ob. far) adv. weg, fort. abeßen. ab: 
freßgen. abfauffenu. drgl. an einem Dinge. Die Luft ver- 
lieren, davon zu effen, zu kaufen und drgl. Das Abfleifch. Ab- 
fraut. Abwaßer Ab-Werf (fchwab.) das als unbrauchbar ab- 
zufcheidende oder abgefchiedene Fleifh, Kraut ic. abhanden. ab- 
binnen. abfeiten. abfeits. abwege abher. abhin 
(ab>“. abi) f. her und hin. ablecdhtig (Zpf. Ms.) Fraft- oder ge- 
fhmadlos, fade, lau. abmangeln (Ganzl. Sp.) mangeln. Der 
Abmangel f. Mangel. Die Abmaß ‚nad folder Abmaß“ Lort 
MR. II. 380, ab ſeyn. ı) abgethan, aufgehoben, nicht weiter 
gültig fenn, EN. v. 1616. 2) nach Kollbeck im b. Wald, ausweichen. 
Der Abzins. Zins (ab einem Gapital,) wirzb. Verordd. Unter 
ven Bildungen, In welchen ab einen Abgang, Mangel, Fehler be- 
deutet, fcheinen mehr dialeftifch folgende: die Abliebe. „Ohne 
Bor- und Abliebe.“ Lori MN. TIL. 434. Die Abgeſtalt Alten 
Stting. Hiftorie). abfarb. adj.; abfrodtg(äfredi) adj. unfreudig, 
abfraftig. abmögig (matt) abreden vrb. (ob. Land) irre 
reden ‚‚waren unbefinnt und abreden worden.” ad 1503. abge- 
fbmäd. (@gschmäahh) abgefhmadt. (Ein altes voec. Ms. aus 
Tegernſee hat: abwitzig vder abgefen absonus; das Hübn, voc. 
v. 1445. awißigamens.aweis treiben insolescere. amadtig 
amens. Es fiheint das ab fratt a in mehrern Fallen blos eine neuere 
Erganzung zu ſeyn, da fich jenes altere a in vielen alten Formen 
wie: abulgi. achampi. achuſti. afuuinge auuirchi 
auuizi ald aus ar entſtanden nachweiſen laßt. (ſieh a-kampen 
a-werch.) Indeſſen zeigt auch die alte Sprache, obſchon in ihr das 
nackte ab ſtatt aba ſelten (z. B. Iſidor IX. 11.) vorkommt, Com— 
poſita wie Abanſt, Abgot, Abgrunt. Ablaz. Ablid. ab— 
trunnig.) 

Abanti, fort, auf und davon, ſ. avantı. 

In aben. (en &bm. en &ibm b, Wald) adv. von Kleidern, Tüchern: 
verkehrt. f. aͤbich. 

Die Hbenteur (a. Sp.) das italfenifche, fpanifche aus ad ventura 
(auf dag, was kommen oder begegnen mag) gebildete Subft. Aven- 
tura. ‚ze einer Abenteur” (zum Interpfand für das, was allen- 
falls begegnen koͤnnte) MB. II. 188. ad 1303, „auff fein Aben-" 
teuer’ (auf feine eigne Gefahr bin) Kr. Lhol. II. 76. V. 33. Ge: 
meiner Meg. Chr. TIL. 289. (f. unten das Abenteur). abenteu: 
ren vrb. 4.©p. ital. ſpan. aventurare. auf Gerathewohl verfuchen, 
risfiren, „wär es en ungeverlia und das ir es mit ung abenteuren 
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woltet.“ Lori BR, f. XXIX. Der Abenteurer. aͤ.Sp. Juwelen— 
oder Praͤtioſenhaͤndler. „. . . Kranz mit vil großer perlin und edelin 
geſtain, der ob den hundertt Tawſent guldin durch die Abentewrer 
werdt zu fein geachtet ward.’ ... „item (gekauft) von Peter Aben- 
tewr VI Haftl umb IT V III gulden reinl.“ „item einem Abentewr 
dem Eotner, daraus hat mein gnädiger her ein Frannat Faufft .. -. 
fo hab ich dem Walther von Veld Abentewrer zalt von irn genaden 
wegen I’ gld. rheinifh.” Beſchreib. der Hochz. zu Landsh. v. 1445. 
Wſtr. Betr. IL 142. 206. V. 205, 207. Das voc. von 1618, hat: 
„Abentheurer oder Gaudler,” Das Abenteur. ı) wie hchd. 
Abenteuer oder Abentheuer, 2) das Unthier. „Ein ungeftalt Kind, 
fo mehrer einem Monstro, einem Abendtheuer, als Menfchen 
gleichete.‘ Benno Predigt v. 1723. 

Aber (aba‘. afa‘) conj. ı) wie hocyd. 2) oder. I äbe‘ du. ich oder du. 
3) 4. Sp. adv. abermal. wieder. „kaͤmen ſy, fo geſchaͤch was recht 
ift, Eamen fy nicht, fo gefchach aber was recht war.” MB. XVII. 
370. „Wie der Katfer aber in Hungarn zog . . . . wolt aber ein 
Feldſchlacht gethan haben.“ Avent. Chr. Anm. Im Wigalois von 
1212. fteht ſtatt aber in der Bedeutung ı), wenn es nemlich eine 
unmittelbar folgende Ausnahme anfündigt, beftandig abe oder ab, 
und wird von Benede geradezu durd die Partikel ab (seilie. vom 
Gefagten nimm, fondre ab) erklärt. Indeſſen reicht zur Erfla- 
rung diefer erften Bedeutung aud die dritte des Fortgehens zu 
einem Weitern, Zweiten, bin. Auch von den fo fihon verfnüpfen- 
den griechifchen. Partikeln uer ung de, mag jene mit wie, diefe 
mit. dis. dvo verwandt feyn. Gergl. afer. aferm) aberin 
diefer 3. Ded. noch im Schwäbifhen hie und da für fi) vorfom- 
mend, bat fih in einigen Zufammenfegungen allgemeiner erhalten. 
Die Aberfät (aba’sad) ı) zweite Saat eines Aders innerhalb 
Sahresfrift, die gewöhnlich aus weißen Nüben befteht; daher 2) 
Stoppelrüben. Der Aberuranberr (Ur-Ur. A.) fo nennen die 
Herzoge Wilhelm und Ludwig in der Borrede zum ref. EN, in Be— 
zug auf fie, den Kaiſer Ludwig d. DB. 

Aber. Aber. (Allgauͤ äbor. B. aba‘), Franf. afer. Tyrol. aͤper. 
adj. (gl. i. 540. apirin. aprico.) ı) ofen. unbededt. Der Bo- 
den wird, ift aber, wenn der Schnee abgeht, abgegangen fft. 
„die weil die Pirg aper find.’ Lori BR. 207. Der Himmel wird, 
ift aber, wenn unbededt von Wolfen Baur.) Aber wird eg, 
nach einer ſcherzh. RA., auf dem Kopf einer Verfon, der die Haare 
ausfallen. 2) vom Wetter: als Folge des weggegangenen Schnee’s, 
Gewölfs — mild, lau. Heunt ift äber Wetter. (Allgäu), Die 
Abere. Aber. (äba‘) der unbedeckte Zuftand; die unbededte Stelle, 
befonders ein Fleck der Erdoberfläche, auf dem der Schnee abge- 
gangen ift. (f. Afer.) Abern,apern. vrb. ı) offen, unbededt, 
frey werden, aufgehen, „es nebert herfür vber iar was man pirgt 
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in-fchne und eis” der Teichner. Vergl. das engl. to abare. und 
unfer bar. 2) von Hühnern: im Frühjahr, auf den von Schnee be— 
freuten Stellen herumgehen. Las d. Henna’ —r-aus, däs s’ 'rum 
abe'n, das s3 si’ ausaba'n künn>". 

Die Über, Augen-aͤbar (Augng-abo‘) die Augenwimper. f. Brä, 
woraus die letzte Sylbe ber entftanden fcheint, fo daß das ganze 
Mort abor nur eine Berftümmelung von Aug Brä.feyn dürfte, 
wie Wimper auf das altere Wint-brä zurüdwelfet. In den 
Sette communi: „di öperen. oder, di Apria va Aug.“ 

abech, abechig. (awechi') adj. Abicht, verkehrt, eig. und fig. alls 
tuot ar awechi’ alles fängt er verfehrt an. äwechene Sachan 
im Kopf haben.) (Bey Sfidor aboh. Otfrid abuh. Kero abah 
perversus. Dazu hat Dtfr. das verb. abahon aversari. gl. a. 
244. apuhon exasperare. Vergl. affif. aͤffk. aft. ah. abet 
und mäcdet. und in-dben.) 

Eben adj. und adv. ı) im Ganzen wie hchd. befonders in der Be- 
deutung: gleich, gemaß ıw. tes find wir eben. (d. h. quitt, es 
ift Einer dem Andern nichts mehr fchuldig). ebener Maßen 
(Sanzl. Sp.) gleiber Maßen. (m.m.13. ebaner fatere. aequa- 
lis patri.) 2) von Zahlen: gerade. par. ort oder eben (b. Wald) 
gerade oder ungerade, engl. odd or even. „Es full der (Schied- 
leute Zahl) ortt fein, di der Herr geſetzet hat und nicht eben; 
daz ift Darum gefeset, ob fi geleih hullen (ſtimmen würden). daz 
der ortman (ungerade) denn hinzuicht“ (den Ausfchlag gibt) Nechtb, 
v. 1332. in Wir. Ber. VII p. 140. 3) genau. ſcharf. eben 
fhauen. här=eben haarfcharf. es ift här=-eben aus. b. W. 
jest ift e8 ganz und gar aus. „Der Büchfenmaifter mueß nit al- 
lain vilfaltige eben Sorg nnd Achtung auf fih allein haben, fon- 
dern auch für alle fo bey im feindt, ſorgen.“ Feuerb. Ms. v. 1591. 
Das merk eben,’ das merfe genau. ibidem passim. 4) gelegen, 
bequem. recht. Es tft mir nicht eben. Sch werd fchon Fommen, 
wanns mir eben ift... Sp in der a. Sp. „laßet uns wiffen 
auf welichen Tag euch das eben fey. Kr. LhdL. X. 313, Wſtr. Btr. 
V. 45. „wolte feiner ein Schlacht thun, denn es war jm gleichwol 
eben... Das war dem N. ein eben Spil und rechter Tanz 
und gemähete Wiefen ... Was gelt trug das war jm eben und 
gut.’ Avent. Chron. „Er neme die Keö oder das Gelt, welchs 
im ebendt were.” MB. XXV. 403. Der adverbiale Ausdrud: 
zebner Erd (zebmar Erd. zimmar Erd vu -) im Erdgefchoß. 
a rez-de-chaussee — leidet die Auflöfungen: zu ebener Erd und 
zu-eben (als Prapofition) der Erd. f. Gramm. 751. Die 
Ebene. Ebenet. (Ebme. Ebm. Ebmst) die. Ebene, Land- Ebene. 
as get älloweil z Ebmat (in der Ebene) fort. gl. ı. 101, epant. 
729. tft. I. 23. 48. epanoti. planities. -verebenen vrb. 4. 
Sp. ausgleichen. vergleichen fig. ‚das wir uns genzlich verebent und 
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verricht haben‘ MB. ı. 232. Die Verebenung PVergleichung. 
Vergleich. „diſtu verebenung ift geſchehen“ (a°. 1274) altefte deut: 
fe Urkunde im ehmal. Frenfing. Archiv. Meichelb. H. Fr. Th. U. 
p- 1. 82. 

eben (v. Pfalz.) fatt neben, koͤnnte nah Gramm. 611, bloße 
Ausſprache diefes leßtern Wortes ſeyn. Indeſſen ift neben felbit aud 
an-eben entftanden. Der Ebenmenfd. Ebendrift ft. Ne— 
benmenfch. Nebenchrift. So a. Sp, ebendhrift. epanalter 
coaevus, epanhluzeo consors. 

Die Ebenweih. Der Ebenweih-Tag d. Sp. das Feſt 
der Befhneidung Chriſti. Der Neujahrstag. Wftr. Btr. VII. 
87. 108. MB. XVII. 185. 231. 265, „zwiſchen dem Euuenbeich 
„und dem prehentag“ MB. XXI. 412, ad 1352. „am Pfinztag 
„dem heil. Ebenweich 1439.” Kr. Lhdl. 1. 191. „an dem Eben 
weichtag und an dem obriften.” MB. XVIL 136, ad 1373. „Der 
tach heizt der der Ebenwih unfers Herren wand er ift als wol 
gewiht und gefegent von der zefunen finer megenchrefte fam 
fin geburt,“ fagt etymologifierend eine alte Predigt in Pez ser. 
rer. aust. III. glofs. voce zefuue. 

Eberl. Der Name Eberhard (fhon in Gemeiners Reg. Ehron. 
1V248) 

Eborn. Ausfprabe von Erdber. w. m. f. 

Sb. als Eonjunction, wo es manchmal auch wie eb gehört wird (gl.a. 
484. ipu, Sfid. ibu, gl. i. 45. obi. fonft oba. upa) wie hchd. Sm 
gemeiner Rede wird es oft durch wo oder waß erfest. f. d. W. 

ob 4) als freve Prapofition veraltet: uber. „Tag und Nacht ob dem 
Bettel ligen.“ ER. v. 1616. f. 584. „Es muͤeßte bey etlichen Pfar— 
rern der verftorbene ob Erden bleiben, bis das Seelgerad entrich— 
tet.’’ tg. v. 1665. p-. 183. „Einen ob Erden befingen.’’ (ſ. 
befingen) „die Bavern beiten nun ein Verdrieg o b Hannibal‘ Avent. 
Chron. (Bergl. ab.) „ob dem Effen’ super mensam voe. von 
41618. Rothenburg ob der Tauber (wie franz. sur Seine ıc,) 
(ef. gl. a. 153. vba. i. 789. opa. Iſid. Otf. K. oba.) 2) Ueblicher 
iſt diefe Prapofition noch in der Zufammenfesung. Die Obadt. 
Das Dbdah (gl. i. 285. opdahi, efr. Obſen). vbhaben 
„meine obhabenden Pflichten” (d. h. die ich über, auf mir habe.) 
obhanden (gleichfam: aufder Hand, vorhanden.) DieObhuet. 
Die Oblaft. obligen. Der Obmann. Der Obſchutz. die Ob- 
fit. obfigen. Die Obforg. obwalten ıc. (vergl. Gramm. 
4017.) 5) ald Adverb. ftatt oben. obauf (owaus o-). nad 
oben hinaus, fort. „der Teufel fahrt mit deiner Seel obaus“ Sel- 
hamer. obbenannt. obbefagt:ic. (Canzleyſtyl.) 

oben. adv. wie hchd. Der Obenauff. (Obmauf v — am 
Ammerfee) was bey einer Bürde Gras ꝛc. noch über den 
vollen Korb, über das volle Tragtud gepadt wird, Wenn di 
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Dirnsch oft #n Obmauf bringo, Kriogs” s' am Pfingstmo do' 
Extra-Nudlo. obenauffig (obmauffi'. "mauffi’) adj. was oben 
anf ift. 

Ober. ı) Praepos. über (in den Fällen, wo diefes den Dativ re— 
giert.) Er logiert ober mir (ein Stodwerf höher.) Starn- 
berg ligt ober Münden. (efr. Tat. Math. 15. 35; 16. 19. 
obar erdu) 2) adj. wie hchd. superl.oberift.öberift.vberigift. 

Die Dbern. Heu-Obern. Getraid-Dbern(b. UL.) Lege: 
plas für Heu oder Getreide oben in der Scheune. Spän-DObern 
hängendes Geftelle über dem Ofen der Landleute zum Trocknen der 
Lichtſpaͤne. 

Das Obers (u.Iſar) was ſich oben an der Milch anſetzt, der 
Rahm, die Sahne, befonders füße. Man behandelt diefes Adj. 
neutr. ganz wie ein GSubftantiv und fagt fowohl an Oba’s als 
das Obo‘s. f. Gramm. 828. 

Der Dberift. HÖbertft. der Oberſte (scil. Hauptmann.) 
„N. N. war oberfter Hauptmann über 29 Fanlein teutfcher 
Knecht, feine Hauptleut waren N.N. N. in Summ 25 Haupt- 
leut, die under fein Negiment gehört.” Hiftorie der v. Frund— 
fperg. Der gemeine Landmann nimmt es mit diefem Titel nicht 
fo genau, er nennt, nad der urfprünglichen Bedeutung des Wor: 
tes, wohl jeden Befehlshaber einer militar, Abtheilung, auch einen 
GSorporal, einen Sberiften derfelben. Der obrifte Tag nad 
Weihnachten, auch blos der Obrift-tag oder der Obrift. 
4. Sp. der heil. Drevfonig Tag. MB. XIII. 390. XV. 84. XVIII. 
350. 692. 698. XX. 13. 350. XXIII. 504. XXIV. 635. bayreut. 
Kirch. Agende. 

Die Oberkeit. Obrigfeit A) wie hochd. Obrigkeit. 2) a. 
Sp. ovbrigfeitlihe Gerechtfame. Oberherrlichkeit. Souverainete. 
Herzog Albrecht ſpricht „die Obrigkeit der Scharwerch“ an auf je: 
dem Gute, das aus Edelmanns Handen in eines Geijtlihen 
oder Burgers Gewalt Eommt. „Länder und Stadte abtreten mit 
der Mannfhaft und aller anderer Obrigfeit, Herrlichkeit ꝛc.“ 
„Obrigkeit der Fürften von Bayrn über die Stadt Negenfpurg.’’ 
Kr. Lhol. IX. 412. X. 529. fi. XV. 123. „Landesfuͤrſtliche Ober- 
Feit‘’ Lori ER. 461. 

Der Obernater der Anführer; VBorfteher bey einer Innung 
oder fonftigen Gefellfhaft gemeiner Leute. (Wstr. gl. Nopitſch.) 

Sbern. vrb. (Baur OL.) von jungem Vieh, Geflügel: verdrän- 
gen, nicht auffommen laſſen.“ erobern. eröbern. 4) wie 
hochd. erobern. 2) a. Sp. überiommen, erlangen überhaupt. 
„Güter erobern. Bey einer Frau Kinder erobern.’ LR. vou 
1616. 3) gefangen nehmen, überwältigen. „‚Webelthater follen, 
wenn man fie fangt, nicht gefchlagen noch. befhadigt werden, 
fie geben fih) dann in folhe Wehr oder Flucht, daß man fie mit 
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Schlaͤgen erobern müßte.” Kt. Lhdl. XVII. 392, „zum Sttaiffen, 
nadeilen, zu Eroberung der Uebelthaͤter.“ LandR. von 1616. 
f. 712. 

Das Obeß. Obß. (Owas. Obs) das Obſt. (Auch diefes hochdeutſche 
Wort zeigt durch die gedehnte Ausfprache des obfhon vor drey 
Sonfonanten ſtehende o feine Gontraction aus dem alten opaz 
(gl. a. 267. 443. 7895 o biz. obez gl. o. 86. 133.) weldem ſich 
nad Gramm. 680. das t angehängt hat.) Der Obßer. Obßt— 
ler. Obßtler Obfthandler. „Ez fol hein Obzer fein Ob; .... 
verfauffen.‘’ Augsb. Stötb. Der Obßgaden. Obſtkammer. voc. 
v. 1618, 

Die Obefen. Borhalle. f. Obfen. 

Üben (übm. ibm. im. eom, in Avent. Chr. gefhrieben ehem). da— 
üben (d’ übm. dibm. dim. deom deoml — ob. Df. Franf.) adv. 
über, trans. jenfeits, „‚ehems yirgs. ehem der Donauw“ Avent. 
hie-üben (h’ übm), her-üben (rübm.ribm, rim. ream. reoml) 
dieffeits. ‚‚her chem des Nheins, der Donauw.“ Avent Chr, 
übhin (übz. iwi 06,9f.) hinüber. |. Gramm. 1012.) 

Neben. üeben vrb. wie hchd. üben, doch ehmals von manichfaltt- 
gerer Anwendung als heufzutage. a) treiben. agitare. in Bewe— 
gung feßen. „Ey Mutter, ey du Brunn der Lieb mad du, das 
„mid empfindlich üeb dein Leid und Schmerzen alle.” Kirch. Gef. 
v. 1685. „In hatt geübt die Gütigfeit des heil. Geiftes in die 
Wuͤſte.“ Kaifersb. ſich uͤeben fich Eörperlic bewegen. der üobt 
si’ wkeit fagt man von jemand, der feine Gliedmaßen fehr in Bez 
wegung feßt; fih verueben fid verrenfen. Am Mittelrhein ift 
ſich ueben ſich erbrechen.) b) fih umtreiben, beftteben. „Speber 
und die fih uebten, jemand der unfern nadızuftellen.” Lori BR. 
157. „Es find etlih Bauern fo geübt Eauffen und führen Wein 
ans Äfterreich, das jnen nicht zufteht.” Kr. ChdL. XIIL 478. c) be- 
treiben, verhandeln — eine Sache, eine Angelegenheit bey Jemand. 
Kt. £hol. X. 333. XIII. 234. „eine Schuldforderung ueben.“ LR. 
v. 1646, f. 230. ‚‚eine Befchwerde weiter ueben.“ f. Meichelb. Chr. 
B. I. ıgı. „Gerichtsacta und Handlung die vor einem ordentlichen 
tichtee geuebt find.‘ Nef. ER. d) anfangen, vornehmen, verüben. 
„einen Krieg, Streit, Muetwillen ueben.“ Kr. Lhol. XL. 359, ER. 
v. 1616. f. 612, vergl. das danifche yppe- „‚Leichtfertigkeit ueben mit 
Einer” (fih gefhlechtlih mit ihr vergehen) Aften. Otfrid L. 8, 5. 
hat eino brutloufti uaban (eine Hocdzeft halten) (gl. a. 70. 
uabenr. colunt; mon. min. 117, den acher, den uninfarten 
aoben; den Ader, den Weingarten bauen, colere). Die Uebung. 
üebung. ı) wie hchd. 2) d. Sp. das Treiben, Betreiben, die Um— 
triebe. „durch Uebung (aus Antrieb) des heiligen geiſts.“ MB. XX, 
288. ad 1438. „UUu ebung haben, thuen,’ fich beftreben, nmthun. 
„Mancherley und vil Uebung zu und bey jemand thun, oder haben, 
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daß er... .” ihn erfuchen, folfieitieten, bearbeiten. Kr. Lhol. IX. 
360, X. 285. XIII. 288, „Was ihre Webung bey der Geiftlichfeit 
(was fie da vorgebracht) ift mir nicht wißend.‘‘ ebend. X. 156. „Et— 
liher von Adel Hebung und Einrede wider die Anlage.’ Ge— 
rihtlihe Hebung” (Merhandlung). „die gotleihen Ubung trei= 
ben’’ (den Gottesdienft halten) Meichelb. Chron. B. II. 71, „In 
Ubung ftien, feyn.” auf etwas ausgehen. „Einer Uebung 
abften.” von einem Borhaben ablaffen. Kr. Lhdl. X. 290, 336. 151. 
XI. 333. i74. XIV: 710. (cfr. gl. ı. 97. optfalt cultus; 137. 
uobo, 277. lantuopo colonus; 218, 390. gu opida colonia. 
incolatus; gl. o. 141. 245. uobunga cultura.) uͤeblich. adj. 
ı) wie hchd. üblich. 2) (Baur. U. Ammer) regſam, betriebfam, ge— 
ſchaͤftig. 
ueber (oube‘ b. Wald.) adj. regſam. lebhaft. bey Kräften. der 
Kranke wird wider ueber. er erholt ih. En äswarts wie‘d 
alls oubor und woudlt. im Frübjahr wird alles lebendig und wächst 
und gedeiht. uͤeberlich. (uoborlo' 9, Ammer.) adj. was ueber. 
on üabarl»’ Kind. 
über. Praep. und adv. ı) wie hchd. 2) Ad. Sp. gegen, wider. ‚über 
Recht.“ widerrechtlih UB.XXV.is3.uber Eines Dank. uͤber Ein eis 
Willen. gegen Eines Willen oder Gefallen. „Der mußt ſich 
über feinen Dank mit jnen fchlagen. der beſchlieff fie über 
jren Willen... Herzog Diet der acht mußte fih über feinen 
Willen weihen lapen und ein Pfaff werden.’ Av. Chr. „Ein Guet 
über fein Treu (gegen fein Verfprehen, treuloe) hintragen‘ 
(entwenden) LR. v. 1332. überdanfals adv. fommt noc) jest in 
der Volksſprache vor. „Bapſt Johann XXI. hat vil Bifhoff on 
willen und überdand der Thumbherren eingefegt‘’ Avent. über 
und über (übo'ntübe‘). über und über (über den Haufen) ren— 
nen; über und über gen. los gehen, angehen, angefangen were 
den; durcheinander, zu Grunde gehen. Daher: der oder das Übers 
undüber. Das Durcheinander, der Wirtwarr, die Zerüttung. über 
und über ſeyn. zerrüttet, wahnfinnig fen. auf uͤber (-zv) 
D. Sfar) adv. oben auf, im obern Stodwerf. der Aufüber dag 
obere Stockwerk. überher(- vo v üboro9 herüber „Sie (die Juden 
von Regenfpurg) waren gefangen von Serufalem überher in unfer 
Land geführt worden.” Avent. überhin (-vv übari. opf. übi) 
hinüber. f. her und hin. überley als adj. „auch uns wachst 
zuweilen der eine oderder andere uͤberleye (überfchuffige) Zahn nad)” 
v. Schranf b. Neife. Der Überling Ueberfhuß. (Sammler für 
Tyrol IM. B. 72.) Derüüber- Reiter. Über-Seher, Über: 
ft&er. Auffeher (f. reiten. fehen. ftem). überfchelnig. auf: 
warts fchielend. paetus.(f. Schein). überfid (überschi', übarisch) 
adv. von unten nach oben. sursum. „Der Fluß Regen im Waldt 
in der Pfalz lauft vberfih und führt perlen““ Notata des Freyh. von 
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Bodmann Ms. v. 1709. „Kaiſ. Mt. werden vier oder fünff tag muͤeſ— 
fen vber fich reiten‘ (aufwärts v. Voͤcklabruckh nach Gmund) Lotg. v. 
1514. p. 271, die Arzney wirft überfic. (führt nah oben zu 
aus). über fih kemen. auf, empor fommen. das Unter über 
fih £eren. von Grund aus verfehren, In Unordnung bringen. (Die 
übrigen dialektifhen Compofita mit über f. unter den Stamm: 
folben.) überig. übrig. adj. ı) wie had. 2) überflüffig, un—— 
nöthig, übertrieben, an übrigs thuen. „überige Scharwerd) .... 
von übriger Anzahl der Wirth und Gaſtgeben“ LR. v. 1616, f. 307. 
537. „‚fich in übrige Schulden ftoßen.‘”‘ MB. III. 385. „‚vbrige eer ift 
halbe ſchant das hort ich ve dy weifen ſagen.“ der Teichnaͤr. übrig 
werden eines Dings (Aa. Sp.) demfelben überhoben werden, 
„denſelben fehaden folfen wir jn abtun, wir werden fin denne mit 
je minnen uberid.‘” MB. X. 65. überige, (übaris. übrisch) 
adv. mehr als hinlanglih. übrige lang. übrigs genueg. satis 
superque. Avent. j 





N — 
Abs. ebs. ibs. obs. ubs. 
Die Obſen. Obſten (Opstn ſalzb. Gebirg) die Vorhalle der Kirche. 


Iah vintrus vas. jah hvarboda iesus in alh in ubizvai Saulaumo- 
nis, fo überfegte vor anderthalb taufend Jahren der Biſchof Ulphila 
feinen Gothen den Vers 23 vom ı0ten Gapitel Sohannis. (gl. a. 363. 
opafa. vestibulus; gl. i. 243. 335. opafa doma; gl. o. 197. opafa 
atrius, 413. o bo ſa doma, 414, obi ſa vestibulum; gl. i. 335. aus 
Prüfling: obfa.) Aus dem angelfähfifchen efese lebt noch das eng— 
lifhe eaves. (Weber die Anhangung des t fieh Gramm, 680.) 
Obs. Obſt. f. Ob:e$. 





2) al Sr hl A - 
Ach. eh. id. od. uch. 


Ach. (Ach. @’. st) Eollectiv- Endung an Hauptwörterm f. Gramm. 680, 
das Aichach, Aſtach, Barzad, Birkach, Dornad, Erlach, 
Feichtach, Förchach, Graßach, Laͤtſchach, Lindach, Reis— 
ah, Roͤnach, Staudach, Stockach, Taͤchsach, Tannach, 
Weidach, Zainach u. drgl. (In der alten Sprache — ahi.) 

Daher verfhiedene, urfprünglih von Geböljen entnommene Ort— 
fdhaftsnamen, in foferne fie nicht Gompofita mit dem folgenden 
Substant. fem. Ach find. 

Die Ah aud die Ahen (ahh. ahhe. oh. ohh>) {m Hochland noch 
immer ein Appellativ für jedes größere fließende Waſſer, das fid) 
Aus Fleinern Quellen und Bachlein naͤhrt. Sp heißt die Salzach, 

wie 
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wie die Saale in den Bergen fchlechtweg die abbot; jene insbefon- 
dere die Pinzger ahho. Mehrere größere Baͤche, zum Theil noch 
jest blos unter der allgemeinen Benennung Ah, Och befannt, er= 
gießen fich in die Donau, die Iſar und den Inn. (f. Negifter zu 
Finfs Karte.) „Dad Holz das niederhalb des wegs ift ab gegen 
dem waßer und adyen, das (welches Holz) heiffer die achleitten“ 
(vermuthlid die Murad) bey Stephansfirhen) MB. XVI.72. „von 
obern Diengen tenhalb der Ah’ (vermuthlich der Dorfen) MB. 
XIX. 568. „hyederhalb der Ach und enhalb in dem lechfelt‘’ (bey 
Totenweis und Ainling) MB. XXH. 409. Andere haben durd) 
Vorſetzung verfchiedener, oft von der Farbe hergenommener Be- 
fimmungsworter einen mehr eigenthümlichen Namen erhalten. Die 
Roͤtach, Schwarzach, Weißach, Nidern-ach, Obern-ach. 
Von den meiſten ſolchen Beſtimmungswoͤrtern iſt uͤbrigens die Be— 
deutung nicht mehr klar Alzach, Loiſach (a. Sp. Liubisaha,) 
Leuznach, Kolb-ach, Schamb-ach. (MB. XV. 364.) Be: 
fonders deutlich ald Appellativum, hat fib Ach erhalten in dem 
Ausdruck die Altach (alte. altn) das Altwaßer, Flufarm, der 
ehmals Hauptrinnfal war. „Viſchnutz der Ammer mit famt Sren 
altaben und Seelen.” MB. VI. 316. (cfr. Meichelb. Chr. B. 
1I. 165.) „Die alteu Tunau mit den altahen und paͤchen.“ MB. 
X. 185, Die Altach (der Pegnitz?) MB. XXV. 478. opines 
aldaha. cod. trad. in Pez. thes. I. 11.84.” Die erfte Nieder: 
lage des Hälleinfchen Salzes war in der Altach zu Lauffen. Paff. 
Stdtb, Ms. Lori Bergf. Anm. DieKlöfter Alteich (Dber- und 
Nieder-) biegen von ſolchen Altwaffern der Donau urfprünglih Alt: 
aha MB. XI. ı4 u. passim. Goldast alam. r. I. 82. 99. Sie ha— 
ben, wie eine beliebte Etymologie will, mit alten (Druiden:) Ei— 
chen, nichts zu fchaffen. (a. Sp. aha amnis. flumen. „‚die dräten 
aha des ünrehtes‘‘ (torrentes iniquitatis) „obe dien ahon* (su- 
per flumina) Notker Palm. XVIL 5, XXL 2.) Vrgl. Ohe. A 
und Au. 

Ach. (ach! acho-! achas! achs!) die Snterjection. achezen 
(achazn) aͤchzen. Der Achezer, das einmalige Aechzen; Einer, 
der da Acht. 

Die Ähen. (Freyh. v. Moll Briefe über das Zillerthal) der dritte 
Theil eines fogenannten Tagbaues, alfo eine Fläche von ohngefähr 
18,000 Quadr. Schuh. „Das ganze Jahr hindurch eine große gez 
fraßige Kuh gut zu füttern, hat man 5 Achen, d. h. 12/4 Tag: 
bau, zu 55 — 56,000 Quadr. Schuh der Tagbau noͤthig.“ Vrgl. 
eichen. 

ÄAchet, von aͤcheten adv. verkehrt, a Pavescio. Kramers toskaniſche 
Gramm. p. 2387 (f. abed.) 

Die Aich (aach. opf. äich. ft. äch. ech) oft mit Benfagen: der 
Aichbaͤum, das Aichreis, wie hibd. die Eiche. NB. Zumweilen 

Schmeller's Bayerifches Wörterbuch, B 
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wird das’ Wort, in ſchwache Form ausweihend, als Aichen 
(Aochs) gehört. Die alte Sprahe hat immer die ftarfe Form 
Eih. Die Doppelaich auf dem Chiemſee ein größeres aus zwey 
Eichſtaͤmmen verfertigtes Fahrzeug, während der Yinbäum aus 
nur einemgebauenift. Das Aichach. Aichecht (Asche. Aschat) 
die Eihenwaldung (MB. XII. 434. 445. XV. 466.) Der Aid: 
apfel (Baur) der Gallapfel. Der Aihorn (MB. U. 107.) Aid: 
arn (Avent. Gramm.) Aiheler (Salzach) Aihelem Gller,) ge= 
wöhnliher: das Aich-Kaͤtzlein. Das Eihhörndhen, seiurus vul- 
garis (gl. o. 17. 104. eihhurno. 173. eihurnilgı7. eihorn.) 

Die Atdyel (Aschal) Eichel. efr. Ack er ich. (gl. a. 24. i. 124. 
eichilla. o. go, eichila). Mein Aschal! mein Aschei’zdi! 
Betheurungsausdruck — vermuthlic ein verfapptes mein Aid! 
Anm. Die Gloſſen o. 127. geben den Ortsnamen Aichſtaͤdt 
durch das deutfhe Eiftetin (fratt Eihftetin), wovon dag an— 
dersivo vorfommende Rubiloeus (rubus ft. robur) die Ueberſetzung 
fcheint, feßen aber als lateinifh Agistudium. 

alchen. alchnen. eben fo oft auh eihen. eihnen vrb. act. ver: 
gleihen, meflen, abmefen. Schmalz in die Eid ein-eichen 
opf. es in das blehene Maß laſſen. Maßgeſchirre von Obrigkeits 
wegen eihnen. Vor einem Kennen die dazu beftimmten Pferde 
eihnen, fie im Umlaufen der Nennbahn üben. Der „Eier 
oder Viſierer,“ in wirzb: Verordnungen. 

Die Eich. Was zum abmeffen, vergleichen dient, das Maß. 
„Zwiſchen dem Müplftein und Lauf foll ſoviel Abftand ſeyn, daß 
die Eich des Strangs (ein Strang von gewiffer Dide ale Maf) 
da zwifchen eingeheu, der Stein aber davor ohne den Lauf, fo die 
Eiche des Strangs dazwiſchen ligt, frey nicht umgehen möge.’ 
Baireut. Mühlord. v. 1514. Die Maͤß-Auich. Seidel-Aich. 
(o. Pf.) Blech - Gefhirr, das ein obrigfeitlich angeordnetes Flüfig- 
feits-Map hält. Die Pfund-Aich, folhes Map für Schmalz 
das ein Pfund wiegt. Vrgl. Achen und Eicht. Die Ausſprach— 
form eichen ift vielleicht blos aus Gramm. 238. zu erflaren, und 
in diefem Fall eine Gorruption der beffern Form aichen, obfchon 
urfprünglich diefe, nah Gramm. 956. VI. aus jener entftanden 
ſeyn kann. (Ob hieher gehört das eihenme vindieasse und das 
g'e ich ot dicavit der gl. i. 517. 1c. .?.) 

a uch (a'. a’.) wie hchd. auch. aseho (— 0). Formel des Zugebens. 
— odor a net (0o-) Formel des Bezweifelns. — ka’ sey net a’ 
(vo-) vielleiht auch nit. Anm. auh. ouh. oh fommt wohl 
auch in der alten Sprache (3. B. gl. i. 707.) für etiam, aber ge- 
wöhnliber und bey Sfidor, Kero, Otfr. Tatian faft immer für 
fondern vor. In diefem Fall ware an das alte auhhon (addere, 
adjicere. augere gl. a. 398. 468. Kero. Tatian) und daneben an 
das holfand. maar, franz. mais, fpan. mas (vw. magis) zu denfen. 
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eichen. ſ. aichen. 
Sc. (I. 9’) wie hchd. ſ. Gramm. 427. 284. 293. 





A Se: 
Achs. echs. ichs. ochs. uchs. 


Die Achs (acks. ackst) die Achſe (ſ. Gramm, 808.) — „uf der ehs.“ 
MB. XXIII. 229. ad 1378. „Auf der Axt führen.” Lotg. v. 1605. 
p- 330. Voſdrat wio Acks. verdreht, ſchief. win’acksi’ adj. 
und adv. verdreht, aus der gehörigen Stellung und Symmetrie ges 
bradt. 's Fuarwerch get win’acksi'. — (fieh wind. und wonacks.) 

Die Ahfel wie hchd. RA. über die Achfel 'naus! oder hint 
'naus! (Scilicet ut longam retro fert rusticus hastam.) Spruch 
und Geſtus, wodurch man eine bejahend vorgebrachte Behauptung 
verneint. Etwas über die Achſel naus bläfen, es für 
unbedeutend, für nichts halten. Vrgl. Uechſen. 

Der Achſelwurm, der Affelwurm, die Affel. oniscus L. ſ. 
Gramm. 434. 

Die Eifel. Die Deichfel. f. Gramm. 450. Man hört neben 
d’Eicksl (die Deichfel) auch an Eicksl (eine Deichfel.) 

Der Ochs, haufig ſtatt Stier gebraucht. Doc) pflegt man, wo es nothwen— 
Dig ift, beyzuſetzen I ganzer Ochs. Das Ochfenbrettlein 
Stirnbrettchen am Zuggefhire des Ochfen. Der Ochfenfifel, Od: 
fenzen. Ochfenziemer. Die Ochfengurgel, Art Mehlfpeife (won 
der Form.) ochfenen (ocksan) vrb. n. v. der Kuh: nad 
dem Stier verlangen, fih begatten. Der Dchsler, Landbauer, 
der ftatt Pferden nur Ochſen hat. (gl. a. 495. 0. 6, 57. ohſinari. 
ohsnar.) 

Die üechſen, ſeltner die üechſel (isksn), die Hoͤhlung unter dem 
Arme, da wo er fih mit der Schulter verbindet, die Achfelhöhle. 
Etwas unter die üechſen nemen, unter der üechſen 
haben, tragen. „Windet man jm (dem jungen Menfhen) un— 
der den uehfen har’ «(fo ift er mannbar.) Altes Rechtb. „Die 
weil iſt aines auff dem Kıropff geftanden und die Henndt under dy 
ügfen genommen.” Wftr. Ber. II. 130, ad 1476. R. A. Einen 
untor die Uschsen gelan gan ihn unterftügen, ihm helfen. Das 
kostet Uachsenschmalz, «la därf mo’ ’sUachs'nschmälz net spar'n. 
Das koſtet koͤrperliche Anf irengung. 

Die Üüechſen ori Bers;Aiht.) zwo Öffnungen an den Seiten deö 
Salzofens, durch welche mian die Aſche und umgefallene Steine uns 
ter der Pfanne herausnimt nt, die man aber wahrend des Sudes ver— 
ſetzt. Das Üehfen- Band (in der Zimmer-Baufunft) die Biege. 

üehfeln. vrb. (ein term. techn. bey'm Kegel: Schieben) die 


Kegel von der Seite rer ht anfchieben, um zu fehneiden, der ka 
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üochsln! Y. Sp. uah ſana. uohſina. uohſini, und uochaſa. 
ochiſa. ala. ascella. lacercus. subhirtus gl. a. 27. 295. i. 34. 355. 
0. 28. 232. 398.) 





RB 
Acht. echt. icht. ocht. ucht. 


Acht, das Zahlwort, wie hchd. Der Achlte eines Feſttages. dies 
octava post festum. „Auf den achten des heil. Weihnachttages.“ 
Kr. Lhol. IX. 414. Im DBogenberg Mirafelbud, liest man p. 357. 
„an dem achtiſten des Fronleidinambetags‘ efr. Gramm. p. 148. 

Das Adhttail. Achtel. ı) opf. Getreidmaß, das 8 Napf 
halt. In Kemnat hielt das Achrtel an Korn und Walzen 2 Me: 
gen, 3 Viertling und 2ſSechzehntel Mündner Maßes. Das 
raube Achtel oder das für Gerfte und Haber gebraͤuchliche be— 
trug 4 Mesen und 31% Sechzehntel M. M. Diefem nicht 
ganz gleih war das Tenesberger, Murader, Nabburger, 
Pfreimbter, Leuhtenberger, Qurndorfer und Wern: 
berger Adtel. Das Neunburger Korn und Waizen-Achtel 
hielt ı2, das Gerſten-Achtel ı3, das Haber-Achtel 14 ſo— 
genannte Messen. „Vier achtal Eorns und vier achtayl haberns“ 
MB. XXIV. 149. ad 1397. XXV. 438. 2) gewilfes Maaf des 
Walzen-Bieres, fat ein Eimer. Faß hiezu. a° 1823 im Juni ward 
in Münden das Halbfaß weißes Waizen-Bier zu Sf. 58 fr., Die 
Achtl zu 4 fl. 55 Er., der Handſche zu 2 fl. 34 fr> ausgeboten. 
Das Acht el (Weines) "4 Eimer, Gemeiners Negensb. Chr. IV. 
196. ad 1513. „Zu St. Johannes Minne ward in diefem Jahre 
zu Regensburg vom Nat und der Gemeinde ı Achtel Raifels, 8 
Achtel Frankenwein und 2 Achtel Oferwein „verfpeist.” In wirzb. 
Umgelds-Verorenungen iſt gewöhnlih von ganzen, halben El: 
mern und von Achteln die Mede. „eimerig, halb und ad- 
telseimerig.” Verord. v. 1688. Das Achtelein (Achta-l) 
der achte Theil der landuͤblichen Maß (Brantcwein, Delse.). Aus: 
ädteln. actelweife verfaufen. 

Achten wie hchd. Doc find folgende Anwendungen mehr dem Dia: 
(eft oder der altern Sprache eigen. 

acht en vrb. act. bemerken, gewahr werden, alls acht‘to* (alles 
bemerit er) fagen die Dienfitoten von einem forgfaltigen Haug: 
wirth. Ihäs et grachtt, ich babe es nicht bemerkt, bin es nicht 
gewahr worden. „Kuͤndt jr mir den finale achten (d. i. den Ber: 
korgenen ausfindig machen) ich will cuc (onen wol.’ ng. Neime 
v. 1562. „achten Einsm ein Gut’ cs ihm zudenfen, zuweifen. 
MB, AXV. 190; 

fi achten eines Dings, d. Sp. darauf achten, ſehen, ſich 
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damit atgeben. „Hanibal hat fih Feines Weibs geacht.“ 
Avent. Ehr. 

achten ſchaͤzen, anfclagen. „wie er ains in das andere 
achtet’ layſche Anzaigung v. 1531. „Meines Achtens, une 
fers fheinbarliben Achtens.“ Kr. Lhdl. XVH. 307. XVIII. 
260. 261, NB. Jetzt iſt achten in diefem Sinn nur mehr mit 
Bersleihungswörtern uͤblich: hoch, gering, für nichts ꝛc. achten. 
Su der a. Sp. heißt (ein Ding) ahton, es bedenken, erwaͤ— 
gen, überlegen, considerare. autumare. putare. ahtunga. 
opinio gl. a. 428. 464. 

Die Acht ı) die Aufmerkfamfeit, das Denken an etwas. (Dad 
Wort: Acht kommt im hochdeutſchen faſt nur ohne den Artikel, 
im Dialekt aber gerne mit demfelben vor.) Es is mor aus der 
Acht 'kemo‘. Las des Ding ja nit aus dar Acht. In der Acht. 
Sn Gedanfen, während man an etwas anders denft. as is id der 
Acht gschegng. — NB. Otfrid hat: (II. 3. 31.) in thia ahta 
nemen, (I. 4. 69.) untar thbefen abton Lob managen 
gidrahton, und (II. 16. 113.) das Fullfel in abta. in thia 
ahta als Neim auf flabta. 2) WBaur. acht). Die Achtung, 
Schaͤtzung, consideratio, in der man ein Ding halt. 3) aͤ. Ev. 
das Erachtete, Defundene. der Stand, Zuſtand, das Maß, 
die Art und Weife. „Waͤr aber das ir egenants haws verprun 
von unferm aygen fewr, fo folfen wir es wider pawn. In der act 
als wir es funden haben.“ MB. IN. 206, ad 1370. „Analler 
der acht als bie verferiben. iſt.“ MB. XII. 165, (efr.. Horneck cap. 
40. 556. 537.) „Nach der ſchulde acht” (secundum modum culpae) 
Aſpacher Hoſchr. der Reg. Benedicti cap. XXIV. bey Pez script. 
im G:ofar. Dahin geydren woyl: „So bet ich gern vrag Ewr 
achte und ewr mag.“ Swain. Und Otfrids: „fo mag er fin in 
ahru dera Dasides ſlahtu.“ „Sie in fibbu ioh in ahtü fin Ale- 
zanderes flautu.”“ IL..1. 175. 1. 23. 9. ..%. 6. Wald 
und im Hochland it fehr gangbar die AA. Acht wißen (acht 
wilsn) ein Ding, urfpr. wol eines Dinges, befonders von 
Soealitäten: darin wohl orientiert feun. Werlang betteln get, 
waiß die Haufer ächt. Er waiß die ganze Stadt acht, 
waiß alle Schlich‘ acht. Da diefes acht wiss'n in einigen Ge— 
genden 3. B. an der Vils auch lautet art wils'n, fo ift, wegen 
Gramm. 623, nit wohl auszjumitteln, welde Form die urfprüng: 
lichere fey. (Sollten fi) übersaupt die Elemente acht und art 
und fihwed. ätt, die Endfplben achtig, und ſchweiz. artig, auch 
außer der Bedeutung verwandt ſeyn?) 

Die Aufacht ft. Acht. „gute Aufacht haben auf etwas.“ Bay: 
reut. HoſOrd. v. 1608, 

Die Obacht, ſehr gangbar ft. Abt. Obacht geben, in Ob: 
acht nemen. Obaͤchteln gen heißt an ver Altmuͤhl bey jun: 
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gen Burſchen, ihr Maͤdchen bey einer Arbeit außer der Ortſchaft 
z. B. beym Bleichen, Hanfbrechen u. oͤrgl. beſuchen. 

verachten ı) wie hchd. 2) fehlerhaft finden, verwerfen, repro- 
bare. recusare. Ich kann mein Weib, mein Haus ıc. wei- 
ter nicht veradten. d. h. ich weiß daran eben nichts auszu— 
fegen. Sronifh vertheidigend fagt man von einer Perfon oder 
Sade: Wer fieveradbten will, mueß Ss Maul aufthuen, 
„. . . . Welcher das überfübre, der und diefelben follen zu Vor— 
fpredern verachtet fern und niemand mehr das Wort zum Rech— 
ten thun.“ Kr. Chdl. VII 426. „Er wolte meinen Herrn Pfleger 
als Anwald digmals nicht verachten’ (perhorrefeieren) MB. IX. 
313, (Brol. auch verähten). veradtlid. ı) wie had. a) 
verachtungswerth. b) Verachtung hegend. 2) nicht in Act nehmend, 
nicht befolgend. „Biſt ganz ungeuͤbt und verachtlich geftanden der 
Pflicht fo du gethan.” Sr. Lhol. IX. 56. 3) Zur Unehre, Verach— 
tung gereichend. „das uns gleich alfo verachtlich und zu erbarmen 
it”... „das wäre ihnen ſchwer und bey anderer Nitterfchaft ver— 

# aͤchtlich.“ Kr. Ehdl. XII. 132, 171. 

Ähten eines Menfhen. a. Sp. ihn verfolgen. persequi. „‚bettit 
umbe die die iwer achtin‘’ (orate pro persequentibus vos) alte Pre= 
dDigten Ms. Monae. „mitthiu fie tuner ahtent in therro burgi, flioh— 
het in andera.” Matth. 10. 23. Tatian. Der Achter. emulus. 
persecutor. Hübn. voc. v, 14455 gl. i. 88, ahtari. apparitor. 

Die Acht. Augfp. Stadtb. die Audit.) die Acht, oͤffentlich ge- 
botene Verfolgung, „Ainen in des hail. tom. Reiches, Ainen in der 
Statt Aust bringen, erkennen, verfünden.” Die Mord- Acht. in 
die ein flüchtiger Mörder erklärt wurde. Carol. poenal. Die heim: 
lihe Acht, das geheime weftphälifhe Gericht, defen Macht fi 
nod im XVten Jahrhundert auch in unfern Gegenden fund that. 
Gemeiner R. Eh. III. 145. 146. verädhten, in die Acht erflä- 
ren (?) Der Kaifer fprah: ‚Ludwig der Bayer iſt ein entfester 
verachter Mann geweſen.“ ebnd. IM. 579. Der Ächter. der in 
die Acht erklaͤrte. aͤcht iſch. adj. einem in die Acht erklärten an- 
gehörig. Gemeiner Rg. Chr. IV. 86, 

achten neuere Form fürächten. ı) wie hchd. Sm XV. u. XVL 
Tahrhundert liebte man die Form durhädten (Einen). „Die 
Chriften durchaͤchten. Durhächtung derChriften. Avent. 
Ch. 115. 184. „Ir ſeyt falig wenn cuch dy menfchen verfluechen und 
durchaͤchte nt.“ Wir. Btr. v. 70. 2) DR. ächt'n. ausacht'n Einen 
ihn ſchelten, läftern, auszanten, (Brol. äden) 3) aͤchten ab- 
achten (ein Gut, einen Wald) zu Grunde richten. „Dadurd 
uns unfere junge Weldt fecr geaͤcht vnnd unzeitig 
verbadht werden.’ „jzumſHoſlzabaͤchten undEzen Urfad 
geben’... „ohne ainihes abaͤchten.“ Salzb. Waldordnung 
p: 43. 50, 52. 53..58,2(Etiva aus; abodigen entitanden 2) 
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echt. -echtig (fchwaͤb.) Adjectiv⸗Endung. hchd. — icht. „w aldech— 
tig sylvosus. ſchattechtig umbrosus. ſonnechtig apricus. 
ſandecht sabulosus.“ xc. Kropf. Onom. v. 1735. 

Die Eicht. dim. das Eichtlein (Hrslm) die Weile. os hät on Eichtl 
gwärt (ein Weilchen). Wart on Eieht! (Subftant. v. eichen. ab- 
meffen, und nad) Gramm. 680. Ein Wort mit Eich, vder gar das 
ältere iht (etwas)) Die 8 Ehtas, oder uhtas, in welche bey den 
Angelfachfen und Nordlandern die 24 Stunden des Tages eingetheilt 
waren — liegen zu entfernt. Brol. auch die Vecht=zeit, nad Schmids 
fchwäb. Idiot, Abendzeit an Sonn- und Feyertagen, welche das Ge- 
finde für fih zum Vergnügen anwenden darf. 

it. Genitiv. icht es, Dat.ichte. Local. ihtiu (MB. XXIM. 275. ı) 

Pronominal-Subftantiv der altern Sprache, unferm e tw as, dem latein. 
quid, griech. re, franz. quelque chose entfprehend. In Schwaben 
lebt noch die verfiäarfende Form ichtes icht (ichtsit, itsot), in 
welcher das icht fich felbit zum Negimen nimmt. efr. Hist. Fr. II. 
Il. 127. MB. XXV. 466. 491. Aus diefer Form iſt durch Beybehal— 
tung des blos regierten, und Weglaffung des regierenden Theiles 
(orgl. die franz. Partitiv-Declination und Gramm. 763.) die gleich- 
bedeutende: ichtes, ichts (IN. 1616, f. 339. 444. 668.) entftanden. 
In der Formihtsen «icksn), die man zuweilen für nichts hört, 
ſcheint, die nah der altern Sprache immer zunächft dem Werbe vor- 
antretende Negation en (aus ne), endlich dem genitivifchen icht 
felbit augeheftet worden zu ſeyn. 2) In Schriften der lestern Jahr— 
hunderte findet fih ich £ als. bloffe Partikel wie etwa verwendet. „Ob 
icht Eundfchaft aufgenommen würde.’ Kr. Lhoͤl. VOL 486. (Doch 
kann auch bier Kundfchaft noch als Genitiv angefeben werden.) 
„Wo ſich aber iht vedlih ur ſachen begeben wurden.’ ER. v. 
1616, f. 206. 3) Set in ichts en eine doppelte Eilipfe (a) des 
genitivregierenden icht, und b) des dem en folgen follenden Ber- 
bums) ftatt: fo werden Durch eine weitere, nemlich durch die der 
regationspartifel felbft, die Formen iht und ichts (icks) in der 
fubftantivifchen Bedeutung nihil; die Form icht (it, Et). aber be— 
fonders in der adverbialifhen Bedeutung nicht non genommen. 
„day wir iht hungers frerben” Swaim ,— I:mäg et, I 
wass'set... Vrgl. das franz. pas, rien, personne etc. fl.'ne- 
pas, ne-rien, ne-personne. Vrgl. nicht. Anm. Notkers (z. B. 
Pſalm. IV.6.) iéht (aliquid) und nieht (mihil) fheint zufammen- 
gezogen aus dem altern eo-uuiht, n’ ev-uuiht — und zulest 
alfo diefes Subjtantiv uuiht (ens bey Otfr. 2. 16, 345.3. 9. 105 
4. 6. 46), bey Ulphila als Femin. vaiht-s die Quelle unfers Wortes. 
Doc iſt auch das naher Liegende alte eht (substantia), ehti (opes) 
zu bedenfen. 
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Das Ack (äck), auch: das Geaͤck (Gäck. G’eck fogar: der G’eck. 
des Geckng), das Genick; der Naden. (Brgl. Ank und Gramm. 
610.) 

Acken (acke) D.R. fehmerzen. Wäs tust di’ acko’? efr. engl. to ake. 

Ackew (äckng) Opf. 3pf. ſchmaͤhen. ſchelten. „Das wir einander fo 
ansecken und unfer fhand fo blos aufdecken.“ H. Sachs. Vrgl. 
achten. 

Der Adler ı) wie hchd. 2) (b. Oberland) das Aderbeet. Das was 
zwiſchen zwey Furchen liegt. Der Ader felbft heißt „Rand. Mein 
Land hat ſo und fo viel acko“.“ (Mein After bat fo und fo viel 
Beete). Vrgl. die „sex agros“ in MB. II. 5ıı. adı2co. Im Ge— 
birg werden mittels des doppelten, fogenannten Leiten-Pfluges 
ganze Berg- Hänge (Leiten) ohne alle Zwiſchenfurchen gepflügt. 
Dieſe acko’ find alfo wahre Aecker. Weiter herab gegen die Fläche 
werden die acka“ (Beete) immer fchmaler. Am ſchmalſten find fie 
in den Niederungen und Ebenen gegen die Donau, wo fie denn aud) 
den Namen Bifang erhalten. Diefe verfchiedenartige Behandlung 
hat gewiß ihren Grund in der Lage, in der DBefchaffenheit des Bo— 
dens und den ortgewohnlichen Einffüffen der Witterung. Allein es 
gibt auch im Gebirg ganz eben liegende Felder, follten diefen bie 
vielen Furchen und Erhöhungen nicht eben fo zutraglich feun wie de— 
nen an der Donau? Und dürften die Leitenan der Doneu nicht 
eben fo behandelt werden wie die im Gebirg? 5) Der Ader, 
(wirzb. Waldord. v. ı721.) Ma$ für Grund und Boden. „Holz mor— 
gen- oder ackerweis abgeben.’ „Der Morgen oder Acker halt 
180 Waldgerten zu ı2 Nürnberger Werkſchuh.“ Der Hödhader 
(f. Acker. 2) ehmaliges in Waldungen und Heiden fichtbares Ader- 
beet. f. Ackermaß. Der Borader (MB. XVII. 226.) fie) Bor: 
land. Die Atermäs. Anfehen, das der Boden durd) die Pflü- 
gung erhält, Spuren der Plügung. „Wo ſichtig Ackermaß (fihtbare 
Spuren früherer Pfluͤgung) vorhanden, das foll nicht für Neubruch 
gehalten werden.” Churbayr. SchendR. A. 1492. müffen aus 
einem ‚„memore, Acker moß vulgariter nuncupaio, decimae lig- 
norum seu arborum ac carbenum gegeben werben. MB. XXV. 486, 
vrgl. Zehend. und Maͤß. zu ader gen mit Einem. ſſchwaͤb. 
R. A. zracker gau) ihn zu fhaffen machen, ibn plagen. „dieweil 
alfo am Rhein und der Donau Keiſer Marimianus mit den Teut- 
fhen zu acker gieng.“ Avent. Chron. Diefe figärlihe Bedeutung ift 
ein Reſt der altern eigentlichen für pflügen. „zi afare gan.“ gl. i. 
493. Dtfr. 2. 22. 15. „se Ader gon.“ Frifius; ach arg anc rusticitas 
gl. i. 345. - „zwerch ver Aecker“ (Selbamer) auf unrehtem 
Wege, auf unrechte Art.  Ader fomt in einem alten Gefegbud) 
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Ms. als eine Art Feſtungswerk vor. „bruſtwer und akker.“ adern. 
am Lech: aͤckern. pflügen. Gig NA. einackern. es mit eines 
Andern Ebweibe halten. 

Der Aderam. Afram. Agram (Baur), Gollectivum von Eder 
(Frucht der Buche und Eidye.) „Dechel und Ackeram.“ LandsO. 
v. 1553. f. LXIL. „Alcbreis und Buben, darauf Ackeram 
gewachſen.“ LR. v. 1616... 741. ©. d. f. 

Das Äckerich. Geaͤckerich. Geaͤcker. Ader. Collectivum für 
die Frucht der Buche und der Eiche. Die Waldmaſt. „Geaͤcker es 
ſey von Aichel oder Piechel.“ ER. v. 1616. fol. 732. „zu dem Aecker 
oder Alcheln“ MB. XXII. 594. ad 1489. „Nutzbarkeit des 
Eckhers.“ Lori LechR. 310. 317. „Schweine n3 Geaͤcker einſchla— 
gen, treiben.” „Das Geaͤckerich bereiten und verleihen.“ „Das 
ganze, das halbe Geaͤckerich.“ Frank Verord. ſ. Aderam. 
Beide Wörter gehoͤren wohl zu Eder (akran gorh. Frucht überhaupt). 
Sn wiefern Eder und Aichel zufammen gehören, will ich nicht be= 
fiimmen, nur das bemerfe ich, daß fih, wie Ecker nicht blos auf 
die Frucht der Buche, fo auch Aichel nicht blos auf die der Eiche 
befehranft findet. Aich en-aichel (glans querna,) Buch-aichel 
glans fagea. Henifch. Sagerbuch v. 1590. Eihlom siliquis gl. a. 
430. ©. a. Depyel. 

Die des. Ads (Db.Ifar.) die Art. aͤchs securis. Hub. voc. v.1445. 
acques. Augfv. Stötb. v. 1276. accus. achus. adee. gl. a. 127. 
i. 186. 0. 82. 191. 316. 326. 379. 401. Tatian Matth. 3. 10. Dem 
had. Worte ift, nah Gramm. 680, das t angefügt. Es ift uͤbrigens 
in andern unfrer Gegenden wenig üblich und wird nach Umſtaͤnden durd) 
Haden, Beil, Hauen erfest. 

Das Eck. eigentli Egg. ı) die Ede, 2) (Lotfah) fehmaler fenfrechter 
Derghang. 

edeln (egkln. ögkeln) mit Einem. ihm beleidigende, her: 
ansfordernde Worte fagen. Wrzb. Verord. v. 1554. ſchwed. äggas 
med nagon. j 

auseden, außegfeln, alle Winfel und Eden, alle Zipfel zu 
verwenden fucben, wie ein Fluger Schneider; auch das Geringite 
forgfaltig überdenken. „Graf Rumford (fo heißt es in deſſen Lebens: 
Befhreibung im bayrifhen Nationalblatt. 1818. Nro. XX.) wußte 
jedes Terran, welches er vor fich hatte, bis auf den Eleinften Kaum 
auszueckeln und zu verwenden.’ „‚auseggeln und ausoͤrteln“ 
(Obrm.) forgfaltig überdenken und klug berechnen. eckicht (eggat) 
adj. ı) wie hebd. 2) Nordfrank. allzupuͤnktlich, eigenfinnig. ſpieß— 
eckicht (spiosegket) adj. ſpitzwinklicht. 

Der (2) Edel, eigentlib Eggel, d. Sp. Stahl. „Wie nu ein herr 
fein man fesen fulle, die er geyoten hat in fein lehenrecht, die 
fullen für den herren gen an (ohne) Ekchel und an eyſen.“ Rechtb. 
y. 1332. Wſtr. Btr. VII 139; gl. a. 500, 583. ecchil acuale. i. 544. 
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echel chalybs. Auch in den 7 communi ift nad‘ dem vocabul. 
domest. Eckel Stahl. edeln fiahlen. „Die zunge... ein ſchwert 
das gehertet und geeckelt ift mit falfchheit und mit untreu.“ 
Hornn 6. c. 712. Vrgl. ſchwed. ägg (Schneide, Schärfe, acies). Es 
mag auch in Poßekel der legte, und in Sakelhbammer der erfte 
Theil in Betracht gezogen werden. 





Dr - 
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(NB. Zu vergleichen die Reihe: At, et, it, vt, ut.) 

Der Adel (A’) wie hchd. (adal prosapia gl. a. 143. Dtfr, 3. 16,905 
adeles gilufti, als Sünde in einer alten Beichtformel. m.m. 110, 
Adelich hieß in der alten Sprache adallih gl. a. 229. 248. 273. 
310, gl. i. 94. 609, 783. 977, adillich. gl. i. 534. auch adaliff gl. i. 
89. Kero (59. 1.) hat adelals adjectiv. (adelom nobilibus). 
In den Formen: adalporo (Congesta. Arnon.), adalerbo (Otf. 
4. 6. 15), adalerbi (ı. 18, 58. 3. 1. 80.), adalhunni (Dffr. ı. 
3. 8, 5. 22. 6), adal-meiitar (gl. a. 136), adalfangheri 
(Sfidor.3. 24.), adalfcalc (Decret. Thassil.) ift nicht deutlich ob 
adal Subſt. vder Adj. adali nobililas gl. a. 268, Noch der 
Zeichner nimmt Adel in der allgemeinften Bedeutung: Geflecht, 
Art, Race. „Waz uf erden biuet und lebt Daz allez würft und ſtrebt 
nah finem Adel für fih dar... . Vogel und Vich — ieglich nach 
finem adel lebt.” Docen Misc. U. 229. ©. edel, 

DerAdel. (ad. a) die Miſtjauche, das Miftwafler. Urfprünglich 
wohl; Urin, Harn. (Sp ift in der fchwedifchen Provinz Oft-Gothland 
Ko-adel Kuh-Harn, ben den Dalfarlen adla, ala harnen.) Die 
Adel-Lachen, oder Grueben, oder Hull. Die Lade oder 
Grube, worinn fi diefes Waller fammelt. (Angelſachſ. adelsead). 
Die Adel-Truhen. (al truhhe) ein langer Kaften von Brettern, 
in welhem man die Sauce ald Düng-Mittel auf die Wiefen führt. 
(Shiemgau). adeln (adIn, a’ln) verb. mit Jauche düngen, den 
Dünger mit Sauce beglefen. Nicht überall weiß der Bauer mit dem 
Adelumzugehen. An vielen Orten, befonders an der Donau ift 
man überhaupt in der Dünger- Bepandlung gegen andre Gegenden 
noch fehr zuräd, Nicht felten bleibt der Dünger, ſtatt durd die 
Jauche in gehöriger Feuchtigkeit erhalten zu werden, wozu man an 
einigen Orten eigene Schöpf-Brunnen hat, trocken an der Sonne 
liegen, und die Jauche laͤßt man auf die Gaffe laufen, 

Der Adem. Aden (Adoem. ä’n. Appm. näppm. nà'n, nau’n) Der 
Athem. Odem. An der Ob.Sfar wird unter Nadn, Na’m gewöhnlich 
das fhwere Athemholen verjianden. I muos iatz stäat ste”, as kımt 
ma“ do“ Nadn. — 9s werd bal’ gar wer'n damit, si kimt da’Nabm 
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allwal bess»‘. (er, fie atbmet immer fchwer). f. Gramm. -610. 760, 
äden, ädnen (an. a'no)) athmen. Volksgewoͤhnlicher iſt: ſchnau— 
fen. 

ader. ade’) O.Pf. Frank, oder; aber. autem. (f. aber) „In dem 
fummer ader zu andern zeiten..zu amberd ader anderswd.... 
MB. XXIV. 267. ad 1472. „Ob wir ader des nicht thetenn... .” 
‚was ader wir begenn wider di vorgefchriben ſtuck. . .“ MB. XVII 
Schamhaupter Urkunde. Nr. 34. v. 1462, wo auch die Formen 
ilter (ft. alter) und chautt, (wohl thautt ft. t0d) wie in Nr. 46. 
stunds groufs Holltz (stei’ds grei’s Hulz?) als Spur des opf. Dia- 
leftes erfcheinen. ader ftattoder auh MB.XXV. Opf. 224. 290, 
308. 314. ıc. Sm Hennebergifhen nad Reinwald: atter, 

Die Ader. Adern. (ade. auds‘. Adoe’n.) ı) wie Hhd. 2) der Nerv. 
die Sehne. die Flaͤchs-Ador. Gang-Äder. Spann-Äder 
„zen Dferden ließ er allen die Gangader abfchlagn‘‘ subnervavit 
omnes jugales curruum lib. Reg. II. c. VIIL 4. ng. Reim, von 
1562. (gl. o. 27. 200. 238, adra. nervus. halfadra. cervix. gl. i. 
28. fenvo adra nervus. gl. a. 95. adriner. nervinus.) RA. 9 
Bifsl streckt on ada‘l. aud) das Fleinfte Bischen Speife kommt dem 
Körper zu ftatten. 3° hät kaon ada‘l vo sei’n Vada'n. fieht ihm 
nicht im Mindeften aͤhnlich. aderlen. (Ado/In) vrb. peinigen 
durch Nadelftiche in alle Nerven, Und wenn s’ mi' ado’n, so sag 
I nick. ausadern (GHsl.) anatomieren, ffeletifieren; ausge- 
äderter Menſch, menfcliches Skelett; Adern nervos eximere 
voc. v. 1018, 

Die Adern. Die Schlange. f. Attern. In der Wrzb. Fifcherord. v, 
1570 und 1766 iſt von DOftern bie Bartholomai „das Adern abfchla- 
gen’ verboten. (Sind hier etwa Yale gemeint?) 

Der Üder. des — en (Bogner Mirafel v. 1679) die Eider, gl. i.ıı2, 
188. edehfa. adera. Vrgl. Egedechs. 

Der Aid (Aad), der Eid. Betheurungsformel: Meinaad! Sakra 
meinaad! bey meinem Eide! main-aid. monaid adj. mein- 
eidig. „fo pin id monatd.” MB. IV. 487. „mainaid, erlos, 
erblos und rechtos ſein;“ monaider. perjurus. V.v.1445. ori 
Lochrain f. 149. Mein-aidig (meinasdi’) ı) wie hchd. 2) außer: 
ordentlid — adj. und adv. von der elliptifhen Formel meinaid! 
DerAidgenof. aitgenoz. „weder der Meifter (Burgermeifter) 
noch Einer vom Nat fol iemens eitgenoz fin, oder jemens helfer 
mit gelub oder mit gut, oder mit geiſel.“ Negensb. Statut von 
1269. Gcmeiner Ehron. 398. A°. 1381 wurden die Negensburger zu 
Aidgenoßen der fehwabifchen Bundes-Stadte. Gem. Neg. Chr. 

Der Aidem. Aiden (as'm. ao'n. opf, äi’'n), der Eidanı. Schwieger- 
fohn. „Aiden und Schnurren.“ ON. v. 1616, f. 56. (gl. a. 82. i. 46, 
105. 545. eidum. o. 23. eidem. 408. eidam. i. 123, eidim. 
An der Pegnis fft das Wort in Aidmann (adma) verdeutlicht. 
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edel (el) wie hchd. unedel wird in unſrer Zeit ſeltner in der 
fruͤhern eigentlihen Bedeutung gebraucht. „vil erberger laeut, edel 
und unedel, reich und arm.‘ MB. X. 136. IX. 66. Der Edel: 
mann wie hchd. die Edelmannsfrenneit, Vorrecht durch ei— 
nen Brief Albrechts v. 1557 den fogenannten rittermaßigen und 
Adelsperfonen ertheilt, auf ihren Beſitzungen die niedere Gerichte: 
barkeit auszuäiben, zu jagen u. drgl. f. ainſchichtig, unter 
ſchicht. Die Edelrauten (0Ob. Salzach) Senecio incanus. 
Hauptzierpflanze für den Hut des Alpenburſches, der feinem Mad: 
chen gefallen will. Sie blüht gerne an den ſchroffſten Felfenwan: 
den und wird oft nicht ohne Gefahr gepfiüdt. Das Edelweiss 
(e’Iweis und fogar »lweis als obv.Olweis, Baur) Filago leonto- 
podium. Gleichfalls zum Straufe der Alpler ſehr belicht. Anm. 
Als Adjectiv icht edil bev Otfr. ad Salom. 3, prol. 25. gl. o. 
53., als Eubftantiv aber für Genus, bey Iſidor 5.43, 7.2, 8.5, 
9.1. aedhil. aedhiles. aedhile. — Dtfr. 4.15.69 hat thaz 
edili; 4.35.12 ediles man; 1.5.13 ediles frouua; 1. 10,53 
in edile. — gl. 1.587. wird patriımonium durd) edil erklärt. Zu 
Otfrids ediles man ſtimmt auc die in den gl. 1. 872. 874.914 
als Adjectiv verwendere Genitivform adales für nobilis. 

dd. (Ed. &ad. Eid) wie had. oͤde. Mehr dialektiſch oder veraltet find 
folgende Anwendungen. ı)leer. (franz. vide. ital. vuoto) „Wie lang 
werden ſchimmern die filberweißen Zahn in deinem Mund? nit gar 
lang; wart nur etlich Sabre: fo wird dein Maul herſehen wie ein 
oͤdes Meſſergeſteck.“ P. Abrah. a. S. Clara. 2) unergicbig. Einen 
Weiber od Ligen laͤßen d. h. entweder ohne Fiſche, oder gar 
ohne Waſſer; ihn zu Graswuchs Lenusen efr. MB. X. p. 216, 
oder Berg (in den Salzbergiverken) Bergmaſſe, die feinen Erz— 
gehalt hat, namentiii das „Geſchluͤf“ oder Kor), fo durch das 
Hafer von den geſatznen Winden ıc. zu Boden geſenkt wir. 
(zori BrgR.) Die Herzoge verboten, das Salz auf der Donau 
aufwärts zu führen, weil die „Landzoͤlle dabey dd Lagen.“ 
Gemein. Reg. Chr. ad 1332. 3) unangebaut: ein vder 
Acker; UL) Ddader (fied Egert). Ein oder Hof. (MB. X. 
193. XXV. 51. Hof deflen Feldgrände unangebaut liegen. (f. be— 
zjimmert unbezimmern. 4) fig. nicht aufgeraumt, unfreund 
lich; abgeſchmackt. ſchlecht. In oder Menſch! Sey nit fo od! 
(f. sdeln). unod. (Hbn. Pinzg.) lunig. 5) ode pfenning (2) 
„denarios, qui vulgo appellantur ode pfenning” MB. XIV. 
214. ad 1150 circa. (Öd-Pfenning? cfr. Odrecht). Die Ode. 
Dden. Od. Ddene. Oude. der leere, unangebaute Zuftand. „ei⸗ 
nen bof Odene halben nit npefeu mogen.” MB. X. 193. ad 1473. 
Sn den 7 communi ift nad dem vocab. domest. Oden ein öder 
Ader. „Das Xand das die bayeriſche Soden und Haide hieß“ 
(deserta Bojoruin). Avent. Eyr. EIſidor 5.30 odhin vastitas). 


Dd 29 
In einigen Altern Urkunden kommt diefer Ausdrud in folhem Zu: 
fammenbang vor, daß man vermuthen mödte, er gehöre weniger 
zu: öde leer, unangebaut) ald zum alten Od (patrimo- 
nium, od hil ben Sfidor, uodil Tatian für patria, Fater odal 
patrimonia gl. i. 1078. ſchwediſch: odal, allodialis efr. Guet und 
Lud). — „klagten umb ein Et, der fi und ir leut geſezzen waren pey 
nutz und pey gewer fechtzie jar und mer.’’ MB. X. 99. ad 1346. „datz 
Scefwege ein Dede und daß Heimpuch ein Dede.’ MB. V. 423. ad 
1333. ‚‚die vier Dede... . die Dede zu Niderlint, die Dcde Gruen, 
die Dede zu Märing, und die Dede zu Melmeußl . . Lori BrgR. 
f. 115. — Indeſſen Eonnte wol die Benennung des urfpringlichen 
Zuftandes, auf den verbeflerten forterben. Vrgl. Neut. Ried. So 
gibt es eine Menge von Höfen, Dörfhen und Dörfer, die den Na- 
men Od führen: (man findet fie wegen Gramm. 326. 351. gewoͤhn— 
li Ed. Edt gefchrieben.) 3. B. „Prukedt, Tared, Härtledt, File: 
cdt, Särened, Königsedt, Oberoͤd, Niederoͤd, Wolfertfed, Rei— 
chened, Sponfened, Luegod, Deuſchled.“ Hazzi Statift. IH. b. p. 
480.752. 758. 760. 763. 825. „Bſchachtlsoͤd, Bodmansoͤd.“ Kr. LhdL. 
XI. 433. 454. Andere fommen (im Dativ Plural?) vor als Eden. 
Hazzi Statift. II. b. p- 823. 828. Auch der Benfaß Eden in 
Ortsnamen ſcheint nah Gramm. 351. und 878. nichts anders als 
das im Dativ fiebende Adjectiv Ode zu fenn. 3. DB. Eden-Buͤlach 
neben Kreuz-Bulach, Eden- Pfaffenhofen, Eden = Holzbaufen neben 
Weſter-Holzhauſen, Eden- Huch, Eden-Hofen, Eden: Stodad) 
neben Kirch = Stodah, Eden = Reit, Eden» Berg, Eden Thal, 
Eden Klaus, Eden = Kling neben Kling dem Schloffe, Eden : Haufen, 
Eden - Straß. Haszi Statift II. a. 10. 54. 55. 56. 82. 179. 186, 
III. b. 487. 494. 495. 550. 553. 556. 570. 572. 832. 828, Die 
Ainod, Bauernhof, welher mit feinen Feldern und Gründen einfam 
und abgefondett liegt — gehört ohne Zweifel als Ainode (alt: 
ainoti Einfamfeit, solitudo) zu ain. Das Odrecht. Pachtver⸗ 
haͤltniß, welchem gemaͤß man oͤde Gruͤnde eine gewiſſe Zahl Jahre 
ohne Stift und Guͤlt benusen konnte. „Auf Verlaſſung etlicher 
Odrecht jahre ein oͤdes Gut wieder zu Bau bringen.” Kr. Lhdl. 
VI. 248. „Es wurde ihnen Sdrechtauf 5 Sabre, und dann Bau— 
recht ertheilt.“ Zirngibt. Hainſp. 32. 483. „und gicht der pawr, 
er hab das gut ze iaren verlantſchult oder beftanden je bedrecht.“ 
K. Ludwigs Rechtb. Ms. Die Odſchaft (anfp. Verordn.) öde lie- 
gendes Gut. 
ddeln (zu od 4) ekeln. oden. odnen ddigen; ab, aug, 
verddigen. dde oder leer machen, verbrauden, vermindert, ver— 
fhlimmern. Die Baume oden im Ader (hindern den Wachs— 
thum.) efr. Av. Ebr. 435... „Ein Gutabddigen.” „Alte Ehchaft: 
bäder, die in Abddigung gerathen.“ „Das Federwildprer au ß⸗ 
oͤden, das Wildpret veroͤdigen.“ ER. v. 1616, „Die Kaufleut 
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vertreiben und dadurch die Straſſen, Zoll und Maͤut oͤden.“ Kr. 
Lhdl. II. 192. Vrgl. das dänifhe öde (werfhwenden, geuden.) 
Anm. Es kann allerdings ein logifher Zufammenhang zwifhen oͤdi 
(leer) und oͤdi (leicht. facilis) und ein hiftorifcher zwifhen Hdi (un- 
bebauter herrnlofer Grund) und Hd (Grundbefis, Vermögen, wo— 
von oͤdeg reich, vermöglich) zugegeben werden. 

uedeln (u’ln) (v. Pflanzen, Thieren und Menfchen) wohl gebeihen, 
zunehmen, wachfen. f. wuedeln. (Zu bedenken kommt jedoch der 
ganze alte Stamm; uodal, f. Od, edil und adih. 





Mur. Be 


As ef fe fr 
Verwandte Reihen find: Ab. eb. ꝛc. Ap. ep. ꝛc. Apf. epf. ıc. 


Der Afel @fl) Stelle am thierifhen Körper, welde wegen Verle— 
zung der nervenfhüsenden Oberhaut, gegen Berührungen befonders 
empfindlich ift. (DBielleiht ein Gorruptum v. Abfill, f. Fell, Ge: 
fill, Eofeln). aͤfelig. (afli’ afri') adj. gefhunden, wund, em— 
pfindlih, ſchwierig im eigentlihen und figürlihen Verſtande. Sollte 
Dtfrids afalon, welhes (1. 23. 41, 47. 85) fid bemühen, labo- 
rare heißen fann, zu vergleichen feyn ? 

Afer (afo‘) conj. (b.U8.) aber. U. Sp. afar. avur. avan, aber, 
wieder. 

afern. ı) d.Sp. wiederholen (avatonrepetere. a. Sp. passim) 

ie wider efer ih aber und kum mit difer matert 
zurugf an den jungen vorgemelten theodanen.“ Ulr. 
Fütrers Chronif. Ms. p- 55. „Daz er diefelben funde nimmer 
mere gaeveren wolde.’ (nicht wieder begehen) B. Winnerl. 
glols. Ms.; iterat, evert. glofs. bibl. Ms. v. 1418, „Das, fo vormals 
geredet, afern und reproducieren.”’ Kr. Lhol. XL 351. 377. 378.” 
Wieder vorbringen, wieder zur Sprache bringen, befonders alte Zaͤn— 
fereyen, Zwijtigkeiten. „das aller unwill....ganz ab und 
hinfür von Ehainem tail mer geandet nod geäffert 
werden fol.“ MB. VII. p. 278. ad 1441. „Und das gen ein- 
ander neamermer geanden noch geeyffern fullen.’” 
MB. IX. 244. ad 1407. „... ſolchs alles und jeglidhs gen 
einander nymer mer anden, effern, clagen nod mit 
kainen fahen zuunfreuntfhaft gedenden.” MB. IX. p- 
280. ad 1452. „Und furan ain tail gegem dem andernin 
argf nit afern.“ MB. XI. p. 260. ad 1466. XVII. 338. 422. 
„noch die fahin arck nicht mer annten noch aͤffern fol.“ 
MB. XIII. 460. Kr. £hdl. 1. 102. XVII. 338. 422. 2) Allgaͤu. tadeln 
unrecht oder tadelnswerth finden uͤberhaupt. Er äfert au’ gar allz. 
(In Münden wird repetieren in demfelben Sinne gehört). 
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aͤfer Gegniz) von Schnee frey. ſ. aber „zur Sommerszeit, fo 
es afer iſt.“ Kr. £hdl. XVIL 145. Die Afer. Platz, vom Schnee 
frey. „Im Schnee und auf der Afer jagen.” Kr. Lhdl. X. 
351. 

Der Afer-Har (aufo“ har) (UL. Baur) der frühere Flache. (Gehört 
vielleicht zum vorigen Afer.) 

Der Aff. ı) wie hchd. der Affe. 2) Fwrbch v. 1591. eine Art Ge: 
fhüß, das 65 Pfund Eiſen ſchoß. Der Hornaff. (Gemeiner 
Reg. Chr. IT. 154. ad 1369. und 1574.) Art Brodgebaͤcke, Spiß: 
weden. Voc. v. 1468. „harnaff. presn. artocupus.’ 

Der Affalter für Apfelbaum foll noch unter der Eng üblich feyn. 
affalter pawm oder apfelbawm. pomus. voc. v. 14825 gl. o. 86, 173. 
177. 411. 358, affaltre. apholtra, afiltra. affeldre ma- 
lus. gl. a. 239. untar affoltrun, im Präflinger Codex v. 1156. 
unter affalteren sub malo. — Daher wohl Affalterbad. 
ald Bach- und Ortsname. Ein Affalterbac fließt unter Moos— 
burg in die Ifar, woran dag Dorf Affalterbad, eine Filiale v. 
Schweinersdorf (Suanabilta dorf), nah A. Nagel die be- 
rühmte agilolfingifehe villa affoltrapach (Meichelbecks Hist. Frid. 
ad 755.), ein anderer, woran das gleichnamige Dorf, geht unter 
Pfaffenhofen in die IIm. Man hört hier blos! Falterbach, 
fchreibt aber noh Affalterbad) efr. Affolter, Miftel nah 
Heppe. Affholter, opulus nah Henifch. 

„Affarizen.“ Alpen- Sohannisbeeren. ribes alpinum. 

affer aflo“ (OPf.) nahher, dann. Da man ſtatt nahher (-v) 
auch fagt acha“, fo möchte durch Verwechſelung des ch in ff diefes 
affa“ entftanden feyn. Indeſſen frimmen mit affer die unten fol- 
genden fehr alten Formen: afft, afften, affter zu genau 
aufammen. 

affiE. afft adj. Nordfranken, verkehrt. f. abich. 

Der Auf (Auff), die Tachteule. strix. „Bubo Auff est, non Ey!’ 
Avent. Gramm. (üvo bubo gl. i. 497. 770. ufun bubonem gl. 
a. 468. uuf bubonem gl. o. 204.) Höfer unterfcheidet den Stock— 
auf, strix aluco L und dag Auffelein, strix passerina. 

auf (au .o'. OPf. af. Lech of.) praep. wie hhd. aufher. (-u 
auffo‘, au’ha‘. au's“). herauf (rauf. ’rau’) herauf. aufhin (-v 
auffi. au’hi. awi). hinauf Cnauf. 'nau') hinauf. auf und auf 
(auffar und auffa‘. rauf und rauf. auffi und auffi. 'nauf und nauf.) 
von unten (ganz, ohne Unterbrechung) bis oben. auf und nider, 
Vom Kopf bis zum Fuß, ganz und gar. „Er fieht feinem Vater 
auf und nieder gleih.” Mein Auf und Wider. Mein beftän- 
diger Gefellfchafter, der mit mir „hebt und legt.” Mein Eleines 
Hab und Gut. Des is mei” ganz's auf und Nida. NB. Die 
hier nicht angeführten Compofita mit auf fieh unter ihren Primi— 
tiven. 


ca 
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aufbegeren vrb. n. mit Einem wegen einer Sache (vielleicht 
ellipt. ftatt Einen auf Recht begeren.) expostulare de in- 
juria cum aliquo. Abftelung, Widerruf oder Genugthuung for: 
dern. f. Recht. 

auffbringen Einem etwas. Auf Koften einer Perfon etwas 
unter die Leute bringen. Etwas Unwahres, Nactheiliges von Je— 
mand fagen. Einem ainen Spisnämen auffbringen. 
on auff’brächt's Wes’n. etwas Falſches, Nachtheiliges, das über 
Semand unter die Leute gebracht worden. Is net wär, is sched 
on au’ bra’ds Wes’n- 

auf gen. ſcherzh. böfe werden. 

aufbaben. ı) fherzh. etwas betrunfen feyn. 2) ellipt. ftatt: 
Geld aufden Leuten haben. Gapitalien bev Privatperfonen 
aufliegen haben. 3) Jaͤgersp. Geweihe auf dem Kopfe haben. 
Istz häbm d' Böck’ net auf. 

auffemen. auffummen ofen, offenkundig, befannt werden. „Es 
wird auffommen, wer Recht hat, ich oder du.” „Der Dieb 
hofft immer, er werde nicht auffommen.” „Deine Schelmen: 
ftüde werden auffommen.” 

auff ſeyn fih aufmahen; auf den Beinen feyn mit Wehr und 
Maffen. „Unſer Ambtleut follen (wo fih Straßenrauber zeigen ) 
von jtundan mit jrer rüftung und unfern Underthanen auff feyn, 
denjelben nacheilen. . .“ EN. v. 1616. f. 711. 716. „Die Grafen 
N. waren auff und überzogen den Biſchof.“ Av. Chr. 384. 

Der Aufüber (in OR. Bauernhäufern) das Stodwerf über dem 
Grögefhog. Sp fit unter dem ufhus der alten Gloffen (a. 118. 
363. o. 132. 258, i. 515) wol auch immer ein Saal im obern 
Stodwerf zu verftehen? 

auffern Frank. in Aufnahme, in beffern Stand bringen, befördern. 
„Um die Stadt weiter in Aufferung zu bringen. „So viel aber die 
Aufferung gemeines Nutz betrifft.” Bayreut. Privil. von 1639. 
Berord. den Anbau der Stadt Erlang betr. v. 1744. „Damit un= 
fere Lehenguͤter rehtfchaffen geeifert werden . . . die Lehen eifern 
und beſſern.“ Ansb. Verord. v. 1616. 1760. Im fchweizerifhen 
Shriftgebraud iſt dafür auffnen üblid. (efr. öffnenu. gl: a. 
265. uberis uffonti. 473. promit uffit.) 

Der Ef queck. Efgwech, des Ef'quecken (Nürnd. Hsl.) im 
Spott: der Invalide. efr. Qua’ck. 

Der Eifer wie bhd. Eifern mit Einem oder Einer. auf ihn 
oder fie eiferfüchtig fevn. So lang mei’ Wei’ mit mior geifo‘t hät, 
han I gwis gwifst, das ‘s mi’ gern hat. "’Gnä’ Frau tust eifo'n 
mit do‘ Kamoſjungfo“. Die gnadige Frau fuͤrchtet ein Einverſtaͤndniß 
ihres Herrn Gemahls mit der Zofe. „Ludwig (der Strenge) hat 
bey Maria auß Braband kein Kind gehabt, hat umb fie geeyf— 
fert, hat fie als ein Ehebrederin richten laſſen.“ Avent. Chr. 

(NB. Ei: 


Of 3 


NB. Eifer, dem in der a. Sp. ſtatt et ein i entfprechen wuͤrde, 
ift dod) Faum Eines Stammes mit eipar (gl. a. 278. 351. i. 729. 
736) acerbus, niederfächf. efer.) 


a1 


Der Dfen (Of, opf. uofm) wie hchd. Das Dfelein (Ufls) Nuͤrnb. 


o 


das Bratrohr, welches als ein kleinerer Ofen in einem groͤßern 
angebracht iſt. AU. Der Ofen fällt ein, will einfallen, 
die Schwangere it am Gebahren. Die Ofenbank, Banf am 
Dfen in Bauernhaufern. Die Ofenbrud, f. Brud. ofnen 
vrb. die Ofen ausbeffern. Der Ofner (D.Lolfadh) der Ofen: 
macher, Hafner. 

Der Dfen (Of>), (in der Gebirgs-Sprache) ein emporragendeg, 
durchkluͤftetes Felfenftüd, (. Koch. Sternfeld Berchtesgaden I. p- 755 
nad Schultes (Neifen), mitPalfen gleichbedeutend, alfo Felfen- 
böhle; nach Hübner, Felfenüberhang; nach Lori (BrgRcht) Schurf 
an den Salzbergen. Die Öfen, bevm Paß Lueg, eine mit fchau: 
erliber Unordnung zufammengeftürzte Mafle Felien, unter denen 
fich braufend und fhaumend die Salzach) fortfrünmt. Der Rothe 
Dfen, zerflüfteter Fels beym Hallthurm im DBerchtesgadifchen. 
Das Lambrechts Ofenloch, eine Berghoͤhle im falzburgifchen 
Bezirk Lofer, wo, nad) einer, weit ins Bayern heraus verbreiteten 
Volks-Sage, die fogenannte Koferer Jungfrau einen großen 
Schatz bewacht, deffen Erhebung ſchon mancher Pilger vergebens ver: 
fucht hat. Der Dfenlochberg bey Salzburg. 
ff, adv. offen (opf. oſſm. B. offer. oft.) adv. u. adj. wie hehd. offen. 
off haben, den Kramladen offen haben, feil haben. Nach der ehma— 
ligen Brauerordnung durften beym Ausfchenfen des Sommerbieres 
in Städten und Märkten nur je ziwey und zwey Brauer off haben. 

offen (aͤ. Sp.) publieus, öffentlich ı) in gutem Sinne: ein of: 
fen gefchafft, mandatum publicum. Avent. Chr. Der offen 
fhreiber, notarius publieus. Ar. &hdl. I. 174. MB. V. 548. X. 
343. XI. 513. u. passim. 2) in fhlimmem Sinn: offen gemain 
fraumwen, Luftdirnen. Auf dem Concilium zu Gonftanz waren 
„offen gemain Frawen als man ſy fand von einem haus in das 
andre mer dann fuben hundert,‘ Ulr. v. Neichenthal. MB. VI. 625. 
ad 1443. wird fund gethan, „daz den offen und verboten 
(proseriptum) Nichter N. v. N. niemand fol huſen noch hofen, ze 
eßend noch ze trindend geben, noch dehainerlay gemainfame mit jm 
haben . 

offen war zur Zeit des Faufircchtes der fefte Sis eines Landſaßen 
und überhaupt jeder fefte, geſchloßne Platz (Schloß) demjenigen, der 
das Necht hatte, ihn mit feinen Kriegsleuten zu befegen. Kr. Lhdl. 
XI. p. 133. wird die Veſte Luzmanſtain, p- 140. die Veſte 
Forchtenberg. MB.I. 412. die Vefte Sadmarfperg; (Meichelb. 
Hist. fr. II. p. 197.) das Geſchlos Wernfels ald „der Fürften 
v. Baiern offen Haus’ erklärt. Die Offnung. An, ineinem 

Schmeller's Bayerifches Wörterbuch, C 
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feften Plage die Offnung haben, die Offnung fordern, „mit , 
einer Befte Einem die Dffnung geftatten,” „Einem mit Öffnung 
gewarten.‘’ „Das Öffuungs-NRect.” jus aperturae. fr. Lhdl. X. 
322. 331. 371, XI. 133. 134. MB. VI. 604. VH. 159, 

Dffenbar. ı) wie hchd. efr. Gramm. p. 170, die Errata. 2) 
a. Sp. öffentlih, publieus. „der offenbar Notari.“ MB. XXV. 
433, 4. 

öffnen, eröffnen, (a. Sp. dffanon). ‚einen Tag dffnen.” einen 
Landtag eröffnen, Kr. Ehdl. TIL. 82. eröffnen, vorbringen. MB. Il. 
p- 54. ff. werden den Unterthanen des Klofters Frauen Chiemſee die 
Rechte mıd Gebote der Abtiffinn „geoͤffnet.“ Kr. Lhol. VIL 425. 
427. follew die Vorſprecher und Gerichtichreiber ſchwoͤren „des Für- 
ften Landgerichts Obrigkeit und Gerechtigkeit zu öffnen und den 
durch ihr Wort in feinem Weg abzubrechen“ (NB. Diefes öffnen 
könnte zu Auffern gehörten. f. d.W.) MB. I. 106. heißt es: 
„Wer zu öffnen hat von Erbfchaft wegen . . .” (wur Gericht vorzu— 
bringen). — Die lebertrerungen eines Gebots „offnen.’ fie an: 
geben, Salzakten. Die Urtail öffnen, das Urtheil verkünden. " 
Alte Gerichtsord. 

Das Ufer Eommt außer dem Büchergebraud im Munde des Volkes 
wenigvor. Dafür.aber: Land. Lend. Geftad. Im Angelf. fin- 
det ſich die Form ofor. ofer. Vrgl. Ur-farunter faren. 





Eee 

Aft. Che she oe 

oft, aften (oft, oftn) adv. (O. Inn) hernach, dann. (gl. i. 705. 
aftan=entiger, imus.) 
after. praep. (O. Inn) nad. „after Oſtern. aftern Hal- 
ler marft.” „after fant Marteinstag.“ MB. I. 434. Dafelbit 
findet fih auch die (richtige?) Stelle: dv Vogt ayr fol man nemen 
von affteren Deftern.” darafter darnadh. darauf. Awent. 
Chr. passim. affter des. hernach. MB. XXIV. 144. ad 1394. 
Paſſ. Stdt. Rchtbch. Ms, gl. i. 461. after malen, nachher, nach— 
mals. Wfir. Bir, VII. 172. 1332. Eh nad als Prapof. üblich) 
wurde, alfo in der alten Sprache fpielte after deſſen Rolle. El. i. 
706. 710. 752. M. M. 36, Otf. 4. 2. 49 fommt es auch für per (per 
aequora, per coelum per novem ora, per terram) vor. Man 
hatte davon das Adjectiv afterer, (gl. i. 585.) wozu die Compara— 
tive aftroro und aftrofto. Test fommt After, aufer jenem 
Bezirk, wie im hchd., nur mehr in Sufammenfegungen vor: 3. B. 
Afterdinges, Aftertraid, Afterforn, Afterwatz, Abfall 
von Getreide, Korn, Waizen. Afterfhlag, Aeſte und Zweige 
von gefallten Baumen. Afterreiter, Afteranufleger, bey 
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Schiffzuͤgen gegen den Strom. Aftermontag, Afterertag x. 
Afterwän, verkehrte Meinung, afterwanifc, unfinnig, absur- 
dus. Avent. Chr. Afterfunft Nahfommenfhaft) MB. XVII. 
307. XIX: 504. Afterkind, Kindestind. MB. XIX. 504, ıc. 
Als Subftantiv braucht man die Formen: das after, DPF. das 
Aftrige, Wirzb. Äfterich, Abfall vom Getreid. 

Der Aftrer, Nachtreiber beym Holzflößen?) „daß man mit dem 
Klaufen auf den Twerchpachen wartte folanng bis die Aftrer auf die— 
felben Paͤch kommen.“ Salzb. Waldord. ı2. Lori BrgR. f. 109. 

Der Afterling (Hsln.), Wurf aus dem Afterdarm gemacht. 
gl.i. 238. aphtarlinga extales. 

aftig adj. und adv. verkehrt. Albern. (ſ. abehig). Aftige, (aftone) 
Reden. an aftiger Menfd. 

oft adv. wie hchd. Dftermälen, ofterzetten, öfters, zu wieder- 
holten Malen. das öfter Mal (DE) meiftens. Man hört oft 
auch mitunter für einft, olim, quondam. Oft bin IA jung gwe'n. 
So in den gl.i. 749. 766. 


YUg eg in 0 ug 

Die Ag (ig), (O. Ammer) das Mutterfchaf. f. A. Nu. und Gramm. 
486. 

Die Agel (Hsl.) eine Art Bremfe, die das Blut fauger. Vrgl. das 
hchd. Blut-Egel. 

Die Agen, (ägng) plur. Agen (agng.) wie hchd. die Age. (gl. a. 403. 
1. 125. 0. 314. aga na, agena, arista, stipula, festuca). 

Die Agerft, (Schwab.) die Eliter, (gl. a. 561. aglaftta. i. 112. agal- 
fira. i. 133. agaza. o. 109. ageleiftta. 409. agalaftıa. 168, alifter.) 
f. Alfter. 

aigen (aagng, aigng, ägng) adj. wie hehd. eigen. ı) &. Sp. von Perſo— 
nen! einer andern als Eigenthum gehörig, leibeigen. 2) Bon Gü- 
tern: dem Eigenthümer unmittelbar gehörig, allodial, „ludeigen.““ 
Zu ı)z ein aigen Man, ein aigen Weib, aigen Leut, Leib- 
eigene; fie Fonnten „arme Leut“ d.h. Bauern, oder felbft ade: 
lihe Dienftleute (Ministeriales) feyn. MB. XX. 28, 31. ad 1385, 
fommt eines ‚„‚burgers zu münden aigen man’ vor. cfr. MB. XXI. 
503. Zu 2): das Aigen, derAigen-Ader, das Aigen-Land, 
das Aigen-Holz, das Aigenſtuckꝛc. Gut, Acker, Holz, Grund— 
ſtuͤck, ſo freyaigen, grundaigen, ludaigen oder allodial iſt 
und nicht im Lehen- oder grundherrlichen Verbande ſteht. — Mein 
Aigen da z N. N., mein rechtes, lauters, ledigs, freys, unan— 
ſprachs Aigen.’MB. passim. — Inwerts Aigen. ſ. waͤrt. „Von 
ainem aigelin dag oſterhoven, von ainem atgelin dag geruͤtt.“ 

C2 
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MB. VII. 157. ad 1303. (Das subst. neutr. eigan. als Praedium, 
fundus, patrimonium, allodium in den alten gl. passim. Gl. o. 
141. uatereigen patrimonium). Noch heißen verfhiedene Höfe, 
Dörfer, ja ganze Gegenden: Aigen, oder im Aigen, weil fie 
Adelihben oder Klöftern nicht als Lehen, fondern als Allodien zu: 
sehörten. 3. B. Groß: und Klain- Aigen bey Neufirhen im 
B. WB... Aigen (Ayng) bey Selfendorf. Im Aigen. (in’n 
Aagng) zwifhen Geifenfeld und Neichertshofen, eine auf Appiang 
Karte richtig bemerkte Gegend. Am Aigen; das obere und nie= 
dere Aigen. Kr. Lhdl. II. 7. ı3. X. 355. XI. 473. „Yin Hof auf 
dem algen zu Müfpadh.” MB. XIX. 117, ad 1431, Aigen— 
haft, aigenhaftig, eigen. „So iſt daz auet ir aigenhaftz ge= 
hauffs guet, als ander ir aigenhaftigeu hab.“ MB. V. 71. (gl. i. 
497. eiganhafter. praes. praedis). Der Aigenherr, die Yigen: 
frau. (a. Sp.) welde nemlih Perſonen oder Grundfiüde als Al: 
gen befiken — im Gegenfaß der im Lchenverbande ftehenden blo— 
Ben Nusnieger. MB. XXV. 396. 468. Das Aigenzimmer, 
ledige Perſon die eigen Wirthfchaft führt. f. Zimmer. 

sigenlich, aigentlidh adv. und adj. (in Verbindung mit den 
Verben wien, vernemen, verhören, empfinden, auf: 
fhreiben u. drgl.) a. Sp. genau. „Eines Dings algentlideg, 
aigenhaftes Wien habenz eines Dings ganze Aigenfhaft 
wißen; (ein Ding) für aln ganze Aigenfhaft wißen;“ es gewiß, 
genau wiffen. Kr. Lhol. IL 55. II. 306. 241. 245. IV. 99. V. 135. 
172, „ſich aigentlich erfaren” genaue Erfahrung einzichen. 
Hef. ER. Tit. 2. Art. 6. 

Die Aigenfhaft. wie had. Elgenfhaft. U. Sp. der Zuftand 
des Angehöreng oder Aigen-ſeyns; ı) von Perfonen: die Leib: 
eigenfchaft. ‚„‚nimt ein aigen man ein frawen, deu frei ift, damit 
bat fih deu fraw verlait, und gehorent deu chint nad) dem vater 
und niht nah der Muter, und ziucht diu aigenſchaft deu int 
hin.’ Rchtb. Ms. v. 1332. 2) von Sachen: das Eigentum. „die 
runnen follen die Aigenfhaft (den Beſitz eines Eigenthums) 
vermeiden. MB. XVII. p. 501. Der Eigenthum. (wirjb. LG. 
Drd. v. 1618.) „das iſt fein frey lauterer Eigenthum.“ 

aigen, versigen Einem ein Guet, es ihm gerichtlich als freyes 
Eigenthum übergeben; ein Lehen ald Allodium geben. MB. XVII. 
38. 109. XXV. 133. Mederer Sngolft. 41. Chr. Bened. II. 112. 
aignen, einaignen, mancipio dare, mancipare. voc. v. 1618, 
(gl. i. 509. idy atgene vendico). 

Dad Hug, das Augen, wie Hd. das Auge. (vrol. Gramm. 171. ff. 
und 871). R.A. unter Augen, ft. unter die, oder unter den 
Augen, in conspectum, in conspectu. „Es follen die Wirt den 
Saften die Kanten under Augen feren.’ LEN. v. 1616, f. 548, „ob 
fi von irem gewissen Boten ermanet wurden ze Hug, oder je Hof 
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oder unter vugen.“ MB. VI. 602, Kr. Lhoͤl. XI. 86. R. A. 
Geſicht der Augen im Nu, ploͤtzlich. Gsieht daräugng (204) 
is 9° furt gyé'n. RA. Nicht das Geringſte, was Einem 
im Nug wé tuet, d. h. nicht das geringſte Unangenehme, Mis— 
beliebige. Daher: kain Augwe, nicht ainAugwe (kad au'wé, 
kas au'we'l, net au'wé, net an augwe) gar nichts uͤbles, unan— 
genehmes. Haͤslein in ſ. handſch. nuͤrnb. Idiotikon erklaͤrt die RA. 
kein Zahrlein durch: „nicht ſo viel daß es Einem im Aug weh 
thut; nicht das Geringſte.“ Das gereimte Buch der Koͤnige (In— 
golſtadt 1562) ſagt (Reg. II. ec. XIII): „Annon du muſt ja eſſen, 
on eſſen niemandt taug, und wann du nit wilt eſſen, ſo ſtirbſt du 
in dein Aug.“ Die Augleinber (aiglber) die Heldelbeere, 
Das Äugengeftell (B. W. Opf.), eine Krankheit des Rindviehs, 
wodurch es dumm wird und gegen die Wand geht. 

ainäug, alnäuget (aonagg, aanagget) adj. einangig. „Ain— 
augckhet,“ Witr. Bir. V. 120. ad 1580. fig. an aanaggat»“ 
Kreuzſtock, Fenſter nicht, wie gewöhnlich, mit zweyen fondern nur 
mit einem Flügel. biräug, biräuget rothaugig. Die a. Sp. 
hat neben eEinauger luscus (Tat. Math. 18. 9, gl. a. 89, i. 493, 
o. 34. 202. 418.) auch die Adjectiva plehinouger (lippus), 
furouger x. 

augeln, vrb. n. et act. ı) mit Blicken, mit den Augen reden 
(wie Verliebte), to ogle. an-,zue-,ꝛc. augeln. 2)Jager Sp. beym 
Einfreifen oder Unmgehen eines Bezirkes, die Spur des Wildes 
fuhen, abaugeln, beäugeln, b’augeln. PBlenaugeln, 
(blenäggIn), Liebaugeln. Der Blenangler (blenägglo‘), der Lieb— 
augler; der Liebesblike maßaugeln, waßeraugeln, Thraͤ— 
nen im Auge haben, ohne daß fie doch herabfließen. os is ma“ so z’ 
Herz’n 'gango, das I ha’ wassdräug‘In müsss'n. 

auglet, adj. (hochland. von Rindern) mit Kleinen rundlichen 
Flecken gezeichnet. on äuglote Kalbm. 

eraugen (fich), fich zeigen, fich darbieten; (a. Sp. Iſidor. Kero. 
Dtfr. passim, araugan, irougan). „Nachdem fid) auf dem Dach— 
fperg, in der Lamb, Podenmais und andern Orten vor dem Pehaim— 
wald, als uns angezaigt ift, Perckhwerch auf Silber und Metal er: 
eugt.“ Lori BrgR. f. 185. Aus eraugentit, widerfinnig genug, 
das jeßige ereignen gebildet. 

egen, egenen (egng, egnge‘), wie hchd. egen, occare, (gl. i. 271. 

giegit aequaverit. o. 141, 246, 406, 412. egunge occatio). Die 
Egen (egng, eggng), die Ege. An der Ilm und andern Orten 
hat man nocd die Ausfprachforn: aodn, ätt, ättn, nad Gramm. 
235. 407. zuſammengezogen aus dem alten Egd, egida. (gl.a. 
87, 914. 555. i. 115. 0. 142. 208). Schon im Tegernſ. Urbar (F.v. 
Freiberg p. 165.) Weiten; Ms. v. 1332. (Wfr. Btr. VIL p. 78. 
cir. 230) heißt es: „als die Art ab dem ader humpt und er zwpawn 
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wirt.“ Voc. v. 1419. rastrum ein eg oder ewt. Die Hunds- 
attn oder Doppelättn (Egden) beſteht aus zwo mit einander ver— 
bundenen Egen. ätten, attin9 (egden) vrb. egen. 

Die Egerflafhen (égo“s, egara FL.) ı) Flaſche mit Eger - Sauer: 
brunnen, 2) jede Sauerbrunnenflafhe, und jeder alfo geftaltete 
fteinene Krug. „‚Egerflafben, Sauerbrunnflafhen, seria.’‘ Onom. 
v. 1735. Zu bemerken iſt, daß die gl. 0.522. nach amphora kanne, 
eger für fih_als aquaria aufführt. 

„egerisch, egkerisch (Ob. Iſar) affectirt.“ (Etwa eigentlich: dreuft, 
furcht-einjagend?) Vergleiche das fchwabifhe oggerifh um 
ergegerm 

Die Egedechs, das Egededslein (Egadecksl D.Lotfah), die 
Egizen (egazn, Igazn Opf. Nürnb), die Eidere. (a. Sp. egi— 
dehſa gl. a. 44. i. 134. 223, 702. o. 105, 302.) Brol. Äder, 
Heiden. » 

Egidi, Aegidius. (f. Gilg, Jilg und Gidi). RA. auf Egidi, 
niemals, ad calendas graecas. 

egel, degel, jenfeits, diesfeits. (S. en-halb). 

„egeln (db. W.) ſchlafen.“ Der Schläf-Egel, Langfchläfer ; opf. 
Schlaf-Igel. Vrgl. auch anegeln, urigeln (vom Einfhlafen 
und Prickeln der Finger und Zehen). 

Die Eggelhbauben (2. „die jpisige, febene, erjene, fammet und 
atlafene Egglhauben.“ KleiderDrd,. v. 1626, Wir. Btr. IX. 
295. (efr. Begaelhbauben.) 

Der Eigngspiag.l. Eulenfpiegel. 

Der Eiger, der Bohrer. Im Wigalois ift atiger, bevm Strider 
ethger, a.fahf. aͤtgare, (vrgl. gl.i. 126. azger), ein kurzer, 
Sahrfcheinlich ganz eifener Spieß. Alſo nah Gramm. 470. ein Com: 
pofitum mit ger (Spieß), wienabi-ger. Eigern, bohren, ein: 
dringen. Fig. Er hät so lang i’ mi’ eini geigat, bis . . 

Der „Igawitz, der Bergfink.“ Hubn. Salzb. 

Der Sgel 1) wie hcehd. 2) Keld) der Buh-Eder. Keftinen: gel, 
Echinus, $rifius 9706, 

igeln. (efr. egeln undnigeln) anigeln, ainigeln, urigeln, 
burnzigeln, hurn-eilen, vor Kalte prideln. 

Der „Igos, DL, Gattung Leinwand zu Bettgefäßen.”’ f. In-guß, vrgl. 
Sneläß. 

oggerifh anfehen (fhwab.) ftarr, wild, dreuft anfehen, Vrgl. 
egeriſch. 


—r — — — 


Re ib (undeutſcher Wörter). 
YUgn. egn. 


Agnus. „Sechs Schilling Pfenning fhwarzen Agnus, unfer Landes- 
wehrung;‘ „Acht Gulden reinifch oder fo viel Agnus und 4a Pfen- 
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ning ain Haͤller“ .. FUrk. Landshut 1542. Hazzis Statiſt. IV. 
— 1. 

Das Agnus Dei, Angosd6 I 1, .Amasde -1, Namgsde -1, De-l, 
Deda’)), geweihtes Anhangfel von Wachs mit dem Bild eines Lam: 
mes; jedes Anhaͤngebildchen. Urfprünglid wurde Wachs von der 
vorjahrig übrig gebliebenen Oſterkerze (m. f. Ofterkerze) am Sonn: 
tag nad) Oftern in Partikeln mit dem Zeichen des Lammes unter die 
Gläubigen vertpeilt. Diefes geſchah fpater vorzugsweife und im 
Großen zu Nom. 

Ignazi, Nazi, Nazl, Sgnatius, Stifter und Hauptheiliger der Jeſui— 
ten. Ignazi-Waßer, Ignazi- Bohnen, Ignazi-Bilder, ſieh U. v. 
Bucher famtl. Schriften. II. 325. 371. Kranken, die an Kopffchmers 
zen litten, wurde durch die P. P. Franeiscaner das Ignazihaͤubl 
aufgelegt. Buchers ſ. W. IV. 288, 





Rene). D Re (urſpruͤnglich undeutſcher Woͤrter). 
Ags. egs. ꝛc. 


Augsburg, Augusta Vindelicorum. a. Sp. Auguſtburg, Dipl. 
v. 868. Ecc. Fr. or. I. 5425; Augiftburd, gl. o. — m.min. 
152; Augusburd, cod. dipl. Ratisbonn. bey Pez; Br. Berchtolds 
Predigten. Die Augusta Rauracorum bey Baſel hat fich bis jetzt 
als Augſt erhalten, 

Der Augſt, (nach dem „Schulmaiſter Hueber von Eggenfelden’ 
in einen Ms. von 1477) die Zeit der Erndte, nemlich die Monate 
Suli und Auguft. Denn folgende find die Monats = Namen, wie 
er fie auf einander folgen laßt! „Jenner, Hormung, Mers, 
Abrill, May, der ander May, der Augfi, der ander Augit, 
der Herbit, der ander Herbit, der Wintter, der ander Wintter.“ 
In den Sette Communi gilt „erster Aux“ fir den Auguſt, ander 
Aux für den September. Ötzen, (vermuthlich ans augften), da— 
felbft, die Ernte einbringen. gl. o. 116, ougeft velarnomanoth. 
mensıs augustus. 


NA — 
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(Zu vergleichen die Reihe: Ach. ech. ꝛc.) 

Das Ah (Chh, Ebersberg), das und die Äher (Ehho,, &ihho‘, &g9‘) 
die Ahre. (Ulphila: ahs. gl. a. 504. i.-270. 0. 98. ahir, ehir. f. 
Gramm. 630), ahern (Ehha’n, éihhofn, ege'n), vrb. n. a. ı) 
in Ihren fihießen: s Kouſn Eiho‘t sche. 2) Ahren lefen. Der: 
ahern, dag Aehrentreiben vollenden... Wenn sso warm bleibt, so 
vor£hho‘t 's Koum in drey Tägng. 'Gerstn hät. scho‘ vorebhott. 
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(gl. o. 56. ehirere, spicarius). Das Geahericht (G’ehharod, 

. U), die beym Drefhen vom Halme abgebrochenen Ahren, die beym 
Sieben des.Getreides gefondert und dem Vieh als Futter gegeben 
werden. (Baur). 

obe, Endung verfchiedener Ortsnamen, befonders in der Pegnizgegend. 
Eſchen-ohe, Franken-ohe, Hagen-ohe, Hopfen-ohe, 
Oſtern-ohe, Schmallen ohe, Weißen-ohe. Dieſes ohe 
findet ſich fruͤher theils als awe, aw, (Eſchenaw, Weißenaw. 
Wſtr. Btr. I. 128), theils als ahe, Grankenahe, Hopfen 
abe, Oſtirnahe, Wizenah, MB. XXIV. 57. XXV. 115. 155, 
546), theils als a, (Franchena und $randenoe, MB.XXIV. 43 
ad 1199). Vrgl. N, Vu, und Ach. 





ET ce 
Mei 

Das Aij, Ay (Opf. aa; Frank. a, é; ſchwab. ai), AltB. meiſtens 
nad) Gramm. 685, Aijer (Aar), das Ey. „Gleich ainem Air,“ Ms. 
v. 1591. das An tlaͤß-, Billi-, Dreißgiſt-, Godel-, Tru- 
den Aij (f. diefe WW. Das Ur aijerlein, ungewöhnlic Eleines 
Ey. Das Widder Aijer, Widderhode.. Das Aijer in 
Schmalz; (Aaraschmalz), zerflopfte oder abgerührte Eyer in 
Butter oder Schmalz gebaden. Wird dabey eine Zuthat von Fleifc) 
oder Fett verwendet, wovon der Katholif an Fafitagen nicht ge= 
niegen foll, fo heißt es ein lutheriſches Aijer in Schmalz. 
Nijer-Elauben, läufen, walgen, f. dieſe W. Der Yije- 
rer, Aijerfüerer, Everhändler. 

Der Ayo fyanifcher Ausdrud für den Erzieher vder Hofmeifter eines 
vornehmen Kindes, chmals auch an füddeutfchen Höfen gangbar. 
Fem. die Aya. „Doch vertritt P. Boit bey Diefer firengen Sen— 
ten; eigentlich nur die Stelfe einer Aya.’ Buchers ſ. Schriften I. 
p- -237. 


UF. ef, x. 





I: ek in Be 


AHlefanz, ein, der a. Sp. gelaufiges Subſtantiv aus dem italieniſchen 
Ausdruck all’ avanzo. (zum Bortbeil, zum Gewinn) gebildet — und 
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bald für nicht ganz erlaubten Gewinn, Uebervortheilung 
Anderer, bald für eine Perfon, die fich hierauf verlegt, bald 
auch für Shmieralie gebraudt. „Wucher, Fürfauf und finanz 
Arglift, Renck und Alefantz.“ h. Sachs. „„Alefanz macht die Schuß 
gang.” Henifh. „Er ift ein rechter Alefanz, er vorteilt die Leut 
wo er Fann.” H. Sachs. „Herzog Albert III. fach oft mit Worten 
ettlich fein ratt, die (was damals fehr gang und gäbe war) alfantz 
und fchandumb einnamen.“ Wftr. Btr. IV. 208, „Der Vicedom 
mußte 60 fl. und andere Prefen und Alfanz erhalten.” Gemeiner, 
Neg. Chr. I. 347. alfenzig adj. liftig. Voc. v. 1618. ale 
fanzifh adj. „auf alle Seiten abgericht und abgefpigt wie ein 
Burghaufer Würfel” fagt Heniſch. 

alert (u-) alg adv. und adj. fehr volfsublih für munter, auf- 
geweckt. Das all’erta, alerta, alerte der romanifhen Sprachen 
ift blos ein Adv., vielleicht ellipt. ftatt all! (orecchia oder anima) 
erta. $tal. erto, lat. erectus; ergere, lat. erigere. 

Der Alraun, Alleraun. „Es ift zu wiffen, daß die Alleraun, zu 
Latein Mondragorae genannt, gewiffe Wurzeln fepnd, welche faft 
Hand und Fuß haben, wie die Menſchen.“ P. Abrah. f. Raun. 

Der Alfpiep, Elſpieß, Alatſpieß. „Die gemeine Wehr waren 
(bey den alten Deutfchen) Bratſpieß, Alnfpieh und dergleichen, 
lang, ſchmal, ſpitzig waͤchs Eyſen; bießen fie Fremen.’ Avent, Chr. 
In den Kriegsrüftungen v. 1471 und 1485 werden einige Bauern 
mit Schwein- oder Elſpießen oder Alatſpießen, andere mit 
Helmparten, andere mit Armbruft und VBüchfen bewafnet. Kr. ChdL. 
VII. 411. X. 16, ff. Welcher Bürger zu 6 Harnifchen angelegt war, 
heißt es in Gemeiners Regenſp. Ehr. TIL. 373. ad 1462, der mußte 
haben zwey Armſt, zwey Büchfen, zwey Helmparten oder zwey Mord— 
haken oder aber Alatſpieße. Der Geringſte mußte wenigſtens 
einen Helmparten oder einen alaten Spieß haben, oder eine an— 
dere Wehre, die der gleich war.“ 

all adj. wie hchd. (Vrgl. Gramm. 778. 880), Merkwuͤrdig tft die 
Stellung des all in folgenden Nedensarten: Wer ift aller da? 
Wem (wen) daft allen gefehn? Alle gute Herren, oder 
alle fromme Herren! fo lautet die Anrede, wenn die falz- 
burgiſchen Thalgauer vor verfammeltem Gericht, oder vor einer Come 
miffion etwas verlangen. (Hübner). Alleß und alles, alles und 
jedes. Für ällis und ällfs is’ s zwalf Kreuzo“. 

All-ain, allzainz (el-as, al-asz, a-las°, a-laa’z, on lao; 
aud im Englifhen lone it Das 1 zum aweuten Theil des Wortes 
gezogen worden), allein. Allbaid, beyde. Allzerit (Opf. alo‘scht 
—0, ®.9l-erscht, al-er’t, 9 -levt u!) adv. erſt d. h. nicht eher. 
eitzd-r-alo'scht, aler’tiatz, erſt jest. cfr. allererfi. Allmaͤl, 
allemäl ı) jedes Mal. 2) Nuͤrnb. Hsl.) zuweilen, mandmal. 
(Brgl. alles für font, aliter). Alfo, als, obfhon eigentlich) 
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hieher gehörige Form, ſieh in der Reihe ale. els... Allweg, 
alleweg, allewegen, älleweg (alwo', älwegng, älwing, alwo) 
adv. immer. Allweil, alleweil (ällowal, alwal, alw'l), alles 
weil (alwol,) (B.) immer; (franf. Rhein.) gegenwärtig, eben jest. 
‚ allowal heist mo' nicks! gegenwärtig hört man nichts, allze: 
famen allz’same‘, all’z’sam, ällzsam, alzam, alzam), (Baur) 
alle zufammen. (gl. i. alzifamine). } 
allen (alln) adv. unbetont im Sage ſtehend, ſoviel wie: ganz 
(d. h. beynahe, faft). I bi’ äall’n do’schrocks‘. Ibi äll'n de- 
frorn, äll’n vo’hungert, äall'n krank. — Du wirst ja äll’n narrat! 
-Er brinnt äll'n vor Zorn. ’ 
aller. adv. wird, befonders an der Pegniz wie das voranfte- 
hende allen gebraudht. Allerdings wie hchd. Allerdings: 
Stiefeltern, d. bh. Stiefvater und Stiefmutter, Wirzb. Land- 
gerichtsDrdn. v. 16186. Allererſt, erſt, demum. „Wie den 
Bauern ihre Sohn und Knecht zu der Zeit als das Maad angeht, 
in das Elfaß laufen und allererit um Martini wiederfommen, 
Lotg. v. 1543. p-52. Komt allererfi zum dritten Rechten. 
Mufder Richter allererfi auf die Rechtſprecher war: 
ten, St. Lhol. XVI 380. Allererft, alerſt. Wigalois. ©. 
allerfi. 
alles (allss, aiss) adv. fort und fort, beftändig, immer. Ge 
na ällss nebm 'on Zaw furt! Unter der Ausſprachform als ift 
das Wort am Mayn und Rhein für gewöhnlich (adv.) belicht. 
Sch ge als am Abend fpazieren. Sc hab als den andern vorgele: 
fen. Schon im Swain heißt es: „und glaubte dem gaft derbaz, 
wann er alles bei im ſaz.“ Kero LXIH. ı2, alles. omnino. 
Alles gefar (ällsgfäar) adv. vielleicht, ohngefaͤhr, zufaͤlliger Weife, 
(efr. gl. i. 261. allis gahes, de RN: Allesze (Alllsz’), 
— allzu (gut, boͤs 20). 
alles Genitivform des alten ali (alius) zeigt ſich neh im Wort: 
lein allspa — von allspa her — anders woher (Grosarl im Salz: _ 
burgiſchen). Diefes allspa iſt vermuthlihd aus alles unar gl. i. 
339. allas uuara, alıo, engl. else where entjtanden. Kero 38, ı7. 
bat: allas uuanan, Otfr. 4.30.65. alles unanana für aliunde. 
Bey letzterm 3. 17. 56, 3.18, 901. ift alles uuin aliomodo, ali- 
ter; 4.15.17, 2.23.7.1.2.100, alles uuaz, alles uuiht, fonft 
etwas. M. min.8. ellies eo uuihtes (irgend eines andern Din- 
ges); alles, Tat. Math. 9. 16. alioquin. Vrgl. die alte Com— 
yarativform elihor für: übrigens, fonft. f. El-lend. 
allern. (wirzb.) aufrecht ſtehen lernen. Henneberg. ſich allern, 
fi aufallern, ſich aufrichten, erholen. 
el, 2-1, als Endfulbe, fie) Gramm. 569. Anm. 883. #. 
Das Element wie hchd. B. W. kain Elementiein, nicht das 
Mindefte. — 
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Das El-Lend (allend) ı) urſp. Aufenthalt in anderem, fremdem 
Lande. Inti in elilenti fuor heißt es bey Tatian Matth. 21. 
33.. St (ex) elilente, ir andaremo lLante erflärt Dtfrid 
V. 9. 33. — Elilenti.ift bey ihm exilium. 1. ı8, 73, III. 26, 
48. Die NY. Einen ins Ellend verweifen wird noch in 
diefem Sinne gebrandt. „Kinder (von Haufe hinweg) in das 
Elend (in die Fremde) fchlagen.”’ Wirzb. LG. Ord. v. 1618, >) 
wie hehd. Elend. 3) Das Erbarmen, Mitleid. „Schlag's Kind nit 
fo, fagt die zärtlihere Mutter zum Vater, ich kanns nit fehen 
vor Ellend.” Ellend, ald Haus: oder Ortsname. f. Hazzi 
Statift. II. 523, 580. Auch eine Gaffe in Augsburg heißt im 
Elend. 

ellend adj. ı) aus oder in fremdem Lande. 2) bejammerns: 
werth, armfelig. (So das euglifhe wretch aus dem fachfifchen 
vraeca peregrinus, exul). Die erfte Bedeutung hat fich ſchon 
früh mit der zweyten vermengt und ift jest fait ganz vergeffen. 
Iſtdor 9. 34. alilenda captiva; Olfr. 1. 18, 55. IIE. 25. 36, ıc. 
elilenti exules; gl. a. 203. elilanti peregrinus; elilenter i. 
784. exul;.506, 544. elenta peregrina. Thaz ir tuot einan 
elilentan, Matth. 23. 15. Grabaſteti elilentero, Matth. 
27. 7, Tatian. Die zu Detting bey Ingolftadt verehrten „drey 
ellenden Hailing‘ find, nad der Legende, Fremde oder Ver- 
bannte aus England gewefen. Das leiblihe Werk der Barmher— 
zigkeit: den Fremden beherbergen, heißt in altern Katechismen: 
den Ellenden berbergen. So wurden die in mehrern Stad- 
ten vorhandenen Haufer zur Aufnahme armer Vilger und Fremden 
— Ellende Herbergen genannt. (Brgl. Gramm. p- 9. Vote). 
Myſtiſch nannte man ellende Selen die fogenannten „armen 
ing Fegfeuer verbannten, Hist. Fris. I. II. 312, In MB. XVII. 226, 
it von einem „Ellenden Jartag“ die Nede. Die Brueder: 
fbaft der Ellenden — oder metonymifh die ellende 
Bruederfchaft (confraternitas omnium animarım) in Muͤn— 
chen, die altefte der dafigen „Bruederfchaften‘’ fowohl zum Beten 
diefer myſtiſchen Elenden, als dem der wirklichen d. 1. zur Beher- 
bergung armer oder kranker Neifenden und Pilger, Unterftügung 
- armer Witwen und Waifen geitifter. Kohlbrenners Material, von 
1773. f. 37. Buchers Charfr. Proc. p- 74. Wſtr. Ber. V. p. 153 
und ı61, ad 1580, MB. IX. 293. ad 1472. fommen „ellende 
Hecker in den Feldern zu Alding, Eſſting und Emring“ vor, die 
der Landesfürt dem Klofter Fürftenfeld ſchenkt, vermuthlich: her— 
renlofe verlafene. Bey den Altern Dichtern 3. B. Wolfram von 
Efchenbady heißt eines Dinges 2. DB. der wibe, der miffetete 
. ».ellende, foviel als frey oder entbehrend. ellendig. 
(slenti’) adj. erbarmlid. Du Tropf du allendiga‘! 

ſich ellenden (allent'n, Baur.) jammern, fid) erbarmlich ge= 
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barden, (gl.a. 731, ellenton. exulare). Beellenden (b’allentn) 
erbarmeu, jammern. Eine Perfon, eine Sache b’allendt mi’, fie 
erbarmt, jammert, dauert mid. Anm. Diefes El-lend und 
allspo (f. alles) erhalten ung noch, obſchon dunfel genug, das 
Andenfen, an das alte eli (Ulvh. alja, aljath, aljaleikos) mit dem 
lat. alius Einer Form und Bedeutung, wovon die alte Sprade 
“auch die Compofita elibenzo, Otfr. 3. 18. 28; eliporo, gl. a, 
62; elidiotic, Sfid. 8. 3. gl. a. 127. 154; eliliut gl. a. 397, 
elirarter gl. a. 399. alle in der Bedeutung eines Fremden dar- 
bietet. Vrgl. auch alber. 

Die Elen (oln), wie hchd. die Elfe. „Dieweil alfberait AO. 1553 
die Eln auff die Landshueter Eln gericht worden, fo ift unfer Mai: 
nung, daß bemelte Landshueter Eln in unfern Fürftenthbumb allain 
und Fein ander gebraucht werde.’ LIR. v. 1616. f. 617, Gl. i. 345. 
186, 0.231, elina; a. 551. o. 28. 252. elin. Holz; Elen. „Agri 
culti XII eubitos quod vulgo Holzellen vocatur que mensura 
a viris prudentibus trutinata conputata est ad sex agros et qua- 
tuor partes quod vulgariter dieitur trum er.“ MB. HI p. 511. 
ad Ao. 1200, 

-ellen, Endung vom Namen verfchiedner Gebirgsblumen, 3. B. 
Braunellen, Blawellen, Harellen ec. 

ello, Ella, éollo, an éoalos. (Inn. SL) viel. f. erlidh. an Er. 
Märe diefe Form, wie Höfer vermuthet, das alte Ellen (vis), 
fo wiirde e vor Lin der gemeinen Ausſprache ohne Zweifel nad) der 
Regel, alfo wie 2 oder 3 und nicht wie E oder € oder eo lauten. f. 
Gramm. 197. 

Der Elledeis, Allodeis (O. Ammer) der Iltis, (fonft rltes). gl, o. 
144. illitifo, 556. elledis. In Elfas, wie dieſes Thier bey 
Heppe heißt, kommt blos der erfie Theil von SLtis, und in Tas, 
wie e8 im Canton Bern genannt wird, wie es fheint, blos der 
zweyte Theil diefes noch unerklarten Wortes vor. 

Ellern (Frank. Neinwald) unfruchtbare Wiefen-Nenger. Wein- 
berge, Weder ıc. drgl. in Ellern, oder zu Ellern liegen laßen, 
d. b. öde. Verellern vrb. vervden. Samml. Wirzb. Verord. 
I. 8. p- 114. 278. 305. 

eilen (aln) ı) wie hchd. 2) a. Sp. nachfegen, verfolgen. „Wenn die 
Dfleger die Landleute um Hilfe und Ellen anrufen foll jedermann 
auf ſeyn und eilen helfen.’ Kr. Lhdl. I. 172. 173. „Daß fie 
von denfelben hartiglid gejagt und geeilet wurden.” 
Kr. Lhol. IV. 74. „Ob mein Herr Herzog Ot vom Abt Hilf be= 
gerte und diefeibe hilff befchee zu roß adder czu fuße, es wer mit 
fürlegenn odder eyllenn.“ MB. XXV.386.  eilweil(alwal) adv. (b. 
W.) eilig. Duhästosgäaralwäl. eilmweis (älweis), eiliger Weife. 

Die Fllen (fhwab.) Beule. 

Der und das DL Col ovf. und 6. W.) cin gewiffes Getreidmap. Der 


‘ 
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Bernauer DI hielt SNapf (bey Korn und Waizen, gleich 2 Metzen, 
2 Bertling, 3 Sechzehnteln Münchner Maßes, bey Gerſte und Ha— 
ber, gleih 3 Mesen M. M.) Im Zwifel tft der DL ohngefaͤhr ein 
Achtel, in Kösting aber die Halfte des bayr. Schäffels. (Zpſ. Obrm.) 
Sollte unter diefer Form ein Diminutiv von Ort (f. Ort. 5.) ver: 
ftedt liegen? 

Das DL (al, E-D ı) wie hehd. 2) (D.ST.) jede fluͤßige Medizin die 
heil und durchſichtig iſt. Dahin gehört der Name des befannten 
Eichſtedtiſchen Walpurga-r-Oels, welches blofes Waſſer fit. 
„Zahnbrecher, Salben= und Oelmacher.“ LR. v. 1616. f. 590. 
Der Deltrager Haufierer mit allerley Salben und Pflaſtern. 
Das Pech-Ol Baur.) ſchwarze Wagen: Schmiere aus Pech gefot: 
ten. Der Pechoͤler. Das hailig Bater DL, fherzhaft loben— 
der Ausdruck für das gute Paulaner oder heil. Vater-Vier. 
(Münden). Im Schwediſchen gitt Öl für (befferes) Bier über: 
haupt. Der Slberg. Mealereyen oder Gruppen von Bildhauers 
Arbeit, welche eine Vorſtellung defen ſeyn follen, was fihb (nad 
den Evangeliſten Matthäus 265 36 — 57. Markus 14; 32 — 53. 
Lukas 22; 39— 54. Sohannes 185 ı — 13) im Garten Gethfemane, 
oder auf dem fogenannten Delberg Zugetragen hat. Ehmals (MB. 
XXV, 485. ad 1491) waren auf ſehr vielen Kicchhöfen in eignen Ka— 
vellen vder Nifhen ſolche Delberge zu ſchauen. Daß fie auf den ge— 
meinen Mann, befonders aber auf die Jugend einen tiefen religivgs 
romantifchen Eindruck machten, wird niemand läugnen, der felbit je 
fol) eineg Eindrucks fahig war. Sind folche finnliche Erbauungs- 
Mittel ein ſtuͤtzender Stab für den Schwachen, fo muß der Stab ihm 
nicht genommen werden, bis er ihn nicht mehr braucht, aber noch 
viel minder darf der Schwache, um des Stabes willen in der Schwach— 
heit erhalten werden. Eine drollige Beſchreibung von beweglichen 
Delbergen findet fid) in Buchers Portiuneula : Büchlein. p. 74. Del: 
berg heißt man auch die Abend - Andacht, welche an den Donners— 
tagen der Faftenwoche in den Kirchen gehalten wird zur Erinnerung 
an die Leidensftunden am Oelberg, wovon gewöhnlich eine gemalte 
Vorftellung auf dem Hochaltar aufgeftellt if. Inden Ölberg 
gehn. Delberger praetoriani minisiri, vigiliae urbanae. 
Prompt. v. 1618, wol nur eine Spottbenennung von der NA. da- 
liegen, wahen, wie die Juͤnger am Delberg. Der Öl- 
fater (olkada‘, U.Donau) „Schuchſen,“ (eine Art Kuchen), ftatt 
in Schmalz, in Leinöl gekocht, welches man vorher dadurch gereinigt 
hat, daß man Brod ımd Schnitte von weißen Nüben darinı aufs 
fochen lieg. (Baur). Die Dligung. ft. Ölung. ‚Das Saframent 
der Dehligung” azw. Bog. Hier fehlagt nod die urfprüngliche 
Form oli (Sfid. Otfr. Tat.) durb. In Defterreich ift der Ölerer 
der Seifenfieder. Hlitäten- Kramer oder Träger, anfp. und 
bayreut. Verordn. ſ. Öltrager, 
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Olatwein. Oletwein. (Franf.) Alantwein; Wein zu einer dick— 
lichen Maſſe eingekocht und mit hitzigen Kraͤutern verſetzt. „Mar— 
tinstraͤnke, Latwergen, Senft, Olatwein zu machen,“ wird durch 
eine wirzb. Herbſt Inſtruktion (Samml. Wirzb. Verordn. II. p. 
450) verboten. 

Uelerich, Uelere ich (Uala, Uale, Uojo) Ulrich. Dar Uslareichs 
Tag. Scherzh. RA. 'dn halings Usloreich, oder UVols' & ruoſſfs, 
ſich erbrechen. 





TE 4. ch. 
Alb. elb, ilb. olb. ulb. 


Die Alben (älbm) ein Stüd der priefterlihen Altarkleidung. (gl.a. 
534. 578. 1. 221, 237. 43ı alba. alpa. subucula. ephot. poderis) 
„Gott Bater in einer huͤbſch gefpisten Alme“ Paſſionsaction. 

Die, auch der Alben (albm, um Erding), lofer Kalfgrund unter der 
Dammerde, welher, in zu großer Menge aufgepflügt, dieſe un- 
fruchtbar macht. Flurl Bſchrbg. der Gbrg. p. 2ı2. (Vrgl. alf, im. 
Weſt Gothland: Grund zunachft unter der Dammerde, Ihre swenskt 
Dialeet Lexicon; ſchwed. alf, Kieserde; „Elb, leimiht Erdreich, 
etwas rötlet und bund, argilla subrubra‘’ Henifh.) „Der Alben 
(fagt mein zu früh und unglüdlich abgefchiedener Freund und Waf— 
fengefahrte, der ehmalige helvetifhe Berghauptmann J. ©. Gruner 
in einem Auffas über den Kalkmörtel) ift eine, der Kreide fehr nahe 
ftehende milde, d. h. Eohlenfaure Kalkferde, welche als ein National: 
Schas zu. betrachten iſt, der in der Verbindung mit Torferde, wie 
er fih in den baverifhen Torfmooren findet, den Lehmböden, die 
fi über die benachbarten Landhoͤhen erfireden, von unermeßlichem 
Nutzen feyn wird.’ 

Die Alben (albm, alm, ajm), die Alpe d. h. die Viehwelde im 
Hochgebirg, gewöhnlich mit einer oder mehrern Hütten verfehen, 
die als Wohnung und Stallung dienen. Ze alben (z’albm), auf 
der Alpe; gän, gen Alben (gan albm) auf die Alpe. Die 
Galt-Alben, Gebirgsweide für Galtvieh, nemlicd junge oder un— 
trächtige Ninder, Pferde ıc. Die Senn= Alben, wo Butter und 
Kafe erzeugt wird. (S. Senn. Leger. Käfer. Stoz). Die 
Brod-Alben (v. Moll Zillerthal), Alpe, die auf dem Rüden oder 
Abhang eines Berges liegt. Die Grund-Alben (eb.) Alpe die 
in einem fogenannten Grund, d. h. in einem hohen von Bergen ein- 
gefhloßnen Nebenthal liegt. Auf Brod- Alpen milden die Kühe 
weniger als auf Grund - Alpen, doch gibt auf erftern die Mil mehr 
Butter, auf legtern mehr Kas und Schotten. Der Alpen-Buſch 
(albmbusch), Alb: Raufb, Alben: Raufb (albmrausch), 
Rhododendron fowohl ferrugineum als hirsutum L., Alpenrofe, 
Schneerofe. Der Albmatfter, Auffeher über die Gebirgsweiden 
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eines Bezirks. Kork Lechrain f. 408. Der Alber, Alberer (äl- 
ba‘, albare‘, abbmo), ı) Knecht, der auf einer Gebirgsweide 
das Vieh und die Butters und Kafe- Bereitung beforgt, was noch 
öfter durch eine Dirne, die Alberinn (alborinn,, albmarinn) ge— 
ſchieht. 2) ein den höhern Regionen eigener Damon (m. vrgl. die 
Urisks der Hochfchotten, die Brownies der Schotten f. Walter Scott’s 
Lady ofthe Lake ce. IH. st. 24). Wenn fib 3. B. ein Schwein auf 
der Alpe durch Malzen den Nüden befchadigt, fo muß diefer arme 
Bergteufel es geritten haben. alberifch (albarisch, albmorisch), 
adj. zum Alpenleben gehörig, aͤlpleriſch. 
Lusti’ was alborisch is, älbarisch bin IT! 
Z’aälbm obm han’ frische Leud, dafs'n sag I. 

albelen, albezen (alba -I'n, alboz'n), nad Art der Alpenhir- 
ten die Tonleiter durchjauchzen. (f. jo-!In.) abalbeln (das Vieh) 
es im Sommer auf der Alpe ernahren. Aft. v. 1614. Anm. Alb, 
Alp in dem angeführten befhranften, blos landwirthfchaftlichen oder 
hirtlihen Sinne kommt ſchon früh vor. In einer falzb. Urk. v. 798 
gibt Theodo dux duas Alpes, qui vocantur Gauzo et Ladusa in 
quo sunt tantummodo pascua ovium. (Dufher f. Chr. p- 43). — 
Alpam Bosangam (litfunde v. 974. Meich. Hist. Fris. I. 180), 
Su der allgemeinern urfprüngliben Bedentung Berg iſt das 
Wort nur als Eigen - ame übrig. (Die Alpen, alpes; die 
rauhe Alp; der Albis). EB gehört vermuthlich einer, früher durch 
einen großen Theil von Europa verbreiteten Spradhe an. Noch 
ift alpa im gaelifhen Dialekte der Hochfchotten und Iren ein Appel« 
lativ für Berg, und die erftern nennen ihr Land (die Berge) alba 
oder albin, woher albanach Schotte, fhottifch. Uebrigens iſt 
die bayrifhe Form mit dem b ftatt des p ſchomalt. gl. o. 124. 449. 
albun.244. alben. alpes; uffin alvin auf den Alpen. Lobgefang 
auf den heil. Anno. B. 4415 Uf eine hohe der alben, Frag- 
ment de bello saracenico. vers. 1896; „Von der alben ze Ger: 
fperg.” MB. II. p. 43. ad A°. 13855 „und weders vih aus den jwain 
albin ee. dahin kumbt,“ ibid. p. 430. ad 1440. „Daz ein vich alz 
Franc wurd, daz ez ir alben nicht gelangen mocdt.‘ MB. VII, 
p- 267. ad 1392. „Alben vder ander geſuech.“ MB. 1. p. 5195 cfr. 
VD. p.326; die Stelle des Vopiseus im Probus: ultra Nierum flu- 
vium et Albam {ft wol von der fchwabifchen Alp zu verftehen. Das 
Albgau (Algo), Waldbezirk zwifchen Tölz und Warngau, vermuth- 
lid) der Neft einer Benennung, die ehmals das ganze Gau vor den 
Alpen umfaßte. .. Pariterque et ad Poasinpurron in Alpacowe, 
simul etiam ad Keizahu (Gaifach). Urk. aus dem gten Sabrhund. 
(Meichelb. Hist. fris. 1. II. 186.) Diaconus Deotrih tradidit quic- 
quid habuit in loco qui dieitur Alpagauui .... beneficium Deo- 
triei Diaconi ad Hahhingas. ibid. f 345. Im Zegernf. Urbar. 
und Martyrolog (F. v. Freiberg p- 215. 232.) Fommt eine Ortſchaft 
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Albgin) (albgeu) vor. Bekannter ift-das Albgaͤu (Allg aͤu) vor 
den Alpen der Ser. „In dem Albgeu und in der jtat ze Choͤmp— 
tun.“ MB. XXI. 214. ad 1370. (f. Gau.) 

alber (alwo‘, frank. OPf.) wie hchd. albern. In Altbayern tft das 
Wort minder gangbar. Des wär niot alwa‘, das, ließe fich hören. 
älbern, elpernvrb. „Olpern, kelbern iſt er bereit, felzame 
Poſſen ftedt er voll. „Da unfre Kneht ölpernund ringen.‘ 9. 
Sadd... „alpyern, irrgeen, delirare,“ voc. v. 1445. Anm. 
In al (ſ. ellend und alleswar) liegt vermuthlic der Begriff des 
Fremden, VBefremdenden. Die zweyte Hälfte wer (alt: alware 
GSrimmI, 1062) tft vielleicht mit dem wer inmitwer, alt: mitt: 
uuari, Ein Wort. Der Alberdrütfch (Alma’drütsh, Alpe". 
drütsh, Ölpstrütsch, Dralpa’trütsch) Benennung einer albernen, 
ungeſchickten Perſon. 

Die Alber (olbo“, älba'n), die ſchwarze Pappel, populus nigra. 
„Itali ulmum eam arborem vocant quam nos alber vocamus‘‘ 
fagt Avent. in f. Gramm. (gl. i. 124. 702. 0. 173. 410, alpari, 
albari, albare populus). Die Alberbrof, Pappelſproße, 
Pappelauge. Burgholzers Wegweifer in Münden p. 241. ſpricht 
von einer „„Hutfabrie aus Albern- und Pappelwolle.“ albern 
(olba'n) elben adj. vom Holz der Pappei. „Die Kholen zu dem 
Pulver follen geprennt werden von Erlem, dennem und verlem Holß 
auch elbem. Guet Eholen, die da dennen, elben oder weyden 
feindt ... Elben kholen.“ MS, 9. 1591. (Alparin, albarin, 
populeus, gl. a. 98. 507. i. 5.) 

el b, eigentlid) elw, (nur in einigen Fallen gebraucht), gelb. heluus. 
elbe Schäff, elbe Woll, Schaf, Wolle von lohbrauner, gelber 
Sarbe, (im Salzb. Gebirg, nad b. v. Mol). Im Berner Ober: 
land nennen die Hirten eine Ziege mit blaßgelbem Halfe Elbhals. 
(Wyß Reiſe d. d. B. D8. 564). (Eluuer, fulvus gl. a. 80, 531, 
577. 1. 5. 314. 507). 

„Albeſte.“ (Serafer) Gichtbeere. ribes nigrum. 


Ad. ed. id. old. ul. 


Die Alden (a-Id'n, Ilz) Furche, Vertiefung im Aderfelde. 
alder, (MB. XXIII. 218, ad 1373) oder. (Noch ſchweizeriſch.) 





" Alg. elg. x. 
Die Ilg, Ilgen (ılgng) die weiße Lilie; (nach dem Kerlcon v. Bay— 


ern) die Nareiffe. S. Gramm. 544, 
Neibe 
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Neihe 
Alk. elk. F 


„Olk.“ In Weſtenrieders Gloſſar — als bayriſch — eine Zwiebel. 
Mir war Ollig unter dieſer Bedeutung nur als niederrheiniſch be— 
kannt. Vrgl. Ilg. 


Alm. elm. — 


Vergl. alb. elb. ꝛc.) 


„Almaring“ (falzb. Hübner), Küchen: oder Speiſe-Kaſten, armoire, 
armario. Armarey, armarium, voc. v. 1445. ‚‚Larnasos, d. i. 
griechifch die Arch oder Kaften, Truben, Almar. .“ Avent. Chr. 
„In einem Buch-Almareyn“ (Bücerkaften), Gem. Neg. Eh, I. 
330. Ill. 203. „Armarium, Armergen,“ Frisius. 

„Der Almes“ Muͤrnb. Hsl.) der Ulm - Baum. 

Das Almuefen (almussn), wie hchd. Almofen. So fchon in der 
a. Sp. alamuofan, m. m. 735 alamuofa gl. 1.517. Scherzh. 
RA. Almueſen geben, von Mannern: der phyfifchen Liebe 
pflegen. 

Die Sim, Flüßchen, das bey Vohburg in die Donau fallt. Der Na: 
me koͤnnte nah Gramm. 537. 576. für eine Corruption des verbrei- 
tetern Elbe gehalten werden — wenn nicht die ſchon alte Form, 
Ilma Pez. thes. T. 1. P. III. colum. 11,); Ilmina (Metelli 
Quirinalia p. 88. 95) und Ilmina muniftiurt, (fo tft mon. boic. 
VI. 163. nad) gl. i. 817. zu lefen), entgegenftünden. 

Die Sm (Höfer), ulmus effusa L. Gl. o. 88. 410, ulmus, elm. 

Der Olm, salamandra, serpentis genus. Prompt. v. 1618, gl. i. 714. 
olm, stellio. 

Der ulmer (am O. Inn) Schimpfwort? grober Bengel ꝛc.; wird doch 
wol mit dem provincial-daͤniſchen Adj. om, island. olmr (Matth. 
VII. 28.) nichts zuthun haben. Vrgl. auch im bremifch = niederfachf. 
Wrtb. den Artikel Ilm. 


Alp. elp. ꝛc⸗ 
(Sieh Alb. elb. ꝛc.) 





Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. D 
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Als. | els. x 


alfo, wie das daraus verfürzte als, aus all-fo zuſammengeſetzt, im 
. Ganzen, wie hehd. — Doc find folgende Anwendungen als veraltet 
oder dialektiſch zu bemerken." ALfo, in’ der A. Sp. eine beliebte 
Eontinuativ - Partikel, befongers bey Erzähfundeh „Alſo bat mir 
mein liebe Kauffrau feligen etliche perfonen firgefchlagen, welche Ich 
aber allerlay urfachen halben daher nit für tauglich, erfhennen khoͤn— 
den. Alfo fagt der Mofer Kiſtler, Ich hör der alt Gaifhover Bur- 
germaiſter hab ein Kein, die, fey gar ein froms zichtigs wollbet— 
tendes ſchoͤns Menſch. N Mlers a der Fronleichnams— 
Proceffion v. 1580, in. Wer. Btr. V. p-ı245. Das verkürzte als 
fommt eben fo vor. Alfo (a-lo -v, 8’50, v-), (6G. Iſ. Inn) 
Partikel, wodurch der Zuhörer zu erkennen gibt, daß er die Rede des 
Andern wohl eingenommen habe. Also mer! aisamer! ah, tft dag 
102 alfo wohl, fo wohl! Alfo dälsa, aiso, 50), als, franz. 
etant.  'alfö’ganza, noch ganz, unzertheilt ſeyend. also Iranko 
get er ſpazieren, Obrm. (obſchon krank ſeyend). „and zoch al⸗ 
fo kranker haim gen Amberg, Ebran v. Wildberg Oefele 8 
p- 313. „Drucht fiinalfo toten’an ſich.“ Wigalois. „Die 
- gut Mutter hatalfo'todtne e geſorgt.“ Putherbey. „Einem die Wehr 
alfo bloß auf der Hand nemen.’’ LR. v. 1616. f.400, „Wan ein 
hofmarchsman von einem Sämer alfo verbottner weiß falz 
kauf, wellen etliche Landtrichter davon die ftraffen haben.“ Ltg. v. 
1605. p. 256: —„Hab ich al ſo erſchrockhener dieſe Antwort 
eben.  xdtg. v. 1514. p- 629. —Alſo jung, alfo ledig 
(noch jung, noch ledig fevend) u. drgl. Avent: Chr. — ‚Und fo 
man’ fie alfo verfhiden (todt) gein Michelfeld furt. “ MB. 
XXV. 537. — „Das wir den brief alfo gantzen und unvermallig⸗ 
ten geſehen haben.“ MB. XVII. 351. — „Wer euch aus meinem 
lande alfv wunden fiht farn.” Iwain. — „So vil gulden, die 
er mir alfo bar und berait bezalt hat.’ MB. XXH. 46%. XXI. 
353. XXV. 498. (Biol. To). Ufo zu Hand Ebent. CEhron) 
alfobald, fogleih. „Da ward Caracalla von feinem Sattelknecht 
erſtochen, verſchied alſo zu hand.” Alfohtn, ziemlich.“ voc. 
v. 1618,- i j ‚29 
alf’, als (a's, os) d. Sp. wie, fo. als vil, als groß, tot, 
tantus. halb als vil, halb fo viel. „Als oft ein mund, fo oft 
ein pfund.“ Avent. Chr. v. 1566. f. 520; „Az davor gefchriben ift, 
a5 mit usgenomen worten gefinget iſt.“ MB. VI. 569. ad 1300, 
- Koch betet man: „Vergib uns unfer Schuld, als auch wir verge: 
ben unfern Schuldigern.“ „Ehr fen Gott dem Vater, und dem Sohn 
und dem heil. Geiſt, als Ehr war im Anfang und jest und allweg 
und in ewige Zeiten, ‚Amen, Gloria patri etc. sicut erat in 
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prineipio et nune et semper ..” „Dein Will gefhehe als im 
Himmel auch auf Erden.” Meltere Bairent. Kirch. Agende. 

„Alſen, alausa, alosa, thryssa (piseis). Voe. v, 1618, 

Alfen, subula (Ahle, Palesne), Onom. v. 1735. gl. a. 111. alanfa. 

Die Elfen, Elzen der Traubenfirfhbaum, PrunusıpadusL.; die 
Beere deflelben (aud) Elzaber, Elzebiar). 

„olfig, olzig“ adv. (Franf.) gleich, alsbald, ‚ungefaumt. (Ver— 
muthlich eine Compofition mit all. — Dder follte es gar eine Cor— 
ruption des alten agaleizo, agaleize (instanter, importune, 
obnixe. gl. i. 15. 332. 338. 460. ıc.) fevn? Vrgl. osent). 

allsp9, anderswo. ©. alles (fonft, aliter). 

Die Alftern (älsta'n), die Elfter, (f. Agerſt). Die bläu Alfter, 
der Bergfturmhut, aconitum cammarum. (f. Gelfter). 





Rhe 
Alt. elt. — 


alt (ald), ı) wie hchd. 2) GRetzger Spr.) groß. Altvieh, Ochſen 
und Kühe im Gegenfaß des Sungviches, welches in Kalbern, Scha— 
fen, Schweinen u. dgl. beiteht. Altmetzger, im Gegenfas des 
Sungmepßgers, jener haut Altvieh aus, dieſer Sungvieh. 
Altfléiſch, Fleifh v. Altvieh, im Gegenfaß-des Jungflei— 
ſches, nemlich des Fleifhes von Kalbern, Schafen u. dgl. „Jung 
oder alt Fleifh.”’ LR. v. 1616, f. 627. Die alte Bank, Fleiſch— 
bank, wo Altfleifch verkauft wird. 

Deralt Mann von Wien. Nach den Ingolftädter Neimen 
v. 1562, fagt nad) lib. Reg. II. c. 18, v. 13, der Knecht zu Joab: 

„Und folt ich den Abfalon 

Mit meiner handt erfchlagn,” 

Mir wird mein Herr der Künig 

Solchs gar nit vertragn. _ 

Sprad ih, du hetit mich gheißen, 

Du laugneft bin und hin, 

Vnd koͤndſt did gar wol ſtellen 

Als der alt Mann von Wien.’ 
Dabey fteht die Note: Merck den alten manı von Wien, der ficht 
dem Niemands gleich. 

Denaltiften bietennah des Buchs (. h. des Geſetzbuches 
Kaifer Ludwigs) Tag, (a. Sp.) bey einer Streitigfeit die alteften 
Ehrenmanner gerichtlich zu einer Kundfhaft Befhau der ftreitigen 
Objekte) aufbieten. 3.8. MB. IH. 210. VIII. 559. XI. 408. (f. be). 

alteinen Vegniz. O.Pf.), nach Alter ausfehen, riechen, ſchme— 
fen. Alteins’d, partieip. Älteln, elteln (lin), altern, 
fih altern, eltern, altern. Alteln (altln), nah Alter riee 
ben, ſchmecken. 

Da 
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Die Alte, Elten (olté, eltn), das Alter, (Otfr. 5. 23. 280. eltt, 
gl. o. 37, altin, anilitas): Das Alter, Elter (elto‘), das Al— 
ter. (Kero, gl i. 345, altar). 

altersallatn, alterslain, alterslainz Nürnb.) ganz 
allein. „Ich kom in ein Haus erfilih einig altersallein.” 9. 
Sachs. „Stertrunden alle gemain wan ich alterfolain.” Kaiſer. 
Shr. Wien. Ms. „Di frauw belaib mit ungehabe alterfaine bey 
dem grabe.“ Iwain. Das f hinter diefem alter fcheint ein apoco— 
piertes fo zu feyn. Zu vergleichen Otfrids zlaltere, welches (ı. 
23, 120, 2. 4. 24, 3. 15. 90, 5. 20.79) heißen kann: für immer; 
Tatians fo in altere, nio in altere; Keros eonaldre, 
neonaldre; gl. i. 478. 733. tonoltreg, nionoltreg (unquam, 
nunquam), wohin auch das ſchwed. aldr-ig, noran. aldr-eigi (nun- 
quam) gehört. (Sieh auch: altelos). 

altig. (Baur Ob. Iſar) alt. Au'n ältings” Weg, auf den alten 
Weg. 

Die Altach (alto’, älton). „Ein Altach oder altwaffer ift, wo 
zuuor eines Fluß Rinfal geloffen und derfelb, uneracht der Hauptfluß 
einen andern Ninfal genommen, noch nit gar ausgetrudnet oder zu 
einer Aw oder Wayd worden.’ UN. v. 1616. f. 329. „Die Alta 
fo ein Bach, und fampt der Bogen in die Donau fließt.” Bogen- 
berg. Mirafel. (f. Ach). 

Der Altherr, (a. Sp.), Sentor einer geiftlihen Körperfchaft. 
Her Hanne F. allther Zu fand Saluator. MB. XXI 
525. 529. 

Der Altweg. „Unnotdürfftige Strafen, Holz: und Altweg. Kr. 
Lhdl. XVII. 390. 3965 £R. v. 1616, f. 715. Solche Altwege 
fommen auch in Hohenwarter Grenzbejtimmungen vor. MB. XV. 
194. 267. (m. min. 37. daz altuuiggi). 

Die Altwis (öltwis) Obrmr. Wieſe, welche niemals gedüngt, 
und deßwegen auch nur einmal des Sahres (um Jacobi oder Magda= 
Lena) gemaht wird. Das Althéu, Heu davon, 

„alte los“ (nah Hrn. R. Küchle, im Allgaͤu). Es tft mir ganz „alte: 
108° ic) befinde mich gar nicht wohl. 

Der Alt, des Alten; Dim. das AÄltlein (alt, aitl), der Alant, 
Alet (Fifch), eyprinus cephalus L. (Höfer), „So wie der Traun: 
flug zuweilen einen Alten hat. Kohlbrenn. Materialien, v. 1782. 
f. 56. 

Das Altar (ältar v-), der Alter (älte°—- vu), der Altar. Ein Al: 
tärlein (alta‘l) mit einem Krucifir, einem Muttergottesbild oder 
andern Lieblingsheiligen darf in feinem b. Buͤrgers- oder Bauern 
haufe, wo vor und nad Tifhe, bevm Ave ıc. gemeinfchaftlich ge— 
betet wird, fehlen. Es nimmt gewöhnlich eine Stubenede gegen 
Aufgang ein. Der Altarift, Geiftliher, der von einer auf einen 
beftimmten Altar geftifteten Meffe lebt. MB. XIX. 136. XXIV. 627, 





mue he 
Um. em. im. om. um. 


NB. Manches am. em. ıc. der Dialeft - Ausfpradhe, ift nach 
Gramm. 408. 577, unter ab, eb ꝛc. aw, ew ꝛc. zu 


fuchen. 


Das Am (am), Gram, (Baur.d.) Spreu vom Gettelde. 
‚„Arista, grad, am.’ Aventin. Gram. „Darzw fol ich zwen 
Drefher haben vnd er alnen, oder ich vier und er zwen vnd fol 
in allen effen geben, davon fol mir am und ftro weleiben. . . 
MB. XI. p. 267. ad 1472. Das Am fotten, die Spreu an- 
brühen, fieden. Das Amgefött, Baur.D.) Spreufutter, Spreu 
überhaupt. Gem. Neg. Chr. II. 352. Das Mal zam, Spreu vom 
Malz. Vrgl. Agen und Anen. 

Das Ämat (Aumat Lech.) das Nahhen, Grumet. Amat und how, 
MB. XXII 4825 gl. o. 85. 95. amad, gremium. Das After: 
Amat, dad dritte Heu. Vrgl. in der Urf. sec. VIIL bey Goldaft 
alamann. rer. seript. II. 66. die Form amadere (arare, asecare 
et amadere). Das Wort ift vermuthlih aus Mad und dem alten 
a (ar) gebildet. S. d. W. Waͤre die Form Intat die ältere, fo 
koͤnnte d das alte uo (re-, wieder —) ſeyn. 

Der Amer-fern, Amelfern, fhwab. Emer, das Amelforn, engl. 
amel-corn, weißer Dinkel, Sommer - Dinfel. Hlevon macht unfer 
Aventin eine gar zu nah liegende Ableitung. Sn f. Gramm. von 
1517. fagt er nemlich: Plinius facit differentiam inter zeam et 
far. Hoc adoreum tradit vocari, illud vero latino sermone se- 
men. In superiori quoque Vindelico Monachii Boji ut Plinius 
distingunt. Nam quod pultibus aptum solum est, et, ut ait Pl- 
nius, frigidissimos locos minus aestuosos atque sitientes patitur, 
far est, et vocatur a Bojis Ymerfern. Bojaria certe superior 
Alpibus vieina alioquin impatiens siliginis ac tritici ferax est 
hujusmodi faris quod pultibus utile est, a fluvio et lacu Superio- 
ris BojariaeAmbrone cognomen habet, zeam vero sine addito 
Kernen vocant, inde panes coquunt. Gl.i. 820. amer, ador; 
1128, amat far; gl. a. 130. 221. o. 4o2. amar far; gl. o. 95. 
amero, alica. f. Kern. Das Amarlant in der alten Wirzb. 
Grenzbefdhreibung (m. m. 36.) kann, fo wie dad Amerland am 
Starnbergerfee, ein Feld für dieſes Getreide bedeutet haben. 

Die Amelber (allgaͤu, aumolber, aumolo‘), die Amarelle, füße 
Fruͤhweichſel, cerise hätive, (Mayr Tafel 38). „Zwelf pfening wert 
amelper nnd ı Pfd. Münchner Pfenning hat A°. 1371 der Pächter 
eines Gartens, gelegen hinter der mittern Schelenmühl zu Münden 
jährlich an den Eigenthümer zu entrichten, MB. XXI 26, 

Die Amaiß (a maoss, amoss, amaz) die Ameife. „Mit der befchäff: 
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tigten Unmaffen Scheurn und Stadl anfülfen.” P. Abrah. 
„Omaiß“ Puterbey v.verbot. Büchern. „Fliegen und a matzen,” 
(Wirnt v. Gräfenberg). (Gl. a-80, o. 104. ameizza, ameza). 
Der Amaifen-Künig (amassn -kini), die Larve des Goldfol- 
benfafers (Scar. variabilis L.) welde in Ameifenhaufen wohnt. 

Amen, amen. ein Faß, den Förperlihen Raum, den 68 einfchliegt, 
meflen, vifieren. Adelung: ahmen, ohmen. (cfr. Hamen). Muͤnch— 
ner Stötbud, Rechtb. v. 1332, Augfp. Stötb., Kr. Chdl. XI. 241, 
242. Die Am, die Meffung (diefer Art); das Map, Muttermaß, 
Eichmaß; gewiſſes Ouantum, Ohm. f. Ham. Der Amer, Amer 
(aͤ. Sp.) der da mift, ohmet, vifiert. Steinfchrift an einem Pfei⸗ 
ler der Muͤnchner Frauenkirche: „das liecht iſt der a mmer.“ MB. 
XX. 617. „N. der amer.“ Anm. Diefes amen hat allerdings 
viel Aehnlichkeit mit dem englifchen to aim, altfranz. esmer, hau- 
mer (vifieren). Mit Aimer, Eimer, Emmer (f. Aimer) bat es 
wol nichts gemein. Doch fcheint es in mehrern Bildungen mit die: 
ſem vermengt und verwechfelt worden zu feyu, und gl. o. 321, fteht 
ante, lat. ama als Gefaß. f. Emmerer. 

Die Amme, die Ammel (Amm')), die Amme. (Gigentlih, wie noch 
im Allgaͤu und im Ob. Inthal: die Mutter, Dor Ätt und d: Amm) 
ammen, ammeln (ammIn), geammeln (gammIn) als Mut: 
ter, als Amme pflegen. „ein hint ze ammen geben,” Rchtb. Ms. 
v. 1332, Wilr. Ber. VIL 175. Der Vogel ammlt feine Jungen. 
Das Ammel, Geämmel (amml, Gamml, Baur.) Speife, den 
jungen Bögeln von Den alten gebradht. Der Ammerling (Sim), 
Wurm oder anders Infekt, womit ein Vogel feine Jungen ast. Die 
Ammfhaft Einer Wöhnerinn Ammſchaft thun (ihr auswar- 

en) SHE. Die Ammfrau (Frank. Baireut. Polic. Ord. Nein: 
wald.) die Hebamme. Die Saugamme heißt blos Amme. 

Der Ammann f. Ambt. 

Der Aimer (Aama‘, Amp‘) wie hchd. Eimer. a) als Böttcher = Ge- 
fäß für Flüffigkeiten mit einer Seitenhandhabe zum Tragen; b) als 
gewißes Maß von Flüffigkeiten. Einbar, einpar, eimpar, 
eimpir, eimpri, ember, emmir, eimer (gl.a. 91. 110, 113, 
i. 186, 487. 411. 417. 0. 150, 190, 321, 277. 407. m. m. 66.) als 
Traggefaß in Gegenfaß des Zuipar (Zubers), und als Maß, hy- 
dria, situla, urna. f. Emmer und amen und Ber. 

Der Emer, Emmer was Eimer, befonders ald Quantum von 60 
Flüffigfeitsmaßen. Der Wein-Emmerer (Münden), der Wein- 
zieher, verpflichteter Arbeiter in der Weinniederlage, f. der Amer 
unter Amen; vrol. Aimer. 

Das Emet? Nach der baireut. Sattler- und Niemertare v. 1644 foll 
für ein Ohfen-Emet 20 34 Fr) bezahlt werden. A 

im (eom) ihm. (f. Gcamm)! RM „Es ſey j him aber wie jhm wölkeh; 
dem ſey wie ihm wolle, duh. die Sache verhalte ſich, wie ſie wolleſ 
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Beichtb. 369. Puterbey 83. „Sc will ſchauen, wie ih ih me thue, daß 
ich meine Obrigkeit zufrieden ſtelle.“ Abele ſ. Grchtsh. „Thue ihm 
alfo ... fo thueft jm recht,“ mache es fe . . fo machſt du es 
recht. $wrb. Wis hät 9r. eam denn glei’ ta? wie bat er fich 
denn gleich aus der Sad ‚gezogen, geholfen?. 

immer wie hchd. doch in er. gemeinen Sprade ‚lieber dutch alle- 
weil, (allawal), allwes (alwor) gegeben. Immer tft aus ie- 
mer, iamer, io— met, eomer, ‚dem tomanifhen ja-mas, 
ja-mais, gia-mai, (jam-magis). parallel, entftanden; die urfprüng- 
liche Bedentung tritt noch fehr Elar hervor. in dem verneinenden 
nimmer, nimet (a. Spy. niomer, niamet,. niemer), wel: 
ches in der gemeinen Sprache ftatt niht mehr faſt allein üblich 
ift. In Schwaben hört man auch nime (v-). immer einmal 
(immaramäl),, je zu weilen, (Hier fcheint noch die Kraft des ur— 
fprünglihen te im immer bemerkbar)... Die Smmer- Sue, 
das Immer-Rind, (metonym.) das verfragmaßig immerfort be- 
ftehende Necht auf den Augen oder Werth einer Kuh, eines Nindes; 
Giferne Kuh. MB.X. 500. XI. 45.46. Das$mmer- Licht, Lampe 
die in Kirchen oder Kapellen ungufhorlic brennend erhalten. wird, 
das ewige Licht. MB, XVI. 223, Gemein, Reg. Chr. II. 25, 

immez (Nürnb. Hsl.) immer, GWohl irgend eine Corruption von 
immer oder gehört es zu emfig, emezig?) 

um, am als Endſylbe ſieh Gramm. 1052, und Grimm 2, 366. 

um, opf. um Gm, nad Grimm a, 337. von umbi beumlautet) 1) 
wie hd. um. (f. her, him). 2) über, trans. Hinu m (umi, ümi), 
herum Crum, rüm), hinüber, herüber. So fagen 3. B. die Be- 
wohner des Dirfhens Rimberg, daß fie auf Poͤrnbach, Ror⸗ 
bad, Ried, Eſchel bach num gehen, weil fie nachlesterm über 
die Ilm, nad) den erftern über Landhügel zu gehen haben. Traust 
da“ net ’rum? wart I kim ummi. Hinumbelaßen, überlaffen. 
Lotg. v. 1669. 288, Nicht hinum koͤnnen, nidt umhin koͤn— 
nen. „Wolan jhr Brüder, man kann nicht hinumb, es muß 
je geſtorben ſeyn.“ Die 4 letzten Dinge p. 33. 5Wann Einer gern 
leichtfertige Schriften lieſet, erkan nit hinumb, er mueß ein 
leichtfertiger Bueb werden.“ Puterbey. 

um, umb. (aͤ. Sp.) wie jetzt: von, „Etwas kauffen, verdienen 
umb Einen’ von ihm, bey ihm. „Acker, den er chaufft umb 
den Tarren ! 2. umb Berhrölden den Schuſter, Mede— 
rers Ingolftp: 34.144. ad 1328, Noch jest die R. A. Hab ich das 
um dich verdient, Umb eine Sache oder Perſon (firechen) 
von ihr, über fie, (fehwed. om). Umb den Pfenter, Mede- 
rer Ingolſt. p- 44. „Vmb Flachs derren. Bmb wie mau ſtro un 
Hae fol bewaren." Vmb daz niemant mit fehaiten defen fol mh 
dnz vich ſol nit gen zwiſchen dem Form Wftr: Btr. VI. 98 "Daher 
wohl die elliptiſche RAU z. B. Um die Wahrhaftigkeilt iſt eg 
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eine fchöne Tugend; ’ gleihfam: von der Wahrhaftigfeit zu 
reden: fo ift Diefes ıc. „Nu nam er umb fie war, umd 
Tuochte fie mit den augen.’ Iwain. Um daß iſt mir nidt, ef 
iſt mir nicht drum (supple: Sorge), ih bin deshalb unbe- 
fümmert. Neben diefer hat das Prompt. v. 1618 auch die N.A. 
es iſt mir vmb, alienum est mihi, praejudieatur mihi. 
uUmden Doktor fhiften, um ein Biergen. hchd. nad 
dem Doktor, nad Bier. 
um wie hchd. bey gewilfen Zeitbeftimmungen. um ein, jwey.. 
Ur. Am Mittelrhein hört man in diefem Sinn am ſtatt um. 
Gl. i. 749. ſteht umpi über nocte, wie noch fchwedifch om natt, 
om dag. 
umeinander (umsnand, umonand>a‘). adv. hin und her. 
um und an, adv. durdaus, ganzlih. „So wil ich gern verlie- 
ten was ih hab umb und an.” Ang. Neime v. 1562. Das Im 
und an. ‚„Vietus et amietus, umb und an,’ Avent. Gramm. 
„Ließ fi) jederman an einem wenigen Effen und Trinken, Klei- 
dung, umb und an... begnügen .„. — Wer nur ein Narung, 
umb und an bett, fo meinet er, er wär reich.” Avent. Chr. 
121, 306. Nicht um und nicht an wißen, nicht wiffen, wo 
aus und wo an. Am und um, rings herum. Um und um 
wisen, orientiert feyn. IT do“ Stàd waos I gusad um od um. 
Der Um und um (ummadum, O.Iſar) der Wirrwarr, Tumult. 
Das Umgeld. (wirzb. UmgeldsOrd. v. 1636.) Ungeld. (f. gelten). 
umbaufen, in der Hauswirthfchaft zu Grunde gehen, (Baur). 
umſchlagen (vom Bier ıc.) verderben. 
umftön ı) weihen. Semanden weidhen, ihm den Vorrang ein- 
taumen. Dem ste T ä netum. 
\Yas nutzt mi’ mei” Wünschn und Denk>’, 
Stet ma“ do’ glei'wol kao Küni' net um; 
Néom't wıll sei” Künigreich güstla vo’schenko‘, 
Neamt gibt vo’nZepta“ kaa'n Sprifsl, ka Trum, heißt eg 
im Volkslied: der traumende Bauer. on erliga“ Mär’ stet sei’ n 
Wortn net um. d. h. er hält was er verfprochen. 2) v. Pferden: 
umfommen, zu Grunde gehen. „Ein Baner gab auf die Frage: 
ob er auch bete? die Antwort: ja, ja ich bete fleißig und zwar für 
meines Edlmanns feine Pferd, damit diefelbe lang leben und ge— 
fund feyn darneben. Dann wofern diefe follen verreden und umb- 
ſtehen, fo that nachmals unfer Edlmann auf uns Bauren reitten.” 
P. Abrah. efr. umfommen. 
Die hier nicht aufgeführten Compofita mit um fiebe unter ihren 
Primitiven. 
„umam, verdorben, 3. B. das Gras ift umam worden. Auch von 
Speiſen.“ Zaupfers hoͤſchre Nadtr. zum Idiot. Sm mahrifhen 
Kuhlaͤndchen iſt, nad Meinerts Fielgie, der Ohm eine Hautent: 
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zuͤndung mit Geſchwulſt. (gl. i. om an, oma ignis sacer, erysi- 
pelas; A. Saͤchſ. om, rubigo), wovon dag adj. dmig theilg ent= 
zündet, theils dumpfig, verdorben bedeutet. Im Schwedifhen wird 
am als adj. von verlegenem, anbrüchigem Fleifhe gebraucht. Bral. 
umſchlagen, umften; vielleicht ift diefes umam, nad Gramm. 
p- 170, eine Zufammenfeßung aus um und om. 





id. De 
Amb. emb. 1C, 


Das Ambt, Ampt (Amp’) wie hchd. das Amt. Diefes Wort, bey 
Kero ıc. ambahtt, bey Ulphilas andbahtei (officium), tft nebſt 
dem vrb. ambahtan (Servo, Tatlan, Willram), bey Ulphila and- 
bahtjan (ministrare), eine Ableitung des einfahern ther am: 
baht (Kero, Tatian, gl.), bey Ulphilas andbahts, welches ohne 
Zweifel dag amhactus des Gafar de bell. gall. VI. 14. und alſo eines 
der alteftbefannten deutfhen Wörter, aber für fich jest ganz abge= 
ftorben ifi. Es bedeutete ı) minister, Diener überhaupt (Kero 
prol. 36, gl. a. 175. 258,, Tat. Matth. 20. 26); 2) villicus, con- 
ductor, Mayer (Tat. Matth. 20. 8. gl. i. 71. 74. 521. 0. 198); 
3) exactor, Scherge. Tat, Matth. 5. 25; 22. 13. gl.i. 148. Diefe 
Bedeutungen finden fich nur noch in folgenden Sufammenfesungen: 

Der Ambthof, Landgut, Bauernhof, von dem Officialen oder 
Minifterialen eines Fürften oder Stiftes als Amtslehen genofen, 
und entweder in eigner Perfon, oder durch einen Pächter bewirth- 
fhaftet. Der Ambtbaur, der Ammann (Amm»’) der Bewirth- 
fchafter eines foldhen Hofes. Hunds Anm. Zirngibl Haindfpad 5. 
1251. MB. XV. 474. Der Ambthof, oder der Amtbaur zu 
Mindelheim mußte den Pralaten von St. Ulrich oder deffen Anwald 
‚rarlich zu dreymalen mit 15 Pferden und Perfonen, wie ſy wellen, 
24 Stund mit Fuetter und Mal aushalten.‘ MB. XXI. 748, gl. i» 
509. amman, provisor, o. 335. offhieialis. 

Der Ambtmann. ı) d. Sp. der Beamte, „Das ich bei etwa 
viel Leuten in Regensburg verhaßt fen, das dann einem jeden ge- 
mainen Amtmann, als Schultheiß, Richter oder Burgermeifter, 
der ich etwa geweft bin, leicht zufallen mag’ .. . EHagt Schmaller 
in Gemeiner’s Regensb. Chr. IV. 225. Bon Herzog Albrecht IV. 
fagten feine Brüder, er fen ibr gemainer Amtmann — (erver- 
walte das Land in ihrer aller Namen.) gl. o. 55. ambitman. 
actor vel curator. 2) heutzutage in Altb. vorzugsweife: der Ge- 
tichtödiener (Fronbot). 8. Ludwigs Rechtbuch. MB. VII. 287. X. 
273. Kr. Lhol. V. 343. „N. N. Statamptman zw Landaw. N. N. 
lantrichter zu Griespah, N. N. lantambtman daſelbſt.“ MB. 
XXL. 526, 531, 533, 546. 547. ad 1457. Der Bueg-Ambrmann, 
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Eifen- Ambtmann, welchem Criminal = Gefangene übergeben 
werden. (Guggenberger Proceſſe p. 381. 382). Das Ambthaus, 
nun des Gerichtsdieners; Gefaͤngniß. (In den gl. a. 165. iſt 
ambahthus. offieina). —— 

geambt, geampt.? Erbar, geleumt and geampt muß MB. 
XIX. p. 76 und 96. ad 1402. und XX. 116, der Prieſter ſeyn, dem 
ein Meßbeneficium foll anvertraut werden. 

Die. Amberlaur (Schwab.), Angewöhnung,, infofern fie andern als 
lächerlich oder als Unart auffallt, le tic. (Sch denfe dabey an am- 
blure vom ambler, amblar, ambiare, einem gewilfen Gang des 
Pfe 2es). 

Der Imb, Imp, Imm des, dem, den, die Impen. Der 
Schwarm oder die Brut Bienen, (gl. a. 79. impi piano, examen 
apum) „ein junger Smm. . der Imm laßt oder ſchwarmt.“ Voc. 
v. 1618, ‚> Immen.“ Kr. &hdl. II. 47. 2) einzelne Biene. Man 
fast in diefem Sinn auch, die Smp. Das Impen-Bei-kar 
(Impm bag»’, D.5far); das Imp-Sumper (1.2.), der Bienen— 
forb, Der Impzelten. Das Impenkraut (Baur. DR.) 
spiraea ulmaria L. Die Landleute pflegen einen Bienenkorb, in wel- 
chen fie einen neuen Schwarm faffen wollen, vorher mit viefem Kraut 
auszureiben. Der Impein, (2? $mp Bein, efr. obenimpi piano), . 
die Wacstrefiern, nemlich das was nach Ausſchmelzung des Wach— 
fes von den Waben zurüdbleibt, Baur, (Vermuthlich eine zweite 
oder figurlihe Bedeutung). Vrgl. Beil, Bein, 

Der Imbiß, Imbß, (Schwab. Franf. Neinw.) jede Fleine Mahlzeit, 
Sollation. In der Schweiz: Mittagsmahl. ſ. Biß. 

umb, ſ. um, wovon jenes die aͤltere, um bi die aͤlteſte Form iſt. 

Umbrell, Ombrell, Numbrel. (Wſtr. GL, Numeral), 
Sonnen- oder auch Regenſchirm. „Umbrellen ſ. Paraſols.“ 
Mauthord. v. 1765. Im Spaniſchen heißt ſelbſt der Sut Bol ero 
von sombra (umbra). 





B 
Amp, Amß :c. Amt 


Der Amper, der Eimer (als Traggefaͤß). ſ. Aimer. 

Die Ampel, das Ampelein (ampo'!‘), Feines Gefäß ı) zuweilen . 
für Flüffigkeiten überhaupt: on ampa-1 Bior, Wei’; 2) gewoͤhnli— 
ber: für brennbare Flüffigkeiten, Lampe. Amplun, lenticulam, 
lecythum gl. i. 238. 249. 253. 487, EHRE ampelle, am: 
pul, ainpulla. gl. o. 161. 277. 331. 

emfig (empssi’), wie hchd. emfig. a Bert wird jest gewöhnlich 
nur im lobenden Sinne won fleifig genommen. Chemals bedeu- 
tete es ununterbrochen, andauernd überhaupt. Ein Ka— 
thechismus Ms, 102447 zaͤhlt unter „die Suͤnd der Wort: gewunlich 
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oder emfigfchweren;" noch Frifius erklärt oscedo ald „emfigs 
und ftätigs Geinen.” Emazzigaz leoht, lux perpetua, em: 
mezigaz proof, panem quotidianum. m. min. 3. 5. 6. 28. 
81, Sehr ſchoͤn zeigt Grimm (2, 88.) die urfprüngliche Identität 
diefes Wortes mit dem angelf. ametig (otiosus) und dem engl. 
empty (leer). Sp verhalt fih: eitel (lauter) Gold, zum eiteln 
(leeren) Magen. Vrgl. eitel und Mue$. 
Das Amt, f. Amb’t. 


An. en in on. a 


an, (A, 9, opf. aa) praep. wie hchd. ä d’ Wand, 3° d’ Wand, 
a9 d Ward (an die Ward), A de’ Wändt, 2° do“ Wändt, ao“ 
dd“ Wändt (an der Wand), Aa’n Galgng, S’n Gälgng, ao'n 
Gälgng (an den und an dem Galgen), Nach dem Dialekt und der 
altern Sprache kommt diefe Prapofition in manchen Fällen vor, wo 
man. jest eine andere 3. DB. auf, in, bey, mit ıc. zu brauden 
pflegt. an (ie Ströbänder) tragen das gefchnittene Getreid, 
es antragen, fr. auf; ander Kantzel gedenken ft. auf, 
MB. XX. 5425 an den Snien Ligen fl. auf, (Wſtr. Btr. VII. 
187); an dem Waßer faren ft. auf, Kr. Lhdl. I. 2135 an das 
Schiff oder Waßer ſitzen, Avent. Chr, 23065 andem Bett 
Ligen, ft auf oder in; an feiner Nuwe fein, fl. in, GAv. 
Ehr. 221). ‚Herzog Ludwig und Marggraf Albrecht fein mit ein- 
ander an einem Dett gelegen.’ Avent. Ehr. „Es lage bey 
jhme am Pott Maifter Georg.’ Meichelb. Hist. fris. II. II. 398; 
cfr. gl.i. 901. 908, an luafirum iu specubns; an dem buech, 
an dem brief lefen, gefihriben fen, ft. in, a. Sp. passim. cfr. 
Dtfr. 3, 14. 95 an der Nacht (wie am Tag), LOrd. v. 1553. 
f. 1815 am Rechten fißen, zu Geridt, Av. Chr. 2605 „an 
Einer ein Kind, einen Son, eine Tochter machen,’ mit ihr ein 
Kind erzeugen. „Wer an feiner Schwerer Kind macht.’ Kr. 
Lhdl. XII. 346. „Hercules macht ein Son an der Königin 
Omphale.“ ‚König Kelß bett eine einige Tochter, hieß Galten, 
ander macht Hercules ein Son, mit Namen Gall.’ Av, Ehr. 
An Einen etwas begeren, ſuechen, ft. bey vder von Einem. „als 
verr ſy des an fu fuhend (Mederer Ingolft. 42). Daher: ans 
fueben, das Anfuehen Einem etwaß angewinnen — 
ſtatt ab (a. Sp.) 

Veraltet ift das an als canzleymaͤßige Zugabe in Adverbien 
wie: anbey, (dabev, biebey); andurch, (hiedurch), angeftern 
(Geſtern),janher anhero (hieher, bished; anheuer, heuer; 
anheut Cheute), anzetzo; anmit (hiemit, damit) annebens; 
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annoch; anrucks (zuruͤck); anſeiten (von Seiten), „anſeit— 
hen dero hofcammer;“ anvor (vorher, vorhin); anzu, dazu. 
toch im Mund des Volfes lebende Formen diefer Art find: amd, 
(opf. anei) vorher; anhaim (opf. Fhaim) daheim; anher, (20 
“B. opf. &ho‘, ano‘, &o); her; d’anher (däho‘, däno‘, do‘) 
gleihfam: her weg; anhin (-vähr‘, Ani’, Ai’, ao) hin; — 
d'anhin (dahi”, däni’, das) hinweg; hinan (n&) hin; Ge 
ani', ge 'na” dozuo, geh hin zu ihm, ihr, ihnen); — anh’'innen 
(opf. Fhinne”) hie innen; — an fo (opf. ao so.) fo, alfo, in For- 
meln wie as ss ganze, ao so schlauffo’da. ete., im Zuftand des 
Ganzſeyns, des Schlafens ıc. 

Fu einigen Fällen ſcheint dieſe Prapofition wie im Holländifchen 
blos das Dativ» oder auch das Accuſativ-Verhaͤltniß anzudenten. 
da. Sp. An einander verfprechen. (Dat) — an einander 
Thelten (Accus). So mit alt=canzleymaßiger Zuruͤckwerfung des an 
auf das Verb. Einem andienen. „Sch kann Ew. G. andie- 
nen, daß.’ GBuchers ſ. W. IH. 151), Einem etwas angoͤn— 
nen. Etwas anbetrachten; der AUnbetradt. 

an, als Prapofition, vom Nomen weg, und vor das Verbum ge- 
fest, laßt in der aͤ Sp. dem Nomen feinen Caſus. Einen an— 
fallen, ji. an Einen fallen, ihm zufalfen. „Leut, di day gotshaus 
an gefallen fint. MB. XVII. 104. ad 1307. — Einen an gehoͤ— 
ren, an Einen gehören, ihm gehören. „daz fi angehort hab... 
di dew fiat angehorent.’ Wſtr. Btr. VL 104, VIL 118, 121, Ei— 
nen angebüren;z ‚als vil mich angepürt.”” MB. XXV. 64. — © 
Otfr. 5. 11. 17, „blias fie ana then heilegon geiſt.“ 

an, als Zufammenfeßungs-Partifel, bedeutet auch zuweilen eine An— 
naͤherung an die Eigenfchaft, mit deren Ausdrud fie zufammengefest 
ift. anherriſch, ad). (falzb. Sournal von u. für Deutfchl.) Halb 
herrifh, halb baurifh, (halb fhweinen, halb Leinen, nad 
einem gewiffen Sprüclein). — anzid, adj. fauerlib, (f. ziden). 
Nah Höfer: anwarm, ankalt, anfanerlicd ein wenig warm, 
falt, fäuerlihd. Sp, nach Adelung, im Niederfachfifhen: angelb, 
anroth, anfüg, anhart; im Hochdeutfh.: Anhöhe, Anberg, 
ja felbft das Adjectiv ahnlich (anlidh). Bey Otfr. 2. 4. 1035 3. 
13. 83. ift analichi, gl. i. 43. anlidhidaimago; anachiliih, 
anaebanchiliih, anaebanliih bey Sfidvor III. aequalem ima- 
ginem habens; Anahlinen für aequalem gl. i. 5ı2, wird wol 
analihen zu lefen feyn. Das Adv. neben aus anaeban wäre 
demnach dem Adj. anlid (ana-lih) ganz parallel gebildet. Zu 
bedenfen bleibt Otfrids (2. 24. 325 3. 7. 865 4. 29. 105 5. 3. ı2), 
ji allemo anaguate (zu allem was nur einiger Maßen gut 
it?) ac. in allon anahalbon min G. 3. 6). 

an-aͤßig (Tässi') adj. luͤſtern, begierig. Einen anaßig ma- 
hen, ihn luͤſtern machen, reisen, Dieß Adjeckiv. gehört wol zu 
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einem Verb, anaͤßen, welches In Sohanfen von Clamorgan Bote: 
jagd als anay en vorkommt; „Wie man den Wolf ludern, oder 
wie etlich Tager aus Bejern davon reden ſchliechten, anayßen 
und an ein gewiß ort einthun fol.” Diefes anaͤßen Fünnte Als das 
gleichbedeutende alte anazan (ineitare gl. i. passim), wie urds 
ben, zu den Verben auf-ezen (f. Gramm 1069) gezogen werden, 
läge nihtäßen, äßen,vonäß, und das isl.eg et (ineito), eg atte 
(incitavi), wofür auch die Ausſprache a-assi ſtimmt, naher. Vrgl— 
aͤnteln. 

Der Anbos (bous), der Ambos. (Gl. i. 130, 167. anapoz, 
aneboz). ſ. boͤßen. 

„Angarn, Nebenſtube.“ ſ. Gaden. 

angeben (Agebm.) Baur.O. Gehör geben, antworten, Gib 
mar A! antworte mir. Gib ä, wen ma‘ de’ rwft! Diefesan 
mahnt ſehr an ant in Antwort. 

Das Anmäl, Muttermal, naevus. voc.v. 1735. (Gl.i.223. anamali). 

Das Anmaul, ein edler See-Naubfifhb, perca lucioperca 
L. hchd. Sander, Sandbörs, Seeboͤrs, Nagemaul; oͤſtreich. Schill. 

an feyn Einem. Es iſt mir etwagdan, id fühle eine in- 
nerliche Luft dazu; es ift mir gefällig, gelegen, angenehm. Hew-t 
is'n Kindo’n 's Lerna gar neta. „Wie? was? Beten follen wir 
nimmer, wenn es ung an ift, und ung Gott ermahnt?” a.v. Buchers 
f. Werfe I. 58. „Da wurd Frid angeftoffen mit den Bifchofen das 
dem Kaifer nicht wolan war.’ Avent. Ehr. Daranfeyn bey 
Einem, daß... ſich bey ihm verwenden, daß... . Kötg. v. 
1669. p: 237. 

Die bier nicht aufgeführten Compofita mit an fiehe unter ihren 
Primitiven. 

an, on (opf. awW), b. üne (one, ane), ohne, Wenn von gebildeten 

Bayern diefe Prapofition mit dem Dativ gebraucht wird: fo ſcheint 
diefes aus einem gewiſſen Inftinet zn geſchehen, welchen fie fich viel- 
leicht aus dem Studium der lateinifhen Sprache angebildet haben 
dürften, und nach welhem fie eine, Eraft diefer Prapofition, ale 
ganz befeitigt und abgethan hingeftelte Sache Lieber im Ablativ 
(deutſch Dativ), als im Accufativ geben. „Ohne vorher geloͤs— 
tem Billet,“ Münchner Theaterzettel. „Ohne großer Ge: 
fahr.” Anmerf. zum Cod. crim. v. 1751, p. 146. „Ohne harter 
Schale.’ Höfer oͤſtr. Idiot. p. 12. On den Drofen (ohne die Trof- 
Enechte), Av. Chr. An allerbet und reue. MB. XV. 409. ad 1337. 
Unter den Alten zeigt, meines Wiffens, nun Kero, und nur ein 
paarmal (7. 1985 31. 30) eine folde feinem Latein fElavifc folgende 
Conſtruction. 

Die Formän, woraus durch die, in andern Woͤrtern roh genannte, 
Ausfpracheigenheit (Gramm. 110) unfer jeßiges hchd. ohne gewor- 
den ift, war bis ins XVIte Sahrhundert im fchriftlihen Gebraud. 


62 An 


Angefer, in als gefer. Av. Gr.); an Aid, an Gefhafft, 
an Irrtum (ohne Hindernif), an läugen (ohne Läugnen), än 
Recht, Au Richter, aͤn Schergen. MB. = 248, XVII. 329. 
XIX. 248, et passim. 

Sehr beliebt war än, don, das an größern —— Zahleinheiten 
abgehende auszudruͤcken: „An ainen dreißig (undetriginta) pifang, 
MB. XVII. 166. efr. 175. 3295 taufent iar und zwai hundert und 
an aines niunzich far, MB. XVIM. 125 auf dem mittenvelt des 
bei on zwen viersig bifang ift, MB. XVII. 2265 umb an ains 
zwainsif pfunt, ibid. 1165 zway hundert und on ain dreiszig gul- 
den, on ain ort zwen gut reinifch gulden, MB. XXI. 361. 3915 
umb än zwelf pfunt haller zwanhundert pfunt halfer; umb än 
fehtzig (supple: Pfenning) vier pfund, MB. XXI 427. 5065 on 
zehen (supple: pfenning) ailff ſchilling dn. Lori Mzll. 1.1255 anzwen 
fiben ſchilling pfenning; an zwelf ein halbs pfunt Regenfpurger 
pfenningz; on zwen achtzig Neg. pf.; on drey fechtzig Reg. pf.; 
omzwendreifig Neg. pf.; on zZwai dreiszich pfunt hallerz 
vmb on zwai viertzich pf. Haller.” MB. XXIV. 93, 99. 129, 135, 
170, 219, 220, 383, 390, 

an, one feyn eines Dinges. Ad. Sp. es entbehren. (Anu 
pim, careo gl.a. 413). änwerden eines Dinges, daſſelbe los 
werden, es weggeben,. ‚fo wirt er des guets wol an.” „und wirt 
fi irer Morgengab an.” L.N. Ms. v. 1332 und 1453. Heutzutage 
wird, nah Gramm. 728, ftatt des urfprünglichen Genitivg, der Ac— 


cuſativ gefeßt. Schon obiges Ms. v. 1332: „daz felb gut mag er 


furbas nit änwerden än ir willen, es fei denn, das in ehaft not 
darzu bedwingt, das er feinan mus werden.“ (Wſtr. Btr. VIL 
119, 117). Ein Ding Awer’n (befonders von Feilbietern und Ber- 
fhwendern). Hast dei’ Galtl widor Äwor’n, du Lump! Der Bu»’ 
werd ma“ no Haus und Hof a. Ihä’ mei” Wär nit ä worn. ‚Ein 
Mann der feines Weibes Guet unendtlich oder boͤßlich onwirdet.“ 
ER. v. 1616, f. 205. „Weil Petrus ein Fifcher war, fo kunt er nit 
anderft als ein Faften erdenfen, damit er ein Anwerung haben 
möcht feiner Fiſch.“ P. Abrah. Der Anwerder, Sach- und 
Geld- Anwerder ((Awers‘), Berfehwender. 

an, in der Zufammenfegung für ohn; un. anmaͤchtig 
(&@mechti’, Amachti’) ohnmächtig. änrecht, unrecht, altes 
Rechtb. Ms. 

In der altern Sprache ift an, äne auch ein Adjectiv, (expers), 
(Brol. Grimm. Gr. ı, 744. 750). Aänig, (ob. Schwab.) adj. ohne 
fevend, bedürftig, los, orbatus. 


Die An, Anen (Ans), An’l (Anl, al, aD), die Ahnfrau, Groß: 


mutter; der Ent, En’l (EI, FD, En, G’en, Gen, der 
Ahnherr, Großvater. Die alte Sprache fagte: (gl. i. 123. o. 20, 
296. 408), ano, avus, ana, avia. Das Masculinum ward declintert: 
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ano, anin, anin, anun; dasgemin.ana, anun, anun, anun. 
Das fpätere Maſculin. Enin, Ent, En*l, En ſcheint das E,ft. A, 
(nad) Gramm. 799. 808) der Endung in zu verdanken zu haben, da 
das Feminin. Ar, Anen das A behalten, und, nad) dem Dialekte, 
fogar vor der Endſylbe el niht in e, fondern blos in a umgeſetzt 
hat: die an. VBrglader Goͤttin, Goͤtti, Göttel— neben die 
Gotten, Gottel; der Toͤt neben die Tot. „Wie fein egenant 
‘Hausfrau Glara einen Enin und ain Annmen gehabt hiet vnd die 
wären abgangen von Tods wegen.’ MB.IX. 251, ad A 1416. 
„Das alt Herkomen und innhaben der bemelten Guͤetter durch ihren 
Uren, En und Vatter:.“ MB. IV. 387. „Unſers lieben Enen 
Herzog Hainrich.“ MB. V. 42. ‚von item Gen und irer Muter .. 
«MB. XVIM. 532. ad 1469. „Von unfer Anen Vron Elbruch.‘”‘ MB. 
V. p.57. ad A°. 1331, Eind, Anno, nach dem Voc. dom. der 7 
eomm. Großvater, Großmutter. v. Sternbergs Reiſe. Ava, andl, 
mater matris tue- Voec. Ms. Tegerns. v. 1455. „(ImMarz) geht 
wohl der Ahni ſambt der Ahnen und zeigt den Enfeln felbit die 
"Schwanen.” Augsburgifhes 's Jahr ein Mal v. 1764. "Die Ur: 
"oder Guck-An, oder Anl, de Ur Ahnfrau. Der Ur- oder Guck— 
Eni, oder Enſl, oder En, der Urahnherr. Die Anfrau, (opf. 
Astro); in der Kinderſprache gewoͤhnlicher, das Anfraͤulein 
(RR), die Großmutter, Ahnfrau. Für Anherr ift beitebt das 
"Herrlein (Harrlo). Der An’l- Summer (alsums‘), der ſoge— 
nannte alte Weiber - Sommer, Nahfommer. Das Allgraamat, 
Nachgrumat, (Baur) R.A. Häst 'n EI, El net kennt, is der 
(Al, A’ nahhgrennt — fronifh: im Huf. Singſtuͤckchen: 
Get dor EI, El mit dar Al, Al in's Spi’lspäl aufklaubm , 
Schlagt dar E1, EI &A1, A1,’A1 mit'n Spi'IspaT auf d‘ Haubm. 
RU. Bey der AI ſchlaffen, d. h. in einem ungemacten 
Bett. Die ATmir derLäugen, dunfle Regenwolfe. 
Das Änlein kommt auch als Veziehungs- Gegenfaß der Groß: 
‚Eltern, nemlih als Großfind oder Enkel vor. „Meinem Tieben 
- Aldem N. N. und Anna feiner Tochter meiner lieben andLein.” 
"MB. XXI. 531, ad 1459. Sest hört man in diefem Sinne gewöhne 
lid) das Compoſitum Enenkel, Enl-enfel (Eenkl, elenkl). 
f. Enkel. ; 
anlid, avitus, (gl. 1. 138, anilidy avitus) adj. „Die Fürften 
von Schelern fein ein lange Zeit jrs anlichen und vätterlichen Erbs 
beraubt gewefen” . . . „König Conrad nam Neaplis und Gieilien, 
fein anlicy und vatterlih Erb, ein.” Avent. Chr. Kr, Lhol. X. 343. 
368. „Wenn daz Erb umb daz Niderland weder ändlich noch väter: 
lich, finder ein Vetter Erb if.” Straub. Landt. Hdl. v. 1425. 
„Mein enndlich und mütterlich erbguet. Unſer rechtes vaterlic) und 
edLich und müterlich erib.”’ MB. XXL. 341, 514. Anm. Sollten die 
alten Formen: antelicher, gl. a. 505, avitus; anticha, gl. a. 503, 
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anisula; antifeundantrife, gl. a. 217. i. 942. antiquus; entifkt, 
1.553, 854, vetustas; entriffe gl.a.ı2d, atavi; entrife priscus 
a. 24% — auf irgend eine Weife mit ano zufammen bangen? 

Die Anen, fragmenta lini, Anteöfperg Gramm. 361, f. Agen und 
Am. 

Anaftafia (Stäsi, Stasl, Staz, Anastäsl.) Weibername. Im 
XVliten Sahrhundert ftanden am Hofe zu Münden in befonderm 
Ruf von Wunderkraft die Anaftafiahaublein, ſchwarztafftene 
Häubchen, die während einer Meſſe dem Schedel der in Benedict- 
beuern mit ihren Reliquien verehrten heil. Anaftafia waren aufgeſetzt 
worden. Meichelb. Chron. Benedict. II. f. 250. 254. 

Der Anif, (Anafs, Aneiss — u) ı) wie hchd. der Anieß (v —), Pim- 
pinella anisum L. 2) der Anfprung, Milhfchorf, (das „Neres,“ 
der „Freſem), lichen mentagra. 

anigeln(anigln, ainegln aanigln) vrb. wird von den Extremitäten, den 
Fingernund Zehenrc. gefagt, wenn fie vor Froft brennen und prideln. 
{.nigeln. Statt aanıigln hort man aud) werigln. ©. a.egeln (ſchla— 
fen); vielleicht ift der Ausdruf aanegin dem Ausdrud einfhläfen, 
entfchläfen parallel, den man von einer aͤhnlichen Empfindung in 
den Gliedern gebraudt. 

ain (f. Gramm. 140 — 155. 565. 566. 766 — 771) wie hhd. ein, 1) 
als Zahlwort und Artikel. Ainß und zwainzig, ainß und 
dreißig (aa'sazwaanzg, a9 Bra ic. fr. ein und zwanzig, ein 
und dreißig. 

R. A. Er is a9” Blust, aa’ Walsa‘ wor'n. Da is’s aa’ Baz, aa“ 
Kout, ao’ Marast. d, bh. ganz voll (von Blut, Waller, Koth ıc.) 
Vrgl. Ztſchrft. Teutoburg. p- 181. „der ganze Wald war ein 
Raͤuber.“ Aehnlic find die R.Y. Ains Lauffens lauffl ains 
Brinnens brinn! Bequem und der Schriftfprahe abgangig 
find die Formen: ain meiniger, Deiniger, feiniger, triger 
unfriger, enferiger, inerer, Einer von mir, dire. ain 
obiger oder oberiger, unteriger, mitteriger ıc. Einer 
von oben, unten, aus der Mitte ꝛc. Vrgl. Einen finan eban- 
fcalc wie einen feinigen Mitknecht. Tat. Matth. 18. 28. 2) 
ainer, e, ß, als für fih, ohne nachfolgendes Subftantiv ftehendes 

Port, fowol unus als ullus, aliquis, quidam. Ainer und Ainß, 
(jenes vermuthli mit hinzuverfiandenem Mann, diefes mit 
Menfc oder Leut, f.d. W.) werden gerne wie man (franz. on) 
gebraucht. Der Genitiv fing. des für fich allein frehenden ainer 
(fo wie des verneinenden Eniner), welder, nad der Negel gebil- 
det, zwendeutig wird und fowohl ullum, nullum als ullius, nullius 
heißen kann, findet ſich bey bayr. Schriftftellern des XVI — XVliten 
Sahrhunderts in der Form ainfen, Eainfen. „Ainfen Exem— 
pel folgen; Ainfen Gefhafft verſorgen; unter Yinfen Gewalt 
ſtehen; fihd Ainfenerinnern; Ainfen bedenden (habere rationem 

alicu- 
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alicujus).“ Voc. v. 1618. Nach einem ahnlihen Gefühle fagt Behr- 
mann (Ehriftian II. von Daͤnemark I. p. 275.) jenens flatt jenes 
(andern). Ainer niht, aine nicht, ainß nicht. (D.Ifar.) 
Aoſn kenn I net, Feiner ift, denn ich nicht Eenne. Ao’s net, kei— 
ues, das nicht . . . . Ganz andern Sinn hat: nicht ainer. e. 
$. d. b. gar feiner. „Daz ih der reht aines niht enhan denne die 
vogtay.” MB. XXI. 246. (efr. „Sich ainige Mühe nit reuen 
lagen.’ dt. v. 1612. 40). „Daß er folder Leute einen nod 
feinen in feinem Land nicht halten wolle.’ Kr. Lhdl. IV. 38. 
Aines, ains (vermuthlich mit hinzu verftandenem Tages, 
Mäles, f. Gramm. 1004.), einmal, einft. „Wer der drier Tage 
eins wetter.” Augſp. Stötb. „Das Getreid wirde font jren 
Feinden der Tag eines zu theil werden.” Avent. Chr. 288. 
(efr. Stfr.3. 12. 1). Bon diefem aines iſt, (D.Sfar, nad) Gramm. 
680), aineft, ain'ft, ainiten, ainſting, a) einmal. Asa'st 
wird m9° warm, ao'st wird mo“ kalt (bald, bald); Mehr dann 
aineft,‘ Log. v. 1514. 238. ER. v. 1616. 727. Noch atneft fo 
vil, alterum tantum, Avent. Gramm. Ainſten oder zwir, 
fir. Btru VI. 157. b) auf einmal, ploͤtzlich. Aosto -r- a 
mäl is 's gschegng, ae'sting fällts mar ei’; audh: unterainft, 
unterainften. Yin, aine, als Plural, fiatt einige «al: 
nige), quidam, aliqui. Aine (ar) find guet, aine (a) 
bos; ainen (an) iftg recht, ainen nicht. In einigen Ge: 
birgsgegenden fogar bey nachfolgendem Subftantiv, aane Aor, aone 
Epfl etc. (Cfr. ein im Plural bey Dtfrid 2. 8. 1115 3.15. 95 4. 
16. 36). 3) Der, die, das aine oder ainz der, die, das jenige; 
der, die, daß andere. Der oda‘ der aa’? diefer oder jener? De 
ad'n san’ scho’ furt, die andern find fhon fort. „Ye ainer 
weißt ung aufden ain,’ einer verweifet ung an den andern. 
Th. Murner Schelmenzunft, XX. Den aotn Tag, de ad” Woch>‘, 
den andern Tag, die andre Woche, d. h. eine andere, als die 
man im Sinne hatte, befonders die vor der nacht vergangenen, 
oder die nach der nachftküunftigen. Du bist dar aa! du bift fhon 
derjenige, der rechte! (iron. N.W. Des Aa, das jenige, das 
gewiffe, das man nicht eben nennen will, 3: B. die Menftruation. 
Heut han I des as 'kriagt. Auch die aus ain entitandene Form 
chain wurde ehmals alfo genommen, „Ze dene Goteshufe oder 
zeheime goteshufe (zu diefem oder jenem), alte Predigten Ms. 
monac. 

Minander (enanda‘ opf. ananna‘), wie hd. einander. Das 
ein in diefer Form erklärt fich als das alte ein für einer. Ein 
fon iu, unus ex vobis, Tatian. Matt. 26. 215 ein thero ein 
Yifi umus ex undecim. Otfr. 4. 15. 30. 495 ein after ande 
remo (nad einander), Dtft. 3: 17.865 ein zi andremo (ju 
einander), Otfr. 4. ı2. 25. Sfidor. 4, 325 ein andremo (ei 
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ander, alter alteri; Otfr. 4. 21. 995 (invicem) gl.i. 463. Für die 
jesige Stellung: zu, mit, bey ıc. einander giebt es indeſſen 
fhon alte Benfpiele: gl. i. 295. untar einandremo invicem'; 
225. 248. ingagan einandremo altrinsecus. 

Ainerweg, ainerwegs, alinerwegen (aana'we' opf. 
ai'we'), demohngeachtet, dennod). 

„ai nax“ bey Zaupfer: auf einem Bein hinfend. Ain-haͤchs? 
ſ. Haͤchs und winadftg. : 

atndug, adj. ainduget adj. (aonaug, aanäggat) eindugig. 
f. Aug. ainhüftet, ainfeitet, die eine Hüfte, Seite höher 
tragend als die andere — von Menfhen und Thieren, letzteres 
auch von Sachen, und fovtel als: ſchief, ungerade überhaupt. 
an as'seitats Fuodos Heu, an as seitotos Scheida’stous. 

Der Ainbäum, (Ad-bam), auf den bayrifhen Seen, Kleiner 
Nahen aus Einem Eichenftamme verfertigt, wie fi deren die $i- 
fcher bedienen. Sie find fehr leicht und koͤnnen durd eine einzige 
Perſon ohne Mühe fortgerudert werden. Die Ainbaͤume auf dem 
MWürmfee find 22 Schuh lang und 5 Schuh breit, und Eönnen 6 
Perfonen aufnehmen, Die Mühlen an der Brüde zu Negenfpurg 
ftunden im XIVten Sahrhundert auf Ain baͤumen, Gemeinerd 
Reg. Ehr. II. 193. 

Die Ainet, die Einfamkeit, einfame Gegend, Lage. solitudo. 
Das Haus ligt in dar Aanat. (Bey Dtfr. 1. 10. 565 1. 23.75 
2. 4. 595 5, 21. 4135 gl. a. 121. 158, ı82 10. thaz einoti; im 
Windberger Pfalter: diu einode. MB. VII. 443 ad 1180, Ein: 
vede. Es ſcheint fih mit der aus gti abgeftumpften Endung 
ode nach und nad) der Begriff des gleichlautenden Subftantivg 
ddinm (vastitas, Ode) vermengt zu haben, woher denn die Form 
Yindd (Aaned. 7 — Aaneid) in der Bedeutung eines einfam und 
ganz abgefondert liegenden Bauernhofes. Vor an Aaned sol man 
Huad a’ ta, fagt tein gemeines Sprihmwort, welches auf eine 
bezeichnende Art die Vortheile der Bereinddung oder Güter-Artons 
dirung anerfennt. Der Ainddler, Befiker, Bewohner eines fol- 
chen Hofes. 

Ainiz, adj. und adv. einzeln. „Papier, Sade und andere ei- 
nisse Notdurft.” Kr. Ehdl. V. 353. 355. 362, IV. 47. X. 121. 
(ainazzem gl. a. 268; einazin, einezen, ı. 476. 547. 550. 
659. 938 paulatim, viritim, carptim, minutatim). Ain’ze 
echt, ainz-echtig, (ad'zek, aazechti”), adj. einzeln. Ainzechten 
adv. „einzechten hingeben, einzechten verfaufen.“ ain z-ig 
(adzi') adj. ı) wie hchd. einzig, 2) einzeln. „Bey Bereitung der ein 
sigen Fluhren.” Wirzb. Verord. v. 1746. „Wer den Prantwein 
ainsiger weis zu haller und pfenwertn hingeben annd verkauf- 
fen will. LOrd. v. 1553. — alnzigen, (adzigng, adzing), ein: 
ätlig (Reg. Chr. II. 226), ainzling, bey ainzigen, b’ain- 
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sigen, (opf. bräai’zing), ze ainzigen, 5’ ainzigen (zrao'zing), 
3e b' ainzligen (opf. z’b’aizling) adv. einzeln, singulatim. 
„Mit einander oder pey ainzigen.“ MB. II. 240, „Nach Samt: 
Fauf oder zu ainzigen. Kr. Lhol. 1. 168. Av. Eh. 112, 191, 
201, 1. Wſtr. Btr. V. 203. ‚Und fagten im painezigen, daz 
fi im nichts verfwigen, alle die Mer — wie ez dort ergangen 
wer. — Dew hewfer fi paineztgen erfuchten vil eben.’ Horned. 
„Sullen ire mezzer einzen unde fament verhaufen .... 
enbeinzen unde fament . . .“ Augſp. Stötb. Überainzig 
(übarai’zi’, uberenzig fchwab.) allein übrig, Ainzlich, ein- 
fam (2) „Herzog Otto bauwet jm an der Sfar ein fürftlid Geſaͤß 
an dem einzlidhften und Luftigften Ort, hieß Landshut . . 
Avent. Ehr. 

Ainlif (aalof, aalf), eilf. (Dtfr.4.9. 485 4. 15.30, einlif). 
Der Ainlifer, Ainlfer (Asrlfa‘), Eilfer; nah dem General: 
mandat v. 1772 ein Muͤnzſtuͤck, welches 11 Kreuzer galt. Ein in 
11 Theile getheilter Salzbrunnen (Galgo) in Reichenhall heißt ad 
1150, (MB. II. 535.) Einlefteilar. 

ainlüz, ainhiz (as Iétz), ainlüzig (aslezi') adj. einzeln, ‚Und 
aus etwie vil einlügigen adern.‘” MB. XIII. p. 462. ad 1447. (gl. 
a. 240. alnluciu, agrestes (caprae), 304. ainluzzi monoga- 
mia, einluze (singuli) m. m.84; R. J.9. einluzlich, singularis). 

ainmuet, (aamat) adj. einfältig. (f. Muen). ainreden 
(Wrdenfels), irre reden. 

sinfhiht, ainfhichtig (ao’schick, as'schichti') all einzeln, 
je ainfhicht, (z’ as'schick) adv. 

aiutwederer, e, ef (ao twédoros, ao twédofnos. . .) adj. 
einer, e, ed von beyden, alteruter. Aotwédoſs, des oda“ des, 
eins von beyden, dieß oder jenes. I bring di’ um, ode‘ du 
bringst mi’ um, as'twedea‘s muas iatz gschegng! „Ob unfer 
aintweders nicht enwäar (wenn Eins von ung beyden fterben 
folfte). MB. XII. 404. „Daß fie aintweders (Genitiv.) ver: 
tragen waren, der Kunde oder des Geldes.’ Kr. Lhdl. IL. 88, 
„Der alntweder aus beyden,‘ alteruter. Voc. v. 1735. Das 
Keutrum aintwederf wird wie das bihd. entweder ald Con— 
junction gebraucht. (efr. Gramm. 149 und weder). aint 
weldher, e, ef (aatwe'cha‘, as'twecha'na‘, as'stwechens‘), 
welcher, e, es von beydenz einer, e, es von beyden. As twéchoæ's 
magst? 

ainzig ꝛc. fieh oben unter atniz. _ 

Die Ainung, Ainigung, d. Sy. Lebereinfunft, MB. VII. 
2515 Gewerbs-Berbindung, Innung. Neg. Chr. II. 210, 211, 244. 
(Einon, gieinon war ein Verb, der alten Sprade für conve 
nire, placitare, conjurare). 
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ainigeln (aanigeln) von den Fingern und Zehen) vor Froit pri- 
deln. f. urigeln, igeln. 

en (4. Sp.), Berneinungs - Partikel, die unmittelbar vor dem Ver: 
bum hergeht, aber, ohne eben ein aufferdem noch angebrachtes fürm= 
lihes nicht, Fain u. drgl. auszufchliegen. f. Gramm. 727. „Waer 
aber daz in der vorgenanten Borgen ainer oder mer abgieng, daß 
Got nicht enwell.” MB. VII. 238. XVII. 144. Kr. &höl. TU. 
65, „Kain vodrung . . . haben folen nod enmugen.” MB. 
VII. 265. „Daz fein unfer amptman daz Pernried ichts ze ſchaf— 
fen habe, es enſei denn vmb die Sade, die zu dent tode geho- 
rent.‘ bid. p. 326. „Ob man dez nit entät.”“ MB. XVII. 
47. erenwär, er wäre denn; er folte oder enfolte, er 
folfte oder follte nicht. (efr. nicht entrauen unter trauen). 

enfein, nicht fenn, nicht mehr fern, oder eriftiren, ein ehma— 

iger milder Gefdhafts - Ausdrud für frerben, geftorben ſeyn. 
„Swenne er entft (wein er ftirbt). Augſp. Stotb. Ms. v. 1276. 
An des ftat, der niht enift. MB. XVII. 144. Die weil id 
Iche ... fwenne aber ih enpin .... fvenne wir enfein, 
MB. VII. 2238. 229. Rad meinem tode alfo fwenne id nicht 
enepin.” Swenne id nimer enbin. MB. XV. 34. XVIII. 
49. Ob unfer aintweders niht enwaͤr, des Gott nicht enwell. 
MB. XTIL 404. 409. XVIE. 144, Swenne ir niht eniſt,“ wann 
fie ſtirbt. NXIV. 423. Nach Michaeler (Iwain. p. 462.) foll noch 
jest im Tyrol: ich enliebe foviel heißen, als fühle weder Haß 
noc) Liebe. 

en als unbetonte Vorſylbe in der Altern Sprade ftatt in, (f. in, F). 
Enpfor, in bevor; en zway in zwey, unfer entzwen; en 
drew, in drey, en gagen, entgegen; en fweb feßen; en pan 
legen; en ouue, im Strom fort ıc. 

Der En, Ent, En’L, Großvater. f. Am. 

Enengel, fieh unter En-Engel, Reihe Ang, eng ıc. 

ener,e, eß, (dä. Sp.) jener, e, es. Der Tegernfeer Gloffator ſetzt 
Virgil. Georgic. V. 84.85, auf das erfte hos defa, aufdas zwente 
ena. Notk. Palm. 18. 10. eniu (lla).. „Es mag aud) der rich— 
ter den nicht genotten dem an den aid gefprochen wirt, es ſei denu 
ensnille. .... „So ift er dem richter dhain puoz fchuldig umb, 
noh enen der den fehaden -enphangen hat. Rchtb. Ms. v. 13232, 
Münchner Magift. Gebot. v. 1370. (Brol. Str. VI 109. VII 156.) 
illud, das ene. Avent. Gramm. v. 1517. 

enbalb (Chal', egl), jenfeits. „Enhalb Innes, enhalb der 

Donau, enhalb des Mers, enhalb und dephalb. :» MB. TI. 410. V. 
424. Kt. 2b. VII. 469. XV. 219. „Enfeit des Waflers Gingen.’’ 
Gem. Rgsb. Chr. IN. 357. Dem Ehal, egl, degl (jenfeits) wird 
hereh>l, regl als, diepfeitd entgegengefest. Bon ener, e, eß 
iſt wol auch die alte Form enont, (gl. a. 73. 160. 407. i. 876, 
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hinont intt enont, ultra, eitra; cis, ecitra; hinc, inde; a 129. 
enont, eitra; i. 553, enont ulterius; Notk. Boeth. ennönt 
Tüonouuo, ultraDanubium; gl.a.35 ennentfines, eisRhe- 
num,) gebildet, deren letztre Halfte ont auch in den alten Beftim- 
mungs-Wörtern der Lage 3. DB. oftanond, opanontic, forn— 
ontic, gl. a. 267. 178. 312. mit ant und ent wechfelnd, vor- 
fommt. Es koͤnnte zweifelhaft fheinen, ob aus dieſem enont 
(oberrh. enat) auch unfer bayrifhes ent, welches zwar für fid, 
und mit den Vorfägen dar, da (rent, dent), jenfeits, aber 
mit dem DVorfaß her (hHerent, rent) dieffeits bedeutet, her— 
geleitet werden dürfe, Doch, ich bin für den, der für mich jenſeits 
ift, ebenfalls jenfeits — und fo erhält auch die Form üben durch 
diefelben Beyfäge diefelbe Doppeldeutigfeit— (Gruͤben, duͤben — 
hüben, hberüben). Aus ent hatman enten (opf. nach Gramm. 
680, eo’stn) als Adverb., enter aber als Prapofition mit dem 
Genitiv und Dativ. Enterhalb gilt als Adverb und als Praͤ— 
yofition. (Gramm. 1008, ff). Ent oder enten is 's befser als 
herent oder herenten. Wolfslied: "S Desnäl is ento’'n Bäch und 
‘I herent. Sp. W.: Ento‘'n Bach san’ a’ Leut. Ento* ’n T, ent>* 
dar Isa‘, enta’hal’ de“ Daana. Herenta‘ oder herento’häl’ da“ 
Brugk. Der, die, das entere; herentere, 'rentere, den: 
tere, der, die, Das jenfeitige; dieffeitige. (cfr. Av. Ehr. f. 125. 
der herjenige, der diefleitige). Ein enterer, entriger, 
einer von jenfeits, ein herenterer, herentriger, einer von 
dießſeits. gl. 1.553. dDiu entrigun vpphar, transtyberina sacra. 
Der Ent-Gfarer (Entisaro), der Enter '8 Inner (Ena’sina‘) 
der da jenfeits der far, des Innes wohnt. Mit Ent find meh— 
rere Drtsnamen zufammengefest. So tft im Landgericht Roſen— 
heim ein Entbnd, ein Entgrub, ein Entbach, Entmoß. 
Hazzi Statiftif I. 312. 313, 565. 
ennenher, enneher, enther (a. Sp.) bisher. „Dieer 
ennehber hat gehabt.“ MB. VII. 542. ad 1315. ennenher, 
usque adhuc, Winnerl. gl. „Alle die Frevhait. ., die ander un— 
fer Kaplan und Hofgefind enther habent gehebt. MB. IV. 178. 
ad 1402, (3u en, en't von jener Zeit her? Vrgl. ſchwed. änıda 
bis.) 
ein (ei, ci’, €, 3. Gramm. 262.), Praepos. (wie ſchon im XIVten 
Sahrhundert) in. Ei” da’ Städ, ei” da‘ Kirchd’, ein Nidaland 
(in der Stadt, in der Kirche, im Interland). Ei” d: Städ, ei’s 
Bett, ei” d’ Hall, ei’s Östoreich (in die Stadt, ins Bett, in die 
Hölle, nach Defterreih). Am Mayn: hin ein die Stadt (nei 
di Stad). War net gud tut, dar kumt ’nei” di Höll, (in bie 
Stadt, in die Hölle). Als Compofitionspartifel trifft diefeg dialek— 
tifhe und veraltete ein mitdem noch hohdeutfhen ein zufammen. 
Herein (rei), hinein (nei), gewöhnliher: einder (-v. 
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ei’ha‘, ei”a‘; i hoẽ, i’9*; eine‘, en»), einhin (- v ei’hi”, eiti; 
i’hi, ij; eini, éni) herein, hinein. Eingeben u. drgl. (ei- 
gebm , i'gebm, a’gebm f, Gramm. 236 — 244). 

eindingen, einbefennen, einflagen, vor Gericht brin— 
gen, befennen, Flagen. 

ein=gen (ei’ge‘) von der Sonne, untergehen. D’ Sunn 
get ei. 

einwerden, eingehändigt werden. „Eines Verftorbenen ver: 
laffen hab, foll deffen nacften Erben ein werden, die es dann 
bis zu Austrag des Rechtens inhaben.“ Kr. £hdl. VII 507. 

Die hier nicht aufgeführten Compoſita mit ein fiehe unter Ihren 
Primitiven. 

- einen (ei’n)und eineln, Infinitiv, -einend (eina’d), Varticip, 
Endung, die im Nab- und Pegniz- Dialekte üblich ift, um aus Na- 
men von Gegenftanden und Eigenfcaften intranfitive Verba zu bilden, 
welche eine Achnlichfeit mit diefen Gegenftänden und Eigenfchaften, 
befonders in Bezug auf Gerud und Geſchmack ausdrüden. alt- 
einen (— 260) bier-einen, brenn=seinen, bod=-einen, 
erd=-eineln, berbftzeinen, hunds-einen, katzen-einen, 
jud=zeinen, lauswenz'lzeinen, ſchwarz-einen ıc f. Gr. 
1065). 

-einig (ein!), (A.B.) Endung, die an Adjectiva gefügt, einen ho— 
ben Grad der durch fie bezeichneten Eigenfchaft andeutet. gros- 
eini’ (-fv), lang-eini', spat-eini', schlecht-eini, 
2° jung-einig>‘ Kerl! Man hört auch: -einzig (ei’zi’), 
z. B. Gros-ei’zi. Der gewöhnlichen Ausfprache zufolge, gehört die— 
fes Wort nicht zu ain, ainig, ainzig. Es aͤhnelt vielmehr der 
Endung -einen, und -enzen. (Vrgl. Ent in entgroß ır 
und Enztion.) 

Der In (T), der Inn: Fluß. In älterer Orthographie gewöhnlid) 
Dhn, Dn, womit die Ausfprade I” übereinfiimmt. efr. Granm. 
568. Ben der \n verfieht man hinzu: Fluß oder Strom. Analog 
fagt die Kaifer Chronif «Wiener Ms.) „ein wazzer haizzet daz 
In,“ und das Nibelungenlied (Kadjmann 1235) „daͤdaz In mit 
Fluzze in die „Zuonouwe gat.“ — „An das Im oder in die far 
füiffen.” Gem. Neg. Chr. II. 234. ad 1455. Am Lande ob der 
Ens kommt nod ein anderer, der £laine In vor. Im Itinerar 
Antonini fieht nach einigen Lesarten Oenus, nad andern Aenus, 
fo bey Prolemaus und Tacit. Hist. II. 5. 

in Gn, i’, 9°) Prapof. wie biid. z. B. 9° de“ Stad, 9”n Hauss 
(im Haufe) ic. Wurde früber, und wird In der gem. Sp. zum Theil 
noc auf verfchledene minder allgemein üblidye Weifen angewendet. 
Ich glaub in Gott (gewoͤhnlich I glaubm god) Vater. So ben Otfr. 
3. 20. 345. Tat., M. min. 9. während 15 ſchon anbat. In der 
Altmiül, d. b. an der Altmuͤt, im Tale der Altmuͤhl. So: In 
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der Sahnaz im Iosa’bäach; im Muerſpach; in der Riß; 
in der Durad, (Bir. Btr. VI. 197, ad 1498); im Weißbach; 
im Bad), (Hazzi Statift. II. 1091), Sn die Nuß, in die 
Sypleh, indie Erdbern, Taubbern, Ktranbern ıc. gen, 
gehen, um Nüffe ꝛc. zu pflüden, zu fammeln. . In den Nußen, 
Schlẽehen, Erdberen:e. ſeyn, mit Pllüden oder Sammeln von 
Nuͤſſen ꝛc. befchaftigt ſeyn. In ſtatt: mach, vor Laͤnder-Namen, 
fie mögen den Artikel vor ſich haben oder nicht, In 's Baorn, in's 
Östo“reich, ins Frankreich, $n Italien raifen. Die Flucht 
in Egvypten. „ZSog König Ruprecht beranff in Bayern.‘ 
„Schickt den N. in Sibenbürgen, den N. in Africa.‘ „Wie der 
Kaifer aber in Hungarn 309, Av, Chr. „Ehrentraut kam wider in 
Frankreich.“ Dukhers falzb. Chr. 24. Darauf gründet fih der be= 
kannte Scherz, daf die heil. 3 Könige aus Irland zu Haufe gewe— 
fen feven, weil es im Evangelium heißt: fie zugen heim in ihr 
Land. 

Sinnen (inn»’), inn, adv. wie hehd. innen. Herinn (u-) da, 
bier innen; derinn, d’inn, dort innen. opf. h’inna”, 'ahinna”, 
bie innen. Innen ligen, innen feyn, innen fißen, inn 
fisen, im Gefangniß feyn. Innen fenn, wird auch von Müt: 
tern gefagt: in den Wochen liegen. Si is er’t 9° dar ando’n Wo- 
cha” -r- inna”. Sinnen werden (urfpr.) eines Dingesg, 
(jest) ein Ding, (urfor.) zum Inhaben oder Befiß überhaupt, 
(jest nur) zur Kenntnis defelben gelangen. „Sins guets innan . 
werden.’ Augsb. Stdtb. I bi’, oder I ha’ inna”wordn, dafs.... 
Des bin I oder hab I inna” wordn. „Man hats nit redt fünden 
innen werden.” Voc.v.1618, „Ih uueiz thues innana biſt.“ 
(Otfr. 2. 8. 95) heißt wol: ich weiß, daß eg dir befannt ift. 

Innert, innret, inrunt, innerhalb. „Inrunt den zilen.“ 
inrunt den nachften vierzehen tagen. MB. XXI. 336. ad 1359. 

Das Ingetum Muͤrnb. Hol.) das Eingeweide von Rindern und 
Kalbern. — Ing 'tums:-Banf, wo man diefes feil hat. (gl. i. 
717. intuoma exta.) Verwandt find der erſten Halfte nach wol die 
verfchtednen in der alten Sprache für viscera, intestina, exta vor— 
fommenden Formen: innida, inadri, innadri, innadolt, 
innodi, inneodi, innouili, inoudli, indinta, in- 
gislabt. 

Das Ingewaͤg. Nach der bayreut. Wagnertare v. 1644 koſtet 
„ein forder Ingewag mit fammt der Deichſel 45 fr., ein hine 
der Ingewäg auf einen Laftwagen 48 Er.’ 

Der In-guß (Tgos, Baur.); der In-läß (T’läu, opf.), der Ueber— 
zug über ein Federbett; Zeug zu ſolcheu Ueberzügen. Vrgl. Fed e- 
eitt, 3tede:t. 

Der Inmann, die Inleute (a. Sp.) ı) der Eingeborne, die 
Eingebornen. Im Jahr 1334 beſchloß Negensburg, daß fürbag nim- 
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mermer ein Inmann zum Buͤrgermeiſter genommen werden ſolle. 
Gemeiner Chr. Cum omnibus décimis minutis inquilinorum qui 
vulgariter dieuntur $nleut. MB. XII. 154. ad 1304. 2) Mieth- 
wohner in dem Haufe eines Andern. Das Inleut-Haus, Haus, 
das zu Miethwohnungen beftimmt ift, (efr. gl. a. 118, 492. i. 712, 
559, inburro, inhneht, innapurio, verna, vernaculus). 

Der Inftand, indueiae, Maffenftillftand. J. geben, bege:- 
ren, maben ı. Inſtand des Gerichts, Auffhub. Voec, v, - 
1618, 

Inwerts-aigen. f. wärt. 

-Inn (in, e, 9°. Gramm. 269. 285.) ı) weibliche EndfyIbe, wie hchd. 
(f. Sr. 1035). 2) Endung an eigenen Namen von Grundftüden und 
Bergwerksgruben. „Die Au, genannt Enzenbergerinn, an 
der Salzach, (falzb. 2te Procesfchrift gegen Bayern v. 1761, Beylag 
f. 22. 24. 26); die Schofferinn Gazzis Statift. III. 619); die 
Muͤnchnerinn (Lipowsfy Urgeſch. v. Münden p.495), eine Wiefe 
bey Mofach, (Lori BrgR. XLV, eine Grube bey Unterammergau); 
die Waizenthalerinn, Gehoͤlz bey Nimberg); die Weierinn, 
(Moosgrund am Weiher), die Brüelinn, (Wafferwiefe, bey Har- 
mating); und fo finden fich mehrere ahnlihe Namen auf den ver- 
fchiednen Katafterfarten, Die Nufelin, die Hafnerinne, die 
Trielin, die Gnudinne, die Mündnerin, die Tölrinn, 
die Schreiberinne, BE Gravingerinw;z lauter Wiefen. MB. 
II. 240. X. 210, XII. 386, ad 1313, XV. 293, ad 1358, XVII. 63. 
74. 117, 141, 168, 512, 653. 673. XXI. 266. Pratum dietum £aep- 
pin, MB. XXI. p. VI. ad 1277. Die Landeflin, Kegelhey— 
merin, &ubenederinn, NRuttershöfferinn, Aihame- 
rinn, Prittlin, Jewchin, Kreifinn, (Wiefen). MB.XXIV. 
155. 470. 524. 617. 624. 687. 699. 700. 739.741. DieHofmenin, 
Hittenwedin, Bogtin, Wifentawerin, Hallerin, Schil- 
herin. MB.XXV. 142. 178. 9.241.329. 411. Daebendafelbft p.go. die 
Rede ift von Wiefen, die „von einer wittfiawendie Hupfferingenant, 
von einer iundfrawen M. Keckhin, von einer Jundfrawen M. 
Gumplin an das Clofter (Gnadenberg) gefommen ſeyen, fo möc- 
ten vielleicht diefe aufinn ausgehenden Namen lauter, urfprünglich, 
weiblichen Perfonen, als Brautgabe, Morgengabe u, drgl. angeho- 
tige Grundftäde bezeichnen: wo dann freylich die in der Gramm. p. 
267 geäußerte Vermuthung wegfallen würde, Vrgl. Lori ER. 
19. 20, Huba ammanninne, feudum Rinnerinne, Mus— 
inne, Widmanninne Lehen.” — Ben Meichelb. Hist. Fris. II. 
I. 216, heißt ein Wismat, vermuthlih mit des Beſitzers Namen, 
der Wolfher. MB. XVII. 116, eine Wiefe der Giggnpefaer. 

inni und ewi’ (b. W. Obrm.) immer und ewig. 

dn (opf. au’), ohne. f. an. 

un (u), Zufammenfesungs= Partikel, wie hchd. Einige Compofita 
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find jedoch mehr im Dialekte oder deſſen fruͤhern Schriften üblich. 
ı) Sn einigen ift un foviel als nicht, 2) in andern foviel ale 
ſchlimm, übel, 3)in mehrern foviel als fehr, und 4) in man— 
dem nur ein tautologifher, den Mund füllender Zuſatz. ı) Der Un: 
brauch, in Unbrauch fommen, £R. v. 1616, 347. 8275 die 
Undurft, zu Undurften (ohne Roth); die Unfraft, von 
Unkraͤften feyn (nicht rechtsfraftig). 2) das Unend, üble Ge- 
feyaftigkeit,; der Unfurm, üble Form, üble Gewohnheit, Unart; 
der Unleumat, LR. v. 1616. 408; das Unlob, Ldtg. v. 1515; 
der Unmann (Allgau) fchlehter Mannz die Unfach (Allg.) geringe 
Sade; der Ungefhmäd. unfelig (Franf. — vv u'salig, u's- 
lich) angftlic, erbarmlich, ſchlecht; fhwed. usel, usling ein Elen- 
der. ungetän, untän (u’de’) adj. übel geftaltet, Gegentheil 
von wolgetän, woltän (wolta”). f.tuen. 3) die Unhoͤh, der 
Berg hat an U’höhh! iſt fehr hoch; die Unbrafe, ausuchmend 
gute Befchaffenheit; ungröß, unlang, unreich, untieff. 4) 
der Unverdrus, fl. Verdruß (ob. Ammer); unvergeßen, ft. 
vergeffen, vergeßlich; unläg, was läg, leg (ſchlecht); der Unko— 
fien, was Koften. So vielleiht aud: der Ungelt (nemlich dag 
Ungeld), wasder Gelt (die Zahlung); das Unthier, was Thier. 
In dem Neceff mit dem Biſchof von Augsburg v. 1684. Art. ı5 wird‘ 
beftimmt, daß die Pfarrherrn nicht ferner „„der Gemala die Wucher- 
ftier, Hengft, Beren und Wider halten follen, nnd wo der Pfarrer 
wegen folder Haltung des Unthiers etwas genoffen, folle er fol- 
ches an= und der Gemain auf Haltung des Unthiers uͤber-laſſen.“ 
Die bier nicht aufgeführten Gompofitionen mit un, fiehe unter ih- 
ren Primitiven. 
„Ungarten.” (Nah Zaupfers handſchriftl. Nachtrag zu feinem Idio— 
ticon) Gurken, 
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Verwandte fiehe unter ant. ent .»..» 

And (ant), (bey Horneck noch die Ant, die Sehnfuht — den Vater 
„ruͤrt deu Ant nach“ den entfernten Kindern), nur noch in der 
RA. üblih: Ainem And thuen, ibm das Gefühl des Fremden, 
Ungewohnten verurfahen. Das neue Gewandt thüt mir fo 
And, daß ich main, ich bin ein ander Leut. Den Bau— 
ernbueben tuet Anfangs das Spoldatenleben fo And, 
daß fie mainen, fie kuͤnnenß nicht aushalten Ef 
wird dir And thbuen, Faullenzer, wenndu einmal 
fireng arbeiten mueft. Aventin inf. Chron. fagt: „Es thut den 
Münden und Pfaffen anth, dab man gern di! Wahrheit fagt ... 


7A And 


Kaiſer Gratianus bett die Außlender fehr lieb, das thet dem roͤmi— 
fhen Kriegsvolk ahnt... . Esthetim (Herzog Theffeln) ahnt, dag 
fein Better (König Karl) im fein Bold nicht hett wollen durd)laffen. 
Da thet den Prediger Münden ant, daß jr niemands achtet.” Es 
thuet mir And nach einer Perfon oder Sade — die id 
nemlich früher gewohnt war, und nun entbehre. Dem Bayrn 
tuet eß imMWeinland oft nah feinem Pier And. Einem 
jeden tuet ef wol in derfremde nad der Haimat And, 
Sn Ottocars v. Horneck Chronik wird ant aud von Forperlichem 
Weh gebrauht. „Ainn fwern poyn von eifen lies er im an die pain 
fmiden, ander fein geliden tet er auch ant mit mangerlay 
pant.“ 

aͤndig (anti'“) adj. unwillig, unmuthig. RA. Anti wie 9“ 
schwanga’s Eidecksl; anti und gränti. ‚So wanckelmutig und fo 
grentich, fo wunderfelsam und fo entidh,’ 9. Sachs. Die 
Andigkeit (antikeit), der Unmuth; OpPf. namentlich, das 
Heimweh. 

anden (antn) etwas ı) es befremdlih, auffallend finden, eg 
merfen überhaupt. Dem fan man vorlüegen waß man will, 
er andet nichts. Wenn er ſchon blind ift, gleich and't 
erf, wenn man etwaß verkért hinſtellt. Ich hab meine 
Handſchueh verloren, und habß nicht g’and't, biß ich 
fie hab anziehen wollen. efr. Otfr. 3. 14. 72. In dieſer Be— 
deutung des Merkens uͤberhaupt liegt auch die des Vorgefuͤhls, 
des Ahndens. Eine kraͤnkliche Perſon and "tan ihrem Körper jede 
fünftige Witrerungs-Veranderung. 2) esals auffallend oder unrecht 
beſprechen, rügen; hehd. ebenfalls ahnden. „Leber ein Ding nichts 
zu anden haben.” Xdtg. v. 1669. p. 254. 324. 779. „Etwas gegen 
Einen anden.” Lori BrgR. 393. „Die Sade In argk nicht mer 
annten nod aͤffern.“ MB. XI, 460. ‚Und das gen ein ander 
neumermer geanden noc geaͤffern.“ MB. IX. 244. XVII. 
197. 338. 422. „Hätte aber der Mann ein folb Gut ohne 
Willen des Weibs und gehörter Mitferktgung verkauft, do ſie defz 
fen Wiſſen gehabt, und inner Jahr und Tag nit geandet.“ B. 
LandRecht I. Titel. te Artikel. „Wurde aber der Geſchmaͤcht die 
Injuri inner 14 Tagen nit andten, foll ihme das Handwerk, biß 
er die Injuri an gebuͤhrenden Orten anhängig gemacht, gefperrt wer= 
den.” PolicevOrd. IV. Bu, ı8re Artifl. Brgl.afern. Anm. Un: 
fer And ift wol das alte rher Anado, Anto, (Kero IV. 55. gl. 
a. 494. i. 381. 892) zelus; aͤndig das alte andic, zelotes; an- 
den das alte anadon, anton gl. i. 890. 899. o. 424. (zelari). 
Cine aͤhnliche Abſchwaͤchung der Bedeutung kommt dfters vor. Ob 
anadon felbft erwa mit der Prapontion ana (an, vrol. anazan, 
anton mitander (alius) zuſammenhange, iſt eine weitere Frage. 
Vrgl. a. Anteln, aͤntern, Ent-, und enteriſch. 
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Der, die, das ander (anda‘, opf. anna‘), mie hchd. Wird per eu- 
phemismum von verfchtedenen Dingen gebraucht, die der Wohlftand 
niht immer beym rechten Namen zu nennen erlaubt. Vrgl. der, 
die, das Ain — und ital. il cotale. Das gar anda“. RA. (daß 
er mich nicht gefchlagen bat u. drgl.) das ander alles, d. h. es 
fehlte nur noch, .. daß er mich ſchlug u. drgl. So im Parcifal un— 
elfiptifh : „wan dag er nicht vor Laide ftarb, Das ander was do 
gar geſchehen.“ Als Drdnungszahlwort findet man oft gefchrie= 
ben: der, die, das anderte. Das Anderl, Andl (äanda’], 
antl, anzl), bey Wettfpielenden der zweyte Pla. I ha’ s andtl, 
I ha” ändtl 'kriegt, auch: I bi” s andtl, I bi’ andtl. 

anderwayd d. Sp. wiederum. Anderwapd lefen, repe- 
tere, anderwayd, rursum. Voc. v. 1445. Sich ander: 
waid verheiraten, wieder, Nef. ER. 

ainander, auch atnand (ananda‘, anan’s“, anand), (4. Sp. 
anander. MB. XXIH. 45). wie hchd. einander. (f. ain). Dem 
Dialekte eigene Compofita: Fürainander (fürenando). MU. 
3° Ding füranand>“ bringa”, eine (verworrene, fihwierige) Sache 
(redend) vorbringen, (handelnd) vorwartebringen, abthun, Um 
alnander (umanand>‘) hin und her, umber, herum. 

Sam=ander, famb:ander, (somwander, sambtwander, 
zawan'9°, zumbannert) ich, du, er, fie als die andere Verfon, d.h. 
mit noch einer Perfon, felbander. (f. am). 

verändern feinenStand, feinen&tat, oder blos: ſich. 
„Di Kinder, diiren ſtat verenderten, ed wer mit heprat, 
pfrund Fauffen, oder priefter oder gaiſthich werden, dem 
oder denfelben verenderten Kinden foll ....” MB. XXI. 571 
ad 1474. „Ob... unfer aintweders nicht euwar und uns ver- 
Anderten mit heyraten, alſo ob ich ein ander weib nem, oder 
ob ich obgenantew bohenhawferin einen andern man name. MB. XII. 
p- 404. ad 1366. Wo fie aber ihren Wittwenſtuhl verrüden und 
ſich verändern würde, d.h. Heiraten. Kr. Lhol. XIV. 76, 
„Ob wir uns veranderten mit Theil... ebnd. VI. 66. 

Das End (Ent) ı) wie hchd. Ende, 2) A. Sp. Orr. RA. Ums End 
feyn, im der Naͤhe ſeyn; (efr. hchd. an allen Orten und En: 
den). „Irrung wegen eines Endes des Kohelfees, genannt die 
Plachenach,“ Meichelb. Chr. B. II. 174. „Einen an den Enden 
feiner wonung oder herberg ſuechen,“ Nef.xR. Tit. 2. Art. 4. „Im 
Allpach vnd anderen Ennden derfelben gegnat, Urk. v. 1470. bey 
Lori. BrgR.“ Und verderbt erlib Enndt des Baierlanndts, Weit. 
Btr. I. 95. „In ainigerlay des Cloſters Ende. Zum vierten fol: 
len die Weis Irher der enden fu gefeßen vederzeit an Leiftfeln 
vnd famifchen ainen zimlihen vorrat bev handen beyalten. DB. 2. 
Drd. v. 1553. f. CXLI.”’ Wie die Yandfihaft am erjten zu Abensberg 
und darnach zu Onolzbach befinieden, und leider an beyden En: 
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den alda ohne Ende abgefchieden . . Kr. &hdL. II. 170,” Mon den 
Ehhalten zu Kirchberg wird Feine Steuer erhoben aus den Urfachen, 
daß feiner, nahdem fie gar an einem Ort (Grenzwinfel) liegen, 
am Ende (in der DOrtfchaft) geblieben ware. Kr. Lhol. XII. 297. 
erf. II. 183, 3) 4. Sp. das Ergebniß einer Verhandlung. „Wir find 
ohne End von dem Tag abgefchieden...‘ Kr. Lhdl. I. 109, IM. 
155. 170. „Sic auf ein ganz, jtättes, ewigs ende verainen.. . 
MB. IV. 398, 480, VIll. 84. 4) Erfolg, Nugen, Srommen über: 
haupt. 

endhaft, a. Sp., (zu End. 3), beſtimmt, peremptorius. „Daz fi 
im ze antwort homen folten fein auf endhaften tag.“ MB. VII. 
5545 — (ju End. 4) nüslih, fleißig, rechtſchaffen. ‚Wan unfer 
hofmaifter uns ie nnd ie treulich und endthaft gedient,‘ MB. VI. 
247. 

endlich, a) (zu End. 3), definitivus, peremptorius. ‚Zu ftetem 
endlihen Ende reden‘ vder verhandeln, Gem. Reg. Ehr. II. 
363. „Auf einem (Land-) Tag endlich und gruͤndlich von den Sachen 
reden und befhliegen; — etwas verfängliches und endliches für- 
nemmen und befchliegen.” Kr. Lhoͤl. IV. 43. 136. Cine Sad end- 
Lich verabſchieden, (einen Proceß definitiv entfceiden.) LO. v. 1553. 
f. 21. Ain unterredlider oder ein endlier Spruch, sententia 
interlocutoria aut definitiva. £R. v. 1616, f. ı2, b) (u End. 4), 
ausrihtfam, wirffam, fleißig, fromm (mac der Altern Bedeutung), 
d. h. tüchtig, brauchbar. „Er ift nicht fo endlich, daß er eine 
Sache, über die er ftolpern muß, aus dem Weg räumt,“ (Nrnb. Hsl.) 
„Endlihe Hand madt reich. Lob die Faulen, fo werden fie ende: 
Lich,“ Henifh. „Und der endlichen magd befher einen endli- 
hen frommen man, mit dem fie fih erneren Fan. Ein weife Fraw 
Sr Hausdurd Endlichkeit erbaw,“ H. Sachs. „Mit ainem end- 
lichen raifigen Fnecht, Lori LchR. 154. „Deſto fleizzlicher und 
endlicher,“ MB.XI. 262. „Daz fi nicht unleumtig, nicht pankch— 
harten noch aigen fein, funndern das fie fromb und endlich fein.‘ 
Paſſ. Stdotbuch. Ms. 

Das Un-End, GuEnd.4), die Nichtsnuͤtzigkeit, Liederlichkeit, boͤſe 
Streiche. Der Burſch iſt voll Unend, gẽt nichts als im Un— 
end herum.” „Danam erſt recht alleeunend uͤberhand. .. hat 
damit angefangen alles Unend und Buͤberey.“ Av. Chr. Gem. Reg. 
Ehr. IH. 377. „Ihr Mann hat fie verfioßen, weil fie demfelben 
fein Unend mit andern Weibern nicht geftatten wollte,‘ Zirngibl. 
Hainfp. 212. „Wenn jr wollt bollern und rumorn fo gib ich euch 
fein audiens, Wollt je nicht abſcheyden Un entz, fo handelt ewer jad) 
fein fridlich,“ H. Sachs. Man nennt wol eine ausgelaffene Perfon 
felbft: ein Unend. Unendig (unenti) und unendlicd adj. 
nichtenügig, ausgelaffen. Buo’, du bist so unenti, das ma” di’ 
net habm ka”. Da Unent du! muast wida“ so unenti’ sey’? 
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„Der unentlich Teuffel,’ Sammler für Tyr. II. 237. „Sp ein 
man feinem weib und Finden das guet unnüßlich vertuet und uns 
endlich anwirdet,“ Rf. ER. Tit. 44. „Ein Yubeoder einunende 
lich Man oder Weib.’ Lori LechK. 51. ‚Männer ſaßen in unen d— 
licher Weiſe bey ledigen Dirnen,” Gem, Neg. Chr. III. 230, 

Dunfel tft End in der juridifhen Formel: End und Gebänd, 
nach Kreitmayr, „die Heine Montur einer Frau an Schuhen, Pan— 
toffeln, Strümpfen, Bandern, Hauben, Handfhuhen, Manfdet: 
ten, Garnituren ꝛc.“ „Endt und Gebendt, Kleinoter und was 
zu Srem (der hinterlaffenen Wittwe) Leib gehört,’ LR. v. 1616. 
efr. gl. a. 35. enderbant, decerniclum, ornamentum virginale 
eapitis, und endi (Dffr. 5. 2. 6. 9. Sfidor 8. 5.) frons. 

Die R.A. Boͤs aufein End, insigniter improbus. (Voc. v. 
1618.) iftvermuthlich, nah End.3, ald ausgemacht, entſchie— 
den boͤs zu erflären. Sehr üblich ift die Compofition von Sub- 
fFantiven, Adjectiven, und felbft Adverbien mit End, wo dann diefes 
den Begriff des Entfchledenen, Auffallenden, Ungeheuern andeutet. 
Gin EndEerl oder Endsferl, on Entochs, an Ent-Trumm, on 
Entberg ıc. entgros (/»), entschön, entgern ıc, Nach einer 
fonderbaren Bildung fagt man ftaft ent aud) entzio” (vu), on 
Entzio‘ Mensch ıc. und entztonifch wird neben enziſch, enze— 
rifch, enteriſch, fogar als felbfiftandiges Adjectiv gebraucht. 
Neben der Erflärung aus End. 3, wäre aud die aus einem fruͤ— 
bern, wol noch zuweilen auf gleiche Weife vorfommenden, unend, 
deffen un vor dem betontern end allmahlig weggeblieben feyn Eonnte, 
zuläßig. M. vigl. indeffen auch enderiſch. 

endeln, vrb. (Kunftw. der Naͤherinnen), zwey Blätter oder Fle- 
den Zeug, Tuch an ihren Enden, den Faden auſſen um die Enden 
herumfchlingend, zufammen nähen. Aehnlich ift das „überwind: 
ling nahen.” 

enderiſch (entarisch, entrisch) 1) befremdlih, ungewöhnlich, nicht 
recht, nicht juft, nicht gebeuer. „Mir iſt ſo enteriſch, ich bin 
nicht gfotten und nicht braten.” Baͤuerle's Flafer als Marquis. TIL. 
Act. gte Sc. „Da tft es enteriſch,“ da iſts nicht geheuer, da 
fpuft es, (Nuͤrnb. Hsl.) 3) ungeheuer, (Diefe Bedeutung tft in 
AB. die gewoͤhnlichſte). Enterifch groß, ein entriſcheß 
Thier. Ob (nad dem endarhaft, absolutus der gl. 1. 404) mit zu 
End, Ent-groß ze. oder (nad Notfer 104. 23 enderfe, alieni- 
gena, gl. 1.1154. endirfc, barbarus) vielleiht zu ander gehörig? 
Wenigſtens ftiht in diefem enderifh, wie in dem vielleicht ver: 
wandten And (thün), der Begriff des Fremden, andern merklich 
hervor. 

und (bayr. und, a" opf.u, od, 9°), s) wie hchd. DPf. angst a bang, 
daso das, Mei ad aorbot; B.aa” s a zwaanzg,. zwa9a-r-9" zwaanzg, 
dreya” zwaanzg, ein und zwanzig ic. R.A. her und her, hin und 
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hin, aufund auf Cnauf und ’nauf, ’rauf und rauf), ein und ein 
('nei” und ’nei”, ’rei” und ’rei”) ıc. ıc. von Anfang bis zu Ende, 
ohne Unterbrehung her, hin, aufwärts, einwaͤrts t. ꝛc. „Al 
umbe unde umbe die ftat.‘”’ Augsb. Stötb. 2) Beziehungsparti- 
kel obngefahr wie ale. Wer, waß, wie, wö, und do wall, 
wer, was, wie, wo, (als) da wolle, d.h. wer, was, wie, wo 
immer. „Unſer aigen behaufung wie und die mit dtern und ganzer 
Hofraid eingefangen ift.” MB. XVIL 262. ad 1525, „Dieweil 
und fie ung helfen.” H. Sachs. „Nachdem und Krafus ertott 
ward.’ Ulr. Fütrer. „So fol man dem chlager nad dem tot und 
er im getan hat richten.” Rup. v. Fr. RchtB. Wſtr. Btr. VIL5. 
„Vrtayln all menfhn on alle gnad und parmherzigfeit nach dem und 
ein vegliher menſch verfhuldet hat,’ geifil. Betrachtungen von 
1438, Witt. Ber. V. p. 57. „Mit allen den rechten und ich in ge— 
habt han.“ MB. IX. p. 154. efr. VI. 229 und 614. „In den ziten 
und friften vnd man lehen und aigen ftaten und vertigen fol.’ 
MB. VL 615, „Daz ic) des Tages und man meinen Brueder N. N. 
de der erd beftatt... . „Mit alle der anfprady und wier dar— 
auf heten.“ MB. III. p. 185 „‚Leitgeben, Fleifhhafcher, und Prot- 
pefhen, der fullen nicht mer fein und der brief fagt.” „Ob 
der Probft (der Keitgeben ıc.) mer hiet oder gewunn und der brief 
fagt. MB. II. 233. „Als vil und er wolt.. . Als lang und dag 
Klofter . . geftanden wär, ibid. 232. „Als viel und er muß.” Kr. 
2hdl. I. 109. (fo viel ald); Am erften und er Zolner worden ift, 
(fo bald), II. 2335; „Zu antworten nad) dem und euch fürgehalten 
wird‘ III. 2485 „Sintemalen und der Rechttag erſtreckt fey‘ IV. 
137. 

Die Unden, das alte Unda (gl. 0. 117. Tat. Otfr.), Woge, Waffer, 
wovon gl. a. 440. undeon, fluctuare, in Ziska's öfterreich. Volks— 
maͤhrchen als noch lebend aufgeführt. 





Ren de 
Ang. eng. ing. ong. ung. 
(Manches Ang, eng ꝛc. der gemeinen Ausfprache ift, nad Gramm. 
484, unter Ag, eg ıc. zu fuchen.) 

Der Angel, ı) der Stachel eines Inſekts, befonders der Biene oder 
Welpe. Aculeus angel der pein, Voc. v. 1445. 2) Thürangel, 
„Die Thür ftet im oder am Angel offen‘ (weit offen). In beyden 
Bedeutungen ald aculeus und eardo heißt dag Wort in der alten 
Sprade (gl. a. 66. 390. 411, i. 28. 139. 741, o. 42. 351) ango, 3) 
ber Fifhangel, hamus. In diefer Bedeutung hat die alte Sprade 
(gl. a. 132, 520, i. 130, 270, o. 83, 379) angal, angil, angul. 
Hübner im Vocab. Ms. v. 1445, fest: anchora, angel. MB. IX. p. 
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69. ad 1488, fommen Nachtanglen, Luegangl und Ketten 
angl vor. 

angeln ı) ftechen wie die Biene; 2) an der Angel fiſchen. 

angel, (ang) adv. genau, mit Roth, fharf. Etwas angel betrach— 
ten, anfcbauen (genau, fharf); angel hergeben, bart fyarfam, 
genau. R.A. Get angl’ra’, hat da Fuchs gsagt, hät älle Tag o' 
Fliogng gfangt. In der Schweiz hat man das Verbum: angeln 
für North leiden. Diejes Adverb kann nah Gramm. p. ı22 das alte 
ango (Dtfr. 4. ı2. 26) feyn — wenn es nicht etwa ein Reſt der 
alten Adjectivbildung auf -al fft. 

angen, vrb. n. (d. Sp.) eng werden, d.h. bang werden. „Dem 
König darob ange.” (Ditocar ReinChr.) (Mir anget gl.i. 243, 
Dtfr. 3. 15. 1025 3. 24. 28.) 

angen, b’angen, vrb. act. (d. Sp,) beengen, in Noth fesen, 
in Anfpruch nehmen. „Ob mich anget etleidy not.” MB. X. 79. 
„Ob man den zehenden von rechter anfprach icht ange.“ ibid. 85. 
„Einen noten und bangen bis er gehorfam wird.’ MB. XIV. 
282. 

Die Ang’ft, (a. Sp. anguf). Unfers Herrn Angft, 
oder die Angit läuten, an den Donnerftagen nach dem gewoͤhn— 
lihen Ave-Läuten, den Gläubigen ein Zeichen geben, fich der Angft 
Ehrifti am Delberg zu erinnern, wo diefe dann hie und da noch ein 
uraltes von Peter Ganifius verfaßtes Angft-Gebetlein fprecen, 
die Angft beten. Angftig, angftig adj. aͤngſtlich. 

Der Ang’fter, ı) hohe Flafhe mit engem Halfe, aud Krug, 
vermuthlic aus dem Stalienifhen Inguistara, (Florentin) Angui- 
stara, von angosto. : „Die h. Schrift fagt, daß der Noe habe einen 
Kauf gehabt, fest aber nit daß er aus einer Kandl oder Bitfhen 
oder Krug, oder Angfter habe getrunfen.” „Die dreyhundert Sol- 
daten des Joſua haben bey dem Fluß, wo fie gemuftert worden, auß 
der Hand getrunken, diefer Gifpel aber fauft ftäts auß dem Angfter, 
dann er in lauter Angft ſchwebet.“ P. Abrah. In einem Inven— 
tar des Schloßes Waidhofen, (Meichelb. Hist. fris. I. I. 119) fom- 
men angstaria lignea, und ein angstarium pituminatum vor. Alle 
Hochzeitgefchenfe mit Angftern oder Kandeln waren in Regens— 
burg verboten. Gem. Rrg. Chr. II. 302. ad 1393. 2) Sextans, 
sexta pars assis.“ Onom. v. 1735. 

Der Anger, dag Angerlein (A’ngol), eingefriedetes Grundftüd, 
das, in einer Flur liegend, ohne Ruͤckſicht auf die auſſerhalb deſſel— 
ben ftatthabende Notation und Viehtrift, vom Befiger nach Belieben 
als Grasplatz, fowohl zum Abmahen als zum Abweiden oder aud als 
Acer, als Gehölz ıc. benußt werden Fann, Das Wort fommt wol 
in ganz Deutfchland, aber nicht überall in derfelben Bedeutung vor. 
f. Adelung. MB. XVII. p. 116. ad 1326. verkauft R. feine „Wi: 
fen auf Ebenhaufser Anger, diu da heizzet der Giggnpefaer.‘ 
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Hier bedeutet Anger wol ein Stüd Landes, in welchem verſchiedene 
Grundftüde mehrerer Eigenthümer Liegen, eine Flur. „Die Chlo— 
fter- Frawen an dem Anger ze Munichen.“ MB. XVIIL. p. 29 ad 
1297. „Verſargen mit tungen und tullen als ainem anger zuege— 
hort,“ MB. XX. 496 ad 1456. Gl. a. 175. 382. i. 97. angat 
arva, wohin aud der erfte Theil des in der Legg. Baiu. vorfom- 
menden angargnago gehören mag. 

angern, (wirzb.), Uehren lefen. 

eng, adj. und adv. wie hchd. enge. Die Enget, die Enge. El. 
i. 749. 776. engodi, faux, Bergpaf. Engfahig, engfaͤngig, 
adj. die Engfabigfeit, Engfängigfeit, subst. einen nur 
Eleinen Raum einfchliegend, enge adj.; die Enge, subst. ‚Wenn 
indeß die Engfähigfeit des Miündner Gebiets einer Geits zu 
bedauern if,’ Wſtr. Btr. IV. p. 262. Diefem engfangig 
entgegen gefeßt ift weitfängig, w. m. f. 

engen, vrb. a. durch Enge beläftigen; fig. beläftigen, genieren 
überhaupt; kuͤmmern. Das Klaid, die Schuch engen mid. 
Der Tifh engt mid im 3Simmer (ift mir zu viel), Eine 
Verſon engt mid, ihre Anwefenheit macht mich befangen, 
geniert mid. Was get 's di’ &’, engt s di’ eppa? Was mi’ net 
engt, darnahh frag I net. 

Der Engel, wie bad. Das Engelamt, Mefle, in der Advent: 
zeit an frübem Morgen gefungen. „Ich hab bemerft, daß bey den 
Sitaneven an Abenden und den Engelmeffen gemeiniglic bey 
den Kirchthuͤren viel Andacht gepflogen wird,” Fabian. Hirscha- 
viensis. AP, 1437 ftiftet der Rath und die Gemein zu Pegniz 
‚ein ewig Engelmeff, die alezeit und ewig zu Pegnicz die er— 
ſte Meffe dafelbit gelefen und gefprochen fol werden.” Der Biſchof 
von Bamberg beftätigt „‚sub nomine Engelmifsarie‘ diefes Bene— 
fiium. Der Engelmeffer, der fo ein Mepbeneficium verfieht, 
MB. XXV. 189. 192. 529, 

Das Engäl, plür. Engslar, (von Moll, Zillerthal), die Nareiſſe, 
Nareissus poeticus L. 

Das Enengel, (b. Bald), Ma$ für Flüffigfeiten, der vierte Theil 
des Köpfleins. Schon der Schulmaifter Hueber von Eggenfel- 
den in einem Ms. v. 1482. führt die Gerranf- Mafe in folgender 
Drdnung auf: DYrn, Abterin, Maf, Mafl, Kopf, Kandl, 
Seydl, Enengl. Sollte die Wort gar Eins feyn mit Enen- 
gel (w. m, f.)? Im Schwedifhen wird ein ähnliches Fleines Maß 
eine Kungfru genannt. 

Der Engerling, ı) wie hchd. 2) Muͤrnb. Hsol.) die Dürrmade, 
wie man fie zuweilen im Angefihte zu haben pflegt. Gl. i. 707. 
awgat, gurgulio, (wozu dag ſchwediſche änger ftimmt), gl.a. 503. 
511, 552. i. 572. engirinc, enge rinc, curculio, Zu vergleihen 

allen 
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alfenfalld das alte ancumeiz pustula gl. a. 52, anguezzin 
papulae gl. i. 739. Georgic. III. 564, angfeta i. 208, 
-ing (in), -Ingen Gngo“, ige’), als. Endung an Ortsnamen iſt 
nah aller Wahrfcheinlichkeit nichts anders als die ehmals in allen 
germanifhen Mundarten fehr gewöhnliche patronvmifhe Endung 
ing, ung, welhe an dem Namen einer Perfon einen Sohn vder 
tachfommen, oder überhaupt einen Angehörigen derfelben bezeich 
nete, 3. DB. in Agilolf=ing, Caroling, (Franci tie wir nü 
heizen charlinga, Notf.), During, Lotharing, Nibelzung, 
Amalzung uf. w. Wie die Eigen: Namen der Behauſungen 
in unfern Dörfern gewöhnlid nichts anders find, als der Perſon— 
und zivar meiftend der Taufname des jeßigen Befißers, geknüpft 
an den feines Vaters, oder doc eines ehmaligen, ja oft mehrerer 
ehmaliger Befiser; fo wie daher jest In einem Dorf gefagt wird: 
3. B. beym oder zum Hans Adl, beym Thama \Wolfol, beym 
Gaba‘l Gastl, beym Ped>‘lippm - Sepp; d.h. im Haus des Adam, 
des Wolfgang, des Gaftulus, des Joſeph, welches Hans, oder 
Thomas, oder Gabriel, oder Philipp, und vor ihm Peter inne 
gehabt: gerade fo feheiut es fi) auc mit den Namen der urfprüng- 
lihen Anfiedelungen, die nach und nach zu Dörfern und Städten 
erwwachfen find, verhalten zu haben. Man vergleiche auch die geni— 
tivifhen Ortsnamen, wie Helmbrechts, Höfleins, Tag— 
manns, Eglofs ꝛc. 3. DB. in MB. XXV. „das holz und holz— 
wachs, der putzmans genannt.’ 521. adı495; Gapellam in Bu— 
jemannes, 110. ad 11965 zum Putzmanns, 218. 287. 5365 
„Otto de Buzemannes‘ 555. ad 11965 von dem Tagman- 
nes, 132. ad 13345 Katzmanns, Wolftams, 219. 569. 2185 
vom Sigharts, 210. ad 14365 zum Hoͤfleins, 139, ad. 
1344; zum Önenleins, Gentieins, 219. 2205 Deginhardus; 
de Eringeres, ı10 u. 555. ad 11965 N. N. vor Hopphens 
134. adı334. Als fo aus Verfon- Namen entftandene Ortsnamen 
zeigen fich 3. B. folgende: Ainharting von Ainhart, (Hist. 
fris. 1. 249); Amelgeringen von Amelger, (MB. T. 308); 
Ampfing von Ampho, (Hist. fris. I. 109. 122. 213); Aızing 
von Anzo, (Hist. fris. I. 242); Burfarding, Conrading, 
Dietraming, (Koh St. Berchtesg. J. 61); Dietriching, Din- 
golfing von Dingolf, (Hist. fris. II. II. 262); Eckehartinz, 
(MB. V. 299); Eglofing, Emerting, Engelbredting, 
Engelmanning, Engelfchalfing, Erharting, Eriding 
(Arching), Medererleg. bav.p. 102; Geifelhering (MB. XIL. 
410), Kifalheringa, Hist. fris.I. ı23, von Kiſalher, 90; Ger- 
maring, Gottfriding, Gnmpredting, Gundolfing, 
Gunthering, Öutmanning, Haldolfing, Haunpolting, 
Heißmaning, Hoholting, MB. IX. 375. Hist. fris. II. 1.39; 
Horpolting, Ismanning, Randfriding, (Lampferting) 
Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. F 
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von Landfrid, (Meichelb. Chr. B. II. 6); Leubolfing, von 
Liubolf, (Meichelb. Chr.B. I.5. 8); Leoprechting, Marold- 
ing, Ötting, Ottmaring, Prifing (Preifing) von Prifo, 
Meichelb. Hist- fris. I. 72); Ridhartingen, MB. IH. 50; Ru: 
dolfing, (Mederer. leg. bav. p.ı02); Rugharting, Rupolt- 
ing, Sigharting; Töring, von Tor, (Mederers Ingolſt. 32); 
Bolfarting; Waging, von Wago, (Hist. fris. I. f. 97); 
Wilehalming, MB. IV. 50; Wilperting, Wilpating, 
v. Wilpato, (Hist. fris. 146. 159. 164); Wolfhering u. f. f. 
Andere derley Ortsnamen feinen auf Weibernamen gegründet, 
wie 3. B. Berhting, Geifing, Geisling ıc. von Berhta, 
Giſa, Gifela ı. Wieder andere, wie z. B. Schwabing, 
Fräanfing, Grafing, Pfäaffing, Marſchaling, Schuld: 
haiping ıc. beziehen fih fehon auf Namen, die vom Lande oder 
Stande hergenommen find, und dürften fpatern Urfprungs feyn. 
Unzählige aͤhnliche aber find nur nad) einer Eritifch - diplomatifhen 
Erfenntniß ihrer alteften Form, fo wie der, bey den Alten, nicht 
weniger alö bey ung, ungemein beliebten Diminutive der Perfon- 
namen, weldhe mit den Primitiven oft nichts mehr ale den An— 
fangslaut gemein haben, mit einiger Zuverläßigfeit zn erflären. 
Wer 5. DB. wird in Benno einen Berengar, (Hund metrop. 
Sal. 125); in Chunz einen Conrad, in Eppo einen Eber- 
hard, in Ezo einen Erenfrid, (Meichelbeck chr. B. praef.), 
in Hezilo, Hainz, Haindl einen Heinrich, in Luz einen 
Ludwig, (Wftr. Ber. V’ 9.); in Nizo einen Nitfer, inLanzo 
einen Landfrid, in Raßo einen Rapoto, in Sizo, Geiz 
einen Sighart oder Sigfrid (v. Kod-Sternfeld Berdtesgaden I. 
7), in Zuez einen Theodo, Dietrich, (Wr. Btr. V. 206), in 
Thiemo einen Dietmar, (v. Kch. Strf. Brotg. I. 24), in Uß 
einen Ulrih (Wſtr. Btr. IH. 101), in Werner einen Berd- 
told (Wſtr. Btr. I 99), fuhen und erfennen. Die in Schwaben 
uud anderwärts üblichere Form -ingen weifet auf den alten 
Dativ. plur. -ingum, ſchon früh zu ingun, ingon, (no wird 
in der Schweiz Dietingon, Pfeffingon zwar Diati’ga”, 


Pr Pfefhi’ga” gefprohen, aber Dietikon, Pfeffifon geſchrieben) 


und ingen corrumptert. Diefe Dativform ftimmt nah Gramm. 
878 zufammen mit der der Ländernamen Bayern, Schwaben, 
Stanfen ıc. Alfo urfprünglih 3. ®. zi Agtlolfingum, zi 
Sfamanningum ıc. zu, beyden Kindern, Nahfommen, Angehört- 
gen des Agilolf, Sfaman, — fpater blos: Eglofingen, Isman— 
ningen. Die jest in Altb. beliebtere Form -ing mag theils dem 
alten nom. et accus, plur. -inga entſprechen, theils aus ingen 
verkürzt ſeyn. 

Der Unger, wie hechd. Ungar. Das Üngerlein, fremde Scheide: 
münze von circa a Er. Lori MzR. III. 152, ad 1680, „Er zog mit 
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keinem ſchlimmen Geld auf, mit kein Ruffenhaller, mit kein ſchwe— 
diſchen Plaperer, oder kupferſiechen Ingerl.“ Selhamer. Die 
ungariſche Krankheit, eine Art hitzigen Fiebers fuͤr die 
Deutſchen in Ungarn endemiſch, Gink's Lexicon). „Das hitzige 
Fieber hat angefallen die N. N., dann vier Wochen lang iſt fie 
von der ungarifhben Krankheit dermaßen bejtritten und ein- 
genommen worden, daß fie mehrmals ganz wütend, von fehs ſtar— 
fen Männern hart Funte gehalten werden,” Alt. Dtting. Hiftorie. 
ad 1660, 1667. „Ob jemandt am haubtwehe oder ungarifcher 
Krandheit verftürbt.” Lotg. v. 1612. p. 389. „Das feurig uns 
gerifhe Kleber,“ Bogenberg. Mirakel. v. 1679, 
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And, ent, ink onf unk. 


Die Anken, (Schwab. Franf.), der Nacken, cervix. „Der Doctot 
Carpus hat den an Parorismus letdenden Georg von Frundsberg 
mit Gold in der Anfen gebrannt.‘ Hift. der v. Frundsb. Gl. o. 
199. anch a, testa (zwifchen vertex und cerbellus). f. Enfel. 

anfern nach etwas, Frank.) darnach traten, fi darnach fehnen, 
Borrede zur Sammlung brand. culmbah. Verordd. I. Th. 

enf (enk, e’k, eo k, ench, e’ch), (A. B.), euch; (opf.) euch und 
ie. Enkfer, euer. Enkß, (opf.), ihr. f. Stamm. 718,721. 
„sh gebentent... wir gepieten enft..MB. I. 234. 235. 
ad 1314. „So fagen wir dich und deine Erben enfher Treuen 
ledig.’ Gem. Neg. Chr. II. 389. ad 1409, 

Der Enkel, b.W. Enenfel, der hervoritehende Theil eines Ges 
lenkknochens, beſonders am Fuß, der Knoͤchel, Knorren. (anchalo, 
tali. gl. a. 117. cfr. 0. 187. 285; endila, talus, i. 245. o. 398; 
enchil, enEel, infel 0.32. 255.293). Gl.i.840o andhallih tala- 
ris. Der Enfelbogen, Elbogen, (in Ruprechts von Frenfing 
Rechtsbuch, Weftenrieder Beytr. VIL p. 27). „Waz nu voͤrchwun— 
den ſey, daz lazz wir evch wizzen: daz iſt in dem waden vnderhalb 
des chnies vnd iſt ein devmans (ein anderes Ms. ſagt „in der mavs,“ 
in dem Muſkel) oberhalb dez Engelpogen vnd iſt ein dem ruͤkke 
praten.“ Enghelboan, Elbogen, nah dem Voc. domest. der 
sette communi. f. v. Sternberg Reife. Anm. Diefen Wörtern 
Anfe, Enkel, die nnter dem Begriff des Gelenfes übereinfom- 
men, ſcheint ein älterer Ausdrud anken (bewegen) zu Grunde 
zu liegen. Noch jest heißt in der Schweiz anfen pumpen, Waſ— 
fer pumpen, und das bayrifhe nadeln (hin und her bewegen) 
verhält fih zu anfen, wie das hochdeutfhe Naden zu obigem 
Anke (cervix). cfr. Hanke und Hängel bey Adelung. 

Das Enzenflein, Enzinflein, Enigflein, Enigkl, Enigkle, 
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Enenkl, Aenickhl, der Enkel, die Enfelin, das Kindesfind. LR. 
v. 1616. f. 216.351, 360. Ref. £N. „Das mir mein gnädiger Herr Abbt 
Ulrich empholhen hat vnd eingeantwurtt mein Nenidel, ain Madl, 
dass noch zu feinen Tagen nit fomen war... ., daß ich daffelb mein 
Aentfel...zichen und beforgen ſoll,“ MB. IL. p. 25. 26. ad 1363. 
„Min enenfel Cunrat,“ MB. XVII. 37. ad 1301, „Beatrix, ir 
eninchel.” ibid. 122. ad 1328. „Mein Aennikel M. N. und 
P,“ XXL. 330. 1357. ‚Minen enichlin veren methilten und mi— 
nem eninchlin veren Annen.” MB. XXIV. 62. ad 1309. In dem 
Artikel Bon Sippezal fagt Ruprechts von Freyſing Rechtbuch von 
1332. folgendes: „Dev dritt Eippe heft fi an andem Nifte, daz 
an den armen ſtoͤzzet, das fint gefwiftreit hindeschirt vnd haizzet 
alder Eninchelz; dev vierde Sippe heft fi) an dem Lid des mitteru 
vmgers, do er in dev hant ſtoͤzzet und (haizzet) alder enindel 
hintz dev fünft fippe heft fih an dem mitterm lid des Mmittern vin- 
gers und haizzet alder eninchelſchindes chintz dev fechft fippe 
heft fi an dem lid da; an den nagel ftözzet vnd haizzet vreinine 
chel; dev fibent fippe dev ſtozzet an nagel vnd haizzet nagel mag.” 
Encklach, Tocterfinder. MB. XXI. 261. Underenkel, pro- 
nepos. Voc. d. 1755. Anm. Sollte diefes Enenfelein, Enin- 
hilin, im Grunde nur eine Art Diminutiv feyn von En (a. Sp. 
ano, fih Anl, End), wie efilindilin v. Eſil, leuuinchilin 
v.leuuo, (gl. a 65. i. 29)7? 

Das Enkerbröd, Enkenbröd (Enkobräud), (Opf.) Abend— 
brod. (Hat wol mit dem alten encho gl. i. 94. o. 57 agricul- 
tor, bootes nichts zu fdaffen). 





A A 
Ans. end. ins. ons ums 


ains, fieh aim. 

Die Anſen, Gebuttstheile der Kuf. 

Die Ans, (Anz), (Int. Don.), Balken, welcher ald Unterlage für 
Bier- und Weinfäffer dient, (Ulphila. ans Balken; vrgl. auh Aſen). 
Die Ens (plur.) find in Loris Lechrain Fol. 140, ad 1435 — folde 
Balken, die unter dem folgenden mehr zufammengefebten Namen 
befannter find. 

Der Ansbaͤum, (b. Enzbam, opf. A’nzbam), dasjenige fiarfe 
und lange Brüden- Bauholz, weldes bev den Sochbrüden auf die 
fogenannten Straubaume oder Brudladen oder Balkenhoͤlzer zu lie— 
gen kommt und zn deren Befeftigung dient. Der Fleinfte muß wenig: 
fiens 36 Fuß lang und ı Fuß 6 Zoll die ſeyn. (Mejers Forft Zeit: 
ſchrift). . . . „Hat geſetzt nad) alter gewonhait daz all prugk die 
der zolner fol machen ſechs enſpaum fol haben vno prugkladen 
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von fechzehen ſchuhen.“ . . . und daz die enſpaum zwifhen der 
Soc haben fehs vnd dreizzig Schuh vnd daz man die niederläsz 
behutt (befhütt) vnd die laden follen fein ein hol von XXIIIIor 
paumen nach dem minſten ..,“ Münchner Stadtbudy Mess. v. 1423 
und 1453. Endsbaum, Fr. hol. I. 224. XVIT. 130, f. Anz, 
welches wol nur durch die Ausſprache aus ang corrumptert ft. 

uns, (oftleh), uns. f. Gramm. 717. Scheint aus der frühern Accu: 
fativform unfih zu ſtammen, obſchon e3 jest für Dat. et Acc. ge— 
braucht wird. 

Das Unslit, ünslit (Unslad, Inslod, Unschlod, Inschlod, Inslt, 
Inschlt) , der Talg, (das Unſchlitt). Gl. o. 308. 406, unelit, ar- 
vina, adeps. Bon einer wage unslides, Augsb. Stdtb. 
(Sweifelhaft, ob in un=flit oder in uns-lit zu zerlegen). 

insto, (efr. Gramm. 448. Baur OL.), deſto. imsto gröfßse‘, insto 
liobo. 





Ant. ent. int. ont. unt 


ant=, alte, wie aus den Wörtern, In denen fie noch vorfomt, er— 
fioptlich if, betonte Vorſylbe. Zu den hehd. Autliz (Sid. an t— 
blutti, gl. o. 200, ant-luzi) und Antwort hat der altb. Dia 
left noh Antläß (gl. i. antlaz, ſ. läßen), und ind. Sp. Ant— 
hatt (ſ. haiüßen), Antwerh (. Werd). Die alte Sprade 
bat der Compoſita mit ant noch mehrere: antfahan, antfangi, 
antfrahban, antfrifton, antbeban, antlingan, anf 
reiti ıc. Man findet aber ſchon fruͤh ſtatt ant bios anz fo wie 
ftatt der tonloſern int-, ent blos in, en. Die Betonung febeint 
fi) vorzugsweife in den Nominalformen erhalten zu yaben, wahrend 
fie in den Verbalformen verloren gieng. Vrgl. auch die mit ar und 
er gebildeten Formen. Sp find noch im Englifhen manche Wörter 
als Verba anders betont denn als Nomina. 

Die Anten (ann), die Ente, (gl. 0. 170, 409. anit, anita). Die 
Halbänten (anas eircia), Federanten, Stich A., Stoddi. 
(anas boschus), Tudäanten (colymb. septentrionalis). Der 
Antvogel, der Enterih; im Allgau Antrecht (gl: o. 503, i. 109. 
anetreho, antredo). 

Anteln (ant'In), (von Seen), unrubig, fitrmifch werden. Do‘ 
(Wuͤrm-) SE änt-lt scho‘. (Brgl. ganfeln und lampeln, alfo 
von Inten (anas); zu bedenken kommt indeffen doch auch anden 
HE AR 

anteln, an-aͤnteln (AantIn Einen), ihn anreisen, anfechten, 
Intern machen. Des hät mi’ A’g’äntlt. Sich anden und ans 
aͤßig. (Sollten die alten anadon und anazan in ana (an) 
zuſammentreffen? 
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antern (Anton), ausäntern, Einen, ı) das Auffallende in def- 
fen Gebärden oder Reden nachmachen. Der Schlank] ka” "an 
Pfarrer änto'n, däs mo” maa’t, mo“ sihht ‘n selba‘. „einn 
prediger aentern, fingere se oratorem,“ Schoͤnsleder von 
1618, gl.a.1ı86, antaron; Notfer, anteron, imitari. (Absen- 
tem diem lux) agit, antrot. gl. i. 538. Das Meerthier Serra 
„ſo fe; din fchef gefihet, fo rihtet ez üf fine vedera unde finen zagel 
unde uuil die fegela antderon,‘‘ Reda umbe diu tier. Ms. Vindob. 
saec. XI. gl. i. 1155, anterarti, histrio, anterunga, gestus. 
2) ihn necken, böfe machen. Vrgl. anden und äfern. 

Antonius (Antoni, Toni), Taufname. Das St. Antonpy- 
Schwein, Toͤnl-ſchwein, privilegiertes Schwein, deren im 
XV und XVlten. Sahrbundert in verfchiedenen Städten Deutfchlande 
z. B. in Memmingen, Regensburg ıc. auf Koften der Glaubigen zum 
Beften des SKlofters St. Antoni im Delphinat unter Auffiht eines 
zu diefem Zweck erponierten Antonier- Mönces oder Antoniers 
eine gewiffe Zahl gehalten und gemaftet zu werden pflegte. Gem. 
Reg. Chr. IV. 23, 54. 89. 90, 112, Antonia, Diminut. Tono J, 
beliebter weiblier Taufname. 

aint, fieh: ain, und, was das t betrifft, weder. 

Ent-, betonte Vorſylbe für: ungeheuer. f. End. 

ent, enten adv. et praep. jenfeits. (f. en). 

ent-, int-, (unt-, a’t), tonlofe Vorſylbe, hchd. ent. Auch die alte 
Sprache hat haufig int neben antund ent). Intnemen, int 
träumen ıc. fieh die Primitiva. Was enträuen betrifft, ver: 
gleihe en. | 

Der uud das Intereffe (Unteresse), (auf dem Lande), das Inte— 
reife, die Zinfen von einem Gapital. Geld aufdem Untereffe 
haben, oder ellipt. Geld auf haben, Gapitalien auf Intereſſe 
liegen haben. Sntreffiert, untrefsfiert, fehr volksuͤblich 
für eigennüsßig, habfühsig. Intreßiert fenn auf etwas, 
darnach traten. — 

unter (unto‘, b.W. ünts‘, into‘), praep. wie hchd. Der, die, das 
Untere, Untrige. Die Formel: das Unter über ſich (d’s 
untarüno‘sehi), für! umgeftürzt, verkehrt, wird ald Adv. behan- 
delt. Ein unterer, untriger.. . einer von unten. on untere 
Tass, eine Intertaffe, soucoupe. Haͤufig wird unter mit binter 
verwechfelt. f. hinter. „Einem etwas unts‘bringa”, hinterbrin- 
gen. Statt zwiſchen (welches Wort felbit elliptifh aus der alten 
Form untar zuuiffem, inter binos gebilderift) ſteht unter wie 
im hchd., noch in mehrern Fallen: unter Liechten (zwiſchen dem 
Tags- und dem Fünftlihen Licht) in der Daͤmmerung. Die Unter: 
marf (Zwifhenmarie), cfr. der Unterrain, die Untermäd. 
MB. XXI. 244. Die hier nicht aufgeführten Compoſita mit un— 
ter fuhe man unter ihren Primitiven. 
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Der Untern, ein Eſſen, welches zwiſchen den gewoͤhnlichen Mahl— 
zeiten, z. B. um 9 Uhr fruͤh, oder um 8 Uhr Nachmittags eingenom— 
men wird; hauptſaͤchlich aber letzteres, das Abendbrod, Veſperbrod. 
Zum Untern, oder ge Unter, oder z Undern èéssn oder blos: 
z’untern als vrb. „Zu Morgenbrod und zu Unterm.’ Gem— 
Reg. Chr. ad 1366, „So auch ein Saft aufer der Mahlzeiteu einer 
Suppen, Undern oder Schlaftrunfs begehren würde.’ „Zur Sups 
pen oder Untertrunk.“ Opf. PoliceyOrd. v. 1657. b. LO. v. 1616. 
f. 448, „Wurde aber ain Wirt. . den Knechten .. aufferhalb baider 
Mal, Es ware Morgenfuppen, zum Undtern oder Sclafftrunf 

-ichts geben.’ B. LdOrd. v. 1553. Fol. XCV. Under ift (nah Ih— 
red Dialekt Lexicon) an einigen Orten Schwedens für Frübftüd, an 
andern für Abendbrod oder Abendmahl gebrauhlihd. Bey Ulphila iſt 
undaurnimats (angelfabhf. undernmete) ald prandium dem 
nahtamats als coena entgegengefegt. Inden gli. 213, 0.413, 
iſt after untornes, after undorin post meridiem, o. 115, 
undorn meridies; ibid. 144. undirimbiz eibus qui meridie 
sumitur, merenda. M. min. p- 31, wird in Bezug auf hora erat 
quasi sexta (oh. IV. 6.) gefagt: „ze untarne er z’einen bruns- 
non kiſaz.“ Hier ift alfo die Mittagszeit gemeint: welder Be- 
deutung, ohne Zweifel der urfprünglichen, in der Folge die mehr Sinn 
gebende von unter (inter, zwiſchen) untergefhoben worden ift. 
Doch ift fie noc lebendig in dem Zeitwort untern, welches vom 
Nindvieh gebraucht wird, wenn es fih auf der Weide in den Mit- 
tageflunden niederlegt und ruht. Auch am Niederrhein wird ondern 
vom Ausrugen, Schlafen zur Mittagszeit gebraudt. Söfva unda. 
bey Ihre a. a. D. für: Sieita halten. 





Nun (€ 
Anz. eng. Änz wong. uns, 


Die Anzen, Anz (A’nz, Enz, ſ. Ans); 1) (Gebirg), die Spange 
am Fußeiſen und Holzſchuh, welche oberhalb der Ferfe den Fuß oder 
Schuh umgibt; Ansa, Hfe, Üszlos. Gl: i. 845. ansulos, enfe. 
2) Gabeldeichfel für ein einzelnes Stuͤck Zugvieh. Es Eommen diefe 
Doppeldeichfeln immer mehr, und ſelbſt anden Bennleinfoltt- 
ten ab, da man behauptet, daß auch ein einzelnes Pferd viel leich— 
ter an einer einfahen Deichfel arbeite. Der Anz: Karren, 
zwenraderiger Karren mit einer Gabeldeichfel zu Einem Pferde, 
(ehmals auf dem Lande üblih). Das Änz: Pferd, (Nürnb.) 
Pferd, das in der Gabeldeichfel geht. Der inz- Wagen, Nürnb, 
Koh.) Wagen auf Ein Pferd, vder Einen Ochſen, fo In der Gabel- 
deichfel geht. „Von dem Deischfelwagen . . Pfonning und vou dem 
Einzwagen halb als vil.“ Gem. Chron. I. 479. „Ir hinter- 
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geſtell fubtil und Fein gleihwie ein Enkerwagen.” (9. Sachs, 
ein ſchoͤnes Jungkfraw Lob). Auf dem Landtag v. 1669 (p. 336) 
wird über die ſchlechten Wege und Stege geklagt, welde Urſache 
feven, ‚daß man die Anzwaͤgen mit fo vill Nofen ein zeit hero 
geitatter habe, da doch vorhero in ainen Anzwagen mer nit als 
ain pferdt hat derffen eingefpannt, das Gefiert aber mit zway oder 
mer Roſſen mit der Deirl mieffen verricht werden.” Gbendafelbft 
p- 348. 548. wird darauf gefehen, die Entzwaͤgen, dadurd die 
Weg fehr verderbt werden, wo es fi thun laßt, abzuftellen. 
ainzig, fieb ain. 

Enz-, Enzio’- (vo), mit Nomina zufammengefest — drüdt 
etwas fehr Großes, Ungeheures aus. 9n Enzkerl, an Enzio”- 
Sau ıc. Enzerisch, enzionisch, adj. on enzienischer Lümmel. 
f. End. und vrgl. o! io! Wenn blos die Form Enz vorfame, fo 
koͤnnte nach den Gefegen der Lautverfchiebung an das angelfächfifche 
ent (Niefe) gedaht werden. Enta geweorc, Niefen = Werk, 
Beowulf 202. 206. Entifene helm, 221. Das angelfächfifche 
Tyr galt auf aͤhnliche Weife zugleidy ald Nomen propr. und ap- 
pellativ., und als Augmentativ-Partifel vor Adjectiven. 

Der Enztan, (Enziä’, Enziga), Enzianer (Enziana‘), (Gbrg.) 
Brantwein aus Enzianwurzeln. Hänti' wie Enziga, bitter wie 
Enzian, d. h. ſehr bitter. (Obrmr.) „Daß dergleihen Satans Con— 
fect mir im Todbert zu Iautern Gall und Enzian verkehrt werde.” 
P. Abrah. 

ung; (unzt, hunz), fommt noch bie und da (opf. Chiemgau), wie in 
der alten Spracde, für big (usque) vor. Unzher, ı) (unza‘) 
opf. indeflen, einsweilen, interdum. os is unza‘ gnoug. (cfr. 
Dtfrids unz für wahrend, dum). 2) Ad. Sp. bisher. z. B. MB. 
X. 487. 





N, Ay" ip’ op up. 
Vergleich die Reihen Ab. eb ꝛc. Af. ef ꝛc. 
aper,fieh aber. Ayerfhnalzen, f. fihnalzen. 

aparte, apartig, adv. und adj. f. parte. 

Der Appeis (Appass), (O.L.), der Barſch oder Boͤrs, perca fiuvia- 
tilis. „Piseieuli ignobiles parvuli quos antiqui vocabant akpouz, 
hodie vero appeiffen vocamus,‘“ Meichelb. Chr. Ben. f, 198, 
„Anpaf, plur anpaßen, perca fluviatilis, im Bartholomeſee,“ 
Schrank und von Mol nat. bit. Br. 287. Die Avveisfagen, 
es zum Fangen der Barſche. 

Die Appel, Apollonia, unflaͤtige Weibsyerfon, ſchwatzhafte Perſon. 
Pritſch-Appel. Appelhaft, adj. 


Yo mw MM af 8 


Der Apoſtel, wie hchd. Die a. und aͤ. Sp. ſagte lieber der 
Zwelfbot. Ein Apoſtel (im Ballonſpiel), jactus sublimis. 
Ginen Apoſtel machen, jactu sublimi follem volantem reflec- 
tere.‘ Onom. v. 1736. Scherzh. NA. Der Apoſtel-Reiter, 
ſchlechter Reiter. Der Apoſtel-Wein, nemlich: wo iner 
zwoͤlf an Einem Seitlein zu trinken haben,’ ſchlechter 
Wein. 

Der April, Abril (abrilo —), des Aprilen. Davon: aprıl- 
loln, abrılloln, vrb. n. (Baur.), Aprilwerter machen oder geben; 
as aprilloit; in specie: feine Schlogen werfen. Die Abrılloln, 
plur. kleine Schloßen. 

epper, eppes, eppa fieht etwer, etwie, etwas, etwa ıc. 

Der Eptfiler, (d. Sp. voc. v, 1419), Subdiaconus. (Vrgl. Letz⸗ 
ner und Evangelien). 

üppig adj., aus der Buͤcherſprache hie und da in den Mund des Vol— 
kes gekommen, und gegen die Regel ausgeſprochen ioppi, (welches 
ein uͤeppig vorausſetzen wuͤrde). In der aͤ. Sp. kommt es in der 
Bedeutung nichtig, leer, unnuͤtz, muͤßig vor. Alle Verfuͤgun— 
gen ſollen „ganzlich ab, todt, uͤppig und zu nicht ſeyn.“ Kr. Lhdl. 
X. 533. Voc. v. 1419. inanis, dwtl vder üppig. Gl.i. 519, 
894. ubpig, vacua et inania; ubpigi, ocium, Kero VI. uuort 
uppigiu, verba otiosa, 


SL ER 
Upf. epf. ipf. opf. upf. 


Der Apfel, wie hchd., (alt, aphul, aphol). Sn der OPf. hört man 
hie und de ganz widerfinnig den Singular ale Epfl, den Plural hin— 
gegen als Apfl. In den vom alten Apholtra (Apfelbaum) genom- 
menen Ortsnamen wird durd die gemeine Ausfprache das a der 
Hauptſylbe gewöhnlich ganz weggelaffen. Man hört Falterbach ft. 
Affalterbach. (ſ. Affalter). RA. Äpfel bräten, fib mit 
unbedeutenden Dingen befchaftigen ; nichts thun. „Den 21. Sept. 
1622 bericht Thylli auf Heydlberg die Eroberung felbiger Statt und 
Schloſſes . .. Marimilian hat in margine erfeßt, denen Commiſſa— 
rien einen Fuͤlz zu fchreiben, daf Eye es nit ehender bericht haben, 
was Sye dan dabey thuen, oder obs allein opflpraten... 
Wſtr. Ber. VIII. 153. Daher: Der kann mer als Äpfel braͤ— 
ten — nicht felten mit dem. fherzhaften Benfas: er kann ſi 
eßen aͤuch. 

Das Opfer, wiekchd. Das nach katholiſchem Klrchen-Gebrauch waͤh— 
rend der Meſſe von den Kirchgaͤngern auf den Altar dargebrachte 
Geld u. dgl. Die Handlung dieſes Darbringens heißt man zum 


Dyfer gen, (b. W. gegng’tan Opfo‘ ge’, DL gan Opfo ge”). 
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Das Opfern hat beſonders an den drey Sonntagen, an welchen (au— 
ger den gewoͤhnlichen Exequien) eines Verſtorbenen gedacht wird, 
von Seite ſeiner Verwandten und Nachbarn ſtatt, wo denn Redens— 
arten vorkommen, wie folgende: Für'n N. wird heuſt ’s zwaot 
Opfa“ 'tragng. — Dar N. is no’ i”n Opfa. ıc. (Baur). „Waren 
jm(wiewirfprehen)auffdem Opfer, Begengfnuß und Begräbnuf. 
Avent. Ehr. 164. 


„Als ſy zudem opfer gen wil, 
fo ift das all ir finn und fleis, 
das nuer die paternofter gleis, 
fuer die andern verr und weit,’ 


fagt der Teichner, Indem er das Prunfen mit dem Paternofter tadelt. 
NA. Bor der Meff' zum Dpfer gen, vor der Trauung Bey— 
lager halten, 
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ar, inden Monumenten der alten Sprade, (4. B. gl. a. 435, gl. i. 
701 — 815 wol dreißig mal), Praepos. ex. Noch häufiger find die 
mit ar zufammengefegten Verba, 3. B. bey Sfidor. Daher noch 
jest einige Subftantivbildungen, deren ar ſchon früh in a verkürzt 
worden ift. M. ſehe a, AU-fampen ıc. Diefelbe Präpofition fommt 
in andern alten Monumenten als er, ir nnd ur vor. M.f.d. 
Wörter. (Wegen der Betonung der mit ar und er gebildeten Sub- 
jtantiva, im Gegenbalt zu der der Verba, vergleihe ant). 

Die A’r, (Chiemgau), das weiblide Schaf. Sieh A und Gramm, 
635. 

Die Ar, (nah Gramm. 611) ftatt: die Naͤrw, Naͤrb, das be- 
weglihe Eifen, welches auf den Kloben (A’rsteffin) paflt, in welden 
dag Vorlegeſchloß gehängt wird, Klammer, Krampe. ſ. Naͤr w. 

Die Arie (ATi — 0), ı) wie hchd. (HHE.) muſicaliſche Stimm-Anlage. 
Gr, Sie hat kain Ari, hat Feine Anlage zum Singen. 

Der Aronsfolben, der Blute- oder Fructfolben des Arum macu- 
latum L. Aus dem Anſehen deffelben pflegt der gemeine Haufen im 
Frühling die Beſchaffenheit der Fünftigen Aernte zu prophezeven. 
Namentlich bedeutet der Kolben das Getreide, der Jaferige Theil 
an demfelben das Heu, der braunpunftirte das Obſt, und endlid) der 
traubenformige, wie billig, den Wein. 

Die Arr, (falzb. Tyrol), arrka, das Daraufgeld, Darangeld. (f. 
Harr). „Welcher Ehehalt, Knecht oder Magd ſich verdingt und ein 
Arr nimmt.” DBerarren, durch Sehen oder Nekmen von 
einen Darangeld verbindlih machen. Eine Werfon verarren, 
fi verarren. „Vorkaͤufer folfen Feine Victualien verarren.” 
(Tyrol. reform. LandOrd. v, 1603), 
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Der Arreis, (aͤ. Sp.), der Raſch, leichtes und geringes Gewebe aus 
Wolle, von der Stadt Arras benannt. „Lintperger, Arreis und 
alle; dunneg gewant.“ Münchner Magiſtrat Verord. v. 1370. Wftr, 
Btr. VI p. 114. 

Das Air (Aar), das Ey. (ſ. Aj). 

Er, pron. pers. (f. Gramm. 719); im Munde der Frau vorzugswelfe, 

- der Mann im Haufe, fo wie umgefehrt, Ste oder Is, die Frau Im 
Haufe. Wenn Er dahaom wär, kunt’st sel’ damit redn. Er-en, 
erzezen Einen, ihn mit Er anreden. 

er (a. Sp.), ı) adv, vorher. (Gl. a. 457. i. 445. Kero 43. 46. Sfid. 
V. 31. Otfr. Tat. passim); 2) praep. vor, (Iſid. 1. 9. Dtfr. Tat, 
passim). Daraus das fpätere &. (ſ. d. W.) erer, d. Sp, 
(eriro, a. ©p.) adj. prior, vorherig, früher. „Von meiner 
eraern hauſſrawen.“ MB. III. 186. „Zu den erern zwain.“ 
XXIV. 387. „Unfer Frauuen tag oder miffe der erern, oder 
(contrah.) erren, Maria Himmelfahrt, im Gegenfas von Maria 
Geburt, passim. Erremals. Die erren himd, (fl. erere, 
ereren), Augs. Stdtb. erft, (a. Sp. erifto, Superlat. von 
er, DPf. Eiv’scht, B. erscht, éorscht, erd), adj. und adv. wie 
hchd. Allerſt (DPF. — v, alla’scht. B. v-, olerscht, »lerd), 
adv. eben erft, erit. 's Wassar is frisch, ha’s alerd gholt. Is 
Kkao frischs Wassa° da, mu9s alerd a9’s holn. Beym erf 
(v-), von erft, auh über erft, zrerjt, z’eriten, auch: In 
der Erft, in der Erften, zuerft, von Anfang. „Sp fol der 
Abt die Sad) feines Elofters von erft furlegen.‘ MB. XI. 478, 
31 eriften fhon bey Tatian, Matth. 6, 335 7. 5 ic. Der 
Erft, Baur.), ellipt. ft. der erfte Gottesdienſt für die Seele 
eines Berftorbenen. „Die Ereguien mit dem Erjt, Siben und 
dreiſſigiſt celebriren.“ Weirer dissert XXI. Pars II. Lhdl. XIII. 173, 
in diefem Sinn: „Graͤbniß, Siebendt oder dreiſſigſt.“ Das 
Er’fi, (fo wies Das ander) lauten, ellipt. ſtatt: das erfte 
Mal, dad andere Mal zum Gottesdieuft lauten, Das Erftl 
feyn oder Haben, bey Wettrenner, Spielen ıc. der erite 
feyn. 

er, Praepos. ex in der alten Sprache (3.2. Kero II. 48, IV. ı8, 
XXXYV. 4, XLVII. 34, LVI. 3 6. m. min. 239). Daher noch die 
vielen mit er zufammengefesten Verba. In einigen Subjtantiven 
wie E-bitz, E-ſchwingen, E=werd fiheint das frühere. (betonte) 
er in e, wie das parallele ar in a verwandelt. (f. ar und a). 

er (2°), Partikel, vermuthlich contrahirt aus oder wie dad ar an der 
Nabe (Bahmann über Archive p. 130) oder das englihe or. Ain 
Studer dreu, (2° Stuck a° drui), d. h. ein Stud oder dren, 
eins bis drey Stuͤcke. Ain Hundert erviere er fünfe, ein 
Hundert oder vier oder fünf, d. b..ein bis vier oder fünf Hundert. 
(Brol. Gramm. 775.) „Der für etwan ug und bleib Ein jar oder 
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dru uf.” Br. Joh. Pauli v. 1522. Für Formen wie: 9° Stuck »° 
dreifsg, 9° viarzg ıc. (ohngefähr 30, 4o Stüde), fheint diefe Deu— 
tung freylic nicht auszureichen. Hier denk ih an: Es find der (o) 
Stuck, es findir (et, d. h. ihrer) fo und fo viele. 

Die Er, (opf. Eia‘, B. Er, er, E09), wie hchd. Ehre. Das Wort 
fommt in gewiffen AA. gerne als Plural vor. Inden Eren (a. 
NA), zu Ehren; in den eren unfer vrauen, Juſchrift auf 
einem Pfeiler der Münchner Frauenfirhe; „Geweicht inden Eh: 
ren der Mutter aller Götter; „Diis manibus, in den Ehren 
der Götter-über die Todten.’ Av. Chr. Inden Eren ſeyn, 
die noͤthige perfünliche Eigenfchaft, Würde ıc. haben, im Stande 
ſeyn. „Daz die zingen in den eren feien, daz er wol damit er— 
ziugen mag, Rchtb. v. 1332. Wir. Btr. VIL- 144. efr. 148, 183, 
‚Mad iren eren, ihnen, nad Stand oder Vermögen angemeflen. 
MB. XI. 448. XXIV. ı72, „Eine Kapelle geziert nach Herzog N. 
und feiner Gemahlin Ehren und Gewiffen.’ Sr. Lhdl. XIV. 589, 
„Sonrad gibt einen wekh nach feinen Eren. Man gibt der toch- 
ter ein petgewandt nah iren eren.“ MB. XXV. 25. 47, Et- 
was in Eren halten, Der Eren wert halten. „Die Gefhled- 
ter vergünnten feinem der Ehren.” Av. Chr. Der Eren 
wert feyn. Er is nit dar Ern wert, das ar aon tat In Stual 
a-biotn, nicht einmal fo viel Nüdfic;t bat er, dag er Einen einen 
Stuhl anboͤte. „Von den 200 Burgern zu Bethlehem war nit ei- 
ner der Ehren werth, daß er wollt fo Liebe Saft beherbergen.“ 
Selhamer. Das Prompt. v. 1618, ſagt: Eriftder Ehrn ge- 
wefen, daß. ., kunce honorem habuit mihi, ut... Er 
war nit der Ehrn gewefen, daf.. eum honorem mibhi 
non habuit, ut... Zur Zeit des Faufirechtes pflegten ehrliche 
Ritter, wenn fie einen Andern feindlic angreifen wollten, dadurch 
ihre Eren gegen ihn zu bewaren, dag fie ihn vor dem Angriff, da— 
von benachrichteten, ihm einen Abſage- oder Feindsbrief, Fehdebrief 
zufendeten. Scantlih wars, unentfagt und unbewart der 
Eren, Jemand anzugreifen. Kr. Lhdl. X. 517. 499. 475. 466. VI. 
450. I. 131, Gem. Steg. Chr. II. 318, Mit eines Andern Weib 
der Unehren pflegen.‘ Lori Lechrain. f 399. Die hd. Zu— 
fammenfegungen: Ehrenamt, Eyrenbett ıc. ſtimmen zu Dies 
fer Pluralforn. Sie fommen auch im Dialekt vor, der ſelbſt meh— 
rere dergleichen ihm eigenthuͤmliche hat 3. B. rengeacht adj. ft. 
ehrfam. Doc alles dieß mehr im ſchriftlichen Gebrauch; denn auf 
dem platten Lande ift bey Zufammenfegungen die Form Er (nad) 
Gramm. 807.) üblicher. 

on Er, recht an Er, abverbislifh gebraucht für: tuͤchtig, nad: 
drüdlich, ſtark. Des Land hammo?“ 'dungt recht 9n Er, diefen 
Ader haben wir fehr ſtark gedüngt, (Xechner Chiemgau). Hiemit ift 
wol eins das von Hübner angeführte anehr (on Er?), rund 


Er 93 


anehr, das im falzb. Thalgau fo viel bedeute als: vollkommen. 
3.8. „Sags rundanehr“ fags unverhohlen. „Schau daß d 
anehr g'ſund wirſt.“ (ſ. eêrlich). 

erbär, erber, erberg, erwerg, (aͤ. Sp.), ı) ehrbar. Der 
erberge man, die e. frauw, aufalten Grabfteinen. 2) anges 
meſſen, ordentlih. „Alsda follen die Iren von Münden einem 
jegelichen arbaitter zu der zeit alltag von der Statt gebn ein erbergs 
prot, dez ſich ain perfon einen tag redleich betragen mag.’ Mündz 
ner Urkunden v. 1445. Wſtr. Btr. VI. 188. ‚Man folzwelf erber 
Kertzen ufzünden.” MB, XXI. 391. ad 1431. 3) verehrlich, 
vornehm. Daserberg Ding, (das hochachtbare Gericht). Im 
Gem. Regensb. Chr. TI. 349. ad 1461 werden Dieerbaren (Kriegs: 
gefangenen) denen vom Bürger= und Bauernitande vorgefest. (Vrgl. 
Kr. Lhdl. I. 31). So ftehen dafelbft (II. 240.) die Erbern (Kriege: 
manner) den Schuͤtzen entgegen. „Bier Erber des lantgerichts.“ 
MR. XXV. 445, -(cfr. Erber unter Erb). 

erlich, (erli, &oli, lo, élo), adj. und adv. 1) wie hab. 
ehrlich. 2) anfehnlich, viel, fehr. érli' weit, éo““o lang, os tuot 
mi’ erla’ hunge'n; éo“T'o Obsi, éo—Jo Gald. Er hät mar &Ia 'gebm. 
Ein Erlichs (on erliis, an Ea’lo’s), viel, fehr. (ſ. oben ner, 
und eilo). Diefe Bedeutung des Nahdrädlihen, Frommenden 
zeigt ſich übrigens fhon im alten erhaft, pius, erlofo, impie, 
(Sfidor 3. 11, Kero VII. 87. und im Prolog 3. 128, wo das falfch 
verftandene impegerunt durch erlofotatun gegeben wird). Bey 
Höfer wird das Adjectiv. uner als Gegentheil von tuͤchtig, fromm 
(im alten Sinne), aufgeführt. Daſſelbe Adiectiv fommt für im. 
probus, irreverens in der gl. 1. 349 und 736 vor. Virtutis heißt 
bey Iſidor 5. 38 dhes erin meghines. 5) aͤ. Sp. loͤblich, Ehre 
beingend, geehrt, vornehm, anſehnlich. „Das zu thun, wär ihnen 
und ihren Nachkommen niht ehrlich.” Kr. Lhdl. X. 273, „C. 
Marius, nachdem er die Teutfchen gefhlagen hett, hat er alweg 
aus einer Kandel getrunken, das damals ein ehrlich Ding was,” 
„Ein ehrliche und Ealferlihe Hochzeit.” Avent. Chr. „Den er- 
lichen und geyftlichen Frawen St. Claren Ordens.“ MB. XVII. 
116 ad 1326. „Nach Anweifung des erlihen Biſchoffs zu Re— 
genſpurg.“ Gen. Rg. Chr. ad 1313. unerlich, nicht vornehm. 
„Ehrbare Männer, die lange Mefer trugen, wurden um 60 dL, be= 
ftraft, unerlihen wurden fie abgebrochen. ebendf. ad 1320. 

Der Ertag eines verfprochenen Paares iſt der Tag ihrer Hod): 
zeit, Chhd. Ehrentag.) Gl. a. 139. erot ac, parentalia. Die 
Er-muetter, der Er-vater, Perfonen, die nad) dem Hochzeit: 
Ceremonlel Altbeyerns die Mutter oder den Vater der Braut ver- 
treten. Den Ervater hat Indeffen nur das Dberland, und diefer 
iſt dafeihit gewöhnlich, was im Unterland der Hochzeitlader. 
Ermmerter it allzeit das God] der Braut, oder falls dieſes nicht 
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mehr lebt, eine nahe Verwandte. Der Ertanz (D8.) wird nah 
vollendeter „Erung” am Schluß des Hochzeitmahles vom Bräuti- 
gam mit der Braut eröffnet, woraufder Ervater mit der Ermuet- 
ter und dann der erfte Sungfherr mit der erftien Jungkfrau 
folgt. Im Unterland: Bräut-Tanz. Der Ertrunf, Trunf, 
der Einem beym Eintritt in ein Wirthshaus zum freundlihen Wil: 
fomm gebraht wird. Den ham alle Leud gern, wenn der ei’s 
Wiartshaus kimt, kunnt 9° scho vo“ lautos Ertrünk 9n Rausch 
kriogng. 

eren Einem etwas, wie hchd. verehren. Der Hochzeite— 
tin zwen, dreyıc. Taler deren. d.Sp. Einen mit etwas 
eren. Die Erung, das Eret, G’eret, (Baur.), Geſchenk das 
bey verfchiedenen Gelegenheiten herfümliher Weife gemacht werden 
muß, vorzüglich bey Hochzeiten. Cine Münchner Magiitrats- Ber: 
prönung v. 1405, f. Wſtr. Btr. VI. p. ı22 beftimmt hierüber fol- 
gendes: „Es foll aud chain Pramtgam chainer Prawt chainen Kopf 
geben der mer hab dann drey mare filbers. Er fol auch fein fwiger 
nicht mer geben zu Erung dann ain Klainat das nicht mer hab dann 
anderthalbew mark filbers, und hab die Prawt gefwiftergeit, den 
fol der Prawtgam Fain Flainat geben, dag mer hab dann ein Halbew 
mare filbers, er fol auch hainen freund verrer eren ıc. Heutzutage 
befteht die Erung auf Hochzeiten befonderg in dem, was der Hoch— 
zeitgaft anfer dem beftimmten Mahlgeld gibt. (Hazzi). In der feu- 
dalifhen Terminologie tft Erung dasjenige, wag bey Gutsverände- 
tungen aufer dem Laudemlum gegeben wird. (Fürer). Nicht felten 
find die Ehrungen fürmlihe Abgaben. „Sch fol jn auch iarleich 
eren ze Weynachten mit zwelf pfenning wert Proß oder die pfen- 
ning darfuͤr,“ MB. VI. 434. ad ı367. „Das man ierlich von irem gots— 
haus den... . . geetet hat mit zwaien vilßfhuen,‘‘ MB.X. 299. 
Kr. Lhol. VII. 180, ff. reihen die Klöfter dem Landesfürften eine 
Quote ihrer Gülten zu einer ritterliben Ehrung. Der Er: 
has (Schwab.), Abgabe (f. Schab), bey Lehensveränderungen an 
den Lehensherrn zu entrichten (verehrten), Laudemium. Ein @r: 
ſchaͤtziges Gut, ein erbfalliges, folder Abgabe unterliegendes 
Gut. auséren, verfhenfen. Er hat fein Sädlein ſau— 
ber ansgeert, (HhE.) 

Der Ertag, Erchtag (erte', iarte’, erde’, iordo), der Dienftag, 
dies Martis. Nach der Heidelberger Hoͤſch. Nr. XXIV. v. 1370 be= 
nennt der Prediger, Bruder Berhtolt von Regensburg (F 1272) 
diefen Tag ergetac, mit der Bemerfung: waere niuwan ein 
buohftabe mer da, ein, fo hieze er nah dem fiernen, 
(nad) dem Planeten Mars?) Sonft fommt das Wort vor, unter der 
Form Eritag, in Urfunden, und zwar in den älteften, von 40. 1287 
an: MB. III. 579, XVII. 50. 137. 161. 201, XIX. 4. 9, XXI. 241, 
XXV. 12, 30, a1, Meichelbeck Hist. [ris. II. I. 285. II. II. 84. 154. 
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314, Lorl's Lechrain. f. 100, 174, Wſtr. Btr. VL 114, 116, 165, Es 
lautet Ertag, MB. XVII. 46. 1485; Erihtag, Eridtag, Erec- 
tag, Erehtag, Erigtag, MB. XVI. 195, 198, 199; MB. XVII. 
47, XVIH. ı4. 45.83, XIX. ı2, XXIV, 87. 402; Erntag, MB. 
XXIM. 274 ad 13315 Erchtag, in neuern Urkunden und Schriften. 
Der Afterertag, Mittwoh, Auffchrift eines in den Park bey 
Göggingen verfesten Grabfteines von 1432. Geller von Kaifer- 
fperg, der in feinen Predigten gern etymologifiert, fagt: Bon dem 
Zinß (census) fumpt hir das Wort Zinftag (dies census), denn 
die Römer fammelten am felben Tag in den Zinß. Die von Nürn- 
berg und die Beyer fprehend jm Eristag (dies eris). Kumpt har 
vom Es, aeris.“ Beym Aventin (Chron. Edit. v. 1566. f. 429) 
heißt es: „an einem Erichtag, welcher Tag von den Griechen Ares 
genennt wirt, davon fompt Erichtag.“ Möglich, wenn anders bey 
den Griechen je eine L'oews zucor in dem Sinne wie fpater eine 
Toitn (feria tertia) üblich war. (Vrgl. Pfinztag). Es tft nicht 
ansgemacht, ob die Bajoaren nach Auflöfung des oſtgothiſchen Reiches 
nicht weuigfteng eine Zeitlang unter byzantinifhem Einfluß geftanden 
oder doc zwifchen diefem und dem frankfifhen gefhwanft haben. Um 
das Wort von einem alten Kriegsgott Erich ableiten zu därfen, 
müßte erit bewiefen feyn, daß unfte Boraltern je einen ſolchen verehrt 
haben. Wol kommen in den nordifhen Sagen ein fhon zwifchen 
das IT und Ulte Sahrhundert fallender, und verfchledne ſpaͤtere Koͤ— 
nige Erich vor, die ſich übrigens dutch nichts befonders auszeichnen, 
und nadı Nimbertus in vita Ansgarii cap. 23 wird (im IX. Sahrh.) 
ein folder König Erich unter die Götter aufgenommen. Allein ge= 
trade die Volker, die dem nordiſchen Götterdienft am längften treu— 
geblieben find, geben unferm Tag einen Namen, der mit einem fol= 
hen Eric gar nichts zu fchaffen hat, die Danen naͤmlich Tirs dag, 
die Schweden Tisdag. Diefer lektre Name, bey den Angelfadhfen 
Tivesdäg, bey den fpätern Engländern Tuesday, kommt noch 
fehr Eenntlich in einem Theil von Schwaben und in der Schweiz ald 
Zistag vor. gl. o. 114 Ciesdach, dies Martis. Ob hier der alt= 
nordifhe Kriegsgott Tpr, Genit. Tys, Dat. Ty (erf. Grimm. I, 
664) zu Grunde liege, darauf will ich nicht eingehen und nur auf 
gl. o. 201. Zhu, turpines d. f. turbines aufmerffam machen, Man 
vergleiche allenfalls auch, wenn man an Vermuthungen Behagen fin: 
det, Er (aes, ferrum, & Mars, "4ens.) 

eren (4. Sp.), pflügen, arare. „Wer wilf mer verzehrn, als im fein 
pflug mag erern, 9. Sachs. „Swer dem andern feinen akcher 
eret unverweist und waent er fel fein, der fol des ungolten bleiben 
und fol im iener des Erens Ionen, ob er will.‘ Rechtb. Ms. von 
1332, Wſtr. Btr. VII. 80, „Umb uberarn und zaͤwnn.“ LR. Ms. 
v. 1427. ImER.v. 1616 f. 311. 319 fcheint ärn in der Bedeutung 
des jeßigen Arnten genommen, weil zu uberarn noch ausdruͤcklich 
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uͤberaͤckern gefest ift. Im B. Niederland hat man noch das Com— 
pofitum drittelären (drittl-arn, drittlärns‘), welches zum drite 
ten Mal pflügen bedeutet, Vrgl. Wileram: alfo thaz veld un- 
geerid thie bluomen berid; gl. i. 133, eran, arare, 715, ferun, 
araverunt, 718, giarn, aratus, 468. 897. 905. 940 Ffiaran, exa- 
ratus, 0. 141. erunga, aratio, 246. art, aratio. Vermuthlich 
gehört hieher auch gl. o. 388. hHrindir-ara, arapennis. Man 
Eönnte fich allenfalls auch die Egert, w. m. f. ale & g’ert (antea 
arata, scil. Odung oder Wiefe, er g’ertiu ödi oderunifa)denfen. 

Der Eren, Haus-Eren (Schwab. Franf.), M Flur, Hausflur, 
der Vorſaal, (gl. o. 196 pavimenta, atrin, i. 302 erine, pavi- 
mentum.) Aern wird in der angelfachf. Dichterfprahe wie Flet 
(ſ. $les) für Haus überhaupt gebraucht. 

erin, Eeren adj. aeneus, v. Erz. Üriner Hafen, olla aenea, 
Onom. v. 1735. Gl. a. 546. i. 254 erin aeneus von (gl. i. 88, 
451) er, aesz i. 248, 275, Eerfmid, artifex aerarius. Aus die= 
ſem, übrigens, nach meiner Erfahrung, nicht mehr volfsmaßigen 
even erklärt fih nad Gramm. 189, 621 das hihd. ehern. 

Die Euringsftraf. Sp, behauptet Avent. Chr. 67, nenne man 
in Deutfchland die Milchſtraße. Die Gl. i. 188, haben Sringes 
unec, via lactea, aljo beffer: Eirings St. (Vrgl. allenfalls 
gl. i. 187. 188, 197 ebirdh=iring, Orion). Iring ift übrigens 
ein alter Perfonname. Das Schloß Eurasburg heißt in den 
Urkunden Sringesburg. Bol. Irinc von Tenemarfe im 
Yibelungenliede, Aventure XXXV, und Ertag. 

euriſch Mordfranf. Keinw.), muͤrriſch. „Du ſichſt euwriſch, 
bift rabiſch“ ſagt man nad Avent. Chr. 6ı, „von denen, die 
ernftlih feyn und auf die reif (Kriegserpedition, herfürgebuzt und 
aufgemacht.” efr. ſchwed. yr- 

Ir (ier), das Pronomen ater Perf. plur. nomin., wie had, ihr. 
Beym gemeinen Volke in A.B. gewohnlih durd eß (Es) in der 
O. Pf. durch tez (oz) oder enkß erſetzt. (f. Gramm. 718, 
Srezen, irzen, irznen ı) aus höflichfeit mit Ihr oder EB an— 
ſprechen. Schon Otfrid fagt Ir zum Bifhof Solomon, wol nad 
dem Dorgang der damaligen lateinifhen und der romanifchen 
Spraden. Vobisare, irizen, voc. v. 1419 und 1445. „Difer 
Kaifer (Zulius Caeſar) pot aud den teutfhen die Er, das aller- 
manigklich ſy binnen furan folft irzzen und nicht duzzen, wann 
vor der zeit niemandt nie geirtzet ward’ (!) Ulrich Fütrer 
Chron. 2) von fi felbft im Pluralis reden. A°. 1652 wurde ein 
Aurfürfil. Befehl gegeben „dag, wan der (vom Shurfürften nod) 
nicht anerkannte) fürft Meinrad von Hohenzollern ſich irrzet, ale 
Wuͤr, Uns, Eein ſchreiben von jhm angeuohmen werden ſolle.“ 
R.A. 2° Ding is zo'n Irozen, es verdient Lob. Des is 9 Biorl 
za n Ioroz'n, ital, una birra da dirle voi, 

it, 
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te, Pronom. poffeffiv. der 3. Perf, foem. sing. wie had, ihr, Häufig 
wird dafür irer (iaro‘) gehört. In der Bedentung der Dritten 
Perſon plur. ift die Form in er (eons) Ablich. ſ. Gramm, 731,742 
— 745. 

„Stich, albieoreum,” Voe. 0.1445, „Man ſol die ſchaͤffinen vel nur 
von Ir ich würden,’ v. Sutner Gewerb. v. Münden. Gl. a. 502. 
irih aluta, pellis caprina, 515 erua;-itc, i. 555, erva, 574. 
pellis fracta, 0. 399, eruum. itihen (irch»”, ir0%, irn), adj., 
weiß gegerbt, von weiß gegerbtem Leder. Irchene Geſaͤßhoſen. 
Sthiner liquaminus. gl 1. 566, ithine vantus, gl. o. 190, 
Irchen verb. weißgerben. „Auch in denen gearbeiten und geirc- 
ten Hauten und Fellen,“ Mandaf von 1622, Weftenr. Btr. IX. 310. 
Der Ircher, Irher, Veifither, ver Weißgerber. „Es füllen 
die Weipirher die Kalbfell in das Fiſch-Schmalz nicht arbeiten.’ 
PoliceyOrd. IV. Bıh. 7 Tit..ı Art. Lederer und WeißIrcher, b. 
LdOrd. v. 1553, f. 140. Die jegige Lederer gaſſe in München hieß 
ehmals: Irchergazz, MB. XXI 209. ad 1473, fo das Hallerthorlein 
in Nürnberg von den Weißgerbern ehmals das SrrerThoörlein, 
Trudenbrod 569. „Ab Alhaldo cognomine Irhaer civi ratispo- 
nensi.'MB. XII. 87. ad 1257. f. Stid. 

\ frr dier), wie hchd. irre, (a. Sp. irri). NA. Irr und arm ſeyn, 
ſich nicht zu rathen nnd zu helfen wiffen. Die Ser. a. Sp. die Ir— 
rung, der Streit. Chron. Ben. II. 207. irr gen, ı) wie hd. 
fig. unrecht gehen, fehlen, >) gebrechen, vermißt werden. „Das kei— 
ner, da etwas irr gieng, gar niemand, denn In (den Kalfer 
Auguftus) raht fragt.” Av. Ehr. 128. Göt dir nichts irr? ver- 
mifeft du nichts? S)irr gen eines Dings, (a. Sp.) es ver— 
miffen, es fich vorenthalten oder entzogen fehen. „So er der gült 
irre gieng. Ob iemant vchtztgein im irre gieng, MB.XXV. 
395. 466. 4) heutzt. (nah Gramm. 728) irr gen ein Ding, es 
vermiffen. „Seine Tabakdufen harter gleich iregegangen.” (efr- 
gl. a. 121. irton vacare.) 
irren, (alö Verb. neutr.), tie hchd. herumirren, verirrem ic. 
Irren mit Einem in etwas, uneins, nicht einverftanden feyn. 
„Seldyilfe gefallen in ven Landgerihten, Herrfchaften ꝛc. etlicher 
Hofmarhen, außerhalb etliher vom Adel, die hierin mit feinen 

Gnaden irren,” Kr. Lhol. X. 110. Das intranfitive irren heift 
bey Dtfrid 1.17. 425 4. 19. 40, bey Tat. Matth. 18. 12. ı3, 81. a. 
121. 162, irron, g’irron, unterfhteden vom folgenden Tranſiti— 
vum, weldes irran, g’irran lautet. 

irren, vrb. act. verhindern, hemmen, géêner, Berhwerlichkeit 
verurfahen. Ge weg, du irrst mi’ da! I will di’ net irr'n und 
net enge”. (Que contra mi te vejo iroso, sem que te errasse, 
fagt beym Camoe’s II. 46, Benus zu Tupiter.) „Und fpricht Gum 
Richter), in hab ehaft not geirret,“ Kaiſer Ludwigs RechtBch. 
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Ms. und ältere Gerichts Oord. passim „So uns niht daran erren,“ 
MB. X. 237. „Was den Plug irr, Das ſoll er Daraus prechen,“ 
MB. X. ıg1,. Verirren, vrb. act. eben daſſ. „Damit durch 
Anfchlagung an die Gloden nicht Aufrur befhehe und das Volk ver- 
irrt werde,” Kr: ChdE XVIH. 897, „Dariun verirrt mich mein 
Herr Herzog M VH. 355. Irrer (ſeyn einer Sade), fie ver- 
hindern, St, Lhdl. TIL 153: : Die Irrfal, Irtfalung, (a. 
Spy.) 3. B« MB. XXI 372... Der. Sirtmem,..ı) wie hd. Irr— 
thbum. 2) a. Sp. die Verhinderung, das Hindernig. „Das ie in 
‚iren wein und ſaltz an den mautten und zolffieten — maut, zollfrey 
und dan Schan -fürfaren; lafletı/t MB. IE 248. Das irran, 
girrander.a. Sp. hat die Bedeutungen: conturbare,,inquietare, 
sollieitare, scandalizare, sedugere, destruere. Der irrari iſt 
ein Verfuͤhrer, Lirituom Verführung, ir rid oArgerniß. 

Das Dr, das Dren (Our, Ou’n,,opf. Aue‘), das Ohr. (f. Gramm. 
330 —— 344. :621,..871). Das Drenhaublein (Ou’nhäubl'), 
(O. Iſar), als unterfheidende Kopfbeileidung verehlichter Bauern— 
weiber, eine Haube, deren beyde fieife Flügel mit ihren vorragen- 
den Spisen fih feft in die Wangen eindrüden. Im Salzburgifhen 
it die Srenhauben eine Art Kopfbedekung für beyde Geſchlech— 
ter. . Vrgl. Schläpplein, Drenfhläpplein » Das Drwäfd: 
lein, Orenw afhlein (Ourwaschl, Ou'nwaschl), das Ohtläpp- 
hen. Scherzh. NA. Einer din par Orwaͤſchlein einfau- 
men, fie fhwängern. Das: Drlein (Erl), (Kücdenfp.), der 
halbe Kalbskopf. 

Das Dr (Eis), Opf., wie hchd., fowohl in der Bedeutung eines 
Nadel-Lochs, (efr. Arſch), als eines Henkels oder einer Handhabe. 
In B. iſt nur das Diminutiv Drlein (Er) und gewöhnlich nur in 
der Bedeutung eines Henfels an Münzen, Knöpfen u, drgl. be= 
kannt. Anorlen (derin, aseia-In), mit einem Ohr, einem Hen- 
kel verfehen. -Silba'ne Knöpf- derl’n, 

Die Or, die ir, ı) Hora, die Stunde. „Wan wir nidt ain Dr 
fiber find, Kr. Lhdol IL. 71, ad 1427. Chmals: umb die ander 
Ur, um die neunte Ur, in der zehenten Ur, ain halbe 
Ur nach achten, (ſ. Gramm. 776), zu der zwelften Dr, umb 
die zwölften dor, MB. XXIV. 233. Paſſ. RB. Lhol. XIV. 61, 100, 
634.639, XVII. 186. 200, Gem. Neg. Chr. U. 222.305. HI. 242, wofür 
wir jest, nicht richtiger, aber Fürzer, fagen: um 2,9, 10, ⁊c. 
uhr. Noch im L.Rcht. von 1616 f. 553. 558: Von vier Uhrn 
big über die acht Uhr; Kr. hol. XV: um die neun Uhr; XVII. 
199: um die zwey Uhr. Matt). Schwarz v. Augsb. fagtad 1561: 
„nachmittag umb zwue Ur,“ Cdas Zahlwort im Femin.). „In 
Eurzer Bre hiemit fo ende id min zale.“ Ogier v. Denemard in 
Docens Mife, IE. 135, 2) Die größe, die Eleine Ur. Die jeht all: 
gemein üblihe Art vor Tagmeffung, nad) welcher zwölf gleihe Stun: 
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den von Mitternacht bis Mittag und eben fo viele von Mittag bis 
Mitternacht gezahlt werden, beftand 3. B. in Negensburg, Nürn- 
berg, bis auf die neuefte Zeit, als fogenannte Klaine Ur, neben 
einer andern, weldhe man die Größe nannte, und nach welcher man 
fowohl die Tagesftunden, nach Befchaffenheit der veräuderliheu Ta: 
geslange vom Aufgang der Sonne bis zum Untergang, als auch die 
Rachtitunden von Sonnen - Untergang bis Aufgang, beſonders, zu 
zählen pflegte, jedocy fo daf fie zufammen vier uud zwanzig. (im 
höchften Sommer 16 Tag: und 8 Nacht-, im höchften Winter 16 Nacht— 
und 8 Tag-) Stunden ausmachten. ©. Chriftoph Nichters ftats wäh: 
renden Galender p. 38, 44. Gem. Reg. Chr. IE. 222. TIL 107.241, 
Man benannte nach diefet großen Uhr die lesten Tages - fo wie die 
legten Nachtſtunden, der Kürze wegen, mit nacfter Beziehung jener 
auf die Nacht, diefer auf den Tag. Es tft ding, zwei, dreu 
gen Nacht oder gen Tag bie foviel als: es ift noch eine, es 
find noch zwey, drey Stunden bis zum Anbruch der Nacht oder des 
Tages. Diefe R.A. kommt auch beym Aventin (Chron. Ed. v. 1566, 
f. 335) vor, wo es heißt: „Zu Abend nah der Veſper, wann es 
noch bey drey Uhren (horas) gen Nacht hatt.” Aink gen 
Naht Burger wird nah Hl. in Nürnberg ein folcher genannt, 
der fhon ein Stündlein vor Einbruch der Naht huͤbſch Feyerabend 
madt, um zum Trunfe zu gehen. Nach einer Hofrechnung v. 1580 
(Wſtr. Btr. III. 87) gab man 38 fl. Waſtian Zehen dem Kammer: 
diener umb einen narreten faft Eunftreihen Spiegel, der fchlagen und 
weden thuet, aud teutfhe und welſche Ur zeigen thuet. 
Die welfhe Ur zahlt 24 Stunden von Untergang zu Untergang 
der Sonne. 3) Die Or, Ur, die ftundenzeigende Maſchine, Ho- 
rologium. Ao. 1407 gibt N. dem Klofter Anger zu Münden ain 
or, die vierzigE guldein wol wert ift.”” MB. XIX. 88. „Bis die Dr 
viere geſlecht,“ MB. XXIV. 233 ad 1450. Ao. 1459 erhält die Kirche 
zu St. Ulrih in Augsburg einen umbgeenden Orzaiger. MB. 
XXI. 527. Die „reyfente Dr’ die nach Gemeiners Chron. in 
Regensburg A°. 1443 von einem Juden für die Thuͤrmer gekauft 
wird — iſt wol eine Reis ur d.h. eine Art Sanduhr (ſ. reifen 
berabfallen). Der Drmaifter, Uhrmacher, deffen Gefchaft im 
XVten Sahrhundert gewöhnlich die Schloffer oder die Büchfenmader 
verfahen, „A.R. desfchlofer und Ormatfter s“ Haus Inder Schaͤff— 
lergafe zu Münden, MB. XX. ad 1454. Die a. Sp. hatte aus 
horolvgium auch die Form Oroley, orlei, gl. 0.139. a, 509. Ti⸗ 
turel 80, h 
ur, Präpofition ex der alten Sprache (3. B. gl. i. 90, 127), wie noch 
des Schwedifhen, auch unter den Formen ar, er, ir vorfommend. 
Goth. us. (Sollte fi die alte Vorſylbe up zu ur, wie dä zu ar, & 
zu er verhalten? S. ar uud er). 
ur, als betonte Vorſplbe kommt wie im hochdeutfchen, und außer: 
Ga 
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bem in einigen, mehr dem jesigen oder dem altern Dialekt eigenen 
Sufammenfeßungen vor, mo fie der Bedeutung nah bald ı) dur 
aus, bald 2) durd er (Vorſylbe), bald 3) durch ver, bald 4) dur 
vor, bald 5) dur über, bald 6) durch un erfeßt werden Eonnte, 
zuweilen auch 7) als eine bloße verftarfende Zugabe ohne beftimmten 
Sinn erfheint. ı) Urſchlaͤcht; 2) urbar, urbietig, ur haben, 
urheblich, urläuben, Urftand, urteilen; 3) urdruß, 
Urfed, Urfrid, Urgicht, Urkund, Urſatz; JUranberr, 
urkauff; 5) Urfar, Urholz, urftandig; 6) urbau, ur— 
gaͤum, urfund, urfät, urwaring; 7) Urtät, urwad, 
nrwinzig. Man fehe hievon die Primitiva. Wenn in Gemei- 
ner's Negenfp. Chrom. II. p. 92 die Formen „Urfuhung und 
Urfragen (an jemand ftellen)” authentiſch find, fo mahnen fie wie 
ı) und 6) noch fehr an das alte ur, goth. us, ex. 

uraͤßen, uraͤzen, urezen (usrozn, opf. uräustn) in, mit etivag; 
veruräßen etwas, es als unbraudbare, unnüße, nichtswerthe 
Sache behandeln; befonders, wie Praſch fagt, fastidiose cibum ca- 
pere, aliqua legendo rejieiendo aliqua. „Es foll in den Hölzeru 
nicht umgeurafet werden,’ Kohlord. von 1694. Lor. BrgR. 558. 
Bremiſch-niederſaͤchſ. orten, verorten, angelfadf. orettan, 
deturpare. (efr. Gramm. 1069 und an=-afi9). Die Uraͤß, 
Urez (Uarass, U3rdz), das Vernachläßigen, das Verwerfen; Das 
Verworfene. Da“ Laom leit I” dar Uarafs da, "Buebm mach?” 
Kugln draus, b. W. Niederſaͤchſ. ort, ortels, engl. orts, Un— 
ratı;, nichtswerthe Ueberbleibfel. Soilte das franz. ordure norman— 
niſchen Urſprungs ſeyn? uraͤßig, uraͤß, urez (uerassi', 
woraz), adj. Mir iſt uraͤßig, mir iſt übel. Ich bin uraͤß 
(usrass) meiues Lebens (D.Nab), ich bin meines Lebens überdrüßig. 
Moͤglich, daß bier nicht eben die Ableitungsfulbe azan (f. Gramm. 
1069) fondern das Verbale Aß von Efen zu Grunde liege, (in Upe 
Land iſt oatt, Ekel erregend; det ſmackar oatt) nnd uraͤßig 
etwa als über-aͤßig zu erflaren fev. Oder follte etwa unſer ur— 
egen gar mit Ulphila's uzetin (pervn) zufammenbangen? 

ürisch , lang-ürisch (b.®.), fehr lang. 2° langürische Zeit. 

Die Urent, (Lori BrgRcht. p- 646.) ı) das Zugloch unter der Salz: 
pfanne, den Ofenloch gegenüber. „Die Salzftöde (Fuder) werden 
von der Panne (Urent) in die Härthäufer (Pfieſel) abgetra— 
gen.’ Kohlbrenners Materialien von 1782. p- 50. „Urent iſt 
jener Ort an der Salzpfanne, welcher der Einſchuͤr gerade ent— 
gegen ſteht und dazu dient, daß allda die aus denen Perku— 
fen kommende Fuder ein wenig abgetrocknet werden, bis man ſie 
vollends in die Priest bringt.“ Salzproceß v. 1761. 2) auch eine 
Zahl von 24 Fuder. (Lori. ebend). 

urigeln (uarigln) vrb. wird von den Extremitäten, Fingern, Ze— 
hen sc. gefagt, wenn fie bey ſchnellem Webergang aus kaltem in ein 
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warmes Medium, einen prickelwen Schmerz verurſachen. (Vrgl. 
ainiglen und egeln, igeln, Khlafen), 





Rehe 
Arb. erb. irb orb. urb. 


Die Arbaiß, Arbiß (A’rwoss, sng. et plur. Gramm. 8060), die 
Erbſe. (Arbaiß, Wir. Ber. ILa. ad 1475; ar bay s MB.XXV. 
3665 arbaizze XXI. 4oı, ad 139; Gl. i. 345,504. 54%. ar a⸗ 
uueiz, aruueiz; o. 14. aruni,; 99. eruuiz, pisum, eicer, 
arvilla). _ Die Arbiß-Taſchen, Frbfen- Hülfe. 

Die Arbait (Arwat), wie hchd. Avelt, (a. Sp. arapeit). RA. 
Die groß Arbait, die Flain’Arbait, die aguas mayores 
und menores, wie fi Sancho Panza ausdrüdt, Ad'n on 
Arbot schaflo‘, ihn durch einen geviffen Auferft ſchnoͤden Beſcheid 
abfertigen. Da, daran ift F yuete Arbait gefhehen, 
daran ift wohl gefchehen. Dä is @ guade "Arwor gschegng, . das 
s' gstarbm is, hiot > so kao gual& Stun’ mer ghabt. In Schwa- 
ben bedeutet die Arbeit (d* Amst) namentlich die innerlichen 
ſtellen Gichter Eleiner Kinder; in den Altern Gefeßen den Akt des 
Gebährens. „Geniſt fi des Kindes und hat des gezewg zwo Fra— 
wen und zwen man, die die Arbait gefehen beten,’ 

arbaiten (arbetn, aarbatn. aa'botn, ärwatn, Innviertel: 
arat'n), arbeiten, (im Ganzen vie bi.) Ein Handwerk ar: 
baiten, es treiben. Einen Pechoen, ein Hammerwerk arbaiten, 
MB. XXV. 247. Das Tagldn srbatten (s Taglo" arbatn), d. 
h. um den Taglohn. Zu Einen (Handwerker, Arzt u. drgl.) 
arbeiten (wirzb.), bev ihm arbeiten laffen. Sich arbeiten, fid 
anftrengen, bemühen. „Maxentius fprenget ins Waſſer, war gern 
über das Geftad gewefen, arbettrt fich fait, zuletzt gieng er 
unter.” „Dieweil ſich Eonftantinus mit den Teutſchen arbeiten 
mußte.“ Avent. Ehron, „Wir baber ung fat gearbeitet... 
Er hat fi mit Fleiß bearbeitet,” Sr. Lhol. IV. 63, V. 153, 
Arbaiten da. Sp. wie englifh to travel von travailler. „Uber 
velt arbaiten, (an einen andern Ort reifen, gehen), altes 
Rechtb.As. „Und die pilgram werdent arbatten gein vom, und 
die Funig werdent urleugen, (wenn nemlic der Chrifttag auf den 
Freytag fallt). Schuelmaifter Hueber v. Eggenfelden, Ms. v. 2477. 
„Die gein Hall in den Prun arbeittend und nah Salz,’ die 
nad Reichenhall um Salz fahren. Lori. MzR. Lab. „Der dro— 
medar lafft und arbait mer in aim tag wann ain roß in dry 
tagen.’ Chrift. Lehre Ms. v. 1447. „Wandern und arbeiten,” 
Lori Lechraln f. 85. 83, Holz zu den Wafferklaufen oder Rlſen 
arbeiten, d.h. bringen. Nicht. 1616, f. 762, Salz arbeiten, 
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es fuͤhren, transportieren. „Daz nieman enhalb Iſer kain ſalz ar— 
beit.. Das feind die Recht, darnach man arbaiten fol das 
Salz von dem Hallein auff dem waſſer,“ Lori BrgRcht. 9. 42. 
Das Waßer arbaiten auf oder ab, mit fchaffen mit Zilfen mit 
Floßen,“ d. b. befahren, Mederer Angolftadt p. 63. ad’ 1376, 
Auf aarbaiten, ı) wie hchd., 2) umbringen. „Witellius wurde mit 
viel gar Eleinen Wunden zu einzing auffgearbeit,“ Avent. Chr. 

 Niderarbaiten, niedermachen. Verarbaiten, ı) wie hchd; 
9) in Unordnung bringen; 3) zerfioren. Sich davon arbeiten 
(aus einer Gefahr, Krankheit ıc.), fid retten. 

Der A’rbo‘, (b. W.) Marmor. Dim: das A’rba-l, A’rba’j, das 
Schnellfügelben. von Marmor, Dtgr. Mit A’rboln reckin, mit 
Marmor- Kügelben (Schuffern) fpielen. Man hat in diefem Sinne 
auch das Verb. arwaln. ; 

Der Arber (arwo), Name eines Berges im b. Walde; Erba, Ar: 
ber, Hazzi Statift. V. 102. 152. 2935 Atwa, bey Appian und 
Find; Oet woͤch, Lori Breit. 186 ad 1522; Hädweg, Avent. 
Ehr.; Hatwid, MB. XI. 145 ad 10295 Adweif, ibidem ı5ı, 
Am Ende. gelangt man vielleiht zum alten Frauennamen Had- 
uuig (Ece. Fr. or. 11. 609). r 

erb ſcheint als Adjectiv zu ſtehn, MB. XI. p. 467. ‚Und unfer 
wifen gelegen.bet der Tyefprukk Die uns erb ift von dem obge— 
nant Gotzhaus; (wder ift zu lefen unfer erb?) Das Erb, Erik, 
(a. Sy. arbi), das Erbe, wie hchd. — Grund und Boden, Patri- 
monium. „Leut die auf Nanshofer Erib fisen.” MB. IH. 
380.379. ‘ Der Erb, G’erb, S’erib, (a.Sy.aribo, eribo, 
erbie), der Erbe, wie hchd. „Heinrich und feiner Hausfrawn Al- 
baid und iren Gerwen für fi und für unfer Gerwen,” MB. 
111: 356. 362. 364. noch chain mein Gerib. Von unfern Geri: 
ben, MB. W. 465. Anerben Einen, dur Erbfchaft auf ihn 
fallen. „Die waßer, die geheigen find die Anderfee, die mid 

“ anerbent'von meinem Batter faligen. Der ader were in 
(eum) mit recht angeerbt,” MB. VI. p. 249. XXIV. 425. 
Don einem Verb. g’anerben (gebildet wir c’anavenzon, gl.i. 
297, gian abrechon, Dffr. 4. 19. 128) ift das Subftantiv: ver 
G’anerb, cohaeres.: Canarpun, eonsortes, gl.i. 11113 bit 
geanerbun finen, cum cohaeredibus suis, m. m. 45. Das 
Erbrecht, ı) im Allgem. wie hehd. 2) das Jemand erblich zu— 
kommende Net, das Grund Eigenthum eines Andern zu bebauen 
oder zu benusen, in Schwaben, Erb=Lehben, Erb:Padt. Erb: 
rechtbar find Güter, welde mit erblichem Rechte bebaut oder 
benusmwerden. ©. Gerechtigkeit. Der Erbmann, Be: 
fiser eines Erblehens, Erbrectgutes. „Dem Abt wie annder ſeins 
Gonvents Erbman und untertan mit manfdaft verpflicht,‘‘ MB. 
XXV. 401, 436. Der Erber, @sgl.?) „Erber, Holöner, 
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Huber, Feldner, wie fie genannt find... MB. IV. 164. (efr. Er: 
bar). Der Erbnem, der Erbe. „Uns und unfern Erbneh- 
men vorbehalten.‘ Privileg. v. 1727 für die Stadt St. Georgen 
am See. (Brgl. Nam.) 





Ratte 
YUrh. erh. ich. ord. wurd. 

Die Arch, (in der Waflerbanfunft), 1) Befeftigung des Ufers gegen 
das Reißen eines Stromes. „Wie bey den Waſſerwerchen, Schlach— 
tenund Archen die Zimmerholz zu erfparen und fonften zu wehren.” 
„Das nutzbar Arch- ud Worholz foll gehayet werden.’ B. Forft- 
Ordnung Art. 59. 69 und 70. 2) Die Arch, Fiſcher-Arch, 
eine gewiffe Vorrichtung zum Fifhfang. „Zum erfien follen die Arch 
auf der Thunau nachdem fie dem Viſchwerch vaſt fchedlich feind, all 
bin und abgethan nnd füran nit mer gefchlagen oder eingelegt wer: 
den.” DB. LandsHrd. v. 1553. V. Bch. ı Art: Archen, vrb. 
das Ufer befeftigen. „Fluͤße, Bade verarchen.“ (Brol. Ark). 

Die Archen, plur., die Stride an welchen Fifh= oder Jagdzeug aus— 
gefpannt wird. Gl. 0. 166; ‚‚plagae, arhe dieuntur funes qui- 
bus retia tenduntur eirca imam et summam partem.’ Sollte 
damit das alte arah=lahhean stragula, arahart polymitarius. ⁊c. 
zufammenhangen? 

Der Erchtag, Dienftag, f. Er-tag. 

Std, f. Jrich. 





Eu ah a IE - 
rd... eds zilder  DXD- serie 
(Vergleiche die Reihe Art. ert ꝛc.) 

Die Erd (Opf. Eio‘, B. Prt, Eo’d, Eo‘schd) , (öfter aber, gegen 
die Analogie der a. Sy. nah Gramm. 807. 855) die Erden (opf. 
Eio'n, B. Ertn, Eon), die Erde, wie hchd. 

Der Erdapfel, opf. Herdapfel, die efbare Wurzel- Knolle 
des Solanum tuberosum. Sm bochdeutfchen ift die corrumpirte 
Form Kartoffel uͤblicher. Es brachte im Jahr 1625 Walter Ra— 
leigh die erften Kartoffeln aus Virginien nad Europa, zunaͤchſt Ir— 
land. Erſt im Jahr 3725 aber wurden fie in der Obern Pfalz be— 
fannt. Ein Herr von Piſtorini, Negterungss Kanzler In Amberg er- 
hielt namlich eine Quantität aus den Niederlanden, und machte in 
feinem Haus-Garten einen Heinen Verſuch damit, welcher fo gut 
ausfiel, daß auch andre Leute Luſt befamen, ſtich nach folden 
Früchten umzufehen. Noch fpäter fanden fie auch in A. Bayern 
Eingang. Wiltmalfter Amberg. Ehron. 581. " Wergleih Bandur 
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und polnisch Erdapfel war ehmals als Name für die Gurken 
and Kürbiffe üblih. Gl. i. 227. erdephili, pepones; cucumis, 
erdapfel, Avent. Gramm.; pepo, erdapfel, Voc. von 1445. 
„Stem von Erdoͤpfeln wann fie enfor find,” Negensb. Mauttarif 
v. 1452, Gem. Chron. TI. 203, Das Onom. v. 1735 gibt Erdapffl 
durch cyclaminum. 

Die Erdber (Er’per, Erpa‘, Es’schpie‘, Ewo‘, Ewa’n, opf 
E43bia‘), die Eröbeere. 

Das Erdhünlein Nürnd.Hst.), Vhanomen, das fi) nach) der 
Theorie alter Weiber des Nachts gerne in den Kinderftuben wie 
ein runder heller Schein fehen laßt, in deſſen Mitte etwas dunk— 
leres zu ſeyn ſcheint. Bermuthlich von dem durch fogenannte Buzen— 
ſcheiben einfallenden Mondlichte erzeugt. 

Da; Erdifin. MB. VIIL 259 ad 1335 geniegt ein Hof „die 
Ehafti, daz ain iegliher Hirt fol geben ainem Maijr, der dann ze 
mol fißt auf dem Hof zway Erdyfin.” (Seh, Molt:bled oder 
Schar am Pflug?) Vrgl. Stoder’s diplom. Erklärung altdeutfcher 
Wörter, Vorrede p- 8. 

Das Erdmies, Spark, Spergula arvensis, Gollinfa, Knoͤterich, 
eine Art Futterfraut, (Rottm.) : —* 

Das Erdreich, Erdrich (Erdarich), der Boden, Grund 
und Boden. Ehmals in einigen jest ungewöhnlichen Beziehungen. 
„Daß der Türk mit feinem Heer das hungarifhe Erdreich ſchon 
erreicht,’ Lotg. v. 1543. p- 12. „Hohenraunau auf dem fchwabifhen 
Erdreich gelegen,” Kr. £hdl. XVIH. 258, „Grundſtuͤck durd den 
Lech auf das bayrifhb Erdreich gelegt,‘ Lori Lechrain 266, „Lieber 
auff Erdrich, (auf Erden), weder in der Hell brinnen. So war 
auff erdrich nichts ſchoͤners,“ Puterbey, Druck v. 1581. „Das 
Erdrich leimt auf; das Erd rich verwuͤlen; duͤrres, harts Erde— 
rich; gegrabenes Er der ich“ (als Materiale), Epithal. Mar. 103, 
1915; Feuerb. v. 1591. EN. v. 1616. 733. Man hatte hiebey ver— 
muthlid die Bildungen auf ab, ic, erich wie Krautericd.ıc. 
im Auge. Bey Sfidor 3.7, Otfr. 1.5. 105; 1. 11,85 Tat. Mt. 4. 
8. it erdriht befiimmt aus erd und rih (regnum) come 
poniert. 

Der Erdfas, (E’saz), (Baur U.L.), die unterfte Lage Getreid: 
garben im fogenannten Viertel. 

Der Erdftamm (E*stam), (Baur OL), von einem in zwey 
oder mehrere Stüde getheilten Stamme, das unterite. 

Der Erdwats, Die Noggentrefvpe, bromus secalinus L. 
(Rottm.) 

Der Orden, (Otfr. 3. 1. 24. ordo), und die Derivata im Ganzen 
wie hchd. | 

Die Ordinari , das Ordinaͤre, Feitgefeste — befonders die ordi— 
naͤre Poſt. Er hat fein Ordinari, beitimmte Diät, Portion im 


\ 
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Eſſen und Trinken. „Die Stern haben ihr Ordinari (statum 
tempus)’’ Prompt. v. 1618, Im Scherze, die weiblichen Kegeln. 

ordlich, ordelich, (orteli, ortlo’, aardeli, aogoli') adj. und 
adv. ordentlich, formlich. on ao'galisMaadale. (Ob.Loiſ.) ſ. ar tlich, 

ordnen, verordnen. „Ordnen, ſchaffen und wollen hiemit 
BLOND. DAB. >... SR. 00 3000. E 767. Der Ordner, 
(altes Paſſauer Stadt -Nechtsb. Ms.), der Fleifhbefchauer, Auffeher 
über die Victualien. 

Srdnung geben, befehlen, verordnen. „Si vermainen, man 
hab jnen nimmer Ordnung zu geben (man hab ihnen nichts 
mehr einzureden), ER. 1616. f. 767. 


Re ehe 
Net, . eek et;n Dir, dee 
„Erſiba,“ (nach dem Lexicon v. Bayern, II. Th.), Frucht der Hunde- 
Nofe. 
Der, die 2) Drfen, Anfp. FiſchOrd. v. 1735), der Noörfling. „Kein 
Hecht, Drfen oder Karpfen unter Ya Pfund fol auf den Markt 
gebracht werden,’ 





Ara, >. 679... au) HE. urg, 

arg, comp. erger (erga‘, iorgoꝰ), ı) wie hchd. 2) fchlecht, unbrauch— 
bar. Die Ban werden arg, d. b. fkumpf. opf. ‚Der Feldfal- 
peter iſt der ergefi,” Fenerb. v. 1591. Diefe Bedeutung ſcheint 
die altere, denn fehon beym P. Diaconus VI. 24 wirft ein Longo- 
barde dem andern vor! memento quod me inertem et inutilem 
dixeris et vulgari verbo Yrga vocaveris. Gl. a. 433. 454. at 
gida, hebitudo, ignavia. Gl.i. 351. irargent obstupescent. 
Eine dritte Bedeutung war in der a. Sp. (gl. i. 24. 119, 441. 517. 
702, 0. 201) tenax, parcus, avarus. 

Die Argen (Argkng), (Baur), verfrüppeltes, unanfehnliches, 
nicht gehörig gewachfenes Stud, befonders von Obft. Huia‘ han’ 
’Bi9'n net schö’, han’ lauter Arkng wor’n. (f. Arg 2). 

beargen Einen eines Dings, bezüchtigen, es ihm zur Laft 
legen. „Damit man ihn nicht etwan einer Schwach = oder Sagheit 
beargen möchte,” Dukhers falzb. Chr. p. 180, 

aͤrgern (ergo'n, jorge'n), vrb. a. ı) wie hd. 2) d. Sp., vers 
jhlimmern, verfhlechtern. „Der Müller fol ainem jeden dag Met, 
jo auf feinem Getraid gemaln it, ungeergert und ungefelfcht 
antworten,’ 2Ord, v. 1553. 


— —— — 
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Ark. erk x. 


Ark (Ark), (DR), Erker in einem Gebaude. Voc. v. 1419 nnd 1445, 
ätfer, propugnaculum. Yrfprünglich waren wol ſolche Vorfprünge 
an Burgen und andern Gebauden mehr der Vertheidigung als der 
Ausfiht wegen da. Vrgl. Arc). 

Die „Arkeley, Artollerie, res tormentaria,’’ noch im Onom. von 
1735, 


Ar, el; ul. oil. url 


Die Ürl, fieh: arnen. 

Der Arlas, (d. Sp.) ft. Atlas. „Tren dem pfaffen fein futer auf de 
tod, es feypels oder arlaf, und mad dir ein underrod daraus,” De 
fide. coneubinarum in sacerdotes. arlefen, adj. von Atlas. 
‚4 rot zendlene engl. Roͤkhl mit plab und weißarlefen gefrens.” 
‚2 gelb und plab arlefene roͤkhl.“ Wſtr. Btr. V. p- 164 u. 166, 
„Geklopfte und arlaffe, fametne und feidene Hut. Wirzb. Huter- 
Ord. v. 1636. , 

Die Ärlizber (A’rlossber), an einigen Orten die Beere des Sper— 
berbaums (sorbus domestica L.), an andern die des Crataegus 
torminalis. Gl. o. 88, 357. arli5boum, cormus, 174. ornus. 

Erl, Erhard. 

Die Er! (EI, T1, PD, die Erle, (a. ©. erila, erla). Erlen 
(es, i019), adj. Das Erlad (EI, Io’, Io), das Geer- 
licht (Grelod, Gialod), das Erlengebüfh. ‚Ein Reut mit Er- 
lad einfriden.” Salzb. Waldord. „Wismat genannt daz Erlach 
bey Mochingen,“ MB. XIX. 28, „Unſer aigen wisfled und Erlach, 
MB. XXIV. 519. 

Das „Irl,“ (DYf. auh B.), Viehweide; Name von verſchiednen 
Moos- oder Moorgründen. „Das Sachſen irl“ Baumgartners 
Neuftadt a./D. p- 67. Stlantheilgeld, Kammerrechnung des 
Marktes Vohburg. Hazzi Stat. U. 480, Vrgl. Erlach. 





Re ie 
Arm. erm. irm. orm. uvm. 
arm adj. im Ganzen wie hchd. Der Arme, der zum Tod verur- 
theilte, gewohnlider, Der Arme Sünder, Wirzb. Centord. 
von 1670. Armer Mann, arme Leut, chmals, was man 
jest Grunduntertbanen, Grund- und andere Holden nennt. 
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Leute ohne freyeigenen Grundbeſitz, alſo das rechte Gegentheil der 
YEou000L, y&uoooı, divites, und der altfpanifhen (gothifchen) ri- 
cos hombres. „Sweliher arm man, er fey pawr oder feldnär, 
EN. Ms. v. 1453. „‚‚Über folches ift auf jeden armen Mann, reich 
und arm fünf Kreuzer gelegt,’ Kr. Xhdl. XI. 135. Daß uns (dem 
Fürften) ein jegliberarmer Mann, der dann von Alter und Dil- 
ligfeit fahren fol, alle Quatember ein Fuder Holz hieher gen Mün- 
chen führen ſoll,“ Kr. Lhdl. V. 338. Es gab alfo arme Leut des 
Landesfürften, der adeliben Landfaßen, der Stiftungen und Gum: 
munen und mancer einzelnen Bürger und Bauern. f. Kt. Lhdl. X. 
88. ff. „Unfer armann, unfers armans, unfer armleut,” 
MB.XXV. 221, 282. Arm Salz, Halleinifhes Salz, im Ge: 
genfas des reihen oder Neichenhallifhen, Coder etwa von der 
‚‚Donatione proprietatis hujus salinae facta Eeclesiae Salis- 
burg. eum in finem, ut alimonia pauperum et stipendia cleri- 
corum ibidem Deo famulantium perpetuö proficerent.‘’?) Kur— 
zer Begriff der zw. B. u. ©. obw. Salzirrungen 1761. f. 179, ſ. Lori 
BrgR. Kr. Lhdl. I. 258. 

armlich (ſchwaͤb. Nuͤrnb.) armfelig; mürrifh, feltfam, widerlic 
im Betragen gegen andere; übelfhmedend, abgefhmadt. Was 
bift du doch für ein aͤrmlicher Menſch! Die Medicin 
ſchmeckt aͤrmlich. Brol. Otfrids armilihun dati, armili: 
bafara, armalicha luſti, armilicho unillo, IM. ı5, 62; 
IV. 16, 48; IV. 36, 2; V.3, 26. 

Die Armuet (Armuad, a. Sp. armuati), wie hchd. Armuth. 
Davon in den Sette communi das adj. armüeti’, armfelig; und 
(B.) ein nod) weiters Derivatum: die Armuetey (Armadey, b. 
W.) ‚Burger und Yaurfman bey welchen nichts als lauther Ar- 
muthey zu finden.’ Mand. v. 1635. „Des Glofters und Gots— 
haus Armuthei,“ Meicelb. H. Fr. UI. 1. 892. 

derb’armen (de’barmo’), wie hchd. erbarmen, (vrgl. brel- 
lenden). NA. Daß s Gott derbarm, jämmerlic, erbärm- 
lid. Aussegng das’s God dabarm — 3 Kerldäs.s God doParm 
ey Biar das’s God do’barm! 

barmhberzig, ı)wie hehd. Mitleid empfindend (d. Sp. arm- 
herzi), 2) Mitleid (befonders ein verachtliches) erregend, erbaͤrm— 
lich, Des is o barmherzig>‘ Soldat, 9° barmherzi’s Mésso. 

DerArm, wie hchd. Diminut. das Armlein(Arml‘, A’rwl‘, A’rma-], 
A’rwa-l). 

Der Ärmel, Ermel (E’rwl, Iorwl), 1) wiehchd. 2) eine Eurze 
Bekleidung des Oberleibe bey den Weibern, vonderdie Ärmel den gro- 
fern Theil ausmachen. Dera“ thuats Nöt, das s' gär taffete Yarbal 
tragt! Einwendige Ärmel, Aermel diefer Art über welche 
noch ein anderes Kleid mit Ermeln angezogen wird. Weifäarme- 
licht (weisierwlat) feyn oder gen, in bloßen Hemd-Armeln. 


118 Arm Arn 


Der Ermelmann (lorw'lma), in einigen Gegenden des Ober— 
Landes, der Heiratitifter bey Unvermoͤglichern, weil er nemlich von 
der Braut feine Leinwand wenigfteng zu einem paar Hemd - Srmeln 
zum Gefchenfe erhält, wahrend eine reihere Braut ihrem Heirats- 
mann (Heiratftifter) ein ganzes Hemde verehren muß, (Baur). 

Die, (der) Armbruf, Armbroſt, Armbſt, Armſt, wie hchd. 
(Kr. &hdl. L 239. IV. 29. VO. 11. ı2, &dtg. v. 1515. 28). Yin 
geladen Armbrofi, MB. I. 433. Gem. R. Chr. I. 3395 ain 
gefendiu, gefembdiu Armbrofi, f. Sen; ain Wag— 
Armbrof, ſ. Waͤg. ANA „Rachlaſſen wie Shardinger 
Armbruſt,“ Av. Chr. 93. Schon in der gl. 0.155, armbruft, 
eorrumpiert aus dem franz. arbaleste, wie dieß aus arcu-balista. 





Urn. ern. irn. -orn... um. \ 


arnen, pflügen, fied eren. Die Arn, nah Höfer, im Salzb. 
Steyermarkıc. eine Art von Ege mit Hauen und Meffern, ift viei- 
leicht Ein Wort mit unfern A’dn, A'ttn von Egiden. Indeſſen ift 
die Arl bey Hornek das Pflugmefler, und die Kärnt. ZehendOrdn. 
fagt: Ein Neubruh daraus die Stockwurzeln geraumet werden 
müfen, . . darein man mit der Ari nicht anfahren Eann.’'r efr. 
gl. o. 429 aratro, eridu. 

arnen (aand,, uens), (b. W.), finnen, nadhfinnen. Aon $ weg, 
wäs 's da“ net eifaält, (finne ein wenig nach, ob e8 dir nicht ein- 
fallt).  As'n epp3s aus und vo’zol 'suns! erfinne etwas, ein Maͤhr⸗ 
hen, und erzaͤhl es uns. Im ſchwed. iſt aͤrna, aͤrna fig, gefon- 
nen ſeyn. Vrgl. hirnen. 

Die Arn, Arnet (arn, an, ärnt, ant, ärad), die Ernte, (a. Sp. 
Tat. gl» 0.341. arn, gl. o. 116. 142. arnot). Totz get d: An 
bal’ a. „An ſant Peters und Panistag in der Erden,’ MB.XXV. 
17,. Die Arnzeit, (Tat. arnziti, Otfr. arnogizin). Der 
Arntanz. Der Arnwart, custos segetum. 

aͤrnen, drnten (Arno, ana‘, ärnt'n, änten), ernten, (a. Sp. 
arnon). Der Arner, die Arnerinn, die Arnleute, Tag: 
loͤhner, welche ſich aus dem O. Lande in das getreidreichere Unter— 
land begeben, und ſich da fuͤr die Arntezeit an großen Bauernhoͤfen 
als Schnitter und Schnitterinnen verdingen. (Tat. arnari messor). 

atmen, erarnen, g’arnen, ergarnen, vergtrarnen, (a 
Sp.), gewinnen, erhalten als verdiente ı) gute oder 2) fchlimme 
Folge; verdienen. Erarnen exantlare, multo labore comparare, 
Voe. v. 1618. „Hart erarnt Geld geht zei) heraus.’ „Was wollt 
ic) daran erarnen, quid inde ad me rediret utilitatis,“ Heniſch. 
„Wie unfanfte fi das himelveihe erarneten, alte Sermonen.“ 
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„Der fi beſchaffen und mit feiner pittern marter anderwayd erarnt 
hat.’ Ulrich Ffuͤtrer. Gearnter oder gearnteß Loͤn, Garntz— 
lbon, gearneter Lidlon, EM. v. 1616 f 3385 v. 1518. Tit. 43, 
verdienter Lohn. „VPmbgeorentz Ion, LRcht. Ms. v. 1453, cap. 
10. „Swas ein ehalt ſeins garnten lons behabt mit dem rechten 
gen feiner herſchaft,“ Muͤnchner StotRchtsbuch Ms. v. 1423. „Auf 
wen man klagt vmb garnotz lon das man mit dem ſwais ver— 
diennt hat.” Paſſauer StadtRechtBuch. Ms. „Swas der man ver: 
dient mit feinem pflug mit feinem vih da der man felb oder fein ges 
dingter ehalt pey ift daz haizzt allez garnslon,” Katfer Ludwigs 
LandRechtBuch. Von garntem lon. Ob mynnlon garnslon 
ſey? „Kumpt ain fraw fuͤr gericht und klagt auf ainen man, ſy 
hab in zu ir gelaͤt, vnd hab ir gut gehaizzen, dez fe'y wenig oder vil, 
vnd daz fey garnslon, fo fol der richter nicht richten, wan ez haift 
ain vberhor und hiet den gewalt wol gehabt, daz ſy daz lon vor biet 
einpracht und eingenummen e daz ſy in zw it gelat hiet,“ Ruprecht 
v. Freyſing Rechtb. Ms. und Wertenr. Btr. VIL 167. und 174. cfr. 
p- 121, wo durch. Druckfehler varents jteht. 2),,Daz mujten fy 
grarın.... Das müz von uns g’rarn der hunid von 
Marroch, Hornef. Du vilunrainer bunt, nu g’rarnft du 
hie zeftunt was du den lauten haft getan, Chren. rhytm. 
bis 1250. Ms. f.76. Im Algauͤ fagt man noch verg’arnen etwas, 
befonders fhlimme Folgen vom Genuß von Spyeifen und Getränken. 
Hieher gehört wohl auch Ulphila’s asnets, mercenarius, da fein 
s manchmal dem r entfpridt. Etwa auch das Folgende? 

DerArner „Kein gleifhhauer, derArnär war, durfte ein Mef- 
fer tragen, er mußte das Meſſer zu der Porten binden.‘ Gem. Neg. 
Chron. ad 1320. Ebend. ad 1376 wird indeffen arn er für Fleiſch— 
bauer überhaupt genommen, ibid. III. p. 383 ad 1463 heift es, eg 
feven zu den Fleifhern au die Arner und Schlaucher gezählt 
worden. Ben Kero if arnedn, mereri, und davon arnunc, 
arnunga, merıtum. 

Der Ern’fi (Einst, Einscht, Eafnscht), ı) wie hchd. R. A. Wam— 
peter Ernſt, voller Ernft. 2) a. Sy. Kampf. „Gute Fußknecht, 
mit Harnaſch und Wehr zum Ernſt verſehen.“ — Ernftung, 
Müffen niht mit weniger Ernfrung und Koftung gegen ven 
Feinden ſitzen.“ Sr. Lhol. VII 460. XVHL 351. RA Tas is 
absr an Elo’nscht! das iſt ein Verbruß, ein Iammer‘, (Baur). 
ernftlid ı) wie Hd. 2) d. Sp. strenuus, fireitbar. „Pfalzgraf 
Otto war ernnſtlich und ſtreitbar.“ „Zwen tapffere ernſtlich 
Burgermeiſter.“ Avent. Chr. (a. Sp. ernuſt, ernuſtltho). 

ornyren aͤ. Ep. ausruͤſten, ornare. „Wagen ornyren zu ei— 
nen Feldzug.’ Ar. EHOL V. 32, ff. efr. XV. 18, 

Die irn, Yrn, Drm, Iren (falyb. Hübner), Mag für Brannt— 
wein, Wein u. drgl., vierzig Viertel Haltend. „Eine Drn hält 
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72 bayriſche Maß,“ Weſtenrieder Beitr. VI p. 211. A0. 1539 
koſtete die Hrn Oſterwein im Durchſchnitt ı fa — ß. 7 pf. alſo, 
ı bayrifhe Maß 3 Pfenning. ibid. „Was iſt aber daran gelegen, 
es lauffen hundertoder taufend Yren durch deinen Leib,’ fo übers 
fest Balde im Agathyıfis die Stelle Seneca’s Epist. 77. Nihil 
interest, centum per vesicam tuam an mille anphorae trans- 
eant. „Wan mein Herr (dev Abt) von Rot hereinfombt (nad) Pil- 
lerfee) fo follman im warten mit vierzehen Malen und mit 2 Yrm 
wein; ain Yrm fol fein dep beften wein fo man in dem gericht 
find, die andern Yrm foll fein des gemainen Weins zu Tiſchwein,“ 
MB. I. 105, ad 1466. „Zehen Urn Weine,’ Chron. Ben. II. 
83. „Bon der Irren Weins ain dl.,“ Lori Lechrain 370. Sn lat. 
Urkunden: urna vini, z. B. MB. IV. 331. „Yren, cadus’” 
Onom. v. 1735. 





Re set en 
Ars. ers 2 Arſch ꝛc. Arſt ꝛc. 


Der Arſch (arsch, aſsch, aorsch) ı) wie das hchd., (welches, nad 
Gramm. 651 gleichfalls aus dem Altern ars verderbt ift); 2) das 
Ohr von einer Nadel; jedes Hintertheil oder Entgegengefeste eines’ 
Kopfes, einer Spiße, eines: Anfanges. Der Arſchdarm ı) 
Maftdarm; 2) der Letzte; namentlich in der Scherz - Sprache der 
Hirtenjungen einiger Gegenden, derjenige unter ihnen, der am 
Pfingftfonntag mit feinem Vieh zulest auf die Weide Fommt. 
A’rschdarm, A’rschdarm, rufen fie ihm zu, bist hewt Na’t in _ 
Bett vo’darbm! (Brgl. 3widarm). „Arſchkarm, Arſch— 
baden,’ (wohl eigentlich Arſch-Kerbe, Arsch-Kerben?) Für 
nates haben die gl. a. 48. i. 873, o. 234. 598. arsbelli. 
Arſch-Kizel, Hagebutte, gratte-cul. Zur Probe ein Paar von 
den vielen, beym großen Haufen fehr beliebten R.A. in welchen 
der X. figurierti. "an A'rsch auskegln, fterben; 'on A’rsch vo’- 
brenn>’, den Fürwis büffen; 'an A’rsch eini recke , aud) dabey 
feyn; si’ in A'rsch eini schamo, fich recht fehr ſchaͤmen; I’n 
A'rsch ’nei” gschihht da“ recht, vollfommen recht gefhieht dir, 
das haft du verdient ic. u. drgl, 

fih arfen, fi rüdwarts bewegen, reculer, bey Hans Sachs: 
„Daß fie anlauffen, ftürmen folten. Dep fie ſich arften umd 
nicht wolten.“ 

arfchling. adv. rüdwärts, retro, en arriere, als Gegenfaß 
von fürfhling. Ein Klaid arfchlings anziehen, verkehrt, 
mit der Aufenfeite nach innen, Arſchling gétß, ruͤckwaͤrts 
gehts, auch figürlih, es geht fhleht. Hinter arfhling, (au 
in den 7 communi) hinterfid), zurüd, hintenzu, 
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Bi” houch auffi gstigng, häb ei“-hi' gschnacklt, 
Und 3° Biss! hät so si” grüart, afo“ hinterarschling. 
„Arſchizen, Airfhizen auch Aſchrizen, Speyerling, sorbus 
domestica. L. ö 
„Irſch,“ (mach Zaupfers handfchriftl. Nachtrag zu ſ. Id., um Paſ— 
fau), Holz Sandalen der Bauersleute mit darangenageltem Ueber: 
fhuh=Leder; EEurchiſch?) Gl. o. 190 HE das romaniſche wanz 
(gants, Handfchuhe) mit: ir hine erklärt. efr. Irich. 
Er 


ade Bart: ir: 
are RT Otte Are, 


Die Art, v) wie hchd., (a. Sp.) Geſchlecht. „Ain fürft aus Bairn— 
Lande, ift er aus Funidliher art geporn,“ Lancilot vom See. 
2) aͤ. Sp. die Gegend, die Landfchaft. „Der Kalfer ließ zu jm berufen 
alle die des (Böohmer-) Walds Art und gelegenheit wußten... Der 
Keifer zog am Wald hinumb, biß an das ort, da man jm a eg 
über ein rauhe, hohe und wilde Ant zeigt hette .... Da fürt 
er etliche. heer- in die Art der Bayern, Avent. Chr. Ed. v. 1566 

‚283.389. An der Vils hört man noch A’rt wissen in einer Stadt, 
Gegend, fie wohl fennen, wol orientiert ſeyn; fiel) A’cht wissen, 
weldes aus A’rt wissen entftanden feyn mag. 

Hund (Stammbuch Il. fol. 66. 130) braucht in der Bedeutung 
einer Landfchaft oder Provinz den Ausdrud Kandsart. 

artig, ı) wie hchd. 2) wirzb. feltfam, fonderbar. 3) fruchtbar, 
Wachsthum oder Ertrag verfprechend. „Wuͤchſiger und artiger Bo— 
den.’ „Taugliche junge artige Hegreiſer,“ Wirzb. Forftord. von 
16684, 1721. „Unartigeoder unrentige Oedgaͤrten.“ Lori BR. 560. 

b’arten (baftt'n), gedeihen, wohlbefommen, ausgeben, hin 
reihen. ©. Aelung: arten. Sp. W. (b. W.) Unrecht Guot 
b>a't’t net. as b’a't't eam kao Els’n und kao Trinkot. Es b’art't 
necks, (Nürnb.), es tft nicht binlänglih. Arten, denhen, 
maturari, Vocab. v. 1482. ſchwed. artasig, artas. Daß gleichbedeus 
tende niederſaͤchſ. batten, fehwed. bata, engl. to boot gehören 
wol zu bat, hochdeutſch baß. 

angeartet, angeart adj. angeboren, eigen. „In was Nider⸗ 
traͤchtigkeit und alten Zeiten angearter Einfalt diß Land ge— 
ſchwebt,“ Duͤckhers ſalzb. Chron. artlich, 1) artificiosus, scitus, 
elegans, Voc. v. 1618. 2) ſonderbar, ſeltſam, auffallend. Des 
war mor an artlos Thas. Des werd mar artlo' fürkemo. Des 
is on artlona® Mensch. Tramt hät uns so artla’, so böslo’, ... 
Genesis. ec. 40, V. 8, 


Anm. Inder alten Sprache (gl. a. 68, 70,76.85. 1.453) findet fich 
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arton in der Bedeutung colere, bauen, und bey Tatian in der 
von habitare. Sollte unſre Art ohngefaͤhr wie habitus, cultus auf— 
gefaßt ſeyn? Vielleicht liegt dann auch art (aratio, ſ. eren) nicht 
gar zu ferne. Vrgl. Grimm. 1, 1070. 

Die Artivivi (-'v / u, Allgäu) tragopus porrifol. L. die land: 
bfattrige Haberwurzel, der zahme Bocksbart, neben der Scorzonere 
als Kuͤchenkraut gebaut. 

Die Artoffel (d’Artoffel, Tartoffel), die Trüffel, Iycoper- 
don tuber. L. „Zu Münden haben fie wohlfail gewiffe Schwam- 
mel fail die man zuden melirten fpeifen und kochen wie die Artouf— 
len brauchen und zurichten kann.“ Notata des v. Bodman. Ms. v. 
1709. „Artoffeln (im Duͤrnbuch), die von dem allein privilegirten 
Aurfürftl. Artoffel Sager in München gefammelt werden.” Baum: 
gartner Neuſtdt a.d. D. p. 78. „Schwarze Artoffeln, weiße Ar- 
tofeln oder Truͤffeln.“ Kochbud). 

Die Artolerey, Artoleri, im Munde des gem. Haufens, ſtatt 
Artillerie. — So dag Feuerbuch Ms. v. 1591, „Was in ain Zeug— 
haus oder Artolerey gehoͤret ... fo iſt ain herr mit feiner 
Artholerey und Zeughaus wol verfeen.” „Arkeley, Artollerie, 
res tormentaria’ noch im Onom. v. 1735. 

ort, vrtig, (adrt, aorti', uart, uartig’, ua’di’) adv. ungerade (der 
Zahl nad), (engliſch odd, fhwed. udd). Ort oder eben, grad 
oder ungrad. Ort oder eben fpilen, corıciev, ludere par 

.impar. As’'n Stior hab I aarti’, einen einzelnen d. h. fein Paar, 
Fein Soc. „Es follen auf zwey Roß über drey Schiff nicht angehengt 

erden, es ware dan Sad) daß eins oder zwey ort Schiff überbli- 
ben, fo mögen diefelben eingetyeilt und mit den andern Schiffen ge— 
triben werden.” Lori BrgR. f. 319. „Es folder ort fein, die der 
Herr gefest hat und nicht eben: daz tft darum geſetzet, ob ft geleich 
— daz der Ortman denn hin zuicht.“ RechtB. v. 1832. Wſtr. 

Btr. VII. p. 140. Ortmann bey ſchiedsrichterlichen Commiſſionen. 
ie) XVII. 336. 339. XXIV. 577. Vrgl. eben. An einigen Orten 
iſt dieſer veraltende Ausdrud zu hart renoviert worden: hart oder 
eben; an wieder andern hört man! aort oderunaert, d. h. ungerade 
oder nicht ungerade. 

De Ortgarb. Der Küfter bev St. Moriz foll mit einem jewel- 
figen Küfter bey U. L. Frau die Läufgarben und Ortgarben (manipu- 
los dietos Cautgarben und DOrtgarben) gleich theilen. Mede- 
rers Ingolſtadt p. 104 ad 1406. Wurde vieleicht von den Garben, 
die Fein volles Zehen mehr ausmachten, eine (ungerade) an den 
Küfter gegeben? 

Das Hrt (ourt, aort, ouſ schi), ı) wie hchd. der Ort. In oder an 
einem Ort (in o’'n Ourt, ans’n Ourt, oft Blog: on ourt), ir— 
gendwo. 

2) d. Sp. die Ede, Spitze. „Klagt niner den andern, er hab 

in 
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in gewunt mit gewaffenter hant vnd mit ſcharffem Ort, daz ſichtig 
pogwunten ſint,“ Rechtb. Ms. Su Talhofers FechtBuch Mas. v. 
1465 komt Ort als Stich, Stoß vor. Das gefhrendtDrt, das 
gewauppet Drr. 

3) Das Ende, die Endfpipe. Da find I kKaon Ort und kaon 
End. I ha's Ort, oder 's Oertl vo Torn, fagt die Spinnerinn, wenn 
ihr der Faden bricht und entfchlüpft. Am Ort (Oischt in der 
Sprache der Trifft- Knedte), am Ende, da, wo man das fortjus 
flögende Trifft- (d. h. Floß-) Holz gelaffen hat, In 'n ku'schzn 
O’scht seyn (Yinzg. Hbn.). in mißlichen Umftanden. Vrgl. das 
bergmannifhe: vor Ork: Das Ort, ein Theil der Stadt Paſſau, 
als Landfpise zwifchen zwey fich vereinenden Flüfen; fo auch die 
Spise, welche die Nab bey ihrer Mündung in die Donau bildet, 
gewoͤhnlich Maria Ort genannt. „‚Faldenftein an einem Ort des 
(Böhmer:) Waldes gelegen,’ Kr. Lhdl. I. 207. II. 188, IX. 459. 
cfr. XII. 297. „Die Granizen und Orth-Paffe,’ Tyrol. Lands— 
Drd. v. 1603. 

4) 4. Sp. Land-Abtheilung, Provinz. „‚Unfer Vorfahren (als 
wir in den Büchern Plinii und Corn. Taciti lefen) haben Groß-Ger— 
maniam in fünf Orter getheilt.” Das man jeßt Bayern nenut, 
it vorzeiten nur ein Ort in Bayern gewefen,” Avent. Chron. 
„Ulrich Freundfperger Hauptmann des Orts an der Donau,” Kr. . 
Lhdol. X. 486. „Zuſampt dem Ort Landes, daran obgemelt Be- 
fhedigung geſcheen ift,’ Gem. Reg. Ehr. IH. 158. Die ſechs Ort, 
foäter Cantone der Neichsritterfchaft in Franken: Altmuͤhl, Bau— 
nach, Gebirg, Dttenwald, Schönwerra und Steigerwald. „Das 
Nitterort an der Baunach. Die Neicheritterfhaft Orts Bau— 
nach.” Wirzb. Verord. v. 1750. 

5) Das Quart, der vierte Theil von Maßen, Gewichten und Mün- 
zen (f. Adelung). Sm der D.Pf. und im b. W. befonders der vierte 
Theil eines Guldeng, d. i. 15 Kreuzer. Fümf Aort, d. i. ı fl. ıbfr, 
„Ain halbz ort ains Guldin,“ MB. XXI. 334. ad 1410. „VIGuldin 
und ein Ortt,“ MB.XXV. 392. „Auf jeglich tuech ein Ort eine 
Gulden (Ungeld),’ Münchner Urk. v. 1385. Weſtenr. Ber. VI. 
172. MB. XVII 260. „Item zbai tuech ain rott und aln weiff, 
das rot umb viii gld. rh. ii ortt, das weiff umb ini gld. rh. dir 
ortt,“ Rechnung v. 1468. Wſtr. Btr. V. sır. fir. Lhdl. V. 185. 
IX. 169. X. 107. XII. 319. XVIM. 428. „Ale Wochen ein Ort 
geben,” Lori BrgR. f. 454. „Der Gulden- und Ort 3011,” in 
Wirzb. Verordnungen. „Der Ort-Gulden-Groſch, Ort groſch, Ort— 
guldner, Ortler, Orterer, Viertelsgulden, Fuͤnfzehnkreuzerer,“ 
Lori MzR. J. 209. 212. 214. 219. UI. 16. Iſt Ort, Örter, Ort— 
ler auc als vierter Theil des Pfennings zu verſtehen in den Stellen 
Lori MIN. I. 1015 Negensb. Chr. ad 1334. Witt. Ber. VIII. 
93 —2? ⸗æEs fteht: der drtler Haller... „Men fol Hal: 

a 


Schmeller's Baperifches Woͤrterbuch. 
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ler geben und nemen für Örter.... ” ALIII dn et uno 
asse (umb ein Ort).“ 

Der Örtel, gu Drt 2), die Schuhmaher tieme; vieredige 
Spise am Berg: Eifen, der Bahn entgegengefeßt, \ 
drtern, drteln, genau unterfuhen, erörtern. „Etwas recht auf 
edeln und auffi oͤrteln,“ (b. W.), von allen Seiten betrachten. 
Detricare, örtern, Hübners Voe. v. 1445. 
Die DArthabung, (id. Sp.) auctoritas. „Mit aller Stätigung 
und Veftigung und Orthabung di daz vber gehört von ir Chlofter 

- und von ir. orden,‘“ MB. III. 363. Vrgl. dasalte ortfruma auc- 
toritas, ortftumo auctor (gl. a. 123. 393. 505). 

Die OSrten, ürten, Irten, Erten, die Rechnung des Wirthes 
über das was die Gäfte verzehrt haben, die Zeche. „Das fürohin 
die Gaftgeben . . zwifchen den Malzeitn oder fonjt undertags ze 
morgens oder zenachts den Inwonern und Trindern Fain gefochte 
ſpeiß an die Zech oder Irrten geben.“ LandsOrd. v. 1553. „An die 
Zech oder ürten fuͤrſetzen,“ Opf. PolizeyOrdg. v. 1657. „Die at: 
muthhalben nur ürthenhochzekt anſtellen,“ ibid. „Die Domherrn 
giengen ganz ſpaͤt des Abends v. der ürtten nach Haufe (vom Ze— 
chen),“ Gem. Reg. Chr. IV. 133. ad 1508. Dieſes Wort iſt gegen— 
waͤrtig bey uns ſelten, dagegen in der Schweiz noch allgemein ge— 

braͤuchlich. In Frankens Spruͤchwoͤrtern Th. I. Bl. 3 komt vor: die 
Beh vor der Irthen mahen, womit jenes andre Sprichwort: 
die Beh ohne den Wirth madhen zu vergleichen ift. Der 
Irten-, Diten=, Urten-Gefell bey einigen Handwerfern iſt 
derjenige derden anfommenden Wandergefellen den Willfomm reicht, 
welches 3. DB. bey den Gürtlern früher mit folgendem Spruch gefchah : 
„Sp mit Gunjt, haſtu Fein Bier oder Wein fo Elovfe, haftu Fein 
Brod, fo fopfe. Berfhone mir und meinen Ertengefellen den 
Kopf, dem Herrn Bater Tifh und Bande, Glafer und Kannen, 

„auch alle Gottesgaben, die dir und mir und allen redtfchaffenen 
Gürtlergefellen zu Ehren werden auffgetragen, verfhone mir und 
meinen Ertengefellen den Beutel, aber das Geld darinnen 
darfit du auch diefes mal nicht fhonen.” Handwerker Ceremonial 
pP. 713. „Es follen die alten Erth-Gefellen den neukommen— 
den Erth-Geſellen helfen die Zeche berechnen und abnehmen.’ 
ibid. p. 669. Die Urten Salz „war, nad Wſtr. Btr. VI. 222, 
befhlagen guts 4 Pfd. Salzſcheiben oder 960 Scheiben.‘ 


WIRT B’'e 
Arz.. Erz. Ätz. „Orz. Utz 


Das Arz (A’rz, A’rzt), wie hchd. Erz. (gl. a. 531. i. 538, 547. 
aruz). Im Mies wird der Blenitift blos Erz genannt: 
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“Der Arzt, beym'gemeinen Volke zunacft einer von der Art derjent- 
gen, die fruͤher auf Sahrmarften ihre Apotheke auffhlugen, und mit 
‚einem Hanswurſt, wenn nicht in Einer Perſon, doch in Compagnie, 
ordinierten. „Von jeder Arztbühne deren Comoͤdien und Mario- 
nettenfpieler, Seiltanzer follen taglich 30 Er. als Zuchthaus-Beytrag 
erhoben werden’ fagt, ſehr bezeichnend, eine anfpadh. Verord. von 

1766, Noch: gibt es manchen Arzt dieſes Gelichters, der, wenn 
auch nicht mehr fo offen, den videntlihen „Doftern und. Ba: 
dern“ zum Aerger, fein Wefen treibt. Am Arzt ligen, Frank 
feyn und den Arzt brauchen, Suchenhofer Mirakelbuch v. 1605. An 
Arzten fberben, Hund St.B. I. 296. | 
Die Arzwey, wie hchd. arzneven, arznen, arzen, et: 
sen, arzten vrb. Arzuey gebrauchen; als Arzney dienen; Arzt 
feyn, dem Arzt spielen. „Daß die Apotheker für ſich ſelbſten fich 
Arzneyens“ enthalten follen. LR. » 1616: fi 580. Hat vil 
Geld verarzt und doch flerben muͤßen. 's Bluetkraut is guet 
za’n Erzno‘., Da“ Schuasta‘ vo Glo thuot -arzuo', „Bader fo 
das Wundarztem gelernt und darauf gewandert „. . opf. LO. v. 
1657. f. 524. Erezen, medicare, Voe. v. 1445... Arzat (zu: 
nacht als pigmentarius, falpari, Salber) gl. a. 353, i. 435. 447. 
„Erz“ (im Nuͤrnbergiſchen), Berbramung. Hauben: Erz, DB. um eine 
Pelzmuͤtze. „Die fpizige, fehene, ersene, fammet und atlafene 
Egglhauben,“ KleiderOrdg. v. 1626. Wſtr. Ber. IX. p. 295. Vrgl. 
Sf. } 

„erzet“ (Nürnberg) (ſ. Nicolai Neife 1. B. und Haslein.) NA. 

+ E'° sihht sein Väda‘ evzet gleich, er fieht feinem Vater voll: 
kommen ahnlich: Exriis der erzet Vater, der leibhaftige, 





Hıre® kuuh se 
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Die As, Afen (As, A'sn. Baur, DR), Fach für die Getreidgarben 
in der Scheune — von der. Erde an bis unters Dach, — verſchieden 

von den „Griedern,“ die fih über dem Stall befinden. 

Die Afen, Afem, As (A'sn, nad) Gramm. 610. 636. auch Näsn, 
Räsn), die Trage, Stüge, Unterlage: 3. B. in den Salzfiedereven 
der über die Salzpfanne vorftehende Balken, auf welchem die Kufen 
aus der Pfanne mit Salz gefüllt werden, der Afenbäu m, Lori 
BrgR. ſalzb. Replik gegen B. v. 1761. Beyl. f. 75. 101. 32. Allge- 
mein heißt in AB. das hölzerne, in der Küche, oder in der Stube 
über dem Ofen angebrachte Geſtell, Holsfcheitchen, oder Kichtfpäne 
zu trocknen Spanäsın, Spaäs'l, Ass’l-Stang. „Wie man vm dinf 
vnd Naub ſchub ſchieben fol. Der den fehup fürt, der fol ein des 
gewalt der im daz gut geben hat, fweren als er hing im gefchworen 
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iſt. Iſt daz er dem ſchub entweichet, fo ſol er in pinden an feinen 
Aſenpaum, ob er einen hat oder an feinen Tuͤrnagel..“ Rechtb. 
p. 1832, Wſtr. Ber, VII. 63, Vrgl. Mit tien handen äsöndo, 
manibus'nitens, Notk. Voethius; jedoch gl. i. 571, (infantia) re- 
En aſoth. Vrgl. a. Ans und Dnglingasfaga, cap. 34 

Der Afer (Abot, fhwab. Awsar), (Baur) Sad zum Anhängen. Lo- 
eulus; aser, Vocab. v. 1445. Algau. NA. Einem den Aſer 
antuen, Ihn belaftigen, ihm ſchwer fallen. 

Der Asling (E’sling), (Popowitfch) derNäsling, die Nafe, ein Fifch, 
Cyprinus. 

Die Aſs (ATS), wie hchd. das Af, das Eins im Karten- und Wuͤr— 
felfviel. Eine Negensb. Spiel-Verord. v. 1378 erlaubt das „Schiez— 
zen auf der fafel, pozzen oder ſcheiben mit den chugeln, ye ein 
her zu XVI Aus, (die Partie zu 16 Points), nur umb ı dn und 
nicht teurer,’’ Gem. Neg. Ehr. Gl. o- 159. efft, unio. 

Das Aß (äs, Aus; Aus, Aust, ſchwaͤb. aws), wie hchd. Eicheln und 
Bucheckern als Schweinefraß. „Ob am Bairbrunner Forſt fein As 
wäre,’ Kr. Lhoͤl. VITL 497. Hund-As-Habern, als Forft- Ab- 
gabe, Lori Lechrain f. 287. 

Das Gap (Gäs, Gäfs, Gast), das Geape, Aftergetreid, Ab: 
fall beum Neinigen des Getreides, der zum Futter für Geflügel 
verwendet wird. cfr. Gefraäß um Gaͤz. Das Schwein-Geaß, 
Eicheln und Bucheckern, Kr. Lhdl. XVI. 286. 

g’äß (gas, OBL. Supinum zu éßen), gegeſſen. I ha’ gras. (f. 
Gramm. 962). . 

Die Aßen, Aßten (A’sn, A’stn, Azten), Weide-Plaͤtze befonders 
an den Morbergen, auf welchen fic das Vieh aufhält, (azed), ſo— 
wol ch man es auf die eigentlichen Alpen führt, (gewöhnlich von 
Pangrazi bis zum DVeitstag), als aud nachdem man es von den 
Alpen zurüdgebraht hat, (von Bartholomaͤ bis Anfangs October). 
»s Vihh o d: A’sn aufli tao. ‚Die Azten und Wiefen neben 
Hainſpach,“ Zirngibl. Hainſp. p- 52. Sieh Atzen und Etzen. 
In den ſalzb. Waldordnungen vor 1563 findet man immer die 
Formel! Mader, Etz oder Albm (nom. plur.), nach 1563 ge— 
woͤhnlich: Albm, Mader, Aßten und Ezen (p. 12. 16, 22, 
28. 35. 36. 52. 58. 59. 63. 90. 97. 109. 129). Vrgl. Eß ban und 
Ester. 

abig lasse) adj. (Ban). 1) was fich Teicht oder wovon ſich viel 
effen fährt, 2) vieleffend. Gl. i. 729. a zig, vescus. anaͤßig, 
luͤſtern. an. ur-zaͤßig, fe utz wurmeaßig (wurmassi'), 
vom Wurm angefreffen, am Wurmfraß leidend. Wurmafigs 
Holz, Dbft ıc. 

Der oder das Aiß (Ads, Opf. Alis, Frank. A’syEs, Paſſau. A’st) 
das AYiflein (eossl, assl, asıl Ie.), die Eiterbeule, (gl. ı. 559 
eiza papulas, 737. eizzes ulceris o. 257. eiſce ulcera). 
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aißelfuͤelig (ao:sslefolli), adj. mit ſchwieriger, wunder Haut; 
(Praſch. 1689.) „empfindlich ut ulcerosi.“ „Vom Vater mit Ru— 
then gezuͤchtigt ließ ſich Franz Mittags fo glimpflich und aiſtl— 
fallig auf die Tiſchbank nieder, als hätt er ſich auf der Stein— 
gadner Walfahrt im Beichtſtuhl eine fauftdide Schwiele geſeſſen,“ 
A. Nagels Auguftin Geiler, aifelferig (aasslsiari', baasslsiarı') 
adj. empfindlich, gleich zum Weinen oder Nerger zu bringen. 

auf (aus, opf. as), Praep. wie had. aus. 

auf adv. ı) wie hehd. 2) fort. Die Hoͤch zeit auf, fo lange 
die Hochzeit waͤhrt, Wſtr. Btr. I. 137. ad 1475. Auß und auf, 
fort und fort, die ganze Zeit, (Schönsleder). Ab-auß, fort hin— 
ab, eben auf, eben fort. Hab-auß, hoßauß, huiauß, 
ſchwanzauß, ffäubauf (vo-) weg und fort. Ob-auß, oben 
hinaus, fort. Lang-auß, nah der Lange fort, NA. über neun 
Derge auf, fort, weg. Den da’wischst nimmo°, is scho” üb»* 
neu Berg aus. Vrgl. das hchd. überaus, scilie. über alles 
Maß, alle Bergleichung. 

auf ſeyn, zu Ende fern, gefchehen feyn. Aus is’s mit dir! 
um dich ifts gefchehen. Des is & Lärme’, 9° Getös, © Freud, 
3 Wedam ıc. du mas’st, aus is’s, d. b. ein entfeglicher Laͤrm, 
eine entfeßlihe Freude, ein entfeklicher Schmerz. Ha! ha! as 
wird a’ no’ nit glei’ aus sey ! fadhte, es wird noch nicht fo 
weit gefehlt, es wird noch nicht alles verloren feyn. Bey dem, 
bey der is’s aus, bey dem, bey der ift alles verdorben, er, fie 
will gar nichts mehr davon wiffen, ift febr ungehalten. Han > 
schwarz's Raätza-l’ z Haus, wenn eam wäs gschahh, wars aus! 
Lied, NA. Tuen, ald wenn dem Himmel der Boden 
auß war, fih ungemein Fläglich gebärden. 

nicht auß feyn, nicht zu verachten ſeyn. DBermuthlich ellipt. 
von der R.A. Auß der Weis feyn, auferordentlid (befonders 
im fhlimmen Sinne) feyn. Vrgl. Aus dem Schimpff ſeyn 
(bey Hornet cap. 532), gar fein Scherz, fein Spaß feyn. 

außeinander feyn, Femen, verrüdt, wahnſinnig feyn, werden. 

aufwärts (auswärts), adv. ı) wie hchd. auswärts. 2) gegen 
den Frühling. os get auswärts, es geht gegen das Frühjahr. 
Der Außwaͤrts (Auswärts, Auswo’) der Frühling. „Im Auf: 
werts,“ Schoͤnsleder. Is no gär lang hi bis An Auswarts, 
d° Fusdaräschi muas mar atragng! fagt der Bauer um Lichtmeß. 
Die hier nicht aufgefuͤhrten Compoſita mit auß ſuche man unter 
ihren Primitiven. 

auß' (auss’, ausst), d’auf* (d’auss, dausst) adv. außen, 
draußen. („Dauzen in Bayrn“ Regensb. Chr. ad 1362, uze, 
uzze, duzze. Augsb. Stadtb. f. Gramm. ıcı2). Vıl Geld auss, 
oder dausst habm, viel von feinem Gelde außer dem Haufe ba: 
ben, viele Paſſiv-Schulden haben. 
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außen lernen, Echoͤnsleder v. 1618, Avent. Chron. v. 1566 
und uͤberſetzter Putherbey v.1581) auswendig lernen. Heutzutage 
in WB, veraltet, aber noch ſchweizeriſch. 

aüfß- (aiss-) gem, aus=, ſpazieren-, auf Beſuch gehen — (in der 
Kinderfprahe). Sollte fi auch im huzzs’, huzz'n gei’ eines Thei- 
les der D.Pfalz nah Gramm. 502. 38, das alte uzzan (außen) be- 
wahrt haben? Ahnlich ware damit das hoßen gén der Unter— 
Donau und die AustreibsPartifel: huß, huß. — Das befaunte 
Hoßauß würde zu dem Formationen von Seite 169 und 170 der 
Grammatik gehören, 

fi -außern, fich. enthalten, Eeinen Theil nehmen. „Herzog 
Ott und Herzog Albredbt eufferten fih ſolches Krieges, Avent, 
Chr. 485. (Gl. i- 540, 755. 756 u zzon, excludere). 2 

Der Efel, wie hchd. Das Efelreiten war nicht blos eine, nad) 
dem Titelfnpfer zu Schlezens Gregorius Sclaghart, in Schulen 
gewöhnliche Strafe, fondern komt noch in der b. Infanterie - Ber: 
ordnung v. 1754 p. 201 auch als militärifhe. Strafe vor, Es 
wurden den Delinguenten dabey die Hande auf den Rüden gebun- 
den und die Beine mit: Gewichtern befchwert. (Brot. Wenings 
Topographia Bavariae — Anſicht des Schrannenplaßes in Mün- 
hen). R.A. im Voec. v. 1618, ,„Auffm El ſitzen“ iram im 
promptu gerere. „Auffn Efl feßen, erzoͤrnen.“ Einem 
den Efel- ftedhen, den Zeige- "und Eleinen Finger gegen ihn 
ausftreden, während die übrigen drey eingebogen werden, asini- 
nis auribus manu effictis illudere, wie das Voe. v. 1735 fagt. 
Sm Damenbrett- 5* geben 3 im Einem Zug geſchlagene Steine 
einen einfachen, 4 einen doppelten, 5 einen dreyfachen Efel: er 
Eslerey, Efeley. 

Die Eſs, 1) wie hd. Effe. 2) die Fenerfiätte der Holzarbeiter in 
den Salinenwaldungen, an welder fie Eohen und fi warmen. 
Im Scherz auch zu Eſſel traveftiert. (A.Sp. eſſa). 

eß (es), vom alten Dualis iz (vos ambo), ihr. ſ. 13. Als Suffi- 
zum lautet diefes Wörtchen 's. a) nad Frag- und Nelativ-Prono- 
mina und Conjunctionen, (f. Gramm. 722, g1o). Das's, was's, 
wenn's, weil’s, wo'sıc. habt‘, lebt, seid ... daß ihr, was 
ihr, wenm ihr, weil ihr, wo ihr ıc. habet, lebet, ſeid ... b) nach 
Werben: was habt‘s, woallt’s, macht's? Was Habt ihr, wollt 
int, macht ihre? Daher, vermöge Gramm. 909. gıo, die Syrud- 
formen der Werba mit doppeltem, fowohl frevem, als affigiertem 
Pronomen: &s habts, habts es? &s wallts, wallt's es? ihr habt, 
habt ihr? ihre wollt, wollt ihr? (Biol. Grimm. ı, 1049). „Es 
alte, ed ausgemergelte, es duͤrre, es rotzige, es bud- 
lete, es zahnIudete, es gefhimpelte, es betagte 
Schetmen!” fo Inuter eine der Apoſtrophen des Predigers P. 
Abrah, „Meine liebe Kinder, ſey ds doch nicht ſo bös. .“ „Uns 
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verſprechts mir, wann ich euch auffmachen fol...” „Ey fo 
iherts euch, ihr Teufels-Sau ....” „Wollt ihr das nicht glau— 
ben, fo ſchickts nah Haus, dort werdet ihr das Geld finden.’ 
„Was bauts aufs Geld fo far und feſt, Seits doch allhir nur 
fremde Gäft, Und wann Ihr gleich dieß ſollt erwerben Haiſts gäh- 
ling, du muft heunt noch ſterbn.“ „Sagts was wollt meine 
Herren.’ „Gehts hin ihr Sünder und eröffnet euer Anligen den 
Prieſtern.“ Selhamer ad 1696. 1. 48. 72. 127. 178, 320, 381. 416, 

eß (is, es, 98, 's, si), es. S. Gramm. 38. 719, 727. Tuat's is, 
thut es es, d. h. geht es? 

eßen (ess'n), wie hchd. effen. (efr. AB und etzen). Efende 
Speis, efende War, Efwaare „Ein Efen Kifh, Krebs ic,” 
eine Schüffel, Nichte. Prompt. v, 1618, 

Das Vorefen, Fürefen, (nach der bürgerlichen Küchenfprade), 
ein Gericht, das nad der Suppe und vor dem Nindfleifh aufgetra- 
gen wird. Gewöhnlich befteht e8 aus zerfhnittnen Eingeweiden. 
% rindo’s Vouressn, zerfchnittener Nindermagen in brauner 
Brühe. Im Scherz nennt man zuweilen aud) die Gingeweide des 
Menfhen 's Voressn. Go fagt Sancho Panza: vomitar las 
asaduras. 

Der, das Ehban, Efpan, (Espe’, Espat), (D.Pf. Pegniz), 
freyer Plas, in einer Flur, der zur Viehweide benutzt wird. (Vrgl. 
Eſſcch und Äh). „der auffdem Eefpan,“ MB. XXIV. 143 ad 
1463. efr. Una fihroutt debet ire de Efpanfeftor (Efpans 
Eß-tor?) usque in Iseram, Urk. v. 1295, Grenzen, Zäune und 
Viehtrieb der werdenfelfifhen und Benedictbeurer Unterthanen be- 
treffend, Meichelb. Hist. fris, IL. I. 102. „Alb der Efpaner,“ 
Perfon= Name ibid. II. DI. 162. Im Ldg. Roſenheim kommen (Hast 
Statift. I. p. 313) mehrere kleine DOrtfchaften unter dem Namen 
Eſpaum vor, Sit hier ein misverftandneg Eß-bann? oder fteht 
Efbäum für Eſch-Saul (ſ. Ef), oder etwa Aß-ſaul? 

Das, der Ehter, Fallthor am Fahrweg durch einen gefchloßnen 
Feldbezirk (Eich). Eßt hor, Hund St.B. 1.359. (efr. Eſpans-eſtor, 
nnter Eßban und Eßch). „Eſt gatter.‘‘ Meichelb. Chr. B. II. 207, 

Der Eßig (Eissi’), wie hchd. Eſſig, (a.Sp. e z zich). RA. T’n 
E’ssi’ sey‘, oder sitzın, in Berlegenbeit, in Noth feyn. Efig- 
Erueg, „ein gferdt mit 3 pferdenalf 2 huͤndten und ains vorn auff 
haiffet man einen eſſigkrueg.“ v. Bodman Ms. v. 1709. Auf den 
ehmaligen Sefuitentheatern. hießen die Statiften oder Figuranten 
Ehigfrüege. 

Das Eis, wie hchd. MB. IX. 55, fommen die Fifcher- Ausdrüde 
Bann-Eis, Brech-Eis, Läuff-Eid vor, Ab-, auff:, 
außeifen, eiſnen von Eifen befreven; das Eis wegraumen. 
Sig. Einen außeiſen, ihm aus einer VBerlegenheit, Noth beis 
fen, den Eingefrornen gleichfam wieder flott machen. 
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Eisſchteßen, auf dem Eiſe ſogenannte „Eisſtoͤcke“ (hölzerne 
Scheiben mit ſenkrecht darin befeſtigter Handhabe) nach einem als 
Ziel gelegten Steine (der Taube), durch Werfen fortglitſchen 
machen, ein beliebtes Winter-Volksſpiel, das Curling der Schott: 
länder. 

Das Eifen wie hchd. (a.Sp. iſarn). NA. Einen fihlagen, hauen, 
wio's kalt Eisn, d. h. tüchtig. 

Eifen in Banf-Eifen, Feg-Eiſen, Buel-Eifen, (als 
Schimpfbenennungen von Weibsperfonen) ift vielleicht ein eignes 
Stammwort. (Vrgl. das alte itis, idis, femina, matrona). 
R.A. Si get oder gehört scho’ ei s alt: Eis’n, fie ift nicht mehr 
jugendlih. Im nordl. Franken heißt ein Kind, das Einen mit 
Meinen beftändig qualt (Enöcht), ein Knoͤch-Eiſen. 

Das Fueßeiſen, (Dim. Fuoseisl‘), ein mit fpisigen Stollen 
verfehenes Eifen, das, je nahdem es klein oder groß ift, entweder 
in den Abfaß des Schuhes eingefchraubt, oder mit Riemen an den 
Fuß gebunden wird, um fih auf dem Eife oder im Gebirge an den 
Felfen vor Fallen zu fihern. Das Roſs-Eiſen, Hufeifen. 

Die Eifen, plur. Muͤrnb. Hsl.), Gefängnig für bürgerliche 
Perſonen geringern Standes. In die Mäanner-Eifen fommen 
Mannsperfonen, in die Weiber-Elfen Weibsperfonen. Der 
Cifenamtman, Eifenmaifter, Eifenfhberg oder Eifen: 
vater, Nuffeher eines Gefängntffes, worinn die Verbreder in El- 
fen und Banden verwahrt werden, eines Eriminal - Gefangniffes, 
L.R. 1616, f. 8025 die Eifenmutter, fein Eheweib; der Eifen- 
knecht, fein Knecht. 

Die Eifengült, Gült, die umveränderlih und ohne Nachlaß 
entrichtet werden muß, MB. XXIII. 631. Ahulich iſt die Eifen- 
kue. f. Smmer. 

Der Elfenhuet, das Elfenhüetlein, ehmals übliche Kopf: 
bedeckung der Kriegsleute, Helm. Noch im ER. v. 1616 f. 692 
wird den Bauersleuten unter anderm dag Tragen der Eifenhüt: 
ring unterfagt- 

Das Eifenfrant, Genista tinctoria L. 

Das Eifenmaß, (Münden), Holzmaß aus eifernen Stangen, 
die, zufammengefügt, einen Raum von 6 Quadratfchuhen einfchlie- 
fen. Die Eifenflafter, nad obigem Maße gemeffene Klafter 
Holzes im Gegenfap der Waldklafter, welde Eleiner ift und 
nicht viel über 3 MWiertel des Eifenmageshalt. (Baur). 

„Das Eiſſel,“ Popen-Eiſſel (Höfer), Rauchfang-Ziegel. Gogk— 
Eiffel (Baur), Ziegelſtein von halber Breite. Vrgl. das folgende 
W. und allenfalls die gl. o. 45. tessere ehſelinga dicuntur 
unde domieilia sternuntur. 

Sfel. „Vertrag wegen eines Yſels oder Abtritts.“ Gem, Meg. Chrom, 
445 ad 1297. Vrgl. das vorhergehende W. 
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Is, es, o8, ı) Sie, die weibliche Perſon im Gegenſatz der maͤnn— 
lichen. Is is bravor als Er. Schau Is @. 2) fie, Pronom. der 
3ten Perfon aller 3 Gefchlechter im Plural, os kemeft, os habmt, 
fie kommen, fie haben. Habt's is, habt ihr fie? Nemts is, nehmt 
fie. Iotz gi’tt’s is gnuo', jeß giebt es fie genug, d. h. deren genug. 
f. Gramm. 719. 727. 

Die Sfar (10), der befannte Fluß, (a.Sp. Sfura, Cod. Trad. 
St. Emeram. MB. VII. 363. ıc.). Da aud) eine Iſer im Riefen- 
gebirge, eine Isara in den favopifhen Alpen, und eine andere (iekt 
Oise), in den Ardennen vorfommt, fo fallt der Name wol einer 
vorgermanifchen Sprache anheim. 

Öfen, eröfen, verofen, ofigen, aböfigen, ausofigen, 
veröfigen, vrb. leer machen, aufbrauhen, erfchöpfen. Evacua- 
sti, ausgeöfet, bibl. Glof. v. 1418, „Doch follen fie den Satds- 
Bogen an Wildbrett Feineswegs ausafigen, fondern fich darinne 
waidentlih und befchaidentlich alfo verhalten... .„’ Majers Forſt— 
zeitfehrift 1814. IV. Hft. p- 37. „Daß die Land verhert und ver: 
ößt waren,“ Avent. Chr. „Die Provlant werden eroͤſet.“ O.Pf. 
Polic.Drd. v. 1657. „Alle gute guldene und filberne Münze des 
Reichs eroͤſet.“ ibid. „Auf einem lichten abgedfigten Plag 
am Ochfenfopf (Fichtelgebirg). „Veroͤſung und Verderbniß der 
Fiſche.“ Wirzb. Fiſcherord. v. 1766. Devastabat, diripuit ofta, 
gl. i. 253. 3795 ofi, vastitas, 1.268. Es iſt ein gewiffer Zufam- 
menhang diefes ofen, mit wüft, und wuͤſten nicht zu verfennen. 
f.abwüeften. Brot. fhwed. dfa, fhöpfen; fhwab. Oſe, Schöpf- 
Gefäß. 

osnt, adv. (O. Inn, am Wafen), ungefaumt, ohne Verzug, alfo- 
gleich. Das fhwed. Adv. ofent (aus o, un, und fen, altd. fain, 
ſaͤumig) beißt genau daffelbe: und ich will, der Wunderlichfett we- 
gen, den Einfall nicht unterdrüden, daß fich vielleicht in diefem 
Worte noch ein fehwedifches, wie in Heidi! Heidi pritsch! ein eng— 
lifches Fategorifches Tutswitt! (f. d. W.) Fünne erhalten haben. Ob 
ihrerfeits die Deutfchen in Franfreih außer ihrem fühlbaren Im— 
perativ, la chelague, auch einen horbaren zum Andenfen hinter: 
laffen haben, weiß ich nicht; aber Hr. v. Gimbernat madte im fet: 
nem Manual del soldado ‚espanol en Alemania, feine im Jahr 
1807 durhmarfchlerenden fpanifchen Landsleute mit dem deutfchen 
gehorhenden Gleich befannt, welches zwar eigentlich foviel heiße 
als „al instante,‘‘ aber „segun el uso flematico del pais‘* be- 
fonders in Poft- und Wirthshaufern fo viel fagen wolle, daß man 
„dentro deun quarto de hora poco mas öménos“ bedientfenn 
werde, M. vrgl. die Lord Byron'ſche Tirade auf die deutfche Expe— 
ditivität. Nah Baur bedeutet osnt an der O.Iſar ſovlel als bevs 
laͤufig, ohngefahr. 

usa , uasa, (opf.), ſogleich. Vrgl. olsig, os’nt, und ſo. 
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üfelfar adj. (b. W.), von gelber, ungefunder Geſichtsfarbe. „Der 
Mensch sicht ja ganz islfaor aus.“ (Gl. a. 561. gilvus ufilvar). 
Es ſoll im 6.3, eine Art Moos Üfel heißen. Die Vocab. Ms. 
v. 1419, 1468 haben üfel, fayilla. 





Re tuch"e 
Aſch. eſch. iſch. oſch. uſch. 


Der Aſch (Asch, Uosch) plur. die Aſchen, eine Art von. Schif— 
fen, auf der Salzah, dem Jun und der Donau, befonders zum 
Salztransport, gebraudt. „Zu einem Aſch gehören 9 Mann und 
der Ausferg.” Lori Brg.R. f. 42. „Was der Afche getragen mag 
auf dem wazzer.“ .... Einen Aſchen mit Sal... . zwen 
Aſch mit Salß.... . zwen Aſchen mit Salz.“ MB.IX. p. 160, 
169. 186. ad 1331 — 1348. 

Der Hallaſch (Hälläsch), plur. die Hallaſchen, Salzſchiffe 
Eleinerer Art, im Vergleich. der großen3ilen oderMaufarten. Nach 
Lori (BrgNcht) iſt der Halleiſch oder Halläfch ablanger und 
an den Enden etwas zugefpister Figur, wodurch er fih von den 
Spizplätten unterfcheidet. Nah der Salzburger Sciffäord- 
nung v. 1616 mußten die Hallafhen von den Schoppern 
(Sciffbaumeiftern) zu Lauffen nad beftimmten Maßen und Preifen 
verfertigt werden. Dafelbft wird auch. der Gebraud aufgehoben, 
„daß von jedem Maifterfalz cbeftehend aus einem Zug von 
ı5 oder 20 Hallaſchen nebft einer großen Zilln, Naufahrt 
genannt) ein Hallaſch, wenn er gleich noch länger zu gebrauchen 
geweit, bey St. Nicvia ftehen gelafen und mit. den andern nicht 
wieder zurüdgetrieben worden, hergegen aber an deilen Statt durch 
den Erzbifchoff. ein anderer neuer Hallaſch geftelt und. bezahlt 
werden muͤſſen.“ f. Lori BrgR. p- 490. ©. a. Hall. Wenn 
der gemeine Mann um Palau fo ein Schiff einen Holarſch beti- 
telt, fo rührt diefes von dem Beftreben her, veralteten Wörtern, 
oder ſolchen, deren urfprüngliher Sinn verdunfelt iſt, irgend eine 
Bedeutung unterzulegen. 

Der Aſch (A’sch), die Äfche, forellenähnliher Flußfifh, thymallusL. 
Er heißt nad) den Graden feiner Größe und feines Alters: Spräz- 
ling, Mayling, Aſchling, und erji wenn er vollig ausgewach— 
fen ift, Aſch. (Gl. a. 535. 580, afco thymallus). 

Der Aſchen, die Aſche. Aſchenkoͤt, gebraudte und ausgelaugte 
Aſche. afhern, aͤſcherig, als adj. Am naͤgſten Freitag nad 
den Afhern mitihen, MB. XU. p. 255, Die afhrig- 
midt. MB. XV. 136, Und nad dem Afdherigen Mitt 
wohen, Weſtenrieder Btr. V. pı 149, ad. 1580, MB. XV. 
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306: an dem afch tag. Hier wird wohl auch die Aſchermittwoche 
gemeint fenn. 

aifhen, (d. Sp. praet: tefch. partie: geaifhen), QAllgau) an: 
fprehen. Anaifhen Einen einer Schuld wegen Bey 
Höfer: um einen Dienft aiſchen, nahaifchen. Es war die- 
fe8 aifhen früher in algemeinem Gebraud. . Sm XIIIten Sahr- 
hundert hatte fich daraus die Nebenform haiſchen, héiſchen ge— 
bildet. Es hatte ı), wie noch diefes hHeifchen, die Bedeutung: 
verlangen, bitten, fordern, rogare. „Wie landleuffig und gftallt 
der fahen er ayſchen iſt,“ Erel. d. Losfr. v. 1508. „Aiſchen und 
vodern, MB. XIX. 20, IX. 272, X: 169. „Und ain Eöftlichere Mal- 
Beit dann ir ftand und nofturfft eraifhet, B. Landord. v, 1553, 
„Wie die Juden jre fhulden und andere vorderuugen einbringen und 
atfhen follen.‘ ibid. „Aiſten und begehren,“ Reichenbal- 
ler Sudordg. v. 1509, Lori BrgR. f. 140. 2) forfchen, erforfchen, 
fragen, nachfragen, te ask, interrogare. So foll es (das Ge: 
fundene) der pfarrer auf dem letter ausayſchen al funtag, (ver- 
Fündigen, um zu erfahren, wer es verloren), Ms. Rechtbuch. Ver— 
aiſchen f. fraiſchen. 

Der Aiſch, die Aiſchung kommt neben Vorſch in eben die— 
ſem Ms. auch vor als gerichtlich bewilligte Zeit, um ſich uͤber et— 
was Naths zu erholen oder um eine Thatſache genau in Erfahrung 
zu bringen, Frift, Bedenfzeit. „Mogen wol ayfhung begern drei 
vierzehn tag . -» . Darnach fol man in ayfch geben far und tac, 
cap. 23. Im fpätern ref. ER. Tit. 9. Art. ı2. ‚Mögen wol 
bayfhung und bedacht begeren drey vierzehen Tag. „So fol 
man jne verrer aifch zur Erfarung geben jar und tag.“ Auch 
„Ayſcher“ in Weftenrieders Btr. VI. B. p. 141. fünnte ein 
Schreib- oder Lefe-Fehler ſtatt Ayſch feyn. Wenigftens bleibt der 
Ausdruck: Sp fol im dhaim ayfher (ein Nahforfher, Erkundi— 
ger, Witrdr.) ertailt werden’ etivas dunkel. „Dorauf N. feinen 
eifch, ob er gedachte Urteil für Freftig oder nit halten wolt, ge- 
nommen,’ MB. XXV. 433. „Man fuchte bey dem NRegensburgifchen 
Stadtrath häufig Aiſſch Gathſchlaͤge und Entfheidung in wichtigen 
und fchwierigen Handeln). Bey der Stadt Cham war der Re— 
genfpurgifhe Aiſſch zn einer Obfervanz geworden, von welcher ohne 
Einwilligung der Parteyen nicht leicht abgegangen werden durfte,” 
Gem. Neg. Chron. II. 366, Eifcon, gteifcon, bey’ Dtfrid a. 
3. 100 ⁊c. verlangen; 2.4.50 ıc. fragen; 3 2.55'3,9. 15 3,20, 
314 erfahren; 4. ı2. 58 freifcon, ausfragen. Gl. i. 429. eig- 
cunga, appellatio. 

Der Eſch, eigentlih Eß'ſch (E’sch, Escht), Ganzes von Adern, die, 
aneinander liegend, zu einer und derfelben Zeit entweder bebaut 
und abgeärnter oder als Brachfeld beweider werden, Zelge, Flur. 
um den Efh reiten oder bios Efh reiten, den jährlichen 
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Felder- Umritt halten, in Proceffion um die Felder reiten oder ge— 
ben. Das Eſch-wachs in Meichelbe Chron. Ben, II. 78 bezieht 
fit) wol auf diefe Proceffion. „In jedem Eſch acht jucart 
ackers,“ MB. VI. 615, „Es fol nieman in Eeinem Dorf in Eai- 
nem Eſch nicht fchneiden (noch mit feinem Vich darein treiben) 
an (ohne) der Nahbawren Nat und willen,“ K. Ludwigs Rchtb. 
und RB. v. 1616 Tit. 24. Art. 2. Der Eſchs, MB. XXH. 599. 
600, „Die zwen Eſch.“ MB, XXI. 598. — Der Eh’ fhehan, 
Eſchhay, Eſchay, (durch mißverfiehende Nenovierung fogar auch 
Esfheider, Eheſcheider gefchrieben), Auffeher über die Feld- 
flur, Slurfhüs. „Wider Efhay und Wishay, fo zu jrem Ampt 
gefhiworen, foll nicht gezeugt werden,’ L.R. v. 1616. f. 310. Ofti- 
eialis noster dietus Efhay, MB, VIII. 251. Feudum escheionis. 
Lori Lechrain f. 20, „Rudiger der Efchate,’ cod. trad. Emme- 
ram. ad 1190 eirca. Die Eſch-Saul, Lori Ledhrain f. 171. 
(efr. Etter=-Saul. f.a. Eßbban und Efter). Das Wort Eß ſch 
fautet in den Leges Baiuuar. ezziſc, (Tit. X. c. XVI. sepem 
quem ezziſc-zun vocant); gl. i. 111. 897. e3äifea, 1101, e s⸗ 
cifca, segetes; o. 246. ezziſch, seges; bey Notfer: der 
ezesg, endlich beym Ulfilas (Luc. 6, 1.) atiſk-s. 

Der Nefch (Ussch, Ousch), (U. Donau, b. Wald), der Trog, die 
Dachrinne. Statt Uasch fagt man an der Ob. Iſar Luosch, ander« 
wärtö: Nuasch, w. m. f. S. Gramm. 610, 





Up. efp. ıC, 
Der Eſpan, (O.Pf.), Weideplag, f. Eß-ban. 
Die Eſpel, Aifpel (A'spal), Eleine Mifpel, Garten Mifpel, Mes- 
pilus germanicaL, Friſius fagt: ein näfplen. 


’ 





Aſt. eſt. ꝛc. 


Der Aſt (Ast, A'scht, Näst, Nàscht. ſ. Gr. 610), der Aſt. Das 
Aſtach (A’sto’), Golfectiv, aͤſten, vrb, Einen Baͤum aͤſten, 
außaͤſten, ihm die Afte nehmen. 

Der Ast, f. Ai. Die Asstin f. Üben. 

Die Astl, Nastl, Dastl, die Affel, oniscus. 

ältimieren (destimieren, deschtomio'n), ein befonders mit der 
Negation auch dem gemeine Manne gelaufiger Fremdling. Eppos 
net estimia'a, es für unbedeutend halten. So wäs destimior 1 
net. Des mu9s m9“ net Estimie'n. Das muß man nicht achten, 


Eſt Oſt 125 


dadurch muß man fich nicht abfchreden laſſen. Schon tn Lorl's 
Lechrain f, 254 ad 1444 „daz ſullent fy mir bezalfen allz ez dann 
geſtumiert if“ 

Dad Eft, (Est, Iost f. Gramm. 611) (OP), das Nefk, 

Das und der Eftrich. (E’strich „ E’stawe’) , wie hchd. Das Wort, ob: 
gleich es fchon in der a. Sp. (aftrih, efterih, pavimertum gl 
a. 103, i. 176. 0, 42. 413 Notk. Ps. 118.) vorfommt, foheint aus dem 
Nomanifchen (ital. astrico, astracco, fpan. astrago) entlehnt. 
Aventin (Chr. f. 160) braucht e8 für die, zu feiner Zeit zu Bernaw 
und Prien am Chiemſee (wie heutzutag zu Loh bey Taherting und 
auf den Leugerfeldern bey Salzburg) entdedten roͤmiſchen Moſaik— 
böden. Der Chor in der Kirche zu Cirkendorf wird 1491 mit einem 
Eſtrich überflahen,” MB. XXV. 485. Jetzt verſteht der gemeine 
Mann unter Eſtrich zunaͤchſt die Lehmdecke auf dem Boden uͤber 
einer Stube; und figuͤrlich den ganzen Raum zwiſchen dieſem Boden 
und dem Dach. Im Kloſter St. Ulrich kommt A°. 1362 „ein Alter 
aufdem Eftrich (vermuthlich in einem obern Stockwerk) vor, MB. 
XXI. 189. Zuwellen fheint Eftrich aud) für den Stoff genommen 
zu werden, aus welchem man ahnliche Plafter oder Deden zu machen 
pflegt. „Ain Dach von Hftrichund Mörtl machen,” Duckhers ſalzb. 
Chr. 276. „Der Fußboden iſt von Eſtriche,“ Meidinger’s Lands- 
hut p- 89. „Item dem Dietl weyrmaiſter, das er die weyr zu Gief- 
fing gemacht hat, das er umb efteric pretter und lattn und tage 
berchern gebn hat ii Ib. VI Bin du.“ Rechn. v. 1468, Wſtr. Btr. 
V. 207. Die Gl. o. 269 haben das Particip. geeftrichet stratus. 

Dit, Diten, Dfter, Ausdruͤcke, die der gemeine Mann bey ung nur 
mehr aus Büchern Fennt — obſchon noch Haufer, Höfe und Ort: 
fehaften einen damit zufammengefegten Namen führen. Derdfter- 
hof, Oſtermayr ıc. in mandem Dorfe. Ortſchaften: Dfter- 
hofen, Sftermünden, Dfterfe, Dfterwald, Oſterwarn— 
gau. So hieß Klein = Aitingen ehmals (MB. XXIH. 20. 87). 
Dftern = Nitingen im Gegenfas von Weſtern- jest Grof- 
Aitingen. A.Sp. oftenhalba, ofiwarts. „Von dem nagel- 
pach voftenhalbn bis an den planberg, . . uud von Gofenhoven 
vitenhalbn, bis in die Murnaw.” MB. VI. 166. In der alten 
Sp. (Tat. Drfr.) iſt oͤſt an a als adv. fovicl als ab oriente. Gl. i.. 
134. o ſt an, oriens; gl. as 312, in oftanond, inorientem. In 
deu Zufammenfesungen herrſchte die Form Oſter. (Oſtar bey 
Difr. 1.17.45. ein felbfiftandiges Aoverb.) Die Oſterfrankun 
(gl. 0. 119) orientales Franci. Das Dfterland, das Land gegen 
Dften (in oftarlante, in oriente, Tat.); für Bayern in specie, 

Hfterreid. „Die Stadt Wien zu erodern und das ganz Oſter— 

land zu verheeren.“ Lotg. v. 1543. In dieſer fperiellen Bedeutung 

fagte man bey uns: Oſtermutt, öfterreihifhe Mutt (Art Maß), 

Dfterwein, Ofterfaß (Faß mit öſterr. Weine), & u. Polic.Ord, 
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IN, B. Art. 19 und 21. Meichelb. H. Fr. J. 439. Das Dfter- 
reich, ein ebenfo, urfprünglich in Bezug auf Bayern, ſpeciell ge- 
wordener Name. Ooſtarriihi, Sfid. 8. 5 oſterriche, gl. o. 
242 (im Gegenfaß von Uuefterriche) oriens, bey Dtfrid (prol. 3) 
oftarrichi, das ganze den-Franfen unterworfene Deutfhland. 

Die Hftern, plur. die Ofter-Fevertage, Oſtern. Bal' d‘ Ousta’n 
kemdt, wo man im Schriftdentfchen Lieber Oſtern ohne Artikel, und 
das Zeitwort im Singular braudt: Wann Oftern Eommt. "Auch in 
der a. Sp. ift meift der Plural uͤblich (Tat. Matth. 262.17 o ſt⸗ 
run. Otfr. passim o ſt oro n). Kero hat 41. 1. auch den Singular. 
Die Dfterkerzen, (Frank) der Oſt er ſt ock, Wachskerze, welche 
in Fatholifhen Kirchen als ein Symbol des wiederetftandenen Hei— 
landes vom Charfamftag-an, wo nach der Feuerweihe alle Lampen 
mit derfelben nen angezündet werden, die ganze öfterliche Zeit hin— 
durch wahrend dem Gottesdienfte brennt, am Auffahrttag aber nach 
dem Evangelium ausgelöfeht wird, Grundmayr k. KG: Pp- 44 ©. 
Schauerferze und Agnus Dei. Beym Adelung tft die Sftenterze 
was Königöferze, verbascum thapsus L. Das Sfterläamblein 
(Ousta‘lampl‘) , (Baur), Eyerfäfe in Form eines Lammes, welcher 
fhon gezieret, nebft den Ofters@yern, undandern Eßwaaren, als Kren 
(Meerrettig), Speck 2c. am Oſterſonntag zur Weihe in die — 
gebracht wird. ha Maͤrbein, ſ. Marlein. 





Re ih e 
et Se, a, I x. 


(Verwandte fieh unter Ad. ed. ıc.) 

ar, Endfylbe, ſ. eit. | 

Der Ätt, Ätten (At, Alttın,Atte, A’tto), (KinderSp.), der 
Bater. 

Die Aftt, Aitt, Afttn, A’dn, An) die Ege. (f. egen, egida). 
„Zwölf Roß im Pflueg, ſechs in der Arn,“ Hübn. falzb. L. p- 688. 

Die Atter, Attern (A'do‘, A'do'n), die Otter, oder Natter; über: 
haupt jede Schlange. „Es waͤhrte nicht Lange, fo fah er vom nahen 
Berg große Adern hervorfommen und ſich in den Teich begeben (wo 
eine Brut von Gold: Nörflingen war). Sie ſtreckten fih erft nach 
der Länge aus, und zogen ſich dann in einen Zirkel zufammen, in 
deffen innerm Umkreis der Laich gefangen war,“ Weftenrieder Bſchrbg. 
des Wuͤrm-See. v. 1784. p- 117. Figürl, von Perſonen: 0" Schus- 
A'do'n, eine unbeſonnene, o' Gift-Ado“l, eine zornmüthige Perfon 
befondersides andern Geſchlechts. Vrgl. Ader. 

Der Attich (Adach, Arch), (Alp.) wie hchd. Sambucus Ebulus. L. 
Die Adschsälzn, Archsälsn,Qrt Latwerge von Attichbeeren, die 
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auch unter dem Namen: Windlatwerge ale Harn- und Wind- 
treibende Arzney auswärts verkauft wird. 

Das Aiter (Asto’), der Eiter, pus. Aitermäßig, adj. (All⸗ 
gau), bitter; fehr empfindlih. In der a. u. a. Sp. wurde eittar, 
eitar nicht blos für pus, sanies (gl. a. 577. i. 59. Otfr. 3. 1. 31), 
fondern noch öfter für virus, venenum (Sfid. 9. 33, Dtfr. 2. 12. 
129, gl. a. 159. 492.536. 547 10.) gebraudt. Es mag zum alten 
eitan (brennen) gehörten. Der Aiter Baken (Asto‘ Batzn), 
(oft. Gebirg), die Stachelbeere, ribes uva crispa. 

Das Auter, Euter, das Enter. (Gl. i. 785. utrin ubere). 

-et, als Endfylbe, ſieh Gramm. 1032, und eft. 

et ftatt icht; et, n’et ſtatt nicht, fieh iht. Es kann die Frage 
feyn, ob in den folgenden Sompofita das et ebenfalls aus icht ent- 
ftanden fen, und wie es mit dem alten eddes-, ethes (in eddes- 
unaz, eddeslih, eddes uuelih, eddes mihil, Kero. gl. a. 
106, 146. 128. 204. 1.64. 509 ıc.), das ein Genitiv fenn mag, da ſich 
auch eti, ette, edda (etilih, ettemihil, ettiuuenne, ed— 
damihil, i. 421. 441. 460. 707. 861) findet, zufammenhange. 

et-te (odio, andie, v-), et-te-mäl (ediomäl, andiom]), 
et-te-weil (adiawal, andiowl v — v, auch blos die-m). zuweilen, 
manchmal. Et te mal, et ie weilainer, e, eg (adiemäl, 
oadiawäl aana“, e, as s), hie und da einer, e, 8. (f. ie). 

etwä, etwo (eppa, eppat), irgend, irgendwo. eppehi’, ir— 
gendwohln. 

etwann, etwenn, etswenn (eppe) ı) irgend einmal, viel: 
leicht. 2) (a. Sp.), weiland, ehmals. „Gut, daz etswenn des 
alten Otten Vornteſch geweſen.“ „Der ſtrenge und veſte etwann 
Herr Hans v. Sch. Ritter.“ MB. XXV. 166. 292. „N. Gruber 
etwen VBicari zu Poͤrkircheu und itzo zugeſell zu Lauff.“ Kr. Lhdl. 
VI. 212. „Her Eberwein der etwenne defelben Spital caplan 
was.“ MB. XVIN. 55. 3) zuweilen, mandhmal, (Feurb.). Et: 
wandte (eppanıa, Ser), manchmal. 

etwie, a.Sp. (In der Eompofition mit einem folgenden Adjec— 
tiv) ziemlich, fehr. „Item es waren ettwevil Trumetter, paug— 
fer vnd pfelffer allda,“ Wſtr. Btr. I. 135. ad 1475. „Auch ett- 
wevil Hüpfcher wolgeziertter frawen vnd Sungffrawen, ibid. p. 
136. Es warn auch ettwevil wappmer geordnemwtt und geftelltt 
bey alfen Firchturenn, ibid. p. 141. Ez habent auch unfer Forftmal- 
fter et wivil Vodrung hing in gehabt, MB. IH. p. 208. ad 1351, 
„Etwevill genadt und freiheit.” MB. XVIH. 376. „Es fein 
auch der Leut ains Tallg, die in alfo gefangen haben, ded8 Wegs 
ettwever als bi8 gen Ottmaring gefurt worden.” MB. IX. p- 286. 
ad 1456. „Als etwie lang Zeite Stöße gewefen find ... und 
wir etwieofte Schäden genommen . 2 2 Urk. v. 1441. „Ha— 
ben Ewr, Lieb ettweoft geſchriben.“ Lori MzR. I 52. ad 1458, 
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Heutzutage hört man mit derfelben Anwendung: aswia, u / , (ent: 
weder v. ale mie oder gar noch vom alten eddes-wie): oswia 
vıl, aswie lang ıe, 

etwem, etwen (eppon, eppet'n), irgend jemanden. 

etwer, etwaß (epper, eppe‘, éppos, épps), irgend wer, 
irgend wag, jemand, etwas. Hat der éppon éppor éppot eppas 
tac, gleihfam: hat dir etwan etiver etwo etwas gethan. 

„Ettich, Schwindfuht, tabes, phtisis, Prompt. v. 1618, die 
Hektik. Oefter hört man etti’ als Adject. Er, fie ift ei”. 

Der, das Etter (Eitto, E’do‘), der (durchflochtene) Zaun, (angel: 
fächf. edor). (Jderzon, Edict. Rotharis Tit. 101. $. 43). Die 
Etter:Gerten, Etter-Nueten, Etter-Wid, Gerte, Au: 
the, Wiede, zum Flehten eines Zaunes dienlid. Superiore vero 
virga (quam) efot=zcartea vocamus qui sepis coniinet firmita- 
tem. Leg. Baiuu. Tit. X. cap. XVU. Die gl. i. 684 geben das 
cambortas den Legg. Ripuar. tit. XLV. durch etar. Die Et: 
ter (plur.), die Zäune um einen Hof, oder um ein Compler von 
Höfen, d. h. um einerdrtfhaft. „Unſer aigen Behaufung wie unnd 
die mit dtern und ganzer Hofraid eingefangen tft.” MB. XV. 
ad 1525. In König Otten großer Handfeft v. ı3ıı , worinn den 
(damaligen) Ständen die Freihait (das Privilegium) der niedern 
Gerichtsbarkeit auf ihren Gütern ertheilt wird, ift zwar Feine Rede 
von den Ettern ald der Marfe oder Grenze diefer Gerichtöbarfeit. 
„Wir wollen, heißt es, daß jeder Herre felber über fein Pawr und 
feiner Leut gut richte, die er mit Thür und Thor hat be- 
fhloffen. Später findet man ſolche Gerichtöbezirfe oder Hof— 
Marken dur die Beftimmung: in den Ettern, innerhalb 
der Etter naher umfchrieben. MB. II. 99, ad 1400. VII. 301. ad 
1476.X. 201. ad ı485. 206..ad 1498. XXHI. 150. ad 1347 und 227 
ad 1378 in Schwaben. A°. 1460 wird geklagt, daß viele Hofmarks— 
befiser fih erlauben, die Gerichtsbarkeit auch auferhalb der 
Etter ihrer Hofmarfen auszuüben, und 1471, daß fie 
über Grund und Boden rihten, der außerhalb der 
Gttern liegend zuden Gütern, foinden Etternlie- 
gen, gehört. Kr. Lhdl. II. 216. VII. 558. Man ſcheint alfo 
wenigftens von Seite der Landes-Nepierung diefe Etterbegrenzung 
im firengften Sinne genommen zu haben — bis endlich AP. 1506 
der Landesfürft „aus fondern Gnaden’ fih dahin erklärte, dag 
„die Hofmarch mit ihrem Hofmarchzirkel reihen und ſich ſtrecken 
ſolle auf alles fo in den Ettern derjelben liegt, und außer: 
Halb folder Ettern auf alle Acker und Wieſen, die mit 
Grund und Boden zu den Gütern in der Hofmard liegend, gehörig 
find. Kr. Hd. XVL 18. 113. Erclärt. Landsfreihait. > Th. ı Art. 
Doc erfheinen noh am Landtag dv. 1605 die Adelihen mit der 
Klage, „daß etliche Landrichter die gefangenen Malefiz = Perfonen 

von 
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von ihnen nicht mehr auf dem Marc folder Irer hofmarchlichen 
Gruͤndt annemmen, fondern praͤciſe an den Ettern Haben wollen,’ 
ettern vrb. flechten, zaͤunen. 9" greitofte‘ ZauW, „Hofmarch auf 
dem Dorf (Polling) wie das yetzt umbzennt und eingeethert 
iſt.“ MB. X. 206. 

Das -eit, at, et, it, git, zum Theil veraltete, beide Gefhlechter 
zufammenfaffende, Endung an einigen Berwandtfchaftsnamen. 
Das Anat, plur. die Anat oder Anater, die Ahnen, Hund 
St. B. Vorrede, I. 168, 310 Xx. f. Anz das Gefchwiftret, Ge: 
fhwiftert, Gefhwiftergit, 8. Sp. Gefwiftreit, Gefweftrid 
MB. I. 38; 4. Sp. das Gevatreit, f. Gevater; d.©p. das 
Götteit. f. Gott (Pathe). 

eftel adj. und adv. ı) wie hchd. 2) adv. nur, blos, mere. „Auß 
eytel gnaden des Keiſers .. .”’ „Sein jest alda eitel unge- 
lehrte Schotten gewefen, die gar nichts gefündt haben,’ Avent. 
Chr. „Nichts dann eitel Frommkeit,“ Kr. Lhdl. II. 85. 

fih eiteln (ei’In), aufetwas, nad etwas, befonders nach 
guten Leckerbiſſen oder Lleblingsfpelfen große Begierde außern, 
(Baur). Hat si’ umasüst so g’eilt, hat ka" Gräuss-] net "kriagt. 
Vrgl. fhwed. Id (Fleiß), idka (fi beftreben),.idog (fleißig), und 
emfig. 

eitelig, italig(?). „Umb fünftzig eftelig niw ungarifh gulden,“ 
MB. XXU. 371 ad 1399. „Fuͤnf phunt ettler guter und gacber 
Haller... Acht gut und.geb vteliger haller,“ MB. XXI 
236. 250. ad 1380, Regensburg wurde AP. 1386 bey dem Städte: 
bund auf 394 Ib 16 $ italiger Haller, (welche 343 ungar. Gul- 
den, 6 $ Haller ausmachten), angefohlagen, Gen, Neg. Chron. II. 
Dabey an ein griechifcheg ir72os (gäng, gangbar) zu denken, acht 
wol nicht an. 

„euteriſch“ (Nordfrank. Reinw.), fehichtern, biode. 

it-, alte Borfylbe, die dem lat. re- entfpridt. Davon haben wir 
nur noch: itkeuen und itsruden (ku, itrucke‘), wieder— 
fauen. (Gl. a. 18. 150. i. 108, 200 itarudan, ituruhan, 
itruhan, ruminare). Die a. Sp. hatte mehrere Compoſtta mit 
it. tftlonon, remunerare, ifniuuuon renovare, itperan 
wiedergebaten, ihuuiz zon reprobare ,.ıc. 

ttalig, ſteh eitel, eiteltg. 

tem, diefe lateiniſche Continuations-Partikel war in der altern 
Gefhaftsfprache fer beliebt, den Anfang eines neuen Saßtzes, ei: 
nes nenen Artifels zu bezeichnen. Nomen quod appellant artı- 
culum aut vulgo ein Stem, Voc. v. 1618. Go pflegte in man 
chem Urbarbuche jedes Urbarſtuͤck mit vorangcehendem Item auf- 
gefuͤhrt zu ſtehen. „Daß der Kaſtner jeden Urbarsmann auch ſeine 
Gilt an Geld und Getraid, dergleichen alle andern Gefaͤll von 
Item zu Item eigentlich beſchreibe,“ Kr. Lhol. WIII. 332. 

Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. x; 


. 
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Daher findet man oft ein ſolches einzelnes Urbarſtuͤck ſelbſt ein 
Stem genannt. „Die Bauernguͤter enthalten wieder mehrere 
Iteme, welde verfchiedenen Grnndherrfchaften unterworfen find, 
deswegen ſieht man fo viele Zaune, wodurd die Iteme abgefon- 
dert werden,” (Hübner). Im falzb. Pangau ift ein Stem, ab- 
fonderlih ein durch Kauf, Erbſchaft ıc. einem größern Bauerngute 
einverleibtes Stud (Feld, Wald, Haus, Alve ıc.). 

Der Dtter, (Adelung) die Otter, lutra L. Die DOtterhauben, 
Müse der vermöglihern Weibsperfonen auf dem Lande mit einer 
breiten Verbramung von einem Dtterbalge. 

„uter-winzig“ (Nürnb. Hasl.), fehr Elein. cfr. Chytr. nomenclat. 
sax. col. 238. uterfihn, fehr fein. (Alſo ein niederdeutfcher 
Sremdling für Außerfi? On tha utteran thyftru (a. ſaͤchſ.) 
in die anßerfte Finfternig, Matth. 25. 30). Vrgl. allenfalls auch 
ungetan, un’'fan. 

„Der Uttenfhwalb fit ein feltzamer Vogel, in diefem Land find 
man zu zeiten nınb die Tonaw, in eins Naigers gröffe, rot Füß 

‚und Schnabel, auch ein roten Fled an der Bruft, font fehwarz ze.’ 
Hund Stamb. I. 132. 





= N ARE IE 
Atſch. etſch. x. 


aͤtſch! (Schwab. Franf.), ironiſche Snterjection, die fehlgefhlagene 
Erwartung eines Andern auszudrüden, mit oder ohne Nüeblein- 
fhaben d. i. Hinftreihen ‚des einen Zeigefingers über den andern. 

Die Etfch, der befannte Fluß, (Etife gl. o. 252). In die Etſch, 
an die Etſch, ins Etſchland. Lori Lechrain f. 368. 370. Etſch— 
Waͤgen (Werdenfels) ſchwere Wagen, auf welchen vor Alters die 
Weine aus dem Etſchland (Etfh- Weine) herausgeführt wurden. 
Der Etfhgrofc gilt 40. 1487 in DB. 18 dn., der Etſchkreu— 
zer 3 dn., Kr. &hdl. VII. 5rı, 





Av. ev. ac. 


(Brgl. Ab. ed. 2. und Af. ef. ıc.) 


avanti, adv. weg, fort; engl, avaunt. Avanti madhen oder ne: 
men, Reißaus nehmen. f. abantı und Habaus. „Gieng nichts 
zufanımen, als der heil. Geift noch bey uns war, wie wirds jest 
mit den weifen Magiftratsfchlüfen ausfehen, da der heil. Geift 
avanti it?” A. Buders f. W. IV. 114. 

Das Evangeli, Evangeling, (gemeine Spr.) Evangelium. Der 
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Evangelier 4. Sp. geiftliher Candidat mit der Würde des Dia- 
conats, der bey der feyerlihen Meffe das Evangelium Liefet. „Swo 
zwen Priefter homent für ein weltliches gericht und weltent da ein— 
ander anſprechen ez ſeiewangelieroder Letzner Dlaconus oder 
Subdiaconus),“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. p. 189. „Von 
ſtund hat dy kunigin abgezogen ir gewandt nnd ain purpurklaid an— 
gelegtt als die ewangelier tragen“ v. Hochſtetten Hochzeit des 
Königs Matthias In Ungarn 1476. Weſt. Btr. II. p. ‚day: In den 
MB. 3. B. Tom. X. p. 59. 259. fommen unter den Zeugen Mac) den 
Prieſtern, die@wangelierunddanndiegegner ic. Kerinien. 





et e 
Aw. oem. N rc. 


(Zu vergleichen nach Gramm. 686, die erſte Reihe ohne ſchließenden 
Conſonanten). 

Die Aw, das Mutterfchaf, fieh Y. 

Die Auw, f. Au. 

Die Ew, f. €. 

ewig (opf. eiwi’), wie hchd. ewig. Sp. der ewig Belt, heut: 
sutag: das ewig Geld, der ewige Zins. f..Gelt. „Bier ewig 
guldin kauffen für achtzig guldin reinifh,” MB. XXI. 575. ad 
1474, d. h. einen ewigen Zins von jahrlihen 4 Gulden. f. Gulden. 
ewigen, ein für alle Mal, für ewige Zeiten ftiften, einfegen. Eine 
Meß ewigen, MB. XXV. 28. 70; einen priefter dazu ewigen, 
ibid. 529. Es kann diefeg verb. ewigen in einigen Fällen auch 
vom alten diu Euua (lex) genommen feyn in der Bedeutung: ge- 
feslih machen, legitimare. ‚Mit dem rat aller iſt difer ſatz geſetzt 
und geewigt,“ Regenſp. Statuten v. 1306. Geebigt mit der 
E (legitimiert durch nachfolgende Ehe), Nechtb. v. 1332. Wſtr. Ber. 
VI. 113. f. die (ex). Das Stammwort von ewig wird wol 
gleichfalls Euua gelautet haben, doch ift mir dieſer Nominat. nicht 
vorgekommen. Haufig ift die Formel: in euuun, in euuon, fon 
euuon unz in euuon, fona euufin in euuin, in euuu, 
in euuidu, zit eunidon, Sfid. Otfr. Tat. Noch in einem Non 
nenbrevier des XVten Sahrhunderts: in ewen, von ewen zu 
ewen, amen. Kero hat unfer Adject. euuik, Tatian euuin (in- 
declinabel), Dtfrid. euuinig. 





Seid 
Zr, 909, oB ic. 
(Vrgl. Achs. echs. 2c.) 
Das Exempel, ı) wie hchd. 2) (&.R. v. 1616. f. 559), bildliche 


Daritellung (3.8. der Verwandtfchaftsgrade mittels eines Stamm= 
J2 
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baume). exempeln (fih an etwas, Gem. Reg. Chr. IV. 140, 
ad 1508,) ein Exempel nehmen. 

extra, extra, adv. ı) befonders, ganz beſonders. Sie laßt did 
extra grüsssn. 2) abfihtlih, mit Fleiß. Ioz thus.n- Ts ex- 
tro. extrig, adj. on Extrige‘, am Exto'ne‘, en extoro', ein be- 
fonderer ıc. 

Yxsland, fo nannte man ehmals in den gewöhnlichen Landfchulen 
‚den Buchftaben Ypſilon. Vrgl. OI. 

oix, oixl ur, ur! usil Mit diefem Ruf wird den Kühen, Scha— 
fen u. drgl. gelodt. 


Ay. ep. IR 
(Sieh Ai. eij. ꝛc.) 





RE ih .e 
Atz. eb. itz. 06. utz. 


Atzen (atz'n) einen Menſchen, ein Thier, ihm zu eſſen geben, a) 
überhaupt; „Verdaͤchtige Leute foll man nicht behaufen, aben, noch 
traͤnken,“ d.R.Sp. Einen Gefangenen aͤtzen. b) es ihm unmit— 
telbar in den Mund geben. „Er wolle verfuhen, ob er allein effen 
möcht, weil man ihm fonften wegen aufgeftandner Tortur aͤtzen 
muſte,“ Alt. Ötting. Hiftorie. „Gott hat gefaugt die Fewfhen prüft 
feiner jungffrewlihen muter nnd hat fih laſſen aczen mit jen henn- 
den,’ Wſtr. Bir. V. 60. Zunge Vögel aßen; 

Die Atzung (A'tzung), fehr oft Aztung, wirzb. Sentord. v. 
1670, der Abt, die Verkoͤſtung, die Kofi, der Unterhalt an Nahe 
rungsmitteln. „Damals (A°. 1699) gab der vermöglichfte Bürger 
ine Übung feines Studenten das Fahr nicht mehr als 25 Gulden.” 
Nagels Aug. Geiler. „Kür die Atzt ung (eines Gefangenen gebührt 
dem Schergen) täglich 2ı Pfenning,“ Land- und Polic.Drd. v. 1616, 
In Franken hat diefen Namen aud die Servitut des Lehenträgers, 
feinen Lehenherrn in gewiffen Fallen zu verföftigen. 

Der G’äb (Gezz, opf.), Art Muß oder Brey. Erdapfel: 
Gaͤtz) Kartoffelmuf, (efr. Gfäß). Sollte etwa der befannte Aus: 
druck Olgoͤtz, womit trage, unfelbftandige Menſchen betitelt wers 
den, gleichfalls hieher gehören? 

Das G’Aäß (Gäz, U.L.), breyartige, weiche, ſchmierige Materie. 
's Fleisch hät si' zo-n-9’n hall'n Gäz zsam g’sodn. gaͤtzig 
(gazi’), g’Ahicht (gazot), weich, ſchmierig wie 3. B. eine allzu teig 
gewordene Birne. Gäsen (gätzn), mit weichen, ſchmierigen 
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Materien zu thun haben, ſchmieren, kleckſen. Die Gaͤtzerep. 
Vrgl. auch das Bas. Sollte dieſes als B'iaͤtz zu erklaͤren ſeyn? 

an-ätz, an-ätzig (Käzzi) adj. begierig. S. an-aͤß, an-aͤßig, 
unter an und af. 

ur=Aß, ur-d&tg (warez), überfatt, Efel empfindend, f. ur- 
äß.  ur-äßen (uaroz'n), aus Weberfattigung, aus Weberfluß 
verwerfen. f. uraͤßen. 

Die Atzel (azl), ı) die Elfter; 2) die Aſſel; 3) partielle Peruͤcke, 
verachtlih : Peruͤcke überhaupt. 

aseln, Mordfrank.) vergebliches, Läppifches Zeug vornehmen. Aßeln 
an etwas, es durch Spielerey verderben. 

etzen (etz’n) das Vieh, es weiden. Das letzte Gras der Wiefen, dag 
nemlih, weldes nach dem Grumet wachst, dient gewöhnlich, dag 
Vieh darauf zu etzen. Metonymifch fagt man auh: einen 
Platz eben, abesen, Ihn zur Weide benugen, abweiden. „Die 
Heuwſchrecken abten ab das Feld und Wismat,“ Avent. Ehr. 
„Das die unfern den Laubenberg niht eßen ſullen,“ MB. II. 44, ad 
1385. cfr. Kr. Lhol. XO. 122. Überetzen, dur fein weidendes 
Vieh fremden Boden angreifen. Die Strafen und Bußen, hierauf 
gefegt, Fommen in der altern Sp. unter dem Namen der Eh waͤn— 
del, Esftrafen vor. 

Die Es (Eitz), (befonders im öftl. Gbrg.), das Weiden des Vie— 
hes, der Weldeplaß. „Die Zeit der Atz,“ (B. v. Moll) Zeit, wann 
das letzte Gras abgemäht it. „Man pflegt jeder Kuh vor dem Aus- 
trieb auf die Aeze einen Büfchel Heu zu reihen, um dadurch dag 
Bollwerden zu vermeiden,’ v. Moll naturhift. Br. II. 85. „Umb 
die Eh und vmb die Wald die wür haben gen dein Gerſperg,“ MB. 
1. 44. St. &höl. IX. 21. f. Apr. 

etzen, g'etzen, aben; emaillieren, mit Schmelzfarben malen. 
„Die Harnifh, die da vergeekt und verguldet ſeindt,“ Fwrb. v. 
1591, Der EB: Mäler, dag Etzwerk. „Item Hannfen Weyer 
dem EBmaler p. einen prafentierten gazten Stain 4 fl.” „Item 
Goͤrg Earl Ehmalern p. Arbait und Etzwerk zu der neuen fürftL 
Sänften 25 fl. 40. „Hiernach G. C. Ehmalern p. Arbait zu 
ainem Stammbuch 200 fl.” Hofrehnung v. 1587. Wſtr. Ber. II. 
99. 105, 100, 

Jetz, ie tzo, ietz Gs220, opf. éizzo, &izz), ietzet (iatzat), ie tz— 
under (iotzunda‘) , wie hd. jetzt; zuweilen auch ſoviel als: die— 
fer Tage. I hab ioms iatz scho amäl gsagt, d. h. vor einigen 
Tagen. „Jetzet,“ MB.XX. 12. ad 1374; „veßot,” MB. XXI. 
503. ad 1456. Anm, Sollte unfer Wort, dem englifhen, angelf. 
yet, git vergleichbar, und etwa aus ie und dem alten az (adv. und 
praepos. dem engl. und angelf. at, aet entfpredhend, lat. ad. zu) 
gebildet feyn? Es ift mir in den alten Monumenten nicht vorge- 
kommen. ſ. ie. 
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i z (E2), (G. W.), ihr. (f. Gramm. 717 ff. und eß). In der noͤrdl. 
O.Pf. lautet dieſes Woͤrtchen mit vorangeſetztem, nah Gramm. 685. 
722, von der 2ten Perſon plur. der Verba genommenem End-t tiz. 
Als Suffirum lautet es: "5, und dieß felbft in einem Theile Alt- 
bayerns, a) nah Frag- und Relativ-Pronomina und Conjunctio— 
nen: das z, dem z, den z, was z, wenn z, weil’; wie", 
woz, (daß oder das ihr, dem ihr, den ihr, was ihr, wenn ihr, weil 
ihr, wie ihr, wo ihr wollet, habet, machet ıc.), b) nad) Verben: 
habt'z, feit’z, wellt’z32 habt; ihr, ſeid ihr, wollt ihr? Daher 
die Berbalformen mit doppeltem, fowohl einfachem als affigtertem 
Pronomen: (b.W.) habt’z3 e3, opf. haut’z tiaz, wellt’z ey, 
opf. wellt'z tioz? habt ihr, wollt ihr? (b:W.) ez habt'z, opf. 
tioz häut’z, ez wellt'z, opf. tioz wellt'z, ihr Habt, ihr wollt. (In 

der Gramm. 717. 722. 910. habe ic) das fuffigierte iz und eß zum 
Theil durch ts ausgedrüdt. Sch glaube nun, daß fuffigierte iz wäre 
in allen Fallen beffer durz z, das fuffigierte eß durch s bezeichnet. 
Ich ‚bleibe übrigens bey meiner (in Grimms d. Gramm. 1,1050 be- 
ruͤhrten) Anfiht über die Entftehung der dialeftifhen aten Perfon 
plur._ e3 habt3, ti; ha'tz, oder ef habtf u. drgl. 

-esen (etzn), die Verbal- Ableitung, f. Gramm. 1069 u. Grimm 
— — 

Die iz, Aizen, das -izlein, (öftl. Alpen), Endung an einigen 
<hiernamen, das weibliche Gefhleht bezeichnend, die Kalb-iz, 
Kalbizen; die Lamb-iz, Lambizen. Etwa gar als it's mit 
dem alten itis, idis (femina) zufammenhangend? (f. Gifen). 

ußen Einen, (Frank. Rhein.), ihn zum Beiten haben, verieten. 
(u'sen, wißen?) Der, die Utz, Verfon, die gerne veriert. 
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D. 


(Wegen des alten orthographifhen Schwanfens zwiſchen B. und 
P. find fortwahrend die entfprechenden Neihen des darum un- 
mittelbar nach diefem Buchfiaben eingerüdten Buchſtabens P. 
zu vergleichen). 


Zweyte oder Ba: 2. Abtheilung, 
Dil. 
Wörter, deren Stammfplbe mit einem B, ohne einen 
unmittelbar darauf folgenden andern Confonanten, 
anfängt. 


2 Zu a 2 ET 
Ba. be, bi. bo. bu 


oder Wörter, in deren Stammfvlbe auf den Vocal fein 
Conſonant folgt. 

bien (ba’n, ba“n, bans°), wie hchd. baͤhen; durch Dunſt erwärmen. 
Brödfhnittlein baen, (Schnidl ba’rn). 3° ’bate Schnidl- 
Suppm, Suppe von gebahten Brodfihnitthen. Die Augen baen, 
fie, um Auszuruhen, für einen Augenblick fchliegen und mit vorgehalt: 
ner Hand erwärmen. (GHenneberg. ba-w=en, beben; gl. i. 1075. 
1076. baunga, pavuizod, fotus). 

ba-fixa?® ( / - v) adj. fpottweife gegen Menfchen gebraucht, die man 
an Körper oder Geift für auffallend ſchwach und untüchtig hält; 
nihtswerth, © du Kal du bäfixana‘! Anm. Ich führe die bloße 
Ausſprache des Wortes an, da ich deffen eigentlihben Beftand nicht 
fenne. Man vrgl. allenfalls Fer, Bach-Lienl, Bach-Simpel. 

Bater, f. Balj:er. 

bauen (bau, bau, baun), 4.©p. bawen, baumwen, Supin. 
mandhmal, gebauen. ı) bewohnen (a. Sp.), 2) befuhen, frequen: 
tieren (a. Sp.), 3) bejtellen (ein Feld), 4) bewirthfchaften, exploitie— 
ren, 5) errichten, aufführen (ein Gebäude). 

ı) Das Ellend bawen, in exilio degere. ‚Die Helle 
bauwen; daz ſiechhaus bauwen,“ alte Reimchron, im der 
Hölle, im Kranfenhaufe feyn. ,‚Daz bayde, minn und haß zufam- 
men pamwen ain vaß,“ Iwain. So das alte buan, das man fel- 
ten in andrer Bedeutung, als in der von bewohnen und wohnen 
findet. „Druhtin puit ufan himile“ (der Herr wohnt im Him- 
mel), Otfr. TI. 19. 40. Gl. a. 408. lantpuanter iuquilinus; 
455. unpuantlih, inhabitabilis; o. 131, buunga, habitatio. 
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2) Einen Jahrmarkt bauen, um da fell zu haben. „Da 
bey theils Stadt und Mardten vor Alters gewife Wochen: und 
Schneller- Markt auch Traidt-Schrannen gewefen, aber feit den 
Sriegszeiten von denen Lands-Unterthanen nicht mehr gebauet 


werden: als folfen Burgermeifter und Nath auf Wiederbauung. 


und DBefuchung der Sahr- und Wohenmärft fleifig bedacht fein,’ 
Inſtruction für die bürgerlichen Obrigfeiten der Stadte und Märkte 
v. 1748. $. 20. „Diejenigen, fo frembde Lander baumwen wöllen 
oder füllen, die fprechen gern, Sch wil ein Feder auffblafen, wo die- 
felbig Hinaußfleucht, will ich nachfahren,“ Avent. Chr. 151. „Den, 
das Land hin und weder bauwenden, armen Leuten,“ L.R. v. 
— —— 752. „Alle die, die die Straß je Rain pawnt oder va— 
rent,’ Lort Lechrain 94. Din leithaus pawen (die Wirthöhäufer 
befuchen), Zeichner. 

3) bauen heißt insbefondere das leßte, oder das Pflügen zur Saat. 
Zuebauen, die Aderbeftellung vollenden. I ha’ scho zuo baut 
oder vö’baut. Anbauen einen Acker mit Walzen, Gerfte, 
oder Waizen, Gerfte an, auf einen Ader bauen, an: 
bauen. Ausbauen; drey Metzen ausbauen und drey Schef— 
fel einaͤrnten. Erbaunen, derbauen, a) durch Bauen er— 
zielen, fo und ſo vil Getraid erbauen; ſelbs erbauteß Getraid. 
b) anbauen. Erbaut, angebaut, Avent. Ehr. 137. Erbwen 
und unerbwen, erbauen und unerbauen, d.h. Angebautes 
und Unangebaufes, MB. XXI. 472. et passim. Mol erbawen 
Feld, eultissimum rus, Prompt, v. 1618, 

4) Mein aigen Guet, mein aigener Hof rc. den der N. N. bauet, 
d. h. ale Pächter, Frevftifter, Keibrechter, Erbrechter bewirthſchaf— 
tet, a. Urf. passim. 

abbauen, aufhören zu bauen, in den verfhiednen Bedeutungen; 
fig. abbrehen, ablaffen, aufhoͤren. „Hippocrates hat abgebaut, 
wird jeßt mit Füßen tretten . . “ „Dieweil er (der durch Schlem- 
men fett gewordene) gar zu doſtig war, haterabgebaut, bis er 
fein Haut Eunnt doppelt überfhlagen,” Balde. „Nun ich bauab, 
und raum dem Teufel für heut die Eanzel ein,’ Selhamer. Ab— 
bauen mit Einem, breden, abbrehen mit ihm, aufhören, 
mit ihm Verkehr, Umgang zu haben. „Hartherzige Herrſchaften 
gibt es, welche mit ihren Franfen Dienfibothen hurtig abbauen, 
ihnen den Dienft auffagen, damit fie folhe arme Tropffen nicht be- 
herbergen dörffen,‘’ Selhamer. 

fih verbauen, (Hiftorie der v. Frundfprg) „deshalb die Key- 
ferifchen fih .niht verbaumwen, fondern tag und nacht in der Ord— 
nung geftanden und auf den Feind gewartet.‘ Nachlaßen, nad: 
laßig werden? | 

Der Bau, zu 1), Aufenthaltgewiffer Artendes Wildes. FZuhsbau, 
Fuchsloch (IgrSp.). ther bu, habitatio, Otfr. II. 16, 13, gl.a. 234. 
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Der Bau, nah 3), die Bebauung, der bebaute Zuftand eines 
Geldes. In Bau Ligen, angebaut ſeyn „Üder fi Ligen en 
paw oder nicht,” MB. XVII. 127. ad 1365. „Felder in gues 
tem Baw erhalten,’ L.R. v. 1616. f. 488. f. unten; Unbau, 
Urbau. 

Der Bau nad 3 und 4), Snbegriff der Gründe welche bebaut 
und bewirthfchaftet werden. Der Hofbau, Feldwirthfchaft, zu 
einem, das Hofmarfgrecht oder die ehmals fogenannte Edelmann: 
Freyheit geniefenden Hof gehörig. Die Arbeiten mandes folchen 
Herrnhofes waren den Hofmarks = Unterthbanen als Frohmdienft 
(Scharwerch) aufgebürdet, ſo daß nad L.R. v. 1616, f. 3o2, ein je- 
der Mayr, (Befiger eines ganzen Hofes), „jhme jedes Jars zwey 
Soh Aders im winterigen, und zwey Soc im fummerigen, ein 
Hueber halb fo vil, und vier Lehner fo viel ald ein Bawr (Be: 
fiser eins ganzen Hofes) mit aller Feldarbeit als Adern, Egen ꝛc. 
bawen mußte.” Der Zuebau, was ein Mayer (Frenftifter, Zeibe 
rechter, Erbrechter) auffer dem Gute, worauf er anfaßig ift, noch 
bewirthfchaftet. L.Rcht. v. 1616. f. 298. 

Der Unbau, zu 3), das Gegentheil von guter Bebauung eines 
Feldes oder Grundes; „Abſchlaiff, Abfhwendung.”’ „Ein Feld in 
Unbaw finden,” „Die Bamfall und Unbaw wenden.’ L.R. 
1616, f. 488. Unbuwe büzen (gutmachen), MB. XXI. 248. 
Güter, die in Unbau und Abkommen find,’ Kr. Khdl. XVII. 330, 
„Unpaws wegen... Weder urlewgsıc. noch winds wazzers oder 
unpaws entgeltuuß haben... Das guet lig in pam oder in 
unpaw, MB. XVII. a20, 392. XXIV. 597. 

urbau adj. zu 3) (vw. Grund und Boden), in fhlehtem Zu— 
ftande befindlih. „Gründe urpaw machen‘, MB. XII. 459. 
Der Urbau, zu 3) der vernadhläßigte Zuftand eines Feldes. „An 
all urpau und wuſtung,“ MB. XXI. 45. ad 1432. 3u 5) Schutt 
von abgebrohenen Mauern und Gebauden. „Der Urpau oder 
Beſchuͤtt,“ Alt. Dtting Hifiorie. v. 1698. Diefe Bedeutung tft 
jest in A.B. die üblichfte. 

Die Bau, die Bauet (Baut) die Bauzeit, Zeit der Bebauung 
des Feldes. Ei de’ Kou’n bau, zur Zeit, da man das Korn zu 
faen pflegt. 

Das Bauding, die Bautheidung, heutzutage die Baus: 
Stift, Tag an welhem fih alle Bauleute, d.h. alle die, welde 
von einem Gutsherrn Gründe in Pacht oder Stift hatten, bey diefem 
verfammelten, um ihm die grundherrlichen Neichniffe zu entrichten, 
und zu vernehmen ob und wie er fie ferner auf den Gründen laffen 
wolle ıc. Man fehe 3. B. in den geöffneten Archiven v. 1823, V-Heft 
das Bauding zu Waltenhofen aus dem XVten Sahrhundert nad). 
f. a. Ehaft, Huebredt. 

baufallig, adj. wird (MB.IL 111,) auch von Feldgründen, und 
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(Meichelb. H. Fr. II. 128) fogar von den Perfonen, die fie bebauen, 
gefaat. 

Der Bau- Mann (aͤ. Sp.), Feder aus der Klaffe der fogenann- 
ten armen (d. h. felbit feinen Grund und Boden als Eigenthum 
befißenden) Leute, der den Grund und Boden eines andern be- 
baut; Pachter, Bauer, MB. VII. 283, Kr. &hdl. IV. 93. MB. XIX. 
518; gl. 0.56. buman, rustieus. Noch in einem Mandat v. 1700 
wird der Baumann ald Feldbautreibender dem Handwerker 
entgegen gefest. Hicher gehört auch der Ausdruck Baumanns- 
Farnife, als Wägen, Pflüge u. drgl. Heutzutage wird in Lande 
wirthfchaften von Wittwen, Pfarrern, Adelihen, Gorporationen, wo 
fein eigentlicher Bauer im jesigen Sinne des Wortes, das Ganze 
unmittelbar leitet, der erſte Knecht, der deffen Stelle vertritt, 
Baumann (Baumes, Bämms), oder auh Bauknecht genannt. 
Sn anfehnlihern Wirthfchaften heißt er Baumaiſter. 

baumäßig (baumassi’), urbar, zum Anbauen geſchickt. 

Das Baurecht oder Baumannsrecht, vermöge deffen ein 
Baumann die Bewirthfchaftung eines Gutes übernahm, war ge- 
wöhnlih ein Pacht, der vor einem bloffen Dienftboten- Contract 
wenig voraus hatte. Indeſſen findet fib MB, XI. 435. ad 1442 
ein Bawrecht, das fih vererbt. Der eigene Vortheil lehrte die 
Befiker des Erdreihs endlich, ihre Gründe auf billigere Bedingung 
nemlich zu Leibrecht, oder gar zu Erbrecht der eigenthumlofen 
Mehrheit des Volfes zum Bebauen hinzugeben. So iſt aus dem ver- 
ahteten Knecht des Mittelalters unſer Bauer hervorgegangen, 
der, wenn auch noch haufig Fein wahres Gigenthum, doch das Recht 
erworben bat, den Boden eines andern, fo lang er lebt, pflügen und 
befaen und zum Theil für fi Arnten zu dürfen, und der fogar diefes 
Hecht auf feine Kinder übertragen kann. 

bauftiften, zum Bebauen verpadhten. „Einem (Pächter) einen 
Hof verlaffen und pawftiften,” MB. XVII. 490, 

Die Bauftuben (Baustum), in Pfarrhöfen, Schlöfern u. drgl., 
die Stube für das landwirthſchaftliche Gefinde. 

bauig, baͤulich, bauhaft adj., zu 2) „Vichtrib und Weg 
baulih halten,’ (in gutem Zuftande), Chlingenfverg; zu Zund 
4) „Aecker baͤulichen und wefenlihen vinden,‘” MB. VII. 283. 
„Dde oder bauige Güter,” anſp. Verordn. v. 16645 zu 5) ein 
Haus im baulihen Stande erhalten. Gl. i. 358. ift puhaft (u 
bauen 1.) inhabitans. 

Weitbaͤuig, zu 3 und 4), weit auseinander liegende Gründe 
habend. „Der Hove were weitpewig und vermöcte des nicht 
zu pawen,’ MB. XXV. 397. 

Das Gebaͤu, zu 5), volfsüblider ald Gebäude. 
Der Bauer (eigentlib Baur) des, dem, den, die Bauern, 
f. Sramm. 836. wie hehd. Diefes Wort ftanımt zwar in gerader 
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Linie wol wicht von den alten, aus puan gebildeten Verbalien 
puuuo (lantpuuno, colonus gl. i. 70) oder puari (habitator, 
gl. 0. 203; Kero, prol. 140), fondern, allem Anfchein nah, zu— 
nachft vom alten giburo (cohabitator, vieinus, incola, muni- 
ceps, contribulis, eivis und auch rustieus); indefen, da and 
giburo, dur bur (habitatio), mit buan zufammenhangen mag, 
fo wird es feiner jegigen aͤußern Form und feiner Bedeutung zu 
lieb, gleich hier. beygefügt. Die urfp. Form Gebaur fommt 
im Plural noch vor in’ Kr. Lhol. VII. 394. XI. 349. XI. 439, 
Gebauerfhaft findet fich felbit in neuern anſpach. Verordd. 
Die a. Form Nächgebaur (a.Sp. mahgipuro) ift nah Granım. 
485, in Wähbaur, tonlos: Nachpo“s, opf. Nau’ba‘, und felbft 
hchd. in Nachbar übergegangen. E8 wird in manchen Fallen, wie 
das fpan. vecino, nicht blos für den nachften, fondern für jeden 
Miteinwohner genommen. Das Nachbar-Recht, Beyſaßen— 
Recht. Wirzb. Verord. v. 1791. Die Nachbaurſchaft, 1) 
Nachbarſchaft wie hechd. 2) die Einwohnerſchaft, ſpan. la vecindad. 
„Dir, die Nahpaurfhaft reih und arm gemainflich des dorfg 
zu Urfing befennen ꝛxc.“ MB. XVII. 487. ad 1456. Unſer gegen- 
wartiges Bauer, blos noch auf Landbewohner angewendet, ent- 
fpricht mehr dem Altern Baumann, und unter den Landleuten 
felbit wird in der Regel nur der Befiser eines ganzen, halben oder 
Diertelhofes, nicht aber der eines geringern Anwefeng ein Baur 
genannt. Bon minder Begüterten, Dienfiboten, Taglöhnern ıc. 
wird daher das einfahe Baur und Baurin gegen die Befißer eines 
foihen Gutes als eine Art Chrenbenennung, ohngefähr wie Mei— 
fter, Meifterin, gebraudht. Baur und Baurin fpilen, eine 
Art Gluͤcksſpiel. RU. Auf den Baurn (auffm Bau'nsn, 
a'm Bau’nan), auf dem platten Lande, ruri. Von den Baurn, 
vom Lande. Beyn Baurn wohnen, rusticari, Prompt. v. 1618, 
Der Banermeifter (Samml. wirzb. Verordn. I. 418. 663. II 
439. 672. II. 445), Dorfsvorfteher, dem Schuldheiß untergeordnet. 
Baͤueriſch, baͤuriſch (bairisch), (zunaͤchſt von der Tracht und 
ale Gegenfas zu: burgerlich oder fradtifh): Er, fie get baurifd. 
3° bäurisch’s Mensch , Mädchen in Bauerntracht. 
be (a.©p. bi, vrgl. Gt. 210,211. 404.), Borfplbe, im Alfg. wie hchd. 
Mehr dialeftifhe oder veraltete Formen find 3. B. behangen, 
beligen, befteden (hangen, liegen, fteden bleiben), beften 
(geftehen), es belangt (verlangt) mich; im Canzleyſtyl: behin- 
dern, (verhindern), belapen (laffen), belifern (liefern); d. Sp. 
bedrießen(verdriegen), begreifen (ergreifen), behalten (con- 
servare, daher wohlbehalten), beheuraten (verheuraten), 
befennen (erkennen), befhehen (gefhehen) ıc. 
b’ainzig (opf.) adv. und adj. einzig; benebeng, 
adv. nebenbey, daben (K.R. v. 1616, f. Bar); beſeits adv. 


140 Be Bi 


(Puterbey. f. 122) abgefondert, a parte; befunder adv. und 
adj. befonders, befonder; bevor, bevorab adv. cfr. dag hchd. 
b’innen, angelfähf. beaftan, begeondan, beheonan, 
b'innon, b’'ufon, beneath; engl. besides, an der Geite, 
neben. 

Der Be, Muͤrnb. Hl.) einen Be madhen, aus Verdruß „das 
Maul hängen.” f. Beff-l und Pappm. 

Das De. Einem das Be auf den Budel brennen, ihn 
mit dem, nach Cod. crim. v. 1751, 1. 1. $.8, infamierenden Buch— 
ftaben B brandmarfen. 

Der Behaim, Beham, Bé'm (opf. Beim, b. Bem); plur. die 
Behaim ıc. der Böhme Das Behaim ıc. das Land Boͤh— 
men. Hund Stb. Avent. und A. pass. Voc. v. 1419, Bohemus, 
ein peham; Bohemia, pehaimland; gl. o. 120, Beheima, 
Boemi. Der Angelfahf. Orofius hat Behe mas, Bohemi. Par- 
tibus Beheim solacium ferre, Capitulare v. 807. Das Be: 
hbaimlein, Behbaml, Böhemle, Bömerle, die Hauben: 
droßel, turdus cristatus, Klein. „Soll das Boglwerh, außgenom— 
men der Krametsvögel und Behatmel, länger als auf St. Mar: 
tini nicht getrieben werden,” L.Ord. v. 1616, f. 789. Der Be: 
haimiſch, Behamifh, Behmiſch, supple Grofc oder Pla: 
phart, (f. diefe Ausdrüde). „Viertzig behmiſch, ve acht phen- 
ning für ainen behmiſch,“ MB. XXII. 659. ad 1499. Der 
Gulden böhaimifch, (f. Gulden). Ad 1506 heißt es (Lori MR. 
I. Sol. 110) „Ain Schilling in Golt ift ein Behamiſch.“ Sm 
ER. v. 1616, f. 643. wird den Fifhern verboten „behe miſche 
Sangel zu fahen.” Anm. Ohne Zweifel iſt diefes Beheim 
noch das Boiemum des Tacitug (Germ. 28) und dag Boiohoemum 
des Vellej. II., alfo mit eines der alteftbefannten deutfhen Woͤr— 
ter. Merkwürdig der Uebergang des oi in &, M. vrgl. Baij-er 
und Maiin, 

bei, Praep. f. beij. 

Die Bet, Biene, f. Beij. 

Das Bei-el, Beil, f. Beij-el. 

bi findet fih als betonte untrennbare Vorſetzpartikel, die fonft fait 
dnrchaus in das tonlofe be (ba, b’) ausgewichen iſt, noch in den 
Formen biderb, Bifang, Bihang, bikflemm, (-v), deren 
Primitiva man nahfehe. Man vrgl. auh die Primitiva von Bi- 
marh, Bifes, Bizaun. 

bi, (Abens ıc.), fey. Bi stad. Bi fei’ frum! Nah Gramm. 66%, 
wol nur Ausſprache von bis, w. m. f. 
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— € 
Bab. beb. bib. bob. bub. 
(Vrgl. Baf. bef. ꝛc. und Pap. pep. ꝛc.) 


Die Baͤben (Vawo, Wäbm, ſ. Gramm. 409.) ı) altes Weib, 
(böhmifh, poln. baba;z m. vrgl. indeffen nah Gramm. p. 516 
auch Barben). 9” Badwabm, Badfrau; Mann, der fih in Wet: 
berfahen mifcht. a) opf. Art Backwerk aus Semmelfchnitten, Milch 
und Eyern. 3° Semmal Wawe, an älte Wabm. (efr. Bettel: 
mann) Auch in Meißen ift die Babe ein Afchfuhen. Im 
Deutfchpolnifchen fit, nah Bernd, die Babe ein hoher runder, in 
einer Form gebadener Kuchen mit einem runden durch die Mitte 
von unten bis oben laufenden Loche, (vrgl. Gogelhopf). K. T. 
Heinze leitet diefes Wort in feinem handfchriftl. Niederlauf. Idiot. 
vom polnifhen baba (altes Weib) ber, wodurch die polnifchen 
Bauern auch eine Art Kohlenbeden von Lehm bezeichnen, weldes 
zuweilen als Badpfanne gebraucht wird, und womit unfer Ausdruck 
Alto Waba gut übereinftimmt. Indeſſen ift auch die Beziehung 
auf die Ausfprahform ba-w=en für baben, w. m. f., möglich. 

Das Bibal (vu -) (bibale, Trinfgeld), ehmals eine Art Sporteln 
für die Amts-Schreiber. 

Der, die Bibel, (verachtlih) der Haarfchopf. Einen bei’n, oder 
bey da“ Bibol nems, ihn bey den Haaren ergreifen. Die Bibel: 
müsgen (Nuͤrnb. verähtlih), Weiberhaube. Vrgl. Popert. 

Die, b. W. der Bibel, wie hchd. 

biben, bibenen, bibnen (bibm, bibma’, bimmo) beben, a. Spy. 
biben und bibinon Das Erdbiben (Erdbibm), Avent. Chr. 
Die alte Sprache hatte aud) die Merbalia biba (tremor, gl. i. 
7ı), ptped (tremor, gl.o. 202. M.m. 118, Otfr. 5. 4. 42.) und 
pibinunga passim. Vrgl. Bidem. 

Der Bueb (Buo', opf. Bou’), des, dem, den, die Bueben (Buabm, 
Boubm), dag Büeblein (Büawl, Beiwi), dag Buebelein 
(Buawa-l, Buawal, Büswal), ı) altern Perfonen gegenüber: ein 
Kind mannlihen Geſchlechts bis ins Jünglingsalter, Mer Wei’ 
hät mar om Buabm "bracht, (meine Frau hat mir einen Knaben 
geboren). R. A. I waas net bin I 5° Madl odar 3 Buo', bin 
ganz außer mir. „Puben oder Knecht vor und eher ſy achtzehen 
jar jres alters erraicht haben, follen Fain feiten noch andre wöhr 
tragen,’ 8.2. v. 1553. Der Bueb, der jüngfte, legte Knecht 
in einer Tandligen Wirthſchaft, Hüet- Buch, Men-Bueb. 
Der Lern-Bueb, den Gefellen (ben einem Handwerk) gegen 
über. 2) jede noch unverheiratete Mannsperfon. Ein 7ojährtger 
Greis, um Weib und Kinder befragt, erwiderte, er fey & Bua' 
(garcon). Befonders ift MWeibsperfonen der unverheiratete Be— 
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werber um fie, ihr Buo' (Geltebter), Da“ Gori is de“ Mail 
Buo', Gregor ift Mariens Geliebter. Buobmhändl, Liebeshändel. 
Lusti’ is 's Buo'seyx, Itausch mit kaon Mä, 
Wenn mi’ s Dionäl nimm»“ freut, ge I widos da’vo'. 
Lusti’ is ’s Busbmoa’Lebm, därf I Kas Stuios gebm, 
Bàl I mei’n.Deonäl zäl, sagt si: brings ei’ & Mäl. 
Bey den Hirten des ſalzb. Gebirgs heißt nah Hübner ſogar der 
Stier, der Küh-Bue. Bus’! (vermuthlich von der Bedeutung 
zhergenommen), wird ‚bey Lebhafter zutraulicher Nede. des Land- 
manns, felbft wenn fie an vornehmere, ja ſogar wenn fie an weib- 
lihe Perfonen gerichtet iſt, haufig als betheuerndes oder. verwun- 
derndes Swifhenwort ‚eingefchaltet. »Ja Buo'! ja Buabm! fo iſt's! 
Bus’! der voſstéêts! Bus’, da wirst drei” schau-n! Buo', solche 
Weibs-] wenn mo hat, so ka‘ ma“ net va'derbm! 
Bus’, da wirst scho’ halbat zu’n Narrn, R 
Und hast no kas'n Afang defarn, Marcell. Sturm. 
3) Bueb in feiner fchlimmen und Lafterhaften Bedeutung nebft den 
Derivaten: Buebinn, büebifh, bucben (vrb.), Büeberey, 
gehört mehr der Schrift- und Altern Sprahe an. ſ. z. B. Gem. 
Reg. Chr. II. 377.  Ebendafelbft p- 356. 400. 786 ift Buben ein 
verächtliher Ausdruck für Kriegsfnechte, befonders feindliche — und 
Büberey das Gollectiv hievon, gleihfam Soldatesca. Nach dem 
L.R. Ms. v. 1332. Wſtr. Btr, VOL 115. koͤnnen puben nicht Zeu- 
gen ſeyn. Buebentanp follen abgeichafft feyn, alte 2.Pol.Ord. 
„Welcher unzüchtige Lieder gefungen, oder unehrliche Wort geredt, 
oder der mit feinem aignen Leib buͤebiſche fahen verrichtet,‘ 
Sfengrein Beichtbuh v. 1579. p- 733. Bey der Einnahme von Nom 
am 6. May 1527 haben fpanifche Soldaten unzeitige Mägdlein „et— 
wa in einen Winkel oder Stall geriffen und dafelbft fo.abfcheulich ver- 
‚fahren bis der. mehrertheil den Geift unter diefen Buberonen.auf- 
geben,‘ Ausführl. Bericht. ıc. v. 1625. Das Voc.v. ı4ıg hat garcio, 
ille qui. multum loquitur, ein pueb; scurra, ein. pueb oder 
fefer; scurzilis, pubifch; pellicatus, pubrey. Dahin gehört 
wol auch das noch an der Pegniz vorfommende Berbum: buebizen, 
pupizen, popizen, ein liederliches Leben führen, befonders einen 
übermäßigen Aufwand treiben; verbuebizen, verfhwenden. 
Mer auffborgt und entlehent vil, 
Und tracht nicht wie er zalen wil, 
Und will vil hin und her popitzen 
Der folt ins Narrenbad aud) ſitzen,“ 9. Sadıs. 
„St habnt auch gefeht daz all geft allev Faufmanfcaft, die ſi her prin⸗ 
gent ſulln verkauffen und gebn vmb berait Pfennig oder ze Pit Buͤr— 
gern zu Münden, an Pubizern, wenick oder vil,“ ad 1870. Wſtnr. 
Btr. VI. 113, efr. ihid. p. 168 „... dhainen Enabn noch dhainen 
jungen mann der nit frawn hat.“ 4) das Buͤeblein (Buaba-l, 
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* 
Büabal), junger Karpf, eher zum „Setzling“ wird. „Setzling und 
SKarpffenbuebl, fo von einem Ort ins ander zur Beſetzung der 
Wafer und Weiher ins Land verfaufft werden,” L.Ord. v. 1616. f. 
643. Henifh hat: der Bueb, Karpff, eyprinus. 5) Das Büabl, 
(Werdenfels), Leder-Streif, durch welchen die Geifel mit ihrem Ste- 
gen verbunden wird. 6) Bazbueben (Bazbuebm), plur. eine 
Art Mehlfpeife auf dem Lande. f. Daß. Der Bueben-Sam— 
. met, Tripe de velours, Trippſammet, Art Sammet von Cameel— 
baaren in einen leinenen Aufzug gefchlagen, Heteromallum laneum, 
Onom. v. 1735. In einer Kleider-DOrdnung v. 1626 (Wſtr. Btr. 
IX. 294.) {ft den Frauen erlaubt: „die Pramb auf ire Roͤck und 
Schaͤrkl von Wurſchet, Satin, Arrefi oder Pubenſammetꝛc. zu 
tragen u. zu gebrauchen.” Sm der Fronleichnams- Procefion haben 
(nad) Lic. Müllers Anordnung v. 1580) die Hundert gerüfteten Bur— 
ger, welhe den Schluß machen, „Wartifanen mit ſchwarzen Bue: 
benfamet und gelben pertin, auch ſchwarz und gelbem gefrens 
geziert,“ Wſtr. Btr. V. 175. Anm. Ob das Wort in diefen ver- 
ſchiednen Bedeutungen, namentlih, 3 neben ı und 2, wirflih ein 
und daſſelbe ift, oder ob etwa mehrere urfprünglic verfchledene 
Quellen ineinander gefloffen find? In der alten Sprade tft es mir 
noch nicht vorgefommen. 





I EEE 
Bad. bed. Bid. boch. buch. 
(Vrgl. Bad. bed. ıc. Bah. beh. ıc.) 

Der Bach (Bahh), die Bäche (Bech‘, Bäch‘), dag Baͤchlein 
(Bachl‘), (cfr. Gramm. 407. 424.428.) wie hchd. Diefes Wort tft 
am Mittelrhein, in Schlefien und anderswo ein Femininum. In 
B. und O.Pf. nie. Man fagt zwar die Shambadh, die Kol: 
bach: allein der zweyte Beftandtheil diefer Namen ift nicht bach 
ſondern ab. DerBahbaum Alllgau), die Bachbunge, veronica 
Beccabunga L. Der Bahmatfter (Gebirg.), Vorfteher einer 
Gefpannfchaft v. Holzarbeitern, die dag Holz hauen und auf den 
Gebirgsbähen herausflögen. Das Bach-Tal (Bacht]), (Ob. 
Lech) Berg-Schlucht, die einem beftandigen oder auch nur einem 
MWetterbah zum Ninnfal dient. (efr. Bahfahrt, bey Adelung). 

bacheln (bach'In) vrb. n. (DL, KinderSp.) piffen. 

Der Bach-Lienl (Bähh-les])), Bach-Simpel, unbeholfener, 
ihwadher, dummer Menfh. Hieher vielleicht auch das Adjectiv 
bafixe (babhfühfen?) Was übrigens hier Bach bedeute, ift 
nicht Elar. ' 

Der Baden Gachs), die geraucherte oder zur Raucherung beftimmte 
Spedfeite eines Schweines, the bacon. 'on Bach?” und d’ Hama’ 


144 Bad 


vo’ da‘ Sau tust ma solhh°. „Die Schweine werden in zwo Half: 
ten getheilt und in den Küchen zum Raͤuchern aufgehangen. Go eine 
Hälfte heißt Bache,“ B. v. Moll. naturhift. Briefe II. p. 45. „Bon 
einem baden ber eines phundes wert iſt,“ Augfp. Stötb. „Ein 
wagen voller Knoblauch, da hat er langer z effen an, von Ungern Kuͤ— 
nig Welan, denn jr (Deutfhen) an taufend Pachen,“ Horneck. 
ShweyneinPaden, item XVIH. pachen, ain für ii Ib. dn, 
angefihlagen,’ Hocdzeit Georg des R. Wſtr. Btr. II. 212, 

„Heut hab ih ein Teydung helfen machen, 

Mein Gfatter hett eim gftoln ein Bachen, 

Den haben wir all beyd vertragen, 

Daß Fein fromb menfch davon darf fagen,’ 9. Sad. 
Perna, pahen, Voc. v. 1445. Gl. a. ı6. 5ı. perna, tergus 
suis, baccho. Das Wort ift auch ins mittlere Latein gefommen. 
baccones, Capitulare I. anni 813. Die gl. a. 144. i. 172 zeigen 
durd die obfhon, wie es fcheint, corrupten Formen: inti pach, 
hint yado für post tergum, daß das Wort urfprünglich, wie noch 
das engl. bad, ſchwed. bak für Nüden überhaupt genommen wurde. 

baden (bach?’, bachng), Part. praet. gebacken, (bachs). wie hchd. 
baden. (Gl. i. 244. 431. 686 bahan). „Swelch pek dreiftund 
(drey mal) fehuldig wirt, der fol unpachen (ungebaden d. bh. ohne 
zu baden) fein ein ganz jar,“ Münd. Poliz. Berdrd. v. 1468. Ge: 
bräteneß und Gebacheneß (Bradns und Bacha's). Das 
Bahfheit (Bachscheid), langes Scheit Holz für den Badofer. 
Das Bachſchmalz, Schmalz in welchem fhon etwas gebaden 
worden. Die Bahftatt, Bäderey. „Pachſtet aufrichten,” Er- 
Läut. der Polle.Drd. v. 1557. Das Bad-Sumper, Schüfel von 
Stroh geflochten, in welder der Brodlaib zum Ofen gebracht wird. 
Vrgl. pachuueiga der a. Sp. Der Bacher (Bacha‘) ftatt 
Bäder in Zufammenfesnngen wie Küechelbacher, Zuderbader 
u. drgl. Die gl. i. 874. haben pechtla, panifica. Das Bachend 
(Bached), das Baden; was auf einmal gebaden wird. A'lamal 
um s a9 Bachs’d kriagt 'Dia'n on Knet-lasb, (jedes andere 
Mal, dab gebaden wird). Die Baͤcht (Bächt), Allgau: die 
Bacher, wasauf einmal gebaden wird, the batch. Heut ham- 
mar 3 klasne Bächt. Das Gebadh, Gebadht (Bach, "Bächt), 
dad Gebäde. (Das Gepach,“ Witr. Bir. V. 315), DerBeck 
hat 9 guats 'Bächt. „Die Küechlhitten foll man alle Faßttaͤg 
vifitieren, ob fih beym Gebaͤcht fein Fehler bezeuge,“ Münd. 
Mandat v. 1692. s Zucko®bacht. Scerzhafte R.A. zunaͤchſt auf 
Kinder angewendet: Nicht ausgebahen feyn, nidt recht aus— 
gefchlafen haben, und daher etwas übler Laune feyn. Abbachen 
einander (Db.Iun), quaͤlen, verieren. Vrgl. Bag. Halb: 
baden (häl’bacha’),, halb ausgebaden; figurl. von Menfchen und 
Thieren: nicht recht frifh und munter; von ſchwaͤchlichem Körper. 
baͤcheln 
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baheln (bäachin) ı) ald vrb. n. nad) Backwerk riechen. 2) al, 
vrb. act. uber warme Dampfe halten, „Sich baͤcheln und dänt- 
pfen mit Waffer.” „Die gefchwollnen Schenfel mit Eſſig baheln,“ 
Dr. Agricola v, Amberg. 3) warm halten, forgfältig behandeln, 
pflegen 3. B. ein ſchwaͤchliches Kind, eine Frankliche Perfon. Wider 
aufbachln , wieder aufbringen, zu Kraften bringen. Gl. a. 678. 
pahelon, refocilare, recreare. Bahel-warm (bächal- 
warm), wie warmer Dampf. Brol. indefen a. baͤcheln unter 
Bad. ©.a. baen. 

Der Bahant (zu Ende des XVten Jahrhunderts), fahrender Schü: 
fer, herumziehender Student. ‚„„E8 brummen uns die Münd) in den 
großen Gappen, fchreyen wie die Efel, die beftellten Bahanten 
wiffen nit, was es iſt,“ Avent. Ehr. 306. Brgl. Ztſchrft die Vor: 
jeit. 1. B. 26, ff. 

Der Bauch, ı) wie hchd. 2) an einem mit Heu, Holz u. a. D. bela— 
denen Wagen, Das was von der Laft nicht auf dem Wagen ruht, ſon— 
dern zu beyden Seiten hangend angebracht fit. bauchblaͤßig oder 
ſchlehbaͤuchig (von Pferden), herzſchlaͤchtig, wirzb. Verord. von 
1709. Der Bauchſchlampen (Baur) das Duͤnnfleiſch, die 
Duͤnne. Das Bauchſtecherle in (im Scherz), eine kleine Art 
von Nudeln die man ſonſt eigentlich gedraͤte, geſchutzte, Elat: 
ne, und am gewöhnlichften Finger- Nudeln nennt) wegen ihrer 
an beyden Enden fpipigen Gejtalt. Der Baudhwe, (Baur) 
Menſch der Feine Befchwerde ertragen kann, aleich Franfelt. 

Der Bauch, armus. f.Bucd. 

baͤuchen, für: mit Lauge waschen, tft wol in Schwaben und Franken, 
nicht aber in Altbayern verftandlih, wo man dafuͤr ſechteln fagt 

„Boch“ „Eicheln, welche in denen dideften Bochen oder Hülfen 
fißen, find zum Ausfaen die beiten,’ Wagner Eiv. u. Cam. Bean 
II. 203. Gehört vielleicht hicher das fchwab. Pochfpiel oder Po: 
hen, von den Höhlungen, in die man bey demfelben feinen Einſatz 
legt? In Nürnberg heißt nach Hsl. ein Spiel mit großen Schuffern 
die Bode. 

Die Buchen. In Kr. Lhdl. I. 213, ad 41453 klagen die Deggendorfer, 
daß fie dem Mautner in Bogen, wenn fie an dem Waffer zu 
iprer Herrſchaft gen Straubing binauffahren, allemal 32 Pfennine 
geben müßten von einer Zillen, und von einer Buchen 8 Pfen- 
ninge. Alſo eine Art Eleineren Schiffes. 

Der Buech, Bud, Bauch, der Schlägel, die Keule von einem 
Ninde, Kalbe, Lamm ıc. f. Bueg. „einen Kalbſpauch“ führ 
A°. 1439 das Sinsbud) von Michelfeld als Abgabe auf, MB. XXV 
218, Lamsbäude als Erbzins, Samml. wirzb. Verord. II. 283 
405. Dazu ſtimmt der rindesbuch, chelberbuch, lemberbuc 
des Augsb. Stadtbudhes v. 1276. Heniſch hat das Buc, „einge 
bratens buch von einem Caſtron.“ Gl, a, 542. i. 229. 566. 0. 147 

Schmeller's Bayerifches Wörterbud), & 


146 Buech 
puoch, armus, scapula; auch die Form buch, buc, und ſogar 
bouc findet ſich o. 307. 147, ĩ. 229. 

Das Buech, ehmaliger Appellativ-, jetzt nur mehr Eigen-Name fuͤr 
Waldung oder Holz. „Forſt der da haiſt Alglpuech,“ MB. II. 
497; das Albbuech, Albuch, an der rauhen Alp; das Duͤrn— 
buech (Tierinpuech, Nagel Notit. Nr. 56. 72. 80), bey Neuftadt 
an der Donau; das Grefenpuch, MB. XXIV. 612, 662. XXV. 
11,775 dag Herrbued; das Schiferbued, bey Langweid, Av. 
Ehron. £.3975 das Schoͤnbuſech, bey Nedarthailfingen; sylva dieta 
Slakpuch, Lori Lehrain p- 25. In loco vor dem puech,“ (wer 
dem Neldener oder Beldenjteiner Forſt?) Gedff. Arch. 1823. VI. 9. 
p- 180. Nach alten Dachauer Protocollen (Hellerfperg’s Gerichtsb. 
und Schatw. p. 114. 123) müßen die Bogtbauern des Puechfchlager- 
amtes, jeder eine gewiffe Zahl Klafter Holz, aus dem Puech in. 
das Schloß führen. 

Der Bued-Shwamm, (opf. nah Popowitſch), ein Ungeheuer 
von unzähligen aneinander wachſenden Shwammen, die fih auf den 
Wurzeln oder den Stämmen der Eihen erzeugen. Um Negens- 
burg: der Eihhas oder Waldhas, um Anfpah. Birn-Bitzel, 
pyrosphyon. In mehrern ahnlihen Compofitis mit Buech — würde 
fich diefes beffer aus obigem Bued (Wald), als aus Buchen 
(fagus) erklären. 

Die Buehen, die Bude, fagus (a. Spy. buoch a)— 

Die Buͤechel (Bischl), die Frucht der Buche, Bud = Eichel, 
Buch-Eker; verhalt fih zu Buech, wie Aichel zu Aid. 

Das Buech (Bushh), wie hchd. Buch. (a. Sp. puoh). Das 
Buecfell, a. Sp. Pergament. Der Puechfeller, pergamen- 
ista, Voe. v. 1446. „Ich Herman der Puchfelar Yurger zu 
Braunaw,‘ MB. V. 200, ad 1398. „‚Albertus dietus Puhveller 
eivis ratisponensis,‘* MB. XI. 9ı. ad 1281. Der Bucdhfüerer, 
(in der Spr. des flahen Landes), Menſch, der mit Gebetbuͤchern 
und geiftliben Andahtsfchriften handelt und fie wol von Haus zu 
Haufe feilbietet. Buchfuͤhrere yen, Schreibmaterialien - Hand- 
lungen, (Salzburg. Lex. v. B.) Buhführer-Waaren (Mauth- 
Drd. v. 1765), gedrudte oder gefchriebene Literatur-Gegenftande. 
Früher war das Wort Buhführer dem jegigen Buchhändler 
gleichbedeutend, Wirzb. Berord. v. 1746, die „bürgerlihen Bud- 
führer und Buchhändler’ betreffend. Buchfuͤhrer bibliopola, 
Onom. v. 1735. Der Buechſtecher (öftr. nah U. Klein), Tafhen- 
Spieler. 
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Bochs, Bocks Muͤrnb. Hsl.) Spiel mit großen Schufern. Vrgl. 
Boch und Böker und Bugel. 

Die Bühfen (Bicksn), das Buͤchslein (Bicksl), wie hchd. Büchfe, 
Gl. a. 671. i. 339. o. 152, pixis, buhſa. Die Bühsleinfrau 
(Bickslfrau), im: Munde von Frauen und Mädchen aus der bürger- 
lihen Klaffe, die bey ihren Gewerben das Geld gewöhnlich in einer 
reichlich verfehenen Hangetafche führen, fherzweife: eine Frau, die 
von dem, was der Mann ihr von Zeit zu Zeit vorgiebt, ihre Eleinjten 
Ausgaben zu beſtreiten hat: ein Fall, in welchem ſich gewoͤhnlich die 
Ehehälften der Angeftellten und Beamten befinden. 

Die Bühfen, 4. Sp. das Feuer-Rohr, le canon, die Eanone. 
In Regensburg ward bereits 1373 aus Büchfen gefhofen. Es 
kommen um diefe Zeit Büchfen vor „die in Holz verricht und mit Ei— 
fen befchlagen find.” Gem. Chr. II. 166. 191. A°. 1562 ‚findet fi 
in der Landh. Harntfchfammer gar eine lange lider ne Pürn. Vrgl. 
Böller unter Bolen. Sn dem Fewrbuch Ms.v. 1591 werden fol- 
gende „Geſchlecht der Büchfen‘ aufgeführt: 1) das Falkhonetl 
(fhoigt ı — 5 1b. Eifen), die Quartier Schlangen (efr. Bier: 
telbühfen) 4 Ib., die halbe Feldſchlangen ı5 Ib., die 
ganzegeldfhlangenzolb., diehalbe Notſchlangen 25lb., 
die ganze Notſchlangen 30 Ib., die Quartier Kharthau: 
uen 35 Ib., der Parſcherlukh ZJolb., der Nachteral 45 1b., 
die halbe Kharthbaunen 5o Ib., der Püfel 55 Ib., die Maut: 
breberinn oder Karthbaunen 60 Ib., der Aff 65 1b., die dop- 
pelt Quartier: Kharthbaunen7olb., der Falkh 75 1b., die 
halbe Doppel Kharthaunen 80 Ib., die ganze Doppel 
Karthbaunen 85 Ib., die Drometterinoder Daraxen go Ib., 
die halbe fharpfe Metzen 95 Ib., die ganze fharpfe Mes 
Ben 100 Ib. Nah Kr. Lhdl. II. 315 war A°. 1448 eine große 
Buͤchſeen zu Neuburg, die fchoß bey 4 Zenten und dazu 5o berei- 
ter Steine —, vermuthlich eine und diefelbe mit der (ebendafelbft 
VI. p. 234 ad 1468 vorfommenden) großen gewerfelten 
Bühfen, die Meifter Erhard von Salzburg gemadt. Es werden 
dafelbft unterfohieden: Hauptbühfen, Karren= oder Wagens 
buͤchſen, Nothbuͤchſen, Stainbühfen, Streubuͤchſen ꝛc. 
Die tragbaren Feuerrohre hießen Hand-Buͤchſen, (Kr. Lhdl. IV. 29. 
VII. 237), theils Buͤrſchbuͤch ſen, theils Zil buͤch ſen ꝛc.; ſolche, 
die mittels eines Hakens auf ein Geſtell aufgelegt werden konnten, 
Hakenbuͤchſen; Piſtolen, Fauſtbuͤchſen. „Eine Fauſtbuͤchſe, 
ſo an dem Rohr zwo Spannen lang.“ Wirzb. Mandt. v. 1660. Auf 
dem platten Lande verſteht man unter der Buͤchſen noch jedes 
tragbare Feuerrohr, und im Tyrol iſt auch der Ausdruck Wagens 
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büdhfen noch nicht durch das fremde Canon, Canone verdrängt. 
Das Bühfenfraut, d. Sp. Pulver. Das Buͤchſenlot, d. Sp. 
Bley zum Schiefen, pila plumbea. Prompt. v. 1618, f. Lot, Der 
Büihfenmaifter, im Feuerbuh v. 1591 noch ein bedeutender 
Sberofficier, Eommt in den zulegt publicierten Kriegsartifeln für dag 
wirzburgifche Artillerie-Corps erft nah den Unterofficieren zu ftehen. 

Die Buchſen (b. W. Rhein.), die Hofen. „Buhfen, Bloderhofen,‘ 
braccae, femoralia laxa, Prompt. v. 1618, Onom. v.1735. (Nie: 
derdeutfh: Boren, Büren, fhwed. byror). 

Das Büchlein (Bicksl, b. W.), Nand oder VBordur an Kleidungs- 
ftüden, (efr. Büeslein). Das Hemet- der Pfaid-Buͤchslein, 
Bordur an der Deffnung des Hemdarmels, manchmal von Leinwand 
gefteppt, oft auch eigens gewoben. cfr. „Ein welſch par hofen von 
fitberm tuech mit weis atlafen Pixlen,“ ad ı580, Wſtr. Btr. 
V- 173. 

Büchfen, vrb. (Nürnberg) viel trinken. 

buchſen, buchſnen (Int. Don.) mit geballter Fauft fchlagen, to box. 

Buhshatim, Bucksham, Dorf zwifhen Eichftedt und Ingolftadt. 
Der Buckshamer, Bockshamer, Bockshaba‘, eine Art baurifhen 
Tanzes. Bodshamerifh tanzen. 





Bacht. becht. ꝛc. 


Becht, (DMf. nach Zaupſer) der Korper. ſ. Bottich. 

Die Beicht, (Subſtantiv von bejehen, bijehan, befennen. ſ. 
jehen und Gicht, Jicht), iſt wie im Hchd. nur mehr in der ein- 
gefchränften Firhlichen Bedeutung üblih. Der Priefter foll fprechen 
ain offneu beicht, (heutzutag ; die offene Schuld), MB. IX. 66, 
ad 1487, beiten. ı) wie hchd. befennen (im heutzutagigen 
kirchlichen Sinn). 2) 2.2. Einen beihten, feine Beicht anhören, 
Calfo: ihn befennen Iaffen. Vrgl. gihtigen). Ge Herr, sey 
bedn, tu> mi’ 0° weni’ beichtn, fagt wol das Beichtfind zum Geift: 
fihen. Dot Herr Pfarra® hat mi’ "beiehtt. Der Beichter 
Avent. Chr. 508), der. Beichtvater. Der Beichtſpiegel, 
geiftlihe Anleitung, fein Gewiſſen zu erforfhen. Wenn Ion. 
Beichtspiagl habm wıll, fagt Hand, so därf I grad mei” Wei’ 
prügln, da wer aufs Harl inn9’, was Lalls z beichtn ha. 

Der „Boicht!“ CHaufer), grober Menſch, Lümmel. 

Die Buchtl (D.8.), Buͤſchel von Spanen, der zur Fadel dient. Nach 
Gramm. 623 wol nur die Ausfprade von Burd, Burdel, Späns 
Burderl, 
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J 
Back. beck. bick. bock. buck. 


(Vrgl. Bach. bech. ꝛc. Bag. beg. ꝛc.) 

Der Backen Gaeko), 1) wie hchd. (a. Sp. bacco, baccho). 3) Atte 
ſatz oben an jedem der Seitenbretter einer Bettſtelle. So heißt wol 
jedes als Stuͤtze oder Anſatz an einer Wand oder einem Brett befe— 
ſtigte Holz, © Bäckl Gaͤckhein). Das Muͤeder-Baͤcklein 
Sm), Wulft am Mieder, die Roͤcke daran zu hängen. In einem 
Harnafh= Inventar v. 1562 kommen vor „zween geste Pagkhen 
zur Nopftirn, zway alt Pagkhn zu ainer Sturmhaubn.“ 

backeln, (Baur) wadeln, wanfen, taumeln; bey Höfer, bagizen. 
Vermuthlich Ein Wort mit barfeln (ba’koln), w. m. f. 

Der Ber (Beck), des Beden, die Becken, der Bader. Eine 
Muͤnchner-Rathsverordnung v. 1427 feßt feſt, „daz nu fürbaz bie ze 
Muͤnchn in der ganzn ftat kayn peck weder ſawrpeck noch ſuͤzz— 
peckh vor pfarrmetten nicht underkoͤntn vnd fewr ze ofen machn ſol.“ 
Die R.A. Ia bey'n Beck3° — bacht moſs ... oder blos! bey-n 
Beck’! heißt fo viel ale: aus dem, was du von mir verlangft, wird 
nichts. Die Bed, D.Pf., eine zum Baden in Bereitfchaft gefeste 
Duantität Mehl. > Beck Broud, fo viel auf einmal gebaden wird, 

Das Bed (Beck), das Beten. Die Fleifcher „ſuln haben flahwag 
un Ehain tewfwag . . . vnd ful daz laer peck (Wagbecken), zway 
vinger hoh(er) ſten, dan daz, da daz gelet aufleit. Es ſulln all ge— 
wicht vnd allew pek gerecht fein vnd ſuln auch die pek enporſten 
und ſweben ee dan man das flaeſch darauff legt,“ Muͤnchn. Polic. 
Verord. v. 1468. Wſtr. Btr. V. 132. „Die von ſchoſpurgk haben 
geſchenktt ain gießvaß, das was gemacht von einem auſzug vnd ain 
groß peck vnd ſiben hoch ſchevrn, alles koſtlich vergullt,“ Wſtr. Ber. 
III. 138. „Zwen knaben einer mit dem ſchwerdt, der ander mit dem 
Handtpekh,“ Wir. Ber. V. 158, „Den Arbeitern bevm Thumb- 
bau fft das Geld in einem Beck vorgefegt worden, davon miraculo— 
fer Weife feiner mehr als fein Gebür nemmen koͤnnen,“ Dukhers 
falzb. Ehr. 32. Gl. o. 380. 438. bechi, fonft passim bein, ba- 
cinus. 

Die Bedelhauben (Beklhaubm) , Blehhaube, ein Theil der 
ehmaligen Bewafnung gemeiner Kriegsfnechte, der bey der Muͤnch— 
ner Scharwacht bis zu Anfang diefes Sahrhunderts vorfam. Voe. 
v. 1419, peflhaubn, yla. „Dem heil. Savinus tft ein glühendes 
Kafhget oder Becklhauben aufgefest worden.” „Die Bedel- 
hauben auf dem Kopf macht Eeinen Soldaten, font waren auch 
die Kothlerchen Soldaten.” P. Abrah. Der Name deutet vermuth— 
lih auf die Aehnlichkeit mit einem Beden: und der Nitter Quixote 
hatte fo unrecht nicht, das Bacin (de barbero) für einen Helm 
(baeinete,, mittellat, bacinetum) anzufeben. 
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-bed, peck, wed, -bedet, yeder, weder, die Endung bad 
von Ortsnamen, wenn diefe in Perfonnamen umgewandelt worden 
find. Ehmals: der Körbe (de, dem, den Rorbecken, die 
Norbeden); die Rorbedinn, d.h. der Herr, der Edle; die 
Frau, die Edle von Rorbach; und fo 3. B.der Yrnped, Er gols— 
yed, Hafelvedh, Heyweck, Krespeck, Mülbed, Wit: 
telfped ze. ıc. MB. und Hundes Stammbudh, passim. Heutzutage: 
der Efhelbeder, Gambeder, NRörbeder (E’schlwecks‘, 
Gambeck>‘, Rou’wecka”), die Efhelbederinn, ıc. der, die von 
Eſchelbach, Sambah, Korbach ıc. |. Gramm. 424. 834. 

beden (becks), ı) wie hd. picken, d. h. mit dem Schnabel oder 
fonft einem fpisigen Werkzeuge wiederholt hauen. D’ Henn beckt 
’s Fuattar auf. D>* Hehha»‘ beckt in Bam ’nei. Da“ Maurs“ 
beckt 'n Mörtl vo da“ Wand. R. A. Pedal, da beck her! derbe 
Abfertigung eines Begehrens, welche gewöhnlich mit dem fogenann= 
ten Feigezeigen begleitet if. Ey, daß dich der Hahn bedel 
Budhers f. Schr. IV. 60. 2) hauen, treffen überhaupt, mit dem 
Kebenbegriff des oft Wiederholten oder Unergiebigen. Die Köhinn 
beckt das Fleifch mit dem Beile (durhhaut die Knochen), eh fie 
es mit dem Meffer durchfchneidet. Unvertragliche Chleute, Gefchwi- 
fter ıc. beten oft den ganzen Tag auf einander nein (mit 
wirflihen Schlagen, Stößen, oder doch mit Scheltworten). (Bral. 
a.das folgende beden, wiederholt huften). Fig. die Köchin bet 
aufden Marftforb, wenn fie ihrer Herrfchaft mehr aufrechnet, 
als fie wirklich ausgegeben hat. Maägde, denen der. Einkauf anver- 
traut tft, Boten, Getreidführer und dergleihen Unterhandler beten 
gerne drauf. Im Spantifhen wird diefe Art der Uebervortheilung 
fehr vornehm sisar (Accife oder Auffchlag nehmen) genannt. Der 
Bed, Beder, das einmahlige Beden; Stoß, Schlag. „Seeo 
baden, pecken, ſneiden,“ Avent. Chr. 

beten, bedizen, beißen (Nuͤrnb. Hsl.) aus angegriffener Lunge 
viel und oft huften. Er bedt die ganze Nacht. Vrgl. das 
vorige beden 2. 

Das Berkelein (Becksa-l), das Reh; die Ziege, (bique, biquet in 
der Champagne). 

Der Biel, ı) die Pike, Bide (Adelung), ftarker geftählter Zahn 
mit einem Artftiele, dens ferreus fossorum. Vanga, ein ftain 
pifl, Voc. v. 1419 und 1482. 2) fpißer Steden, der beym fo- 
genannten Shmerbideln durd einen Wurf in die Erde gehefter 
wird. bieeln, vrb. mit der Bide hauen. Schmerbideln, 
f. Shmer. ' 

Der Bock, wie hd. böden, büdin, büden, adj. vom Bock. 
„Yin Saͤckhlein von püfhenn oder gaißen Leder,‘ Fwrb. v. 1591. 

Der Bod, im Kartenfpiel, Blatt, das nicht geſtochen werden 
Fann, 
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Der Bo, der Boͤckler, (d.5p.) Mitglied der um 1440 vom 
Adel vor dem Böhmerwalde unter fi errichteten Geſellſchaft „des 
Peckhlerbunds,“ Kr. Lhdl. V. 310, VI. 33. Reg. Chr. II. 157. 
Hund Stb. II. 60, 

Der Shubbod, (MWerdenfels), der Schubfarren. 

Das Bocksaug, der Bodftern, Eiterbeule größerer Art ale 
das Aiß, Eiterauge. 

bo@bainig (bokbasni’), hartnaͤckig. bockſtaͤrr (bokstär), 
ganz ftarr und unbeweglid. 

bocksfebris, adv. (Hfr.), zn Grunde gerichtet, gar, hin. 

Der Bockſchnitt, was Bilbezfchnitt, da, wo man annimmt, 
daß diefe Erfcheinung von einem Bod herrühre, aufdem ein Gefpenft 
durchs Getreidefeld reiter. 

„Der Bockſtall, in Bayern, ein Hauptjagen, wo das Wildpret 
auf den Lauf zum Abſchießen ausgetrieben wird,‘ Heppe. 

boden, vrb. ı) von Ziegen und Schafen, nad dem Bode oder 
Widder verlangen. 2) Bocksſpruͤnge machen, herumfpringen; wie 
ein Bockſtoßen. anboden, unrecht anfommen, wie anbummen. 
Boeka.tusch! rufen die Kinder, wenn fie im Scherz mit den 
Köpfen zufammenftoßen. 3) einen Fehler machen. „Sobald eö bey 
der Obrigkeit, dem Adam gefehlt war, fobald bodten die Unter- 
gebenen nach,” Buchers f. W. IV. 104. 4)von Kindern, fhmollenz 
bodifch, fhmollend; verboden, wegen beftändiger Zurechtiweifuns 
gen halsftärrig und gleichgiltig werden. 5) aufftellen, mehrere Flachs— 
büfchel, Torfſtuͤcke u. drgl. fo aneinander ftellen, daß fie fich gegen- 
feitig aufrecht halten, uud fo in der Luft beffer trodnen. 

Der Bod, Aimbod (AF-bok), eine Art befonders ftarfen Bleres, 
das nur in den Staatsbrauereyen zu hoͤheremPreiſe, als dem des 
gewöhnlichen Maärzenbieres verfchleißt werden darf, In foferne alfo 
der Gegenftand eines Monopols ift. Die kurze aber rauſchende Epo— 
che, die diefes Getränk, befonders bey den mittlern Volksklaſſen 
Münchens, jahrlih macht, tritt gewohnlih um die Zeit des Fron— 
leichnamsfeftes ein. Bod mit Bockwuͤrſten (einer eignen Spe- 
cies) iſt an diefen Tagen ein beliebtes altmünchnerifihes Frühftüd. 
Der Bockkeller, eine für den Beobachter des Münchner niedern 
Volkslebens nicht ununterrichtende Spelunfe. Im Reichsarchlv zu 
München findet fih nod) eine, auf den Erfurter Bürger Cornelius 
Gotwalt, unterm ten März 1553, zum Transport von 2 Wagenfchwer 
Ainpeckhiſch Bier, von Ainbed aus, nad München oder Lands— 
but ausgeftellte herzogliche Vollmacht. „Einbeckiſch Bier, fo die 
Nuͤrnberger dem guadigen Herren gelifert”” Fommt auch in einer 
Münchner Hofrehnung v. 1574. Wftr. hit. Calender v. 1788, p- 
195) vor. Wie aus Einbeder: vder Embederbier dem ge- 
meinen Mann, der in jeden, ihm fremden Ausdrud gern einen hand- 
greiffihben Sinn legt, Ainbock und endlich gar Bock werden konnte, 
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ift begreiflich. Dieſe volksmaͤßige Umformung iſt indeſſen ſchon ein 
paar Jahrhunderte alt, denn in der Land- und PoliceyOrd. v. 1616. 
f. 532 ift auch von einem „Bvd- Meet die Nede, weldher nicht an 
ders als zur Nothdurft der Kranken gefotten werden folle.’ Als 
Gegenftüc zu dieſem (frarker ftoßenden) Bod gieng, befonders aus 
den Brauhaufern der Sefuiten, die etwas fanftmüthigere Gaiß 
hervor. 

der „Boͤcker,“ (SagerSprache), der Eber, Keuler, Hauer. „Die 
Schäden (ſcheckichte Wildfau) wollen einige für Baftarte halten, 
wenn nemlich ein zahmer Boͤcker mit einer wilden Bache gerollet 
hatte,” Heppe. Vrigl. beden. 

der „Boͤcker“ (Nürnb.), großer Schufer (Schnelffügelhen). Sieh 
Bochs, u. vigl. beten. 

»ockeln (beikIn), (b.Wald), ftopen, fehütteln, rütteln. 3. B. das 
Getreid im Metzen ei’beikln, (efr. Adelung: bafern). 

Der Fasnacht-„Boͤck,“ Geniſch), „der ein „Boͤcken“-Antlitz 
oder Schönbart an hat,” larvatus. efr. Boͤckenſchlitten (in 
Augsb. Mafferadefchlittend). 

Die Bodelhauben, eig. Boggelhauben, eine Art Hauße, die 
zur eigenen Tracht der Bürgerfrauen und Töchter in Augeburg ges 
hört, und deren Hintertheil, aus Gold- oder Silberftoff gemacht, 
die Form einer zu beyden Seiten weit hervorftehenden Bandfchleife 
hat. Das Voec.v, 1482 hat poggelhaub oder englifhe haub 
yla; doc) iſt hier wol nur die Blechhaube der Kriegsfnechte, f. Be: 
delbauben, gemeint. 

buden ı) biegen; z. B. das Blech, das Papier einbuden, eg ein- 
biegen, umbiegen. 2) fih bucken, wie hchd. fih büden. Vom 
Hahne fagt man tranfitiv, dag er die Henne budt, wenn er fie 
tritt. 

Der Bud ı) der Bug, die Einbiegung. 2) die Erhabenheit, der 
Hügel, Berg: altfranz. puy, pou, ftal. poggio, f. Buhel. „auf 
dem bukhen oder fehneid deſſelben Gleichenbergs bis in alle Hoͤch 
von dannen dag Gehange gegen der ſchwarzen Ahen auf eiuem 
feinen Bukhen biö wieder in denfelben fehwarzen Ahenflus,“ 
Bergener Holzverlakung v. 1577. Lori 305. (Franf.) Weinberge: 
Bud, 

Der Budel, Buͤckel (UL. Baur) Anhöhe, Berg. Auf den 
spre'n Buekel wachst nick. Da gets Buck’ au’, Buck'l &'. 
„Wie der h. Beichtiger David einer großen Menge Volcks auff 
freyen Feld mit apoftolifhem Eyffer geprediget, er aber in der 
rider geftanden, dag ihn jederman nit fehen konnte, alfo hat ſich 
die Erde fo höflich gegen diefen Diener Gottes erzaiget, und ſich 
ſelbſt in die Höhe aufgebaumbt, daß alfo der h. Mann auf diefem 
hohen Bichel und Buckel der Erden von allen iſt gefehen 
worden,’ P. Abrab. 
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Der Buckel, wiehhd., fehlerhafter Rüden; Rüden überhaupt, und 
zwar ift in diefem Sinne das Wort Budel gemeinüblider ale 
Rüden. budlicht, (bucklat), hödericht; gibbosus, pudlat. 
Voe. v. 1445. ſich aufbudeln, zfambudeln, den Rüden 
in die Höhe ziehen, (wie 3. B. die Katze). Daherbudeln, mit 
aufgeftelltem Rüden einhergehen. 

Der Budel, Kötbudel, geringe Art Fiſche Tchlammiger Ge— 
wäffer, durch einen befonders hoc, aufgeworfenen Budel von den 
übrigen Sperieg des Cyprinus unterfhleden, (Baur). 

Der Buder, Dimin, das Buderlein Gucko h, das einma— 
lige Büden, der Büdling. 9 Bucko‘l mache’, befonders von 
Eleinen Mädchen, ſich höflich neigen. 

Die Budel, la boucle (de cheveux). ‚„‚Altbayrifhe, wie Tann— 
zapfen Heralhangende Grenadierbudeln u, geflochtene Haarzoͤpfe,“ 
Porziunkalebühl. Brgl. Wuckel. 

Die Sprit-Budel (Wröfls), der Sprisfrug, die Gieffanne. 
(Brot, Adelung: die Buckel). 


1 a A: 
Bad. bed, bid. bod. bud. 


(Vrgl. Bat. bet. ıc.) 

Badın, war ehmals nicht blos den höhern, fondern auch den untern 
Voksklaſſen ein weit größeres Beduͤrfniß als heutzutage. Daher 
mehrere der folgenden Ausdrüde jest entweder veraltet find oder 
eite veränderte Bedeutung erhalten haben. 

Das Bad (Bäd, Ba’), ı) wie hchd. 2) im 8.G. Berchtesgaden, 
vas fonft im Oberlande die Badftuben, fieh d. W. und Baͤd— 
'ein. 3) das Recht, irgendwo Bader zu feyn. 

Der Bader, ehmals: Einer der ein offentlihes (E-,Ehaftz-, 
Fail-, Sel:) Bad beforgte, nebenbey auch wol barbierte, 
fhröpfte und zur Ader ließ. Heutzutage find legtere DVerrichtun- 
gen, überhaupt die desWundarztes, mitunter felbft die des Arztes 
das Hauptgefhaft des Baderd. Das Bad felbit iſt Nebenſache 
oder ganz abgefommen. 

Das Badgeld. Ehmals pflegte, bey vielen Handwerfen den 
Gefellen, bey Bauten den Arbeitern, am Samftag früher als fonft 
Feyerabend und Geld gegeben zu werden, damit fie ind Bad gehen 
fonnten. Handwerfs - Geremonial p- 672. Die LandesOrdnung v. 
1553 will den guten (blauen) Montag u. das Padgelt ab- 
sefhafft haben. Nah der Nabburger Schulmeifter- Ordnung von 
1480 follten die (armen) Schulfinder am Mittwoch ins (warme) 
Bad gehen, weil am Samftag die Bader voll Erwachfener wären. 
Fink G. d. V. N. 125, 
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Das Badhauglein ((Bä’häisl), L.G. Dahau, brettener Ver— 
fhlag um den Hfenwinfel, wo fih ein Schwißbad befindet. f. das 
folgende. 

Das Baͤdlein (Badl, Ba’), in Bauernhaufern de8 L.G. Dachau, 
ein Schwisbadfaften im Ofenwinfel, anderwärts, 3.8. um Paſſau, 
der Winfel hinterm Ofen, ohne alle Badanjtalt. In der Inftruftion 
für bürgl. Obrigkeit von 1748 wird verboten, in den Stuben ge- 
faͤhrliche Baadel zu halten. badleinwarm (badlwarm) 
warm, wie in einem Schwißbade. 

Die Badituben, das Badfrüblein. Nach dem 3gten Artikel 
einer Altern Forſtordnung, UR. v. 1616. f.749. „‚follin einem jeden 
Dorff nur ein Badftuben, und wo feine gewefen Fein neue auf- 
geſetzt,“ auch die „fondern Badftuben der banın bey Ih— 
ren Hauswohnungen, oder foldhe Baͤdlen, die man hin 
und wider tragen mag und mit Gluet haizt, auffer bey 
den Einöden an den Gebirgen, wo man weit in das ehaft Bad 
hat, ohne Erfandtnuß der Obrigkeit nicht zugelaſſen, deßgleichen in 
Städt und Märden den geringen Burgern und Handverfsleuten 
Faine Badftübel fo man bin und wider tragt, fondern 
allein die ordentlihe gemaurte Badftübel in den Haufen geftat- 
tet ſeyn Auch in einer St. Emeraner Klofter Rechnung ». 1345. _ 
(Wſtr. Btr. VIIL p. 142) kommt fo eine transportable Badftıbe vor, 
Heutzutag iſt die Badftuben im Oberlande, ein zu einen Hofe 
gehöriges Nebenhauschen, worin fi der Badofen, die Anftak zum 
Flahsdörren und brechen ıc. befindet, oder welches nicht felter von 
dem Taglöhner bewohnt wird, der dem Hofe vertragsmaßig um dnen 
feitgefesten Taglohn zu arbeiten hat. 

Das Braut-Bad, Hochzeitbad, Bad, in weldes man vor der 
Hochzeit gieng. Nach den Negenfpurger Statuten v. 1320 durfte 
der Bräutigam, wenn er mit der Braut ind Bad gieng, nicht mer 
als 24 feiner Genoffen, fie nur 8 Frauen zur Begleitung nehmen, 
Gem. Ehron. I. 515. Nah Wftr. Btr. VI. ı20 will Ao. 1405 de 
Münchner Magiftrat: es fol auch niemand chain Hochzeit Pad me 
haben, weder man noch frawn. 

Das E-Bad, Ehafte Bad, ehmals: Gemeinde-Bad mit ge- 
wiffen vertragsmäßigen Nechten und Pflichten. f.E. Das Fall: 
bad, öffentlihes Bad, für deffen Gebrauch man bezahlte. Das 
Selbad, Bad, von jemand für Arme u. drgl. pro remedio ani- 
mae suae geftiftet. 

R.A. bey Aventin (Chron. 473) das Bad ausgießen müe- 
fen, wie man fonft noch Fraftiger fagt: das Bad austrinfen, 
ausfaufen müeßen. 

baid (baad), adj. beide; allbaid, alle beide. Das Mascul. wird 
mitunter durch die Form bEd gegeben. Seltner ift das Fem. bod. 
(f. Stamm. 774). 
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Der Bauder (Ulm), der Beuderling, Muͤrnb. Hsl.), die Beule, 
tumor cutis. Beuderling werfen ward durch die niedern Ge- 
richte beftraft. Bayreuth. Ord. der Bus und Frevel v. 1586. Culm⸗ 
bach. Privileg. v. 1665. Vrgl. die henneberg. R.A. es podert 
mirim Kopfe, mein Kopf ift ganz poderig, unter Haut 
und Fleiſch ſchwaͤrig (unterfüttig). 

bider, f. derb. 

Das Bidmardh, Bimarch, Grenzmarfe. f. March. 

bidmen, bi'men (bimm>’), beben, erfhüttert werden, moveri, 
Prompt. v, 1618, „Erpidmet mein pauch von feinen rüren,’’ 
hob. Lied. cap. 5. v. 4., überfept A°. 1418, „Die Kraft iſt 
g'ſchwaͤcht, darob vor Zeit ganz Africa erbidmet,“ Balde. FT 
Kind bi’mt vor Zorn, wenn es fih ganz fteif macht und convul- 
fivifch zittert. Das Erd-bidem (Erdbedom, Erdbi’m), daß 
Gröbeben. Voc. v. 1419. terremotus erdpidm. A’m Ousta“. 
mo’da’ (1819) is 9 starks Erdbedam gwé'n, ’Glesar am Tisch 
habm g’nacklt, Vrgl. bibenen. 

Der Bodem, Boden (Bo'm, Bo'n), ı) wie hehd. Boden, Grund, 
(a. Sp. podum, podam). „Der Landboden, Landfhaft zur 
Stadt gehörig, ager, territorium.’ Onom. v. 1735. Der Duen— 
gäuboden (Dunk»’-, Dunkelboden), die getreidreihe Ebene bey 
Straubing an der Donau. 

2) die wagrechte Scheidewand eines Haufeg, die a)für den Raum 
über ihr, Boden, b) für den Raum unter ihr, Dede ift. a) Raum 
unter dem Hausdadh überhaupt. Getraidboden, wenn Getreid 
da aufgefhüttet wird. Malzboden, Tanzboden:. Aufm 
Boden (heißt nah Zaupſer in der D.Pf.) über eine oder zwo 
Treppen, b) die Stubendede, von unten auf betrachtet. Bey den 
Bauern im Eigelwald (zwiſchen Muüldorf und Trosberg) ift da‘ Bo'm 
oder find Bö'mo ganz fhwarz angeftrihen und werden von Zeit 
zu Zeit, bey Fleißigern sale Wohen mit Leinöl gefirnißt, däs s’ 
dleissn wia-r-2° Spiagl. 

3) der und das Boden, Bodem, technifher Ausdruck für Schiff. 
Podam, carina, navis, gl. a. 404. i. 770. 987). Getauchte Boͤ— 
den, lare Böden, geladene, Ieere Salzfhiffe; die Böden 
füllen, Lori BrgRcht. 324. 401. Das Bodenrecht, Recht oder 
Abgabe von Schiffen, MauthOrd. v. 17655 Das Bodengelt, 
Lori BrgR. 332. „Wenn ein Regenfpurgifhes Boden namwerz 
kommt;“ „von jedem (Negensburgifhen) Boden (beiadenem 
Schiffe) das alte Recht (3a dI. a Pfd. Pfeffer, 2 Hauben und 
» Hutfhnüre)‘ als Zoll geben, Gemeiner I. ad ı332 und II. p. 
305. IV. 52. „Sechzehen wiener pfenninge, das recht von 
dem Poden,” MB. XV. 67. XI. 473. Vrgl. Adelung voce 
Bodmerey. 

Der Shrotboden, Att von Kaften, der aus Brettern zuſam— 
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mengefügt wird, um in demfelben die weißen Rüben Eleinzu baden. 
©. fhröten und vrol. Biet (Kelterboden). 

Boden=- Karpfen, Boden-Förhen, Boden-Renken 
find große Fifche ihrer Art, die fih meift am Grund des Waſſers 
aufhalten. 

Die Boden-:Kolraben (Bo'n Kolrabi), aud Boden-Nue: 
ben (Bo’nrusbm), brassica oleracea napobrassica. 

Der Bodenfad (Bo’nsak), der Blinddarım, intestinum caecum. 
'on Bo’nsak zou hältn, den Hals zu halten, würgen (bey Zaupfer) 
gehört wohl auch hieher. 

bodenſtraichs, eiligft, fchnell. 

boden-, als Verftärfungs- Partikel vor Adjectiven: boden bös, 
bodenguet, bodendid, bodendünn, ob. Allgau. 9 bo’n- 
leida‘ Han’, ein fhlimmer Handel; & bo’nleids Wed»‘, fehr üb- 
les Wetter, 6.3. Die R.A. es hat oder es ift Bodn (es iſt 
gut ausgefallen, gelungen) gehört wol nicht hieher. f. bieten. 

R.Y. Iotz is 'n Himma] da“ Bod’n aus, ironiſch: jetzt iſts ge— 
fehlt, geht alles zu Grunde. „Da ward dem Schaß der Bo: 
den auf, fagt Aventin (Chr. 64) in ahnlihem Sinne. Ze Bo: 
den gen (z’ Bo’nge), Db.L. zu Grunde gehen. 

bödmen, bödnen, Güdnot, bü'ns), als vrb. n., einen 
Bretterboden verfertigen, 3. B. in einem Zimmer; als vrb. act. 
mit einem Boden verfehen, ein Zimmer, ein Faß ꝛc. Das Buͤd— 
met, Gollectivum für die zu Faßboͤden gehörigen Hölzer. „Die 
Kuffenbefchlager welhe das Pidmet des obern Bodens einlegen.‘ 
„Das befchlagholz oder Pidmet, welches erft von den Kleuzern 
gemacht wird,” Lori b. B.R. 394. 395. 

Der Bodenfe, lacus Bodamicus, von dem Farolingifhen Palatium 
regium Bodama, Diplome v. 839 bey Eccard Fr. or. Il. 315. 
„Potamum (camerae nuntiorum juris) oppidum,“ Ekkehardus 
jun. Goldaft alam.. r.. sc. I. p. 40. 

Die Boding, f. Bottig. 





SL let Tr... e 
Baf. bef. bif. bof. buf. 

bafeln (bafln), ſchlummern. efr. bà-fixs. 

baffen, bellen. ſ. beffen. 

Der Beff, Nonnen-Schleyer; Domherrn-Chorkappe. 

Der Beffel, Biffel 1) zuſammengedruͤckte, vorſtehende Lippen; 
veraͤchtlich: Mund. 2) Mundſtuͤck an einer Clarenette oder geraden 
Flaute, Gaur). 

beffen, beffeln, beffern, beffzen, beffzgen, bellen wie 
der Fuchs; wiederbellen, keifen, zanken; veraͤchtlich: ſprechen. 
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Der Büffel, ı) wie Hhd. 2) (Feurbuh v. 1591) Urt Kanone, bie 

55 Pfd. Eifen ſchoß. 
ſich büffeln copf. Nurnb.), fih plagen. (Gehört wol eher zu 
buffen oder büffen). 

Buffen (buffe), vrb. mit der Fauft ftopen, in die Seite ſtoßen. 
Was häst denn ällowal z’buffa? Musst denn allawal buffo”-r- 
und schlägng? Ausbuffen ein todtes Thier, ihm die Haut 
abziehen, welches großentheild durch Stöße mit der Fauſt gefchieht. 
Der Buffer, Sackbuffer, ein ſchlechtes, ſtumpfes Meſſer, wie 
es wohl der Schinder zum Auspuffen eines Thieres braucht. Des 
is 9’ rechto*s Schinda‘buffa‘, der gar nicks schneidt. „Es ftedte 
der Abdeder feinen Buffer in Auguftins Werkftatt, daß er für: 
der feiner Zunft benzufisen u. drgl. unfahig würde,’ Nagels Au— 
guftin Geiler. Der Buffer, (Zraunftein), Nind, das Feine 
oder nur kurze Hörner hat. Der Buff ı) der Stoß, Schlag. 
2) im Brettfpiel, ein Wurf, bey welchem auf allen Würfeln die- 
felbe Zahl oben zu liegen kommt, das Spiel felbft. Buff fpilen, 
oder bloß buffen, Buffbrettic. RA. Alle Büff, auf je- 
den Wurf, jedes Mal (wo e8 darauf ankommt). Vrgl. Alle Bot. 
Auf Buffnemen, oder geben, auf Borg. cfr. auf Pump. 

buffen, büffen, auf-, zſamen ıc. buffen, kraͤuſeln, frifieren; 
pußen überhaupt. De is recht aufbufft! „Stolze Bart-buͤf— 
fer, 9. Abrah. „Den Kopf aufpiffen.‘ „Aufgepüffte 
Weiber,“ Selhamer. RA. VBerbüffen Einem etwag, 6 
ihm befchwerlich machen, verleiden. „Das Leben mit einem Wort 
ift deu Graflis hie und dort wol verbifft,” Balde Lob der Ma— 
gern. (f. büffeln). 


R er he 
Bag. beg. big. bog. bug. 

enbagen (aͤ. Sp.) zugegen. „Er mus aud auf daz gut ſwern, daz 
es im diuplich verftolen fei, ob daz gut enbagen iftz und ift das 
gut nit enbagen, fo mus er in uberwintten mit fiben mannen 
di es wars wizzen.“ Ez fol. auch daz vich enbagen fein do er 
in pei funden hat, daz fol fein der ander ziuch,“ Nichtb. v. 1332. 
Wſtr. Ber. VII. 66. 90. (inzwegen oder engagen?f. gegen). 

Der Bäg (Baug), (Nptfch), Zorn, Verdruß, (a. Sp. paga, rixa, 
contentio, jurgium). bägen, (a.Sp.) zanken, ftreiten. „Durch 
Pagens willen,’ Horned. „In Bayrnlant czwen ritter guet 
wolten darumb nicht Friegen, das ire weiber fih zepiegen,“ 
der Zeichner. Vrgl. a. das Folgende. 

baͤgen (beigng), (D.Pf.) laut fhreven, befonders vom Nindvieh ge= 
braͤuchlich, verächtlih oder feheltend, auch vom Menſchen, vornems 
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lich, von Kindern, die ungeſtuͤm weinen und ſchreyen. „puechen, 
brülfen,‘’ 7. Communi; danifh böge. 

„batggen,“ bieten. „Drauf fangt man an zu baiggen, d. i. 
Wieſen, Fleken und der, die der Gemeinde gehören, plus offe- 
renti auf ein Sahr zu überlaffen. .. Der ander baigget einen 
halben Basen weiter, der te, 4te und 5te batggen noch mehr,’ 
P. Gansler’s Kugenfhmid 100. 

baugezen, baugßen, bellen, wie Eleine Hunde. 

Der Baͤug, Bauk, (a. Sp.) Ring. Torques Halspoud, armilla 
armpouch; pauga, bougin, dextralia, latae armillae, gl.a. 
8. 35. 74 0. „Manigen bauc roten,” Reimchron. Hievon wol 
das eigentlih vfterreihliche, aber auch in Bayern nicht unbekannte 
Baͤuglein, Bäaugl'‘, Ring von Teig. Das Mägen-Baugl' 
ift mit gefottnem Magfamen (Mohn), das Nupbaugl* mitNüf: 
fen gefüllt. „Schachtl mit Presburger Beiglin,“ Eipeldauerbriefe 
v. 1805. Vrgl. MB. VII. 375: Baucueri ex proprie ethimolo- 
gia lingue nomen sumpserunt, baugo enim apud illos corona 
dieitur, wer autem uir. f. Batjer. 

degern, - v (Guden- Wort, verahtlic) fterben. 

Die Beig, Beigen (Ummer, Lech), der Haufen von übereinander 
gelegten Dingen. Holzbeig, Holzſtoß. Acervus, piga. gl. a. 
65. pigo. ı. 318, beigen, aufbeigen (fhiwab.) in einen Hau— 
fen übereinander Tegen. 

beugen (buigng, boigng), wie hchd. biegen. (f. Gramm. 294 ff). 

Biegen wie hcho., f. Gramm. 294 ff. Borbiegen, vorbeugen, 
eigentl. und figürl. Cine wirzb. Verord. v. 1738 fordert die Land- 
bewohner, der fremden Werber und Menfchenrauber wegen, auf 
zum Wachen, und Borbiegen und Nahfolgen mit gefamm- 
ter Hand: damit folhen Böswihtern vorgebogen und man ih— 
rer fiher habhaft werden kͤnne. „Ein verbogens madhen, 
eonsilia alicujus labefactare, pervertere,‘‘ Prompt. v. 1618, 

„Bogweiler und Tretbretter“ zum Fifhfangen, find nad der 
wirzb. FiſcherOrd. v. 1766 von Dftern bis Bartholomai verboten. 

bogen vrb. Bogendez Bluet, pogensgblut, bogende Wun— 
den, Bogwunden find firafrehtlihe Ausdrüde die v. 1183 bis 
1616 vorfommen, MB. VII. 519, Münchner Rechtsbrief v. 1294, 
ER. v. 1518, Tit. 17. Art. 1., ER. v. 1616, f.405. In manden 
Stellen (z. B. MB. II. 149. 150. 431) fcheint der Ausdrud fliez- 
zend (fließend) dem altern bogend gleichbedeutend zu fern. 
„Ein bogwund ift die man maifeln und heften mueß und die 
man gewärlich nit gehailen mag on den arzet,“ Augsb. StdtB. 

Der Bogen (Bogng), wie had. München, die Arcade; der 
Larofee =: Bogen, Lerhenfeld- Bogen, Münz-Bogen. 
Unts“n 'Begngs’n, oder Unte“ de Begng. Unte“ de Schranns'- 
begng, unter den Arcaden um den Schrannenplaß. R.A. „Ueber 
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das Böglein treten, ſpringen,“ figärl. einen Fehltritt, 
Fehlgriff thun, über die Schnur hauen. 

Der Bogner, Bögner (fd. Sp.) Bogenfhüße, Berfertiger von 
Bogen zum Pfeilfhtegen. 

Die Bogen, Name eines Fluͤßchens, von welchem wol auch der 
der Ortſchaft und frühern Graffhaft, herruͤhrt; Bogana, Nied 
ad 882. 

bögeln (begin), wie hd. bügeln. Das Bögel-Eifen, Bügel: 
Eiſen. RA. Da iſts Wafhen und 's Bögeln beyeinan— 
der, wie: Es werden zwey Fliegen mit Einer Klappe todtgefchlagen. 

Der Bug, Biegung, Einbiegung‘, wie hechd. ſ. Bueg. 

Der Bugel, „die Kloß-Vorte, annulus ferreus sphaeristerii 
(fpanifh: bocas oder argolla). Durch den Bugel fhlahen 
oder werfen, transmittere globum per annulum.“ buglen 
ludere sphaeris per annulum ferreum. Bugel-Platz, da man 
mit Klößern (Kugeln), Kuglin oder Balken ſpielt,“ Heniſch the- 
saurus v. 1616. [. Pudel und Bochs. 

Der Buger- oder Bugger - Thaler, franzofifher Laubthaler. 
Diefer vom gemeinen Mann ganz erinft genommenen Benennung 
liegt vermuthlic das franz. Kraftwort zu Grunde, das er am An— 
fang, in der Mitte und am Ende des vorigen Sahrhunderts oft ge— 
nug zu hören befam. 

Der Bueg (Buag), dad Gelenk, befonders dag obere der Border- 
oder Hinter-Beine bey Thieren; der ganze Border- Schenkel, dem 
Hinter-Schenfel oder Schlagel entgegengefeht. Das Büeglein 
(Büagl’) bey Fleinern vierfüßigen Thieren der Border-Schenfel; bey 
Voͤgeln der Schenkel überhaupt. 3 Gansbüogl. „Friß Broden mit 
Halb Zentner Gewicht, verzehr gans Falberne Buͤegl,“ P. Abrah. 
Gassbüsgl, Spottbenennuna für Schneider. Nah Hormayr wird 
in den 7 Communi Pueg durhgangig für Bein gebraucht. Auch 
der Zillerthaler nennt feine Schenkel: Büsgle. Gl. a. 64. puac. 
1.680. buag armus. f. der Bucd. 

Der Fürbneg, Stüd der ehmaligen Pferderüftung, das um die 
Vorderbug gieng und den Sattel nicht zurüc weichen ließ. „⸗ für: 
pig,“ Wſtr. Btr. V. 168. ad 1580. ‚‚Antilena Bruftriemen oder 
Borbüge am Sattel,’ Frifius. Antela furbuge, gl. o. 158. 
Voe. v. 1419, antella ein furbaug an dem fatlpogn, po- 
stela ein hinder püg. 

fih ausbuegen, ausbuechen (ausbuschs'), (Baur) fi den 
Bueg verrenfen. 

bugfen (im Scherz fr. bugfieren, fortbugfieren) fortfhiden. ©. 
Gramm. 1066*. Mei" Maoste‘ hät mi’ ‘bugs’t; Da* Schlesingar 
is 'bugs’t wor'n, heißt es in Münden unter Handwerfeburfchen. 
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Keihbe 
Bah. beh. 16. 


Das Beihel (Beihhal), (D.2.) das Beil. Bihal, gl.i. 654, 0. 
379. 4045 bihel, a. 644. o. 825 bigil, a. 31. 6445 peihel, Voe. 
v. 1445. Das Griesbeihel, eiferner Hafen an einem langen 
Stiel, ein Werkzeug zum Fortfhieben des Floßholzes im Waſſer. 

bohezen (bohhazn), (Alpen) die Tonleiter durchjauchzen, (albeln, 
jodeln, bauten). 

Der Baͤhel (Bihh’l), in Eigennamen oft gefchrieben Bichl, Pichl, 
die Anhöhe, der Hügel. puhil, gl. a. 383. acervus; gl. o. 124. 
197. 244. collis. 





Reihe— 
Baij. beij. x 

Der Baijer, Bayr (Baar), nah Gramm. 836, des, den, den, 
die Baijern. In deutfben Sprahmenumenten findet fi diefer 
Kolfsname zuerft unter der Pluralform Peigira, namentlich in 
einem Münchner Codex (saec. VIII.) aus Weffobrunn, wo fol. 60, 
(gl. o. 339) Iſtria einmal durh Velgira, das andremal durch 
Paigira, nnd Arnoricus durch Petgiro lant gegeben wird. 
Das in Eaffelliegende, nicht minder alte, romaniſch-deutſche Gloffar 
ftellt etwas ruhmredig die Bayern den Wälfhen (Romanis) entge— 
gen; Stulti, fagt ed, sunt Romani, sapienti (sic) sunt Paioari, 
tole fint Uualha, fpahe fint Peigira. (efr. Eccard Fr. or. 
I. 441. 855). Hiemit übereinftimmend bietet das Angelſaͤchſiſche 
(Chron. saxon. und Orosius, von König Alfred überfept,) die Plu- 
talformenBägeras und Bagdhvare. Diedem Plural Peigira 
entfprehende Singularform würde feyn Peigiri, ad 824, als 
Perfonname Petri, in Meich. H. Fris. I. II. 245 vorfommend. Die 
Gl. o. 120 (sec. X— XI.) haben Bouuarii vel norici, Betera; 
Bawarii vel norici, Beiete. Das bey Eoi, orientales der gl. a. 
501 (aus Zwetl) ftehende peir, fehlt in den Mündner Codd. des 
Salomonifhen Glofars. Peiere vuorin ie ci wigegerne, 
heißt es im Anno = Lied, 319. Was das einfahe i diefer aͤl— 
tern Formen betrifft, fo ift zu bemerken, daß davon die Iſidoriſche 
Drthographie-Negel der mittleren Jahrhunderte gilt: i littera inter 
duas vocales constituta pro duplici habetur. Non der Zeit an, 
wo das lange i oder das j aufgenommen, und für die Laut— 
verbindung ij, dem alten ig entfprehend, die Form y beliebt wor= 
den war, (in dem Heidelberger Eoder XXIV. von Bruder Berchtolds 
um 1260 gehaltenen Predigten ſteht: in dem Lande hie ze Beigern), 
findet fih, bis auf die Adelungiſche Epoche, in der Regel die sa 
graphie 
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graphie Bayer, und nicht felten, nah dem Dialekt noch mehr 
zufammengezogen, Bayr. Die, nad Gramm. 836, im Dialeft für 
beyde Zahlen übliche, abhangige Declination dieſes Volksnamens 
will der fchriftdeutfhe Sprachgebrauh nur im Plural erlauben. 
Die alte Sprache entfheidet hierüber nichts, da fie nicht blos 
Peigira (Nom. plur.) Peigirolant (Genit. plur.), fondern 
auch Suapa, Walha (Nom. plur.), Suaborichi (Genit. plur.) 
fagt, aifo auch folche Primitive ſelbſtſtaͤndig decliniert, die jest 
nicht anders ald abhaͤngig flectiert werden koͤnnen. So viel ift 
gewiß, daß heutzutag die Singularformen! des Bayers, den, 
den Bayer, und noch mehr die Pluralformen: die, der Bayer 
jedem, feiner Mundart unentfremdeten bayrifchen Ohre anſtoͤßig 
find, und daß diefes uralte Derivatum, defen vermuthliches Pri- 
mitiv, als folhes, laͤngſt verfchollen ift, nicht wie die juͤngern noch 
ganz Klaren Derivata Öfterreiher, Schweizer, Tyroler ic 
behandelt werden darf. In einigen Gegenden weftlih des Lechs 
Fann man boren und in Linde's polnifchem Lexicon lefen die, nad 
Gramm. 693, überladene Form Bayrer ftatt Bayer, wogegen 
das einfache windifche Par, Parez nach der Miener Ausſprache 
Bar für Baar, gebildet fheint. 

bayerifch, bayriſch Gaorisch, ſchwaͤb. opf. bäterisch) adj, 
Die im inlaͤndiſchen Schriftgebrauch vorzugsweiſe beliebte kuͤrzere 
Form bayriſch hat die Analogie der ſchriftdeutſchen Formen 
feurig um. drgl. ſtatt fenerig fir fih. Die Formen baterfch, 
oder gar baternfch find fremde Provincialtsmen. Die alteften 
Monumente, in denen das Adjectiv vorkommt, bieten beierifc. 
Norieus ensis, daz diudit ein fwert beieriſch, Anno Lied 304. 

Die bayrifhe Rueben, Stedrübe, brassica napus. Ayn 
yayrifhb ruchen much wird AP. 1480 für dasaͤhrliche 
afttalerifhe Mahl im heit. Geiſtſpital zu Münden vorgefchrieben. 
MB. XXI. 239. „Bayriſch rieb zwen meßen,’ MB. XXI. 
698. ad 1575. Das bayrifhe Pulver, weiße Nüben, zu einer 
pulverformigen Maffe Eleingehadt, um gefauert und als Zugemuͤſe 
gegeffen zu werden. Der bayrifhbe Taler, Silbermünje, wo— 
von das Stuͤck nach der AP. 1754 von Seite Bayerns zuerſt belich- 
ten Vermuͤnzung der feinen Mark coͤlniſch zu 24 Gulden, 2 fl. 24 Er. 
gilt. f. Taler. Bayriſch Graͤtz, a.Sp. Die Hauptitadt von 
Steyermark zum Unterſchied von Windiſch Gras, vrgl. „tam 
Baioarıi quamque Sclaui“ bey Nied ad 853. Düne alle Flexion ſteht 


Oh 


in gewiſſen Zuſammenſetzungen bayer ſtatt bayeriſch. bayt- 

halb, adv. auf der bayrifchen Seite des Inns, Lechs ıc. „Ering, 

Formpac am Yhn, bayrhalb gelegen,’ Hund Stb. 43.125. Alten: _ 

Der Bayer-Otting (Kr. Lhoͤl. XV. 239) vermuthlich zum 

Unterfhied von Öttingen im Nies. Dayr:Diepen zum 

Unterfhied von Schwab: Diekenz; Bayr- Dillingen (Lort 
Schmeller's VBanerifches Woͤrterbuch. BU 
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Lechrain 249) neben Schwab-D.; Bayr-Menching (ibid. 
311) neben Shwab-M.; Bayr-Muͤlhauſen neben Schwab— 
M.; Bayr-Soyen neben Schwab-Soyen. Dem Gegenſatz 
Schwab- gemäß, iſt Bayr hier zunaͤchſt als Subftant. zu be— 
trachten, und aͤhnlich dem Ortsnamen Baierrute, MB. XIII. 
195. ad 1194. Das Pradifat Eoniglibdbaverifc, bey 
Titeln und Auffcriften follte feiner zweyten Halfte nach doch 
wohl nur da gebraudt werden, wo eine mögliche Verwechſe— 
lung mit koͤniglich-preußiſch oder fahfifch oder würtem- 
bergifch ıc. zu vermeiden ift. An andern Fallen moͤchte das Bey: 
wort koͤniglich kurzweg von größerer Würde ſeyn. 

Bapern, Bayrn Gaorn, Bas’n, opf. Baia'n), oder (nach der 
felbftand. Declinat.) Baver:, Bayrland, (nach der abbangigen 
Declin.) Bayern-, Bayrnland, das Land B. Gm XlIVten bis 
ins XVIIIten Sahrhundert ift die Form Bayrn die herrſchende. 
NN. inobern und nidern Bayrn Herzog. „Wie piderb 
der man (der alt von Leuchtenburkch) wer, fait man noch je Yairn 
mer,’ Ottocar v. Horned. Bauaria Bayrnland, Voec. v. 14109. 
„Ain Fürft aus Bairnlande ift er aus Funidlicber art geporn. 
Sunjt (fo) fint aub alle funn von difem ftamen den got funder gea= 
delt hat,“ Laucelot vom See. Beirelant, Anno Lied 296. „Rom, 
dich hat Bayarlant geſchendet,“ Kaifer- Chronif, Wiener Cod. 
„Au fwaben ftoifit beierlant zital alfunder wanfen und darnah 
oſtirfranken,“ ibid. Straßb. Cod. 

Anm. Allem Anfcheine nah ſtammt diefer deutfchhe Name Baljer, 
a. Sp. Baigiri, vor der Afimilation der Vocale vermuthlid) 
Baigari, mit dem lateinifhen Bavarus (zjufammengejogen aus 
Baiuuarius, Baioarius) von einer gemeinſchaftlichen altern Form, 
an Re \ fih die, auch an anderg Voͤlkernamen der Mittelzeit vor= 
kommende Ableitung arius, ari gelegt zu haben ſcheint. Als eine 
folhe werden von unfern Gefbichtfhreibern insgemein die Boii, 
Boios der griehifhen und römifhen Hiflorifer angenommen, und 
diefe Annahme kann wol die deutſche Nationalität der Bayern 
eben fo wenig in Zweifel feßen, als der alte Name Boiohemum die 
flawifche der von uns fogenannten Böhmen. Zu welder Zeit 
die im Noricum gebliebenen oder dahin zurüdgeftröomten Deutſchen, 
vermutblih nahe Verwandte der weiter füdlicy gezogenen Longobar— 
den, nad frübern Bewohnern des Landes, Baioarii genannt Zu 
werden und ſich fo zu nennen mögen angefangen haben, ift ſchwer zu 
fagen. Leibnis, ın der Vorrede zu feiner Ausgabe des Ydlzreitter und 
Brunner, fpriht von einem, in des Nutilius Claudius Munatianus 
Stinerarium (v. circa 417 n. Chr. Geb.) vorfommenden Bajoarius 
obstans fo beftimmt, dag ich ihm weniger gern ein Verſehen, als die 
Ginfiht irgend einer noch unbenußten H.S. zutrauen mödte, in 
welcher diefes Gedicht vollitandiger, als in den bisherigen Ausgaben, 
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die vom ten Buche nur 64 Verſe liefern, enthalten ſeyn Fonnte. 
Nach diefer beftrittenen wäre alfo die altefte Stelle über die Baioarii 
die des Jornandes, welcher (lib. de reb. get. c. 55, Cod. Ambros.) 
fagt: Regio Suevorum habet ab oriente Baioarios, was wol 
von feiner Zeit, alfo circa 540 zu verftehen ift. Ad ann. 570 fagt 
Venantius Fortunatus im Leben des h. Martin: nec te Baioarius 
obstet (auffallend ahnlich jener Leibnigifhen Stelle). Daß diefe 
Baioarii ehmals Bois geheißen, wird ausdrüdlicd behauptet im Le— 
ben des h. Agilius (c. 1. in Reſch. annal. Sabion. T. I. p. 497). 
Directo calce ad Boias quos terrae illius incolae Bodoarios 
(Boioarios?) vocant, perveniunt (ohngefahr zum J. 616); und im 
Leben des h. Euftafius (Mabillon sec. II. Benediet. p. 1175 Edard 
Franc. orient. I. p. 193): Progressus ergo (Luxovio Eustasius) 
Waraseis praedicat - — hos ad tidem convertens ad Boios, qui 
nune Baioarii vocantur, tetendit. Bis ohngefahr ins XIIte Jahr— 
hundert finden fi abwechfelnd die Formen Baiuuarii, Bagoarii, 
Bauguarii, Baucueri (fieb Bäug), Bauocarii, Baugarenses, 
Bacuarenses ete. Der Cod. Vatican. Nr. 5000 (sec, XIID fol. 
139, fagt, vermuthlich in erflarenfolender Beziehung auf Tacitus 
Germ. ll. 4; tres fuerunt fratres ex quibus gentes XIII; primus 
Ermericus genuit Gutes, Gualagutos, Guandalos, Gepidos, Sa- 
xones; Ingo genuit Burgundiones, Turingos, Longobardos, 
Baioeros; Escio Romanos, Brictones, Francos, Alamannos.‘* 
Um das XlIte Sahrhundert fegen fih mit Vernachlafligung des i die 
$ormen Bauuarii, Bauuari, Bavari, Bavaria, bavaricus, bava- 
rinus (MB. XI. 300) ıc. feſt, aus welchen nicht blog die romanifchen, 
fondern auch die flawifchen Nationen ihre Benennungen für Bayern 
gebildet haben. Vrgl. Gramm. 504. 

beij, bey (bei, ba, ba, bo) praep. wie hchd. Dialeftifh und alt, 
ftatt: durch, mittels. Etwas bey Einem (d. b. durch ihn) fagen 
lagen, holen laßen, ſchicken ꝛc. Schicks bei”n Bodn; Lass’s bo 
da“ Dion holn. Ao. 1489 verfpricht der Fürft, „dem Adel nicht 
mehr beiden Bütteln zu gebieten, fondern zu ſchreiben,“ Kr. 
£höl. XII. 280. „Bey der Poſt ſchreiben,“ ibid. 1. 179. V. 221. 
XIV. 636, Ldtg. v. 1515. 268. 329. „Das lafet ung pen difem 
poten wißen,” Witr. Ber. V. 45. 207. VI. 335. Statt: mit. 
Bey den Worten, mit biefen Worten,’ Kr. Lhdl. HL. 145, 
Statt! mit, von. „Ain hint, daz fi pey irem vorder wirt 
het. Meinem töchterlein daz ich bey derfelben frawen han,“ MB. 
V. 424. VI. 586. Hund pass. Statt: zu, in (in Bezug auf Zeit), 
bey Zeiten, bey der Zeit, bey Lebzeiten; bev furzen Zei— 
ten, feit kurzer Zeit. Kr. Lhdl. X. 357. Iſt erſt bey wenig Ja— 
ren auffommen, daß... EUR. v. 1616. £.564. bey jüngern Zei— 
ten (inneuern Zeiten), Ertl Prax. aur. p. 22. „Plinius jagt, daß 
bey den zweyen DBurgermeiftern L. Craſſo und C. Caſſio Longino 
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auf einem Magdlein ein Knablein worden fey.’’+ „Wie bey unfern 
Vaͤtern Kenfer Maximilian auf fein Kriegsvolf einen neuwen befon- 
dern Namen befommen hat, daß mans nod) die Landsfnecht heißt,” 
Avent. Chr. „Bey ime iſt das Schloß abprunnen,” Hund 
Stb. 1. 356. 

bey, als untrennbare Nachſetz-Partikel, ift an der Ober\far üblich 
in folgenden nnd Ahnlichen Formen, in welden es immer den Haupt 
ton führt: haombey, zu Haufe, nad Haufe; herbey, hiabey, 
hier, auf diefer Seite; hi’bey, dort; ent'nbey, ench’lbey, auf 
jener Seite, jenfeits; herent'n bey, heriss1 bey, auf diefer Seite, 
diepfeits. 

beygefchirrig (bäg'schieri’), adj. wird von Pferden gefagt, 
die eingefpannt gut neben einander gehen. Davon fcheinen Aus 
fprachformen zu ſeyn: bägschiarli’, badschiarli’, Adjectiva, wel- 
che man lobend von Kindern gebraudt, die fi für ihr Alter befon- 
ders anftellig zeigen. Is gär & padschiarli's Narrl! Nad) Her= 
309 Wilhelms Inftruftion für die Hofmeifter und Präceptoren, die 
für feine Soͤhne Marimillan und Philipp aufgeftellt waren, foll Acht 


gegeben werden, daß bey den jungen Herzogen „nit etwann 


Paͤckhſhererey, Shalehfnerren, Gaugler, Springer oder an— 
dere Teichferttige Rott, ſonderlich oͤrgerliche trundhene geiftliche 
Perſohnen einen Zutritt gewinnen,‘ Wfir. Btr. III. 156. 

Die Beygürtel (Bägürtl), der Geldgürtel, die Geldfage, bie 
entweder an die gewöhnlihe Bauchgurt befeftigt, oder allein ge— 
tragen wird. „Kaiſer Vitellius ward von jedermann verlaffen, gürt 
ein Beygürtel umb voller Gülden und flohe,“ Avent. Ehron. 
Paͤgurtel, marsupium, erumena. Voe. v. 1419 und 1445. 

Die Beyladen (Bäladn, Bala’'n), das Beylaͤdlein (Baladl, 
Bala’l) , die Beylade, d. h. Kleine Lade, die bey, an, oder in einer 
grdfern, als 3. B. in einer Truhe, einem Kaften, oder auch unter 
einem Tiſch angebracht tft. 

beylich, adj. Der Rentmeiſter ©. W. ſchließt einen Brief an 
feinen Fürften, v. 1488 alſo: „Ich verhoffe vor St. Erhardstag bev 
Ew. f. G. zu feyn, Ew. f. ©. mid) damit beylichen (® haben,” 
Sr. bl. X. 156. Bey einem beylihen, beylidhene. 
(Bei-n-an balings, ba-n-„n baling?, bom baàlingo, bälings) 
beylaufig, ungefähr. „Das findet man gefhriben bey einem 
beylihen, wann man das nod nicht fo gar eigentlich wiffen mag,” 
Sr. Lhol. III. 306. VI. 348. „Die Beichtfinder follen allain von 
denen Sünden gefragt werden, welde fie bey ainem beylihen 
haben mochten,” Beichtbuch v. 1579. „Huͤner, aus den Ge- 
richten SHereingeantwurt, der zal man nicht atgentlih ways, 
doch bey ainem peylihben angeflagen auf xiIm SHennen, ve 
aine umb v dn, thut an Gelltt vi“ xxx Ih Ixxx dn ,’ Georg des 
Neihen Hochzeit v. 1475. 
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Die Beyfäß, 4.5. Biſaͤz (obsidio). „Welches Jahrs ein 
Bawmann gepreſten leidet, von Beyſaͤß oder andern ſolchen Sa: 
chen’ tyr. ref. L.O. v. 1603. f. Saf. 

Der Beyvdrrät Ertl's praxis aurea. p. 492) peculium. Das 
Adjectiv beyrätig (baradi’), dag im b.Walde knauſer iſch, 
geizig bedeutet, läßt auf eine Form Beyrät mit ähnlicher Be— 
deutung fehließen. f. Nät. 

Der Beypoß aͤ. Sp. Artemisia L., Beyfuß. Mater herbarum, 
peypoz, Hübner. Voc. v. 1445. „Sand Sohannes Suben (Sunn: 
wend) Gürtl, das do halft peypos,“ Schul-M. Huber. Ms. von 
1477. a. Sp. pipdz. (Der zweyten Hälfte nach fcheint auch Kien— 
pojt verwandt). 

Die Beij,dieBein(Bei’, Ba’, opf. Bi’), die Biene. o Bei’hätmi’ gheckt, 
eine Biene hat mich geftochen. „Die Bein oder Immen, diefes 
winzige Mettfiederl,“ P. Abrah. O. Pf. Sp. W. Bi u' d' Schäuf- u! 
"Teich machng ’an Baus’'n bal’ aarm bäl reich. „Angel der 
pein,“ aculeus apis, Voe. von 1445. Das Bei-kar (Bag, 
Impm-bag?, 9.2.) der Bienenforb. Rechtb. v. 1332. Wſtr. Bir. 
VII. 83, 84; gl. a. 502. pi-char, alveare. Das Bin-Sumber 
(Bi'sump>‘, Kegen), desgl. Der Bein-ſtock (Bastok, Negen.), 
der DBienenftod. Die Bienbaͤum und Biengärten werden 
durch die o.pf. Waldord. v. 1694, 9. 4o in Schuß genommen, 
Anm. Gl. o. 433. ſteht das einfache bia, apis, gl. a. 495. der 
Nom. over Acc. plar. pigin, a. 79 der Genit: plur. piano, o. 
448. aber auch bian für apis; in Zufammenfegungen fteht bint, 
3. B. binipluomo, binifuga, biniuurz. Vrgl. Gramm. 
861 und Grimm. ı, 675. 

Das-Beijzel, Beil (Bäl), das Beil, (bial, gl. a. 3). Auffallend 
wird in wirzb. Verord. v. 1727 und 1736 Beil für die gemeine 
Holzhacker-Axt gebrauht. Das Braitbeil (Braadbäl), die 
Breit-Art. Das Wurfbeil unter dem Gürtel ift (Kr. Lhdl. 
VH. 237. 238. ad 1468.) ein Theil der altern Kriegsrüftung. 
beilen, zuebeilen (zuobaln) mit der Breitart ins Feine 
arbeiten, glatt hauen. Das Beil-Eifen (Bäleisn), eine Art 
Meißel des Tiſchlers und Simmermanns mit fehrager Schneide; 
Gehr-Eifen. Es fiheint diefes beilen mit einem alten pil— 
lon (gl. i. 143. ungapillot, impolitus, efr. gl. o. 327. bil⸗ 
houmwe) zufammengeftofen. f. Beih-el und beilmäßig. 

Die Boy (Fler) das Gefimfe, 4.Sp. Fußklotz für Gefangene. Im 
Snventarium des Schlofes Lof. v. 1315, Fommt vor 1 Poy und 
VI Sing pro captivis,* Meichelbe Hast. fris.,M. Pr.. 232, 
Iacebat urbe captus miles gravis cathenis in carcerem retru- 
sus bogisque strietus arctis ... Surgens manu bogam fert 
qua pes tenetur unus,* Metelli Quirinalia de A°. 1060. 
‚Ann fwern Poyn von Elfen hies er jm am die pain ſmiden 
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(nemlih der Woiwode Ladisla dem Herzog Dtto von Bayern), 
Hornecks Chron. cap. 768). 


TE 
Bak. bek. x. 
GBrgl. Bad. bed, ꝛc. und Bag. beg. ꝛc.) 








Hure, he 
Bal. bel. bil. Bol. bul. 


Der Balas, Dallas, Vallaft, Art blaffer oder auch vollig wei— 
ser Nubine von Balafam, einem Lande in Oſtindien, wo er äuerft 
gefunden, franz. Balais. „An ain guldin unfer Frauenbildt vier 
pallas und ı2 perl,’ „Den großen Pallaſt,“ Kr. hol. II. 
119. 191, 201. Yin Flainat (trug der König von Ungarn) darum 
fein geftanden drey mithel palas, under dem palas ftet aln 
Diemand, als gros als ain grofle Haſelnuß,“ Witr. Ber. IH. 135, 
ad 1476, 

Der Balefter, von balestrum, balesterium, balista, die Arm— 
bruſt. „Es hatte das Rauchwerk zu dieſen Zeiten, in welden 
man das rauhe Wild nur mit Paldftern verfolgte, uͤberhaupt 
einen hohen Preis,” Zirngibl. Wftr. Btr. VIH. 137. Nach Ade— 
lung ift Balefter eine Armbruft, welde Kugeln ſchießt, (Schnäp- 
ver). Der Froſchbaleſter fchnellt Feine Bolzen, fondern nur ein 
eifernes, wieder zurüdzichbares Staͤngelchen mit pfeilfürmiger 
Spine auf Froͤſche ab. 

Der Baleyr, Baleyer. Unter diefem Titel wird in Gem. Reg. 
Chr. IV. 113 ad 1506 der Antonier (Mönch), Jacob Ziegelmayer 
aufgefuͤhrt, dem, wie es feheint, die Antoni - Schwein - Anftalt (f. 
Antonius) in dem deutfben Bezirk, worin Negensburg und Mem— 
mingen lag, als ein ‚Amt,‘ eine Balley Gallia, arabiſch Walia) 
übertragen war. 

balous (bär-Lö8? oder baͤl-lös? oder beil-Tös 2) adj. (Paar. Ilm) 
ı) boshaft, dolosus, böfe, bäallouse Leut, Bueben, Hunde ır. 
>) von Kindern, ſchwer zufrieden zu ftellen, eigenfinnig, verwöhnt, 
leckerhaft, wählerifh, was „maifterlös.” Das englifche par- 
lous (ft. perilous? 3. B. a parlous boy, fhaffp. King Richard Ill. 
act. IM.) ftimmt mit unferm Worte fo fehr überein, daß man nur 
nicht begreifen Fonnte, wie es in diefe Gegend hätte verpflanzt wer- 
den mögen, denn der umerfreuliche Aufenthalt von Marlborough's 
Soldaten war doch fehr vorübergehend. Vrgl. Heidi. Sollte das 
Wort, analog dem Fibärlog, stultus, baridus, unfibaritha, 
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fastidium der gl. a. 202. 266., eigentlich barlos (ungebaͤrdig, vrgl. 
un=bard) heißen? Stalder hat in der 2te Bedeutung bethlosg, 
in welcher auch an das alte balla (offa) zu denfen ware. Bal-Lds 
vom alten ther balo (malitia , nequitia, Otfr. gl.) mit Lö 8 (bofe) 
ware eine Tautologie, allenfalls nah Gramm. p. 170 zu erflären, 
mit [ö8 (expers, frev) würde wol das Gegentheil der jegigen Be: 
deutung eintreten, obfchon z. B. auch auutzilos, gl.i. 160, amens 
heift. Vrgl. nah Gramm. 683 auch weil-lös. Ein altes bora: 
Lös, fehr böfe, wie boraslang, bora-drato, Otfra ſteckt wol nicht 
in balous. Am naͤchſten läge das mit beilen (plagen) compo— 
nierte loͤs. 

der balo. a. Sp. nequitia, malitia, malum, pernicies, lues, 
pestis, Orfr. Gl. passim. balauuig, adj. malitiosus, exosus, 
perniciosus, pestilens. Davon unter andern Compoſitis: der 
Balmund, a. Sp. malus vel falsus tutor. f. munden (tueri). 
Berbalmunden Einen, ibn als einen folben erklären, in den 
Ruf bringen; überhaupt Einen in übeln Auf bringen. Nach dem 
Landrecht Ms. 1453 foll der Richter einen Bormund der fich gegen 
feine Müändel verfenlt hat. verpalmunden, d.h. ihn aller Vor: 
mundfchaft und Vogtey für unfähig erklären. „„Die myndern prüder 
haben den fanfer Fridrih verpalmundet, do fi auf In fagten, 
er wer aln fodomita, oder daz er vich verungeraint oder er ſey ain 
keher,“ ibid. f. Bilzwez. 

Der Bellenbaum, populus alba. Prompt. v. 1618, 

bellen (bolln, balln), er billt, bat gebollen, und wie had. 
„Da“ Baus“ hät gschmolln — do“ Bumal hät 'bolln,“* Lied. 
Es fommt aub die Ausſprache balln und zwar in Gegenden vor, 
wo fie auf eine Form beilen zu weiſen ſcheint. 

verbellen, verbellen (daballn, voballn), den Zuef, die 
Hand, fie durch einen falfben, raſchen Tritt, durc einen prellen- 
den Stoß faub und unempfindlich machen, worauf gewöhnlich eine 
Geſchwulſt, oft ein Geſchwur folgt. Nicht oder uͤbel beſchlagene 
Pferde find der Verbellen ſehr ausgeſezt. (S. Adelung Art. ver: 
baͤllen). Der Bellfueß, ein alſo beſchaͤdigter Fuß. Auch dag 
bloße Subſt. Belt kommt fuͤr dieſes Uebel vor (v. Streber O.Pf.). 
Ich denke dabey auf das uuider polla (? relisa (fronte) der Gl. 
i. 556. Indeſſen iſt auch zu erwagen das englifne bollen (ge- 
ſchwollen, vermutzlich Particip zum ſchottiſchhen verb. irreg. to Bell), 
das ſchwediſhe bulna (geſchwollen feon oder werden). Der Begriff 
der Aufgedunfenpeit liegt wol aub im alten Arsbelli(mates), im 
bad. Ballen, und im alten bolla (Kiffen). 

baln (O. Pf.) Sich nei baln, 5.9. auf den Tifh, ſich baͤuriſch 
darauf lehnen. ſich pelen, (Mürnb. Hal.) im Liegen den Leib em— 
porfpreisen, (unterpplen, fareußen, füleio, Av. Gramm. 
vielleicht ein Druckfehler fr. pplzen, f. pelzen). Ob diefes bein 
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(welches die Ansfprache von baͤllen, bellen, böllen, buelen 
ſeyn Eann) etwa zum alten bolon, boln (werfen) gehört? vral. 
bolen. 

bellich (bello’, beijo, boija), Pinzg. (nach dem Salzachfreishlatt 
v. 1814) haͤßlich, garitig. 

Das Beil wie hchd. f. Beij-el und Beih-el. Ob mit folgenden 
Ausdrüden zufammenhangend, ift zweifelhaft. 

beilmaßig, adj. (von Schiffen) fhadhaft, der Ausbefferung beduͤrf— 
tig und fabig. „Der Umgeher fol infonderheit mit Befihtigung der 
beilmafigen Schiffe guten Fleiß brauchen.’ „Wan ein Schiff 
in der Altach binrint, vnd wirdet beil maͤßig oder gar zerbroden, 
„Die freyen fowol als die beilmapigen Schiff.” Das Beil- 
holz, Holz, wodurch ein fhadhaftes Schiff ausgebeffert wird, wo- 
durch vermuthlic die entftandnen Nigen oder Löcher verftopft, Eal- 
fatert werden. „So auch die Schopper Beilholz einlegen, es 
find gleich neue oder alte Schiff, fo follen ſolche Beilholz allweg 
das dritte Küpferftall erreichen,’ Lori BrgR. 127. 311. 316, 333, 
488. Nach Hofer Ift das Peil, Holz um das Spundloc zu verfto- 
pfen, und verbeilen heißt: ein Faß zufchlagen, verftopfen. efr. 
Adeluug V. Beilbrief. 

beilen (Allgan Whruz) quaͤlen, plagen. Der Beller, Leutbei— 
ler, Duäler, Peiniger. (Bey Horneck ift Peil proelium; ze 
peilgeben, kommen, ſich ze peil feßen). Grimm. ı, 345 
hat bil actus quo fera capitus vel oceiditur. Vrgl. balos. 

beilich, beiling, bevlaufig. f. ben. 

Die Bilern, Zanbilern, übliher im Diminut. Bilerlein 
(Bıla‘), das- Zahnfleifh. Kleinen Kindern ſchießen die 
Zanbilo/In ein, dah. ein hervorbrechender Zahn verurfaht eine 
Geſchwulſt am Zahnfleiſch. Bilarna, bilorna, pilaren, 
gingivae gl. a. ı2, 362. 626. o. 27. 231. 

Bil-w=ez-, Bilbez-, Bilfez-, Bilmez-, in der Zufam- 
meufeßung mit Här, Zotten, Schedel Kind x. ein Ausdruck 
des Unwillens. Las do“ deine Bilbsz-, Bilmoz-, Bilfa -Zodn 
auskamplIn, fagt wol die zornige Mutter zum Kinde. T den Bil- 
m92z-Sche’l get nicks ’nei. In der Sufammenfegung mitSchnitt 
bezeichnet e8 den. als Teufels- oder Herenwerf betrachteten foge- 
nannten Durchfchnitt im Getreide. f. Schnitt. In OberSachſen 
hört man nad) Nüdiger ftatt Bil-w-e z- auch Bil-g-en-Schnitt. 
f. Gramm. 686, verbil-wizt GMuͤrnb. Hl.) „voller Buzen, 
Unrath.“ Anm. Diefe Formen führen auf ein Verb. bilwezen, 
und ein folches Fönnte zum alten balo, Genit. balaunes (ma- 
lum) gehören, da a vor I durch die Ausfprache oft mit der des i 
vor I zufammenfälft. 

Das Unbill, a.Sp. wie hechd. die Unbild. ‚‚Indignatio verbum, 
ift fovil geredt: das Unbill thbur einem das Maul auff,“ 
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Avent. Chr. 370. Das Wort ift übrigens nicht volksuͤblich, wol 
aber billig, unbillig, daher unbilligen (Wrdenf.) mis— 
billigen. 2 

billen, wie hchd. d. h. die Muͤhlſteine fcharfen. (efr. gl. i. 551. 
duruh pillou, terebrare, 143. gapillat, politus). Die Bil- 
len, die Haue, die hiezu dient. Der Billentrager Muͤrnb. 
Hsl.) Mühlfnecht, unter deffen Auffiht die Weisgänge ftehen. Er 
muß verftehen, die Muͤhlſteine zu billen (fcharfen). 

Der DBillbottenhund, AO. 1717 werden alle passets-chiens- 
courants ‚und Billbottenhund” als dem Wilde zu gefahrlich, 
verboten. 

Die Bole, Bohle für dides Brett, ift wohl in Franfen, aber nicht 
in Altb. vertandlih, wo man dafür: der Laden fast. 

Die Boll, (ſchwaͤb. verächtlih) Weibsperfon. on Hde Boll, eine 
widrige Perfon. 

bolen, vrb. Sn der Negenfpurg. Feuerordnung v. 1308 heißt es: 
„und verbitent meine Herren alles Polen anderthalben danne zu 
den Feuern.“ Diefelbe A. 1456 verbeflerte Ordnung ſagt: die 
Thurner follen niht lauten, wann fie Feuer fehen, fondern nur 
flenten.”’ Sch denfe dabey an das dem Klenfen oder An— 
fhlagen entfprechende englifhe to peal. Gemeiner Neg. 
Chrom; I. 470.) erflart polen durch ſchießen und leitet davon den 
Poller ab, als wäre nur bey einer Brunft durch Schuͤſſe Larm 
zu machen erlaubt gewefen. Die in Negensburg A°. 1343 (a. a. 
D.1. p. 36.) neben Bündeln Pfeile und einer Choge vorfommen= 
den zwey Poler find wol nicht als Boͤller in unferm Sinn, 
fondern als fonftige Wurf- vder Stoß -Mafhinen zu nehmen. 
Sm Schloße Waidhofen befanden ſich A°. 1313 UI. balistae valde 
magnae. item Il. Wagarmbruft magna, item ftatpal-balistae 
LYII,“ Meichelb. H. Fr. II. 119, Balista ein boler oder maur- 
bracher, Frisius. Indeſſen werden Donner -Mafchinen (truenos), 
welhe mit brennendem Naphta (9 Pfeile, Steine, und endlich 
eferne Kugeln ſchoßen, in Conde's Historia de la dominacion de 
los A’rabes en Espana II. 209, III. 42. 133 nach arabifhen Hand- 
hriften fihon v. AP. 1117 an, aufgeführt, und Marco Greco fol 
um 1100 das Kuallpulver erfunden haben. (Noger Baco ift AP. 
1290, Berchtold Schwarz nach 1380 geftorben). Vrgl. bal’n. 

Der Aufboller, (Megnet) der vorderfte Grundpfeller eines Zauneg, 
an den fich die übrigen Zaunpfeller in Winfelform anreihen.“ Brgl. 
baln. h 

Der Bollen (Boln), Dimin. das Böllelein (Bals-l), Kuͤgelchen, 
fugelförmiger Körper. Paternofter-Pollen, L.R. v. 1616, 681. 
„Schirzl (Schürzlein) mit gulden gefrens und hangenden vergulten 
pelleln geziert,“ Wilr. Ber. V. 170. ad 1580. Har- oderkein- 
Bollen, die Samenbehaltniffe des Flachſes. „Adula leinhaupt 
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oder poll,” Voc. v. 1482. Beym Frifius find Bollen, Knofpen. 
Mausböllelein (Mausbals-In), Ereremeute der Maus. NA. 
Des is an anda‘s Korn, hät d’ Mıllarin gsagt, hat auf Maus- 
bals-In ’bissn. Roßbollen, Ercremente des Pferdes. In die— 
fem Sinn hat man auch das Verb. bollen. Das Ros boltt. 

Bilih, Geſchwiſter-buͤlich, (Rhoͤn), Geſchwiſterkinder, nieder: 
ſaͤchſ. Boͤlkenkinder. f. Bott. 

buelen (bualn) wie had. buhlen, jedoch wenig volfsmäßig. an— 
buelen Einen, (Nürnb.), ihn Lüftern machen. (efr. Gl.a. ı62, 
pulahti, aemulationes). Das Voc. v. 1419 hat ſchon amasius 
ein puelär, daß v. 1429 amasia bul. 





MeUhH. en 


Balb ıc., Bald ꝛc., Bald ꝛc., Balf ıc., Balg :c., 
BalE c., Balm ıc, Bals ıc., Balt ıc., 
Balw ꝛc., Balz ıc. 


bilbizen f. bil-w=-izen. 

Die Belchen (Balchd), (Würmfee, Baur), Vogel mit getrennter 
Schwimmhaut, blauem fpisigen Schnabel, von oben weißlichter 
unten ſchwaͤrzlichter Farbe, der fich blos von Fifchen nährt und als 
Faftenfpeife gegeffen wird, Blaͤßhuhn. Gl. i. 133. fulix, peliche, 
816. fulicae, pelichon. 

Die Bilhmaus, Bil’maus (Bilmaus), (D.8. Baur) Hafeimans, 
mus avell. L. Gl. o. 173. glis, gliris, bilech, pilich, pikib. 

bald (bal), ı) wie hchd. 2) fobald, wann, wenn. Bäl’ I wıll und 
nachar erst bäl’ I mäg. „Omne prineipium grave, bald ainer 
nur dran kumpt, bat halben weg gewungen,“ Avent. Gramm. v. 
1517. „Und balt ſy ein wenig darron geſſen, fo geben fps alsdann 
Maifter vnd geſellen,“ Wſtr. Btr. V. 139. ad 1580. Compar. 
balder(balo‘), baldeft, am bäldeiten. „Auf das pöldifi, am 
poͤldiſten.“ „Wer bälder kommt der malt balder,‘ MB. XXV. 
520. 533, Bog. Mira. 157. Baͤlder als bald (ballor äls bäl), 
O. Iſ. fehr bald. Das Prompt. v. 1618 fagt adjectives „An Eurjer 
und balder veränderung des gluͤcks.“ 3) aͤ. Sp. bald, adj. celer, 
repentinus, Voc. d. 1445; a. Sp. mutbig, getroft. Eollte auf 
aͤhnliche Weife das romaniſche tosto, tot aus dem deutſchen 
turdt=ic=liho, fretus, audax gebildet ſeyn?) 

Das Bild (RBıld), wie hd. (a. Sp. pilidi, piladi, pilodt, 
pilothi). 

aͤ. Sp. ı) exemplum, exemplar. „Das wir nad dem Bilde 
unfers lieben Bruder . . dem Goshaus N. erlaubert haben,’ MB. 
X. 336, ad 1325. „Das fi bilde namen, ut exemplum cape- 
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rent: Ane bilde, beyſpielloss. Sermonen Ms. 3) Perfon. 
Das Fräuenbild, fraulih Bild. „Wie denn der Welfer im 
Durdreiten des Bayrlannds, auch im offen Wirttshaus geſchim— 
pffirt hat: Sch als alu Framenbild ſchlag mich in Handel, die 
mir nit gebürn,’’ Elagt Kunigunda, die Herzogin, Lotg. v. 1512. p.439. 
„St kayſ. May. Schweffter als ain Frawenbild die jr Tag nit vil 
in der Welt ze regiern gepflegen hat,’ ibid. p. 333. 307. „Kain 
Frawenpild fol pofe wort ſprechen,“ MB. XXIV. 239. „In 
ftäter Ainigkatt und Gehorfam als Fraulihem Bild gegen Ihrem 
Gemahel gebührt,’ Ldtg. v. 1515. p. 111. Es iſt ja befannt, daß 
die Frauenbilder auch fremde Spraden erlernt haben,’ P. 
Gansler, „Wer die notnuͤft hört oder fieht und dem Framwenbild 
nicht zu hilff Fombt, foll nad ungnaden geftrafft werden,’ ER. v. 
1518, Tit. 21. Art. 2. „Das Frauenbild fol öffentlich in den 
Pranger geftellt werden,’ Kr. Lhol. XH. 168, 

Das Weibsbild (Wei’'sshild). Diefer jest etwas geringſchätzige 
Ausdruck ade noch im XVIten Jahrhundert auf vornehme Damen 
angewend , ,. B. in Kr. Lhdl. XVIII. 354 auf die Wittwe eines 
Edlen von NRorbach. „Zwey Weibsbild underwunden fich des 
Reichs,“ Avent. Chr. Das weiblich Bild, aͤ.Sp. „Freyheit, 
Kegel und Recht, damit das weiblich Bild von Blödigkait ve: 
gen verfeben iſt,“ MB. X. 216. ad 1509, 

Das Blldlein (Bildtl, Ob. Iſar Bilgkl’, Birgkl) ı) Bildchen 
(von Papier). 2) Im Scherz, der Verweis. Der hat 9 Bıldtl 
Lriöogt. Ein fcharferer Verweis heißt: an ausg’stoch®’s Bıldtl. 

Der Bildſtock, Bildfaule, wirzb. Verord. v. 1691, 

bilden, ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. nachahmen. „Bilden wir die 
heilicheit fo berhtels martiraeres,’ alte Sermonen Ms. Den wurm 
feulen wir biledon,“ M. m. ı72. „Daß kein Uebel ift fo groß, 
es find zu Pilden genoß,“ Turnier-Reim in Hunde Stb. 3) bil: 
den in Einen ein Ding, es ihm einprägen, e8 ihn glauben machen. 
„Solches in die gemeinen Bürger zu bilden,” Kr. Lhdl. XII. 
127. 131. „Daz allez haben Wir in unfre berg gepilldet,“ 
MB. XX. 273. ad 14357. Einbilden Einem ein Ding. „Die 
Prediger follen dem Volk einbilden, wie der allmactig Gott 
durch die Gottslafterung fo groblich beleidigt werde,” L.R. v. 1616 
f. 700. „Daß jemandt jren frtl. Gnaden ein anders einbilden 
fol,‘ %tg. v. 1579. Kr. &hdl. X. 517. XIV. 5351. MM. fid eine 
Sache einbilden, fie erwarten, fie durchaus haben wollen. Er 
bıld‘t si a Bra’l ei‘. Si bıld't si $n Schal ei’. Er (fie) meint 
nun dnurchaus, er (fie) müfle einen Braten (Schawl) haben. „Ich 
hab mir nichts anders mehr einbilden koͤnnen, als den Tod.’ 

balfern (nach Prafch) volvere, unter den Händen herumziehen. 
Balferwaar, cfr. Bafelwaar. (O.Pf.) abbalfern, fanft 
ftreiheln. F Katz bälfo'n. 
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Die, der Balfen (Bälfe, Bälfon), (Sun, Salzach), Zelfenftüd, 
das etwas überhangt und eine Art von Schußdad oder Hoͤhlung bil- 
det; Felfenhöhle. Es reit’t iomàl 0° Palfan abo‘, es rutfcht zu— 
weilen ein Felfen:Stüd herab. „Ein Theil der Geſellſchaft fluͤch— 
tete fih in eine Palfa an der Felſenwand,“ Scultes Reifen d. 
Kärnthen und Steyrmarf. Locus qui an der palvendicitur; 
MB. II. 535. ad 1150, Sn der Schweiz: die Balm, 3.2. die 
Chor-Balm, die Staubbach-Balm, (nad Wyß) eine hervor- 
tagende Felfenwand, die nach unten etwas wolbig zuruͤckweicht, 
und über welche der Pletſchenbach (Staubbach) feinen erften und 
oberften Fall macht. Wir fehritten (fährt er, p- 486 feiner Reife 
ins Berner Oberland, fort) in die Balm und hielten mit uner- 
fünfteltem Entzuͤcken hinter dem herabfiürzenden Gewoge ftill. Es 
fohien ein wallendes, Funftvoll geflochtenes Nes von Silberdraht 
berabzuhangen, durch welches wir jenfeits der Thalkluft die Jung— 
frau, das Silberhorn und den hintern Eiger in ruhiger Klarheit er= 
blickten.“ Basilicam sub Balma, quae nune dieitur Alta petra 
consecrari fecit, nad) Dufresne, Histor. Monast. ad Ao. 10845 
nach demfelben fommt Balma (als Höhle) ſchon in der vita Sti. Ro- 
mani et Lupecini vor. Dahin gehört wol auch der franzof. Orts— 
und Familien-Name LaBaume. Es gehörte demnad) diefes Wort 
mit in die Klaffe der vorgermanifhen, wie Aiben, Bennen, 
Sat ic. 

Der Balg, wie hchd.; a.Sp. die Scheide eines Schwertes u. drgl. 
„Ber auch dem anderm in finiu venfter ſtozzet mit finem fwerte, 
ez fi mit blozzem fwerte oder mit balge der hat die heimfuoche 
begangen,’ Augsb. Stdtb. ausbälgen, ausbalguen (aus- 
bäigng, ausbäigng®‘), einen Balg ausflopfen, einem (Thier oder 
Menfchen) den Balg ausziehen, ihn fehinden, ihn ganz um das 
Geinige bringen. 

Das Bilg-Ay, Bilg-Ayr (Bılg-As, Bılg-Aar) (Ilz. O.Pf.) das 
Neſt-Ey, vder das Ey, welches den Hühmern gelegt wird, damit 
fie dazulegen. 

Die Bulgen (Bulgng), Sad, Schlauch von Leder; Gaͤger Sp.) der 
hohle Leib. „Iwan par Geldpulgen famt den Schlöffin,” Landsh. 
Harnafhfammer v. 1479. „(Die Diebsgefellen) waideten bißweilen 
den Kauffleuten jbre Bulgen auf, damit fie nit ftindendt wuͤr— 
den,“ Albertins Gnsman, 433. „Silbergefhirr in ledeinen Bul— 
gen und Futtralen aufbewahrt,” Gem. Neg. Chr. III. 196. „Um 
Puling, Pfenningfide, Truhen ıc. (zu Geld), Kr. Lhdl. XI. 
15. Bulgen zum Wafferfhöpfen in Bergwerfen, Lori BrgR. 
358. Uter, Bulgen, Hbn. Voc. v. 1445. Gl. a. 545. saccus 
pulga; 1.573. fiscos, bulge; 823. zaberna, bulga. (f. Buͤlken). 

Der Balken ı) wie hchd., trabs, a. Sp. balcho, balco, gl. a. 52. 
i. 1135. o. 44. In diefer Bedeutung ift jedod das Wort in A. B. 
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nicht gemeinuͤblich, und man braucht dafür lieber Baum, Bret— 
ten, Träm ac. 2 die Bohle, das Brett, doch nur in einzelnen 
Fällen. Fenfter-Balfen, Fenſter-Laͤden; Mift-Balfen, La— 
den oder Bretter auf den Wagen, zum Miftführen, Muͤl-Balken. 
Figärl. die Augenbalfen, die Augendedel, Augenlieder. „Sie 
ift frets daher gangen mit untergefchlagenen Augen, und gar recht, 
dann wann man dergeftalt die Balden für die Augen zieht, fo 
kann der Schauer nit fo bald ſchaden,“ P. Abrah. 

Das Balket, (Ob.Iſar), Zaun von Brettern oder Stangen, 
(Brot. fehwed. balk, Staketwerk von querliegenden Holzſtuͤcken; 
balka, Gehäge maden). 

Der Buͤlken Mord DPF.) der Leib. RA. Einen rechten Büls 
fen haben, breitfchulterig, unterfegt feyn. |. Bulgen. 

Der Balm (Bäalm, Baim), der Ball Gum Werfen oder Schlagen). 

Balfen, Pinzgau) WaferMünze, mentha aquatica. 

Der Buͤlß, Buͤlßt, Bülptling (Bilst, Bılstlin’), der Loͤcher-Pilz, 
boletus. Stain-Bülftling, boletus subvescu L. Kies 
bülßtling, bol.bovinus L.; gl. a. 31. i. 674. 1129, 0. 97. bus 
liz, a. 645. buliß, boletus. 

bilwezen, f. bil-w-ezen. 

Der Bolz, gewöhnlicher: das Boͤlzlein Goltzh, ı) wie hchd. der 
Bolzen, aͤ. Sp. bolz, pulcio, cauterium. Bolz. oder Baltzl'- 
schioss’n. „Inter os et offam, zwifchen zil und peltz,“ Avent. 
Gramm. 2) (Algaͤu) die Stüse, Schrank b.R. 141. f. pelzen. 
aͤ. Sp. „Ain verfofner, trunfner Boltz,“ Bchtb. v. 1579. p. 
302, heutzutag Trunfenbold. Bolz: Augen, bolzete 
Augen, Gloßaugen. „Der alten Teutſchen groffe grauwe bren- 
nende Bolgaugen,’ Avent „Er fiht im wol gleich, fam trind 
er lieber wein den laugen, Er hat je groß poltzet augen,’ 9. 
Sachs. „Er hätt ein unmafig großen Kopf, darinn ftedeten zwey 
brennende Poltz-Augen, fo groß und fo breit, wie ein Dinten- 
Faͤßl,“ Selhamer. (Vrgl. Voc. v. 1419 angistrium, ein pulcz- 
kopf). 

Bolz, Pfannen-Bolzen (Ilm), Art Mehlſpeiſe, dem Schmarren 
ahnlich. In dieſem Ausdruck liegt wol.noch das alte polz (puls, 
pultis) gl. a. 528, 587. 1, 10, 225. 0. 144, 





ehe 
Bann. ben. 2. 
bam» (oyf. b. W. Nenbrg.) fih ein Ding, es ſich zueignen, aus— 
erfehen. Des hä'mor I "bämt. Des bamom»“. Gei ma‘ Laonor 
e ’s Gai, (fagt der Burfche, auf fein Madchen deutend), des Wisl' 
han I’mio‘ ’bamt. Etwa gar nach Gramm. 577 aus b’aignen 
eorrumptert? vrgl. a. baumen (für fih ſorgen). 
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Bamma‘s, Bämess! heißt es in einem Kinderfpiele, wenn einer 
der Spielenden erhaſcht wird, wo er dann halten und in den Kreis 
treten muß, Obrm. Das Bämasalla-l. Bey einer Art 
Verſteckſpieles Eleinerer Kinder wird irgend ein Baum, ein 
Pfahl, eine Thüre, eine Hausede zum Bamasalls-l erfohren. Am 
B. verbirgt derjenige, den die Reihe, zu fuchen, getroffen hat, fein 
Geſicht, bis ſich die übrigen verftedt haben und das Zeihen gegeben 
wird, daß er fuchen dürfe. Wen es nun gelingt, ehe ihn diefer 
findet und berührt, fih an das B. zu madhen, was er mit dem fin- 
genden Rufe: Bamasalls-I ägrüsrt! fund gibt, dem dient es gleich— 
fam zu einem Aſyl, und er darf vom Suchenden nit mehr gehafht 
werden, (Baur). Brgl. baumen (fi fiher ftellen) u. d. vorige bams. 

Bammasi, (vu v-) wie hchd. Bombafin, bammasin?, adj. 

Der Bäum (Bam), die Baum (Bam, Bama‘, f. Gramm. ı71. ff. 
797) wie had. 

Baͤum ift die Grundlage mehrerer Ortsbenennungen. Pyrbaum, 
Bierbaum, Nufbaum, Weichſelbaum, Kerfhbaum, 
Hazzi Statift. IIL b. 497. 580, 586. 492. 714. Hier ſcheinen 
wirklihe, einzelne, und zwar Obitbaume, die Beranlaffung der Na— 
men gemwefen zu feyn. In andern, wie Shranfbaum (ibid. p. 
825) erklärt es fich fonft. In Kafterbaum (ibid. 559), Es baͤm 
(ibid. 489. 492. 562. 576. 581. 612,) iſt eg dunkel. 

Der Baumgarten (Bägart'n, Bägart) wiehhd.; pawngar— 
ten, MB. XVII. 206, 

Der Bäumhaäckel (Bamhäckl), ı) picus major. Er hadt, pidt 
gerne die Infeften, die fi zwifhen Holz und Rinde an den Bäumen 
aufhalten, heraus. 2) ein Übel an den Beinen oder Handen, wenn 
fie duch Näffe und Kälte, dann plöglihe Warme Hautriffe und 
Fleine Schuppen befommen. Er had’'n Bämhackl, die Haut an den 
Füßen fpringt ihm auf. 

bäum=walzig adj. von einem Sägebrett, deffen Raͤnder nicht 
zugefchnitten find. 

Der Baͤumwercher, 4.S5p. Holjhader. DerBäummwit, Brenn: 
holz. MB. II. 577. ad 1447. follen die Paembericher des Raths 
und der Sieder der Stadt zu Reichenhall aus ihrem Paembit 
jährlich entrichten dem Klofter St. Zeno 8 Pfd. dl. 

Die Bäummwoll (Bawal), wie hchd. Baumwolle. Baummoll- 
Nudeln (um Rofenheim), Dampfnudeln, die dafelbft größer als 
anderwärts und fehr loder zu ſeyn pflegen. 

bäumen adj. a. Sp. überhaupt ligneus, jegt nur mehr in Com— 
pofitis wie 5. B. nußbaumen, firfhbaumen ıc. uͤblich. Gl.i. 
927. iohelmo pauminan, loramentum ligneum. Poumls 
nun chirchun, Meichelb. H. Fr. I. II. 355, wol das heutige 
Baumfirhen. Der poumina hiricha entfpridt die ſteinina 
chiricha (Steinfichen) 3. B. Nied I. 107, 
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bäumen (bama»’), vrb. act. (Wrofels) Baͤume ausbringen, aus 

dem Gebirg führen, Sid baumen, wie im hchd., fi groß 
maden, erheben. „Bapſt Leo VII. wurffe deu Geiftlihen jren 
Geis, Stolz, Überbeumen, Ueberfluß in Kleidern, eſſen und 
Trinken ıc, für,” Avent. Chr. 348. Zu Pazar ld um bat man 
aud) ein Verb. burzlbam?”. 

fib baumen, fid) davon machen, fi fiher ftellen, für feine Perfon 
forgen. f. Bammas und bam». 

baumen (fhwab.) unentfchlofen fern. 

derbäumen (dobämo), ſchwaͤb. verbaumen, vrb. n. von vege- 
tabilifhen Körpern, abftehben, verderben, befonders durch Feud)- 
tigkeit. Da is’ s so dämi’ (feucht), 's Tusch (die Leinwand) tust 
ma“ glatt dobamo. Hä’ d’ Stubm £o'st fert'n ausbüdno läauss'n, 
und san’ Brédo* scho’ wida“ saubos dabamt. „Ehe das Holz fault 
und er baumt,“ L.R. 1616 f. 762. Diefes baͤumen fonnte aud 
vielleicht foviel fenn ale be-ämen, b’amen und würde dann zu: 
am gehören. ©. uman. 

bimm>’, beben, zittern. Diefe Ausfprachform kann's fowol vom alten 
bibenen als von bidmen feyn, w. m. f. „Die Grundfelte des 
Erdbodeng erbimen, der Erdbim,‘ Bogner Mirafel 20. 259. 
331. Der Bims Muͤrnb. Hsl.) Zorn, bimfig, zornig. 

DieBimaißen (/ -v), (Bimaass’n, Bimass’'n, Bimazn, Bimps’n), 
die Binfe, f. Binfen. Iuncus, eirpus, pimiffen, Hbn. Voc. 
v. 1445. R. A. Der saflt, das "Bimaisstn aus eam wachs’n 
mächt'n, b.W. Sollte man diefe Sumpfpflanze von dem tedyni- 
fhen Umftande benannt haben, dag fie zur Streu für Menſchen 
und Vieh und zu andern Iweden abgehauen, gemaißen wird? 
Was läge dann in der erften Sylbe? Aus dem alten pinuz ift 
das Wort wol nicht entftanden. 

Das Böomelein (Bema-l), Kügelhen, befonders von den Excre— 
menten der Ziegen, Hafen, Mäufe, Ratten u. drgl. Vrgl. Boͤn— 
lein hinter Bon. 


Ban. ben. X. 


Die Ban, Baun (Bau, Bi), (O.L.) die Bohne, befonders die 
Saubohne, die, in Salzwaffer gekocht, fammt den Huülfen (Hos’n) 
auf den Tiſch gebracht wird, weswegen fie dafelbft eben fo oft 
Hosbau’, Hösba heißt. „Zechen cafftenmez arbeiß, fünf mez pan,“ 
MB. XV. 470 ad 1337. Im Unterland hört man die Ban’, und 
zwar an manchen Orten, meiftend diminutive dag Bana-l. Gl. o. 
203. baona, cicer; gl. a. 675. bonbri, pultes. Die Form 
Bau, Ba’ neben Bano (Bohne) entfpriht gewiffermaffen der Form 
Beij neben Biene, f. Beij ac. Vrgl. Gramm. 861. 
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Der Bann (Ba), wie hchd., alfo 1) das Gebot, d. h. fowohl a) 
die bloße Kundthuung, als b) der Befehl, und diefer fowohl a) 
beiahend als #) verneinend. 2) das Gebotene, a. b. a. 2. 3) dag 
Gebiet, 4) die Botmäßigkeit. (Es verhält ſich vielleihbt Ban aud 
etomologifh zu bieten, wie 5. B. im Schwedifhen, Bon (Gebet) 
zu bedja (beten), wenn nicht allenfalld die romanifhen Formen 
Bando, Bande x. lieber für Primitiva als für Derivata von un— 
ferm Bann wollen gehalten werden, wogegen übrigens die einfa- 
chern Ban de mariage, Arriere-ban ıc. fpreden). Hölzer en 
yan legen oder verbieten, „(ſequeſtrieren),“ MB. XV. 457. efr. 
Leg. Caroli M., De proprio in bannum misso. Per Bluet— 
bann (3. 4) Gerichtsbarkeit über das Blut. Der Fürbann, ı) 
d. Sp. Berkündung (eines vor Gericht unfchuldig, oder im Recht Befun- 
denen) in den Schuß des Gerichtes gegen den Klager oder Angrei- 
fer. „Einenze furyann tun,” Rchtb. Ms. v. 1453. c. XVI. 
XX. MB. II. 495. 500. Ref. ER. pass. Wirzb. 2.Gerihtsdrd. von 
1618. dem purgierten Inzichter feinen Friden bannen. Der 
Herbann (ı), Aufgevot zum Heere. Der Stadtbann B), 
das Stadtgebiet. Der Wildbann (2. a. 4), Bezirk, in weldem 
es Unberufenen verboten ift, zu jagen ıc. Die Bann-Au, 
das Bannholz, der Bannwald, das Bannwaßer, Au, Holz, 
Wald, Wafler, worin es jedem andern als dem Berechtigten ver- 
boten ift, zu jagen, Holz zu fchlagen, zu fifchen ıc. Silvas que . 
volgariter dieuntur benh olzer,” MB. XXIV. 48. ad ı268. Der 
Ban-Faſttag, Ban- Feiertag, a. Sp. gebotener Faft= oder 
Feyertag, B. Winnerl, MB. XXV. 366. M. m. 94. Der 
Bann=Habern (Bahabe’'n), Haber, welcher einem Schirmherrn 
zur Anerfennung feines Vogteprechtes jährlich entrichtet wird. Der 
Bannmarft, die Dannjtadt, ehmals: Marft oder Stadt mit 
einem Magiftrate und eigner Jurisdiction innerhalb des Burgfrie- 
dens. MB. VI. 487. Welfh Neichertshofen p. 113. 190. f. Markt. 
Die Bannmuͤl, Mühle, in welcher mahlen zu laffen geboten iſt, 
Zwangmühle. Der Bannzaun, Zaun, deffen Errichtung und In: 
terhaltung geboten ift. 

bannig adj. ı) 4. Sp. Im Bann befindlich, verbannt, verboten. 
„Ain Paniger und dhter, "EN. v. 1518. Tit. 8. Art. 5. 
„Baͤnnig laewt und verahtig laewt,“ K. Ludw. Rchtb. Bennig 
machen ein fiſchreiches Waſſer, es in Bann legen, Andern ver— 
bieten, MB. XXIV. 553. ad 1410. 2) (G.L. Baur), unbaͤndig. 
Gel’! fagt die Mutter zum Kinde, ietz hast 9 mal dRuet "koscht, 

wäs bist so beni. 
bannen, (d. Sp. Praeterit. bien, habe gebannen), wie 
hd. bannen. „An den Sonntagen und aundern gebannen und 
gebotten Feirtagen,” MB. XXI. 618, ad 149. „Wann man 
phligt gericht zu befisen und das and nah gerichtsordnung ver: 
bannen 
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bannen ift,“ XXI. 669. ad 1499, (u Bann ı). „Do bant 
fih der Tumprobft hinder geiftlich gericht,” Ried 749. ad 1305, 
„Kain Lay foll umb weltlibe Sachen für geiftlihe Gericht fuͤrgenom— 
men oder bannt (geladen, gefordert) werden,” tur. 2.0. v. 1603, 
„Auch iſt der Amptlewt (Gerichtsdiener) veht, das fie zu dem ehaf- 
tigen ding zu oberjten oder als oft fein not ift, fullen aynen (m 9) 
Apt bennen alle die die irew erbrecht unwefenlicd halten..., und 
es mag die ein Apt darumb peffern und ftraffen, und ob die Ampt— 
lewt daran fewmig weren und nit fuͤrprechten, die fol ayn apt 
ſtraffen und puͤßen,“ MB. XXIV. 635. ad 1438. cfr. gl. i. 684 bans 
nan, mannire. Leg. Caroli M. bannire. 

baunifieren, bandifieren, verbannifieren Einen, ihn 
verbannen. „‚Geringhaltige Münzen pandifieren‘ (verbieten), Lort 
MIN. II. 326. ad 1621. ,„‚Einen von der Peft angefiedten Ort 
banntfieren, einfließen, außer Verbindung feren. L.R. von 
1616 f. 344. 

Der Banner ı) wie bad. die Fahne (bandera, als Zeichen 
des Gebieteng, Gebots); 2) Muͤrnb. Hol.) öffentlihe Gant. Ban: 
ner-Kauffel, der ben Verkauf bey einer ſolchen Gant beforgt 
und der Berfiegelung oder gerichtlihen Sperrung beywohnt, mess 
wegen ev auh Gerichtfperrer heißt. 

„banwizen’ (Mm. Nuͤrnb. Hsl.), vor Schmerzen mwehflagen. 

Das Bain, Pur, die Baln und die Bainer (f. Gramm. 140 ff. 
und 798) ı) der Knochen, 2) feltener, das Bein, la jambe. Nach 
einem bekannter Scherz fagte ein gutbayrifher Bauer zu feinem 
hochdeutfchen Kirchweihgaſt: Thüots fei” "Bas net unta'n Tisch, 
sunst kimmt da“ grouss Hund drüb»‘! Beſorgt zog diefer feine 

Füße an fid auf die Banf. Gi’ mar on ando‘s Fleisch, des is 

ja 9° lauta‘s Ba3°. Der Baolkramo“, Menfh, der mehr einent 

Gerippe, als einem Menfhen ahnlich fieht; der Tod. Der Bain— 

Ringler, Beindrechsler. Der Bainfhröt, Verletzung eines 

Knochens. „Hat er paynſchrot, die ſol er pezzern dem klager 

vnd dem gericht,” K. Ludw. Rechtbuch. „Daz man für di Pain: 

fhrot zwainzig fchilling geit dem Richter und zwainzig ſchilling 
dem chlager, Rechtb. v. 1332. Bainfhrötig adj., mit verlegten 

Knochen, bedenilih. Die Bain:Hofen (Bashosn), (im Ge: 

birg), Strümpfe im Gegenfas der Gefäfhofen d. h. der Bein- 

kleider. Die Bainhoſen reichen vom Knie bis zu dem Knoͤchel, 
obfchon fie entrolft wohl anderthalb Klafter lang find. Gewöhnlich 
find fie von Schafwolle und weiß. Auch um Nürnberg tragt das 
weiblihe Geſchlecht folhe Bahus'n, die meiſtens fhwarz find und 
zugehaͤkelt werden. 

bainig adj. knochig, knochicht. © baoni's Fleisch, worin viele 

Knochen find, grobbainig, von farfem Knochenbau, 9 grob- 

basnige Huo. bodbainig, ftarrfönfig, cfr. engl. to make 
Schmeller’d Bayeriſches Woͤrterbuch. M 
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bones. batiufeft (bas’-fest) , fehr fett. baingrändig (bas. 
grändi’), adj... (Traunſtein), widerfpenftig, ftarrfinuig, befon- 
ders von Pferden, welde beißen, fo bald man fi der Krippe 
nähert. 

verbainen, mit Horn oder Bain belegen, fchäften. Im Hat: 
naſchkammer-Inventar v. 1479. ift die Rede von „verpainten 
Pulverflafhen, von Burfhbüchfen, mit rauhem Hirſchbain ver: 
baint u. drgl. 

bainen Gaſſttn, basn), in Einen hinein, an Einen him 
an (eini’, nei’, anı', nä& bas'n), ihm zuſetzen mit Schelten, Cor— 

rigieren, Mahnen, Verbieten ıc. 

verbaint (vo'bast, va‘bai't), ı) unempfindlich, thörifeh, verftodt. 
„Bor lauter Bainen wird mander junge Menfch ganz verbaint.‘” 
„Er laßt ihn erbaͤrmlich ſchlagen, nichts geht ein, fo daß man 
meint, St. Chriftophus fen verbeint,” A. v. Buchers f. W. 
IV. 84. 2) erpicht, verfeffen (auf etwas). „Darum find wir fo 
verbaint auf diefe heiligen Bainer (Reliquien),“ 9. Abrah. 
3) O.Pf. foviel als: verwünfcht, verfluht — in Fluchformeln. Du 
va’baits Louda‘! Des is ade“ vo’bart! dag iſt doch eine ver: 
dammte Sahe! Anm. Vielleicht gehört diefes bainen und ver: 
baint nicht eben zu Bain (Knochen) Es mahnt in Manchem 
ans ſchwed. banna (fohelten); efr. panon, exercere, concutere 
gl. a. 79. i. 728; vrgl, a. Bant, benzen umd Painlein. 
benedicieren ließ man ehmals Kinder, welche troß gehöriger Pflege 
nicht zunehmen und gedeihen wollten, auch Eranfes Vieh. Man 
fhrieb nemlih das Übel den Kuͤnſten des ZTeufeld und feiner 
Braute, der Hexen zu. Geiftliche, welche bey dem Aberglauben 
des gemeinen Mannes thre Rechnung fanden, vorzüglich Die Bettel- 
Mönche waren ſtark in diefer Art Kuren. Ihre Praxis erfiredte 
fih fogar auf ftodproteftantifhe Landbezirfe. 

Die Bennen, das Bennlein (Bel), oft gefhrieben: Bennl, 
Bendl, Pendl, Bandl, der Korb, Wagenforb, Sitzkaſten auf 
einem Schlitten. „Wann einige Unterthanen das Kohl nicht in Saͤ— 
den fondern in Pennen beyführen wollten. „5 PBennel, als 
Kohlmaß, mahen nach Lori, ein Fuder oder 4 Säde aus; cin Sad 
{ft 3 bayr. Elfen lang und 3 weit.’ „Das Khol in gerechten und 
ganzen Pennen fuͤren.“ „Die Kohlpennen eichen und fächten,‘’ 
Lori BrgR. 222. 223. 630. Der Bennlein-Schlitten hat ei: 
nen bequemen Sitzkaſten oder Korb, wahrend man auf dem Nenn» 
Schlitten rittlings fißen muß. Banne (fhweiz.), Wagenfaiten zum 
Miſt- ıc. führen. DBenn.(deutfblothring.), Wagenkorb, von Wei— 
den geflohten. Benna lingua gallieä genus vebiculi appellatur, 
Festus. cfr. la banne, le banneau. (f. Adelung V. Behner, 
Benne). 

Der Binetfh, Spinat, apinacea. Voe. v. 1735. 
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Die Bongräd, Bograd, Schlafſtaͤtte in den Hütten der Holzknechte, 
f. Gred. 

Die Bon, Bohne, f. Ban. 

Das Bönlein (Bel, b. W. Boit'), Ererementkügelhen vom 
Schaf, von der Ziege ıc. vrgl. Bömelein. Heppe nennt Geban 
die Lofung des Wildes. 

Der Bonlein (Hsl. Nürnd.), der Bube (Valet) im deutſchen Kat- 
tenfpiel; f. Painlein. 

Die Bün, Büne, ı) (Frank), die Latte, Zaunlatte, Dachlatte. 2) 
(Altb.) Boden von Brettern, in einiger Erhöhung über dem eigent— 
lihen Boden, wie hehd. Bühne. „Auf dem Floß eine Bün (e Bi) 
für Pferde ıc. machen.“ 3) der Oberboden in ländlichen Häufern 
oder Scheunen. Auf der Bün, wie auf der Dilen, auf dem 
Bodem Die Heubün, Heuboden. Die Schncidbün, wo 
Stroh zu Hädfel gefhnitten wird. Das Bünhorn, O-Pf.), Narr, 
zum Gefpdtte auf einer Bühne ausgeftellt. 
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Band, bend. ꝛc. Bang. beng. 2. Bank. x. 
Bands u Bantı 2u Banz zu 


Das Band, wie hchd. Das Bindband, Angebinde, Geſchenk. 
Dürrband, Leinwandftreifen mit darauf geftrihenem zertheilen- 
den Pflafter. 

Das Band, die Verwandtfchaft vom Kind zu Water oder 
Mutter. Gefhwifter oder Gefhwifteret von zwayen 
oder von beiden Banden, oder auch zwenbandige Ge: 
fhwifteret find es fowohl von Seite des Vaters als der 
Mutter; Gefchwiter von Cinem Bandaber, vderein 
bandige Gefhmwifter find es blos entweder von Seite des Va— 
ters, oder von Seite der Mutter. L.Rcht. v. 1518 Tit. 47. Art. 2. 
v. 1616. f. 375. cfr. „Von fivelher fippe man im gebunden iſt,“ 
(in welhem Grade man ihm verwandt iſt), Augfp. Stdtb. 

Das Band, plur. Band, Raif, Ning um ein Faß. Salz en: 
ges Bandes, oder weites Bandes, (d.Sp.) Salz in größern 
oder Eleinern Fapern, Formen, Scheiben. ‚Bier pfund Salz wei— 
tes Pandes, und fehzechen pfund ſalz enges Pandes,“ MB. 
IV. p. 172. ad 1359. Drew Pfunt weiß Pandes und newn 
Pfunt enges Pandes Salzes,” p. 365. ad 1345. Auch elliptiſch: 
Vier pfuntfalzes deg weiten und fehtzehen pfuntdes hlainen,‘ 
MB. XV. 458. ad 1319. So hält (nach Adelung V. Band) eine 
Tonne Butter ſchmal Band in Hamburg 224, in Bremen aber 
220 Pfund; eine Tonne Butter bucked (baudig, did) Band aber 
am erftern Ort 280, an letzterm 300 Pfund. 

M2 
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Das Baͤndlein Ganth, als Diminutiv, beſonders uͤblich, auch 
da, wo im hchd. Band ſtehen würde. Das Bäntl Voͤgel beſteht aus 
vier, vom Jager zufanımengebundenen Stüden. R.A. s Bändl bricht, 
die Geduld geht aus. Is der endli’ ’s Bändtl "broche”, Starrfopf, 
haft du dich endlich Doch eines andern befonnen? Es hat mi’ bey'n 
Hosnbandl, ich bin in großer Verlegenheit, dem augenfcheinlichen 
Berderben nah, 

Das Gebande, der Kopfpuß, la toca der Frauenperfonen. 
„Morgengab, End und Gebend, Kleider und was an ihren (des 
verheirateten Weibes) Leib gehört, folgt ihr als Erbſchaft,“ L.R. 
v. 1616. f. 202, „Si wolt daz ſchapel (den jungfräulihen Kopf- 
puß) lazen und von im tragen wiplihez gebende (Kopfpus ei- 
ner Vermaͤhlten).“ „Des morgens (nach dem DBenliegen) ſy ir 
haubet bant,“ Ziturel. „Allez mein gewant und gepent,“ MB. 
XVII. 466. 546. „Von pettgewant und andern gewant, pent und 
was zu meinem leib gehört,” ibid. 496. „Mit flodrendem har mit 
zerrigem pent’ (foll eine Genothzuͤchtigte Elagen), Freifinger Recht— 
Buch des Biſchofs Albrecht (F ı359), Ms. „Do nam fiir gebende, 
und winchet mit der hende einer aus ir gefinde, biemit du dir 
binde, und gib mir den wat dein, anleg du die mein, Reinchronik 
bis 1250. Vrgl. unten Bant. 

baͤndeln (GGantly), ſcherzhaft oder veraͤchtlich, mit Binden be— 
ſchaͤftigt ſeyn; figuͤrl. intriguer. Mio" musos hält ao’s in's anda* 
bantln, das eine durch das andre zu compenſieren ſuchen. De 
zwaa habm allowal was mitananda“z’ bantln. 3° Pär zsambändIn, 
eine Heirat ftiften zwifchen zweyen; im Scherz: fie copulieren, ein- 
fegnen. Serum bandIn, unnothig und auf Eleinlihe Art fich be— 
ſchaͤftigen, bandlst allawal aso 'rum. Die Bandlerey, unnüße, 
tleinlihe, nie endende Befhaftigung. verbandeln etwas, es fo 
binden, daß es nicht gleich wieder aufgelöfet werden kann; es 
heimlich bey Seite bringen durch trügende Gefhaftigfeit. unter: 
einander bandIn, gegen einander aufhetzen. Verbandomänt- 
schiern, ungefähr was verbandeln. 

verbanden, (Maurer&p.) mit Mörtel ausfüllen oder ver- 
ftreichen. 

Der Bandur, auch Sau-Erdapfel, polifherErdapfel, Po— 
fa, eine Art großer Kartoffeln, die, wenn man fie mitten von— 
einender fchneidet, ein rothes Kreuz zeigen. Sie werden meift 
dem Vieh verfüttert. Bandur ift übrigens ein beym gemeinen 
Volk in Bayern von den Kriegen des vorigen Jahrhunderts her 
übel berüchtigter Name, anden fich zunachit „die Grawaten und 
:Schlewaden’ reiben. Die Banduren find in Slavonien dag, 
:wag in Ungarn die Hatduden der Herrfhaften oder der Comi— 
-tate find, bewaffnete Dienftleute, welche eine befondre nationelle 
Livree fragen und immer mit 2 Piftolen und einem langen türfifhen 
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Meſſer (Handſchar) bewaffnet find. Der Banduren = Corporal 
heißt Harambaſcha, welches Wort auch einen Raͤuberanfuͤhrer 
bedeutet, fo wie Haiduck in Slavonien ein Raͤuber heißt. Sm 
Sahr 1741 erbot fih der berüchtigte Trenk, 1000 folhe Banduren 
auf feine Koften in's Feld zu ftellen. Die befannte türfifhe Muſik 
rührt von diefen Banduren her, die die erften damit durch Wien und 
in’s Feld ruͤckten. Erneute vaterl. BI. Wien 1817. Nr. 16. p. 63, 

binden, wie hchd MA. Das bindt's, das macht die Sache erſt 
ganz, fertig, id est palmarium, Prompt. v. 1618, (meiſt ironiſch). 
„abbinden, mit Furzen Worten ſagen,“ Prompt. v. 1618, ans 
binden einen Dachſtuhl, Gimmerm.Sp.), hchd. abbinden. an: 
binden vrb. n. (bey der ÜÄrnte) Garben binden, was mit dem 
Bindnagel (Binäg), einem zugefpisten Holze, gefhieht. auff: 
binden, extollere indignationem, mit Zorn auffbinden, 
den Zorn heftig erzaigen,“ Prompt. v. 1618, einbinden, als 
Pathe dem Tauf- oder Firmkinde ein Geſchenk in die Windeln oder 
in die Firmbinde. Den äld'n Räblo‘dugadn hät mo“ mei” Godl 
ei” Dundt‘n, 

Der Bund, wie hchd. Der Bundſchueh, ı) Schnürfiiefel. 
Man trug zu Saroli M. Zeit Bundtfhud. Die Schuh hetten 
auf beiden Seiten Niemen, dreyer Elbogen lang, die floht man und 
fhnürt fie umb die bein und leine hofen creuzweis herumb wie ein 
Setter. Kalfer Cajus zugenannt Galigula d.i. mit dem Bundt- 
ſchuch. Ir der Kreusfahrer) Kreiden war durd das ganz Heer 
ein Bundtfhuc,” Aven. Chr. „Graf Eckhart II von Scheyrn 
ward zugenannt der Buntſchuch, dann er riht zu nacht neben ſeim 
Gezelt ein folhen Schuh oder Stifel auf mit drey roten Punt- 
riemen als fein Feldzeichen,“ Hund Stmb. I. 134. 2) aͤ. Sp. 
Meuterey, Empörung. „Vom Bundtfhuch in der Sudifchheit, 
in Sieilien 10.” Einen Bundfhueh auffwerffen, fih em: 
pören, eine Meuterey beginnen. „Es warffen die eigen erfaufften 
Knecht ein Bundtſchuch auf, festen fi wider das römifhe Bold,’ 
Die Bundfhueher, die Meuterer. Avent. Ehron. Sollte 
Bundſchueh in diefer Bedeutung eines Vereinigungszeichens nicht 
etiva naher zufammenbangen mit dem ruf. und poln. bunt (Meu: 
terey), buntschuk (Ropfhweif)? Der Einbund ı) was man 
Einem als Pathen-Geſchenk einbinder (f. d. W.) 2) der Einband 
eines Buchs. 3) (Küchen Spr.) Maffe von Speis = Sngredienzien, 
die, in eine mit Butter befhmierte Serviette eingebunden, gefotten 
wird, Pudding. Die Bundnuß, Bündnug, wie hd. das 
Buͤndniß. fuͤrbuͤndig, D. v. Plieningen, egregius, wie had. 
ausbuͤndig. 


bang, wie hchd. Der Bang, die Angſt, Beſorgniß — In der R.A. 
Bang haben, fainen Bang haben, niht Bang haben. 
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Bangen, 4.©p. in die Enge treiben, f. angen: Einen zu etwas 
noten und bangen, MB. XIV. 1434. In diefem Sinne hört man 
heutzutage: bengften, efr. benzen. 

banget adj. (2). „Prangt ein Well mit ewerem Triel und pan— 
get Gofhen, en wohl ſchoͤn ausgeftrihene LeimElöglein,”’ Balde 
Agathyrſis. 

Der Bengel ») wie hchd. 2) (B. v. Moll) die Driſchel des Ziller— 
thalerg, ein Sylinder von Ahorn, an deflen einem Ende ein durch— 
geftedter Frummer Stab unbeweglich feft fist. bengeln vrb. n. 
(ibid.), fo drefchen daß jeder Streich befonders gehört wird, welches 
bey 6 Drefchern einen 9/8 Takt gibt, im Gegenfaß des Trottens 
w. m. ſ.; vrgl. plenfeln. 

bengfen, angftigen, befonders dur Bitten. f. bang und benzen. 


Die Bank, oder nah Gramm. 808. Benf, ı) wie hd. die Bank, 
elliptifh: die Kleifhbanf, Fleiſchhalle. „Das Fleifh zu Bank 
vermetzgen,“ URN. 1616. f. 507. T d’ Benk ‚ger. Der Benf: 
knecht, Mesgerfnecht, der blos in der Fleifhbanf arbeitet zum Un— 
terfchled vom Gaͤuknecht. Die Borbanf, Fürbenf, in 
Bauernhaͤuſern, Bank welche vor den Tiſch und wieder weg geftellt 
werden fann, zum Unterfchied von der au den Wanden befeftigten. 
Das Füuͤeßbaͤnklein, (O.L.) Fußſchaͤmel. 

2) Die Bank (der Zimmerleute, Tiſchler, Böttcher ꝛc.): großer, 
langer Hobel. Die Rauhbank nimmt das Nauhere hinweg, die 
Suegbanf glättet. 


Die Binßen, Binzen, Binfe a.Sp. pinuz. cfr. Bimaißen. 


Das Bant, plur. Bänter, (nn. Salzach) verachtlicher Ausdruck auf 
Perfonen, befonders weiblichen Gefhhlehts, angewendet. Du. bist 
9 rechts Bant! es Menschar, es Benta‘! Vrgl. Gebände. 

Das Bantfhelein (Batscha-), (U.L.) dag Kaͤlbchen. Sieh Baͤt— 
ſchelein. 


bainzig, zubainzling, Wegniz, D.Pf.) allein, einzeln. ſ. ain- 
zig und be. 
benzen Einen oder an Einem, ihm durch unaufhoͤrliches Bitten 
und Betteln beſchwerlich fallen. A" dier muss mor àllo wal henzn. 
Wi» magst denn abe‘ gar oso bentzn? ’an letztn Kreuzs“ hät 
ar eom no raus 'bentzt. „Du bift öfter zu Pensing als 
Friedberg, öfter ein Hadrian als Friederich,“ P. Abrah. 
Vrgl. Angelfahf. ben (supplicatio), bensjan, (fiehen); da man 
jedoh auh bengßen fagt, fo möchte benzen zunaͤchſt Daraus 
eorrumpiert ſeyn. 
Der Bens, (Wftr. Gl.) roher Menfh. „Wann zu Sngolitatt in 
Bayren, die Studenten aus unarthigen Muthwillen einige Ungele— 
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genheit verurfachen, und etwan auf ber Gaffen die Stain alfo wegen, 
Daß ihnen das Feuer zum Augen ausgehet, werden fie auff der Uni— 
verfitet in die Keichen gefeßt, beflagen fih aber dazumahlen nichts 
mehrere als wegen eines Nachtgeſpenſts, To fie insgemein den Pen— 
zen nennen, weldhes gank ohne Kopf ift, alfo foll wahrhaftig mans 
ches Drth, Statt, Gemain nichts mehrers ſchroͤcken, ale wann fie 
ein Obrigkeit ohne Kopff haben. 9. Abrah. 

Der Binzger (Nürnb. Hsl.) Benennung eines Säufers. Ein Aequi— 
vocum, woben man fowohl an den Pinzgauer, ald an das Saufen, 
daß Binßen aus Einem wachſen, denfen kann. 





Bap. bep..«. 3.4 ooräche 
(Sieh Bab. beb. ıc. und Pay. pep. te.) 





Rue" tn ve 
Bar. ber. bir. bor. bur. 


bat, (4. Sp. -ber, -berg, -war, -wer, -werg), die Nachfolbe, 
wie hchd. (a.Sp. bärt, f. Grimm. a2, 557). mautper, zollper, 
MB. IX. ad 1503. unvogtber, zinsber, unftewrber, un- 
dienſtber, MB. XXII. 437. ad 1433, erberg, „N. N. und an: 
der erberger Leut genug,’ MB. passim z. B. XVII. 166. 167, 

bar (bär) adj. unbededt, entblöst. Der heutige Dinleft braucht eg 
in feiner eigentlihen Bedeutung nur noch in adjectivifhen Compoft- 
tie, wie barfuep oder barfuepet, barhaͤupt oder barhäup-: 
tet, barfopf vder barfopfet, barſchinkel vder barſchink— 
let. Im figuͤrlicher hoͤrt man z. B. o bär& Lug (eine offenbare), 
und wie im hchd. bares Geld (dargezähltes). A. Sp. daz bar 
fwert, diu barnſchnie u. drgl. Eines dings bar fein, des— 
felben entiveder entübrigt oder beraubt feyn. Gl. i. 288. 356. 377. 
555. 780. par, nudus. Die Barfotten, aͤ. Sp. Barfuͤßermoͤn— 
de, Hund Stmb. pass. 

barig adv. (fıhwab.) blos, Faum. 

barlich, d.Sp. offenbar. „Umibe folihen merflihen und baͤrlichen 
mangel und gebrechen,“ Augfp. Metzgerbrief v. 1439. „Ze pärli- 
hen fhaden kommen,“ Augsb. Stötb. 

Anm. Su diefem bar (nudus) hatte die a.Sp. ein Verb. ga- 
paron, detegere gl. i. 78. 79. 413. und paran, i. 766. 80g. 
Vermuthlich gehört auch offenbar, gl. i. 244. 375. 416 offan- 
par, vielleiht auch Liutbar, gl. a. 674. 1. 64. 244. publicus, hie— 
ber. Brgt. Aber, 
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bar, in den nachfolgenden Sompofitis der a. Sp. iſt mir, feiner eigent- 
lihen Bedeutung nach, noch dunkel. Es jtiht darin die des Zins: 
reihens am merflichften hervor. (M. vrgl. dag Barus der Leg. 
Alamann. Tit. XCVI. $.2., wo der, einem Servus verfeßte Schlag 
nur halb fo viel Buße bezahlt, als der einem Barus gegebene). 

Der Barmann, Parman, daz Warmwip, die Parliute. 
„Alle die fint Parlävt, (parnlawt, Ms.), die ſich von freyer 
hant zynſhaͤftig habent gemacht.” „Nimt ein Yarman (parner- 
man, Ms.) ein freiev frawen, fogehörent di fünnach dem vater vnd 
di töchter nach der muter,‘ Rechtb. v. 1332, Weſtr. Btr. VII. 185, 
„Quedam libera femina ex eis, qui dieuntur Parloute tradidit 
se ad altare St. N. ad censum V denariorum cum omni posteri- 
tate sua,“ MB. I. 354. ad 1190, „Servorum quidam Sancti 
Quirini quidam de Tegrinse eorum qui Parmanni dieuntur,‘* 
MB. VI. 58, ad 1100 circa. „Quedaın femina Hiziwip nomine, 
aliquantule libertatis Yarmwip, nostreque familie, sibi non li- 
cita committens, patris legibus secessit et per hoc proprietati 
se innodaverat,“ MB. IV. ı1ı, ad 1165, cfr. Quedam mulier 
Leukard nomine ..aliquantule libertatis delegavit se ad altare 
St. ete. ibid. p. 117. Parling, etwa die Abfomlinge von Par- 
leuten? „Amissa libertate quam habent Parlinh,“ MB.1.34, 
Der Barſchalk, Parſchalch, Parſchalk. Barscalei liberi 
homines qui cum Wageone (dem Grundbefißer) conplacitaverunt, 
ut ecelesiasticam acceperunt terram, de ipsa terra condixerunt 
facere servicium, arant dies tres in anno et secant dies tresetec. 
De decimatione liberorum hominum velbarscalecorum. Hobas 
1l.Parscalchorum. In loco Scaheha Parscalhos VII; Mei: 
chelb. Hist. fr. I. H.9ı. 255. 468. 504. Ried 67.97. De liberis homini- 
bus nostrf, qui dieuntur Parischalchi. MB. V. 121. ad 1166, 
Heinricus Parescalh de Aspach, ibid. unter den Zeugen. Diet- 
marus Parscalch,‘“ MB.1l. 367. ,„Houbas censuales que vul- 
gariter Parsealches houba dieuntur,“ MB. IX. 359. ad 
1000, circa. Hobas possessas cum parschalchis velttribu- 
tariis qui inde tributa persoluunt,‘‘“ Cod. dipl. Ratisb. 68, 106. 
Der Alderfpacher Coder der Leg. Baivar. hat jtatt de colonis, de 
parscalchis, Mederer p. 62. ı2. f. V. B. der neuen acad. Ab- 
handlungen p. 391. Im Salzburgiſchen iſt noch jest ein Dorf, das den 
Namen Barfhallen Barfhalfen) führt; MB. X. 134. ein 
Ort Parfhalsried. Die Bardiu. „Quedam pardiu de 
Halla,“' Nachtrag zu den Nachrichten von Juvav. p. 290. Bon die— 
fer verfchieden die Aigendiu, leibeigene Magd, (Mibelung, V. 
3328. 3368). f. Deo, diu und Schalk. 

urbar, urbor adj. zunahft von Grund und Boden, zinsgebend, 
Lehensabgaben entrihtend. „Dörfer, Güeter und Einöden, fo auf 
Unfer Safften urbor ſeint,“ HofcammerDrd, v. 1640. Das Urbar, 
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Gut, das Zins oder Lehensabgaben trägt. „Nach Gelegenheit eines 
jeden Urbars,“ Kr. Lhol. XVII. 330. efr. X. 356. Am Urbar 
fisen, ſten; fihb ans Urbar fesen, (ein Lehengut übernom- 
men haben, es übernehmen), Urbarsgebrauc) p- 44. 46. 53. Das 
Urbar-buech, Urbarium, das Grundbuch, Salbuh, worinn 
foldye Güter verzeichnet find. Urbarleute, Urbarsleute, Leute, 
die als zeit=, als lebenslanglicye, oder als Erbpaͤchter folhe Güter, 
befonders die dem Landesfürften gehörigen, bewirtbfchaften, MB. VI. 
273. Kt. Lhol. XVII. 290. (f. oben: Barleute). urbaren() 
Kr. Lhdl. XIII. 227.) fich etwas madhen, fammeln (9. ‚Nachdem 
viele Landknechte im Fürftentyum hin und wieder urbaren (2) und 
betteln gehen.’ beurbaren vrb. urbar machen, (in obigen 
Bedeutungen). „Das zu unferm Gafltenambt W. beurbarte 
(sinspflichtige) Sapffenrecht zu N.“ MB. XVII 92. Anm. Bey 
Adelung fommt, ald mit Urbar gleichbedeutend, aub Urbör, Ur- 
bir, und felbft Urbede vor. Wenn diefes von beden (bieten), 
fo koͤnnen jene von beren (ferre, darbringen) gebildet feyn. 


urbarig, urberig adj. plöglih, umnvorgefehen. ‚An urberig. 


Guͤß,“ falzb. Tripl. gegen Bayern, Beylage f.9. „Ain urbarigs 
Anlauffen;“ „keinerley urbarings Zuſagens;“ „in diefem zn- 
fallenden urbarigen Falle,” Kr. &hdl, VI. 120. 136. XVII. 191. 
Urbarigen, urbaring, urbarigs, urbarlid (ua°waring, 
uo wori gst, uo'wafling, us'wo‘ding) adv. gahlings, plößlich. „‚Re- 
pente, fmelleih, urbaring,” Hbn. Voc. v. 1445. „Da gienge 
das Eis uebering,“ Avent. Ehron. „N. N. ift vebering er: 
khrumbet,“ Altötting. Votivtafel. In Gemeiners Reg. Chr. 
IM. p. 804. ad 1491 ſagt der Vicedom: „es koͤnne geſchehen, daß 
eine Urbering in der naͤchſten oder einer der folgenden Naͤchte 
nothwendig werde.“ Gemeiner erklaͤrt das Wort als „eine Alar— 
mirung“ des in Regensburg liegenden Kriegsvolkes. Pag. 280 kommt 
vor: „zu einer urwaͤrigen Warnung ratſchlagen“ (und ſich 
bereit halten). Trotz der haͤufigen Schreibung mit b, ſcheint dag 
Wort doch nah Gramm. 407 urfprünglih urwarig (ſ. waren) 
geheißen zu haben. 

ebären, gebaren, bären, verfahren, handeln, thun. „So ha: 
ben fie mit folder gewaltfamen tate nicht gefaren noch gebaret 
als pfands recht iſt,“ MB. XXV. 297. „Thet feindtlichen ge= 
parn,“ D. v. Pliening. „In einem Amt, Gefchäft, fo oder fo ge- 


baren; mit feinem Hab und Gut nad feiner Gelegenheit han— 


deln und gebaren, gut oder übel gebaren und haufen.” 
„Bon meuterifhen Soldaten fol der zehente aufgehenft, mit den 
übrigen aber alfo gebahret werden, daß fie ohne Standarten 
dienen, außer dem Quartier liegen 2.” Samml. Wirzb. Verord. 
1. B. p. 133. 153. ı72. 183. 285. I. 117, „Wie die Geiftlicen 
mit den Kirhftühlen zu gebahren,” Anfp. Verord. Simulare, 


186 Bar Baur 


dergleihen parn, Nvent. Gramm. „Er baret als wollt er.“ 
„Etlibe halten Kaifer Philippum für einen Chriften, andre fa- 
gen, er habe nur dersleihen gebart,“ Mvent. Ehr. Die 
Gebärung, Gebärung, das Verfahren, Benehmen. „Solche 
gewinnfüchtige und den Parteyen fehr ſchaͤd- und verderblide Ge— 
bahrungen der Schriftfteller und Procuratorn,” Wirzb. Werord. 
v. 1685. Die Gebär (Bär, Bi‘), das Verfahren, Benehmen, 
Thun und Laffen, (alſo in viel weiterm Sinne, als das hchd. Ge- 
barde üblich if). Brot. Gebhard. „Gesta, gepär odertat,” 
Hbn. Voc. v. 1445. „In aller weis und ber, als obs des Kunigs 
(David) ernftlicher befelih wer,’ Ing. Neime v. 1562, De Men- 
schinn gfallt ma‘ wol, hät recht 9 schöne 'Ba', ihr ganzes Be- 
fragen ift anziehend. 9 schiahhe ’Ba', ein haͤßliches Thun, oder 
auch eine haflidhe Gewohnheit. Er, Sie hät o Nächt’ba‘, pißt 
in’s Bett. Befonders aber verfteht man unter Nächt’ba® das 
„Fenſterln“ der unverbeirateten jungen Leute. Er is affm 
Nacht'ba* gwè'n. ®Brgl. balous. 
Im Shlufhor einer Bauerle'fhen Wienerpoffe heißt es: 

Wolts einn Mann, fagt er, 

Seyds fein gſcheid, fagt er, 

Nehmts fein’'n Alten, fagt er, 

© ift Fein Freud, fagt er, 

Nehmts Fein’n Jungen, fagt er, 

Eind oft ſchlecht, fagt er, 

Sn meiner Paar, fagt er, 

Seyns juft recht. 
a. Sp. para gl.i. 1155; gipar gl. i. 736; giparide, Febärda 
a. 366, i. 67. 348. 471. 968, 1012, 1155. gestus, habitus, motus 
naturalis, nutus, signum. 

Die Bär (Bär, opf. Baus‘), die Bahre, a.©p. para. auf 
baren ı) eine Bahre, einen Katafalf beym Gottesdienft für einen 
Berftorbenen errichten. MB. XX. 694. XXI. 178. 233; auch Bär 
richten. 2) auf die Bahre legen a) einen Todten: „darnach hat 
man den Toten in dem Haus aufgepertt,“ Witr. Btr. TI. 136, 
ad 1476; b) Brod und Mehl —, welches hie und da dem Mesner 
in partem salarii gehoͤrt. 

Das Barfell, (Haufer), Schurzfell der Schmide, Zimmerleute und 
drgl. (etwa Barm-:fell? 

baradig ( ! -v) (b. W.), geisig. f. bey ımd ratig. 

Der Dair, f. Baij⸗-er. 

Der Baur, ſ. Bau-er. Gm den Ortsnamen Hembaur (jest 
Hemman), Baffbaur (jest Poſtbauer), Teifenbaur ıc. (MB. 
XII. 212, 220, 255. 2795 MB. XXIV. 252, 476. 6625 Gem. ’Neg. 
Ehr. IM. 550, Ried 398) kann das alte bur (M. m. 58. gl.a. 679. 
betabur, sacellum, 355 puri, tabernaeula) liegen, von welchem 
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ſowohl die alten puring (colonus), innaburfo, inburro (in- 
quilinus), als aud gipur und gipuro (woraus wol unfer Baur) 
ſtammen mögen. Der alte, aus der Garoling. Zeit befannte Ort 
Dripura (Tribur, Cod. dipl. Ratisb. ad 895, Ried, 156.) Fann 
ebenfalls hieher gehören. Vrgl. Beuren. 

beren, (ih berte, hab gebert), ftampfen, terere. ı) namentlic) 
in den Salzwerken gebräudlid vom Einftogen des ausgefottenen 
Salzes in die Kufen, in welchen es gedoͤrrt und verfendet wird. 
„Sollen die Pfanhaufer die Feder wol peren und auf jede Schau- 
fel vol Salz mit einem peerfolben einen ftoß tun, damit eg 
wol gepert, (Sudordnung v. 1489.) f. Lori BrgV. 124. 139. 
295. 299. 390. Der Bere, Pfannmeifter, der das Salz in die 
Kufen ſchlaͤgt; fein Subftitut heißt Zueberer. Die Berfuefen, 
Model vom Fueder, oder leere, Eegelfürmige Zarge, die man 
auf den Gupf «fpigen Obertheil) frellt und mit Salz ausbert 
(vollftoßt). Der Berfolben, hölzerner Kolben, womit man dag 
Salz in die Kufen ſtoßt, der Ber Adelung: Bär). Die Ber: 
fatt, ein neben der Pfanne ausgezimmerter Plaß, auf welchem 
beym Ausberen die Kufen ftehen, und in deffen Mitte ein Gra- 
ben oder Bertrog gefchlagen ift, in welchen das von den „grünen 
Fuedern’ abrinnende Salzwaffer geleitet wird. Lori b. BrgR. 
„Laim beren (ftampfen), geberter Laim,” Fwrb. v. 1591. 
„stem man full die erd zu den ziegln in der grub mit fünf gengen 
retten und in dem ftad! ald lang pern, daz kain Fnoll darinn 
und zad genug ſei,“ Münchner Zunftfäße v. 1420. Welt. Btr. VI. 
144. 145: „Daz Kint Jeſus da nider faz, mit finer hant zefamen 
pert den waichen laim,“ Werners Marla. „Boͤren, mit bänden 
waich nahen, malassare,“* Prompt. v. 1618, Perien, peren, 
terere, gl. i. 282. 292. 315. 344. 1115. 2) ($13), fohlagen, prü= 
geln. Einentühtigabberen „Laßet mir die alten Braut, 
ich will jr felber peren die Haut,‘ Lied vom Möringer in Tho— 
manns Weißenhorner Chronif Ms. 

beren das Maul, über eine Perſon oder Sache, wider eine Per: 
fon, ſich (aus Unzufriedenheit oder Unwillen) über fie herauslaffen, 
aufhalten. „Der Dienft Fam ihm freylich hart gnug an, durfte 
aber nicht im geringften das Maul beren, wenn er nicht wollt 
frifhe Prügelfuppen vom Herrn einnehmen.” Wer von einem 
ganzen Orden wolt deswegen ungleich reden, weil darunter fih ein 
oder andere Ungeiftliche befinden, der muß vor wol auch über den 
ganzen Himmel und über die 9 Chor der Englen das Maul 
beren, es iſt ja fogar unter den Englen ein blisheffärtiger rebelli— 
ſcher Lucifer geweſt.“ Wie Job gehört hat, daß feine Kinder vom 
Hauseinfallen waren erfhlagen, hat er ficb Fein Wortl merfen 
laſen, als wollt er Gott einreden und wider Ihn das Maul 
beren.” Selhamer. „Die Welt ir maul doch mit im bert, 
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Und alls in arges jm verkert,“ H. Sad. f. Maul. Die eigent- 
lihe Bedeutung diefes beren ift mir nicht Elar: follte es zu bo— 
ren (erheben), w. m. f., gehören oder aus dem alten paron 
(detegere, ostendere, f. bat) frammen, oder als Tranfitiv zum 
intranfitiven alten yarren (extensum, tumidum, rigidum esse), 
wovon parrunga (rancor), gehören? In der RA. Einen 
um fein Maul bören (2. in einem alten Liede): „Junkfraw 
ſchwechen wigt mancher ring, verleurt dadurch mander fchilt und 
fhwert, und wirt oft um fein maul geboͤrt,“ ſcheint beren die 
Bedeutung ſchlagen zu haben, 
verberen (vabein) die Hand, den Fuß, dur einen Stoß 
oder Schlag die Hand, durch einen Fehltritt den Fuß fo befhädigen, 
daß eine Geſchwulſt oder ein Geſchwuͤr daraus entfteht, (Sim). f. 
verbellen. 
geberen, (gebar, geboren), d. Sp. erzeugen, (vom Bater fowohl 
als von der Mutter, Auch im Xatein parere etiam viros dici po- 
test, Nonius. „Und alfo hatte Herzog Johann geboreneinen Sohn, 
Herzog Ernften, der hatte fürder geboren Herzog Albrechten,“ 
Kr. Lhdl. XIV. 204. „Micipſa gepare auß jm Atherbal und 
Hiemfalem,’ d. v. Plieningens Ingurtha c. V. „Ludwigen unfers 
lieben geperers,’ MB.XI. 540. ad 1405. In einer alten Unter: 
linear = Weberfegung des Donatus heißt der Genitivus der Geperer. 
efr. Sfidor II. 9. Otfr. 1.3. 145 1. 25.36. Figuͤrl. (Übles) her— 
vorbringen, verurfahen. Leng geperen (Weitlaufigfeit verur- 
fahen), Wirkung geperen, Schaden geperen, Gerichtsord, 
v. 1520, Tit. 4. Art. I. Tit. 9. Art. 8. Tit. 13. Art.5. Schwerte 
Nachfolge (d. i. Folgen), Abbrud und Berleßunganden 
Rechten, Verjahrung, Nachtheil, Verhinderung, Un: 
freundſchaft ı. gebären. Kr. Lhoͤl. passim. „Das dem Holtz 
merfliben Wuͤeſt gebürt (gebirt),“ Lori Lechrain 235. 

berhaft adj. (4.Sp.) fruchtbar. „König Carl (8. Gr.) behielt 
feine Gemalin Srmogard nicht lang, gab für, fie war unbarhafft, 
bett ein Mangel, möcht Fein Kiud bringen,‘ Avent. Chr. „Die 
ganz Natur und alles war fruchtbar und barhaft worden.” Sm 
der a.Sp. iſt nemlidy auch oft das einfahe peran (par, poran) 
für bringen, hervorbringen zu finden. 

Die Bermuetter (Bermuada‘), ı) wie hhd. Gebärmutter. 2) 
die Mutterfranfheit, Hpfterif, malum hystericum. Bey mehrern 
fogenannten wunderthatigen Guaden-Bildern fieht man unter andern 
wacfernen, ex voto aufgehangten Geftalten von Handen, Füßen und 
andern leidenden Gliedern bie und da eine krebs- oder kroͤtenaͤhn— 
lihe Figur, unter welder diefe Krankheit verftanden wird, vermuth- 
lich weil fie fi, wie das Hin= und herfriehen einer Kröte u. drgl. 
empfinden läßt. „Die N. N. hat die Beermuetter geſchla— 
gen,” Aufkircher Mirakel. „Hanſen Bibergerd Tochter hat die 
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Beermuetter 3ganzer Tag nnd Naht ohne Aufhoͤrn gebiffen, 
bis fie fich mit einer wecfin Beermuetter allher verlobt,‘ Fuͤr— 
ftenfelder Mirafel v. 1605. 3) Das Bauchgrimmen, die Kolik. Anz 
dream N. bat die Beermuetter heftig gebiffen,” ibid. ‚Wann 
die Mannsperſonen das Grimmen haben, das gemein Bold cs per 
errorem die Beermutter, andre aber, fo was Verftandigers re= 
den wollen, und wiffen, daß die Mann fein Beermutter haben, 
den Vatter zu nennen pflegen,‘ Adelholzer Bad-Beſchr. 75. Voc. 
v. 1429 u. 1455. colica, permuter oder baffmutter. 

Die Beren, die Trage, das Traggeitell. Die Tragberen, 
(tautolog. nach Gramm. p. 170). Die Holzberen (O.Lech), Ges 
ftell über dem Dfen, auf welches man die Holzſcheitchen (Kendel) 
legt, die man für die Leuchte dorren will. Die Nadberen 
(Rä’warn), um Nürndb., Art Schubfarren der Maurer. „Eine 
Nadwern mit fammt dem Made foll foften 18 — 20 kr.,“ bayreuth. 
Taxord. v. 1644. Die Schiebberen (Schibbars, MittelMayn), 
Schubfarren. 

Der Ber oder Bérn, ſack- oder haubenformiges Fleineres Nes, wel- 
ches entweder a), an einem Stiel oder an einer Stange befeftigt, für 
fih gebraucht wird, um Fifhe aus dem Behalter zu heben, oder auch 
überhaupt zu fangen,  Grhalta‘ be'nl’, # Tuckbern, Tuck»‘, 
Taugber, Tau’be‘l, Taupal; oder b) denjenigen Theil eines gro: 
gern Netzes ausmacht, in weldhen ſich beym Herauszichen des letz— 
tern die Fifhe zu fammeln pflegen, in diefem Fall oft auch die 
Berhauben genannt. „Beym Herausziehen ſoll der Fifcher an- 
dertbalben Klaffter lanngeh vor der Perhauben (d. h. eb die B. 
komt) ftill halten, bis die Eleinen Fifch aus derPerhauben aus- 
ſchlieffen,“ Chiemſee Fiſchord. v. 1507. 

Der -ber in Aim-ber, Zu-ber, entſpricht dem alteu par in ein— 
par, zui-par, d. h. Gefaͤßen zum Tragen mit Einer oder mit 

zweyen Haͤnden, gl. o. 190. 192. und passim. Vrgl. bär und 
aimer. Das alte Verb. beran (bar, boran) ferre, gl. i. 
305. 448. 450 ıc.) felbft, ift fhon früh durh tragen verdrängt 
worden. 

entberen, (a. Sp. entbar, entboren) eines Dinges, wie 
hchd. entbehren, doch nicht mehr volfsüblich und meiftdurd geräten, 
w. m. f., erfeßt. „Des wellen wir niht enberen, a. Schlußfor— 
mel in fürftlihen 3.8. 8. Ludwigs Befehlen, MB. IV. 478. IX. 160. 
187. XIX. 429. „Was fol ih wenn ih dein empir.“ „Er hatte 
feiner hilff wol emporn,’ Iwain. „Ich will zu David reiten und 
Fan das nit empern,“ Ingolft. Neime v. 1562. Die aͤ. Sp. hatte, 
auch ein Verb. verberen (a. Sp. firperan) ein Ding, es un- 
terlaffen. Sm der Kaiſerchronik (Ms. Wien) ſteht das einfahe bern, 
faft mit der alten Prateritumform (Grimm. ı. 885) birumes, 
birut, sumus, estis, vergleichbar; efr. Otfr. 2. 7. 36. „In fivel- 
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cher weil der menfhe wirt geborn, deu muez im immer fein erchorn, 
er muez immer darinne bern, als lang er fol wern.“ 

Der Ber, des Bern ꝛc. ı) wie hchd. Bär, ursus, (a. Sp. bero, ur- 
sus, birin, ursa, gl.o. 103. 172. 202 ꝛc., daher die männlichen 
Eigennamen Ydalbero ıc., und die weiblihen Adalbirin, Rat: 
pirn mu. drel., Ried 19. 51). 2) das männliche Schwein, der Eber 
(a, Sp. ber, verres, gl. a. 537. i. 684. 1129. 1136, o. 7. 138), 
Sau-ber, Shwein-ber. Aprum d. i. einen wilden Bern, 
Av. Chr. Verres, Shweinper, Av. Gramm. Den „ganzen 
pern“ (Zucht-Eber) für den Markt Burkham hatte die Abtiſſin 
und das Nonnen-Eonvent von Schönfeld zu halten. MB. XVI. 395. 
Der Solmair zu Langenpreifing foll haben in feinem Hof zwen 
Stier und zwen Perrn, und der Pfarrer eim Stier und ein 
Perrn,“ altes Ehhaftbuh, Wſtr. Btr. VII. 329. beren vrb. 
vom weiblihen Schweine, nah dem Eber verlangen, beym Eber 
ſeyn. RU. Einen Bern anbinden Muͤrnb. Hsl.), im 
Wirthshauſe anfhreiben laffen, borgen. Einem einen Bern 
anbinden (allgemein), ihm was weis machen. 

Die Ber (Ber, Bier, Bis‘, -ba‘, - wa‘), die Beere. E"wa* (Erd- 
beere), Taubba‘ (Thaubeere), Has po* (Heidelbeere); Voe. v. 1419. 
lörbir, weinpir, prampir ıc. Der Plur. die Ber, (auch in 
den altern und neuern wirzb. Verordnungen immer: die Beer, 
Beere, Traubenbeere) foheint zum alten neutrifhen Sin— 
gular day ber, daz peri, goth. bafi zu gehören: und aug die— 
fem Plural fheint der, bev diefem Wort ohnehin feltne Singular 
als Feminin üblich geworden zu feyn, (wrgl. die Mähre von 
da; maere, die Wange von daz uuang, die Ede von daz 
ecch e). beren, bereln (bern, be‘In, bia‘In) vrb., Beeren 
abnehmen. Trauppm a’bern, Hollos berln. Der Bogel frift oder 
bert gar oft die Dohnen aus, weldhe der Vogelfanger, mit Bee- 
ten behangt, gebert bat. berfhwarz, fhon ſchwarz, (befon- 
ders vom Auge). 

Der Berfrid, Bergfrid, Perhfrid, Perfrid (d. Sp.), eine 
Art Vertheidigungg - Anftalt. „Eine Brüdfe, ein Thor mit Schrenk— 
baumen und Perfriden verfehen,” Gem. Reg. Chr. II. 36. 98, 
gl. 0. 155, berfrit, bercfreit vinea.  cfr. franz. beffroi, 
mittellat, berfredus, belfredusıc. (Verſchieden ift das alte yaras 
frid veredarius, f. Pferd). 

Beuren, Beuern, d. Sp. Buren, a. Sp. burin, urfprünglicheg 
Appellativ, das nur mehr in Eigennamen gewiffer Orte übrig ift. 
Altbeuern, Neubeuern am Inn; Aventin fagt blos: bey 
Roſenheim und Bewren, dem Gefhloß; Benedict-Beu- 
ern, 4.5p. Benedicten-Beuern, oder blos Beuern 
Abt Narciß zu Beuern, Kr. Lhol. VIII. 481, Abt Hainreich ze 
Pawren, MB. XIX. 244. ad 1335); Bern-Beuern; Kauff- 
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beuern (oder blos Beuren, diu Stat ze Baeuren, MB. XXII. 
211); Michelbeuern; Dttobeuern, eigentl, Ottenbeuren; 
Neihersbeuern (Kihherispuira, Münd. Eoder des Birgil, 
f. 237. efr. MB. VI. 162); Beggenbeuern x. Anm. Beuern, 
a.Sp. burin, (MB. VII. 82. ff.) fheint Dativ plural, fo wie bura 
(MB. VI. 88) Nominat. plur. von bur, f. Baur. 

Die Birutfd, das Birutfh-Gefartlein, ehmals uͤbliches, 
halbgededtes vierradriges Fuhrwerk, deffen Dachtheil fih zurüd: 
legen Lie. 

Das Bier (Biar,"Bioa’, opf. Beio‘), wie hchd. R.A. Bey'n saus'n 
Biar zsamkemo’, auf eine unvermuthete, oft auch unbeliebige 
Weiſe zufammen Fommen. 's Gris habm wie ’s sauo‘ Biar, nicht 
gefucht oder beliebt feyn. Einer W Bier zäl'n, Eine z>’n Bior 
habm, zo'n Bier füa'n,, ihr erflarter Liebhaber fern. bierig 
adj. von Bier naß, nach Bier riehend, dem Biertrunfe ergeben, 
vom Biere trunfen. Hewt is nicks z° machs” da‘mit, er is all'n 
biori'. (Baur). biereln vrb. n. nad) Bier riehen, dem Bier: 
trinken ergeben feyn. Weißes Walzenbier zu brauen war im 
Herzogtbum Bayern dem Landesfürften allein vorbehalten, weiße 
Gerftenbier zu fieden, gewifen Familien und Gorporationen 
vergönnt, In fruͤhern anfp. Berord., in Wiltmeifters Amberg. 
Chr. 254 u. a. D. wird das braun: Vier rothes genannt. 
Friſchbier if in Franken gewöhnliber, Mittelbier beferer 
Kofent. Vrgl. Bock (Aimbod), Gaiß, Greußnig, DL. 
Die Stelle Luc.zu. 15. heißt bey Tatian: inti uuin noh Lid ni 
trinkit, im der angelſaͤchſiſchen Ueberſetzung aber: and bene 
drincd vinne bevor. Auch in andern angelf. Stellen und im 
Beowulf ift diefes Beor als Lett überhaupt, d. i. aud) als Meth, 
Moft, Apfelwein u. drgl. zu verftehen. Gl. a. 405. peorfaz, 
cadus; der Tegernfeer Gloffator des Birgil fest zu acidis sorbis 
der Georgie. III. 380, i. e. potionibus mit furen pierun. Gl. 
i. 582. bevor, convivium, vrgl. Todtenbier, Leichbier. 

Una carrada de ceruisa fommt ſchon 816 als Abgabe von der 
Kirche zn Bering vor. Meichelbet H. Fr. I. II. 179. Vrgl. Carls 
d. G. Capitulare de villis, $. 45. Sm Fahr 1293 gefchab, was 
heutzutage wol fehr bedenklich ſeyn würde, die Herzoge Ludewig 
und Dtt geboten, daß ein ganzes Jahr hindurch im Lande Fein 
Bier gebraut werden follte, „day nteman, wie fie fagen, über 
al unferlantze Baiern dhein Pier briwen fol hiuer 
ditz iar,“ Mied 653. Da muß es nothwendig noh weit mehr 
Wein oder weit mehr Liebhaber des Waffers gegeben haben. Anno 
1401 mußte in Regensburg, wer ı Schaff Gerften und ein halb 
Ib. dn. in ein Brauhaus gab, dafür befommen 8 Eimer ſuͤeßes 
und 6 Eimer hantiges Bier,’ Gem. Reg. Chr. LI. Auf 
dem Ltg. v. 1542 (p. 66. 74) wurde das Märzenbier von Joͤrgi 
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bis Michaeli die Maß auf 2 Pfenning, und das Winterbier von 
Michaeli bid wieder Joͤrgi auf 3 Häller gefest. Es wurde dabey 
bemerkt, es ware öffentlich, dap vor Furzen Jahren nicht der zehnte 
Theil Bierbrauer im Land geweit, der doc jest ob taufend dar- 
innen gefunden, die al reich und zu Herrn wurden. Das folge 
allein aus der großen Gewinnung und daß fie Fein gutes gerechts 
noch geſundes Bier mehr ſoͤtten ꝛc. Das vor beynahe 300 Jahren! 


Die Bor (Bar, Bär), oder auch: die Borkirchen, die-Borlän- 


e 


ben (Bolabm), die Emporfirhe, der erhobene Platz in der Kir- 
de, zu dem eine Treppe führt. „Sogar in der Kirhe oben auf 
der Bahr hat einer am verwichenen Kirchweihtag laut aufgeſchrien: 
du Schw., was drudft a fo?’ Schw. Predigt. p. 10. Die 
Borfayellen, MB. XXIV. 150; cfr. XVIII. 258, Der Bor: 
ftadel. MB. XVII. 306 ad 1411 macht der Pächter des dem Clo— 
ter am Anger zu Münden gehörigen Hofes zu Waderfau in Töl- 
zer Gericht fih anheifhig darauf zu „zimern ein gut news paw- 
renhaus mit ftuben und chamer, und einen neuen Howitadel und 
einen newen porſtadel.“ Gl. a. 266. por, fastigium. 

enbor, empor, in die Höhe, in der Höhe. „Wie trefiihe 
Samlungen empor ſeyen,“ Sr. Lhol. XII. 1545 gl. a. 345. in 
yore, excelsus. enbören, empören, erheben. „Von wor- 
ten facramenta gemwinnent ceraft, die uns czu got enbörent,” 
Tyturel. „Wie ſich durd die ganze Statt ein Geſchrey und Jauch— 
zen hatt fehnell erhaben und empoͤret,“ Opitz. „Das ir noch 
hewt bey tag als euern feinden underworffen, euch nit dorfft ent: 
porn,” (qui ne nunc quidem obnoxiis inimieis exsurgitis), 
D. v. Plieningens Jugurtha ec. 31. „Und ſich der Enden eine Auf: 
ruer empört,’ Kr. Lhol. XI. 525. Antwerch empören, : 
Sturm - Mafhbinen aufrihten, Horned. cap. 312. 

Aufboren, (aufbeben?). Die prudladen aufporn,” Münd: 
ner Stdtb. Ms. aufporig, zum Aufftande geneigt, Gen. Reg. 
Chr. IV. 23. ad 1498. „Die Leute waren aufpoͤrig.“ 
ntboren Einen, der mit einem Schwadern auf Mord und Tod 
fiht, erflart Gemeiner in der Neg. Chr. IV. 106 ad 1506; für ihm 
die Waffen nehmen. überbören, (überweifen?) „Wurd er aber 
überbört mit den Hausgenofen, daß er ꝛxc.“ F. v. Freybergs 
Tegernfee p. 169. (Vrgl. beren das Maul). 


boren ı) wie hchd. bohren. 2) figürl. boren in Einen, Einen 


antreiben, Einem zjufeßen, Einem einpragen. I hä 's Born net 
aufghört, bis 9° 's ta hat. A’ni, einiborn in Asa’n. As’n ep- 
pos einiborn. „Als nun der König nit ein Wort auf difem 
Schalck hergußgebohrt,“ fagt Cayphas in der geiftl. Schau: 
bühne v. 1683. Vrgl. das engl. to pore. Es koͤnnte indeffen in 
boren 2, noch das alte burian, suscitare, excitare liegen. 


„Borris, borax, auri gluten,“ Prompt. v. 1618. 


büren 
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buͤren, mir undeutlich in folgenden Stellen, (wenn fie nicht etwa 
fehlerhaft abgedrudt find). „Wer die Saͤgmuͤl innhat der ſoll den 
Pach helfen raumen und büren,’ Lori LechR. 139. ,,Wo fol 
Fueßholz ein fapfere Anzal war oder gefest und gebürt mochten 
werden,’ Lori BrgR. 135. Purian ift in der a. Sp. erheben, 
in die Höhe richten; gl. a. 326 ift purdi pyra, rogus; Voc. v. 
1445, purd holz, strues. Vrgl. Burd. 

buren, büren, bürden, (4.Sp.), fratt gebühren. „Loblich und 
ordentlih ... . ald irem fand zupürdet,’ Wir. Btr. V. 42. 
„Als vil mih angepürt,” MB. XXV. 64. „Vier mesen habern 
die ainem veden prelaten zu N. haben gepuren (fi. geburt? 
Doc) ift das alte giburian evenire, aceidere, ein blos umenden- 
des Derb.) auszerichten,“ MB. X. 178. burlich, gebuͤhrlich. 
„Die von Gumppenberg tatt wol ain überfluͤſſigs und onzimlichs 
erpieten, und wäre nicht purlich noch muglich,“ MB. IX. 315. 

burren vrb brummen, faufen, brauſen. Es burrt ſchreckbar, 
der Sturmwind heult entſetzlich. 


Barb. berb. ꝛ⁊c. Barch ꝛc. Bard ꝛc. 

Baͤrben, Baͤrbel (Wa’bm, Wa'wail, Wawl, opf. Wawl, f. 
Gramm. 409.) Barbara. „Warbl gefittdem Vieh,’ Urk. v. 
1523. in Lipowskys Gefh. d. b. Crim. R. p- 174. (efr. Baben). 
Der Barbarazweig, Zweig von einem Kirfhbaum, der, um 
mit feiner Blüte das Chrififeft fevern zu helfen, drey Wochen vor= 
ber, am Barbaratage, abgebrochen und an der Dfenwarme in. ein 
Gefaͤß mir Waſſer geſtellt wird. 

Die Baͤrben Garbm), Baͤrm, Barbe (Fiſch). „Rutten, Ridling, 
Barme rc” Kohlbrenners Material v. 1782. p. 75. 

Barb, Yarb oder Ward, (im Hallein), ein gewiſſes Holzmaß. 
6Warb mahen 1Rachen, 25 Rachen ı Pfanne. Beylage zuden 
Saljproees-Schriften zwifchen Bayern und Salzburg, Urk. v. 1431. 
und Lori BrgR. 39. 34. „Für ſechs Barb Wits foll er raitten 
ain Nahen.’ „4 Barb PfiſlWidts.“ 





Der Barchant, Parihant, Barhent, Barchet (Barchad, 
Baarched), der Barchent. Bett, Fuetter-, Schunerzıe. 
Barchet. Am Nufifben bedeutet barchat den Sammt. Bom- 
bieinus, parchanus, parchanttuech, Voc. von 1445. „Die 
parichantziech fullen haben zwo parichant praytt,“ Paſſauer 
Stötb. „Ut nullus scarlatas aut barracanos vel pretiosos bu- 
rellos, qui Ratisponi fiunt, habeat,“ Opera S. Bernardi Ed. 
Mabiilon T. 1. p. 543. in notis. Der Barchent kommt in der 

Schmellern Bayeriſches Woͤrterbuch. N 
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Altern Zeit als beliebter Preis für Wettlaufende vor. „An Bar: 
hanttuedh guten Gefellen, dem der zum erften über das Bil 
fommt, das ander Barchanttuech Frauen und Töchtern, welche 
ze dem erften über das Zil komment.“ „Item die Frenlein umb 
das parhanttuech zu Lauffen,” Drd. des Nennens im Jarmarkt 
zu Münden A°. 1448, deſſen am Michaelis Sahrmarft zu Augs- 
burg v. 1454, Gem. Neg. Chr. III. 227. „Item denen von Mün- 
chen das halbe vom Nennfcharlah und parchant bezalt per ı3f|l. 
5 8.” Hofrechnung v. 1557. Wftr. Ber. IH. 72. ‚Er ftampft, er 
faumbt, als einer fhaumbt, der umb den Barchet gloffen,’ 
Balde’s Agathyrſ. „Gilts Barchet oder Loden, dag man fo 
tröftlih rennt?’ Khuens Eyithal. RA. Den Bardet 
verten, mit einer Sache umzugehen wiffen. Inden Barchet 
reißen, Geld foften. Alldwal brav lusti’ sa nnd schei daheo‘ 
gei’, des reisst 9° 'n Baorchat. (Obrm.) Loͤcher in den Bar: 
hat reißen, fchnarben. Der Bardanter, Barihanter, 
aͤ. Sp. Barchentweber. b. L. Ord. v. 1553 und 1616. Es gab deren 
vor dem 3ojahrigen Krieg in Augsburg 6000 Meifter. P. v. Stet— 
ten 8. und Hw. Gef. 

berht, berht, adj. (a. Sy.) glanzend, yradtig, berrlih. a. ©. 
beraht; (gl. a. 307. perahten splendescere; 200, perahtt, 
splendor). Der Berchtentag, Berhtenabend, Me Berd- 
tennadt, d.Sp. Tag, Abend, Naht der Erfheinung Chrifti 
(Epiphaniae), fonft aud der nberfte Tag genannt. Gl. i. 1000, 
Giperehtennaht, theophania, apparitio. „Des nachften 
maentags nah den paerhtentag.” „An dem perchten tak.“ 
„An dem perhtenabent.“ MB. XVII. 30, 84. 86, ad 1297. 
1316. „Von dem neheſten Pertentage,“ Sammler für Tyrol 
IV. 59. ad 1288. „An dem achten tag ze Perhnachten,“ in 
octava epiphaniae. MB. VII. 540. ad 1302, „Wer von fand Ru: 
prechtstag mehr (Salz) ſeut unz auf die Perichtnaͤchten, der geit 
(fo und fo viel Buße),“ Reichenhaller Urk. v. 1285. „Suntag nach 
dem Perchtag,“ Nied ad 1304. Nach Kohlbrenners Materialien 
v. 1782. p. 72. pflegt man in den Gebirgen um Traunftein den Kin- 
dern am Vorabend Epiphaniae zu drohen, daß die Berhe kom— 
men und ihnen den Bauch auffchneiden werde, wenn fie 608 find. 
An diefem Tage fen es auch gewöhnlich, fette Kuchen zu baden, und 
die Knechte fagen, man muͤſſe fih Damit den Bauch fhmieren, dann 
werde die Frau Berche mit dem Mefler abglitſchen. Es fallt mir 
Dabey das alte pergita, gl.a. 16. 35. i. 1096. placenta, collyrida, 
ein. Doch wird diefe auch anderwäarts vorkommende eingebildete 
Frau Bercht, oder Berchtel (Berscht, Berschtl, Gramm. 631.), 
dereh Gultus vielleicht in die vorcriftlihen Zeiten unfers Volkes zu: 
rüdgreift, diefen ihren hriftlihen Namen wol von jenem ver- 
alteten des heil. Dreyfontgstags, erhalten haben, obgleich ihre 
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gefürchtete Herrfchaft ſchon mit der Chriftnacht anfangt und durch alle 
Zwoͤlf Naͤchte fortdauert.. Im augfpurgifhen „'s Jahr ein 
Mal’ v. 1764 heißt es unterm Monat December: 

So ift auch ein fhandlih Spotten,  _ 

Daß des Chriftkindleins zween Vorbothen 

Die Bercht und Ruprecht müflen ſehn, 

Die fi) der Zeit auch ſtellen ein; 

Doch aber auch gar großen Schrecken 

Bey denen Kindern auch gar oft erweden. 
„Der Stenermarfer laßt in der Chriſtnacht etwas von der Speiſe auf 
feiner Schüffel mit der lauterflarten Abſicht zuruͤck, daß es für die 
Perſteln gehöre, damit fie ihm nichts zu leide thun,’ Rohrers 
Verſuch über die Deutfhen der öfterr. Monarchie II. p. 69. Von 
einer ähnlichen Bewirthbung der 4 Elemente am Baͤcheltag (Weih— 
nachts Vorabend) it auch in der Beſchreibung des obern Pinzgau 
p. 5ı und bey Hübner (Salzb.2. p. 662) die Nede. Die in der'falzb. 
MWaldord. v. 1755 verbotenen Bachl: oder Weihnachtboſchen 
gehören ald Berhtl-Bofhen wol ebenfalls hieher. Im Pinz— 
gau ziehen (nach Hübner und der Reiſe durch Oberdentfehland p. 243) 
in den Rauchnaͤchten bey 100 — 300 Burfche bey hellem Tage In 
den poflterlichfien Masken, mit Kuhgloden, und Fnallenden Peitſchen 
yerfehen und mit allen Arten von Gewehren bewaffnet umher, und 
dDiefes nennen fie das Berchten, das Berhtenlaufen oder den 
Berhtentanz, ſich felbft aber die Berhfem Auch in andern 
Gegenden, 5.8. in Zürich, iſt am Weihnachtsabend das fogenannte 
Berchteln uͤblich. „Eine Berchtiſche Trutten-Phantas 
ſey,“ P. Gansler. 

-bercht, =bert, Beſtandtheil mehrerer alten Perſonnamen — 
paſſim — z. B. allein in der Wirzb. Urf. (M. m. 37): Adalberaht 
(wol unfer Albreht), Uualtberaht, Liutberaht, Regin— 
berabt, Lantberaht, Helitberaht, Nuotberapt, Folc— 
beraht. 





Die Gebard, Bard, wie had. Gebarde. „So dem Bater an fchöne, 
geftalt, weis und Berd ganz gleich war,” Avent. Chr, a-bardig 
(a-basehti’), (Chiemgau, Inn), ungebärdig, unartig, wunderlichz 
auh un=bard (wbascht); (ſchwaͤb.) habertig. ©. gebären, 
cfr. gl. a. 536. tripertiger, trium generum; vrgl. a. Part. 

Die Burd (Bur’), 2) wie hchd. Buͤrde; doch felten und mehr figuͤr— 
lich. 2) bey Kühen, die Gebarmufter (efr. die Trage). Die Burd 
ausdruden, 3) der Bündel, der Bund. õ Burd Har, ein 
Bund Flahs, FT Burd Strd, F Burd Shlüßfel, "Burd 
Gras, fo viel nemlid ins Grastuech oder oben aufdie Kürben 
gebunden wird. „Die Bürde Wfalbürde) foll 100 Stuͤck 
Weinbergspfähle Halten,” Wirzb. Berord. v. 1766. Die 
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Greuderpürd, Kreuterpuͤrd, &.Drd. v. 1553. f. CXLVIH. 
Heiferbündel bevm Fifchfang. f. Greuder. 

Das Bürdlein (Bürtl zu 2), die Secundinae, die Nachgeburt. 
Das Bürdlein (Bürl, Biol), Stusbürdlein, (zu 3), vor: 
zugsweife: Büfhel Reisholz, Neiswelle, anderwarts Bauſchen. 
„3 Schilling Rauchholz oder fogenannte Stugbürdl,” 
rumford. Suppenanft, für Seelforger, p- 144. 

Die Burdel, Syan-Burdel (DL. Buhhtl), Büfchel von 
Spanen, zur Fadel dienend. Diefe Form Burdel entfpridt, nad 
Gr. 549, dem Burdinder a. Sp., bey Hund (Stb. 11.255) Bür- 
den, bey D. v. Dlieningen Burdi. 

burden, in Stoͤße aufrihten, in Bündel binden? f. büren. Voc. 
v. 1445. pepurden, fascinare. aufburden (zu ı), behd- 
aufbürden. fih außburden (ju 2), die Gebärmutter heraus- 
drüden. entburden Einen eines Dinges, ihn deſſen entheben, 
entledigen. Lotg. v. 1669, 130, 





Reis Bi. € 


Barg. berg. x. 


bergen, (I bergat und I barg, burg, hab gebergt und gebot- 
gen). Außer dem, wie im had. üblihen verbergen hört man 
auh: einbergen, zuebergen, einhüllen, zuhüllen; hinter: 
hin, hbinunfer ıc. bergen, zur Sicherheit hinten hin, hinun— 
ter ac. thbun. afterbergen (fchwab.), Obſt nachlefen, nachdem es 
ſchon gefchüttelt worden; a. Sp. pergan, reponere, recondere. 
verberglid adv. „ſich verbeiglic aufhalten irgendwo,’ Ertl 
Prax. a. p- 230. 

Der Berg, wie hchd. Gegen Berg faren, (auf dem Mayn), ſtrom— 
aufwarts, (zu thal faren, abwarts), wirzb. Berord. v. 1746. 
Der Bergler, der Gebirgsbewohner. Der Bergherr (Lori 
Mz. R. I. 246. ad 1559) ein folder Neichsftand, ver eigene Gold- 
oder Silber-Bergwerfe befist. cfr. Hund Stb. I. 246. Der 
Bergzan, glossopetra, Flurl Bſchr. d. Gr. 193. 

Das Birg, nad) Gramm. 455. fratt Gebirg. Schon Avent. Chr. 
über das Birg, hergeffem des pyrgs (Diefleits), herehem 
pyrgs (ienfeits). Das Gaͤmßbirg. Der Birg-Gager, der 
Birg- Wind, für B. der Südwind. Der Birg-Haher, Tan- 
nenhaher (Baur); die Birg-Lerch, turdus saxatilis L. Gollte 
auch in den hchd. Birkhuhn, Birffuhsae das Birk eigentlich 
aus Birg entfianden feyn? Birg-Stutzen follen (nad) Hübner 
Fuͤrſtenthum Salzburg ©. 868) große furchtbare Eideren feyn, die 
das Volk im Gebirge vorhanden glaubt. Diefem Unthier abnlid) 
waͤre der fhweizerifhe Stollenwurm, welder (nad Wyß, Reife 
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ins Berner Oberland p. 422) als eine Art von Schlange befchrieben 
wird, die ganz Furze Füßchen (Stollen) habe, vieleicht aber nur 
irgend ein befanntes, nicht hinlänglich und mit abergläubtfher Zucht 
gefehenes Saͤugethierchen iſt. Nah der Meinung eines, von Wyß 
angeführten Hirten im Gadmenthal gibt es zweyerley Stollenwuͤr— 
mer, weiße mit Krönlein auf dem Haupt und fhwarze die gemeiner 
und baufiger find. birgig, gebirgig. Dufhers ſalzb. Ehr. 5. 
Der Birger, (b.W.) Ochs mit einem weißen Streifen über den 
Küken. (Etwa weil diefer Schlag gewöhnlich aus dem üfterreicht- 
fhen Gebirge fommt)? Vrgl. das folgende. 

Das Birgäug, Auge, welches ganz weißgrau oder weiglichtift, ohne 
daß fich darin ein Stern unterfcheiden laͤßt. Man trifft ſolche Augen 
zuweilen bey Menſchen, bey Hunden, vorzüglich aber bey Pferden, 
und zwar gewöhnlic bey ſolchen an, die fchedicht find oder eine fehr 
große Blaße haben. Der Landmann halt fie für dauerhafter ald die 
fhwarzen. (Baur). birgäuget, adj., folhe Augen habend. 
birgaugeln, birraugeln, birgeln, v.n. die Augen aufrei- 
ben, daf auch über dem Sterne das Weiße fihtbar wird, und fo 
ftier dreinfehen. (Zu bedenken allenfalls das alte pnrian, puri- 
gan, (erheben), wornah bürg-augıc. zu fchreiben ſeyn würde; 
der Vergleich mit einem entfernten, befehneiten Gebirge wäre doc 
wol zu gefucht). 

Das Birgl, Birkl, (Ob. Iſar) manchmal ſtatt: Bilgkl (Bildchen), 
alſo irk ſtatt ilk, nnd dieß ſtatt ilt, cfr. Gramm. ı52 und 543. 

borgen (bargng, baargng), 3) wie hchd. 2) zuweilen in der allge— 
meinern Bedeutung: warten, Baarg m>‘, warte mir. Der Borg, 
der Erborg. Einem etwas auf den Borg geben. „Mehr als 
einer zur Seit Des Borgs eignes Vermögen gehabt, foll er nicht 
aufnehmen,’ bayreuth. Verord. v. 1743. 1747. 

Die Burg, ı) wie hd. und nur no auf Schlößer und ſchloßaͤhnliche 
Gebaude alterer Zeit angewendet. In Münden heißt die an den 
alten Hof (das ehmalige Schloß) ſtoßende Gafe noch die Burg: 
gap. Auch wird der Mar = Palafi mitunter die Marburg ge- 
nannt. 2) In den alteften Denfmälern der deutfchben Sprache hat 
Burg (purc, puruc) in der Regel die Bedeutung eivitas, nolıs. 
(Sfidor. Otfrid. Tat. Gloſſ. passim, 3. B. gl. i. 254 houpitpure, 
metropolis; gl. 0.391. Conftantinufegs puruc, Constantino- 
polis, Neganespurue (Regensburg), Salzpuruc Man 
vergleiche die vielen, mit Burg jufammengefesten Stadtnamen. 
Die alte Declinationsform bürgi, bürge (Gen. und Dat. sing., 
Nom., Gen., Acc., plur., Gramm. 808) zeigt fib noch in den Ei— 
gennamen (urfpr. Dativen) Kloferbürg (castrum Flosse, Lori’s 
Lechrain ı2, zu der $loßerburg, MB. XXV. 342) u. Sul: 
bürg Gu der Solgbüurg, zu der obern Solkbürg, zu 
nidern Soltzbuͤrg, MB. XXV. 13. 18. ı9, 20). Sn folgenden 
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Bildungen liegt bald die erfie, bald die zweyte Bedeutung zu 
Grunde. 

‚Das Burg-geding, Burgding, Purhting, Burtting, 
Porting, Portigen, (d.Sp. nah Nr. 2) ı) in Regensburg, Ver— 
ſammlung fammtliher Bürger in Angelegenheiten der Stadt, Gem. 
Chron. I. 322. TI. 29. 289. 2) fiädtifher Bezirk, Burgfrid. Zirn⸗ 
gibl Hainſp. 1185 Kr. Lhdl. I. 111. UI. 3315 MB. XXIV. 160, 
280, 618; Finks Nabburg. p. 1035 Wiltmeifter Amberg. Chr. 208, 
214. |. Ding. 

Der Burgfrid, ı) (nab Nr. ı), Statuten über die innere 
Policey an einem fürftlihen Hofe, 3.8. der Burgfrid des Mark: 
grafen zu Bayreuth) v. 1698. 2) (nah Nr. 2), das unmittelbare 
‚Gebiet einer Stadt- oder Marktgemeinde, das Weichbild. Der 

"Stadt Münden Burgfrid. f. Frid. 

Der Burggräf, ı) mach Nr. ı), Schlofpfleger. 2) (nah Nr. 
3), Stadtvogt, Stadtrihter. Der Burggrave in Augsburg war 
Richter in Streitigkeiten, die bey Kaufen nnd Verkaͤufen zwiſchen 
Ehhalten und Hertfchaften ıc. vorkamen; gl. a. 672, o. 260, burc- 
grevo, praetor. f. Gräf. 

Die Burghuet (nad) ı), das Amt eines Castellanus oder Burg: 
manns, Nisd 520, 751, 

DBurgleute, (nach Pr. 2), a.©p. Bürger; gl. a. 437. 278. 
burcliut, urbanus, eivis. f. das folgende: 

Der Burgman, der Burgfaß, Burgfäz, aͤ.Sp. (nad 
Kr. 1), Beamter, dem die Obhut einer Tandesfürftlihen Burg 
anvertraut war, Castellanus. Hund Stb. I. 107. „N. N. dy zeit 
purkchſaͤzz zw Sriespach Teiht 40. 1423 zu einer Urkunde fein _ 
Sigel her,” MB. XXI. 469. 453. St. Lhöl. IV. 110, ,R. R. 
yurgman zum Motenberg, N. N. purfman zu Turndorf,” 
MB. XXV. 160, 166, Das Burgredt, Burchrecht (A. Sp. 
nad Nr. 2), Burger-Recht. „Den Burgern (zu Rain) under- 
einander das Burgkrecht, und den Geften gegen den Burgern 
Gaſtrecht widerfaren laſſen,“ Lori Lechrain 96, „Soll ewiglih von 
unſrer fest verboten fein und nimmer Fein wonung noh Burg: 
recht in unfer fat gehaben noch gewinnen,’ Negensburg. Urk. v. 
1312. Gem. Chton. I. p. 483. MB. XXI. 90. 116. Das Burg: 
ftall (nad Nr. ı), Stätte auf welder ein Schloß fteht, geitanden 
hat oder zu ſtehen fommen mag, (Hund hifter. Anmerkung). 
„Omnes fructus de Purckstallo ipsius mentis aput Wellten- 


burg, quos inde colligere potuerint ... excepta tamen pro- 
prietate ipsius pur stalir, er: expresse quoad fundum 
nobis et nostre ecelesie reservamus,‘* MB. XII. 380. ad 1291. 


„Das Purckſtal Peyſenberg mit feiner Zugehoͤrd,“ MB. X. 178. 
ad 1452. . „Das purkhſtal ze Hirftain,” MB. V. 68. Eſchen⸗ 
loc) ein altes Burgſt al.“ „Ein alt Gemeur und Burckſtal,“ 
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Hunde Stammenb. I. 21.44. In MB. XX. 59. ad ı3g2 ift die Rede 
von einem Haus und Hofftatt, „daz gelegen iſt pey dem purd- 
ft all zenächft des Implers Haus (in Muͤnchen).“ Alte Gl. von 
1418 haben suburbana, purdftadel, font jteht (gl. i. 668. o. 
130) für faubourg die Form furiburgt, mah Nr. 2). 

— Burger (nach Nr. 2) wie had. der Bürger, an Sp. gl. i. 

74 butgari municeps). Die Burger (nah Gem. Reg. Chr. I. 
p- 425) in alten Urkunden immer fo viel als: innerer und aͤußerer 
Rath, vermuthlich elliptiſch ftatt der,. 3. B. MB. XXIV. 615, 620. 
633, vorfonimenden vollftandigern Formel! die Burger des 
Kats. „Wir Karel von Awe Meifter ze Regenſpurch und din Ge— 
mein der burgär,” Urk. v. 1290. Hatte jemand eine Feind- 
ſchaft, fo mochte er vor die Burger gehen, und die Burger be: 
dachten fich darüber, ob fie ibm Waffen zu tragen erlauben wollten. 
Regensb. Statuten v. 1320. „Begriff der Meifter bes Nachts junge 
Burgerfühne, die behielt er ung an die burger (d.h. big zur 
nachften Nathsfisung). ibid. 5ı2 „Si fulfen auf das gericht ften 
vd für di Purger,’ Nupr. v. Freyſ. Rechtb. Wſtr. Btr. VIL 42. 
Burgerlih, bürgerlich, adj. BürgerliberHandelsmann, 
Mesger, Schneider ıc. d. h. ein folcher, welcher in einer Stadt 
oder einem Markte das Burgerrecht befist und Fein bloffer Gau: 
oder Landfrämer, Mesger ıc. ift. Wer in den Städten Altbaverns 
ein Necht zu diefem Prädifat hat, unterläßt nicht leicht, es auf ſei— 
nem Aushangfchild anzubringen. Man fagt auch wol: Bürger 
und Handelsmann, Bürger nnd Schreinermeifter. ic. 
Burgern, verburgern, vrb. act. zum Bürger aufnehmen, 
machen. „Hieſige verburgerte Zifcher, unverburgerte 
Handwerker,” Inftruction für die Buefverordneten in M. v. 1692, 
Nah der Turierverordnung ‚von 1481 follten die geburgerten 
Edelleut zum Turnier nimmer zugelaffen werden, fie hatten denn 
ihr Burgerfhaft zuvor aufgefagt. Hund Stb. IL. 239. 





Bark. berk. ıc. Barm berm. ıc. Bar. "bern. ıc. 
Bars. bers. ꝛc. Dart. bert. 0. Barz. ber. ꝛc. 


barkeln, bin und her fehwanfen, fallen, fonft tarfeln. de’ Hust 
is eom däni ’barklt. f. badeln, welches daffelbe bedeutet. 


Der Barm, (4. Sp.) der Schooß, gremium, sinus, Wſtr. Btr. VI. 
1595 wird oft auch für Barn gebraucht, w. m. f. i 

Die Barm, f. Barben; Voc. v. 1429 barm, clunis, piseis. 

barmen (Pegniz, ler), gedeihen, zunehmen. s Kind barmat. 
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U’rechts Goud barmt nit. Vrgl. arnen (b’arnen), arten 
(barten). 
erbarmen wie hehd., fich: arm. 


Der Barn, auh Barm, ı) der Freßtrog, die Futterfrippe. Kue— 
barn, Rosbarn. 2) Raum in der Scheune, wo die Garben zum 
Drefhen aufbewahrt werden, Banfe. Der Barnladen, die Barn- 
Thalten, die Barmfhal, Scheidewand zwiſchen diefem Raum 
und der Dreſchtenne. Kolbarm, Scheune, worinn bey Hütten- 
werfen die Kohlen (das Kol) aufbewahrt werden. efr. Lori BergR. 
XIV. ad 1290, exoneratio salis in (Burgo Mulldorf) quod vulga- 
riter Berimleide dieitur. Gl.a. 129 paron, coacervare. 

Bern, in der d. Sprache, wie noch jest in den 13 und 7 Gemeinden, 
Verona. „Verona, von den Teutfhen: Dietrihs Bern ge- 
nannt, dann Dietrich der Gothenfonig hat in diefer Statt fowol als 
auch zu Nom Hof gehalten,’ Hift. der v. Frundsberg. Verona iſt 
ein alte und fürnembfte Statt in Langbarten, hat ein eben Feld: 
Bernerheid genannt, ibid. Zog von Verona durh Berner 
Claufen gen Trient,” ibid. „Johan von der Laiter Herr zu 
Bern und Vinzenz, Kr. Chdl. V. 162. XVII. 61. Hund Stb. I. 
44. „Blib alfo zu Venedig, alsdann ritt ich wieder gen Bern,” 
Veit und Conrad Schwarz von Augsburg Tradtbud) ad ı555. „Spiel- 
haus, Theatron, als noch eins zu Bern in Stalien vorhanden ift, 
das die Teutfhen Dietrihs von Bern Haus nennen.” „GE. 
Plinius secundus von Bern bürtig,” Avent. Chr. Das fhwei- 
zerifhe Bern dachte man fih in Beziehung auf diefes italie- 
nifhe. „Swaizerland, Swecia; Verona tewſch pern,“ 
ſteht in Hübners Voc. v. 1445. 

Der Berner, d.h. Berner Pfenning, denarius veronensis. 
Sm XIVten Sahrhundert machten ı2 Berner einen Schilling, 4 
Berner einen Bierer, 5 Vierer oder 20 Berner einen Kreuzer, 
ı9 Kreuzer oder 60 Vierer oder 240 Berner ein Pfund, und 5 
Pfund oder 60 Kreuzer einen damaligen Gulden, 2 Gulden oder 
10 Pfund Berner eine Mark Berner. Samler f. Tyrol I. 115. IV. 
p- 63. ff.-A°.ı257 XLIII talenta veronensium computata sunt 
pro sexto medio talento dativorum denariorum,“ (Meichelb. Chr. 
3. 11. 36). „Umbe fünf und dreyzzig pfunt Perner gueter und 
genger Meraner Munze,“ MB. VII. 261. ad 1364. „An Pfunt 
Perner Meraur Munß,“ Meichelb. Hift. Fr. II. Nr. 356. ad 1487. 
„Drey hundert Mark Perner,“ Lori BrgR. f. ı5. „C. marf 
perner,‘ MB. XXI. 97. 

Die Birn (Bia’'n, Bin), sing. und plur. die Birne. Die Brod— 
birnen in Gem. Peg. Chr. III. 203, ad ı422 haben wol mit den 
fpatern, fogenannten Grundbirnen (Kartoffeln) nichts gemein. 
Die Kläbirn (Rloube’n, Kloupa’n), gedörrte Birne, Sie ma— 


( 


Barfch Berſch Burſch 201 


hen auf dem Lande mit eine Hauptbeſcherung des Nikla (u-), 
aus. f. Niklaͤ Nicolaus. DasBirnwaßer, Brühe von ge— 
fottenen gedörrten Birnen. A. Sp. bira, pyrum, gl.a. 671. o. 
90; plrapoum, pireboum, piriboum, pyrus, o. 86. 436. 
177. efr. Gramm. 861. Die urfprünglide Form thut fih noch in 
der Ausſprache Bird” (Gramm. 582) Fund. 

Birn in alten Frauennamen, f. Ber, ursus, Birin, ursa. 


Der Berfid, perca, Voc. v, 1735; (gl. 0. 106. berfih; 310 berfe, 
porca), f. Berfchling. 

Die Barſchen, die Steckruͤbe, brassica napus, auch bayriſche 
Rueben genannt. 

Der Berſchkol, (Haufer), brassica oleracea sabellica. L., Wit: 
fing, Krauskohl, fpan. berza. 

Der Berfhling, Birfhling, Birfchtling, der Bars oder 
Boͤrs (ein Flußfifh), Perca L. Im erften Jahre nennen ihn die 
Fiſcher Heuerling, im zweyten, wenn feine Nüdenflogen anfans 
gen zu ſtechen, Stichling, im dritten Nögling. (f. Berfich). 

Die Birfh, Pürfch, Jagd durh Umherfuhen, Schleichen ıc. Ein— 
zelner im Gegenfas der Jagd auf dem Anftand, durd Treiber, durch 
Gerichte, Fallen ıc., oder jener Art, da der Jäger ftehen bleibt und 
durch einen Hund fih das Wild heran jagen laͤßt; (vral. Adelung 
h. v., wo buͤrſchen zunacft durd ſchießen erklärt wird). Die 
Birſchzeit. „Was für Wildpret das Jahr hindurch fowohl auf 
der Pirfch, als aufden Jagden gefallet wird,” wirzb. Ver— 
ord. v. 1736. birfhen, umhergehend, ſchleichend, lauſchend ıc. 
ein Wild aufſuchen, um es zu erlegen; es erlegen. Sich auf ſo 
und vil Schritt auf ein Wild zuehinbirſchen, ihm naheſchleichen. 
„Ich Fan tagen, birfen, ſchiezen,“ Maneff. Samml. Im Hartz 
nafhhaus - Inventar v. 1479 iſt die Rede nicht blos von Pürfd- 
ffabeln und Puͤrſchbuͤchſen, fondern auch von Puͤrſchſtecken, 
Puͤrſchſtuͤelen. 

Die Burſch, Burſcht, (eigentlich die deutſche Ausſprache des roma- 
nifhen Wortes bursa, bourse), ı) Börfe, Geldbeutel, ſ. Buͤrſch. 
2) Verein von (noch unverbeirateten) Leuten, die zufammen aus ei— 
ner gemeinfchaftlihen DBorfe zehren. 3) jeder Verein von Manns: 
verfonen, in fofern fie unverheuratet find, oder nicht als Hausvater 
betrabtet werden. „Eine Burfh Studenten,’ 9. Abrah. 
»Durfh der Kaufleuten, conventus mercatorum.“ „Eine 
Burfh Soldaten, contubernium, Prompt. v. 1618. „Zehen 
feind alweg unter eim Zelt und in einer Herberg, Burſch und 
Lofament gewefen,’ Avent. Chr. Die Ruderburſch, die loſe 
Schiffburſch, fo gibt Kramer 1680 in feinem verfiandigen Werfe 
über die italienifche Derivation die Ausdrüdfe ciurma, ciurmaglia. 
Die naß Burſch, (Saufgefellfhaftl), beym P. Abraham, „Geh 
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nit zu armer burfch zu gaft, fo du dein ſpeiß nit bey dir Haft,” 
Herifh. „Den Zechleuten, fo im Wirthshauß ohnedas ein ver- 
wegne trundne Burfh war,’ Dufhers falzb. Chronif p. 236. 
Sm Zilferthal wird das Wort Burſch als Eollectivum für alfe ledige 
Mannsperfonen der Gemeinde gebraucht. 

Und gal’ mei” liabe Bursch, 

schau wio das Schlegal duscht! 
fo wendet ſich der Zugfchlägelfänger zu der ganzen mitniederzichenden 
Gefelifchaft. f. Gramm. p.526. Sonſt ift das Wort ziemlich veraltet. 

Die Buͤrſch, Buͤrſchen, Bürfhten, wird bie und da für 
das fonft nicht landlaͤufige Borfe gehört; gl. i. 673. cassidile, 
purffa, 

Das Gebürfh, "Bürsch, in Nuͤrnb. Mesger- Sprahe: das 
Eingeweide. (Fafelburfh, Nachgeburt, seeundinae, Henifch). 
Der Bürfchner, der das Eingeweide vom Schladhtvieh fäubert und 
verfauft. (Vermuthlich ift dabey auf das Sadahnlihe der Ge: 
darme ıc. gefehen). 

Der Burfb, Burſcht, des, dem, den, die Burfben, wie 
bad. der Burfche (des Burfces, die Barfhe), (nah Gramm. 832) 
jeder Einzelne, weldher Mitglied einer Burſch ift, oder ſeyn 
Eönnte; noch im Prompt. v. 1618 ſteht dagür Burfhgefell. Sm 
b. Bald hat man von diefem „der Burfch‘ neuerdings ein Eollec- 
tivum: das Burfhet gebildet. ’s gung Burschat, die jungen 
Leute einer Gemeinde. 

burfhen, burſchten, den Iuftigen Bruder fpielen, mitmachen. 


Der Borjt (Bou’scht, Bas’scht), (Obert.) Gollectivum für: Borften ; 
fchlechtes, borftenfürmiges Moor-Gras oder Heu. R.A. da“ Bou’scht 
stet eom ei d’ Höhh, er iſt erbittert. (Ben diefer Form Bou’scht 
fheint der Oberlander an fein Ba’scht (Bart) zu denfen), Der 
Boͤrſter (Berschta‘), die Borfte, (Baur). Die Borfen 
(Bour’t'n), die Borfte, (a. Sp. borſta, burjta). börften, 
ſich aufborften, die Ruͤckenhaare emporfirauben. widerbür- 
fiig (GNordfranken), widerfpenftig, widrig. 

Der Borfter (Badrschto‘), (opf.) Borfiorfer Apfel, in B. Mas 
fhanzfer. Schon das Wrtbch. des Schweizers Frifius v. 1556 
hat: „Mordianum, Burfiorffer.” 

Die Bürften (Bürschtn, 'Bürdn), ı) die Bürfte; 2) Colfectivum 
von Borften, Geftrupp von Haaren an Thieren, und im Scherz oder 
Spott auch Kolectivum für die Haare am menfchlihen Haupte. 
Wart I nim di’ glei’ bey da“ Bürschtn! 3) mit Sumpfgras be- 
wachſenes Nafenftük, das im Waſſer oder in jumpfigen Gründen 
einzeln emporfteht, Horſt. ſ. Borzen. buͤrſten, bürfinen, 
buͤrſteln, buͤrſten. 

Die Bürften, (nah Gramm. 680) gemeine Ausſprache für Boͤrſe. 

Die Bürften Pegniz), der Boͤrs (Fiſch). ſ. Berſchling. 
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Das Bürftwerc (Birtwerch), (Im), das feinere Wer, das ben'm 
zweyten Hecheln abfällt, das Mittelwerd. bürften, a-buͤr— 
ften (bird>’, àabirstlo, abirds‘), adj. Oder follte a-birt mit dem 
angelfächfifhen a-bracda (stupa, von abraedan, stringere, cfr. 
bruttan bey Stfrid 1. 5. 33) zufammenhangen? Vergleiche auch 
a-champi, a-uuirchi, a-ſuuinga, alles ſchon in der alten 
Sprade für Werd. 


barten, ausreihen, binlanglich ſeyn. f. arten. 

Der®Bart(Bärd, Inn, Salz. Bä’scht), ı) wie hchd. 2) das Kinn, 
(auch vom weiblihen Gefchleht). Die Bäarthaubm, Haube der 
Meibsperfonen, die unterm Kinn gebunden wird, Nachthaube. 

Bart. Bey der Gewinnung des Erzes durch Feuerfesen im Bo— 
denmaiß zündet der Bergmann das queer vor Ort aufgeftellte Holz 
mit fogenannten Bartenan. Flurl, Befhreib. d. ©. 269. 

Der Baumbart, (Gbrg.) lichen filamentosus, befonders die 
bartige Kadenflechte, lichen barbatus L. 

Der Bartling, (a. Sp.) Layenbruder in Klöftern, barbatus. 
MB. passim. „Herzog Theffel mußt ein Bartling oder Bruder 
werden.” „Conrad von Hornftein, ein Pardling entführt heim- 
lich das Heilthumb gen Andechs.” Avent. Chr. 324. 473. 

Die Barten, (Frank. Schwab.), das Beil; a. Sp. barta. Die 
Fleifbbarten Das Hadkbartlein „Die von Kammer füh- 
ten die Parten im Schild.” Hund I. 238. 251. Parthen, secu- 
ris utrinque habens aciem, Av. Gramm.; parten, dolabrum; 
helmparten, cassidolabrum, Voc. v. 1445. „Hellnparten 
und Seitenwern,”’ Wſtr. Btr. V. 187. Langbard (nah Hor— 
mayr, 7 Communi) Lanze. Spitzbarten. 

„Ir Bawern das geht mich nicht an, 

ob ir gleich ſeyt zwen eifenfreffer 

tragt Spisbarten und lange Meſſer,“ H. Sachs. 
Wurfbarten. „Hand v. T. wurde von einem Bauern mit ei— 
nem (2) Wurfpart niedergeworfen,’ Gem. Reg. Ehr. IV. 347. 
ad 1518, 

Bärtlme, Bartl, Bartholomäus. R. A. Laurenzi tust 'Bio’n salzn, 
Bartlm&e schmälzn. Gassbartl, ungefchidter Menſch. Das 
henneberg. Wort: der Bartel für Müse, Haube, Pelzhaube, fcheint 
aus dem alten Baretlein zuſammen gezogen. 

Das Bartenbirg, Bartelgebirg, DBartelbirg, (a.Sp.), die 
Apenninen. „Das Bartelgebirg fabet an vom franzoͤſiſchen Ge— 
birg und ſtreckt fih in Brutia bis an das ſiciliſch Meer und hat neben- 
zu viel Berg und Thäler wie Gret an eim Viſchruͤcken.“ „Ruͤckt 
uber das Parthenbirg der Statt Nom zu.” „Theten fie den er- 
fren Zug über den Waſſerfluß Pfad (Padus) und Parthen- und 
Welfhgebirg.” Av. Ehron. Hift. der v. Frumdfperg. „Rex Gri- 
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moaldus per Alpem Bardonis Tusciam ingreditur.‘“ „Rex 
Luitprandus in summa Bardonis alpe monasterium, quod 
Bercetum dieitur, aedificavit,“* Paul Warnefrid de gest. Lango- 
bard. lib. V..c. 27. VI. e. 58. Gl, i. 808, 813, Appenninus, 
partunperg. 

Das A-birt, Werch, ſ. Buͤrſt. 

Der Borten Görtin, Bourtin, Baoſtin), Dim. Boͤrtlein (Bertl), 
ı) wie hd. die Borte. 2) Band, Baͤndel. Der Här-borten. 
(Ob. Iſar), Haarband. ‚‚Einen rothen golden befchlagenen Borten“ 
vermeht Martha, Frau von Abensberg Graf Hanfens Schweiter, 
Sungfrau Elöbeten, Kr. &hdl. VIII. 419. 

„Doͤ greif nah eime. gürtel diu herliche meit, 

eime ftarhen borten, den f umb ir fiten truoc,“ 
Kibelung. Lahm. 587. börteln, mit Borten befesen, einboͤr— 
teln, m. B. einfafen. 

Die Burt, Purt, aͤ. Sp. Geburt. „Ein vgleihen man, den man 
beflagt, der fol antwurttennad feiner Purt, daz ift nad feinem 
recht, vnd nit des Elagers recht,” L.Rcht. Ms. v. 1453. „Bon 
Chrift Purd,“ MB.IV. 467. adı328, „Als man zalt von Gots— 
purde (1339), MB. XXIV. 85. bürtig ft. gebürtig. Prompt. 
v. 1618. Daher das auch hehd. eben-bürtig. cfr. Burd. 


barzen (bärtz’n), hervorſtehen machen, hetvordrangen. Si’ bar- 
tzn, ſich brüften, den Bauch, die Bruft hervorfireden. 'on Napp’l 
ausbartz'n, den Nabel herausdrüden, (was befonders bey noch zar— 
ten Kindern, durch heftiges Schreyen leiht gefhieht). Einem 
d’ Augng ausbartz’n, ihm die Augen ausdrüden bey Naufereven der 
roheften Art. Das Wort fcheint als ein Verb. auf -ezen (Gramm. 
1069) zum alten parren (extensum, tumidum, rigidum esse) 
zu gehören. 

Bersel. „Infirmitas generalis vulgo Berk el grassabatur,‘‘ Clem. 
Sender. Chronogr. in Plaeidi Braun notit. de Codd. Ms. Aug. 1.9. 

borzen (bo'tz'n), ı) hervorftehen. „Der bauch jr immer fürher 
pürst,’ 9. Sachs. 2)hervorftehen machen, hervordrangen. Die 
Augen borzen. Bortzauget, adj. (b. W. „Borzen, in 
die Hoͤhe heben,’ Neinw. wirzb. Vrgl. nah Gramm. 1069, das 
alte purian (erheben), bor (sursum) und das vorhergehende 
barzen. 

Der Borzen (Baarz'n, Ba’tz’n, Bou‘z’n), hervor und ausein— 
ander ftehender Körper. Scher-Borz’n, Scher-Ba’tz'n, Maul- 
wurfshügel. Mos-Borz'n, Eröhügelhen in Moorgrunde, Horft, 
Bürfte. Reis-Borz'n, Baarz'n (D.Ammer), Neiswelle. „Porz: 
holz... Acht Schober Pairzen,“ Lori Lechrain. 416. Meid. 
Ehr.. B. II. 350. 416, 217. Das Borzach, Buſchwerk; zu Bufd- 
holz verkruͤppeltes Holz, das hochſtaͤmmig fenu ſollte. „Parzach, 
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Staudach und Laͤtſchach,“ ſalzb. WaldO. 37. 56. borzig, 
buſchicht, verkruͤppelt. „Die Örtter der Schwarzwald, fo nitt frucht— 
bar Holz gegen der Hoͤch tragen, ſondern allein Loͤckach und parzig 
Holz der ennden wacht,’ ebendafelbit. 

burzeln, wie hchd. Der Burzelbäum, wie hchd. burzel— 
bäumen (burzlbamd), vrb. einen Burzelbaum ſchlagen. efr. 
Daumen. 

Die Burzelbenn, (Haufen), Henne ohne Schweif. (f. Buttel: 
"Henn und Buzelbenm. DBurzweg, adv., (Haufer) ganz weg. 
f. wurzweg. 

Burzigakln oder Burzigaugalar, plur. (B. v. Moll, Zillerthal) 
Fruͤhlingsſafran, crocus vernus L. 





Neue, D. 0 
Bas. bes. bis. bos. bus. 


Die Bas (Bäs), gewöhnlicher: die Bafel(Bas)), zuweilen: die Ba- 
fen (Bas’n), die Dafe, (a. Sp. pafa). Im Scherz: die Birfen- 
bäfel (Biseka’bas-)), die Ruthe (für Kinder). anbäfeln 
(abas’ln) Eine, fie als Bafe betrachten, anreden, behandeln. 

baß (bäs, nur mehr hie und da vor und in dem Gebirg üblich), befer, 
mehr. Wio weido‘ za’n Deanäl, wie bas das 's mi’ gfreut. Bàs 
aufto‘, weiter herauf, Fürbäs, fürschibas, weiter vor, weiter 
voran; a. Sp. fürbaz, a modo, ultra. Der Fürbäs oder Für- 
schibas als Subft. in der R. A. Au'm Fürbäs oder Fürschibäs 
artragng oder hausn, auf, für die Zukunft fparen, haufen. In der 
4. Sp. tft diefes baß weit häufiger: „Und fecht, da fteht der ſchoͤn 
Prophet, der alles baß, als wir verſteht,“ geiftl. SchauB. v. 1683. 
„Alexander Severus hat das Griechiſch baß gefündt, denn das La— 
fein.’ „Mir gefällt nichts baß, denn daß die Leut zu Nom auch 
müßen ſterben.“ „Wer bag mocht, der thet baß und fhub den an- 
dern in den Sad.” Avent. Chr. Man findet in der altern Spra- 
he zuweilen bager. Furbazzer (f. furbaz), MB. XX. 95. ad 
1401. Bey Gemeiner, Neg. Ehr. IV. 354, freht der doppelte Com— 
parativ: baßfailer ft. wohlfeiler. f. beger und Gramm. 896. 

Die Baißber, Baiffelber (Baosslbier), Berberis vulgaris, 
Sauerdornbeere, Berberbeere. „Paiſelbeer, erispinus, oxyacantha, 
Prompt. v. 16185 (um München) auch die B. des Schlingbaums, 
viburnum lantana. baißberen, baißelberen (basssibioro), 
adj. von Sauerdorn. 

baißen (baassn), baizen (bastz’n), (vom alten Praeterit. baif, 
baiz des Verbum beißen, f. Gramm. 956) beifen machen. ı) 
etwas durch eine fiharfe Flüffigkeit zerbeißen, mürbe machen 
laſſen; auch fig.; 2) einen Hund, Falken ein Wild beißen macen, 
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den Hund, Falken auf das Wild baißen, baizen d. h. hetzen; 
und metonymifh: ein Thier baigen, baizen, d.h. hesen, jagen. 
Die Ganfe mit dem Hund aus dem Klee hinaus baizen (aussi 
bastzn), Digr. „Das Heben und Paiffen in den weiten Feldern 
foll ihnen unverboten feyn.”’ „S. Mai. haben zu St. Leonhard ge- 
paißt.“ Kr. Lhol. XIV. 496. XVI. 272. XVIIL 104. (Brgl. Lex 
Alam. CJ. acceptor qui aucam vel gruem mordet). fFigürlid: 
hetzen, erbittern, erzürnen. Irritare, peiffen, Voe. v. 1419. 
„Der Lew war gar erbaiffet, und fprang auff den Einen Mann,’ 
ng. Nrimev. 1562. Auf eine Perfon oder Sache baigen, erpicht feun. 

Die Baiß, Balz, ı) das Mürbemahen durh eine beißende 
Fluͤſſigkeit; diefe Flufigkeit. (Gl. i. 825. confectio, peiza). 2) 
das Heben, die Haß, Jagd; die Begierde, auf etwas loszugehen. 
„Herzog Hans wartet der Paiß aus, jm war wol mit der Baiß,“ 
Avent. Chr. 3) die Lockſpeiſe, Salzlede, Sulje für das Wild. 
RU. Inder Baizfeyn, in auferftier DBerlegenheit. Einen 
in die Baiz nemen, ihn in die Enge treiben, I Baiz auf 
eine Perfon oder Sache haben, Luft, Begierde haben, dar— 
auf loszugehen, darauf erpicht, erbittert feyn. Des is 9° Baoz für 
di’, das fommt dir erwünfcht, gelegen. 

baißig, batzig, adj. (b.W.) erpicht, erbittert, aufgebracht. 
Mach 'ng Hund net baissi', sunst fallt ® di a. Eitz hast mi’ 
bäissi' gmacht, und &itza mag I grad gaof nimma‘. „Baiſſig 
madhen, irritare,“ Prompt. v. 1618, Der Baißel (Baissl), 
zornmuͤthiges, reizbares Kind. 

baißelſirig (Baur) empſindlich, reizbar. ſ. aißelfirig. 

uͤberbaißen, uͤberbaizen den Schmerz: ihn verbeißen, 
mit Gewalt uͤbertragen, ohne zu wehklagen oder um Hilfe zu rufen. 
I hä’ net gmaott, das Its übo‘baass'n kä’,* so we hàts mo“ tat. © 
Krankot üba’baass’n, fie überftehen oder. vielmehr überwinden, 
ohne den Arzt zu brauchen, (mas aufdem Lande haufigit der Fall ift). 
„Der Ablaß Eonfortiert die Seele, die Widerwärtigfeiten dieſes Le- 
bens glüdliher überbaigen zu koͤnnen,“ Porziunfulabühl. In 
der Frankfurter Ausgabe v. 1566 des Aventin (Chron. f. 86) ſteht 
überbößen. „Achtzehn Sar aufeinander haben die Römer nicht 
viel fterns gehabt, doch nit verzagt noch nachgelaflen, haben das Un— 
glüc mit hartem gewalt uͤber boͤßt.“ 

baißgreiten ein Pferd, es, wenn es lange geftandem hat, hin 
und her reiten, damit es nicht überftändig werde, Baur, D.L.). 
Die rebus spectata juventus (Aen, VIII. ı5ı) heißt gl. i. 790, 
gipeiztiu. 

ſchne-baißeln, (hageln?) 

„Wenn's rengt und wenn's schneiwt und wenn's schne- 

baass'ln tuat, 
Und wenn's sust kao’ Buabm git, san’ "Grastorfa” guet. 
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Das Beflein (Bessl), (um Erding), die weiße Ruͤbe; a. Sp. bieza, 
bioza, beta. f. Bießen und Bäplein. 

Der Befen, Befem (Besn), wie hhd. (a. Sy. beſemo). „Mit 
Befamben jufammenföhren,” falzb. ForftOrd. von 1713. Der 
Dalm-Befen, (GBaur O.L.), Buͤſchel von Fleinen Zweigen der 
Palmweide, nah Art eines Beſens zufammengebunden, die, an 
einen dünnen Stab geftekt, am Palmfonntag zur Weihe getragen 
werden. Dimin. dag Besl’, Muasbesl, Rochbesl ıc.  befeln, 
einbefeln, vrb. Mal ei’bes’In. ausbefemen (Allgau Kinderfpr.) 
fig. fortfhaffen, ausjagen, abweifen. 

beßer, ı) wie bhd. (a.Sp. bezziro). 2) mehr. Beper her, 
befer hin, beßer hinauf, beger hinab, u. drgl. „Je län: 
ger je beßer verderben,’ (je länger, je mehr), MB. X. 342. 
Des erga‘t mi’ no bessar. Nachar is s ällowal bess>“ "kemo”, 
faste eine Frau, welde dem Arzt von ihrer Krankheit. erzahlte, 
anjtatt: dann ift der Schmerz immer größer geworden. R. A. Auf 
der Beßerhand feyn, (won Kranfen), befler werden. 

befern (besso’'n), ı) wie hd. (a.Sp. pezziron). 2) ver: 
mehren, erhöhen. Der DBerfäufer verlangt vom Käufer, daß er 
fein Anbot beßere, oder fihb befere. Du musst di’ no’ 
guating bessa'n, bis ma“ zsamkem>", bis wir Handels eins werden. 
Bessa“ di’! heißt es bey manchem Kartenfpiel, d. i. verdopple den 
Einfas. Ein Gebeßertes (Bessa’ts, nemlich Spiel) ift eine fol- 
he Wartie, wo Einige oder Alle den Einſatz noch ein oder mehrere 
Male geben mußten. 3) Franken), den Boden begern, ihn duͤn— 
gen; die Beßerung, Düngung. 4)4.Sp. büfen. „Ainen peßern 
nach genaden an leib und gut.” „Darnach fol man in befern 
nach genaden und nicht gar verderben,” MB. II. 111. ad 1400, 
XVII. 94. ad 1317. „Den ungeratn ped, der puz; nicht fürchtet, 
will man an dem leib pezzern und ftraffen, und wen derfelbn 
peckhn einr dreiftund puzzwirdig wirt, den legt man bins dem 
fhergn, biz der rat ainr pezzrung oberain kumpt,“ Muͤnchn. 
Magiſt. Verord. v. 1468. Wſtr. Bir. VI. 148. Einbeßern, 
zur Fortführung einer Wirthfchaft ꝛc. von feinem Mermögen zu— 
fegen, einbüßen. -Fertn habm "Traadkipperer brav gwung?‘, 
buia“ künno's wider eppas ei-besso'n. Wal I da bi’, han I 
scho zwaanzg Guldo ei’bessat. Sei” Gsundheit er’bessa’n. f. 
bag und Bueß. : 
beißen, wie hchd. (a. Sp. piz zen, praeterit beiz, d. Sp. baif). 
's hat mi "Bermuad>‘ ’bissn, Landlihe R.A. ich habe die Kolif. 
f. Bermuetter. Gebiffen heißt (nah Waller) ein Rind, von 
dem ohne fichtlihe Arfahe eine Gliedmaße, nah und nach der 
ganze Körper in Brand übergeht, (nah B. v. Moll, im Zillerthal), 
eine Kuh, an deren Guter man bemerft, daß es auf einmal ge- 
waltig auffhwillt, fi dabey entzündet, ganz roth wird und hart 
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anzufuͤhlen iſt. Man haͤlt den Biß von gemeinen, von Spitz- oder 

“von Schermaͤuſen, ſelbſt von Eidexen, Zaunkoͤnigen und Wieſeln 
fuͤr die Urſache dieſes Uebels. Daſelbſt nennt man Beißwuͤrm 
die Vipern, von welchen die Kuͤhe nicht ſelten in die Euter ge— 
biſſen werden. R. A. Etwas beißen kuͤnnen, viel davon eſſen, 
trinken, uͤberhaupt genießen; fig. es meiſtern koͤnnen. 's Bior 
kü'ma“ beiss’n, das waost ja von é, Pinzgauer Walfahrter, 
Megst as beiss’n, ironifh: nicht wahr, das wäre Dir gelegen. 
Die allgemeinere Bedeutung des Effens, Genießens zeigt ſich auch 
in Biß. f. Anbiß, Imbiß und Zuebiß. 

beißen, d. Sp. fampfen. Enterben EFonnte (nah dem reform. 
ER. v. 1518 Tit. 49. Art. 5) der Vater einen Sohn, „fo der Sun 
ain Kagenritter waere oder desgleichen fich umderftanden hette, mit 
andern Thiern zu peyßen und zu fechten.“ cfr. baißen (hegen). 

ausbeiffen. „Das Ausbeiffen der Gteinfohlen. Wir 
haben die Steinfohlen bey Gmund an eben der Oftfeite zu Tage 
ausbeiffen gefehen,” v. Schrank. bayrifhe Neife p. 199. Die 
fer technifhe Ausdruck kann nicht wohl mit der gewöhnlichen Be— 
deutung des Berb. beiffen vereinbart werden. Das Promptuar. 
v. 1618 hat: umb ſich beift die Eranfheit, das uͤbl ıc. serpet 
hoe malum longius. 

fih verbeißen, (von angefhofenen Enten) unters Waſſer gehn, 
dag man fie nicht finden kann, (Heppe). Brol. die R.A. Ins 
Gras beißen. „Do erbeijt er zu der erden, herr Saul, der 

Weigandt,“ Ingolf. Reim d. 1562. Diefe Ausdrüde ähneln wol 
dem Sinne nad dem alten irpeizan descendere (gl. i. 213. 242. 
367), allein nicht der Form nah, denn fie müßten at (as) ſtatt 
ei haben. 

Der Beif, (O.L. Baur) Hautausfhlag von Eleinen Bläschen, 
die ein empfindlihes Jucken und Beißen verurfahen. „Bor dem 
Beis weder Tag noh Nacht Ruhe haben,” Bſchr. des heilb. Hall: 
brunneng 90, Voe, vd, 1429 morphea, müfelfucht vel pis. 

Der Beißbeiß (v !) Shreckwort für Kinderz vrgl. gl. i. 110 
manpizzo, ambre. 

Der Beiß. Nah anſp. Verordd. v. 1735 — 1738 über Schweins- 
zucht, follen die Gemeinden zur Haltung fhöner Beifen oder 
Eber angehalten werden. 

Der Anbeiß (Abeis), Appeis, (Schlierfee) Art Bars oder 
Boͤrs, perca fluviatilis. f. Appeis, unter ap. 

Der Beißer, (nad) v. Delling), dieer, meift gefrimmtter Pruͤ— 
gel, mit dem die Aufleger bey Salzzügen dem Shiffelle, und andre 
Arbeiter den Laften auf der Erde durch Unterfhieben forthelfen; 
(nach Nicolai's oͤſtr. Idiot) Hebebaum, Hebel. 

bifen, biſern, Eom Rindvieh), wie toll hin und her laufen mit 
aufgeftelltem Schwanze; es gefchleht Diefes befonders bey großer 
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Hitze, wenn die ſogenannten Niſſer eine Art Bremſen (gl. a. 
655. o. 112. bifeuurm oester) ſich an die Haut deſſelben ſetzen 
und ſtechen. R.A. Es ſtet im (ir) an, wie einer alten Kue das 
Bifen. Zu vergleihen etwa das boͤhm. bezeti, poln. biedz (laufen). 
Der Bifant, Aurochs, Hund Stb. I: 40; bison, tis; griech. Bicov. 
Sn der a. Sp. ift uuifunt, uuifent, bubalus., Sielleicht 
identifch mit dem alten Mannsnamen Uuirunt, Wirnt. 

Biſeß, Bifez, aͤ. Sp. obsidio, f. Saß. 

bis! ſey! R.G. Weilheim, Werdenfels). Bis hauslo! (zum weinen— 
den, fihrevenden Kind) fey fill, ſey ordentlich! „Halt ftill, pyſ 
frum und mad mit,’ AP, 1517. Lipowsky Geſch. d. b. Erim- 
minalrechts p. 175. „Maria pis ung genädig,’” an der Mar: 
'tins Kirche In Landshut. „Bis uns Gottwillfommen!” 
ältere Begrüßungsformel. „Da bis her, und lege di eine Weil 
unter den Baum, und fperre das Maul auf, Handw. Geremonial 
p- 196, 702. Bis forgfältig, fac cogites, D. v. PMieningen. 
f. Stamm. p. 350. 

bi, a. Sp. biz, adv. bis. pisher. pizdaz. MB. XVIL 317, 
318, und paflim. „Leinet er fih biz er bequam,“ Wigalvis, Wer: 
muthlib aus bi daz zufammengezogen, cfr. Otfr. I. 22. 106. 
„Bedaz der videlaere die rede do volſprach,“ Nibelung. Lachm. 
2111. cfr. unz, Hinz. 

Der Bif (Bis), wie hayd. 

Der Anbiß, Fruͤhſtuͤck oder Zwiſchenmahl. „Ob ein Saft Fein 
Mahl ißt, ſondern eine Richt oder zwo als zu einem Anbiß,“ Kr. 
Lhdl. XVI. 411. Voce. von 1429. jentaculum, morgenprot, 
anpis. Der Inbiß, Imbiß (Immis, Immes, Frank. Schwab.), 
Zwiſchenmahl, gouter; in der Schweiz! das Mittagsmahl. 3° Im: 
biß (zimmoas) een. Daher auch fubitantive dag Z’rimmos. 
„DaB Zimes war müdleinet won,’ H. Sachs. Kero. tbaz 
imbiz, refectio (cfr. gl. ra. 392...440. gustare, inpizzany). 
Der Zuebiß, was zum Trunfe, oder zu flüßigen Epelfen an fe- 
jten genoffen wird, 3. B. Lebzelten zu Honig, Kuchen zu Brante- 
wein, Kafe zu Butter oder zu Nahın. „Butter in Rahm gebrockt 
und Speck zuegebißen iſt ein fettes Eſſen,“ Pangauer Sprichw. 

Der Bißen, wie hcho. (a. Sp. bizz o). Das Bißlein Gissl, 
Bisso-], Bissäl). Net J Bisst, ka" Bissl, nicht das Mindeſte, 
nicht im Geringſten. 

Der „Bißen, cuneus,“ Keil, Ouom. v. 1735, 

Das Bi, (Gramm. 485), das Gebiß. außbißen, einbißen 
(ein Pferd), ihm das Gebig abnehmen, anlegen. 

bißig, adj. beifig, boͤswillig, zaͤnkiſch. 

Die Bießen, Bießten, beta cicla L., weißer Mangold, Mans 
gelfraut, eine Art Ruͤbe Mabne), von. welcher blos die Vlätter, 
in derKüce verbraucht werden, u. die man an einigen Orten (z. B. 

Schmeller's Bayeriſches Werterbuch. O 


HA“, 
Me dam 


210 Biek Bos 


im Zillerthal) namentlich: gräns Kraut, auch wol Kol, Bief- 
Eol, Beißkol nennt. Niederſaͤchſ. Beete, womit vielleicht das 
hie und da übliche Bessi, Bätzl für weiße Nübe zuſammenhaͤngt; 
a. Sp. bio za, bie za, beta. Der Bießgarten, (Sm), Ge: 
muͤßgarten. 

Biffottem (Bischko'n) , biscotto, biscuit, Zwiback, (vom Inder: 
baden). „Ein Stingelein Piskotenbrod,“ Lob und Trauer: 
Nede auf Mar von Panzel.- „Das Himmelreich ift gleih, Tagt 
Chriſtus der Herr, einem Saurtein und nicht einem füffen Bif: 
cotten- Teig,’ P. Arab. 

bö8 cbös, opf. beis), 1) wie hchd. böfe. 2) Mitunter Fommt das 
Wort noch in’ feiner altejten Bedeutung nemlich für untuͤchtig, 
fohlecht, nichtewerth, vor. bof's Mefer, das nit fehneider. 
O.Pf. 9 beis’s Beio‘, fchledhtes Bier, Sp MB. XI. 167: Und 
zwai tagwer wizmatz für das how weder aus dem peſten noch aus 
dem’ vB en.’ „Ein böfer Man,” d. i. ein feiger (zexos), 
Swan. „Daz er gerohte mit bofen tucelinen gewindelt wer- 
den,’ alte Predigten Ms’ Bräl. Notk. Pſ. 23. pöfin, infir- 
mum; gl. i. 569 gipofi hebes; 535. gebofin frivola; 967. gi— 
pofet ineptus, inutilisz; gl. a. 57. 212. 525. 528, 570. 695. bo: 
fa, gipofi, gebofe, nugae, naeniae;z gl. i. 669, bofiling 
nugax. Hiernad) würde unfer jeßiges Poffe mit bös zu ver: 
gleihen kommen. cfr. Böſſen (werfrüppelter Baum). Indeſſen 
iheint 'Dtfriös (Epilog. #80) thiu bofa und bofbeiti (4. 4. 
132) in fchimmerem Sinne genommen. 

Die Basdiern, Pinzgau), Jungfrau, vermuthlid ald Gegen: 
fas der, bey Aventin (Ehr. f. 507), Hund (Stmb. IT. 375) und An: 
dern fogenannten greten Diern. N 

böstich Géslo'), (Ob, Loiſach) in-boͤſer Abfiht. I hä’s net 
beslo' a. (Ob. Jnn), übel, fhlimm, arg. Da is ma recht besl»’ 
gschegng. Di Theurung hat s Land recht böslo' hergnumma'. 
>s hat m>" höslo ’tramit. 

boslufig: „Daß fie (die beeden Brüder) niemands mehr ge: 
gen einander in Unwill noch Unfreundſchaft, wie Staufer bös- 
luſtiglich getyan, bringen fol,” Lotg. v. 1516. p. 35e. 

böfen, böfern (bous'n, bousa'n), (Chiemgau), zornig feyn, 
werden. Schau, wia.r-9° housoſtt wida‘. , 

verböfen, a.&p, (zu Nr. 2) in ſchlechten, unbraudhbaren Zu: 
jtand verfegen, befchadigen. „Ein hantveft ganz unverboft, und 
an allen fretten ungemaligt. „Brief und urchunde ganz unver: 
paſt,“ MB. V. 43. 62, Gl.’ o. 259. 269. verbüfen, enervare, 
emollire; a.9. ih ferbofen, depravor. Voc.».1429. poͤſeren 
depravare. 

Die Boshait (Boussat), Zorn, Haß; Bosheit. Sie Bos— 
bait! Ste Boshaft, Sie pyorzellanene! Ausdrud, womit 
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minder geiftreiche Perfonen des Mittelftandes fcherzhafte Salanterien 
von Perfonen andern Gefchlechtes zu erwidern pflegen. efr. gl. i. 
5. 48. giposheiti, nugae. Ben Motfer, ps. 23. heißt (nach 
Nr. 2) in bosheite, in vano. 

-Bof (-Bous), -bas, :bi$, in: Kniebos, Kniobous, Kniebas, 
f.e Knie. 

Die, der Böen (Bosn, Boussn), Buͤſchel geriffelten Flachſes, (bev 
Adelung, das Bündel). Sechzig Boͤßen machen ‚eine Schöt 
(Scheid). böfeln, anbößeln (bouss’In, äbessIn, @beissin), 
den toben Flachs, um ihn in die Roͤz und wieder heraus zu thun, 
in Büfchel binden. efr. gl. i. 12. stipula lini, bozon, und franz. 
botte (de foin etc.) 

Der Boß, Boßen, kurzer Stiefel, Bunditiefel. „Boßen ocreae 
humiliores neque ad genu omnino pertingentes, cujusmodi sunt 
eorum qui religionis erga Compostellam aut alio longius pere- 
grinantur,‘* Henifh 1616. ,„Pofs ober ſchuch, der hoch nnd oben, 
weit ift, obstrigilis,“ Voc. v. 1482, „Cothurnus, Stifel biß an 
den waden, Poͤßle,“ Frifius. Vermuthlich das romaniſche botta. 
„Contentus duobus bottis hiemalibus,‘“ MB. XI. 141. ı8ı, 

Das Boͤßl. „Die Sureten trugen Soͤckel oder Vantoffel und 
Peßl,“ Avent. Chr. Durd eine Kleiderordnung von 1626 (Wſtr. 
Bft, IX. p. 295) werden „die Cardewoniſchen Schueh und mit Gel- 
den abgeftöpte weiße Boͤßl, auch Stoͤcklſchueh von Gold ganzlich ver: 
boten, hingegen die Schuehb=- und Weiberyaßl vom gemainen Leder- 
werk ohne Rahmen’ zu tragen und zu gebrauchen erlaubt. 

Der Böſſen, (Ilm) verfrüppelter Baum, efr. Butt, Boͤz, und 
bö8 2. und Argen. 

böfen (bouss’n), ſtoßen, Elopfen, ſchlagen, blauen. Beym Schmä- 
rakeln einen Kegel berausbößen. „bozzen oder fcheiben mit 
chugeln,“ Gem. Neg. Ehr. 1. 189. An die Thür bogen. Obßt, 
Aihbel, Ber x. boͤßen, abbößen vom Baum fürlagen). Einen 
Korb, einen Sad außboöͤßen. Schäub bößen, Barben, eh fie 
noch aufgeldfet find, überdrefchen. Einen recht Gerbößen, ab: 
prügeln. Gl. a. 359.4paozentt tundentes;z i. 27. ‚contuderis, 
pozziſt. Der Boͤßel, was Blauel. Bluel oder poßel, me- 
tellus, Voe.v. 1482. DBrgl. Adelungs Poß-ekel (Schmidhdammer). 
Gl. a. 521, 565. fteinbozil, lapidieinus. 

Der Anböß (A bous), der Ambos, Anapoz, incus. gl.2.383. 
5645 anpaas, MB. XXV. 371, Anpoft, ori Brg. 477. 

überbößen, f. überbaißen. 

buffen, füffen, (ſchwed. puffa, engl, to buss; basiare, baiser, 
bacciare; Danzig, poffen. Ma bossa unica sare, die Mutter 
Eüßt ihre Kinder, indoſtaniſch, ſ. Rüdiger N. Zwchs. p- 64. Das 
Bufflein (Buss)), Buffelein Gusso-H, der Kußz Art füßen 
Backwerks (Baur). 3 Zwicke” Bussa-l, fchon von Tibullus (IL 5.) 
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erklärt! natusque parenti ‘oscula comprensis auribus eripiet. 
buffeln, (busss-In), Verb. iterativ. ‚Magdalena wafcht die Füß 
Sefu mit Thranen. So lang die Welt ftehet, hat nie ein Weib ein 
folche faubere Woͤſch zugeriht. Sie Fuft und buft die Füß und 
macht, daß das buffen und büffen eines werden,’ P. Abrah. 
„Habt ihr vergeffen fo pieler taufend Buſſerl, fo ihr von denen 
müfterliben Leffzen habt eingenommen?’ idem. p. 175. Das 
Buffhbändlein. Einer Perfon 9° Busshäntl gebm, feine Hand, 
die man vorher innwendig gefüßt hat, derfelben darreihen, (von 
Kindern). 

Der Buefen, ı) wie hchd. Bufen, sinus, (gl.a. 83. 269 buafum); 
doc in diefer Bedeutung nicht ganz gemeinüblich; 2) die, den Leib 
oder irgend einen Theil deffelben feſt umgreifende Ginfaffung eines 
Kleldungsftüdes, bey Adelung: Preis, Preife, Prife, ourlet. Der 
Halsbuefen am Hemd. Der Hofenbuefen, der Bund oder 
Gürtel am obern Ende des Beinkleides; das Büeslein, am Ende 
des Hemdarmels. einbüuefeln, mit einem DBuefen oder 
Biüeslein verfehen. Diefe Bedeutung ift nicht recht mit der von 
Buefen (sinus) zu vereinbaren: ſollte es, als Bueßen zum alten 
bozzo, buzzon, bozon (gl. a. 19. 684 sarcio), Otfrids (4. 28. 
14) gibofon (assuere) gehören 2 

Die Buef (Buass, opf. Bouss), wie hchd. Buße. Ueber der jegigen 
theologifhen und juridifhen Bedeutung (1. poenitentia und 2. 
poena) ift die frühere 3. der Beferung (emendatio, satisfactio, 
Dergeltung, zoıv7) etwas in den Hintergrund getreten. Zu 2) das 
Bueßambt, die Bueßſtuben, der Bueßmaiſter, die Buef- 
verordneten oder Buͤeßner, chm. bürgerlihe Gewerbs- und 
Molicepbehörde in Münden. „Offen pußwurdige fünd, erimina 
elericorum ‚“* Ried 936. Zu 3) bueßwirdig, der Ausbefferung 
benötbigt , fchadhaft (von Gebauden, Strafen u. drgl). Bueß— 
wirdigfeit, Baufaͤlligkeit. Bueßwertig Sigel, MB. XXIV. 
675. (bueßwirdig Brot, Wir. Btr. VI. 147, gehört wol zu 2). 
Die Einbuef, Zuebues, Einbufe, Zubuße: was man vom fchon 
Errungenen zufeßt, verbraudt. Der Einbueßpfenning, Geld 
zum allmahligen Daranhetzen, Zuſetzen. 

büegen, ı) beffern, ausbeffern. F Lucken büegen, eine 
guide ausbeffern, ausfüllen: meift fig. Bey Dtfrid ſih buazan, 
fih beffern, emendare ’se, (die wahre) Buße thun. da. Sp. Etwas 
gebrochenes, zerriffenes büefen. Wider pueßen, restaurire, 
Voe. von 14455 gl.i. 1136. puozo sarcio. Der Altbuzzer, 
Schuhflider, Augsb. Stötb. (f. Busen. 2) ſtillen — die Luft 
(d. h. das Verlangen), d.Sp. das Laid, den Durjt, den Hunger 
den Stehtum ıc. (gleichfam ihr, ihm genugthun). „Er büft 
den Fuͤrwitz umd ſchaut was drinn ſteckt,“ Gelhamer. „Die magt 
folt dur fhauwen, dein Iait mit ir gebuzen,“ Reimchronik. „Den 
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Hunger mit Brod buͤeßen,“ Avent. Chr. „Ein Arzt, der das 
Zipper in Haͤnd und Fuͤßen mit rechter bewerter Kunſt kund buͤ— 
ßen,“ altes Lied. Bey Otfr. will Chriſtus (Joh. 4) dem Haupt— 
mann thia gilouba (deu Glauben) buazen. 3) erſetzen, ver— 
gelten; poenas luere, (wie hchd.). R.A. Der, die, das is 'zält 
und 'büssst. 4) erfegen machen, vergelten machen, beftrafen, 
muletare. Einen um fo und fo vil (Geld) büesen. 

einbueßen, Geld und Gut zufesen (zubüßen) und es dabey 
verlieren, f. Adelung. Dahin die elliptifchen Nedensarten: Ein: 
büegen bey Jemand mit etwas, d. h. feine Gunft ver- 
fherzen, bie Gunft einbüßen. Sagt mar eom 9 Wartl, so büssst 
mor ei! fagt man Ihm ein Wörthen, fo wird er ungehalten 
auf Einen. Bey dior hät mo“ glei’ ei”-büdsst, du bift fehr em— 
pfindlich. s Mädl hät ei’-"büssst (supple: die jungfraulihe Ehre), 
es iſt gefchwangert worden, D.R. 

verbuͤeßen etwad, Einem, oder gegen Einen, dafür Strafe 
von ihm leiden. „Alle Dieberey ſteht der fürftlihen Obrigkeit zu 
verbüßen zu.” „Die Berbüßung in dem Gehorſam,“ (bür- 
gerlihe Gefängnißftrafe), Wrzb. Verord. v. 1700, Der Ber: 
bueß, die Buße, Strafe, Gelditrafe. Bayreuth. Ord. v. Bug 
und Frevel v. 1586, 
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baͤſcheln (baschin, böstln), kleine Schnitz- oder Schreiner und 
Dreher-Arbeiten machen, ohne eben ein dergleichen Handwerker zu 
ſeyn. Er muss allowal éppos z’baschln habm. & Bäschler, 
Baschlerey. f. Poß und pöfeln. 

Der Bauſchen, ı) die Neiswelle, der Neiferbündel. Bauſchen 
baden, Neiswellen machen. Bauſchholz, Bauſchenholz. 
2) jede wulſt-, buſch- oder buͤſchelformige Maſſe. 

Das Baͤuſchlein, 1) (bey Fiſchen) das Eingeweide nach Abſon— 
derung der Gedaͤrme und des Rogens oder der Milch. 2) das zu— 
ſammengelegte leinene Laͤppchen, das auf Wunden gelegt zu werden 
pflegt. 3) wulſtiger Theil an Kleidern. „Die Peiſchl (des Leibls 
der h. Margaret) find mit weißem Schlair außzogen.“ „Leinene 
heubt mit paͤmbwullenen aufgefieterten pofchln und dinnen fchlaur 
überzogen.’ „Roſen mahen, beufch überziehen, falſche perl an— 
neen’’ Anordnung für die Fronleichnams-Proceſſion von 1580, Wſtr. 
Btr. V. p. 105, 164. 170, 

fih bauſchen, fih buſch- oder wulftformig ausdehnen, einen 
größern, als den nothwendigen, Naum einnehmen. baufben 
verb. act. in einen Bauſchen zufammenlegen. Fafraiffe baus 
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ſchen. Sich in den Mantel einbauſchen. Das Gebaͤuſch, 
Verbindung von elaſtiſchen Dingen, wobey ſie einen groͤßern als den 
noͤthigen Raum einnehmen. 

bauſchen, (nordfranf.) ſchlagen, klopfen, pruͤgeln. Die Garben 
ausbauſchen, ſie vorlaͤufig abdreſchen. ſ. boͤßen und buſchen. 

Der Biſchof, (a. Sp. Biſcholf). 1) wie hchd. 2) „den 2 bi- 
ſchouen oder calefaktorn in baiden pfarren hie zum Niclas 2 fl. 
ordinari, Münchner Hofrehnung v. 1584. Weftenr. Btr. IH. 93, 
Das Biſchtuem (Bischtom), dem alten Pifcoftuom entfpre- 
chender als das hchd. Bisthum. 

Der Boſchen, das Böfchlein, (O.Iſar) einjahriges Schaf. (efr. 
fhwab. Botfhel, Schwein). 

Der Boſchen, ı) der einzelne Bufh oder Strauch, befonders vom 
Nadelholz. Der Tax-Bofhen, Strauh von Nadelholz. Der 
Bier-Boſchen. Des is & Wiertshaus, wäl 9° Bierbosch’n aussa® 
henkt. Der Boſchen-Zaun, Zaun von jungen Fichten, lebendi- 
ger Zaun. Um die Eindden im Eigelwald (zwifchen dem Inn und 
der Alza) ſieht man lauter ſolche Zaune, die der Gegend einen eig- 
nen freundlichen Charakter geben, obſchon fie in den Augen des 
Landwirths manches Nacthe.lige haben, „Des helf dir der got, der 
Hern Moyfes erſchain in alnem prennenten poſchen,“ der Ju— 
den alt in Ruprechts von Freyſing NhtBch. von 1332, Wſtr. Btr. 
VI. 159; cfr. p- 241 und deſſen Glossar. V. putiten. ;Die 
Bofhben oder das Boſchach, das Gebuͤſch. ausbofcben.ei- 
nen Wald, in demfelben das junge Buſchwerk ausbauen, falzb. 
WaldO. 51. 53. 2) (Baur) der Quaften. boschat, buſchicht; 
quaftenfürmig. ; 

Das Böfchlein, Gimmermanns Sp.), bölzerner Trag = oder Heft: 
Nagel. (AfL). 

Der Buſch, der Bufden, wie hchd. Bufd. 

Der Buſchen, der Buͤſchel, bufhfürmige Verbindung von 
Dingen. Der Buſchen Garn enthält im Paſſauiſchen 30 Strehne. 
Der Buſchen Bander, Beichtzettel, Eifenftangen, 
Späneı. Der Buͤſchel Stroh, Heu, Gras. Namentlich wird 
unter Bufhen oder Büfchel ein Strauß von Blumen, auch wol 

“eine einzelne Blume oder Pflanze verjtanden. Des is 9° schöne“ 
Busch'n, ® schöns° Büschl, Bu3’, der schmeckt laut! 

bufhen, (DPF), ſchlagen, daß es dumpf tönt; dumpf fünen, Era- 
hen. f. bauſchen und boßen. 


Ball. beft. dc; 
Baft, (Straubing), Art Linde, Baſt-Ilme, Baſt-Ulme. Lindbaſt 
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Yopowitfch), tillet, tlleul. ,5o Stück Linden, Rufen und 
Paten,‘ Baumgariners Beſchr. v. Neuſtadt a.D. p- 123. 

bäftig, (bäschti’), adj. (von Nüben, Nettigen u. drgl.) 
jahe, ſaftlos. 

bastant, (fpanifch. bastante), hinreichend. „Weil dein lestes ſchreyen 
am creutz baftant und Eräfftig genug geweft find, Die harte Stein: 
felfen zu zerſprengen,“ Guevara verdeutfht 1603,  „‚Bastand, 
gleich; bastand thow, gleidy thun,“ Nptſch. 

Der Bafthart, Baftert, Baſter, wie hchd. Baſtard. 

Der, die, das Beste, wie hchd. (a. Sp. bez ziſt a); aͤ. gerichtliche 
RA. die beten und alte iten, 5. 7. vderg ver ehrbarften und 
älteiten Männer, auf deren Ausfage bey Augenſcheinen und Kund— 
fohaften man compromittierte, Kr. 2hdl. II. 312. ad 1448 ſ. 
Altiſt. Das Beßte, der beſte, erſte unter den, bey einem 
Wettſchießen, Kegeln, oder überhaupt bey einem Wettſpiele gefes- 
ten Preifen. RA. Das Bet kriegen, den Vorzug erhalten, 
allen andern vorgehen. Etwas zum Besten geben, eig. es 
als Preis für We, die darum fpielen wollen, ausfesenz fig. wie 
hchd. Brol. Einen zum Beßten haben. Ge baß-beßer). 

Der Bieft (Bios, Bioscht), die erfie dicke, unreine Mitch von der 
Kuh unmittelbar nach dem Kaͤlbern, Bieſt-Milch bey Adelung; 
gl. i. 120, 127. 702. 1077. pi o ſt, pi e ſt, colostrum. 

bieiten, biefen (biosno‘, hiostno), ausbieſten, diefe Milch 
wegmelfen. Der Bieft-Kas, das Bieft-Knedl, Art Bad- 
werk, weldhes aus dem Bieſt bereitet wird, und wozu man fich au 
einigen Orten, als zu einem Lederbiffen gegenſeitig einladt, d. 
 Brieften). 





Bat. bet. ic. 
GBWrgl. Bad. bed. x.) 


„Batengel, trissago, quercula, chamaedris.“ Voc. v. 1735, 

batten, (eigentlich niederdeutfch), nuͤtzen, helfen. Unſer oberdeut- 
fhen batten iſt wol nur Ausfprabe von barten, b’artem ſ. 
erten. 

battern, oft ſchlagen; ſchlaͤgeln. Die Hühner, Gänfe batterır 
nit den Flügeln. Einen fort-, Hinaug-, hberums:, durch— 
battern, d. h. prügeln. 

baiten (baidn, baadn), (urgl. beiten nad Gramm. 956), warten, 
erwarten. Bait 9’ weng! (Eichit.) warte ein wenig. „Darauf fol 
man im patten,” erwarten, zuwarten, bie er bezahle, M. Stdt. 
RchtB. Ms. v. 1453. f. KT. ‚Paitt er im des,’ Wſtr. Btr. VIL 
173. ad 1332. „Umb diefeiben gedult ſoͤllent ſy nit Ion hoffen noch 
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baitten in dem ewigen leben.” „So iſt der Menſch lankmuͤtig, 
der von langem bastten nit deftermynder hoffet.” „Si baitet 
daz fi fin warniem.” — Daz übel erlöfhen E daz wachß, und des 
dingß merung ift nit ze baitten,“ Chriftlicher Unterricht Ms. v. 
1447. Anm. Die alte Sprahe hat peiton für exspectare — und 
davon verfchleden ein pyeitan (bev Kero 40) poscere, fonft com- 
pellere, eogere, urgere. Sollten am Ende die verſchiedenen: pit- 
tan (rogare), peton (adorare), peitan (poscere, urgere) und 
bitan neben beiton (exspectare), dann gl. i. 561, peita fasti- 
dium dod) aus Einer Quelle fließen. (Vrgl. belangen, verlan-: 
gen, fein, fenen). Mir fommt dabey die gl. a. 270 unpata 
edo arcahot, lentus vel segnis, und was Jornandes cap. ı7 von 
den Gepiden fagt, zu Stun. 

Die Bet, Bett, aͤ. Sp. (a.©p. peta), die Bitte. Wer fein Siegel 
hatte, um es an eine Urkunde zu bangen, pflegte einen andern zu 
bitten, daß diefer fein Siegel, ihm und feinen Erben ohne Nach— 
theil, berleite. Die Zeugen diefer Bet oder Gebet umb daz 
infigel mußten zu End der Urfunde namentlich angeführt werden. 
„Nichts möcht theurer verfaufft werden, denn um Bett, fagte Kaifer 
Sulian, es fey eim frommen ehrbaru Mann vil fchwarer bettlen 
und umb ein Ding bitten, denn Gold ausgeben,” Avent. Chr. 
„Bon genaden und peth begen,‘ MB. XVIIL 490. „Von Bete 
wegen und nicht von Rechtswegen,“ Kr. Chdl. V. 348. „Semandts 
zu lieb oder von bettswegen,’ EUR. 1616. f. 515. „Sp follte 
Herzog Albrecht Fein Steuer oder Hilffgeld weder aus bete noch 
fonjt einnehmen,” Sr. Lhdl. IX. 92. 98. „Fleißige Bete“ der Her- 
zoge N. N. um Hilfe, zur Ausſteurung ihre Schwerter, an die Land- 
fiande ergangen 1463, Sr. &hdl. V. 94 20. Die landesfürftliden 
urfprüngliden Beten haben ſich in manchem Lande, troß des mil- 
den Namens in ftrenge Forderungen, oder Zwangs-Abgaben umge: 
wandelt. „Die von den Gütern Thuldige Beet und Steuer, 
Wirzb. Berord. v. 1623. DieNahbeet, Nachſteuer, ibid. v. 1771. 

beten, betten (bettn), wie hbehd. beten. bettend (bettaid), 
ob.fchwab. bettig, ein lobendes Pradicat von Verfonen, die man oft 
und viel beten fieht. Trests’ God, is gar 9° frumms betta’ds Leid 
(Leut) gwein. (Baur). „Des N. N. Koͤchinn, gar ein froms zichtigs 
wohlbettendes ſchoͤns Menſch,“ Anord. 3. Fronleich. Proceff. v. 
1580. Witr. Btr. V. p. 124. „Ein frommer und wol-betender 
Student, Selhamer. Abbetten Einem das Xeben (s Lebm 
abett'n). Nah einem, boffentlicy veralteten, Wahne Eonnte man 
einen Menſchen durch gewiffe, gegen ihn gerichtete und oft gefprochene 
Gebete In Eurzer Zeit ums Leben bringen. Sp.W. Wol grarbat't is 
dopp’lt'berrt, noch eindringender, als das fpanifhe: A Diosrogando 
ycon el mazo dando. R. A. Hali oder richti' wie "bett, aus: 
gemacht und richtig. Des is "bett't und amen, d.h. richtig, abgethan. 
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A.Sp. peton fowol orare, ald adorare, wofür wir anbeten 
fagen. (Brgl. Gramm. 957 und treten). 

Das Gebet (Gebed, in der Zufammenfegung blos "Bed, wie 
hchd. Das ’Bedbusch, Be’pusch, Gebetbub. Die "Bedzeit, die 
Zeit des anbrechenden, wie des finfenden Tages, wo zum Gebete 
geläutet wird. Von aona“ Bedzeit za dor andofn. "Bedleit'n, 
zum Gebete lauten. Vor, näch Belleit'n. Die Bet:fart, 
Procefion, Avent. Chr. Die Bednoppl, (veradhtlih),- Bet: 
fhweiter. Die Betſchweſter, (Straubing), was anderwärtg 
Seel:Nonne. Auch die Nonnen im Ridlerflofter, im Studer Sel- 
haus in Minden nannten fib Betfhweftern MB. XIX. 195 u. 
yaflim, XXI. 320, Der Betta‘, aͤußeres Requiſit, welches der 
gemeine Katholif zum Beten braucht, nemlich das Paternofter oder 
der Nofenfranz. „Daß in Hibernia ein wunderfamer Baum ges 
wachfen, welcher anftatt der Früchte lauter Better und Roſen— 
franz getragen.’ 9. Abrah. Das Vorbetto‘l am Waternofter bes 
freht aus 2 gröfern und 3 Fleinern Kügeldhen und dem Zeichen 
des Credo. Matbfel: Was ift mitten im Glauben? Antw. das 
Betto‘schnüal: weil nemlich die Paternofterfchnur auch dur das 
Ningelhen geht, welches das zu betende Credo (den Glauben) 
vorftellt. Der Bettermacher, Betterer, Paternoftermader. 
Das Better-Ninglein, Paternofterfügelhen. M. vrgl. auch: 
Paterlein (ParoT). Statt: der Better hat P. Abrab. auc die 
Ferm: die Betten, Hübner führt in der Stadt Mühldorf eine 
Bettenhbandlung an. 

betteln (bedin, be’In), wie hchoͤ.; (a.©p. betalon) Einen 
abbetteln(äbe’In),anbettelnC&@-be’ln), etwas von ihm erbetteln. 
R. A. Iotz ge! odor I bedl’ di’ A! gleichbedeutend mit jener: iotz 
ge und las di’ pappm. 

Der Bettel (Bed), das Erbettelte. „Alda musten bettlen die 
edlen Mann und Frauwen, die voran reich und mechtig waren ge— 
wefen, dir mußten jest den Bettel freßen,“ Avent. Ehr. 275. 
RU. Es tft (oder ware) grad, als wenn man einen Bet— 
telbueben in die Hell wirft (oder wurf),” es reicht bev 
weitem niht aus. Die Bettelfuer, Frobnfuhr, durch welde 
des Gehens unfahige Bettler oder Landftreicher zc. von Dorf zu 
Dorf transportiert werden. 

DerBettelmann(Bedimä), ı) wie hchd. Bettler. 2) U.L. Sem: 
melmuß. 'on Bedlma’ is I gern. Die Bettelmanns-Umkeéer, 
fhleste Herberge. bettelmanntfch, auf Bettlerart. Sp. W. 
Bessa° bed’lmannisch g’far'n als ed’Imannisch 'gango. Der 
Bettelſammet, Pluͤſch. 

Das Bett (Bett), wie hchd.; (a. Sp. petti). Das Gebett, das 
Gebitt (Bid) f. Bitt. 
Bettgeer, fo heißen bey den aͤrmern Wohnungsinhabern in 
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Münden die einzelnen Verfonen, an welhe fie ihre entbenrlichen 
Winkel, Kammern oder Simmer mit Betten vermiethen. 

Dettris, (a. Sp.) elinieus, qui de lecto surgere non potest, 
Voe. v. 1429, „Gr ward bethrig, Hund Stb. 11. 398. „Glaich— 
fucht, Eontractne und ander Mängel der ganz und gar ligerhaften. 
und bethrifen,’ Adelholzer Badbeſchr. 

Die Bettziech (Bettziach), der aͤußere Ueberzug über das Ded- 
bett, f. Snlag, Inguß. R.A. Halt di’ net auf, alde Bettzioch, 
oft mit dem Beyfaß: morgng wirst gwaschn! d. h. fey unbefüm- 
mert, gieb dich zufrieden. 

Für Bett im Ader und Garten, welhes im Hochdeutſchen, wol 
ohne Grund, oft Beet gefprohen und gefchrieben wird, freht in 
der geiftlihen Schaubühn v. 1685 Berhling. 

Die Kind oder Kindelbett, das Kindbett. im "Kindbett 
kems, niederfommen. „Schanfung in die Kindbeth,“ ER. v. 
1616 f. 658. „Daß etwan einer feinem weib in die Kindelbeth 
wein oder bier einlegt,” ibid. 530, Anm. Diefer Ausdruck fcheint 
feines Genus wegen von Bett verfchteden, und zunachft eine Ab- 
leitung von betten (aufbetten). a. Sp. peton (sternere, gl. i. 
380) zu ſeyn. 

beiten (beidn, bei’'n), ih hab webitten Cbidn) und gebeitet 
(beit‘t), (a.©Sp. pitan. biidhan, Praterit. ich peit), warten, 
ı) überhaupt. Därfst no’ »’ vior Woch>” bei’n, bis d schnei’n 
kast, man darf noch wohl vier Wochen zuwarten, bis man arnten 
fann, (Chiemgau). In den „ſchoͤnen, newen lied, wie der Kaifer 
im Jahr 1546 vor Sugolftadt widern Landgrauen von Heffen zu 
veldt gelegen’ heißt es: 

Der Kaifer die gantzen Schans ausreit, 

Der püchfenmaifter nit langer peit, 

Er tbet gar dapffer ſchieſſen. 

Da ſprach der landgraff zum Scherl zhand, 

Mer verfchiegen leut Eer und land, 

rit länger wöln wir beitten. 
„Schlug dafelbft fein Gelager, wolt alda des Keifers erbeiten. 
Erfohraden hart, wollten fein nit erbeiten,‘“ Avent. Chr. 2) 
in specie, auf die Bezahlung warten, borgen. „Ein Creditor 
fagte zu feinem Debitor, er folle fein haufen, dag er ihne zahlen 
fonne, darauf der Debitor geantwortet, er Greditor folle fein auch 
haufen, daß er ihm noch beutten koͤnne,“ Notata des von Bod- 
mann, Ms. v. 1716. - Der Müncdner Magifttat verordnet A°. 1420 
(Weſtenrieder Btr. VI: 157): es ful dhein leitgeb dheinen Knabn 
noch dhainen jungn Mann, der nit Frawn hat, auf fein phant 
noch trew tewrer peiten noch geben dann vmb XI. dn. Eine 
Waare verbetten, fie auf Credit geben, Salzakte v. 1515. Kr. 
ehHdl: VII 247. IX. 406. 139. Nicht mündigen ıc, foll „mehrere 
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nit dann umb 5 Gulden gebitten werden,’ L.R. v. 1616, f.535. 
„Berbittene anhellige Schuld,” Kr. Lhol. XII. p. ı7. Die 
Beit (Beid), das Beiten, Warten, der Auffchub, Verzug. 
(a.Sp. pita). Es hat Beit, es preffiert nicht. ſ. Bit. 

beuten, außbeuten, verbeuten, aͤ.Sp. vertheilen.. „Das 
Gut ward unter die Solöner verpeut,’ praeda militibus di- 
visa, D. v. Plieningens Saluſt. „Alle Kammerling haben den 
feiferlihen Hausrat unter ſich gebeutet und darnach davon ge= 
flohen. Die Römer haben den Juden (im eroberten Serufalem) 
Knaben und Mägdlein verbeutet. Beraubt die Kirchen, beutet 
alfes unter die Knechte. Solten die geiftlihen Güter den Nottürf- 
tigen austheilen und aufbeuten.’ Avent. Ehr. „Sie hätten 
allerley erobert, daffelbe unter fich felbit getheilt, gebeutet und 
der 8. Ma. nichts geſchickt,“ Kr. Chdl. XI. 289. „Nembt ewers 
vaters hab und gut, in drey gleich theil ausbeuten thut, daß 
ewer jedem werd ein theyl,“ H. Sachs. B. LdsOrd. von 1553, 
fol. XIV. folfen die herrenlofen Kriegsfnechte in Verhaft genom- 
men, wegen allenfallfiger Misbandlung der Leute geftraft vnd auf 
das wenigfte ir hab und gut angenommen, gebeut, und 
fie mit eyden vnd burgfchafften nach notfurfft verbunden werden. 
Die Beut, die Bertheilung (), „Was in folhen Kriegen gewon- 
nen wird, das an die Peut gehörte, damit follt es beederfeit 
gehalten werden, wie Beutrecht im Lande zu Bayın iſt,“ Gem. 
Reg. Chr. IM. 555 ad 1475. Daher: Beute im jeßt ggwöhnli- 
hen Sinn? (Brgl. die Butinae, leg. Rip. als Vermarkungszei— 
chen und gl. i. 685.) 

Der Beutel (Ber’dl), ı) in der gem. Sprache, znnächft das Scro- 
tum von Thieren und Menfchen. 2) wie hchd. (a. Sp. putil. 

beuteln (bei’In), ı) erfhüttern, ſchuͤtteln. Obos von Bäm 
bei’In, Obſt vom Baum fcehütteln. T’n Fä'n hät ses 'runto? 
'bei’lt, durd die Erfhütterung beym Fahren ifr es vom Wagen 
gefallen. Mao“-st, I därfs grad ausn Yoarbol 'raus bei’ln? 
glaubt du, ich brauche es nur aus dem Ärmel zu fohütteln? "on 
Kopf bei’In, den Kopf fihütteln. „Der Dofter hatn Kopf beu- 
telt, der ander hatn noch Arger beutelt, drauf habns alle famtn 
Kopf beutelt und Confilium ghalten,“ Eipeldauer Br, Du 
ma9-st I hab s; I hab\s afo“ net, I las mi’ ausbeidIn. Wart, 
I bei'l di’ glei’! fo drohen Erwachfene gegen Knaben, an deren 
Haaren fie das Recht des Stärkern üben wollen. I ha’ mi’ gräd 
bei’I'n müsss’n. 9s hät mi’ alln 'beillt, es hat mich ordentlich 
ein Schauder überlanfen. s Fioba“ bei’lt mi’, das Fieber ſchuͤttelt 
mich ; es wird daher auch zum Bei’lmä, Be’lmä&, (mit Bettel: 
mann, Be’lma aͤquivok), perfonifictt. Ma mag eom sägng 
was ma* will, er beilt si grad, er bei’lt s von eam wio da‘ 
Hund d Flehh, was man ihm auch fage, es verfängt bey ihm 
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niht, er fohüttelt fih nur und laßt es gut feyn. 2) wie had. d. 
h. das Mehl durh den Mühlbeutel, oder das Beuteltuch frauben, 
Tarantarisare pewteln, Voc. v. 1419 umd 1445. „Von aim 
Scheffl rogkn ze pewtln drey pfenning (foll gegeben werden) und 
der pewtler fol felb feinen pamwtl dazu habn,“ Muͤnchn. Mag. 
Berord. v. 1407, Ehmals wurde das Beuteln von Hand, und erft 
fpäter durch das Mühlwerk verrichtet. v. Sutner Gewerbe in WM. 
Anton ©. d. d. &.W, II. 257. N. hiſtor. Abh. der A. I. 2. 
534. Durch die ältere bayreuth. PoliceyOrd. werden den Müllern 
die Beutelmühlen unterfagt. Anm. Daß die ate Bedeutung 
die frühere fey und das Verb. überhaupt von Beutel herſtamme, 
ift minder glaublich, ald das Umgefehrte. An das angelf. beatan 
engl. to beat zu denfen verbietet indeffen das t, weldes zum ß 
geworden feyn müßte. 

Die Bit, Birt (Bid). ı) das Warten, der Auffhub, Verzug. »s 
had Bid, es hat gute Weile. „Gott übereilt euch gewißlich nit, 
Ihr habt nur allzulange Bit,’ geiftl. SchauB. v. 1683, „Sa— 
hen, die nicht Bitt haben wollen,’ Kr. Lhdol. V. 44. 2) das 
Borgen, die Borg. Auff die Bitt (au ’Bid) geben, reichen, 
nehmen. „Entlehneſt vil auf Borg und Bitt, Machſt groß Gelt— 
fhuld und zalft Ir nit,” 9. Sachs. „Swenn er dann daſſelb gut 
verkauffen will, das mag er gebn ze pit oder umb berait pfen- 
ning,“ Mündn. Urk. v. 1370. Wir. Btr. VI 112. Anm. Merf- 
würdig, wenn diefes Wort das alte pita ift, die Forterbaltung 
des I ftatt ei. f. beiten und Belt. 

Das Bit, (fhwäb,) die Elebrige Materie, ſ. Bas. 

Das Gebitt (Bid, 'Biod, Biadl‘), Eollectiv von Bette, (D.Pf.) 
on Dbergebitt, Untergebitt, F Gebitt Bett (e "Biadl- 
Bett). Auch Anton braucht in f. Gefhichte der deutſchen Landwirth— 
ſchaft p- 254. zur Yeberfegung des barbar. lat. lectum parandum 
den oberlaufizifhen Ausdrud: ein Gebett Bette (alles was zu 
einem volljtändigen Bette gehört). „Iſt daz weib frey, ſy mueß 
doch fein (des unfreyen mannes) genozz fein, als ſy an fein gepet 
get,” L.Rcht. Ms. 1453. 

bitten (bidn, bi'n), Condit. I bat, bittot; Sup. (D.2.) gebeten 
(bedn, be’n), und (U.8.) gebittet Cbitrt), wie hehd. 

RA. Sey gebeten (sey 'bedn), und gib mir das oder 
das, (DR. b.W.), ftatt: ſey ſo gut. etwas bitten, d. Sp. 
darum bitten, e8 fordern. „Es fol kain richter noch ſchreiber, noch 
Caſtnaͤr, noch feherig noch kain ir diener in dem landt Fain fuder 
pitten noch fämmen, fi follen kainerlay korn pitten noch fam= 
men, und follen au Eain nachtfeld auf dem Lande haben, wan vmb ir 
pfening,“ Rchtb. Ms. v. 1453. cap. XXL f. XXXV. ER. v. 1518, 
Tit. 2. Art. 7. Pitel, Hbn. Voc. v. 1445, pitil, gl. a. 529. 
proeus. f. die Bet. 
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bitter, ı) wie behd. (orgl. bandig), 2) ald Adv. (Inn, Salzach), 
fehr, viel. bitter gern (fehr gern), Bitter ſchoͤn (ſehr ſchoͤn), 
bitter ſuͤeß (rer füß), bitter vil, bitter wenig, bitter 
bog. Er lasst di’ bitta® grüassn. Es rengt gar so bitte‘. De 
gstricktn Haubm, woschn braucho’t s* so bittos, man muß fie fo 
oft wafıhen. Bitter lachen, fehr lachen; Bitter wainen, 
bitterlich weinen. Diefes gradbezeichnende bitter Fann mit dem 
empfindungbezeichnenden bitter ein und daffelbe Wort ſeyn, ohne daß 
alfo eine andre Wurzel dafür anzunehmen ware. Bezieht ſich doch auch 
fehr aufeinen körperlichen Zuftand, (nemlic) : verwundet, empfindlich). 

Die (das?) Biet, Weinfelter, torculare; nah Popowitſch, Boden 
des Weinkelters. „Moͤſte fogleih nad der Einheimfung vor dem 
Bterbansfaltern,’ Wrzb. Herbft. Inſtr. v. 1746. Das lat. Biota 
wird als ein potig oder ein ftantt erflart im Voe. Ms. teg. 
v. 1455, als ein ftantner oder zwioͤrigs vafflin, im Voc.v. 
1429, Die Gegenbiet, (Mopow.), große, der Biet gegenüber: 
ftehende waflerhaltige Tonne. Das Biethaus. „Ein Wind oder 
Biethaus bey Winzer,” Gem. Reg. Ehr. IV. 172 ad 1511. 
„Schlugen dem Zeb den Grind ab bey einem Biethaus,“ Avent. 
Ehr. (Lib. Indie. VU. 25). Das Bietfar, „da man wein 
aus preßt, lacus,“ Avent. Gramm. 

bieten (biedn, bio'n), J bistat und but; hab geboten (bodn), 
und die Sompofita, im Allg. wie hchd. Zu bemerken find hier etwa 
folgende Anwendungen. ı) bey gewiffen Kartenfpielen! G. B. Far: 
bein, Trifhäfen), provocare, ponere, deponere, wie dad 
Dnomaft. v. 1735 fagt, das Gegentheilv. paffen. R.A. iotz is’s 
"bodn, jest ift’s gelungen, vielleicht vom SKartenfpiele hergenome 
men, wo derjenige, dem gute Blatter fallen, nachbietet, aud 
wohl ruft: iotz is '"bodn! f. das Bot, alle Bot. 2) (in der Be- 
deutung: darreihen), aufbieten, in die Höhe halten. „mit 
aufgepotnen vingern fiveren,’ MB. IX. 292. 260, 254. 3) 
(2.8.) fagen laffen urc einen dritten), Ginem zuebieten, dag 
N Ahba sah Haufe, anum =, 
rum =, ıc. bieten, daß... Imuos auf Telz biodn, das d' 
Muodo* gstarbm is. „Es haben etlih Prediger-Moͤnch mir zu ge— 
botten und gedraumwet, wollen mich gen Kom laden, hab ich Ihnen 
wider zugebotten, fie follen zu mie kommen,“ Avent. Chron. 
Vorred. f. der Bote, der Büttel. 4) befehlen, gebieten. Ab— 
bieten (abio'n) Einem, ihm befehlen, abzulafen von etwas. I 
hab eom älloweil ä'bo'n, àafor 9° häts net näach'gebm. Aufbie- 
ten (au'bio'n) Einem: ihm befehlen, etwas zu thun, einfcharfen. 
Bist eam fei” guating auf! Hab ior gwalti’ au’.'bo’n, dass s’ Acht 
seit. cfr. „alſo, daß die Jager oder Schergen Hochzeit oder Convivia 
haben, fo legen und bieten fie auf die armen Leut Hennen, Ever 
Schmalz.” Sr. &hdl. IX. 228, Fürbieten (fürbio’n), Einem: 
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ihm befehlen, vor Gericht zu erfcheinen, „Wem für geridt yo- 
ten wirt, der fol pey zeit dafür chomen,“ Ruprecht v. Freyſ. Rchtb. 
Ms. Frid bieten, Gur Verhütung von Naufhandeln ıc.) „Wie 
man in groffen verfamlungen frid pieten und berüffen foll. Wir 
ordnen und wollen, das füran auf allen Hodzeitn, Sarmardtn, 
Kirchtaͤgn und Taͤntzn, aud bey allen andern verfamlungen des Volds 
durch unfer auch der Hohmard und ander- Gerihtsherrn Ambtleut 
von erft, nemlid alsbald der Gotsdienſt volbracht ift, mit ganzem 
ernft frid gehalten geboten, auch des zu ainem anzaigen von ftund 
an ain fendlein offenlich aufgeftedt werden, dabey ain jeder, ob 
er gleich erftlich bey dem berüffen des fridpots nit war geweft, 
den frid erfennen und fih deshalben der unwiffenhait nit entfchul- 
digen möge. Daffelb Fendlin foll auch, alslang diefelben Kirchtag 
Sahrmärdt, Hochzeit oder Tantz wern, fteden beleiben,“ b. Land- - 
Recht v. 1553. Das Recht bieten Einem, es mit ihm auf 
einen Rechtsſtreit, Proceß anfommen laffen. L.R. v. 1616, f. 297. 
„Trag d Schuld wer will: ih biet mid drauf, Gott ſprech mich 
ledig und mein Haus,” ſagt Pilatus im Paffionsfpiel von 1683, 
Mipbieten. „Durch Göttslaftern und Schworen der Gottheit 
und allmachtigkeit Gottes Mifbietung oder Verminderung thun,” 
EN. v. 1616, f. 694. verbieten eine Perfon oder Sade 
mit dem Rechten, mit Recht, mit Gericht, auf Recht, 
zu Recht, fie mit (gerichtlichem) Arreſt belegen, interdicere, ar- 
restare. L. R. v. 1518. Tit.8. Art. 6; Tit. 31. Art.5; Tit.33. Art. 
35 Tit. 41. Art. 2. EN. v. 1616, f. 281. 285, „Ein igleih man 
oder fraw, di purger fint, die verpietent einen igleihen man 
oder ein frawen vm ir gelt wol in der ftat, wen fie herin chomment,“ 
Nupredt v. Freif. Rchtb. Weſtenr. Beytr. VIL 164. Wer den ver- 
poten man, der vmb gult in das bot humpt, behalltet mit wißen,“ 
Pafauer StotRchtb. Ms. fol. ı2. „Ich Jacob hirt, ain frey Land- 
richter in der graffchaft ze mauerſtetten, verkund, daz den offen und 
verboten Nidter Bärtellen v. Paulniemand fol huſen noch hofen,“ 
MB. VI. 625, Ein gut vmb geltverpieten, ed Schulden 
wegen in Befchlag nehmen. „Swer ainem gaſt berait gelt ver: 
pewt datz feinem wirt, Dazfelb gelt fol ſtille Ligen iar und Tag,“ 
M. Stadticht. Ms. 

urbietig, verbietig, ad). und adv. erbötig, willig, bereit: 
willig. „Auf welches anfprechen die Frauen allemal gar willig und 
urpietig gewefen,’ Wſtr. Btr. V. 106. ad 1580, „Die wenlen 
er aber gehört, das der Ader von dem Gotshaus Lehen, waere er 
urbittig den zu empfahen,” MB. X. 364. „Dieß Greuz hat mir 
Gott aufgelegt, fo will ich es gern und urbietig tragen. O gütig- 
fter Herr, dir feye unendlich gedandt umb difen fo urbietigen 
Todt,“ P. Abraham. „Sey er willig und verbietig, dero begeh- 
ren zu befürdern,’ ibid. Gl. i. 95. urbot, oblatio. 
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Das Sebiet (Bist), ı) wie hehd. 2) Bezirk, in welchem ein Ge— 
richtsdiener (Gerichtsbote, oder Büttel) zu bieten hat. So 
war das ehmalige Gericht Kling in 8 Gebiete eingetheilt, Gazzi 
Statift. TI. b. 601), Das innere 'Bist, das daussige Biot im 
Landgericht Bilsbiburg. „Wann ein Paur oder Soͤldner in feim 
(des Ambtmanns d. i. Gerichtsdieners) Biet ftirbt, iſt der beſt Rogk 
des Ambtmanns,“ Welſch. Reichertshofen p. 184. 186. „Bis an 
Genaher Pier, Kori Lechrain 129. „In des Dachauer Schergen 
Pieth,“ Hellersberg Gerichtsb. und Scharw. p. 122. 124. 

Der Bot, wie behd. Bote, Fem. die Bötinn (Bedin). Boten: 
gen, Botenzläuffen, botenweis gen, -fih als Boten brau- 
chen laffen, „Das Bottenlauffen ift gleihwohl ein Scharwerch” 
ER. v. 1616. S. 304. Der Poſtbot. „Die Poftboterey von 
Augsburg gen München,” Kr. Lhdol. XIV. 492. 626. RA. Er hat 
si’ in d: Rus gsetazt und is ® Bot wor'n. Das Botenbrod, 
Lohn für eine gebrachte Nachricht; die Nachricht ſelbſt. (In den Bog- 
ner Mirakeln 270, 298 Boͤttenprot; auch das Voe. v. 1429 hat 
mereepotus, leyfauf, pettenprot). Er waiß ain Botten- 
brot, Reime v. 1562, Der Botenbroter, der.eine Nachricht 
bringt. „Da fprad), der hertzog david zu vem bottenbrotter,” 
ibid. zu lih. Reg. II. c. ı.v. 4. und. c. IV.v. 105 &@XVII. v. 27. 
Der Botenmeifter, bey der ehmaligen wirzb. bayreuth. ꝛc. Re— 
gierung ein eigner Beamter, der die verfchtednen Ganzley- Aus = und 
Einläufe, durch die Poft und durch die Boten, zu beforgen hatte, 
Erpeditor. Samml. wirzb. Verord. II. p. 680. ff. II. 158, 480. 
bayreuth. Canzley-Ordnung von 1723 und 1746. Der Frönbot, 
f. From. 

Das Bot, But, (von bieten, im Spiele: daranfesgen), eine Partie 
im Spiel, befonders im Kartenfpiel. 9° Bod sprln. Wiovrl Bod 
habma“ gspılt? zwa9, drui, vier ic, Bod. Daher die R.Y. alle 
Bot (ällebod). 1) jedes Mal, eigentlich fo oft man will, fo oft 
man fih darauf einlaffen will, toties quoties. Der Hans wirft 
'n Michel alle Bot, d. h. fo oft es Michel im Ningen mit ihn 
aufnehmen will. Alle Bod iſt in diefer Bedeutung auch auf dem 
Harz gebraͤuchlich. 2) oft, efr. a botta, (7 Communi) bisweilen. 

Das Bot, der Preis, den der Käufer für eine Waare gegen den 
Berfaufenden ausfpricht. Bal' mar »’'n Iudn no o Bod auf sei” 
Wär legt, bringt m3° n nimma* vo’ n Leib. Der Verfäufer 
bietet die Waare, der Kaufer legt X Dot drauf. Das In: 
bot, zu geringes Gebot. 

Das Bot für die Obrigkeit, dag Fürbot, die Gitation. 
Das Abbot, (won Abbieten), das Verbot. Das Aufbot, 
(von anfbieten), der Auftrag. Das Fridbot, VBermahnung 
zur Ruhe, ein Fridbot einlegen. Das Verbot, der Bes 
flag, der Sequefter. „Ein Guet in Verbot legen,’ Kr. &hdl. 


334 Bot Butt 


1.212 Das Miderbot, aͤ. Sp. die Auffündigung des guten 
Vernehmens, Fehde - Erklärung, Gent. Reg. Chr. IL. 413, 

botmäßig, unterthan, adj. „Daz fol man in gepieten ob ſy 
potmäzzig find,“ wenn man ihnen etwas zu gebieten hat, 8. 
Ludwigs Rechtbuch. Ms. 

Die Bottig, (nah Gramm. 850) Bottigen (Bottigng, Botting 
Boding), det Bottich. Biorboding, Trankboding, Maeschboding, 
Wassa‘boding ıc. Biota ein potig oder ain ſtantt,“ Voc. Ms. 
tegerns. de ann. 14555 potada, dolium, gl. i. 1265 potega, 
cauuella, 0. 1905 potegun, dolia, o. 224. Nach Ruprechts von Fr. 
RechtB. v. 1332, (Weſtenr. Ber, VIL p. 172 ff.) Eann ein Herr fei- 
nen ungetreuen Knecht, wenn er ihn nicht in eiferne Bande legen 
will, zur Strafe „under ein potigen ſtuͤrtzen, (dev underlät fei di 
drev vinger fiveb ob der erd), einen chaes vnd einen laip oben dar auf 
den poden Legen vnd einen napf mit wazzer oben darauf fehen, 
und (kann) in alfo lazzen Ligen uns an den dritten tag, fo fol er 
im dann wazzer vnd prot hinunder geben fein notdurft.’ 

Der Bottich (Bodi’), Goͤſchl), der Leib oder Unterftod eines Wei— 
berhemdes. Ehmals der Leib überhaupt (befonders mit Ausſchluß 
der Gliedmaßen), the body. Potahha corpora, podeh, cada- 
ver. potacha, cadavera, gl. i. 490. 7395 0. 346. „Und namen 
mein ſel aus meinem pottich,“ alte Fabel. „St enizzet dehei— 
nes botiches nicht,” (von Feinem Leichnam). Alte Pred. 
„Ao. 1388 fam in Regensburg ein Kind zur Welt, das auf einem 
Poſtich zwey Köpfe und zwey Halfe hatte,“ Gem. Reg. Chr. U. 
255. Im Wackius finder man „Pedacher oder Pedicher als 
‚ein beyrifh Wort” angeführt, „das fie gemeiniglic von dem tod- 
ten oder entfeelten Leib fagen.”’ Diefe Form fieht aus, wie ein 
neutrumformiger Plural von Podid. Bey Zaupfer liest man 
als ob.pfälz. den Ausdruck Becht fuͤr Korper. 

Der Bott, Thier von, in feiner Art Eleiner, unvollfommner Ge- 
ftalt. Mosbotten, eine Art am Donaumoos vorfommender klei— 
ner Kübe und Pferde. f. Butt und Poß. Anm. Bey Hübner 
Beſchr. des Erzſt. Salzb. p- 688 heift es in einem Pinzgauerliede: 
„Die Boͤthl thüen bev mir das ganze Jahr draͤſchen.“ Sollten 
hier, da man im Tyrol Boder fagt für Kinder, 3. B. es find 
(in der Familie) fo und fo viel Boder da, Kinder gemeint feyn? 
Diefe Ausdrüde und das Geſchwiſter-Buͤlich der Ahöngegend 
für Geſchwiſterkinder, als Diminütiv Plur. etwa aus Butt zu er: 
Elären, würden ein Wort Bott, Butt für Heine Perfon, junge Per: 
fon (dem ital, putto, putta entfprehend) vermuthen lafen. Auch 
dag Bot im hchd. Dienſtbot ift noch nicht genügend erklärt. 

Die Butten, die Butte, Bitte; Nüden-Traggefaß, ı) für naſſe oder 
zerfließende Sachen, in diefem Falle von Böttcherz Arbeit oder von 
Dlech wie z.B. die Shmalzbutten der ehmaligen Bettelmoͤnche; 

„Herbſt⸗ 
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„Herbſt- und Weinbutten follen 2 Eimer und a Achtel halten, 
welche lestere wegen des fich ereignenden Buttenſchwandes zu: 
gegeben werden,’ Wirzb. Verord. v. 1776; 2) für trockne Waaren, 
und von Kiftlerarbeit: die Tantlerbutten, Kträmerbutten 
u. drgl. Die (liebe, Eleine, böfe ꝛc.) Butten, hört man zuweilen 
in Bezug auf Eleine Mädchen. (efr. venezian: puta). N.A. 2 ganze 
Butt’n voll, viel. D’ Hand vo’ do“ Butt‘ n, as san’ Wer’berln 
drinn! manum de tabula! 

Der Bittner (Büdne, Bi'na‘), Bitterer (Bidoro‘), (Frank. 
O.Pf.) wie hchd. Boͤtticher, woſuͤr in A.B. Binder, Schäffler 
oder Kuͤefer uͤblich iſt. Buttelſchaffen, adv. nach Art einer 
Butte. buttlfhaffentragen, auf dem Rüden tragen, wie eine 
Butte. 

Die Buttel, Muͤnchen), cylinderfoͤrmiges Glas mit einer Hands 
habe) ohne Dedel. 

Der Buͤtterich, Buͤtrich Güdoro), das Bütterläglefn (Bid»“. 
lagl), Faͤßchen für 3 bis 6 Map Flüffigfeiten zum Handgebrauc, 
3. DB. zum Daraustrinfen bey Feldarbeiten. „In Bittriden und 
Lutterfriegen wurde das heilſame Waſſer geholt,“ Qttinger 
Mirakel. „Grozze vas, pontzen oder puterich,“ vol. Sutners 
Muͤnch. Gewerb Pol. efr. MB. XIX. 239, Ein Vorrath von Brief: 
fhaften und Papieren foll, damit ihnen beym Transport über Land 
Fein Schaden zugehbe, „in ainen Puͤttrich verfahlagen werden,’ 
Schreiben Herzog Wilhelms von 1425. ‚Gl. a. 689. i. 245. 638. ıc. 
butrich, uter. (Der urfprünglide Schlauch, fpan. bota, iſt wol 
fpater zum Boͤttchergefaͤß geworden). 

Der Butter und der Buttern(Butto‘, Budo‘, Budo'n), die Butter. 
Das die vor diefem Wort Elingt bayrifchen Ohren fehr befremdend; 
doch war wol auch das alte butra (gl. o. 147 für butyrum) ein 
Feminin. Die Vocab. v. 1419 und 1445 haben ebenfalls Buttern 
für butyrum. Der bayr. Oberländer jagt gewöhnlich Schmälzbud>'n, 
und noch lieber blos Schmälz, wo er danıı dag Buda‘schmalz (vral. 
Voe. v. 1429, Butterfchnalz, butyrum) vom grlassno Schmälz 
unterfiheidet. Im Inchenhof. Mirakelbuͤchlein ſteht: „Die Mutter 
verlobt das grindföpfige Maägdlein mit emem Votterlein 
Schmalz.” Ob diefes Poͤtterlein hieher gehöre, weiß id nicht, 
indeffen wird auch der Budo’n oft weniger in Bezug auf die Materie 
felbft , als auf eine gewiſſe Portion oder Form derfelben genommen. 
(Brgl. butteln, buttern). buͤtterln, vrb, nad roher But— 
ter fhmeden oder riechen. 

butteln, buttern (budo’n), rütteln, hin und her werfen. „Depso 
knetthen, tayg und hujusmodi unter den Händenpydern,“ 
Avent. Gramm. Pollitriduare bütteln. Voe. v. 1419. Henneber— 
giſch: Einen fortbuttern, ihn forttreiben. Vrgl. beuteln. 
Das Butterglas (Budo‘glas) , paternofterformiges Glas von bee 

Schmeller'd Bayerifches Woͤrterbuch. P 
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fonderer Form, auf den Tafeln äblih, um die an den Salat zu gie- 

ende Portion Effig und DL, darinn zu rütteln und untereinander zu 

mengen, (Baur). butteltrüeb (buttltreib), (Nptfch.) von Flüfig- 
feiten, trüb vom Aufruͤhren. 

Der B üttel (Bidl), (O Pf. Frauk.) der Gerichtsbote. (In Altbayr. 
Amtmann, Scherg). „uUnſer Landsknecht oder Puͤdel,“ wirzb. 
ZentOrd. v. 1670. „Die Stat hat auch einen Puͤtel, der von haus 
se haus gepevtet, (Rchtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 48.); gl. i. 233. 
241. 0. 55. ,butil, praeco. 

Der Butt, Perſon, Thier oder Pflanze von kleiner, kurzer, dicker 
Geſtalt. f. Buzel. (cfr. un bout d’ homme x.) Der Wechſel— 
butt, ——— (opf), durch Zauber verwechſeltes Kind, das 

nicht groß wird. Der Butt, die Kaulquabbe, gobius capitatus, 

(Hegensburg). f. Bott. 

Der Bürtling, junges halbjähriges de Haut eines folhen 
Kalbes, „ohlbrennerg Material. von 1782. p. 90, Wſtr. Bir. V. 
P- 299, 

Das Buttlein Butuls) Muͤrnb.) junges Huhn. Hieher und 
nicht zum⸗ entfernten lateintſchen pullus gehört wol auch der ober— 
2) pfäfgtfeneTortruf gegen Hühner: budl, budl! pul, pul! 
bei Perwinzig (buda’winzi), fehr Hein. 

Hints‘ mein Nachb>‘n sein Städäi' 
Sitzt 9° "kas s budo winzi's Madäi, 
r "Spinnt mit_o’n .budo'winzigng Radäi 
9 buda’-buda‘winzi's Fadäi. 
buttet,adj. i) von Furzer, dicker Geftalt. 9 buttats Deanl. 

2) von jungen Voͤgeln, noch unbefiedert, nadt, (vrgl. blutt). 
verbutten, im Wachsthum zurüdbleiben, verfrüppeln. 

‚Die Buttelhenn (Budlhenn, Bu’lhenn), (Obrm.) Henne ohne 

Schweif, Die Buttelfue (Budlkou, Bu’lkou), (idem) der Ficht— 
oder Tannzapfen. f. Buzelhenn und Buzelkue. 





N 
Batſch. betſch. ⁊c. 


Das Batfhelein Géètschs-D, (U.Don.) Kaͤlbchen. ſ. Bas und 
Baͤntſchelein. 

„Butſch, Moſt von Obſtfruͤchten, sicera,“ Onom. v. 1737. 

Die Butſchen, die Buͤtſchen (Bidschn), kleines, mit einer Hand— 
habe und einem Dedel verfebenes Gefäß in Form eines abgeftusten 
Kegelö, das bey zahlreihem Hausgefinde als ein wohlfeiles, halt: 
bares und ergiebiges Trinfgefchirr gebraudt wird. Onom. v. 1735, 
capis, capedo. Vrgl. Betschka (böhm.), botschka (ruff.) 
Kufe, Faß. Ehmals nannte man Bütfhen aud eine Art Gefäß, 
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in welchem, von den Salzſtaͤtten aus, das Salz verfuͤhrt wurde, Lori 
b. Brg. Rcht. Die Putſchen-Vart. Den Putſchengang er— 
Lauben. ibid. „Daz fi alle Jar zwen Aſch mit Putſchen oder 
mit weiten Salß verfüren ſullen,“ MB. IX. 145. ada. 1319, „Mit 
Putſchen oder mit weiten Salz,‘ ibid. p. 160. „An Puths- 
zen oder an chleinen Saltz,“ ibid. p. 169. „Mit Putzen das 
Saltz fieren,’ MB. II. 257. Nach Adelung (v. Pütfche) gehen im 
Salzburgifhen go Puͤtſchen auf einen Aſch GSalzſchiff) und 80 
Puͤtſchen machen 60 Scheiben. 


Bav. bev. x 
(Sieh unter: Baf. bef. ı.). 





Batz. betz. x. 
(Brgl. baß. be. ꝛc. bat. bet. ıc.) 
Der Baben, 

(aͤ. Sp.) der Nollenbasen, (fchwab. Rollo’batze’, nach bayr. 
Ausfprache gefchrieben: Nollobager), Heiner, in Coſtniz, Kempten, 
Ißny, Zürich, Bern, Lucern, Solothurn gefchlagener filberner Die- 
pfenning. Der Coſtnizer, Kempter, Ißner foll gelten, a°, 1506 — 
1513, 4 Etſchkreuzer oder 14 dn. ſchwarz, geht in Bayern. aber nur 
zu 18 dn. ſchwarzer Münze, Lori MzR. IL 113. 117. 138, 15135 der 
Zürcher, Berner, Lucerner ic. zu ı2 da. fhwarz, Kt. Lhdl. XVI. 
252, XVII. 198. 281. 40. 1520 find eine Menge theild unges 
rechte (zu geringe), theils falfche folbe Batzen und Halbbatzen 
im. Umlauf, Lori Mz.R. J. 157. 160, A°. 1534 curfiert der Con— 
ſtanzer, Augfpurger, Paſſauer, Eichſtetter, Stadt Regensburger 
Basen zu 13%/, dn. fhwarz, bet Leuchtenberger , Biſchof-Regen— 
fpurger, Dttinger, Nördlinger Batzen zu 13 dn. ſchwarz, ibid. 
I. 185. 40. 1640 — 1660 find vorzuͤglich bayrifche, Talzburgifche, 
würtenbergifche, nuͤrnbergiſche, augfpurgifhe und regenfpurgiice 
Halbbagen im Umlauf, _ibid. T. 456. A°. 1669 (Lori Mz. R. 
111. fol. 59.) wird fefigefest, daß aus der coͤln. Mark fein Silber 
2083/4, aljv aus dem Loth, 13°/6, Stüd Basen oder Vierkreu— 
jerer geprägt werden follen. Die gemifchte Mark enthielt 8 Loth 
Silber und 8 Loth Kupferzufag. An Halbbasen gab. die aus 7*/a 
Loth fein Silber und 8"/, Loth, Kupfer gemifchte Mark cöln. 199 * 
Stuͤcke. Es wird dabey der Halbbatzen auf 10 Pfenninge geſetzt: 
die, von da an, neu und zu dieſem Werth gepraͤgten Stuͤcke aber kom— 

Pa 
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men unter dem Namen Landmuͤnzen in Umlauf, Lori Mz.R. 
II. 132. 189. 190. 242. (f. Zandmunz) 40. 1760 werden in 
Bayern alle neuen, allenfalls zum Vorſchein fommenden Basen 
ganzlih außer Kurs gefest, Lori Mz.R. II. 395. Durch eine 
wirzb. Verord. v. 1764 wird der wirzb. (Marien) Basen auf5 
Kreuzer beitimmt. 

Heutzutage It der Batzen in Bayern Feine Species, fondern nur 
mebr eine Nehnungs: Münze von 4 Kreuzern. Gewiſſe Marft: 
Artikel 3. DB. die Ener werden nah Basen verfauft. Statt 
„zwey Kreuzer’ fagt man Lieber  Halbbasgen. Basen 
wird in mehrern Nedensarten für Geld überhaupt genommen. 
Bus’! der häd Batzn! In der Kinderfprade heißt jedes Etüd 
Geld, beſonders ein foldhes, das man ald Schmud anhangt, über: 
haupt jedes geldahnlihe Anhangfel von Metall, F Batzol. R.A. 
Sind Halbbasen daher mahen, albernes Zeug fhwäsen. 
Halb-batzen ſchwitzen. Das Batzen-Haͤuslein, gerin— 
ges Land-Wirthshaus. 

Der Basen, Klumpen von weicher Materie. Laim-Batzen, Mel: 
Baben, Aiter-Batzen, Rotz-Batzen, Speiw-Batzen. 
Das Gebaͤtz, der Bas (Bäz), weiche, klebrige Materie, befon- 
ders die Innern weichen Theile zerguetfcher Thier- oder Pflanzen: 
förper. I druck di’ das do“ do“ Baz ausget. Er hat Fn Wurm 
da‘tredu, das eom do“ Baz 'rausgang>'-r-is. Er frisst, das eom 
da“ Baz aba* rinn® De Bia’n is taagi’ gwe'in, ioz han I s’ 
za-n-9n Baz de’druckt. cfr. Hetschs’-beisch zu Brey zerfochtes 
Shit. 

bästg (bazi'), weich und Flebrig. Des Deanl is no alln bazi', 
(oleihfam noch nicht troden von der Geburt) und hat scho on 
Kerl. Auch vom fohmußigen Wetter. Hewt is s baziı draussz da— 
her das Sprichwort: Is der erst Schne 3° Ladschi, so is do‘ 
gantz Winto“ bazi'. 

bäßen, (bäzz’n), vrb. Herumbazz'n, in etwas Schmierigem 
herumlangen, herumgreifen. Die Bäzzorey. Da’bazz'n, z’bäzz'n, 
zerdrüden, zerquetfchen. n Wurm, e’n Käfer, »’n Apfel, — 
Bia’n, u. drgl. z'bazz'n. 

baseln (bazln), vrb. n., Medicinen, befonders Hausmittel 
drauhen. Wenn ma’ gsund sey will, muss mo’ net allowal 
bazln. 

Der Basen, Handwerfsbasgen, Benennung eined Handwerks— 
gefellen von Seite der Feder: oder Degenherren, infofern dieſe 
ein ungeziemendes Groß- und Breitthun eines folhen zuruͤck— 
weifen wollen. Vrgl. Borzen und Broz, Handwerksbroz. 

batzat, adj. mafiv, derb, patzig. fich batzot machen, fih 
breit machen, die thun, prahlen, efr. broßig. Doppelfinnig braucht 
das Wort bapet der Bauer, der bey Marcellin Sturm zum Freyer 
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feiner Tochter ſagt: „Zwölf taufend Gulden zal J Enk glei baar 
auf dem Heiratstag, meinaid, da kriegſt 7 batzets Wei'.“ 55 
patzoté Lug, eine derbe Luͤge. „Und da ihn Chriſtus ſein Maiſter 
gefraget, wo er ſeye geweſen? hat er gleich ein patzete Zug auf 
dem Ermbl gefhütt, ſprechend, er habe einen Kranden beſucht,“ 
P. Abrah. „Das Maul aufim Beichtſtuhl! heraus mit den Groſchen 
oder groffen Sünden! heraus mit den Batzen oder baseten 
Miffethaten!” idem. 

Das Baslein (Bätzl'), ı) Heiner Basen (In diefes Worteg ver: 
fhiednen Bedeutungen), namentlich: Feines, feſtes Mehlkloͤschen, 
wie folche in der Bätzlsuppm aufgetifcht werden. Inter gemeinern 
Perſonen: Perle oder Edelftein, als Anhangfel in Gold oder Silber 
gefaßt. 2) (D.Don.) die weiße Ruͤbe. Hälm-Bätzl, Gweisch- 
Bätzl, Diln-Bätzl, (vrel. Bieß). 

Der Bas (Betz), das Baͤtzlein (Betzl, Betza-)), Schaf, Schäfhen; 
vrol. Batfchelein. 

„Baͤtzel,“ (wirzb. Neinw.) dünne Unterbaube für Kinder. Baͤttzze, 
(Henneberg.) ſchlechte Haube. 

baizen (bastz'n), die Baiz (Badz), baizig, ſ. baißen, Baiß, 
baißig. 

Der Bauzen (Bauz'n), ı) knollige Teigform, als Mehlſpeiſe uͤblich, 
3. B. Buda’bauz'n. Das Apfel-Baͤuzlein Gaoz1), zerſchnit— 
tene Apfel, mit Teig in Schmalz geroͤſtet. 2) veraͤchtlich: jede mis— 
rathene aus Teig geformte Speife; 3) Art Eurzer dicker Rüben; 4) 
Enolfiger, im Wachsthum zuridgebliebener Menſch. f. Batzen. 

bißeln, ı) ftehen, einen ſtechenden Gefchmad haben. Ein Bigeln 
empfindet man auch in den Ertremitäten, als Zehen, Fingern, beſon— 
ders wenn man aus heftiger Kalte fehnell In die Warme kommt. 
De Fing»“ bitzIn mar alln. Die fürperlihe Empfindung, die oft den 
Zorn begleitet, drüdt man ebenfalls durch das Verb. bitzeln, unb 
das Subft. der Bitzel aud. as bitz’lt alls in miar vor Zorn. os 
steigt ma“ do“ Bitz’] auf, bitzelecht, bitzelend (bitzelet), 
adj. ſtechend. „Salliter, ſo puͤtzelecht auff der Zungen,“ Fwrbch, 
2) bißeln, ein wenig verſuchen, paullatim degustare,“ Prompt, 
v. 1618, 

Der Bogen (Bozn, Bouzn), (f. Borzen, Batzen und Busen, 
ı) Klümpchen weiher Materie. 9 Boz'n Laam, Mol, Targ; a 
Rozbozn, on Aata‘ bozn. 2) Keim, Knoſpe. 9 Holly* boz’n, 
Boz3+, adv. voller Klümpcden, Wenn "Köchin Brüo net recht 
eibrennt, so wird s’ bozst. 

Der Bus, ı) die Larve; verlarvte, vermummte Perſon; Unhold. 
Fasnacht-Butz (Selhamer), der Buzmann, Buziberdt, 

. Kobold, Knecht Ruprecht. „Der Pus würde ung über Berg und 
Thaler tragen,’ Befchreib des O.Pinzg. 53. 2) luſtiger Streid, 
Poſſe. „Das war ein Buz,“ Hasln. Nuͤrnb. ſich ver buz— 
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zen, ji vermummen, verbergen, H. Sachs. bußbergen, 
Verſteckens ſpielen. Der Busmwinfel, latebra, Avent. Gramm, 
„Suehten alle Putzwinkel aus,’ Avent. Chr. buklfin: 
fer, ſtockfinſter. 

Der Buß, der Bußel, Perfon oder Thier von Feiner Geftalt. f. 
Butt. Butz-Igel, Scherzwort zu Fleinen Verfonen, befonderg 
Kindern. Busel-War, Feine Menfhen, Thiere, Sachen. 

Die Butzkue, die Bupelfue, Ficht- oder Tannzapfen, fieh 
Buttelfue. 

Die Butzelheun, Henne ohne Schweif. f. Buttelhenn. 

„bußen, turgere; buczendig, turgidus, Voe. v. 1419.“ Vrgl. 
borzen. 

Der Busen, was Botzen und Basen, d. i. Kluͤmpchen verdichte— 
ter weicher Materie, 3. B. Eiterd, Nafenfchleimes. Der Butzzen 
(an einer brennenden Kerze, an einem brennenden Span), der ver— 
kohlte, wegzuputzende Theil. Der Busen (an einem Apfel, 
einer Birne), das ımefbare Heberbleibfel des Blumenkelches; das 
ganze Kerngehaufe. Der Hag-butzen, die Hagebutte. Die 
Busenfhetben, (Mürnb.), runde Fenfterfiheibe, mit einer ſchla⸗ 
ckenaͤrtigen Erhoͤhung in der Mitte. Der Butzen, (9.8) 
was Muzen und Mufel, d. i. Abſchnitt oder Schrot von einem 
Baumftanın. Der Butzen (Mürnb. Hsl.), dichtes, trübes Ge- 
wolf. Der Aprilen-butzen, «idem.) — aa Sturm; 
der Schne-bußen (idem.) Schneewolfe. R.A. (idem.) dag 
foftet "n Buzn, das Eofter ein Stuͤck Geld. 

Der &-büs, Allfgan), Abfall oder Imgenfefbares von Obſt oder 
Gemüfe. 

Birnebuͤtzl, ſ. Buech-ſchwamm. 

Das Gebuͤtzich, Muͤrnb. Hsl.), Abfall von kleinen unnuͤtzen 
Stuͤcken, Abſchnizeln. (ſ. Poͤtzi g). 

Das Büslein (Büzl, Bitzl), das Abſchnittlein, Stuͤcklein (OPf. 
Si), ein Geringes, Weniges. 9° Bitzl Lischt, & Ruobm.- Bitzl. 
„Der felb werd (Anfel im Sun) Ir hingeronnen, und abgangen, 
daz fein gar ein Büzel ift gebliben,” MB. IV. 173. ad ı38ı. 
„Wurd die nen Muͤnß nichts oder gar byßel befer, dann die yezig 
fwarh, ort MR. I. 92. ad 1460. Anm. Diefe Form bitzl 
koͤnnte fih auch, dem Bil parallel, noch vom alten Biz (Biß) er: 
halten haben, was indeffen unwahrſchelulich if. 

büßeln (bitzIn), fehniseln, allerley Fleine Schnigelarbeit ma- 
hen; Sf. bäfeln, bafdheln. Er muos allowal was z’bützin 
habm. „PitZzzelholz ft dasjenige harte Holz in Altbayernz wel- 
ches die fogenannten Pinelarbeiter oder Pisler zur Anferti- 
gung von Holzſchuhen, Schaufeln, Rechen m. drgl. verbrauchen,“ 
Majers Kork = und Tagd-Zeitfehrift. Hazzi Statift. IV" 134. Ver: 
duͤzzeln, zerſchneiden in Feine unbrauchbare Stuͤcke; verſchneiden, 
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d. h. nicht recht fehneiden. Der Schneider verbuͤz zelt ein Klatd, 
wern er eg verpfufcht. Das Onom. v. 1735 hat: Kleider-Bußer, 
Slider, interpolator, sarcinator, refeetor.“ Vrgl. bueßen. 
derbuseln, verbußeln (do’buzln, vo’buzin), faltig machen, 
zerkruͤmmen, in Unordnung bringen etwas Glattes, 3. B. gebügelte 
Waͤſche, Papier ıc., engl. to puzzle, efr.derpudln, derwußelmn. 





Dritte oder Bla= 20. Abtheilung, 
di 
Wörter, in deren Stammfplbe die Confonantverbindung 
Bl dem Vocal vorangeht. 


Es iſt fortwährend die entfprechende Abtheilung Pl zu vergleichen. 
In vielen dialektiſchen Formen iſt das b vor I blos die cotrum— 
pierte Vorſylbe be; dieſe find daher unter X zu ſuchen. 


U ee  - 
Bla. ble. bli. bio. Blu. 


oder Wörter, in deren Stammſylbe auf den Vocal fein 
Conſonant folgt. 

biaen (blä’n, blan, bläno’, opf. bléis), 1) wie hchd. blaͤhen, «f. 
blaͤcheln nnd bläfen. Der Strom blat fi, er ſchwillt 
au. Der Imb (Bienenfhwäarm) blaͤt fi, er legt fi vor dem 
Korbe ftarf an. Eine Perſon blat fi, a) fie iſt bemuͤht, 
fih ein Anfehen zu geben; b) (Gbrg.): fie zeigt fih verdruͤßlich, 
fhmolft. 2) blafen, um zu fhmelzen; durch Geblafe ſchmelzen. Erz 
blaen, verblähben, verbleven. Eifen, Stahel biaen, 
d. h. durch Schmelzen bereiten, maden. Gl. a. 569. giblato, 
eonflo; i. 847. Eiplataz dhaly, vitulum conflatilem; 937.'937, 
Eiplaida, conflatorium , sufflatorium. 

Zu 1), der Bla-hals, (Werdenfels), dieer Hals. Die BLä, 
die Waßerblaͤ, (Lori Brg.R. 319. 923. 486), Anfhwellung des 
Stroms, wodurch die Chiffahrt unfiher wird. Der Bläpfenning, 
Martgeld, das den Salz: Schiffleuten, welche unfichern — hal⸗ 
ber feyern muͤſſen, ausbezahlt wird. 

Zu 2), der Blaͤ o fen, Schmelz-Ofen, Hoch-Ofen. Das Blaͤ— 
haus, die Blä-hitten, das Bläswerf, Schmelzwerk, Aatus 

for Lo PEN, 148; 282. 2895 Diplom, Anhang’ zu Den Macs 
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richten von Juvav. p- 132. Der Bläer, Blamaifter, „Plever,” 
Schmeljmeifter, ibid. 435; „Vlaar’ ad 1250 eirca, Lori Mz. R. 
J. 115 efr. Abele feltf. Grchtsh. II. Ih. Caſ. XI; Neife durd Ober: 
deutfchland I. p. 143. Die R.A. Des kan I net bla'n, das gebt 
über meine Kräfte, — koͤnnte zu Nr. 2 gehören. 

bläu, bläw (blau, bla, blab); — Diminut. blawlicht (blawlot, 
blawolst); Augment. blis-bläu, — wie hihd. blau. d. Sp. 
pla (und gra), MB.VH.236; plab, flavus. Voc.v. 1445; a. Sp. 
plao, plauuer, plauuiu, plauuaz, flavus. a. um. R.A. 
Ginem was vder ein Blaͤues vormachen, ihm etwas vor- 
lügen, Cefr. vorblaufhen) Du wirft, fagt P. Abraham, zu hof 
ſehen lauter Maler; aber nur folhe, die Einem was Blaues 
für die Augen machen. Zu vergleichen auch die franzöfifhe R.A. 
Faire des eontes bleus. Si no es, que fuese ese palacio del 
sol mentira azul.de las gentes, heißt es in Galderons „„Peor 
esta que estaba.“ Der bläue Montag. f. Maͤn-tag. 

bläuen, bläwen, blaufenn. Der Himmel bläut. ab: 

bläwen (ablawm), die blaue Farbe von fih laffen, abfärben. 
bläueln, blaweln (blaw'ln, blew’ln, bläiw'In), bfäulich ma— 
hen die Wäfche, indem man blaue Farbe unter die Stärke miſcht; 
fig. betrügen. 

Blawellen, (Gebirg), “ajuga pyramidalis et reptans L., 
Gulden = Günfel. 

bleuen, bleuwen (bloio’, bluis’, f. Gramm. 312. 313. 634. VII.) 
ich bleuet, hab gebleut; a. Sp. ih blaͤw, blöw; han ge: 
bläwen, geblümwen; (a. Sp. pliunan, plou, pluan), Flo: 
yfen, fchlagen, blauen (das behd. blauen fheint nah Gramm. 
957. 991 vom Supin. geblauen gebildet), engl. to blow. Die 
Waſch, den Flachs bleuen, Eopfen. Eine Perſon bleuen, 
ab:, durch-, der:bleuen. Wenma“ hält s Wei' net bloit, 
Is’s gräd o's wenn 's Kraut net soidt, DBolfslied. „Slahen, 
plewn, mefferzuden,”’ MB. XXIV. 647. ad 1441. R.A. Einem 
etwas um die Dren bleuen, es ihm zu verftehen geben, wie- 
derholt fagen. „Cato bleumt fiatigs dem Naht umb die Oh— 
ren, man. follt die Statt Carthago zerfiören. Was man jm umb 
die Oren bleumwt, er fehret fih gar nichts daran. Dergleichen 
bleumwt hübfhlihb umb die Ohren dem jungen Keifer Valen— 
tiniano obgenannter Symmachus,“ Avent, Chron. 

Der Bleu, Bleuel (Bloi, Blui, Bloial, Bluial), breites Holz, 
womit man die Wafche ausklopft. Gl. i. 113. uueſkin pluil, ful- 
lonis veetis; plewl, Voe. v. 14415 bluel oder poffel, metellus, 
Voe. v. 1482. Um Nürnd. (Hsl.), Art Baum: Wanze, die in ihrer 
Form einem Wafchblauel ahnelt. Die Flahsbleu Nptih.) Flache: 
ſchwinge. PAY. 

Die Bleuet, Plauet, Pleuet, a.Sp. trodune oder unblutige 
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Schläge. „Trockne Schlage (Pleuet) und Sceltworte unterlagen 
einem Wandel von 3 Schilling, Finks Geſchichte des Vizdomamts 
rabburg. p. 91 und 92. 

blüen (blüs-o), wie hchd. blühen; (a. Sp. pluoen). 

Die Blüe (Blio), O. Iſar, Blue (Blu), ı) die Blüthe, 
Schlehho" Blüs, Blüthe vom Schlehdorn. s Korn stet i” da‘ Blü>. 
Der Blüsknopf, die Blüthenfnofpe. Opfflplüe, rubicula, Voc. 
v. 1419, Sp.W. Aprilblüe, wenig Muͤe; May-Bluͤe, vil 
Miüe, d.h. wenn die Obftbaume ſchon im April blühen, fo geräth 
das Obſt feltner, als wenn fie erft im May blühen. 2) die Blüthe- 
jeit. Ei” do’ Hollo“blüa werd s Broud gern graw. 3) die weißen 
Fleten an den Fingernägeln. Die Himelblüs, (Baur), der Negens 
bogen. (Hier fpielt Blüo in die Bedeutung des Farbigen hinüber). 
blüeweiß, bluͤeriſelweiß, fhnebluerifelweiß, fon, 
rein weiß. 





Kt € 
Blab. bleb, ic 


bleiben, wie bihd., f. Leiben und laiben. 





A EEE 
Blach. blech. x. 


Der Blach, des Blachen, (Eichftedt), der Wallach, der verfchnittene 
Hengft. (Bermuthlich verderbte Ausfprahe von Wallach). 

Blachmalen, f. blaihmailen. 

blacheln (blahh’ln), (vermuthlih ein Sntenfiv von blaͤen, wie waͤ— 
heln von wien). Sih anblaͤcheln mit einem Getränf. Recht 
voll & 'blach’lt sey’, vollgefoffen. Der Blaͤchel (Bierblach’l), 
(Bier:) Saufer. 

Das Sieh blachlein, (beym Prediger Selhamer), Schönpfläfterchen (2) 

biaih (blashh, blaskh), adj. bleich. blaichen (blasch», 
blaakhe’), vrb. act. bleiben. Die Blaich (Blasch, Blaskh), die 
Dleihe. Die Blaikerin, Gillerthal. von Mol), Dirne, der 
das Dleichen der Hausleinwand obliegt. f. a. die Blaicken. 

blaihbmailen. A°. 1479 Eommen im Landsh. Harnafhhaus 

Leibgurtel und Schwertfcheiden, mit plaihbmailten Silber befchla= 
gen, vor. Diefes Verb. ift ohne Zweifel eins mit dem alten blab: 
malon (Willeram I. 21.), wozu gl. i. 219 das Subft. blahmali 
opus plumarium. „Was von roten: golde mit blamale verbline 
det,’ Titurel. efr. gl. a. 252 (electrum, aurum et argentum) in- 
coctum vel crudum, unfifotan edo pleihbendt plao. 


954 Blech Black Bleck 


Das Blech (Blehh), x) wie hchd. 2) im Scherze: Gelb, (vielleicht 
von den ehmaligen Bracteaten; nah Gefners Mithridates p. 73 
find auf Rotwelſch, Bledhlein, Kreuzer). 3) Gefhirr aus Blech. 
4) Saum an einen Kleide, (f. Belege, Bley). Das Rotzzblech, 
Schmuzblech, No, Schmuß der ſich um ein Kleid faumartig an- 
gelegt. 

— blechen, ı) mit flaher Hand ſchlagen. 2) im Scherz: Blech 

eo. i. Geld) hergeben; ausbleden. 

Der Bloc, plur. die Bloͤcher, Block, Saͤgblock, (D.Pf. Franken). 





ee pr 
Bla. blad. blag. ꝛc. w. 


Der Blader, (Nürnb.), der Fehler, das Verſehen. 

bladeln (blackIn), (mit einem andern Endlaut, blätteln), alt 
trieben oder fhmeden (vom Fleifh). (efr. aͤ Sp. plag, phlag, 
pflag, cadaver). 

bladen. „Iſt das Feuer auf hem Lande, fo bladet der Thürmer 
mit dem Horn,’ alte Feuerord. von Neuftadt a. d. Aiſch. 

Die Blaiden (Blaskh, Blaskho”, Blaakhıng, O.L.), Etelle eines 
Berghangs, an welder fih Die Dammerde losgeriffen bat und ge= 
funfen ift, fo daß an demfelben der Sand oder das nadte Geftein 
zum Vorſchein fommt. biaidig, adj. „blaikiger Grund,” 
falzb. Waldord. v. 1659. Die Abblaidung, die Entblößung 
von Erde, der Erdfall. Man vergleiche theils blaich theild (nach 
Gramm. 149) blecken, (Blanfes, Weißes entblößen). 

Die Bleden (Bleck>), ı) großes Pflanzenblatt, befonders von einer 
Art Ampfer (rumerx), die eines der vorzügliciten Wiefenunfräuter 
ausmadt. (Vrgl. in diefer Bedeutung das alte pletadya lapa- 
thum). Die Kolbleden, Krautbleden, Sebleden (am 
Sclierfee, das DVlatt der Nymphaea alba et lutea, efr. im Voc. 
v. 1429. feblat, nenufar) ıc. 2) veraͤchtlich: die Zunge. bie: 
den, ı) die Blatter abnehmen; ab-, ausbleden, den Kol, 
das Kraut. 2) die Zungen bleden, die Zunge hervorftreden. 
Ginen ausbleden, ihn duch Hervorftreten der Zunge vers 
fpotten. Der Bleder, verächtlid, die Zunge. 

bleden, jhimmern, zum Vorſchein kommen Iaffen, entblößen. 
(Vrgl. das vorige blaick und blaich und dasalte blechen corrus- 
care, fulgere, womit unfer blicken zufammen hängt). „Die 
aand bleden.” „Die Schenfel blecken.“ 9. Sachs. „Er 
Herzog Otto von Landshut) enplecht das haubt überal, und zaigt 
do es was kal.“ Horneck Chron. c. 760. Im Wigalois erfcheint 
dieß Verb. als Neutrum. „Ez was tr lip ze ware ſwa er blahte, 
alfam ein nd,’ Vers 4888, „Do was des Landes fraume, fame 
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von dem ſuͤßen tauwe die roſe aus irm belgelin erblecket 
neuwen werden ſchin, der baide iſt weis und rot,“ Parcifal. Unter 
dem blechenten ſtain der MB. (XI. 148. 151. 139) {ft vielleicht 
der heutzutagige Weikenfteiu bey Negen zu verftehen. Der 
Bleck-Arſch, (DB. v. Moll Zilferthal), die Mehlfchwalbe, hirundo 
urbicaL. Um Goblenz iſt bleck bloß, in den 7 communi bledet, 
blanf, rein. 

bliken, der Blid, der Augenblick (Aumblik), wie hchd. 
blicklich, ploͤtzlich, Bogner Mirakel, 293. 

Der Block, wie hchd. (f. Bloch). „Über die Bloͤcke werfen 
foll der Schulmeifter im Unwillen die Kinder nicht,” (Schulmeifier- 
rd. v. 1480, Finks Gefchichte des Vizdomamts Nabburg p. 125). 
blodKot, adj. wie ein Block, plump. „Die Kufen foll man gleich, 
und nicht eine plocket die andere Elein und gefchmeidig arbeiten,‘ 
Lori Brg.R. 395. „Der Teufel, der ung plumpe und plodete 
Menſchen fo übel tractiert,’ Selhamer. „Plocketen Verſtands 
ſeyn,“ idem. ,,Blodende Arbeit, impolitum et rude opus,“ 
Prompt. v. 1618. Der Peter Bloͤckel (Peda‘ Bleckl), irgend 
jemand, wie im Spanifhen: fulano oder mengano. „Wenn den 
Prediger die Memorie verläßt, mag er ein Erempel zum Beſten 
geben, denn während man.von Peter PLödl erzählt, findet man 
den abgeriffenen Faden wieder,’ A. v. Buchers Moͤnchsbriefe 214. 

Bluͤckel, (Augsburg), Fenfterladen. Im Scwed. heißt Luda, 
niederf. Zucht daflelbe. 


blöd (bleid, bloid, bleod), adj. ı) wie hchd. 2) äͤ. Sp. gebrechlich, 
ſchwach; (a. Sp. plodi). „Wiſſet auh, daß Wir bisher gar faft 
bloͤd und Frank gewefen,” Kr. Chdl. IV. 63. Die Blödifait 
des Leibes, SKränklichkeit, Kr. Chdl. III. 248. V. 224. 254. 
„Man fol faſtmuͤßer den frawen beftellen, einer yeclichen nad ir 
notturft und ploidigfFeit,” MB. XVIH. 501. ad 1459. 


blaug, adj. (Allgau, nach dem Salzachkreisblatt v. 1814 auch Zilfer- 
thal) ſchuͤchtern, ſcheu; Otfr. 2. 4. 75. blugo, adv. timide. diffi- 
denter. blaugen, verblaugen. d.Sp. in Furcht feßen. „So 
alle Menfhen durch den Brand und Mord erfhredt und ver: 
pleigt,” Diet: v. Plieningen's Catilina. c. 43. Hteher gehört wol 
auch aus Gen. Neg. Ehr. IV. 440. unerpleicht, ohne Scen. 
Schwed. blyg, ſcheu, blygas, ſich ſcheuen. 
Die Blähen (Blahhan, Blähbo, Blà'st, Blaus’, Bla-w-5; bey 
Adelung nab Gramm. 861 Plahne, DWlane). 1) DOberfun: 
weites, aus verfhlungenen Strieen gemachtes Nes, das zum Ein: 
fallen von Heu, Gras, Laub u. drgl. gebraucht wird. 2) grobes 
Leintuch von der Art derjenigen, Die auf der Jagd zum Amftellen 
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einer Waldpartie dienen. Der Blahenknecht, Blahenwagen, 
Knecht, Wagen, zu dieſer Gattung Jagdzeuges beſtimmt. (Man 
vergleiche in dieſen beyden Bedeutungen das latein. plagae). 3) 
Stud grober Leinwand überhaupt, oder in Bezug auf deffen ver: 
fehiedenartigen Gebrauch. Ein plahen Zwilich, Paſſauer Recht— 
Buch MB. Die Blahen, uͤber Waͤgen oder Schiffe geſpannt, dient 
als Decke gegen Regen und Sonne. Gekoͤrntes Salz pflegt ſeit Jahr— 
hunderten durch die Saumer, von den Sudwerken aus, in Blahen 
verführt und daraus im Kleinen verkauft zu werden. Plahen: 
Salz. Rchtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Ber. V. 288. Sir. Lhol. U. 235. 

Die Blahenjoppen (Blährjoppm), einfacher Kittel (Soppe) 
von grauem Loden, der bis an die Knie reiht, und die jungen 
Burfhe im Gebirg viel beffer Eleidet, als der im Flachland übliche 
Bauernrock, in welchem noch die genialen Gonceptionen von Ludwig 
des vierzehnten Hoffchneidern zu fpufen ſcheinen. Dlahen- 
waſcher, fo wird an der O. Iſar im Scherz ein Ehemann genannt, 
dem man die Unfruchtbarkeit des Weibes zur Laft legt. GBlahen 
it hier wol als Betttuch zu verftehen, videantur R.R. P. P. Perez 
et Sanchez.); cfr. gl.a.5, 650. blacdya, cetramentum, welches nach 
gl. i. 128 hieher zu gehören ſcheint. 


blimi, blami! ey Poſſen! es iſt nicht dem alfo ! 

Der Bluem, Bluemen (Blum, Blusms’, Blasm, Blasına'), 
Graswudhs, Ertrag an Grad oder Heu. „Damit unfere Under: 
tbonen, wann unfere Weldt verhadht, des Pluembs in den Mai: 
fen zu genießen haben. Damit ainichen Underthonen fein Albm mit 
dem Pluemb erweidtert werden,‘ falzb. Waldord. v. 1592. Blues 
men verftiffteu, Grasgründe vermiethen, (Algau, Schranf b. 
N. p. 140). Den Bluem befuehen, Vieh auf die Weide 
treiben. „Ein gemein, fo fonft der Ende aus Gerechtigkeit und 
altem herfomen den Bluemen befucht hatte,’ Neuburg. Foritord, 
v. 1690, fol. II. Der Bluemenbefueh, Bluembefuch 
(Blaambsusch, o.pf. Bloumbsouch), die Viehrrifft, das Necht, 
Vieh irgendwo zu weiden, der Weideplas, (Bayıhammer Erinne- 
rung an die Gründung der Gemeinden durd) das nusbare Eigentum 
der Staatswaldungen p- 10). „An Grnnd und Poden, Alben, 
Pluemmenbeſuechen, Waldungen und Holzfchlagen,‘” MB. 
VI. 326, ad 1554. „Indeſſen durcwanderte Franz, der Meijter 
der fieben Künfte den Parnaf und Blumenbefucd der bifchöftichen 
Muſen,“ Ant. Nagels Auguftin Geiler, efr. plomo, germen, gl. 
a..2068, 312, 

Die Bluem, Bluemen (Blaam, Blaame), Dimin. das 
Bluͤemlein, Blüemelein (Bläoml', Bläoms-l, Bläomal), die 
Blume, (a.Sp. blomo und bloma). Bleoma-In brocke, Blu: 
men pflüfen. Fig. Freithof- Blüemelein, graue, Haare. 


Blend Blenk Bler Blas 237 


Schau, schau! schlioffo’t d’ Freidhofblèomoln a’ scho’ fürs“ bey 
dior! Blüemelein im Geficht oder fonft auf der Haut, Eiterz 
blaͤschen, Ausſchlag, Krase. 

verbluͤemeln (voPleomoln) etwag, es beſſer erſcheinen ma— 
chen, als es iſt, verbluͤmen, verſtellen, verbergen. Der will sei 
alde Sprach voPlcomoln. „Gott ſicht nit allein das wahre und 
bioffe, fondern auch das verblümlete. Ahr Suuder, ihr koͤnnt 
eure Stuͤckl nit beffer verblümlen, als mit den Nofen des heit. 
Roſenkrantz,“ P. Abrah. Hi 

blüemeln (bleamoln), (U.Donau), weinen, (wol irgend eine 
ironifche infpielung). 


blimpfeln, blinfeln, f. Gramm, 562. 


Slenaugeln (blenäggin), mit den Augen blinzeln, (niederſaͤchſtſch 
plinfogen, efr. blenfen). DBlienaugeln, oculi ludibundi, 
Prompt. v. 2618. vrgl, allenfalld das alte plehinoug, lippus 
(gl. i. 21. 200. 840, 1125); aud) das Voe. v. 1419 hat: Iippus ein 
fhilder. Sm Henneberg. ift bLiemen, überzwerdy fehen. 


blenden, wie hchd. In Gemeiners Regenſp. Chron. II. 459 ad 
1470 heißt es: „Nachdem K. der Jude geiftlich und weltlih geblen- 
det, (genarret) hat: fo foll er dem freyen Mann übergeben wer: 
den, damit ihn derfelb in den Wack des Waſſers verfenfe und dar: 
inn blende, bis er vom Leben komme zum Tode.’ 

blind, adj. ı) wie hchd. 2) zuweilen auch für einaugig gebraucht. 
NA. Einen blind machen, ihn berüden. Ein Ding blind 
macen, c8 heimlich auf die Seite fchaffen, entwenden. „n Blind’n 
on Aug austredn, unverfehens in Koth von Menfchen oder Thieren 
treten. blindlifch, blindlings, Vogn. Mir. 335. Die Blind— 
fällung (inder Mauer), Blende, Vertiefung, Burghauſ. Feuer- 
Drd. v. 1779. 

blenfen, blenfezen, blinfezen, ı) von blanfen oder glänzen: 
den Gegenftanden: flimmern, fhimmern, blinfen. 2) man blin- 
Fezr mit den Augen, indem man fie wiederholt und fehnell öffnet 
und fehließt. Der Augenblenker, das Augenblenferlein, 
der Augenblit (Chiemgau). Vrgl. blenzaugeln. 


„Der Blerrer, Muͤrnb. H8L.), offener freyer Pas, den jedermann 
überfehen kann.“ 


bläfen (blas’n, opf. blausn; Iblios, I blässt; I ha’ "bläs’n, I ha” 
"blas’t), ı) wie hchd. 2) ftarf Athem holen, ſchnauben. Fig. zornig, 
unwillig ſeyn. ſ. Blaͤſt. NA. Einem inden Beutel bläs 
fen, ihn mit Geld beſtechen. Truͤebſal bläfen, in betrübten 
Umftänden feyn. Einem etwas abbläfen, es ihm ausreden, 
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machen, daß ers aufgebe; fo: Einem das Gejaid abblä- 
fen, praepedimentum objicere, Prompt. von 1618. Etwas 
übers Haus aus bläfen, es für unanwendbar, für un- 
werth alfer Aufmerkffamfeit halten. „Aber alles wurd gring in 
Wind gefhlagen und über alle Daͤcher hinausgeblaſen,“ 
Selhamer. 

Die Blaſen, für das hchd. Blafe, a. Sp. blafa, iſt unge— 
woͤhnlich. Man braucht lieber den Ausdruck: die Blättern 
(Blada‘n). 

Blasi, Bläsl, ı) Blafius; 2) im Scherz: der Wind; 3) ein Eleiner 
Rauſch.  Bläseln, ei’bläseln. Die Geremionie des Einbläfelng, 
weldhe am St. Blafius Tag in den Fatholifchen Kirchen ftatt hat, be= 
fteht darin, daß der Geiftlihe jeder Perfon, die deshalb zu ihm 
hintritt, unter einer gewiffen Gebetformel zwey brennende, übers 
Kreuz gelegte Wachskerzen unter das Kinn halt. Nach einem alten 
und weit verbreiteten Glauben bleibt man dadurch vor dem Halsweh 
fiher. Guarde el Sen’or tus espaldas, y mi garganta San Blas, 
fagt der fpanifhe Dichter Quevedo mit Anfplelung auf denfelben. 

Die Blaffen, opf. die Blaſchen, weißer Fleck oder Streif an der 
Stirne der Pferde, Ochfen ıc. (ſchwed. blafa, engl. the blaze, 
niederfähf. Bliffe), beym Adelung: Bläffe; die Stirne überhaupt 
von Thieren fowohl, als, verachtlich, auch von Menfchen; auch wol 
die Stirn Seite von Gebauden. „Plaſſen sinciput,“ Prompt. 
von 1618. „Der Eleine David hat den großeu Lümmel Goliath mit 
einem Stein an die Blaffen getroffen,’ P. Abrah. „Er warff im 
von der blaße zwen loͤcke wunneſam,“ Heldenbuh f. 116. Dau 
siot grad 'Blaschn vo’ mein Hauss’ he“. blaffet, blaſchet, 
adj. der einen weißen Streif über den Vorderkopf hat. 9°’ blascha- 
tor Ochs. Der Blaß, der Bläffel (Blässl), Pferd oder Rind, 
das einen weißen Streif an der Stirne hat. „Blaffen be, Blaf: 
fen he!’ heißt es In dem von Mich. Haydn componierten Hohen- 
auer-Gefhrey. „Blaß, balius equus.“ Prompt. v. 16185 gl. o. 
101, blaff. Das Bläfflein (Blässl), fulica atra L., dag 
Blaͤßhuhn, ſchwarzes Waſſerhuhn mit einer weißen Haut über dem 
Schnabel. Sein Blut iſt Falt, und das Fleifh, welches fifchartig 
fhmedt, bey den Katholiken Faftenfveife. Mon der Bläassl- Jagd 
am Ausfluß des zugefrormen Starenberger-Sees fchreibt Wertenrie- 
der, fie fey eine fürftlibe Ergoͤtzung, nach einer alten Schrift im 

- Schloß Starnberg habe Churfürft Mar Emanuel einmal von Morgen 
bis Mittag 224 derfelben erlest. Beſch. d. St.Sees p. 140. 

bläßen (blessn 9.2), vom Schaf: blöden, engl. to bleat; gl. a. 
205. 400. plazan, balare; i. 748. 981, plazunga, plezunga, 
balatio. 

blifeln, (Vegnis), leiſe fprehen. Sie habm lang mitenanda‘ 
"blisslt. DBrgl. broöfeln. 


Blos Blaſch Blaſt 239 


bloͤſentrucken (bläus’ntrucks’), ganz trocken. Iſt nah Gramm. 
624 wol eins mit bröfentrugen. 

blöß (blöus, blass), adj. und adv. wie hchd. bloß. (a. Sp. bloͤz, 
tibel. Lahm. 1888. 2186). Blous ni’cks, wei niccks is, (b. W.), 
ganz und gar nichts. bloͤßig, bloͤßig, adv. nur, blos. blö— 
Gen (blaoss'n), von Eleinen Kindern: bloß, fratt werden, (Baur 
D.8.). ſich bloßen, fi entblößen. Fig. Ika” mi! net bleiss’n, 
ich kann mich nicht (v. Geld) entblößen. 


Die Blafhen, f. die Blaffen. 

blafhen, blefben, (O.Pf.), ſchlagen, fallen, daß es ſchallt; er: 
fallen von einem Schlag, Fall, oder wiederholten Schlagen, Fallen; 
regnen, in's Wafler fchlagen, daß es blafcht. Ever und Milch 
durcheinander blefhen, mit dem Löffel fehlagen, rühren. Mit 
der Zunge blefhen, fhmasen. Mit dem Krugdedel ble— 
fhen, (damit man wieder einfchenfe). Die Blefhfannen, zin— 
nene Kanne, mit einem Dedel zum Bleſchen. Einen tüdhtig 
da’bleschn , abprügeln. Die Heren ausblafhen, am Wal— 
purgis Abend mit der Geifel Enallen, um, nach einem alten Wahn, 
die Heren zu vertreiben. (Vrgl. allenfallg gl. a. 323, pleſtan 
plaudere, i. 148. 156. anapleften ingruere). 

blaͤſchet, adj. aufgedunfen. 

blaufhen, milder Ausdrud für lügen. Etwas daherblaufdben, 
Einen anblaufben, Ihn belügen, anlügen. Einem was 
vorblauſchen, vorlügen. cfr. blau. 

bleſchen, f. blaſchen. 


Der Blaͤſt, das Blaſen, Aufblaſen, die Aufgeblafenheit, fig. der 
Stolz, der Unwille. „Das Wemdingerbad ift gut gegen Wind und 
Bloͤſt,“ Galender vou 1673. Plaſt sufflatio, gl. bibl. von 1418, 
pläft, flatus gl. i. 8965 anaplaaft, spiramen. 907. bläftig, 
aufgeblafen, aufgeblabt, dicleibig, unwillig. Nach der Inftruction 
für die, von Herzog Wilhelm 1584 über feine Söhne Mar und Philipp 
aufgeftellten Hofmeifter, follen diefe das „Gemuͤeth (der jungen 
Herzoge) von Erhebung, Stoltz, Übermueth, von Zorn, Unwillen, 
Neydt, Plaftig weiß und aller Unzichtigkeit mit Fleiß und Befchel- 
denheit, auch wo vonnöthen, durch gebührenden ernſt und mit Hilf 
der Nuetten abhalten,’ Witr. Btr. II. 158. bauchblaͤſtig, 
bauchblaͤſſig, (Wrzb. Verord. von 1709), von Pferden: herz: 
ſchlaͤchtig, „wobey die Seiten, Bauch und Lenden wegen aufgefchwolz 
lener Lunge und verfiopfter Luftröhre im Athemholen gleich einen 
Blasbalg auf, und gleich wieder zufammen gehen.’ bläften, 
pfläften, (Franf.) blauftern, ſtark Athem holen, fchnaubenz; 
fig. verdruͤßlich feyn, ſchmollen. 
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Das Blatt (Bläad), plur. die Blatt, dieBlätter (Bledo‘), Din. 
das Blättlein, DBlättelein (Blädl, Blado:l), wie bad. 
blättleindünn (blädldin), dünn, wie ein Blaͤttchen. blätteln 
(biadIn), blättern. umblätteln, fib blatteln GKuͤchenſpr.), 
fih in dünne Blättchen fpalten, ablöfen, wie das Fleiſch des Stod- 
fiſches, des Hechtes ıc. 

blätteln, die Leute, (Augeb.), fie tadeln. 

blaͤtteln (blältln), (vom Fleiſch), anfangen, nad Faͤulniß zu rieden 
oder zu ſchmecken, (cfr. blackIn, und das franz. blet, halbverfault; 
fruits blets). 

blättern (bledo’n), D,2., vom Schaf: blöden, engl. to bleat. f. 
blagen, 

blätten, die Brodlaibe, fie, eh man fie zum Baden in dem Ofen 
fhießt, mit Waffer beftreihen, (beglatten? wie blası'n ſtatt 
beglaiten?) 

Des Blatt, (Geblätte?), Gold-B. Silber:B., leoni- 
ſches B., ſchwarzes B., Lahn oder dünngefchlagenes Gold oder 
Eilber. 

Die Blätter, Blättern (Bläds‘, Blädoe’n), dag Blaͤtterlein 
(Bläd>'T'), ı) wie hchd. Blatter. 2) die Blaſe (in allen Bedeutun— 
gen diefes hochdeutfichen, im Dialekt ungangbaren Wortes). Zuı) 
die Kindsblattern, Voden. Die Schäffblättern, Kinds- 
poden, welde, ſtatt mit Eiter, mit Waſſer angefüllt find. Der 
Blättermann (Blädoe’mä), in der Kinderfpradhe, die Poden- 
Krankheit. blättermäfet, blätterfteypig (blada’masat, 
blado'steppi'), pockennarbig. blättern(blado'n), vrb., die Kinds: 
pocken haben. Wenn gewiffe Spitäler 3. B. in Landshut, Augs— 
burg noch Blätterhäufer genannt werden, fo ift die wol von 
ihrer frühern Beſtimmung für Perfonen, die mit der Venusſeuche, 
ehmals auch unter dem Namen der Blättern, la grosse verole, 
bekannt, oder aͤhnlichen übeln behaftet waren. Zu 2) die Saich— 
oder Urin- Blätter in Menfhben und Thieren. © Saublad»* 
(Schweinsblaſe) ift der beliebtefte und wohlfeilfte Geldbeutel dcs 
Sandmanns. Blatrun, vesicae, gl.i. 2175 platern, vesica, 
Voe.v. 1445. Die Franfhafte Bluetblättern imMaftdarın des 
Rindviehs. Die Shwimmblätter in Fifhen. Die Haufen: 
blätter, Haufenblafe. Die Blätter, das Blatterlein im 
Gefiht und fonft auf der menfhlihen Haut, Blashen. Endlich 
werden Weibsperfonen auf eine gemeine und geringfchakige Art 
Blättern (Blade’n), (vrgl. Plunzen), genannt. 

blaiten (blastt'n), fiatt beglaiten, nah Gramm. 485. f.laiten. 

blutt, bIuttig, bluttet, blos, entblöst. Ein Kartenblatt eines 
Spielenden ift blutt, wenn er Eein anders von derfelben Farbe 
hat. Die Berge find bluttet, d. h. von Schnee, von Holz ent— 
blöst. Ganz junge Voͤgel find bluttig (unbefidert),; blutt, 


implu- 
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implumis, involueris, Prompt. v. 1618. „Beſſer Rockenbrot alc 
der hinder bLot,” Heniſch. „Die jungen rappen, als lang ſy blu 
fint, fo werdent ſy nit geſpiſet,“ Chriſtenlehre Ms. v. 1447. Anm 
Diefes Wort gehört unter die wenigen, welche der Veranderung der 
urfprünglichen t in z und entgangen find. 

Das Bluet, ı) Blut. R.A. s Blust rinnt zsamın, hät dd Schneids‘ 
gsagt, hät 'n Gaasbok i” do“ Muoltoſn a’gstoch®",, d. h. Verwandte 
verlaffen fich einander nicht. 2) beym Nindvieh: die Blutkrankheit, 
Blutanhaufung im Maftdarm, (wirzb. Berord. v. 1742) das Über: 
gebluͤt. Das hailige Bluet Gäli' Bluod), das Altars— 
Saframent. (O.L. nad) von Delling) da“ häli Bluststäg, der Fron— 
leichnamstag. Das Dluetfraut, Scölfraut, chelidonium. 
Die Bluerwurz, (B. von Moll Zilferthal) Geum montanum L. 
Bluetruns, DBluetris, bluetrünftig, biuetrifig f. 
Nuns, rifem biüeten (blüstn), biuten, 


Die Blatfchen (Bledsch n), ı) großes und breites Pflanzenblatt; 
(f. Bladen und Blaben) Die Cabes-, Koͤlh- der Kraut— 
Blatfben, Kohlblatt. Die Fabes-Blaͤtſchen, Blatt des 
rumex alpinus L., (Alyen-Ampfers). Die Bachblaͤtſchen, 
Huefblatfhen, Zundelblätfhen, Blatt des Baftard-Huflat- 
tich8 (tussilago hybrida L.), worein die Alpler die Butterfugeln 
wideln. 2) ein unformlich breites Ding überhaupt; verächtlich: die 
Zunge. Reck '"Bledsch'n raus! 

blutſchen, eine fehwere Zunge haben, im Reden anftogen. 


Die Blaͤtzen, das Blaͤtzle in, das breite Blatt von gewiffen Pflan— 
zen; f. Blatfhen und Dladen Das Hailblaͤtzlein, (Gbrg.), 
das wechfelblättrige Milzkraut (chrysoplenium alternifolium L.); 
es wird zur Hetlung von Wunden gebraudt. 

blitzen, ı) wie hchd. 2) (Rhein), von vierfüßigen Thieren: hinten 
ausfchlagen. blitz, eine den übeln Sinn verftarfende Vorſylbe. 
blisbläu, (blizblawe Milch, ſchlechte, blaue); blisdumm; hlitz— 
liederlich, Guchers ſ. W. IV. 106), Der Blitzkerl, die 
Blisher, BliB-H—. ıc. 

bloͤtzen Glauzo), (Db.Schwab,), ſchmollen. 
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Vierte oder Bra: zu. Abtheilung, 
Deiiicie 


Wörter, in deren Stammfplbe dem Vocal die Confonans 
ten = Verbindung Br vorangeht. 


Es iſt fortwährend die entfprehende Abtheilung Pr zu vergleichen. 
Sn manchen dialektifhen Wörtern iſt das B vor dem rt nur Die 
Vorſylbe be. Diefe find daher unter NR zu fuchen. 


5,1 Ah A ae a = 
Bra. bre. bri. bro. bru. 


oder Wörter, in deren Stammſylbe auf den Vocal fein 
Eonfonant folgt, 

Die Brä, Bräw, „das Brad,’ a. Sp. eigentlih: die DBraue, 
nemlicd der an der Stirne über dem Aug befindliche Haarftreifen, 
engl. the brow, ruſſiſch browa. Das Voc. v. 1445 uuterfcheidet: 
palpebra augenglid, cilium augenbra, supercilium wint- 
bra. Dagegen haben die bibl. Sloffen v. 1418 palpebrae, prae. 
Sn den gl. i. 223. 695. o. 26. 398, find wintprauua, uber: 
brauun, opara prauua, oparun prä, superciha; dagegen 
i. 623. 680. 0. 25. 187. 229. prauua, vugbrauua, flagi- 
brauua, palpebra. Das Voc. v. 1429 hat intereilium, undru 
yrau. Sm Twain heißt es: ‚fein augen tieff, die wintpra 
lank.“ Eine altöttinger Votivtafel ftellt einen Verunglüdten dar, 
dem „ein Pfeil oben duch dag Augprach in den Augapfel gan- 
gen.’ Es feinen hier, nach einer auch in andern Spracden vors 
kommenden Verwechslung diefer Begriffe, bald die Haare an der 
Stirne, bald die an den Enden der Augenlieder oder die Wim: 
vern (wintara), bald fogar die Augenlieder felbit verfianden zu 
feyn. Die oberland. Form A’b>‘, tautologifd) Augng-aba“ (7 comm. 
öpren, apria) ift aus Nugbrä, wie Wimper aus Wintprä 
entftanden, Die heutzutag im Dialekt üblihe Pluralform: die 
Bram, Augbräm, Wipram, Wiılpram, auch zuweilen im Singular 
das Bram,. fhon Voc. v. 1419 pram, fowol für die Haare an 
der Stirne, als die an den Augenliedern, tft (nad Gramm. 576. 
577: Anm. 850. 861) vermuthlid aus der Pluralform Bräwen, 
wie das hohdeutfhe Braume aus der Form Brän des, oft aud 
abhängig declinierten Brä, Bräw, entftanden. „Ir bran wa- 
ren proun und ſmal,“ Br, Philipps Maria. 

Brä wenden, Bräawenfen (bräwent'n, brawenkng), vrb. 
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in der RX. fich wicht brawenden, brawenken, (fi) nicht im 
geringften bewegen —) heißt wol eigentlih: nicht einmal eine 
Breue, eine Wimper (wintbrä, Wende = braue?) ‚bewegen. 
Prawend di’ net! rühre oder mude dic nicht, unterſteh Dich 
nicht! ne bouge pas! Ganz analog ſagt man in derfelben Bedeu— 
tung, nad der Form Bram, in der O.Pf. ſich nicht verbr aͤ— 
men, verbrämfen. Va’bram di’vnet, rühre dich ja nit. 
Der Bräwender, das Brämwenderlein, der Bräwenfer, 
das Brawenkerlein, die geringfie Bewegung, vigl. der Mu: 
cker (mit den Augen). 

breuen (broie’, broi'n, brui9‘, brui’n, aͤ, Sp. briuuen), Gier) 
brauen; gewöhnlicher hört „man. (Bier) ſieden. Die, das 
Breu, was anf einmal gebraut wird, der Sud Bier, das. Ge: 
brau, Gebraͤude. „Von jeder Brau Bier,’ Lori: BrgR. 530. 
„Sollen. die Bifterer bey allen Bierbräuern ‚alle Braun beſichtigen,“ 
Kr: Lhol. XL. 339, Der Breu (Brei,. Brui, Bräi,.8.©p. 
briune) Des, dem, den, die Breuen, der. Brauer, Bierbrauer. 
Die Breufhaft, Brauerev. Die hochd. Formen brauen, 
Brauer ſcheinen zunachft vom Supinum gebrauen des ehmals 
umlautend conjugierten Berbum briumwen gebildet. „Das ge— 
brauen Bier, Lotg. v. 1543 p. 128. Su einer wirzb. Verord. 
v. 1747 wird das Wein oder Moftbrauen oder Anſchmie— 
ren fcharf verpoͤnt. 

„Der Bruheh,’ Muͤrnb. Hel), den Bruheh herauslaßen, 
der Galle, dem Zorne Luft machen, fhreyen, larmen. 





Brad. brech. 


Die Brad (Brah, Bräub), wie hchd. die Brache, d. h. das Um— 
brechen des Bodens nad der ÄArnte, gl. o. 142 braͤcha, bra— 
chunga proscissio. In der R.A. braͤch ligen, iſt brach, ver: 
muthlich eine Ellipſe, ſtatt: zur Braͤch, für die Brad. Auf 
aͤhnliche Weiſe find die Compoſita Braͤchfeldc. zu verſtehen. 

braben Graähho, bräuhbbo)), wie hchd., d. h. einen Acker nach 
der letzten Arnte das erſtemal wieder pfluͤgen. Dieſes Pfluͤgen, 
auch Braͤchackern genannt, geſchieht gewoͤhnlich um Johannis, dns 
Zwybraͤchen, oder 2te Pfluͤgen um Bartholomaͤ, das Drybraͤchen 
oder Bauen, Zuebauen(bey Adelung: Auftreiben), um Maria 
Geburt. Wo viermal gepflügt wird, wie an der Donau, fangt das 
Braͤchen fhon vor Sohannis an. Einen Weinberg rau-brachen, 

‚dann zwi-brachen, wirzb. Verord. v. 1746. Gl.i. 271. 321. br a⸗ 
&on, scindere, proscindere. Der Bradet, die Zeit, wo 
gebiaht wird; der Brahmän, der Brachmonat; gl. a. 773. 

2.2 


344 Brauch 


brachat, iunius mensis.. Die Braͤchwurzel, triticum re. 
pens L. 
brauchen, und die Compofita, im Allgemeinen wie hchd., (a. Sp. 

pruͤchan) Oft elliptiſch, ſtatt: Arzneymittel brauchen. Er braucht 
alloweil. Das Maul brauchen, im fhlimmen Sinne, viel, 
oder heftig fprechen. aufbraudben, das Geld, das Vermoͤ— 
gen: es verzehren, zu Ende bringen, Er hät sei” Sachi* aäll’s 
auf’braucht. ; 

fin brauden, fih umthun, anftrengen, fid; oder andern zu 
ihaffen maden. Ehmals in gutem Einne: Stich dayffer braun: 
hen, praebere se virum impigrum, Prompt. v. 1618, „Bey 
diefem Sturm haben ſich infonderheit gebraucht die Haupt: 
leute N. N. (ſich hervorgethan).“ „Sie haben ſich fünf Wochen 
lang mit taͤglichen Scharmuͤzeln gegen den Feinden gebraucht,“ 
Hiſtorie der von Frundſperg; vrgl. die Anm. bey biderben. 
Heutzutage iſt dieſer Ausdruck nur mehr im ſchlimmen Sinne, be— 
ſonders vom Streiten, Zanken, Widerbellen mit Worten, uͤblich. 
Heut braucht so si’ wides! R. A. Sich brauche’, wio da“ Tackl 
am Todbett, fih durchaus nicht drein geben wollen. (Vrgl. gl. i. 
631. unidargibruht, obstinatio; a. 35, 73. unidarbrubtie, 
obstinatus, cervicatus). 

fin gebrauchen eines Dings, ſich deffen bedienen, es 
brauchen, fih damit abgeben. „Wiewol aud) die Handwerdelenut, 
zu ihrer gemainen Nahrung fich Fauffens und verfauffens gebraus 
hen müßen,’ UN. v. 1616. f. 207. unverbraudig. „Sol- 
fen und wollen alfe dife articul wuͤrkhlich feſt vnd vnuerbraus 
his halten vnd volzichen Bey Khayl. vnd hurfl. wirten vnd wor— 
ten,’ Receſſ. v. 1647. Sollte das adj. und adv. unverbrüd: 
{ich von der altern Form verbrüchen (verbrauchen) genommen 
feyn? Notker fagt: „mine ougen fint verbruchet,“ (gefbwäct). 

Der Braud, der Gebrauh, die Gewohnheit. R.A. Da is’s 
da“ Brauch, oder iss net do“ Brauch, das . . ., da ift es 
Sitte, üblih, oder niht Sitte, nicht uͤbllch. Wie s de‘ Brauch 
is, wie es Gitte ift, wie ſichs gejiemt, comme il faut. Der 
Unbrauch. In Unbraud fommen, aufer Gebraud Fommen, 
L.R. von 1616. f. 827. „Eine Dienfibarfeit erlifht durch Un— 
brauch,” ibid. 317. braͤuchig, gebrauhlih, UM. v. 1616, 
820. 299. Anm. Gl. a. 166 fommt pruchi als Adject. vor: pru— 
bi uueſan, prodesse; dazu würde nicht übel frimmen 218} cal- 
lidus (malieiosus) ungapruhhi; 593: iners ungipruchi (falls 
fo ſtatt ungiprachi, weldes Graff hat, gelefen werden dürfte); 
vrgl, biderben, die Anmerf. 

Abbrauchen. „Die Kufen, folen gleihe Abbrauchen haben, 

damit die Kuffen-Tauflen in gleichen Form brodyen oder bogen wer— 
den, und da ein morbe oder faule Tauflen unter dem Abbrauden, 
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welche das Biegen nicht erleiden mag, fürfomt, foll man folhe in 
die Kuffen nicht einlegen,’ Lori Brg. R. f. 395. 

ı) brechen Gréchot, breehng; I bräch, I brechat, hab gebro- 
hen) und die Compoſtta, wie hchd. Schnebreden, durch nod 
nicht betretenen Schnee geben, analog dem hd. Bahn brechen. 
anbrechen Hlu, Gachna), es ausbreiten, aus den Haufen wie 
der auseinander fehlagen, damit eg vollig troden werde. da’ bre. 
che , vo hréchot, brechen, zerbrehen. verbrebendie Hand, 
(wirzb. Eaif. Landgerichtsord. v. 1618. 3te Th.) von Witwen oder 
Witwern, fih wieder verehlihen. „Bor, nah verbrochner 
Hand.” „Die Handverbrehung.” zebrechen (z’brecho‘), 
ı) wie hchd. zerbrechen, 2) im Scherz von Weibsperfonen, in das 
Wochenbett kommen, 3) (v. Moll Zillerthal), von Kühen, von zu vie 
lem Gras und Kleefreffen volf werden, und bis zum Berſten ans 


fhwellen. 
2) brechen (breche‘) den Har (Flachs). I brech, du brechst, 
er brecht . . . I brechot‘, I ha’ "bröcht. Im Hberland hört maır 


auch brechen (breeling) nad der umlautenden Conjugation. Am 
Db.Lech verfteht man unter Brechen das erfte Abſtoßen der Flachs— 
ſtengel; anderwärts, wo diefe Operation „Rollen vderMurkeln‘ 
heißt, it Brechen das Zerftogen der übrigen, feinern Theilchen. 
Die Breh-Grweben, Brech-Stuben ꝛxc. Die Breden 
(Brecho’, Brechng), ı) das Werfzeug zum Flahsbrehen, 2) ehr 
mals: eine Vorrichtuug, in welcher Verfonen, die ſich gewiſſe Ver— 
gehungen gegen die Sittenpolicey hatten zu Schulden kommen laffen, 
zur Strafe, der öffentlihen Beſchaͤmung ausgeftellt wurden. „In 
der Precben ſtehen.“ „Durch Fürftellung in die Prechen ſtraffen.“ 
Akten v. 1500, „Wegen eines einfachen Ehbruchs follen Unvermdg- 
libe nach ı monatlicher Gefängniß bey Waſſer und Brod drer Sonn— 
tag nad) einander bey nächftgelegener Parrkichen mit einer brennen- 
den Kerzen, wegen eines doppelten aber auferdem mit entblößten 
Armen und habender Ruthen in Eyfen oder in den Breder für 
die Kirche geftellt werden,’ UM. 1616. f. 702. Cod. crim. v. 1751. 
1.50. 6.1. „Wan ein Pfleger in einer Hofmard von alters 
hero den Kirchſatz hat, fo wollen fie alßdann gleich weitter greiffen, 
und die Prechen vor den Kirchen aufſezen,“ ıdtes Adelsgravamen 
am Ldtg. v. 1605. Nah bayreuth. Verordd. v. 1662 — 88 werden | 
Gottesläfterer und Abergläubifche öffentlich an DiePprechen geſtellt. 
„Die Breche bey denen Kirhthüren für Ehebrecher“ kommt noch 
vor in Meidingers Landshut v. 1785, p- 232. Ein alter hochnoth— 
peinlicher Tarif (in Guggenbergers Griminsiproceflen p. 330. 387) 
befagt: „Semand in die Prechen zu ſchließen, Ruthen und Kerzen 
- in die Hand. zu geben, auch die Armb zu entbidffen — gebuͤhrt dem 
Ambtknecht 4ß. Dem Scharfrihter gebührt, eine Perſon mit dem 
Bad hinzurichten 3 fl; für das Hinausführen a fi. Bf 4bl. ; für 
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für Strick und Handſchuh 34 fr. hl.; für das Stoßrad und Pre- 
hen 3 Schilling »Thater oder 3 fl. 25 Er. 4 Hl.5 auffs Rad zu legen 
1.8 fr. 4Ahl. Wann die Prechen den Tag zuvor gefchlagen wird, 
fo muß die Naht hindurch gewacht werden.“ Gollte die Prechen 
in beiden Fällen eine und dieſelbe Vorrichtung gewefen ſeyn? An— 
derwärts werden in ver Schergen-Sprade eiferne Braceleis Brezel 
genannt, und es tft möglich, daß beide Wörter auf ein mittellat: 
brachellus, bracellus zurüdguführen find, 

3) „brehen fih nad einem Ding, affeetare et affectari“ 


Avent Gramm. ‚Dagegen der gemeyn Adl darauf nit zu puchen 


noch fih dem mehrern Adel gleih zu prechen,“ Hunds Vorrede 
Skmmbch. vrgl. Bracht md bruͤchig. 


brechen, vrb. m 4.©p. gebrechen, fehlen, ermangeln, fehl: 


ſchlagen, fich verfehlen. „DE geprochen habent ander lai— 


ftum, die ermangelt haben, in perfönliher Buͤrgſchaft zu erſchei— 
nen, Rchtbch. v. 1332. Wert. Btr._ VOL 167. Der hat geſtochen 
und iſt im der Stich gebrochen, (le coup ui a mangque), 


Talhofers Fechtbuch. Brechen an Einen, ihn im Stich) Taffen, 


ſich gegen iin verfehlen, Ing, Neime von 1562. „Ainen manen 


darnach, als der ſiechmaiſter gebrochen het,“ einen Monat, nach— 


den der'&. fich verfehlt hat, "MB. XXIV. 348. „Der gebro— 
Bene Theil,” der fig im Fehler befindet, Kr. Lhol. TIL 66. 
Der Breben, der Mangel, dad Gebrechen, die Seuge. „Mit 
des cdeln und seiten meines herrn N. N. aigen anhangendem in— 
figet vredenhalb Gegen Mangel, in Ernfangelung) des mei- 
veny/"MB. IE 247. adıa. 1438, Kr. Lhoͤl DI. 169, 'V. 162, 


Landtsprechen (als Schauer, Unergibigkeit, Brand, Sende ıc.) 


"calamitas publica, MB. passim. Lues, prechen, gemainer 


prechen, Belt, Avent, Gramm. „Starben an dem Prechen,“ 
Hund Stmb. II. 268. Das Brechhaus, Krankenhaus, Gied)- 


haus z3. B. in Landsberg, in Münden A. 1613, 


cr 


entbrechen, a.©p. (wie das franz. faillir oder manquer 8. 
j ai failli’mourir, oder j' ai manque dem., id) bin dem Tod ent- 
gangem), einer Anklage entgehen, indem man fie von ſich abwehrt, 
fid) rechtfertkgt. Einem Kläger umb eine Sade mit dem 


Rechten enbrechen, deshalb vor Gericht gegen ihn losgeſpro— 


hen werden, Einem mitdem Aid, mit Laugnen embre— 


hen, wenn diefes mittels eines Eides, oder durch Laugnen er- 
zweckt wird. L.R. v. 1518, 14, 5. 31, 3 43, 9. „Laugnete aber 
der Beklagte, fol es der Kläger mit zweyen beweifen: entgegen, 
wenn der Beklagt entbräd, fo ſoll ihm vom Kläger fein Scha— 
den erfattet werden.” „Embrauͤch aber der Antwurter, foll der 


"Kläger dem ... hy dem Gericht Abtrag thun,“ b. Land— 


Recht Tit. 47. Att. .8. 'entbroden, von der Anklage 
befreyt, ——— tos nnd ledig. „Darumb ſoll der, Der 
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bezalt hat, entbrochen, quitt, look und ledig fein gein der 
Herrſchaft, MB. I. 164. ad an. 1440. XXV. 346, „Welcher num 
nit volgt meinem rat, gen den will ih embrochen fein,“ Theur— 
dank. cap. 110, 

Das Gebrechen, die Befchwerde, das Gravamen in der a. 
Landtagſprache. „Herzog Chriſtophs Gebrehen, wider Herzog 
A. gebraucht, eingelegt, uͤberantwortet,“ Kt. &hdL. IX. 79. Unter 
den ehmaligen Wirzburgifhen Gentralämtern, kommt aud ein 
Regierungs-Gebrechenamt vor. Samml. wirzb. Verord. 
U. p. 605. 680, Das Gebrechen, das Verbrechen. Hals: 
gebrechen, Criminal: Verbrechen, Flurls Beſchr. d. G. P. 464. 
— 5z8— 

Der Bruch (Bruhh), außer den auch hochd. Bedeutungen, die in 
der Mühle enthülferen, gebrochenen Getreidekoͤrner. Haber-, 
Gerften:, Sorneic Brüd. 

2) der Bruch, Gebruch, (fieh brechen 4.) a) Entgang, Ge: 
brechen, Beeinträhtigung. „Auf daß Niemanden an Vorſprechern 
Mangel oder Bruch beſchehe,“ Kr. Lhoͤl. VII. 425. „Ob daz ewig 
lieht hainen, (d. b. einen) pruc gewunn von chainerlay ſach,“ 
MB. XIX. 19, ad 1349. b) die Unterlaſſungs-Schuld, Hinderung, 
der Ahftand. „Der, an dem der Brud iſt,“ Kr. Lhdl. I 14. 
„Daß ihr nun erkennen werdet, daß je Fein Bruch Unfrer Erledi- 
gung an Uns feyn folle, (d. h. daß ich nichts unterlaffe, um bes 
freyt zu werden)... . ” Die Verhandlungen hatten feinen Erfolg 
und „es ſeye der Gebruch am meiften an dem gewefen, daß...’ 
(es habe an dem erwunden, es fey der Fehler, die Schuld darin 
gelegen, daß... .), ibid. IH. 157. 171. „Daß das ihrer halben 
feinen Bruc hätte, fondern dazu helfeten,“ ibid. IV. 41. „Daß 
die Verhandlungen zu einem gütlichen Vergleich bisher nie Fürgang, 
fondern allweg Gebruch mieines lieben Bruders halben und nicht 
mein gehabt haben,” ibid. V. 129. „K. Maj. wolle Uns deshalb 
feinen Gebruch noch Unfleiß zumeſſen,“ ibid. IX. 365, „An uns 
ferer Gerechtfambe Brud und Prajudiz leiden,’ Lotg. v. 1669. 88, 
A°. 1438 Elagt der Stand der Prälaten, daß ihnen Bruch ge: 
ſchieht und gefbehen iſt an ihren, Privilegien und Frey— 
heiten ıc. Kr. &höL. IL. 87. cfr. X. 272. c) E8 wird oder ge- 
fhieht mir Bruch am oder im Rechten, in einer An: 
Elage, Uppellation, einem Zeugniß... 2.5. id bin 
nicht im Stande, fie oder es durchzufuͤhren, ich bin der verlierende 
Theil, mein Gegner entbricht mir. &.N. v. 1518 9, 135 
19, 45 23, 1; 25, 35 26, 6; 27, 15 40, 8. Sn Zalhofers Fedt: 
Bud fommt Brud als Ausparierung, Hintertreibung eines beab— 
fichtigten Fechtſtreichs vor. 

Der Abbruch, ı) wie had. Ein Haus auf den Abbruch (um 
es abzubrechen), Faufen, verkaufen, 2) 4. Sp. Entwurf zu einem 
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Vergleich. „Da machten Wir, Herzog Heinrich, einen Abbruch 
mit unſerm Oheim und feiner Schweſter,“ Kr. Lhdl. III. 115, 118. 
120. 

Der Unterbruch, die Unterbrechung, discontinuatio, L. R. von 
1616, f. 317, „An underpruce und aufffhiebung,” MB. XVII. 
290. ad 1406. unterbruͤchlich, adj. Item Gejaid halben... 
ſteht unter bruͤchlich weiter davon zu reden, (gelegenheitlich 2), 
Kr. hol. XI. 249. 

Das Bruchſalz, das aus lauter Trümmern von gebrocdhnen Salz— 
fudern, oder Salzitöden befteht. Lori Brg. R. 141. 

brüdbig, wie hchd., mit einem Bruch behaftet. R.A. Sich 
brüchig heben, ſchreyen; von einem Aderfelde (D.L.), durch meh: 
tere unfruchtbare Stellen unterbrohen (Baur), 9° brüchi’s Land. 
„bruͤchig, abbrüdhig werden, von feinem Chegemahl — durd 
Ehebruch oder durch Weglaufen,’’ Anfp. Ehegerichtsord. Brol, bre= 
chen 4. ausbruͤchig, lautbruͤchig, ruchbar, lautbar, wirzb. 
Verord. v. 1747. Vrgl. brechen 3. gichtbruͤchig iſt wol nach 
brechen 4. zu erklaͤren. verbruͤchig, adj., eines Fehlers, 
Vergehens ſchuldig. „Jemand in einem Stuͤcke verbruͤchig oder 
ſtrafbar betretten,“ opf. Waldord. v. 1694. ſ. brechen 4. 

Die Bruch, aͤ. Sp. Art Hofen, (ſchwediſch brok, dan. brog). 
„Hoſen, Niderkleid, Bruch, femoralia,“ Onom. v. 1735. „Ut 
vitam redimas, Schuch, Bruch et omnia vendas,“ Albertins 
Gußman de Alfarache p. 53. „Sotocalze, Unterhoſen, Unter: 
brüc,” Kramers Derivat. Im überfegten Puterbey heißt es f. 100, 
„Die newen Appftel wöllen mit findermahen in himmel fommen, 
fie haben das Evangelium im Maul, den Teufel im Herzen, den 
Geift in der Bruech.“ Einprued, femorale, Voe. v. 14195; 
brudgurte, lumbale, succincetorium, Voc. v. 14295 bruoh, 
linbruoh, diohbruoh, lumbare, femorale, gl. passim, 
pruohhah, balteus, gl. a. 67, 1. 944, Tat. Kero. „Rehtunga ift 
bruohh finero lumblo,“ justitia cingulum lumborum ejus, Sfidor, 
Bey Tatian hingegen (Matth. 3. 4) iſt bruoh (zona) ein Mas- 
culinum. Die Urbedeutung ift wol die noch in der Schweiz vorfon- 
mende, nemlich die eines Linnens, das man (3. DB. bevm Baden) 
fih um die Hüften bindet, oder das Wiegenfindern um den Inter: 
leib gewunden wird. Hemd und Bruch ale leinene Leib: 
wäfche finden fid in den alten Stellen meiſt vereint. „„Die frouwe 
nam ein faftuh, fie fhnait im hemde und bruc,’ Parcifal. 
„Siben elfen je bemd und ze bruch, das fol fein ruphein tuch,“ 
lauter K. Carls Phaht (Gefes) in der K. Chronif. Vrgl. Camsil 
est pannus de puro lino compositus, habens in longitudine oc- 
to ulnas et in latitudine duas, quae femoralia tenentur fe- 
ininae hominum nostrorum suere .. Eckard rer. france. II. 905, 
Not: N Noch jest tragen unfre Landleute meiſtens leinene, weiße 
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oder ſchwarzgefaͤrbte Beinkleider. S. a. die folgenden Artikel Bruͤ ech— 
ler und Bruechen. 

Der Brücdhler, Kleinhandler mit Leinwand, Garn und, we— 
nigftens in Münden, auh mit Käfe. Im einer Hofrechnung von 
1468 heißt eg „item Fritz prüecdler für XXX. elln rupfen zu 
vogltuechern ı Ib. ı2 du.“ Wfir. Btr. V. 204. AP. 1618 und 1633 
waren 3, A°. 1649 6 Brüedler in Münden. In Burgholzers 
Beſchreibung von Münden p. 106 werden zwifchen den Strumpf: 
firidern und Knopfmachern, als Handwerker, die fih mit Verfertigung 
einfacher Kleidung befchaftigen, aub ı2 „Briechler“ aufgeführt: 
fo finden fic) bey der ehmaligen Furfürftl. Hausfammerey „Pried- 
ler, Zafıhner, Maderazgenmacher und andre Handwerker.’ Waren 
vielleicht diefe Leinwandhandler früher zugleich Verfertiger (Schnet- 
der) von „Brüehen?” Vrgl. Leinhosler. 

Die Bruehen (Bruschng), dag Bruͤechelein (Brüschal), (Bau- 
kunt), das Hang = Eifen, zwifhen deffen beiden fchenfelartigeu 
(durhlöcerten) Schienen ein Balken ıc. hangt; bey einem Flaſchen— 
zug, das eiferne Gehäufe, zwifchen deffen beiden Schenfeln die Rollen 
laufen. efr. Bruech. 

bruͤechen (breichng), (Hfr. O.Pf.), die Heuleitern auf einem Wa— 
gen mittels Stricken und Ketten befeftigen.’ Vrgl. allenfalls die 
Bruehen, undgl. a. 166 kiprouchit redactus. 





Rest. Bo 
Brachs. ꝛc. Bracht. ꝛc. 


Die Braͤchſen (Bracksn), eine Art ſaͤbelaͤhnlicher Hippe, (ſ. Schnai— 
ter); veraͤchtlich, Schwert. „Der Steurer ſoll zum Schoͤf einen 
nagelſack, darinnen zwen neuger, ein Hacken, ein Hammer, ein 
Praͤxen, ein klampfertaͤſchl, naͤgl, zweck und Reiben — hergeben.‘ 
Salzburg. Schiffordnung Lori BrgR. 496. „Prexen, ein Schwert, 
Wackius 1713. Waid braͤchſen, Hirſchfaͤnger (7). „Scharpffe Waffen, 
als Puͤren, Schwert, Meſſer, Prachſen, Dolchen, Degen 10.” 
2.N. 1616, f. 4oı. 

Drauf wufch er ihnen di Häcksn, 

Und truͤcknets ab gar ſchoͤn, 

Der Peder nahm die Bracksn 

Wollt mit in’n Gartn gehn. Volkslied: der Ölberg. 
„St. Michael wird da feyn mit der feurigen Praren inder Hand,’ 
Predigt. In der Kleiderordnung von 1626 find verboten die „mit 

Silber befchlagene Dolhen, Praͤren und Wöhren,’ Weit, Bir, 
IX. 295, Im Scherz: Frumbe Braͤchſen, Feine Frummbeinige 
Perſon, 
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Der Braͤchſer, (Werdenfels), eine Art Hausknecht in den 
Wirthshaͤuſern, zur Aushilfe für die Fuhrlente beftimmt. 
Der, die Braͤch ſen (Bracksn), der Braften, (Udelung, ein Fluf- 
fifh), eyprinus brama L. auch Sparus L., franz. la breme, „Ein 
gebratner Praͤxen,“ Alberfins Guevara. Praren, Prarenlaich,” 
MB. VMl. Sr. LXXXU. ad an. 1441. „Brach ſam cyprinus la- 
tus,“ Prompt. v. 1618, Gl. a. 17. brahſema, 0. 387. brabfe, 
phoca. 


Der Bracht, (d. Sp.), der Schall, Laͤrm. „Was ſolchen Leuten in 
das Maul Fompt, das plauderns mit großem Bracht herauf,’ 
Avent. Chr. 370. Die liute liezzen alle ir braht. Da was michel 
janter vor, und von Flage grozzer braht,“ Wigalvis. „Die vogelin 
huben aber an irn fueffen pracht,“ Swain. Gl. a. 348, 351, i. 618, 
753, 760, praht, strepitus, fremitus, tumultus. 2) wie hchd. die 
Pracht, jedoch im Dialeft noch mehr mit dem misbilligenden Neben: 
begriff des Laͤrm- und Aufſehenmachens. praͤchtlich, fastuosus. 
„praͤchtlhiche Wort, ampullae,‘ Prompt. v.ı618. „Sigmund von 
Pappenhaim ein gefchidter Mann, doch etwas braͤchtlich,“ Hunds 
Stmmb. HM. 171. vrgl. brechen und laut. 

brachten (bracht'n), fprehen, reden. Einen anbrädten, 
anreden. „Man und Bracht'n.“ Und d»“ Ioseph fangt s* 
Bracht'n A und sadt... Er hät durch Dolmetsch3“ mit es” 
bracht. Goͤſchl. Genesis 39, 105 40, 115 42, 23. Das iſt want, 
was ich jest pradhten werde,’ Abele f. Grchtsh. I. 407. Man 
braucht indeffen diefes Wort gerne mit einem misbilligenden Neben: 
begriff, fo daß es gar oft fo viel heißt, als groß fprechen, viel 
ſchwaͤtzen. Der Braͤchter Grachto), der Großſprecher, Schwaͤ— 
ger; gl.a. 83. 444.593. prahtan, garrire; gl. i. 768. prahten, 
fremere. 

lautbradt, d. Sp. offenbar, laut. „Jedoch fo ware daz ge— 
rucht von Cirtha nit gan lautpraͤcht. Sobald folbe Meer zu 
Cirtha Lautprechtig wurden.‘ D. v. Plieningens Jugurtha. 

röt-brecbt, röt:brehtig, (Nies), von rother Gefichtsfarbe. 
Vrgl. bercht. 

Der Brechttag, ſ. Berchttag. 
Gebrecht (2). Die Reime v. 1562 geben lib. Reg. I. c. IX. v. 21: 
„Dun bin ih von Benjamin 
Gar ain Elatıres gefchlecht, 
Darzu bin ich der fungfte 
UuUndter Jacobs gebredt. 
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Brack. breck. 


Der Brad, das Bradlein (Brackl, Braäacko»), das Maͤnnchen 
von gewiffen Thieren, befonders vom Hunde; Gegenfaß der Mäß. 
Der Kagen- Brad, GMuͤrnb. O.Pf.), der Kater. Voleibt wei 
9 Katza-Brack. Die Bewohner des b. W. maden fih nichts dar— 
aus, dem Prieſter, der fie bey der Taufe um das Geſchlecht des 
Kindes: frägt, zu antworten: es ift ein Mätzel oder Bräckel,‘* 
Hazzi Stat. IV. 259. Die Bradinn, das Weibchen vom Hunde, 
„Foeta canis, volle Bredin,” Prompt. v. 1618. Bey Selhamer 
I. 263 fordert eine arme Wittive von ihrem Widerpart das Ihm 
geliehene Geld zurüd. Diefer ſchwoͤrt aber, Daß er ihr nichts ſchul— 
dig fen, nnd fie wird von ihm „als eine andre unverfhämte Bra= 
Ein gefihandt und geſchmaͤht,“ gl. i. 651. brehcha, ecanilla; o. 
555, brech in, lieisca. efr. franz. braque. 

braden, (Nußhards Paſſau p. 45), brechen (den Flache). 

braden (bräcke’), Flopfen, fchlagen mit etwas breitem, z. B. mit 
der flachen Hand (auf den Hintern). Das Fleifh braten, daß 
es mürbe wird. Der Bräder (Bräacke‘), Schlag mit der fla= 
hen Sand. „Er muß oft von dem ungeduldigen Kindsweib ein 
Praͤcker ausftchen,’ 9. Abrah: bradeln (brack'In), mit 
platten Steinchen, Brädelern) nach einem Ziele werfen; fich 
plaͤtteln und praͤchen, praden (Bu vrgl. gl 1. 561, prec⸗ 
cun, fragitidas, lamina). 

Das Gebraͤck (Bracl), (b.W.) 3.2. Hopfen-, Bromberz, 
Holber-Bräk, die breiten Blatter dieſer Pflanzen. (efr. Bleècko)). 
bradet, adj., dickbackig, pausbadig; dicleibig überhaupt. Die 
gl. o. 230 haben das Subſt. braccon malae. Der „Braͤks— 
molles,“ Muͤrnb. Hsl.), unfdemlicher, dider, dummer Menſch. 
brieden, eigentlih brieggen (GGrioggo), (O. Algaͤu), mit verzer: 
tem Gefichte weinen, verächtlich: weinen; (efr. gl. i. 1156. prie= 
fen machon, ora torquere, Gefichter fehneiden). 

Die Brocko-in, plur., Kohlfproffen, Art Blumenkohl; ttal, broc- 
coli, franz. broques de choux. 

broden, ı)wie hchd. Aufbroden, einbroden, zuebroden; 
figuͤrlich: vil einbroden bey einer Sache, viel zufegen, viel 
verlieren. 2) abbrechen, pflüden. „Sol ich, Magdalene, ſo Furze 
Zeit die Roſen brocken der zeitlihen Wollüften und alsdann ewig 
die Dörner Foften. Die Kinder der Propheten waren der Mainung 
ale brockten fie das befte Kraut, unter deffen warens lauter 

bittere Eologuinten,” 9. Abrah. Bläomaln brock3’, Hopfs” bro- 
ck3°, Schlöhh' brocko”, Zweschn brocko, Schwamsfling brock9". _ 
Me procken,“ ſalzburg. Waldordnung. herumbrocken 
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(umabrock3°), figuͤrlich: nicht vom Fleck, nicht vorwärts kommen, 
zaudern. 

Die Bruck, eigentlich Brugg, und die Bruggen, ı) wie hchd. die 
Brüde; (a. Sp. bruccaz; gl. i. 795. pontem, pruccun). 2) eine 
breite Liegeftatt von Brettern am Ofen und an einer Seitenwand der 
landlihen Wohnftube. Sie wird benust für fremde Säfte, oder wenn 
zur Winterszeit jemand im Haufe Franf wird, Der Naum unter 
ihr ift gewöhnlich dem Hühnervolf angewiefen; Ofenbrud, Hen— 
nenbrud;z vrgl, Britſchen. „Frouwe Safıteuf einer hoyen brufe 
faz, day nie dehein brufe baz von betten wart geflihtet, mit teyi- 
den wol berihtet,“ Wigalois. „Zu Haus hab er ain Franfe Muet— 
ter auf der Bruck Ligen,’ Lipowski Geſch. des b. Eriminalrechts 
p- 175. Urk. v. 1517. Brucke heißt nach dem Voc. domest.' der 
7 communi, Stiege. bruden, vrb., belegen den Boden eis 
nes Stalles, einen Weg duch Sumpfgründe,. oder eine Brüde mit 
QDuerpölzern oder Prügeln „Eine firaze, diu was gebrufet 
uͤber daz mos,“ Wigalois 768. A°. 1348 wurde bey Proceflionen 
die noch ungepflafterte Stadt gebrudnet, Gem, Reg. Ehr. Vrgl. 
poln. bruk (das Pflafter), brukowae (pflaftern). Dielleicht ift das 
Subft. Bruck vom Verbum und nicht diefed von jenem genommen. 
Sm Henneberg. it Brüde der bretterne Fußboden. Der Bru: 
Eater, Pruggater, Lori Brg.R. p- 509), einer der gemeinen 
Scıifflente, „die auf den Bruden des Schiffs ftehn, vorn nau— 
ziehen und fteuern helfen,’ 

Brucka (Bodenwöhr), Getreidmaaß, welches 4 Mesen balt. 


Brad. . | bred, ic. 


(Vrgl. Brat. bret. ıc.) 

Der Bradem (Gramm. 670 Brappm), hchd. Bradem, Dampf, 
brädemen (brappms’), dampfen. Gl.a. 690. brädento vaporo, 
1. 553. brädam, flatus. 

Bredulti, (Mürnd. Hsl.). Su der Bredulti feyn, in Die 
Bredulti fommen, franz. Etre en bredouille, in Verlegen: 
heit ſeyn. 

Das Bröd (Broud, Braad), ı) wie hchd. Das Morgenbroöd 
pder Neunebroud, dag Abendbröd oder Dreybrod, ein kleines 
Zwifhenmahl der Arbeiter auf dem Lande, zw diefen Stunden ge— 
noffen, Das Bröd efen, diefes Mahl halten. Die Brod- 
zeit, etwa eine halbe Stunde Zeit, zu Diefem Mahl beftimmt. 
Das Bröd ud () Schmalz (Broudaschmälz), U.L. das Butter— 
brod. Das Schmalzbröd, DE, Brodfehnitten in Butter ge— 
ſotten. bröͤdtrucken, (Mptſch.) ganz trocken. Der Broͤd— 
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bauer, ehmals ein folher Bauer, der den Fronboten (Gerichts: 
diener), wenn diefer in feinem Gefchafte über Land gieng, zu ſpei— 
fen oder zur beherbergen hatte. L.R. v. 1616, f. 430, Kr. Lhdl. 
IX. 237. XV. 69. Daffelbe find wol (Kr. Lhdl. IX. 227) bie 
Brodmatfter. Der Bröodfimen, die Samenfürner. des 
Trifolium melilotus caerulea, welche rob oder gefotten unter den 
Brodtaig gemifcht, der außen darauf gejtreut werden (Baur), 
Die Brödfügelein, plur., Koriander. 

gebrödet, gebrodt, adj., im Brode eines Andern jtehend, 
infofern man nemlich von demfelben genährt und unterhalten wird, 
fpan, panyaguado; aud) von den Herren, welche jemanden Brod 
geben. Gebrödte Diener, gebrddte Ehehalten, ges 
brödte Knecht. Lndsord. v. 1553. „Ain jeder mehger und 
fein protgefind.” „Gebrödte Heryen,“ Polic.Ord. Tir. 
3, Art. 5. efr. beym Adelung: Broötling und Brötung. 

Das Brod (Bröd), ı) die Brühe z. DB. von gekochten Würften, von 
gefottnen Kirfchen, Zwetfhgen u. drgl.; (U.Don.) befonders, ab- 
gefottenes Viehfutter; (ital. brodo, franz. brouet, engl. the 
broth, gl. a. 521. 585. i. 278 prod, jus); b. W. fig. der Schweis. 
I bi’ gloffo“ das ma“ s Brod runte“ rinnt, A great brothe of 
sweet, ein heftiger Schweis, Jamiefon’s fchott. Wetbch. 2) zäheg 
Gemenge von feften und flüfigen Subſtanzen. Fiſchbrod, b. W., 
Fiſchlaich. Kalkbrod, Laimbrod, (Lori BergRecht), Maffe, 
womit die Ritzen der Salzpfanne während des Siedens verjtopft 
werden. „Es wird nemlich (p. 391) über das rinnende Ort eine 
eere Perkufen geſtuͤrzt und folgende das Kalchprot oben hinein- 
geſchuͤttet,“ cfr. island. Brad, klebrige Materie, womit die 
Schiffe überzogen werden, fpan. la brea, franz. le bray. Schne- 
Brod, Schneeflumpen, von Waſſer durchdrungen. In Fluͤßen 
ſchwimmt Schnebrod.. Vrgl. in Samiefons ſchott. Wrtbch. 
Snaw-bru, Snaw-broo, und das island. breda, liquefacere, 
braedına liquescere. brodig, adj. vol Schweis, ſchmutzig. 
brodeln, brudeln, ı) tönen und qualmen wie kochendes Waf- 
fer. 2) mit. Flüffigkeitew, befonders Fochenden zu thun haben; 
verächtlih: brüben, Fohen, wafhen. Weine brudeln, fie mi- 
fen, mengen. 3) ein Dampfbad nehmen, fehwigen, ſchottiſch: to 
brothe. 4) vom andern Gefchleht: die Neinigung (le brouilla- 
mini) haben. f. brütten. Der Brudel, das Brudeln, Qual: 
men; die Bruͤh; der Quelm, f. Brütt. 

Der Brueder (Bruads‘), wie hchd. Bruder, (f. Gramm. 836). 
„Die Brüder, fo hieß man damals (unter K. Ludwig dem Bay- 
ern) das Fußvold, wie jest. die Landsknecht,“ Avent. Chr. 530. 
531, NY. Nicks Brusdar i’n Gspil! da wird Feine perfönliche 
Küdficht genommen. Das Stainbrüederlein (StavbriodaT'), 
Bruder beym  fteinernen Bierfrug, Trinkbruder. 
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Das Brueder-Haus, der Brneder-Hof, Haus, Hof, zu 
einem Klofter oder einer frommen Stiftung für arme Brüder in 
Shrifto gehörig. Das Bruder= oder Pilgerhaus, Meichelb. 
H. Fr. Nr. 364. „Nem aber der Nichter Guot für feinen Tot, 
des fol der Nichter des Gotshaus gefchol fein, fam er es genomen 
hiet aus einem Bruederhof,“ MB. VI. 377. ad 1318. cfr. 
MB. XVII. 570, XXI 380. „Die bisher zu bemerftem Stüfft 
(Freifing) gehörig Schwaig elain oder (von ahnlicher Beftimmung ?) 
Bruever:-Schleifhaimb genant, auf dem Gfüll bey 
München gelegen,’ Meichelb. Hift. Frif. U. Nr. 399. ad 
1597. Der Bruederfhueh. Sn MB. UI p. 191. adan. 
1304, II. p. 465. ad an. 1301, bedingen ſich adelihe Wohlthater 
von Klöftern zween pruderſchuch, die ihnen von dieſen jahrlich 
follen gereicht werden, MB. IH. 'p. 515. ad an. 200, verfpricht 
man auf diefe Weife duos calceos cum caligis zu liefern. Alſo 
wol Schuhe, wie fie die Brüder, d. h. die Kloftergeiftlichen tragen. 
Scherz hat die Erflarung: pes vel mensura fratrum , copiosior. 
Die Bruederfhaft, geiftlihe Bruderſchaft; fraternitates que 
Bruderfheft vulgariter nominantur, per quas animarum sa- 
luti consulitur, Ried ad 1280; die gefammten Gaftwirthe eines 
Drtes. 





Keihe 
Braf. bref. K. 


braf (8. braf, D.Pf. bräf), adj. ı) wie hd. brav. 2) brauchbar, 
tüchtig. 9 brafs Rössl’, 9 brafs Haus, 9 brafs G'wand. (Nach 
Adelung follen die Bayern brav aub für ftraff, fteif brauchen, 
wofür ich Feine Erfahrung habe). Sp.W. Die brafm Leut hät 
da‘ Hund 'ta, d. h. fie find felten, Oft wird braf in vernet: 
nenden oder zurechtweifenden Sagen als befraftigendes Adverb. 
verwendet. Er hät ma’s aufdringa’ walln, abar I hab eams 
braf net ä’gnäme’. Hans fagt: Auf den Bam sitznt zwe 
Vögl. Peter fallt zurechtwelfend ein: os sitznt scho’ brav drey 
obm, (der Accent bleibt auf: drey). Gär braf (v-), ja doc, 
franz. si fait. Hans fagt: Du bist heut net in da‘ Predi’ gwe’n! 
Peter verfegt: GA braf! Die Bräfe, (ſchwaͤb. Brefe), Bra- 
fen (b. Brafm), die Bravheit, Brauchbarkelt. Die Unbrafe, 
vorzüglihe Gute. 

Der Brief (Brisf), ı) wie hchd. 2) jedes Gefchriebene, beſonders 
eine gerichtlihe Schrift, Arkunde, Suftrument, 3) jedes Blatt 
Papier, es fey befchrieben oder bemalt oder aud nit. Der 
Nodenbrief, das buntgemalte oder geflohtene Papier, das auf 
dem Spinnroden um den Flachs geſteckt wird, damit er zufammen 
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halte. Ein Brief Tabak, Madden). Ein Brief Wädeln 
oder Glufen, ein Blatt Papier, in welchem die Nadeln oder 
Stednadeln zum Verkauf reihenweife feftgeftect find; fo ein Brief 
enthalt 100 — 300 Nadeln. Befonders werden die Kartenblätter 
Briefe genannt. „Herr Hand Paul gib Karten auf, mir auch noch 
zwey Brieff. Maiſter Egidi gib die Karten aus, mir gebt noch 
ein Brieff ab. Bruder Ferdinand, id glaub du haft um ein 
Brieff zu wenig. Diefe Brieff gedunfen mir zu fenn wie die 
Brieff uria,“ P. Abrab. Dem Bodenbrief herunter dau— 
meln, ein Spielterminus: fich das untere Kartenblatt betrügerifch 
zumifhen. RA. Kainen Brief von etwas haben, feine 
Berfiherung darüber haben, es nicht gewiß wiſſen. Ironiſch: At- 
nen Brief, den Brief, die Brief von etwas haben, 
einen (verbrieften) Vortheil, Nusen davon haben, darnad) fragen. 
I häd di Briof von Tanz’n! idy mag nicht tanzen, was frag ic) 
nach dem Tanzen. „Da hab id einen Briefvon der Ehre 
Gottes,” fagt der Geftreng Herr in Buchers Charfreyt Proc. 
Borrede. Was der Briefvermag, eigentlich: auf foviel die 
Urkunde lautet. Sclemmen, trinken, effen, fptelen ic. was der 
Briefvermag, d. h. unmaßig. Bil Brief, wenig Gerede 
tigfeit, jus summum saepe summa malitia est, Avent. Gramm. 
Der Briefmäler, „qui versicolores in chartis pigmentis co- 
lorat imagines ,“ Prompt. v. 16185 der Illuminiſt, Schachtelma— 
ler, (ſ. v. Sutner über die Verfaſſung der altern fradtifchen Ges 
werbs-Policey In München). „Nicht allein die Brieflmahler, 
fondern alle andern Künftler, Bildhauer, Beinfchneider, Kupfer: 
fieher 10.” Selhamer. „Buchbinder, Pergamenter, GftattImacher 
und Briefmaler,“ Anordnung zur Fronleichn. Procefl. v. 1580. 
Der Brieftrager, ı) wie hchd. 2) (Baur) was Neftrager, 
Haufierer. ſ. Ref. briefen, gerichtlich auffchreiben, Briefe 
aufrihten. Ein Gut verbriefen, Gapitalien verbrtiefen, 
eine gerihtlihe Handlung verbriefen, protocollieren, 
„Mit guldinen buchitaben gefmelzet uf den jahant ein epitafium 
man vant gebrievet,“ Wigalois. „Die gotis riter werdint ge— 
brieft an deme buche der lebintigin.“ „Do was alliu werlte ge: 
brievet ze zinfe,’ alte Predigt. Die Brieferepy, die Ver: 
fhreibung; das Protocol über geſchloßne Verträge. Eine Brie- 
ferey aufrichten, eine Verfihreibung mahen; (a. Sp. prief, 
pagina, pitacium, liber; prievan, describere; prieuari, 
notarius; giprieuida, descriptio). 

„Brief, eirtis, piscis,“ Voc. v. 1419. 

bröfeln (brefln), (verähtlih) reden; unverftandlic reden, entweder 
zu gefhmwind oder zu langfam, oder zu leife. Mecht ao’n "Geduld 
ausge’, bis oſs raus breflt, was 9° wıll. cfr. pröbeln (U.Pf.), 
srämlich daher reden, zanken; vrövle (aͤniſch), Iangweilig 
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reden; broppeln, brappeln, (bey Scherz), praecipitantes 
loqui. 


Die Bruft, (Baur), die Brunft, Brunſt (bey Hirſchen). brufti', adj. 


— 


R 
Brag. breg. 1C. 


„Brage din lorica, Panzer,’ Onom. v. 1735. 

bregeln (bregin)!, ein Geraͤuſch machen, wie etwas, das brat oder 
gelind auffocht ; gelind braten oder kochen; beym Athemziehen raf- 
feln, ſtrodeln; fehwasen, murren. Lass di Suppm 3° weni’ auf- 
bregIn. s Dämpffleisch bregelt i’n Tegl. „prageln frigere,* 
Onom. v. 1735. Das Breglot, dickgekochte Hollunder oder Heidel- 
beeren. Er breglt scho‘, er raffelt ſchon, wird bald fterben. Sie 
breglt alloweil furt, fie brummt, ſchwatzt, zanft immer fort. on 
alta“ Breglo‘, Murrfopf. 

fih brogeln, groß thun, fih prahlen. De brogelt si’ mit iora'n 
Kranzl, I wollt ior scho’ was andoſs sagng! Bey Horned, Teich- 
ner und Andern kommt noch das einfahe brogen vor. ‚Wann 
die fraw gen Firchen gat, fo mueß der pater nofter vor progen.“ 

brogeln, (D.Pf.), hin und her gießen; vrgl. brodeln. 





Brah. breh. rc. 


Der Brehentag, ſ. Berchttag und Brechttag, dies epipha- 
niae. „An dem Brehentag,“ MB. XVII. 262. ad 1401. 
Zwifhen dem Ebenweihd und dem brehentag,“ MB. XXI. 412, 
ad 1352, 





3 a BE 2: 
Braj. brej. u 


Der Breijen, gewöhnlich zufammengezogen Brein (Brei, eine, 
nah Gramm. 839, aus dem alten pri=o, pri-e, puls, gl. a. 529, 
587. i. 654. 1132. 1135, entftandene Form.) ı) hehd. der Brey: 
doch in diefem allgemeinen Sinne nicht fehr volksuͤblich, und ge= 
wohnlig dmh Mues oder Papp erfegt. 2) die Körner der 
Hirſe (panicum miliaceum L.), des Buchweizens (polygonum fa- 
gopyrum L.), zuweilen auch die des Hafers (avena L.), die auf 
der Mühle enthülfet, und zu Brey gefodht, eine belichte Speife 
find, Grüße, Das Voc. v. 1419 bat preim einmal für milium 

und 
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und einmal für puls überhaupt. Der Haberbrein, Hafer: 
gruͤze; Hatdenbrein, Grüse von Buchweizen oder Haidekorn; 
in Huͤbners Voc. v. 1445, Waßerpreynn, polenta Hirs— 
brein, oder Brein vorzugsweife, Hirfegrüse, Hirſe. Eine Schaͤſ— 
fL Brein (Hirsbrey) darf bey Feinem ordentlich beftellten Kirche 
weihb- Mahle fehlen. Rao Kir’to”r- one Brei”, figt das Sÿprich— 
wort. Auf der Hochzeit Georg des Neichen ad. 1475 giengen VI 
Schaf Hyrſpreynn auf, das Schaff zu X Ib. dn. (Wfr. Bir. 
U. 212). Der Haiden- und befonders Hirsbrein ſcheinen ch- 
mals in DB. baufiger gebaut worden zu ſeyn. Die Hirfegrüsze 
kommt in dem liber censualis des Kloſters St. Ulrich haufig vor. 
MB. XXI. 731 fe Bey dem fogenannten Sammeln der Amt- 
leute (Gerichtsdiener) in den Haufern der Untertdanen war ver 
Breim mit eine Hauptfache. - Kr. Lhdl. V. 337. Sollte das alte 
Bregarten, Breugartem (MB. IV. 168, Lori's Lechrain f. 
317) für Küchenzarten, mit dieſem Brein, Brey zuſammenhan— 
gen? Die Breinftampf, Stampfmühle zum Enthülfen der 
Hirfe ıc. Bon der Ühnlichfeit: der Vogelbrein, plantago 
major et media L.; der wilde PBrein, gruͤner Fend, pani- 
eum viride. R.A. Wis dö® Vogl i’n Brei”, luſtig und guter 
Dinge: Sp.W. Wer’ s Schmälz hät, tust‘ s &’n Brei’, wers net 
hät, der last's sey. 

„Prein, ardor linguae, inflammatio linguae,‘* Prompt. von 
1618. ſ.Breim. 


Bral brel. 


Die Brillen (Brılln),.wie hehd. Brilie, Der „DBrilbente i- 
Ger, Poſſenreißer,“ Prompt. v. "1628. „Nit allein war. ic ſein 
Schalcksnarr und Brillenreiffer, fondern auch fen Kupler,“ 
Albertins Gusman v. Alf. p. 147. | 

Der Brüel (Briol), ein faft nur mehr hie und da als Eigennam? 
von Wiefen, Feldern, Waͤldern u. Ortſchaften, z. B. MB. MX, 
489. 608, Nied 67. vorfommendes, urſpruͤngliches Appellativum, 
das mit. Bruch (Sumpf, Moor) verwandt ſeyn mag. — wenn es 
überhaupt der deutſchen Sprache mehr ald einer andern angehoͤrt. 
M. vrgl. das franz. breuil, ital. broilo, broglio, und das bro- 
gilus der carolingiſchen Gapitularien; „lucos nostros quos vulgus 

‚brogilos vocat,“ c. de villis. Als angelfaͤchſiſch gibt wa 
broel durch vivarium, hortus cervorum. A°. 1458 kauft N. 
„fünf Tagwerch Mad und Briel (Sumpfwiefe?) zu N.’ Edel: 
ſtettiſche Chron. Finauer Bibl. III. 373. „Wenn der Diter in ei⸗ 
nen Dimpfel oder Bruͤhl einſteigt,“ Heppe. 





Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. R 
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Neid h e 
Bram. brem. x. 


Das Bram (Bram), 1) die Braue (Augbräin , wi pram; Augen 
braue, Wimper, ſ. Bra). 2) haarige Einfaflung, Sammet- oder 
Pelzſtreifen am Rande eines Kleidungsſtuͤckes, Gebraͤme. „Ein 
Praͤm von weißem Hermlein um den guldin Rogk der Kuͤnigin,“ 
Wſtr. Ber. II: 132. „Mebensanderem- thaͤten an dem undern 
Bramb des Klaids 366 guldene Schellen bangen,” P. Abrah. 

braͤmen (brams’), ein Klaid mit Sammt, Pelz u. drgl. oder: 
Sant, Pelz ꝛc. auf ain Klaid braͤmen. Kr. Lhol. XVI. 407. 
Ein Klaid ꝛc. e in braͤmen. ſich am braͤ men (abramso), auch 
wol ſich anbraͤunen, vom mufartigen Speiſen, ſich ans Ge: 
ſchirr ankochen. Man ſagt auch: „Eine Schwangerſchaft 
bramt oder bräut si’,a, Ein Wetter (Gewitter) bramt oder 
bräut si\ &,. wenn.fich der Geſichtskreis an ‚feinem Rande allmaͤh— 
lig 3u Gewitterwolfen  verdüftert., Am Bodenſee hat man im’ dies 
fem Sinn (für Wetterwolken) auch ein, Subftantiv die Bram. 
(Vrgl. Braͤ, aber auch breuen„brauen, und das alte rämen). 

ſich ver braͤmen, (O. Pf.) in der ironiſchen MAL zu einem Traͤ⸗ 
gen: vo bräam di’.na ‚net! bewege dich nur nicht; ſ. Bräswenden. 

Die Bramber Graä bot, Brawo), die Brombeere. Voca v. 1445 
pranper morabatusz gl o. 16brambere, mora. sylvatica. 
Die Bramberftauden, (Av. Gramm. prantperſtauden), 
rubus. Died. u.a. Epr. bat in. diefem Sinn das einfabe bram. 
„Die bloßen bain unfüße zerfrasten im die bramen,’ Tyturel. - 
Gl. a. 150 brama, rubum;' 493 ptaama vepres; i. 732 pra— 
mun rubos, o.,ı6. bramloub rumicedo,, WVergl. allenfalls 
Bremſtall. 

Die Brem und die Bremen Gremso), die Bremſe; a. Sy. bremo 
tabanus, asilus, oestrus, Bremö’stümpf (9.8.), find Strümpfe, 
die nicht über die Knoͤchel hinab und uber die Knie Kinaufreihen, 
und gleichfam die Waden vor den Bremfen fhüsen. Die blinde 
Brem, die NRegenbremfe, tabanus pluvialis L. MA. Einen 
anläuffen, anrennen, wio 9 blinde Brem, d.h. fe, ohne 
Scheu, blindlinge. 

Das Bremftall, Gehoͤlz oder Waldort, das fih in der Nahe eines 
Weideplatzes, oder einer Drtfchaft befindet, und dem Vieh zum 
Schutze vor zu großer Hiße und läftigem Ingeziefer dient. In einer 
Urkunde von 1515 (Nr. 372 von Meichelbecks Hift. Frif. IL. IL.) heißt 
es: „Item ain Holg zu N.... item ain Elains Praͤnnſtl.“ Vrgl. 
allenfalls Bramber. 

Die Breim. „Den WR. hat die Breim angeftoßen, daß er fehler 
nichts mehr hat gnüffen koͤnnen,“ Aufficher Mirafel p. 41. 73. 
Prein, ardor linguae, inflammatios linguae, Prompt. v. 1618, 
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Allem Anfheine nah das hchd. Braune, böhm. Prym. Vrgl. 
Breij:en. 

brummen, wie hd. Der Brummer (Nurnb.), Anfang der Truns 
Eenheit. brummeln, murren. Vrgl. brinuen 2, 


bremfen, (Nord.v.pf.), im Schmalz xöften, braten.  Erdäpfel 
bremfen, | 

brimfeln, beimpfeln, nad Brand riechen; brennen, ſtechen wie 
Krampf in den Gliedern; fig. heirathsluſtig ſeyn. Der Brim— 
fel, der Brandgeruch; Angebranntes am Geſchirr. 





Reiche della, 
Bran. bren. jesitisy ah 


braun (braw), wie hchd. R.A. Des is ma‘ z ‚bran', dae ift mir 
zu bunt, das geht zu weit, fo viel. ertrag ic nicht, laß ich mir 
nicht gefallen. Es Einem zu braun machen, ‚ih, „gegen je: 
mand zu viel»herausnehmen, fid mehr, erlauben, als er ſ ſich will 
gefallen laſſen, es gar zu arg machen. „Ein Wirth, welcher den 
Gaͤſten mit der weiſſen Kreide es gar zu braun made.” „Ihr 
hoffertigen Weiber macht euch nur mit fremden Anftrich toth, der 
Teufel wird es euch zu feiner Zeit braun genug. machen.” 
P. Abrah. 

Der Braͤunel (Brei), .ı) braunes Pferd. Nach ‚Wlitmeifter 
(Amberg. Ehron. p. 134) wurde, „wie im Ingolſtaͤdter Zeughaus 
K. Guſtav Adolfs Schimmel, fo im Amberger, der Braͤunl 
ausgeſtopft aufbewahrt, welcher den, der boͤhmiſchen Krone zueilen— 
den Churf. Fridrich V- von der Pfalz, von Heldelberg aus, in Einem 
Futter bie Amberg getragen hatte, nach weldem treuen Dienft er 
todt zufammenftürzte. 2) figurl.. das braune Dier. Den hät da“ 
Breil: gschläagng. ’ 

Braunellen,.(Gebirg), die ſchwarze Stendelmwurz, „Satyrium 
nigrum L.; fchweiz. Brandeli. 

une, vrb. braun madhen; abbraunen, befonders, weich⸗ 
gekochtes Fleiſch, ihm ein braunes Anſehen geben. (KühenSp.) 
Vrgl. bramen. 

brennen (brenne’, 1 brennat, hab! brennt), wie hchd. brennen, 
aber nur in der tranfitiven Bedeutung urere üblih. Für die intran- 
fitive ardere, uri hat der Dialekt das Umlautverb. brinnen. 
Die Strafe des Brennens durch die Baden — vder durd 
die Zaͤn kommt in altern Rechtsſchriften, erſtere noch ad ı732 in 
Guggenbergers Proceſſen p- 387 vor. 

Hier einige vom Hchd. abweichende, meift figürlihe Bedeutungen. 
Die Kugel des Schüßen brennt die Scheibe oder eine Abtheilung 

Ra 
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derſelben, wenn ſie ſie blos am Rande trifft. Sich brennen, 
—* irren, behaupten, was nicht Stich haͤlt. „Ehmals war der ge— 
melde Brauch, mit Ber Feuerprob unter die Wahrheit zu kommen, 
ri Eine laugnete, daß ſie die Ehe gebrochen; heutzutag wurd 
fin manche brennen.“ P. Abrah. Sich einen Thaler xc. 
nthotin die Band brennen laßen, ſich nicht ſcheuen, einen 
Thaler ıc. daranfzufegen, zu opfern. Eine Perſon abbren- 
Bit ay ihr Haus und Hof abbrennen, (in dieſem Sinn in Kt. 
EHdL. TEE 61 blog: brennen, daher: Brenner ir. Mordbrenner); 
») fie in die moraliſche Notwendigkeit feßen, eine Gabe zu reichen. 
Das Tuech anbrennen, die Leinwand mit heißem Waffer an 
brüben, um fie dann zu ſechteln. Eine Perſon anbren: 
nen, fie um eine milde Gabe bitten; fie verwirrt im Kopfe, be— 
rauſcht, verliebt machen; fie ums Sungfernfränzchen bringen, u. drgl. 
angebrennt (@’brennt) feyn, in allen diefen Bedeutungen, 
Eine Herfeit aufbrennen wegen etwas, fie angeben, anflagen. 
Ausbr ennen, von Baͤumen: durch ihren Schatten eine Wieſen— 
oder Ackerſtelle unfruchtbar machen. Meleinbrennen, Mehl 
mit Butter oder Fett vermiſcht, uͤber dem Feuer braun oder gelb 
brennek. Speiſen einbrennen, ſie mit alſo bereitetem Mehle 
besießen. Das Einbrennet, die Einbrenn, Mehl zum Ein— 
Brennen, eingebranntes Mehl. Die Einbrenn= oder Brenn: 
fuppbefteht aus fiedendem, in eine Pfanne auf viel Einbrenn ge- 
gofenen Hafer. Der Brenner, fi. Brand an Frägten und 
Yflangen, üredo, 08 v. 1618 und Onom. v. 1735. 
Deb Brein, ſ. Breij-en und Breim. 
brinnen, ich brinn, ih brann (I brann),; id bab gebrun- 
sen (brunns), brennen, d. h. ardere, tu Brand fiehen, ange: 
zündet fern, a. ©p. prinnan, f. brennet. Der Spän, das 
Holz rc. hat oder (feltner) iſt nihf guet gebrunnen. Bon 
der b. Magdalena fagt P. Abrabam: „Wie ein Scheitt, welches auf 
einer Seiten brinnt, auf der andern aber Waffer heraustreibt, 
hat fie im Herzen gebrunnen, aus den Augen ift Wafler gerun— 
von.’ „Das Anbrunnen hailet der Kern vom Galapfel, ambu- 
sta sedat nux galae.“* Prompt. v. 1618, 
ee, ı) in Brand, in Flammen, figurlih, in Zorn ge— 
rathen; 2) wird es vom Abbrennen des Pulvers Pos auf der Panne 
eines Fenergewehres gebraucht. os is mor au”brunn®”. aus⸗ 
brinnen. „Bey ibm (zu feiner Zeit) iſt das Schloß Velburg auß— 
Brunnen,’ Hund Stb. I. 263. Näacht'n hät d: Sunn schö 'aus- 
"brunne‘, geftern war ein ſchöner Sonnen-Untergang. erbrinnen, 
verbrinnen, exardescere, inardescere, Prompt. v. 1618, 
brinneröt, brenn-roth, ſehr roth. brinn=gelw (brigel'), 
(Nptſch.), fehr gelb. brinnzeiferig, fehr eiferig. brinnig, 
brennend. brinnig baif, praefervidus, Prompt. vi 16128, 
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brinnen, in der R.A. berumgehen wie ein brinwenderikew 
sieut leo rugiens, iſt wol das alte prinmen rugire, Voc. 1.1419; 
brennen, rugire,; Voe. v. 1439, prennen, Notk. Pf. 56. 5. fre- 
mere. Vrgl. a. Sp. brimman, bram„ brumman, fremere. 

Der Brunnen (Brunnv,) ı) wie hchd. 2) Quellwaſſer, Trinkwaſſer. 
O. Pf. hol an Brunn?, hole Trinkwafler. Der Hailbrunnen, 
Wafer von einer Heilquelle. „Der Eunig Artus nam im die’ baut 
daz peck, daz er hangende vant, und ſchuff ez volles prunnen,“ 
Swain. (cfr. Otfr. 2. 14. 52. brunno). Der Weihhbrunns , das 
Weihwaſſer. Den weihprun fpremgen, MB. XIX. 443 ad 
1391. Das Brunnkick, Waſſerquelle. Da is 's alloweil näs, 
da is 2° Brunnkick. Der Dabbrunnen, Behaͤltniß für das 
vom Dad gefammelte Regenwaffer in Gegenden, wo e8 wenige Kick— 
Brunnen gibt, (Baur). 3) der Urin. „Die Puls. greifen und den 
Brunn beſchauen,“ Selhammer. Kinderfpr. on: Brunns’, © 
Brünns-l’ macho’, (f. brunzen). RU. In den Brunnen 
fallen, (u Grunde gehen). „Unter Romulus Auguſtulus iſt das 
roͤmiſche Neich im Nidergang gar in Brunn gefallen,’ Av. Chr. 
‚Der Brunnerer, der Brunnengraber. 

brunzenceigentlib: breunnezen, f. Brunn), wie bihd. Bon 

Kindern fagt man auch: bruͤnzeln. Das Brunzst, der Urin. 
Alter Schnébrunzer, alter Gel. 





Ri erschiteien 
Brand, 26. „Drang u  -Branf, 2... Drane "X. 
Branz ꝛc. 
Der Brand, ı) wie bihd. =) Pas, der duch Brand ausgereutet 
—— iſt, Neubruch. 3) fig. der Rauſch, die Betrunkenheit. 4) 
Terminus im Kartenſpiel, der eine ** Anzahl Stiche bezeich— 
net, zu denen man fih anheifhig macht. R. A.Einem ein 
Brandlein (Brant) ſchuͤren, ibm Verdruß, Unheil bereiten. 
Der Brandbrief, ı) offenes Schreiben, wodurch einem durch 
Brand verunglücdten erlaubt wird, um Entſchaͤdigungs-Beytraͤge zu 
bitten; 2) Schreiben, wodurh das Abbrennen von Haus und. Hof 
angedroht wird. 3) Verordnung, zuAnfeng des NVten Jahrhunderts 
von den Fürften Bayerns und ihrer Landfiyaft gemeinſam gegen 
Brenner, Diebe und Raͤuber erlaſſen. KreLhdl. TV. 97. 100, 
Der Brandmezsger, beeidigter Mesger, ohne deffen Beyzies 
hung, auf dem platten Land, befonders bey herrſchendem Lungen 
brande und andern Seuchen, Fein Stud Vieh geſchlachtet werden 
durfte, und der außer diefer geſundheitspoliceylichen Aufſicht auch 
zur Anzeige des jedesmal zu — Fleiſchaufſchlages ver⸗ 
pflichtet war. Mandat v. 1760. 
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Das Brandfhmalz, Schmalz, in welchem fhon einmal eine 
Speiſe gebaden worden ft. 

Der Brandtaig, Taig aus feinem Mehl mit Eyern angemadit, 
um verſchiedene Mehlfveifen, 3. B. Brandnudeln, Brand: 
ſchmarren, Apfelkuͤchel tc. mit vder ohne Schmalz daraus zu 
baden.‘ Mürb’ wia. 9° Brandtaag. 

100 Det Brandvogel, (HHE.), das Rothkehlchen. 

Det Brandwein (Brandwei), ı) wie hchd. Brantewein. 2) 
fig. der Verweis. I'nBrandwei”, o'n trugko’n Brandwei” kriogng, 

Hildebrand, verbascum nigrum L.; Himmelbrand, ver- 

- bascum thapsus L. 
Das Röthbrandelein (Roudbränta-l), dag Rothſchwaͤnzchen. 
brandeln (brantIn), ı) nah Brand riechen; 2) (ſalzb. nach 
dem Sournal von und für Deutfchland) Gold machen. 

brandeln oder Hihbrändeln, eine Art Kartenfpiel fpielen, 
wobey mai eine Anzahl Stiche anfagt, die man machen will 

Der Abbramdler (a’brantlo‘), Einer dem fein Haus ıc. abge- 

brannt iſt; Sammler für abgebrannte Kirchen oder Haufer. (Seit 
Einführung einer allgemeinen Brandaſſekuranz feltenet vorfommend). 
Die Brend, (eniſch), das Veſperbrod, Merenda, ſ. Merent. 
Gehört hieher etwa das u.Farnt. Brenteln, Abendbeſuche abftatten ? 


bringen (brings), ich brächt (brächt) oder I bringat, hab ge— 
beächt (bracht, brä’d), wie hchd. Einige befondere Bedeutungen 
find folgende: Ein Kind bringen, ohne, wie im hehd., Den Bey: 
ſatz; zur, Belt. 
Holz bringen, es aus dem Hochgebirge herabfchaffen: was ent- 
weder durch Laiten (Führen auf Wagen und Schlitten), oder durch 
MRiſen (Herabfchiegen auf Riſen), vder durd Klauſen (Fort: 
fchaffen mittels der Wafferklaufen) u. drgl. geſchieht. bringlid; 
„ain Wald, ain Waldort ift bringtich, nicht bringlich.“ Salzb. 
ForſtOrd. 59. 77% 

bringen,’ (ehmals), vor Gericht beweifen, beybringen. „Daß 
Das war fey, das fie feine augen fint und nicht des Klofters, das 
will R..bringen mit ainem Wecfelbrief und mit ainem Khauf- 
brief,” MB. VII. 288, ada. 1487. „Er fol auch nutz und gewer 
yringen tar und tag mit zwain mannen,‘ durch zwey Zeugen be— 
weifen, Rupr. v. Freyf. Rechtb. „Spricht ſy (femina vielata), daz 
ſy magt (virgo) ſey geweſen, daz mus ſy pringen mit. dem 
gwand, das ſy zenagft an irem Leib hab tragen . .« .“ ibid. 

Es Einem bringen, Einen zutrinfen. Einem feine Freund: 
fhaft bezeugen; indem man ihm den Krug, das Olasııc, aus wel- 
chem man felber. trinkt, mit der Einladung zuweiſet, daß aud er 
aus’ demfelben trinfe, Beſcheid thue. Bring de’s! ſchallt es im 
Wirthshauſe dem Neueintretenden aus dem Munde der Bekannten 
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entgegen, die fhon bey ihrem Kruge ſitzen, und denfelben freund: 
fchaftlich Darbieten, Den Gegentrunf ausfchlagen darf man bey dem 
bayrifchen Bauern fo wenig, als beym aragonifchen das Nauchen aus 
dem Cigarro, den er aus feinen Munde treuberzig darreicht, wenn 
man nicht will, daß erfich.beleidigt finde, was übrigens mit von 
Rebenumftanden abhängt. Vermuthlich haben die Franzoſen, Sta: 
lianer und Spanier ihr bringue ‚, brinde, — brindisi’deufs 
fhen Kriegsknechten abgehorcht. 

aufbringen, abbringen, etwas Neues einführen, etwas 
Altes aufhören laſſen, auffer Übung »bringen. I bring nicks à', I 
bring nicks ‚au’, wi9 I's funne'ha', so lasıls. "Weil s Traod so 
thoir is, walln "Baus'n dr Samsto’-Nudin: abringo”, Einem 
etwas aufbringen, irgend eine (gewoͤhnlich nachtheilige und fal— 
ſche) Notiz uͤber Jemand in Umlauf bringen... Däs is gräd on au'- 
brächts Wésm. j ß 

— “ he genießen. Hast Jon’ Kirda‘ guod ei’- 
‘"brä’tt? s Mittägessn ei’brings. Etwas einzubringen ha— 
hen, etwas zu gut haben. Häst 9 Trinkgald ei-zbring?, idy 
bleibe dir ein Trinfgeld ſchuldig. (Drobend), du hast was ei’- 
zbrings! aͤ. Sp. Ain Urtail und Peemeinbringen, ein 
Strafurtheil exequieren. Herzog Ludwig von Ingolſtadt ſpracht er 
achte nicht was man (gegen ihn) urtail, es lig doch alles an dem 
einbringen,’ Gem. Reg. Chron UI. 44.146. 48. 

verbringen (vo'bringd),. meift in ſchlimmem Verftande, 
agere, to perform, aufführen, hören und fehen laffen, halten. 
on Lärm, 3’ Mettn yo’bringe‘. „Wer alda (zu. Andechs) fein An— 
dacht verbracht, wer entledigt von aller Schub und: Pein,“ Av. 
Chr. „Der P. NR. D. Decanus verbringt beym Eingraben ein 
folches Laidgfang, daß er vermög demfelben ſtuͤndlich zu einem. ho— 
hen Domprobften qualificirt ware,’ des Pfarrers Troͤſtngott Te= 
jfament, Buchers ſ. W. IV. füronand oder fürananda“ brin- 
ga, vorbringen, Baden, ſchlichten, abthun. kin fürs ander 
bring en, reete atque ordine facere,“* Wronpt. v. 1618, 

Das Brenklein, (ſchwaͤb.),  hölzerner —— fuͤr Gefluͤgel. 

(Brol. Brenten) om 5 ei Äh 


Die Brunft, und nab Gramm. 808. die Bruͤnſt, die Brunſt. 
brünfig, inbränftig, 1) wie.dhd._ 2) aͤ. Sp. leicht, gerne 
brennend. „brüänfiger Selpeter, inbruͤnſtige Kohlen,” 
Fwrbch. v. 1591. 


Die Brenten, ı) der Bottich, die Kufe, das Schaf, als Stell: 
faß zu verfhiednen Dienften gebraucht; die Sarb-, Kraut-, 
Waßer-c. Brenten;z fig. dicke Weibsperſon; b) als beſtimme 
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tes Maß, beſonders fuͤr Getreide, dienend. „Bey einem Schran— 
nenſtand von 1400 Schaͤffeln kann mit 11 Brenten ordentlich noch 
gearbeitet werden,“ Fridels Landsberg p. 79. „Der Mütter ſoll 
zwey obrigkeitlich gebrante Brenten, eine auf ein Schaͤffel, die 
andre auf einen Metzen haben,’ Wagner C. u. C. B. II. 74. „E 
fullen die mulnaer prenttenvnd andren mazze haben in iren mu: 
len, da man dag choren anſchutt,“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Brr. VI. 
100, 2) nach Praſch, lange Kegelbahn. 3) „Die brent, fritıl- 
lus, alveus lusorius, der Trachter, dardurd man die würffel wirfft, 
wenn man in die brenten fpilt,“ Henifh. Ein fpilbranten, 
ein brätfpil,, Friſtus. „Der Scholder, als mit alferley würfflen, in 
den Bremdten und KTrachter,“ L.R. v. 1616. f. 570. „Hoden 
immer bey denen Kegelplaͤtzen und auf denen Brenthen,“ Neil: 
ners Taͤndelm. „Verbotne Spiteider Würffel, Karten, Prenns 
ten umd andre Stüdsfpiele,” Iſengreins Beichtbuch p. 702. R. A. 
Einen in der Brenten ſtecken laßen, im Stiche laſſen, 
Avent. Chron. 





brinzen, brinzeln, brenzeln, nach Brand riechen; Fucare, 
prünfeln,-Voe. v. 1419, ſ. brimfeln. 

brunzen ſ.BGrunn. 

brippeln, broͤpeln, (Frahien), vom Laut der Speiſen, wenn fie 

anfangen zu kochen; unvernehmlich reden, Enurren, brummen. f. 

bröfeln Die Brippelhaar, (Grabfeld nah Neinw.), empor: 
ſtehende Haren unter dem Haupthaar, aus denen der gemeine 
Mann—cinen zaͤnkiſchen Charakter weißfagt. 

Der Broppin (HWBIE Brodem. 


Dias, | bres. * 


bra uſen, ı) wie hehd. 2) praſſen. „Da ihr Streng Herr Veralter 
in Wohllebenbra uſet, der Unterthan aber ſchier vor Hunger 
ſtirbt,“ P. Abrah. cfr. In Saus und Braus leben. 

Die Brausber, (DPF), Preiſelbeere, rothe Heidelbeere, vaceci- 
nicem vitis idlaea L. TEN N 

Dir Brefit (Bristl, v-) Art Tabak zum Schnupfen, beſonders im 
8. Walde und in der ob⸗Pfalz deliebe. f. Schmaͤlzler. Der 
Brefilfiingel, Stengel von folbem Tabak, von welchem in obi- 
gen Grgenden der Schuupfer mit einem Neibeislein, das er bev 
ſich ſuhrt Naſevoll fir Nafevoib abreibt, Nicks Taback, laute‘ 

s3Bisf — ſcherzhaftes Vorneinungs — — 

Brifolem, Qluysb), Eartonade, ‘ 
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Der Broͤſem (Brousm, Brous’n), dag Bröslein, Brofem- 
lein, Bros’melein (Breisl", Bresl’, Bresa l, Bresmas-l), 
die Broſame, Brodkrume. (Gl.a. 71. profamo; Otfr. broſmo; 
gl. i. 676. 0. 146 brofma). Rao Brésl-, Bresino-l, Herzbrese-I, 
nicht ein Bischen, nicht das Minderte, ital. non miea; mica; 
franz. pas une miette. bröſem- oder broslein-truden 
(brousn- oder bréslitruekoc), troden wie Brodfrume. broͤſmet, 
bröfet, bröflet, broſamaͤhnlich, broͤckelicht. brofeln (breis'in, 
bres’In), in Broſamen zerbrödeln, zerreiben; fig. In Eleinen, 
winzigen Abfäsen, Portionen nehmen, geben, thun. Dä häts Eps 
braucht, bis ar 9 Pär Pfenning her’breslt hat. Du breslst aber 
um, bis d‘ weidd° kimmst. Ginbrofmen, infriare, zerbro® 
men, frangere in micas, Voc. v. 1618, 

bresin (brofeln?), brodein, gelinde kochen; (Straubing), weinen. 
ſ. bruzeln und brafteln. 

Die Broß, Broft, die Sprofe, Knoſpe, Blürhenfnofpe. 
Alberbroß, Alberbroßt, junge Sproffen der Alber (Pap- 
pel), die zur grünen Bertlerfalbe, zu Pomaden ꝛc. gebraucht wer— 
den. „Gaißbroß in den Wäldern zu hauen ift verboten,” (junge 
Zweige für die Ziegen). Gl. i. 215. 310, 339. 714. proz, geinma, 
grossus; a. 651, gebroz eithisis. broßen, broßten, fproffen, 
bervorbrechen, Voe.v. 1445. (efr. fpan. brotar, fr. broust, brouter). 

Die u. das Bruͤes Grios), Dim. das Bruͤeslein (Briasl‘), 
(Meng. u. Kuͤch.Spr.), die Bruftdrüfe, das Bruͤſtchen, Broͤschen, 
das feinfte, milchweiße Fleifh, welches fi an der Lunge und am 
Halfe eines Nindes, Lammes ıc. befindet. 

brufeln. AP, 1392 erfroren die Weine an den Bergen, daß fie 
roth wurden, „und pruslaten als ob fie befengt waren mik 
Feuer,” Gem. Reg. Ehr. 


brafbeln, bBrafcbeln (brasch’In), praßeln, wie erhistes Schmalz 
vder Fett; brodeln, wie etwas, das geſotten oder gekocht wird. 
„Küsbenfüller und Prafßler‘ werden in Avent. Chr. f 217 die 
Sudelfüche betitelt. Vrgl. brafteln. 

Der Braſch, des Braſchen, (Hund Stmmb. ı. 254. II. 44. 180) 
der Leithund. 

Die Braͤſchel (Braschl), dicke, mehr als wohl beleibte Perſon 
weiblichen G:'fihlechte. 

braͤſchet, brofhet, aufgedunfen, die. „Die Maria, welche 

(in der Fronleichnams-Proceſſion) auf dem Gewilld in triumpho 
färt, ſoll (aan Lic. Muͤllers Anordnung v. 1580) eine fiyene zarte 
dicmietige firfame Junkhfrau ſeyn, (wie Sy danı do mans haben 
khann, all ſeyn follen), und aud cin gar ſchenes weis gelflets 
langes Har haben, umd nit faift oder proſchet, fonder fein ein 
wenig gefpendelet und wohlgebildet feyn,” Wär. Btr. V. 111. 
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Gredl, du hàst 0° braschets Gsicht, Hä’! das m» bey dir Kao 
Nasn net sicht! Volkslied. Bruschius Egranus ın Monasterio- 
rum germ. Chronologia, p. 260, proavum suum Brus chelium 
quasi obesulum dietum esse affırmat. 

Die Braͤſchen (Bräsch'n), Kohlenftaub, ſ. Braͤſt en. 

Der Brioschel, (Nord O.Pf.) Sammlung von allerley Eßwaaren, die 
von jungen Burſchen zu gewiffen Zeiten in allen Haufern eines 
Dorfes gemacht, und bev Sang und Klang und Tanz gemeinfchaft: 
lich verzehrt wird. Der Briaschelbrey, Brey aus allerley 
Ingredienzien. 


braſteln, brazeln, 1) praßeln, wie brennendes Holz oder Stroh, 
wie Apfel, Birnen, Nüffe ıc., die in Menge vom Baum fallen; 
Eniftern, Enittern, wie erhistes Schmalz oder Fett, wie Sal; auf 
gluhenden Kohlen; gl. a. 101. i. 6, 118, 533, 555. 709. 785. pra= 
ſt on, erepitare, strepere, resonare; praſtod, sonor, fragor, 
str epitus, 

brafteln, broſteln, broffeln, 2) eilfertig thun (ohne Noth 
und Zweck); andere läftiger Weife zur Eile antreiben, preflieren. 
(Vermuthlich zunahft den, mit einem folhen Thun verbundenen 
Laͤrm, Bracht, Braſt, andentend. Auch fogar bey breden, 
breften, ſcheint der fragor ald Urmerfmal aufgefaßt zu feyn. 

Vrgl. mehrere andere Wurzeln diefer Abrheilung. 

Der Braft, (8. Sp.) Lärm, Menge, Pracht. „Von Gaͤſtlen— 
fperg die Gäftl Fommen mit grofem Praͤſtl,“ Turnier - Reim bey 
Hund. (Frank.), (laftige) Menge, Maſſe, Plunder, Ueberfluß. 

Die Bräften (Bräscht'n, Bräsch’n), jeibrochene, zerbroͤckelte Koh: 
len, Kohlenftaub. f. breften. 
breften (brift, PEN gebroften), (aͤ. Sp.) brechen, frangi; 
gebrechen, fehlen. „Wurf er den wagen umb oder priſt im ain 
aͤchs oder laittern, da das vas von priſt. Es ſei denn, daz di 
wunten wider aufpreſten,“ Rchtb. v. 1332. Ms. entbreften 
Einem, aͤ.Sp. ihm entkommen, ſich vor ihm retten. 
„Si begund mich anzevallen, 
Vor den piderlewten allen 
Das ich kaum von ir enpraſt,“ Teichner. 
„Der valche ſchlug (der ganfe) eine hie, 
Alfo das fie im kume enbraft 
Under des gevallen rones aſt,“ Pareifal. 
Entbrefien Einem einer Sade vor Gericht, wurde von 
dem Beklagten oder Antwurter gefagt, wenn er ſich der Anklage, 
Inzicht entſchlug und fich rechtfertigte. „Daz der erſam gaiftlich 
Herr Herr Hanns der Apt ze N. u. aller Convent dafelben enbro— 
ften fint Sorgen von Erfing der Anchlag,“ MB. IX. 184. „Und 
enprifi man dem, dem er es da empholhen bat, fo iſt man im 
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auch enproſten,“ Nupr. v. Fceyf. Rchtb. Wſtr. Ber. VII. 144. 
entbroften, emprojften, ledig, frey. „Ein gemut, der forg 
emproften,’ Henifch. 

Der Breften, Breffen, der Bruch; das Gebreben, der 
Mangel. „Stet ir der maifter än laugen vmb di choit, do fi (die 
dirne) gicht, do fi preften (Mangel) an hab, mugen daz zwen 
piderb man gefprechen, daz es ein preſt fei, fo mag fi wol urlaup 
haben.’ Rechtb. v. 1334, Wſtr. Btr. VII 168, Vichpreſten, 
Viehſeuche, Acten aus dem Anfang des ı8ten Jahrhundert. breit- 
haft, mit Leibesgebrechen behaftet. „In Erwaͤgung merklicher 
Gepreſtenheit des Bauersmanns,“ Kr. Lhdl. XVIII. 58. ſ. a. 
der Bruſt Gruch). 

Der Brieſter (GKäobriosto“), Kuchen von der erſten Milch, Bieſt— 
Milch einer Kuh. O.Pf. nach Zyſ. Kuͤepeter; diefe Milch heißt im 
Isl. abrifter. 

Der Bruſt, von breſten, 4.©p. was Bruch, w. m. ſ. Wolken: 
pruſt (Adlholzer Bad. Beſchr.), Wolkenbruch. (efr. Leg. Baiuu. et 
Alam. palcpruft, ruptura pellis). „Es gefhiht mir Bruft in 
einem Gerichtehandel,’’ ich verliere, werde als der Schuldige erkannt. 
„Und fleuft der, dem der pruſt gefhehen ift, LX und dreu pfunt 
gen dem gericht,” Wſtr. Btr. VIL 80, 

Die Bruft, (nad) Gramm. 808. die Brüft, sing. und plur.), wie 
hchd. Das Bruͤſtlein, Bruͤſtl, Stuͤck der ehmaligen Panzer: 
Bekleidung. Verzeichn. der Landsh. Harnaſchkammer von 1479. 

Der Brufifled, 1) (bey Maͤnnern), Werte, Gilet; (bey Wei— 
bern), Bruftlas, Vorſtecklatz. Fig. & guado‘ Brustflek, gute Bruft, 
gute Korperbefihaffenheit. MB. 3 guats Gwissn is 9° warm“ 
Brustflek. 2) ehmals: Sammlung von Sagen, über welche difpu: 
tiert ward, und die man, in Quart oder Detav gedrudt, unter dem 
Titel? Theses, Positiones ete. denen in die Hande gab, die an 
Difputationen Theil nehmen wollten oder follten,”’ U. v. Buchers 
fammelihe Werfe I. 253. „Theologiſcher Bruſtfleck mit dem 
Titel: Elenchus materiarum disputabilium ete.“ , „Rationale 
Mariale oder Marianifber Bruſtfheck,“ v. P. Stainmapr. 
Gi. i. 1145 (mad) andern priefterlichen Kleidungsſtuͤcken) rationale, 
pyruftfled,. Hieronymus ad Fabianum: Rationale dieitur 
genus vestis, apud Hebraeos Sohan, graece Aoyıoy, nosRatio- 

nale possumus appellare, pannus est brevior ex auro, habens 

magnitudinem palmi per guadrum et duplex, ne facile rumpatur. 

Der Titel einer alten Liturgie ift Rationale sacerdotum, und diefe 

Bedeutung des deutſchen Wortes ſcheint auf einer aͤhnlichen Figur 

zu berunen. 
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braten (bradn, opf. bräudn); td brätet (bradat), Hab gebrä- 
ten (bradn), wie hchd. Der Bräten (Bradn, Braudn), ge= 
wöhnlicer, das Bratlein (Brad)), der Braten; zuweilen: das 
Gebrärene, das Bräten (s Bradn), oder am Gehratenes, 
DBrärens (Bräto's). „Kaiſer Karl d. Gr. ift den Ersten etwas 
gram gewefen, daß fie. jm das Braten, das er am liebjten Dat 
geilen, verbotten,“ Avent. Chron. Gefottenes und Gebrätenes 
(Gso’ns und Brans), Die Brätensbrüe (Brada’sbrüs), Bruͤhe 
am Braten. „Die Gugumer faind gefotten guet auf die bratif: 
bruͤeh,“ Bodmanns Notata. Der Bräter (Bräds‘), ı) der 
da bräf. Der Bratleinbräter (Bra’l'brado‘), der Fleifh zum 
Verkaufe brat. 2) die Vorrichtung zum Braten, befonders der Bra— 
tenwender, welcder bald 3 Hust-, bald o Feda‘-, bald 3 Gwicht- 
Bräder ift. Der gemeine Haufe in Müncen nennt auch die Mafchine, 
wodurch Kinder und wol auch Erwachfene auf Sitzen, die gewöhnlich 
die Seftalt von Pferden oder Wagen haben, zur Ergesung im Kreife 
herumgedreht werden, einen Bräter, und denft dabey zunaͤchſt an 
den Huet-braͤter in der Kühe, Indeſſen rührt Diele Benennung 
wol daher, daß in Münden. cine ſolche Maſchine, vor andern, auf 
dem fogenannten Prater, einem, feit etlichen Sabren zum Ver: 
gnügungeorte umgefhaffenen Inſelchen der Iſar errichtet wurde. 
Diefer Münchner Prater iſt übrigens nur eine Sedezausgabe des 
Wieneriſchen, fo wie diefer felbit feinen Namen vom Prado in Me: 
drid erhalten haben mag. 3) im Scherz: eine ſchlechte Taſchenuhr. 
4) (Gebirge) der Topfen, nemlic der Fafige Stoff, welcher ſich von 
abgerahmter faurer Milch nad und nach felbft zufammenfest, wenn 
fie lange genug in einem mäßigen Wärmegrad neben Feuer oder am 
Dfen erhalten wird. DBrol. Brod). 
Der Bratling (Braling, Bre’ling), agaricus laclifluus L. 
Das Brät (Brad), Fleifh im Gegenſatz der Haut, der Knochen 
der Seimen, und des Fettes; das Fleiſchige; nieder. das Mett; 
engl. the brawn. „Die Iutherifhen Werber, ſagt der Herr Pfarrer 
in Buchers Kinderlehre, p- 54, baben mic) herpleſcht jammerlich, 
pift nicht gweiht dahinten, habns gfagt und hinein ghaut ins Brat.“ 
„Das Brät oder Kalb im Holz, pulpa, carnosum in arbore; 
Brät, die Waden an des Menſchen Schenkeln,“ Heniſch. „earo 
(vrofen, pret, fmoln) piscium, pomorum,“* Avent. Gramm. „Ob 
die wunde gang dur baut und dureh brotten,” Scherz. „Brat 
und lide im taten we,” Parcifal ec. 135 den wart gelyuet wolirprat 
von fretten und von Enullen,” ıbidl. e. 3. In dem Ausdrud: 
Wildbrat (Wilprad, bed. Wildpret), welcher übrigens in der 
Weidmannsfpradhe einen weitern Umfang der Bedeutung gewonnen, 


Brat Brait 269 


hat ſich dieſes Mort auch anderwarts erhalten. Merkwuͤrdig ift, daß 
auch im Erslifhen the brawn zunaͤchſt von einer Art Wildbret ges 
braucht wird. Die Bratwurft (Bradwurst), Wurſt aus Klein: 
gehacktem Fleiſche (Brad) ‚gemacht, Mettwurſt, im Gegenfaß der 
Blut u. drgl. Wurf, Die Bratwurfte werden entiveder gerätts 
dert (g’selhht), oder find zum Braten beſtimmt, in welchen Falfe 
fie dann Braͤtwuͤrſte heißen. Es tft alfo jede Bradwurst o 
Bradwurst, aber nicht umgekehrt. bratig (bradi’), adj. »’ 
bradi's Fieiseh. Was is do‘ liobar, o fetts odar — bradi's? 
Stouepratig. MB. VH. 436 ad an. 1180 fommen vor: II porci 
unus valensı XXX nummos et alius ſloucpratiger .... 
Unus porcus maturus et aliusflocpratiger.(efr. Il porei, unus 
maturus eb alius minor, p.4445 V porei unus maturus et alius 
bonus et tres minores adıvisitationem, pP. 4475 "altero auno 
datur poreus bonus seilicet fiathfwin), gl. 0.147.406. flonc: 
prato vel ſcubilinc, induetiliss» cine Art Wurſt, als Sch uͤ b⸗ 
ling am Bodenſee noch jest bekannt, vermuthlich was unſre 
Braͤtwurſt. Anm. Die Gl.i. 1133 hat prat pülpam, carnem 
malam (mollem?), vel caro partieulatim divisa, (wie in der 
Braͤtwurſt). Es iſt die Frage, ob dieſes prat Ein Wort ſey mir 
dem, in den Gl. passim vorkommenden präte (assatura). Zu ver— 
mutben ift es wenigftens, denn gl. 0. 294 kommt brado auch für 
sura vor. In den alten: dbehbräto, (gl. a. 687), Lentipräto 
pruftpräto, ruggibräto (gl. 0.30), kann der Begriff pulpa 
wol erſt aus dem fehr praktifhen eines bratbaren Fleiſches hervor: 
gegangen ſeyn. Vrgl. bratſchet. 
braͤteln, (um Nuͤrnb. Hsl.) plaudern, klatſchen. ſ. braiten. Im 
Hollaͤndiſchen iſt das Primitiv praten in dieſem Sinne uͤblich. 
brait (braad, opf. brait), Comp. bvaiter GGräodo*s, opf. bräito‘), 
Sup. breiteft Gräodost, opf. braitost), adj. Breit, Die 
Braiten (Bräed'n, Braodn, Bräadi’, Brasding), die Breite. 
Die Braiten (Brastt'n), AUder, der bey einem anfehnlichen 
Verhaͤltniß feiner Breite zur Lange, cine größere Fläche (bis 10, 12, 
15 Morgen) einnimmt. „De agrisqui vocantur Prayten,“ MB. 
XHl. 301 ad 2220. Auz meiner praiten, die da haizzet die 
vachp rn rt XVII. 193. 00a gli no 24dngeh rates area; gl. 
a. 269. Fipreitta, grumerus,.grumolus ald Synonym von ager. 
Der Braiting, Draltling (Braadi’, Brasdlin’), Dicke, breite 
Perſon; Art Apfel, den man auch Braitarſch, Braitarfie 
Ling nenntz die Kroͤte, rana hufo L., gl.a. 614 pteita rubeta; 
4.5». (Gen. Reg. Chr. II. 665), eine Art Brod oder Kuchen, 
gl. o. i. 281. Voe. v. 1445. praiting, placenta. 
braiten.(braattn), 1) wie hchd. breiten. Den Miſt, Flachs, 
das Heu ꝛc. braotten, @braatiin; (efr. gl. i. 454. 497. 462. 
preitan, seminare, fundere). 2) das Maul braiten, auch 
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braitmaulen, fhmollen, widerbelfen, murren. efr. das fol- 
gende Wort. 

braiten. (Fwurb. v. 1591) „Leg dein Ohr auf die Erden, und ſo man 
unter dir grabet (miniert), ſo hoͤrſt du es braitten.“ Dieſes 
DBralkten iſt wol der Ausdruck eines Geraͤuſches. (Vrgl. Bracht 
braͤtteln). 

Die Braut, und (nach Gram. 808) die Braͤut, wie hchd. (öfter 
hört man indeffen beym gemeinen Bolfe die Höchzeiteriun); 
a. Sp. brüt, sponsa, und daneben brüta (gl. a. 525. 467) nurus. 
Der Brautigam, auch der Brautger (fhon Augfp. Stötb. Ms. 
v. 1276, Bräu’kar, Bräu’kol), Brautigam; (beym gemeinen Bolfe 
öfter: der Hochzeiten), a. ©p. brutigoms. "Die Bräut: 
ſchaft, der Brautftand. „Et, Sie ftarb in der Breutfhaft,” 
Hundes Stb. pass. In den Compofitis ift vorzugsweife die Form 
Braut üblih, z.B. Bräutbad, Bräutbett, Bräutfüerer, 
Brautgürtel, Brautfranz, Bräutring, Bräutrod, 
Braͤutſchueh, Brauttifh, Braͤutvolk, UN. v. 1616, f. 562. 
563. Kuens Epithalam. Marianum. Die Brautlauft, Braut: 
lauf, als Eheverlöbnig, kommt noch in der b. Landeordnnng von 
1553 vor, (a. Sy. prutloufti), iſt jest bey uns nicht mehr volks— 
üblih. Brot. Plumpf, Daber, Heiratstag, Stuelfef. 

Das Brett (Bred, opf. Briod), pl. die Bretter Gréda), Dim. 
das Brettlein (Bredl, Bröl’, Breda-l, Bredal, opf. Briodl), 
wie bad, (Vral. Brittleim). Das Brett, ſtatt: Leichenbrett. 
RU. Auf dem Brett Ligen, eine Leihe feyn. "Brertlein 
rutſchen (Bredlrutsch'n), im Scherz, fterben, (vom Leichenbrett 
ins Grab gelaffen werden). Das Brettlein, Wagenbrett- 
lein, Bretten hinten an der Kutfhe. Brettlein hupfen 
(bredihupfs), ein Bedienter feyn. Einen beym Bret bezalen, 
a. Sp. mit gleiher Münze, d. db. fih raͤchen. Bezal in beim 
bret, par pari'referto, oh. Pinicianus v. 1532.’ Dacht, wie 
er die Nomer wieder beim bret bezalet . . . die Gemeinen in 
Nom zalten die Bornemen bevmbrer. Jetzund zalt fie (die Juden) 
Gott bey dem bret.“ M. Chr. Zum Bret bringen, trei- 
ben, d.h. zum Gehorfam. ‚Was widerfpennig’ war, bradt er 
zum Bret. Kaifer Sultan bett Groß Teutſchland gedempft und 
zum brat bracht. Markgraf Rudolf ftraffet die Böhemen und 
bracht fie wieder zum breth.“ Avent. Chr., Selhamer. Aff auf 
dem Brettlein; Brettlein- Aff (Brellaft, Briolaff), unwil- 
lige Benennung v. Kindern die fich ungeſchickt benehmen, (Ih. Mir.) 
Das Efbrettlein (E’ssbredäl’), Gebirg: Hölzerner Teller zum 
Eſſen. Das Tasenbrettlein. (Tatz’nbredl‘), Smftrument, 
womit weiland die Schulmonarhen ihre Schüler zur Strafe auf die 
flahe Hand, oder gar auf die zufammengehaltenen Fingerfpigen zu 
ſchlagen pflegten. Vrgl. Ferl. 


} 
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Die Bretten (Bretin), ı)der Balken, Querbalfen über einer Stube ’ 
oder einem Stodwerfe. 2) der über folhen Balfen liegende, alfo 
obere Boden eines Haufes oder einer Scheune. Au’ da’ Brettn am, 
auf dem Boden oben. „N. MR. ift von einer Pretten herabge— 
fallen,‘ Lechfelder und Inchenhofer Mirafel- Der Bretten 
fteiger, Siylafwandler. „Warum fallen die Lunatiei vder Bret- 
tenfteiger von einem Ort herunter, wenn man fie beym Namen 
nennt?” Odilo Schreger. Gl. 0. 413. bretton trabs, gl. i. 775, 
0. 190. 196. gipretta trabes; a. 488. und passim gipret trabes. 

Das Brittlein, Brittl, das Brettlein; technifeh, befonders das 
ſchmale Brettchen, über welches bey Fifhern und Jaͤgern die Pepe 
geftrit werden, damit die Mafchen einerley und die vorgefchriebene 
Weite bekommen: Striebrett, Strickſtock, Stridmaß, Lehre, Lehr— 
maß, Brittimaß, (wirzb. Fifherord, v. 1766) das Stablein. Man. 
findet diefes Prittimaf abgebildet in der b. Landtsorönung Aus— 
gabe von 1553 fol. 153 — wo es frevulih mehr einem Staͤblein 
als einem Brettlein aͤhnlich ſteſht — weswegen auch das alte 
brittan (pandere, texere, gl. ie 104 kapruttun contexue- 
runt, 514, dei Fiprottanuntexta ; 575.583. forabritunge 
praetexta); angelf. bredan, („ic brede me mar’ ich ſtricke 
mir Nege, Mafhen), zu bedenken kommt. „Die Mafchen (der 
detze) follen an der Weit geleih fen: dem Eifenpritl, fo wir 
unferm Bifhmaifter yberantiworten hab en laſſen.“ „Die Verhauben 
folfen über das Pritl gebunden werden.’ „Die Fiſcher ſollen irn 
Viſchzeug, befonnder die Neifchn uber die rechten gewonndlihen 
Pritl, fo mit dem Bayrnlanndt versaichnet, und unferm Viſch— 
maifter geantwort findt, bindten.” „Welcher Viſchzeug nit den 
rechtn Punt het nad) Anzalgen der mergemelten Eifenpritl,” 
Chiemſee Fiſchord. v. 1507. L.Ncht. v. 1616. Kr. Lhol. II. 221, VII. 
398. XII. 140. 

Die Britten, der DObertheil, Ruͤcken des Fußes. Die Pantalons 
müffen bis auf die Britten gehen. „Das Kind hat den rechten 
Fuß Erump, mit den Sehen und Briteren herein und mit den Ballen 
hinauswarts mit fich auf die Welt gebracht,” Altötting. Hiftorie. 
Das alte preta (gl. 0. 187, 200) palma, iſt wol hieher nicht 
paſſend. 

brotten, bruͤtten ein Feld, es vor demPfluͤgen mit der Ege uͤber— 
fahren, (Baur. Spf.). 

brüften, fieden, Eochen, abbruͤhen, (fi, brudeln). Wuͤrſt brüt: 
ten. Das Brütt (Britt), die Brühe, Wurſtbruͤtt, Wurſtſuppe. 
Figurlih: der Schweis, das Blut. Lafo’, das ao” 's Britt abe“ 
rinnt. As’n auf d* Fotz'n schlägng, das eam s Britt oder di rour | 
Suppm ab>“rinnt. (ſ. Brovd). 

brneten, brüeten (bruadn, brus’n, brüstt'n, opf. brou’e” ), 
i) wie hchd. brüten, (a. Sp. pruotan, fovere). 2) figuͤrl. f ich 
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uͤbelbefinden, ohne eigentlich zu wiſſen, weswegen, was oft vor einer 
ausbrechenden Krankheit ſtatt findet; vom Wetter ſagt man: es 
bruetet, wenn es ſich allmaͤhlig zum Regnen anlaſſen will; — un— 
ſchluͤſig, langſam, unausrichtſam ſeyn. Die Bruet, die Brut, 
der junge Holzanflug im Wald, Die Bruͤetel (Breidl), b. Ws, 
die brütonde, Henne, Gans 20.5 Perfon die fib gern warm hält. 
bruetig, a) zum Brüten geneigt, im Bruͤten begriffen.  brust- 
tige Henn. b) vom Wetter: ſehr fhwül, (HhE.). ec) Allgaͤu: RA. 
do brüotigo Hongar hau’ , fehr hungrig feyn. 


bratſchig, bratſchet, brot ſchet (2. Franfen), breit, gequetſcht 
aufgedunfen, die, 9 bratschats Gsicht. „Volle Gſichter wie der 
Mon, protſchet wie gemalte Engel... Der Trojam angezuͤndt, 
war protfchet, wie ich find,’ Balde’s Lob der Magern. Vrgl. 

srafbet und Brät (pulpa). 

Brettſchen. „Win prawn filbrein tuch iſt XXIII prettihen, und 
ain rott filbrein tued) hatt XXIII prettſchen vnd ain rott X\ III 
prettl,“ Beſchreib. der Howzeit Georg des Reichen von 1475. Wſtr. 
Bir. U. p. 204. Die Praͤtſchen werden. zwiſchen Elen und 
Werkklaftern als Maf.aufgeführt in der tur. ref. L.O. v. 1003, 
cfr, ital. braecio. Höfer bat Pretſchen für Fußſohle. 

britſchen, breit und mit einem klatſchenden Yaute auffallen 5 fo auf— 
fallen machen, fev es einen fetten oder einen Aufigen Körper; klat— 
ſchen, d. h. ausfbwäsen, nord = engl. to brit (divulgare). Ein 
Rind mit der Sand auf den Hintern britfiben, (das Prompt. von 
26:3 fagt: lata ferula clunes caedere). Mit der Hand in einer 
Zlüßigfeit herum britfßen, britſcheln. Weine ducbeinander 
britſchen, britſcheln (miſchen), Wir. Btr. VI. 159 fon ad 
3420. Regnen, daß cs britſcht, britſchelt. De feininis: 
mingere. pritſchnaß, pritfinelnag, adj. fehr naf. 

Die Britſchen, 1) wie hchd., alfo a) Werizeng zum Schlagen, 
Das breit und mit Flatfihenden Laute auffällt. - Die Britſchen des 
Hanswurfies. Die Miftbritfben, womit der Diüngerbaufen 
glatt gebritfht wird. NA. „Gegen Einen das alte Britſch— 
Lein bramben, fein Argument gegen ihn ſelbſt brauchen, Selhamer. 
b) hölzerne Ruheſtaͤtte. 2) feminal; im niedrigen Scherz: femina. 

Der Britfbenmaliiter, (nuͤrbg. Hl.) Pritſchenbagke— 
lein, ehmals bey Schuͤtzen-Geſellſchaften eine Art Diener, welchem 
unter anderm auf dem Schießplatze die Policey über laftige Gaffer 
und muthwillige Buben übertragen war, und der gewöhnlich in 
Coſtuͤme eines Hanswurſtes und mit der Britfhe in der Hand 
jeine, auf ſolche Art niemanden anfdfige, und durch die Waffe des 
Laͤcherlichen verftärite Amtegewalt uͤbte. Vielleicht traf urfpränglic 
feine Britſche auch diejenigen Schuͤzen, die die Scheibe verfenlten. 
Bey Gelegenheit machte er feinen Schuͤzen-Goͤnnern und andern 

Hono⸗ 
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Honoratioren Gratulations-Verſe. Noch findet man in Muͤnchen 
hie und da dergleichen Schoͤpfungen des Testen Britſchenmaiſters 
Fundus Reputius, die der Göttin Gloacina zufällig entgangen 
find. Vrgl. Wiltmeifter Amberg. Chr. 146. In Wien gab es gar 
„Kaiſerlicher Majeſtaͤt Yritfhenmatfter und Hofpoeten.“ 
Pritſchenmaiſter, tympanista pygaeus, Prompt, v. 1618. 
Bilderbritſcher, ſo hießen, eh die Guckkaſten uͤblich wurden, 
jene Perſonen, welche auf den Maͤrkten allerley Abbildungen von 
merkwuͤrdigen Perſonen, Städten, Ereigniſſen ze. öffentlich aushien— 
gen, waͤhrend der Erklaͤrung mit einem Brettchen darauf hindeute— 
ten(hinbritfcibten), und dadurch das gemeine Volk anlockten, dem 
fie dann nebſt den Bildern allerley Medicamente, und Untverfal- 
mittel, die fie bey fich führten, anpriefen und verkauften. Baur. 
Der Stadelbritfher (um Nuͤrnb. Hsl.), Mann, der die Sta: 
del- oder Drefchtennen aus Lehm und Sinter eben macht, Indem er 
mit einer brett=ahnlichen Mafchine darauf fchlägt. 

Der Britschanallo‘, il puleinello, Hanswurft im Marionetten-Spiel. 
Hier feheint fih ein deutfches Wort mit einem ftaltenifhen zu einem 
dritten verfehmolzen zu haben, das Feines von beyden mehr it. 
Britschonollo“-G’spil, Britschonallo“-Mannl, Marionetten-Spiel, 
Mannchen. 


brav, f. braf. 
— 
Bratz. bretz. X. 

brazeln, ſ. braſteln. 

bretzellen, bretſchellen (prezell'n, predschollin, v -), ſchrey— 
end, unordentlich, ohne Sinn vortragen, reden. éppos daher 
prezall'n. Der Brezeller, der alfo vortragt, ein folcher 
DBortrag. 

Die Bresen, ſchwaͤb. Bresgen (Brezn, Bretzg) , 1) wie hchd. 
die Brezel. Salz: vder Faſten-Bretzen, fehr ſtark mit Salz 
überftreut, find in der Faftenzeit beliebt. Am erſten May wur: 
den ebmals in München, zum heil. Geift, die füogenannten Waller: 
bresengebaden. Es ritt an diefem Tage morgens 5 Uhr ein Mann 
auf einem Schimmel durch die Straßen und rief in jeder: Gets zu'n 
halı'n Geist, wo mo’ d Wallo’brezn ausgeit. Das Bretzen— 
hechtlein (Küchen Sp.) Eleiner Hecht, welcher unzertheilt und zu— 
fammengebogen, (wie eine Brezel), in die Schüffel gelegt wird. >) 
Art Biere von ohngefähr 6 Zoll Langen Stäben, in welches ein je= 
der von zwey Trägern eines vollen Sades unter diefem mit der einen 
Hand eingreift. 3) Ning zu einer Art Zaun, aus Weiden gefloch- 
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ten. Scherzb, RAU. Breben baden, Zaunringe am Feuer dre— 
hen und fledhten. 4) die Bresen am Kummer, in welde das Leit: 
feil befeftigt it — Kummetbregen. 5) Eiferne Bretzen, 
eine Art Bande. Bog. Mir. 209. Vrgl. Breden. (Gl. a. 34. 
650, i. 245. 825. o. 145. brezita. brezitella crustula, colly- 
rida; gl. i. 245. pricellun similam frixam). 

Der Bros, des, dem, den, die Brozen, ı) die Kröte, rana bufo 
L. 2) verachtlih: der Handwerksburfhe, (vergleih Basen), 
& Handwerksbroz. brozenmaäßig reden, fih betragen 
u. drgl. Der Brozenmäler, Sudler. 

brozen, die Augen brozen, fie aufreifen. Das Maul bro- 
zen, e8 auseinander ziehen. Das Brozmaul, brozmaulen, 
fhmollen, Der Brozwinkel, ſich brozen, fich aufblahen, 
fol; thun. Vrgl. barzen, broßig, aufgeblaht, praleriſch. 

Drozeln (Nuͤrnb. opf. Hsl.), Leife widerbellen, murren, aud) zanfen. 
Die Brozelfuppen, der Verweis, das Auszanfen. Vrgl. ſchwed. 
pruta. 

bruzeln, vorbrugeln, vrb. n. braten, verbraten, verfodyen. 
brufeln,.f. brögeln, brazeln. 


P. 


(Wegen des orthographiſchen Schwankens zwiſchen P und B find 
immer auch die Reihen des vorhergehenden Buchſtabens DB zn 
vergleichen). 


Sünfte oder Ba: x. Abtheilung, 
0." 
Wörter, deren Stammſylbe mit einem P, ohne einen 


unmittelbar darauf folgenden andern Confonanten, 
anfängt. 


Reihben 
Pa. ꝛc. Pab. ꝛc. Pach. ꝛc. Pad. ꝛc. 


pe-pe (u -), Nomen der Kinderſprache für ekelhafte Dinge. Pepe 
macho, pèpo-In, cacare. 
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Die Pablätschen, Bühne, Schaugerüft aus Brettern, Britſche; 
verachtlich jedes unfoͤrmliche hölzerne Gebäude. „Da haben wir aber 
nur auf der Pablatfchen ſtehn dürfen, die (im Saal rund um 
den Tifh) aufgefhlagen war,’ Eipeldauer Briefe. „Ich feste mich 
nieder auf die Pablatfhen,” (Britfhe im Gefangnif), Oswald 
Gafperl. Des is abor 3° Päbolätsch üborananda‘! Des is 9 
Pablätschn von om Kastn. In HOberfachfen fagt man dafür, nad) 
Nüdiger, Popelätfhe. Am Rhein ift die Pablatfd) ein Entre- 
sol-Zimmer; pawlacz im Böhmifhen ein Balkon, pawlatschka, 
ein Gang in einem Schiff. Vrgl. allenfalls mit Pablatfd, als 
Britfche, das alt: und neu = griedhifche reude, Nuhe, Naft. 

Der Päbrft (Pabscht, Päbscht, Paubscht), (gl. o. 36. babiit), 
wie hd. Der Pabfiler. Am Landtag v. 1508 befchweren fic) 
die Prälaten über die Gortifanen und Pabfiler, Kr. Lhdl. XVIL 
134.  Diefes waren foldhe Geiftlihe, die von der Corte romana 
oder dem Papſte, vermöge der, aus den falfhen Decretalen hervor— 
gegangenen pabftlihen Nefervationen zum Nachteil der Eingebornen 
mit Dom= oder andern Stiftsprabenden belehnt wurden. MB. XX. 
695 ad 1495 findet fich ein Exspectativ-Brief ad quodvis benefi- 
cium unter 25 Mark Silbers jährlichen Einkommens, in den Stiften 
Frenfing und Augsburg, gegeben vom Pabſt einem Genueſiſchen 
Geiftlihen, qui sceriptor et cubicularius ac continuus comensalis 
des heil. Vaters war. Die Pabſtey, papatus, Voc.v. 1419, „Su 
der erften Indiction der pabftey des allerheiligften in got vater 
und Heren Herrn Eugeny des vierden,“ MB. XXIV. 634. ad 1438, 


Das Pacem. Sn der Schuelmaifter-Drdnung de an. 1563 heißt es: 
defgleihen als ain Zeitheer ain pöfer prauc bey Inen (den Schul: 
meiftern) eingeriffen, das man den Fhindern vmb gellt und gegen 
anderer liebung Zaichen gegeben (die man pacem genannt) umb dag 
man dem Ehindt oder Schueler nicht getban, welches ain pacem 
furzezaigen unnd herzegeben gehebt, ob es gleich ain Correction oder 
firaff verdiennt hat. Dife Pacem follen hinfüran genußlich abgefchafft 
fein, und welcher hinfüran diefelben mer aufgibt, den will ain Erz 
famer Rath) ungeftrafft nit laſſen,“ Wſtr. Btr. V. 233. Pacemin 
der Schuel, tessera immunitatis, Prompt. v. 1618. Diefelbe Sade 
hieß aud) Privilegium, f. I. Buchers n — J VA Band p. 
141. ſpan. el parce. ln; das 
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Das Pech (Pehh), wie hchd. R.A. Pech geben, die Flucht ergrei= 
fen. Es hält, ed geht ıc. Als wie 's Pech, d.h. fehr feft, fehr 
ſtark. Die Pechgallen, Harzausfluß aus Balken, Brettern ꝛc. 
pechgallig, ad). Der Pechlaim, zaͤhe, Falte unfruchtbare 
Thonerde, pehlatmig, adj. Dos Bodn is pehhlaami. Das 
Pehmannlein, (Kinderfpr.), die Schläfrigkeit, die gleichfam die 

© 2 


276 Pech Noch Puch Pack 
Augen zupicht. 's Pehhmännle kimt da“ scho’, leg di’ nidof. Das 
Pech oͤl fihwarze, aus Pech gefottene Wagenſchmiere. pechoͤlen 
{pechaln, u —), folde Schmiere fieden. Der Pechoͤler, Pech— 
dleret, r) der folde Schmiere fiedet, 2) der damit haufiert. Das 
Vogelpech, Gummi, das aus Kirſchen- und Plaumenbäumen 
ſließt. 
pecheln, ı) nah Pech riechen, 2) harzen, pechen, die Fichten— 
baͤume anhauen, um das herausfließende Harz zu gewinnen, welches 
dann zu verſchiedenem Gebrauch gelaͤutert und eingeſotten wird. 
Der Pecher, MB. XXIII. 533 ad 1465 kommen vor: fünf Pecher 
Groß, ve acht Pfenning für ain Pecher zu zalen. Vrgl. Boͤhai— 
mifd und Groſch. 
pochen, poggeln, (fehwab.), Art Hazardfpiel mit Karten. ſ. Boch. 
puchen, wie hechd., pochen (fkampfen). puchen, puchten, fih 
trotzig aufblaͤhen. auf eppas puche. Mit einem pucho’, den 
Zrogigen, Beleidigten gegen ihn fpielen, ſchmollen. aufpuchen, 
aufpuhten, fih trosig auflehnen, expoftulieren. (efr. ruf. 
pycha, Aufgeblafenheit, Stolz). 
fuͤrpuchen, (voreifen, zuvorfommen, vorbeugen?) „Sollen den 
zaͤubern auf den Strafen, Stegen un. Altwegen ftrads naceilen 
oder fuͤrpuchen, wie fie dann zur Eroberung der Thäter für gut 
anfehen würde,” Sr. &hdl. XVIL 142. 145. XVII. 390. 
— überpuden, übertreffen. „Und heiten die Konige einen ehr- 
lien nügen Krieg miteinander, wollt einer der andern überpoden 
mit der Mennig und Wehrt der Bücher,” Avent. Ehr. 





Pechſen, plur. (O. Pf.) Kerne von Kitfhen, Pflaumen, boͤhm. pecka 
(auggefprochen Petzka), polnifch. pestka. In einem Vocab. v. 1477 
fomme£ vor: affamentum, tumentum , dornpechſe. 





„Puchta“ (Franken nach dem Journ. v. u. f. D.), was auf der ge: 
fhmolznen Butter oben ſchwimmt. (Brgl. allenfalls das boͤhmiſche 
paussteti , pustiti, poln. puszezac, ergehen laſſeu, fchmelzen). 


Der Pad, das Paͤcklein, wie hab. Packleut, Padlein- 
Leut (Päckl-leut), Leute ohne Heimat, welde das Ihrige auf dem 
Ruͤcken mit fic) herumtragen; Bettelleute. Das Paͤckleinmenſch 
(Päckl-mensch), Weibsperfon obiger Art; Hure. abyaden 
(à packo), mit Einem, den Umgang mit ihm aufgeben. Pack 
a’ mit den Menschn, sunst setzt 9° di ä. 

paͤckeln (päckln), verlegen, faul riehen. cefr. bladeln um 
pfnadeln. 

Die Pauken, ı) wie hchd. die Pauke. 2) Beule. „N. iſt mit forcht— 
famen Pauggen und einer fchmerzhaften Gefchwulft behaftet ge- 
weſen,“ Altoͤtting. Hlftor. v. 1698, 
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pekeln, (Kinderworf), cacare. 

Der Peckel (Peckl u. Pech), oder der Perlen, ı) das Gebrechen, 
der Mangel oder Fehler, ital. Ja pecca. „Eva hat uns allen ein 
grobe Leg gelaffen, Maria hat und wieder allen Beckhl vertri⸗ 
ben,“ Selhamer. Der Apfel hat om Peekl, iſt verlegt, wird ſich 
nicht halten, fondern zu faulen anfangen. Ar'n „in Peckng oder 
Pöckl Ähängge’, einem ein Leibesübel anhängen. 2) (Hoiß, Well 
beim) der Ekel, dag Grauen. pedeln, franfeln, eugliſch to peak. 
Der Peckler, der immer Fränfelt. pedelhaft (pécklhafti'), 
krankhaft; dem Leibe nach, mangelhaft, tadelhaft. 

pedjiern, pecksio'n, (b.Wald), etwas unrechtes thun, vers 
mutblich von peccieren, peccare. „über alle fo an felben Orten 
pecciren oder verbrehen, hat der Salzmair die Obrigkeit,” Lori 
Brg.R. LXXIII. 

picken, kleben, haften, wie Pech. Des pickt, das Halt, iſt feſt— 
gepicht. Die Augen picken mir zue, fie find mir wie zuſam— 
mengepict. pickig, adj. dag Gepick (Pick), klebrige Materie, 
Schmutz. Dà is’ s no’  lauto’s Pick. 

Der Pie, iu der R.A. einen Pic auf jemand haben, d. h. Luft, ihm 
etwas Unangenehmes wieder zu vergelten, fi an ihm zu rachen, 
Groll, rancune. „Kaiſer Karl IV. aber, der auf Balern 
in Specie einen Verfhmahb und groben Pick hatte,‘ 
ad an. 1681. Wſtr. Ber. I. p. 180. Vrgl. auch die Form: er picht, 
verpiht ſeyn (auf etwas), und gl. i. 38. 31. anapidan, 
impetere. 

„Poekel.“ Im Schloß Lok bewahrte man unter andern Waffen a?. 
1317 „bellas iiii magnas quarum tantum due sunt coriate it. 
iii Spanbench et i cum eita item iii Poekel et ii magnas 
faretras,“ Meichelbeck Hift. Frif. IL Nr. 232. 

„Puck, Dar, Bojis s. v. erepitus ventris,“ Wadlus, 


Der Pact (Pack), ı) (v.pf.), der Pacht. 2) der Vertrag. Mil’n 
Tuifol Fn Pack häbm. 


Das Podagram, Podigrab; das Podagra. podagramiſch, pa- 
dagrosus, Prompt. v. 1618, „Ungeacht er, graf Joͤrg, als ein acht: 
zigjäriger blinder, podagramifcher Herr mit Sr, f. Gn. einen 
ſtarcken Trunk thon,” Hunds Stb. I. 99. 

Der Pudel, ı) wie hchd. d. h. a) Art Hund, b) Fehler beym Kegel: 
Spiel. 

Die Pudel, langes Brett in einer Kegelbahn, auf welchem die ges 
worfene Kugel fortrollen muß, bis fie die Kegel erreicht; Kegel: 
bahn mit einem folhen Brett. Pudel: Ban, P.-Platz, P.: 
Statt, entgegengefest einer Kegelbahn auf Langaus. Die 
Stoßpudel, tragbare Kegelbahn, ungefähr nad Art einer Billard- 
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tafel, auf welcher eine elfenbeinene Kugel mit einem Stod geſto— 
fen wird. Daher: pudeln (pudIn, puIn), vrb. n., auf einem 
Pudelplatz Kegel ſchieben; überhaupt: Kegelfchieben. Anm. Biel- 
leicht ift diefes Pudel, nach umgefehrter Ausfprach-Analogie v. Gr. 
440, nichts anders als Bugel, d.h. der Bügel oder eiferne Ring, 
durch welchen man etwa ehmals die Kugel zu ſchieben hatte, und welder 
in der Folge vom Brette weggebliebenfeynmag. f. Bugel, Bugel- 
platz in Henifhs Thefaurus. Wirflic pflegte noch vor 3o, 4o Jah— 
ren das Brett erft in einiger Entfernung vom Stande des Spielers 
anzufangen und nur bis ohngefähr über die Halfte der Bahn zu rei: 
den, bis endlich die, damals fogenannte, Salzburger-Pudel 
die gewöhnlichere wurde. 

2, die Pudel, lange Tafel in einem Kaufmannsgewolbe, auf welcher 
die Waaren vorgelegt werden. 

Das Pudel, Halspudel, Dim. Puda-l, (Baur), eine chmals bey 
weiblihen Perſonen bürgerlihen Standes übliche Art Halsbefleidung, 
die aus mehrern Eleinen zottichten oder Fraufen, neben und über ein— 
auder liegenden Bandchen beftand. Die Pudelhauben, Pudel— 
Muͤtze (Adelung), maͤnnliche Kopfbedeckung, von auſſen mit Laͤm— 
merfell überzogen. pudelrauh, haarig, zottig. „Mein Brue— 
der iſt pudlrauch,“ Goͤſchl, Geneſ. 27. V. 11. 

pudeln, de’budin, herum-, zsampudln, in den Haͤnden herumwer— 
fen, rollen, walzen, nicht fhonend behandeln Einen pudeln, 
hudeln und pudeln, ihn hart halten, zu ſchlechten Arbeiten ver- 
wenden. (Man denft bey diefem Ausdruf an Pudel, den Hund). 
pudeln, Kegelfhieben, f. die Pudel ı, im Kegelfpiel fehlen, f. 
der Pudel, | 


Die Pafefen, eine Art großen Schildes, die zum Theil noch einige 
Zeit nah Einführung der Feuergewehre üblich war, il pavese, el 
paves, le pavois, (vermuthlich von einem Verb. pavesare firmen. 
Die Bedeckuug der Seiten einer Galeere hieß pavesata, pavesade). 
„Bier Pauefen, vier Handtpogen,’ Wſtr. Btr. IH. 139, vrgl. 
Kr. Lhdol. VII. 9 ff. ad 1450, X. 15. 16 ad 1471. „‚Lainend auf fei- 
ner Pavefen.“ ,Mit Schild und Pafeſen.“ „Ein guldene 
Pavefen...’ Avent. Chr. pass. Diefes Ertegerifhe Wort 
lebt noch in der friedlihen Sprache der Küche, wo es ein Paar ſchild— 
förmige, mit dazwifchenliegendem Kalbshirn, oder auch Zwetſchgen 
und andern Dingen gebadene Semmelfchnitten bedeutet. RA. 
Pavefenim Kopf haben, d. h. das, womit meiftens die Pave- 
fen gefüllt werden, nemlich: Gehirn, und folglich, Verſtand. Der 
PDafesner Im J. 1491 dient ein Böhme dem b. Herzog Albrecht 
mit einer Notte Kriegsvolf von 32 Neitern und 600 Fußknechten. 
Es ſoll unter folder Anzahl der Fußfnechte der zehnte ein Pafe s— 

mer ſeyn. Fuͤr eim Pferd Geiter) befomt er alle Wochen ı Pfd, 
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Münchner Pf. für einen Pafesner ı Gulden, für einen Schuͤ— 
gen einen halben Gulden rh. Kr. Lhdl. X. 461. „Pafeſer Schir— 
mer,’ Avent. Chr. 80, 254 

Paflaͤr. „Wer mit verboten Wer Lauft auf die Straß von einem 
Spieß oder Hacken oder Paflar oder mit einem Scheit,“ F. v. 
Frenbergs Tegernſee p. 170, 

pofeln, quallen, in Menge hervorbrechen, ſ. boppeln. 

Der Pofel, ı) läftige Menge von Dingen, 0° ganze“ Pof-l 
Ess’n. 2) bey Kaufleuten, alte, verlegene, ungangbare Waare, 
Ausſchuß. verpofeln, abliegen, ſchadhaft werden. 

„Ein war lag hin, die ander her, 

Als ob es auff dem Sewmarck Muͤrnberger Trödelmarkt) wer, 
Unfleißig on all ordinans 
Unfcheintih und verpafelt gantz.“ 9. Sad. 

Das Pofel, Pöfel, bey D. v. Pliening, für populus. „Das remlſch 
Poͤfel, populus romanus. Das gemain pöfel, vulgus. pöfli— 
chen, publiee.“ Heutzutage hört man: der Poͤfel (Pefl) im Sinn 
des hchd. Poͤbel. 





„Pigel“ (nach Scherz) Pech. Die tyrol. Waldord. v. 1719 verbie— 
tet p. 82 das Loͤrgatbohren, Pechgewinnen und Piglbrennen, 
oder (p. 103, 108) das Pügel- und Aſchenbrennen. 


pälieren, ftatt polleren. „Edle Stein palliren,‘ Lori BrgN. 
431. „Schleiff = und Pallier-mühlen,’ Paritii Negensb. 144. 
„paliern, polire,“* Prompt. v. 1618, Der Palior, bey den Maurern, 
Zimmerleuten und einigen andern zünftigen Arbeitern, derjenige 
Dbergefell oder Kunftverftändige, der nah der Anordnung des Bau— 
herrn oder des Baumeifters über die, bey einem Bau verwendeten 
Arbeiter oder eine Partie derfelben die Auffiht führt. Ober: 
Palier, Unter: Palier. Brunn-, Maurer-, Stainmetz-, 
Zimmer-Palier. In der Landsordnung v. 1553. P. 161. 162, 
165 kommt ftatt Palier vor: Perlir. Ainem Perlir, wann 
er den Maifter vertritt (follen) zwen und dreißig pfenning, aber 
fonft nit mer, dann dreißig pfenning (als Taglohn gegeben werden). 
GErhält er zu effen, fo bezieht er 10 Pfenning weniger Lohn. 
Palierer, polio, Prompt. v. 1618, 

Der Palandran, (ital. palandrano, fyan. balandran und pa- 
landra), Art Neifemantel, Regenmantel, Neitmantel mit weiten 
Armeln. In Bchrs Charfreit. Action „eilt Neptunus mit einem 
Comandoſtab hin und wieder im Palandran;“ nad der Suͤnd— 
flut „hängt er fein Paladran auf," wifcht fih ab und laͤßt fich 
einen Trunk fcehmeden, 

Der Pil’gram, Pilgrim, der Pilger, (pelegrino, peregrinus), 
Ein Pilgeramb: Hans in Mittenwald, zur Beherbergung von 
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Pilgern und armen Leuten, unter Auffiht eines Bilgeramb: 
Maifters, geftifter a°. 1488, Meichelbet H. Fr. II. Nr. 363, 
364. Gl. a. 193. 246 piligrim, peregrinus. 

Der Polaf(v-), ı)wie hehd. der Pole, (das Vocab. v. 1419 hat: 
der Polan, Polonus). 2) (DPF), Art Kartoffel, (vielleicht wie 
das nürnbergifhe Botack aus dem fpanifchen patata entftanden; 
vrgl. indeffen auch Bandur). 3) (Franf. Rhein.), überreſt eines 
Trunkes im Glafe. Muß fehr verbreitet feyn, denn auch im daͤ— 
nifhen Epos Peder Paars 43. 5te Gef. fteht die witzige Er- 
munterung: „Stik af! i dette land man lider Fein Polakker!“ 

poliſch, ı) polnifch, 2) feltfam, fonderbar. Das fomt mir 
poliſch vor. 

pyolitifch, ı) wie hehd. 2) policiert, höflich, fein. „Ein unpoli— 
tifber Bauer, ein politiſcher Hofmaifter,” Selhamer. 3) 
policeylih: „politifhe Strafen,” Ldtg. v. 1612, f. 3695 „po— 
litiſche Ordnung,” wirzb. Verord. v. 1646. Die Police», 
ı) wie hchd. 2) die Politik, „Des Macchiavelli Policey,“ Sel— 
hamer. 3) die Höflichkeit. „Ein grober ungefchlachter Baur, der 
fauber nichts von der Policey ergriffen. Kraft der Policey— 
Kegeln, foll man einem jeden feinen gebürlichen Reſpect ertbei- 
len... Wann dieß ein Policey ift, was muß dann ein Gro- 
bianismus ſeyn?“ Selhamer. Nach ebendemfelben wurde zu 
Ingolftadt fhon in den 1680ger Sahren allen Polizevfunden 
zum heilfamen Schreden auf offentlicher Schaubühne der jreinene 
Saft. vorgeftellt, in welchem (ftatt des fpatern Don Juan) ein 
Graf Leontio mit feinem politifhen Hofmeifter Maciavell 
bey Lebendigem Leibe vom Teufel geholt wird. 

pollern, beunruhigen, hudeln. f. yoltern, 

Der Poll. , „Wenn der Waiz gilt 5 ß., fo foll die Semel haben 7 
Mark, und der Polle 8 Mark,” Gem. Reg. Chr. U. 181. ad 
1376. „Welich pekch pacht pollen für ſemeln,“ (wird gejtraft), 
Zraunfteiner Freyheitsbrief v. 1375. Wenn nicht, IV. gı ad 1504 
obiger Chronik, der Poll beftimmt als Mehlgattung vorfäme, und 
im zweyten Beyſpiel die Ausdrüde pollen und femeln Adjective 
feyn koͤnnten, wäre es erlaubt, zu vermuthen, daß der Poll ur— 
ſpruͤnglich eine Brodform bedeutet habe. Brgl. Bollen. Im 
hchd. ift nur die Sufammenfegung Pollmehl uͤblich. 

Die Politten (Palittn, Palickng), kurzes ſchriftliches Zeichen, 
Zeugniß, Billet. (f. Adelung, Polise, ital. polizza. franz. pou- 
let). Thoͤr-Politten, Maut:Politten, (Kr. Lhdl. V. 208 
ad 1466), Quartier : Politten. „Die Salzfuhrleute follen 
Warzeihen oder Polichen nemen,“ Kori b. Brg.R. p- 145. 
„Polizza, police, celtici prisei oris eine Falße, parvula 
ac tenuis sed diserta mercantium plica, minutula charta quae 
ad multa atque magna obliget et hostire jubeat.* Jul. Herman 
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von der Hardt, epistola de germana Polizzae origine, Helmf. 
1704. 4. P:2. sq. 

Pul, Pul! So wird in der D.Pf. den Hühnern gelockt. Das 
Pullal, (Kinder&p.), das Huhn. f. Butt, Buttlein. 


Der Palm (Pälm, Päjm), Buͤſchel von Zweigen der Palmweide, der 
Stechpalme, des Sebenbaums, der Miftel u. drgl., welcher am 
Palm-Sonntag in der Kirche geweiht, und nicht nur bey den got— 
tesdienftlihen Geremonien dieſes Tages gebraucht, fondern von 
den Kirchgaängern auch nach Haufe getragen und als eine Art Hause 
Segen das Jahr hindurch aufbewahrt wird. Nach einem altererb- 
ten Wahne ift eine Partifel von fo einem Palm, während eines 
Hochgewitters in's Feuer des hauslihen Herdes geworfen, der 
fiherfte Blisableiter. Einer freundlichen landlihen Sitte gemäß 
wird der Palm, der für jedes Haus beftimmt iſt, von der jüngern 
Derfonen deſſelben an einem langen Stabe in die Kirhe, und 
wieder nach Haufe getragen, und bis zum Oſtertag im Gemuͤſe— 
gäartlein aufgeftellt. An diefem Tag wetteifern dann fammtliche 
Hausgenofen, nah beendigtem Gottesdienft zuerft nah Haufe zu 
fommen, und das Gärtlein zu erreichen; denn es Fommt dat 
auf an, den Palm nun vollends in's Haus zu bringen, und fich 
dadurch das Vorrecht auf eine Ertraportion vom DOfterlamm zu er= 
werben, das gewöhnlich in geweihtem geraucherten Schweinefleifch, 
Meerrettig und rotben Eyern befteht. Palm, Palmlein 
(Palml, Paibl), ift übrigens auch als Bezeichnung der Knoſpen 
des Weinftods und als Benennung der wolligen Blütefnofpen der 
Weiden, Erlen, Hafeln n. drgl. üblih, und fcheint infofern ein 
deutfches Primitivum zu ſeyn. Abgeſehen von diefem Umftand, 
fonnte man glauben, daß im winterliben Norden, wo nicht, wie 
im Süd-Stalien und Suͤd-Spanien zu den Palmfonntags-Geremonien 
die wahre Palme zu Gebote fteht, der Name und die Bedeutung 
derfelben auf denjenigen einheimifchen Baum, der um diefe Jah— 
reszeit eben am weiteften vorgerüdt zu ſeyn pflegt, übergetragen 
worden ſey. Ehmals wurde von München jabrlich ein Gourier nach 
Mailand gefhiet, um, (wahre) Palmen und Oliven zur Charwoce 
zu holen. (Hofrechnung v. 1599 in Wſtr. Berg. III. p. 118). Der 
Dalmefel, bölzerner Efel, der noch vor ein paar Jahrzehenden 
am Palmſonntag in feverlicher Proceſſion berumgeführt wurde, 
Daher mehrere Nedensarten, 3. B. Er laßt fih alle Jaͤr nur alt 
mal fehn, wie der Palmefel. Er, fie ift aufgepugt, wie der 
Palmefelacht Tag vor Hftern, — wie's Nöfflein am Palmtag. 
Bon Einem, der am Palmſonntag nicht irgend ein neues Kleidungs— 
ftü an hat, heißt es, es ſch—ße ihn der Palmefelam, 


Der Puls, (aͤ. Sp.) pulsus, pulsatio campanarum. Als dffentliche 
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Freudenbezeugung haben die Regensburger a°. 1519 unter anderm 
„eine ganze Stund einen Puls mit dem Geldute gelautet,” 
Gem. Reg. Ehr. IV. 379. „Post pulsum capitularem, cum 
pulsu campanarum,“ MB. XXV. Nr. 102, Benedicti P. indul- 
gentia pro orantibus ad pulsum salutationis angelicae, von 
1724. 

Die Puls, der Puls. „Einem die Puls (vielleicht it Ader 
zu fupplieren) greiffen. pulslos, ohne Pulsſchlag; ſchein— 
todt. Pulsloſigkeit, Sceintod. Wirzb. Verord. v. 1788 über 
das Verfahren der Sent bey Pulslofen. 


poltern, poldern, pollern, vrb. act. aͤ. Sp. beunruhigen. 
„Wilde Noden, die paldreten die Leut über die Maß ſehr.“ 
Sie wolten frey und von andern Leuten ungepoltert feyn. 
Kaifer Mariminiani rauch poldret gemüt,’ Avent. Chron. „Wer 
die Koft erfpart, will fi nicht am Hofe pollern laſſen.“ Gem. 
Meg. Chr. IV. 398. überpoltern, überwältigen. „Diefe 
Kriegsweiber (Amazonen) überpolterten in Alten Land und 
Leut und etwan viel Stett . ..“ „Theodoſius hat die Goten und 
Haunen überpoldert.” Avent. Ehr. 


Dad Pulver, ı) wie had. Pulvern, Steine, große Eicen- 
blöde ıc., fie mit Schießpulver fprengen; zanken, Eeifen, pul- 
verlen (pulfo-In), nah Sciefpulver, (im Scherd) nad Baud)- 
winden riechen. 

2) Pulver, auf dem Land; Gewürze, das zerſtoßen oder gepul- 
vert it. pulvern, mit Gewürzen beftreuen. Pulver Juck— 
juck, (im Scherz), Arſenik oder anders Giftpuler. Baur. 

3) Pulver, Streu von Laub und Moos für das Vieh. Pul— 
ver maben, rechen, ſcharren, im Walde Streu zufammen- 
rechen. efr. Molt. Bayriſches Pulver, weiße Ruͤben zu 
einer breyfoͤrmigen Maſſe kleingehackt, welche geſaͤuert als Zuge— 
muͤſe gegeſſen wird. 

Der Pelz (b. Palz, opf. Polloz), ı) wie hchd. Pelz. (a. u. d. Sp. 
pelliz, „mit einem Pellez haͤrmin,“ Wigalois;z Pelliz, Gem. 
Reg. Chr. III. 682). 2) beym Geflügel: vor Kälte oder wegen 
Übelbefinden aufgefträubtes Gefieder. D’ Henn macht: o’n Palz. 
3) bey Rüben, Nettigen u. drgl., Schwammigfeit, fehlerhafte Po— 
rofität ihrer innern Subftanz. 4) von Gliedern des menfchlichen 
Leibes: vorübergehende Erampfhafte Fühllofigfeit. velzig 
(palzi)', adj. in der 3ten und 4ten Bedeutung. verpelzen (vo’- 
palz’n), pelzig werden (in der Iren Bedeutung). Vrgl. Bell, ver: 
bellen, (bellezen?). 

pelzen (pelzn), feren, pflanzen. „Er mues im ander payım 
hinwider pelzen,“ Rehtb. v. 1332. f. 78. „Keine wilden Staͤm— 
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me, fondern ſchon gebelzte und zu 5 — 6 Schuh hoch gewach- 
fene,’’ wirzb. Verord. v. 1753, an den Landftragen Obftbaume 
zu feßen. Sero, feen, pelßen, adsero, dranpeltzen,“ 
Avent. Gramm. „Velczt darein allerlay pawm,“ Gloff. bibl. Ms. 
v. 1418. „Peltzmaiſter, bortulani,“ Avent. Gramm. Sm 
Scherz fagt man es auch vom Menfchen für gignere. Dä hät ar 
» pär Buobm her’palzt, nicks rara's! pelzen, abpelzen 
(a'paltzn), mit einem Pfropfreis beſetzen. Des Bäma-l habi a’- 
polzt, an diefes Baumden hab ich ein Impfreis gefeßt. Der 
Pelzer, ı) da. Sp. der den Baumgarten pflegt. 2) junges neu— 
gefestes oder zu feßendes Staͤmmchen; Staͤmmchen, auf weldes 
ein $mpfreis gefest if. „Was Urſach feye, daß die Beltzer, fo 
vorbero als Zweigl abwerts gebrochen worden, wur in die Dice 
wachfen; fo fie aber auffwerts abgenommen worden, in die Höhe 
nachmahlens wachen?” P. Abrah. Der Pelzgarten, Meichelb. 
5, Fr. I. Nr. 392. Die Pelzkerſch, prunus cerasus insiti- 
tius. Die Pelzer-Schuel, Baumfhule, Kuen’s Epith. Mat. 
„Bilde Opffel- und Biern-Stoͤck zu Belzſtoͤcken dienlich,“ ER. 
1616, f. 741. 

peljen (palz’n), v. a. Einen, ihm eins verfegen, Ihn treffen, es 
fey mit einem Schlag, Wurf oder Schuß; engl. to pelt. 

unterpelzen (unta‘palz’n), einen Baum, ein Haus, etwas 
darunter fegen, ihn, es unterftügen. f. belen, pfalzen und 
Bolz. „Wann dad Boͤs mit dem guten vermantelt und under: 
pilzt iſt,“ Puterbev. 

yulzen, a. Sp. hervorquellen, fich hervordrangen; f. Br. Berhtolts 
Predd. p. 78. und Bolzaug. 





. Rerich € 
Pan. Pem. 3 

Das Paiment, der Paymant, (Lori Mi.NR. I. f. 26 ad 1395 III. 
85 ad 1670 ff. Gem. Reg. Chr. I. 365) die Art der Zahlung bie 
zum Gintritt einer befchlofenen Auffercoursfegsung von Münzen, 
ital. il pagamento, franz. le payement. 

Die Pummnudel, (Lg. Weilheim), Fugelfürmige, mit Hefen ge- 
gohrene Mehlfpeife, anderwärts: auffgangane, oder Hepfo’- oder 
Dampfnudel. 

yummwigig, (nah Klein), Iofe, aberwigig. 

Der Pummel, (DPF), der Bulle, Bullochs, Herdftier, Zuchtftier. 

Der Pummer, der Pummerl, der Pommer, eine Art Hundes. 
Pummeriſch fauffen, fehr ſtark und viel trinfen. „Den Will: 
fom leerte er ohne einzigen Schnaufer, continuierte auch mit denen 
pommeriſchen Gſegn-Gott fo lang bis er fich niüchter ges 
ſoffen.“ P. Gansler ad 1696, 
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Das YBampelein (Pampa-l), Fleines rundes Ding, z. B. Erd: 
apfel-Pampo-], Frucht-Apfel des solanum tuberosum; Feines 
nicht ausgezeitigteg Apfelchen oder Birnen. 

DerPampa-l, Pimpo-l, (Baur), a) Harlefin, Hanswurft; b) Eichel: 
bube im Kartenfpiel, f. Pamphili. In Gem. Reg. Ehronif 
301, ad 1393 kommen als verboten vor: „alle Spil mit Würfeln, 
mit Kugeln, mit Sharten, mit Pimperlen.” e)(KinderSp.), die 
Harnroͤhre. Der Pamperletſch, Geraͤchtlich), Kinderpuppe. 

pampern, pempern, pimpern, pumpern, verba, druͤcken 
den durch Stoßen, Klopfen, Fallen ꝛc. verurſachten Schall aus, je 
nachdem er heller oder dumpfer, ſtaͤrker oder ſchwaͤcher klingt. 
Der Pamperer, Pemperer, Pemperling, Pimperer, 
Pumperer, ein ſolcher Schall. pumperhert, (Baur), fo 
hart, daß es pumpert, wenn man daran ftößt oder fchlägt. Die 
Pumper-Metten, das Singen der Metten (Matutin), am 
Mittwoch, Donnerfiag und Freytag der Cbarwoche in der Kirche, 
bey deffen Schluß mit einer hölzernen fogenannten Rätschn ge- 
pyumpert wird. In U. Nagels Bürger Aufruhr von Landshut 
p- 10. fagt der Schneider zu Ulrich Fütrer, dem Stadtfchreiber: 
„Stadtfhreiber, du lieft die Bibel, Gottes Wort, was will der 
drevfpigige Keuchter in der Pumpermetten, warum löfihte der 
Küfter eine Wachsferze nach der andern fo fparfam aus, nnd don 
nerte und hagelte am Ende fo grimmig und fihredbar als ob auch 
er alle müßigen Pfaffen zum Land hinausjagen wollte? Fütrer: 
Schneider, ſahſt du fo wenig bey fo vielen Wachskerzen, fie klap— 
perten und papperten dir's doch deutfch genug in die Ohren. Die: 
fes Schmettern bedeutet das Leiden unfdhuldiger Leute, und das 
Zaͤhnklappern der Schurken, wann fie Gott, wie der Mefner die 
Lichtputzen beym Schopf nimmt.” Sn A von 1655 und 
1693 (Gaas's Geſchichte von Hoöchjtadt ıc. U. p. 311) kommt 
auch ein Poſten für die Perſon vor, die in der Oftermetten den 
Teufel agiert. (f. Numpelmetten). Der Pumper-Mittwod 
(Pumpomitgo'), Mittwoch in der Charwoche, Goͤſchl). Der 
Yumpernidel, ı) Eleines dickes Kind, oder Perſoͤnchen. Vrgl. 
pumpet, 2) ein Volkslied, das ehmals unter diefem Namen 
befannt und da, wo es luftig zugieng, fehr beliebt gewefen zu 
ſeyn fcheint, (efr. Wesftaiu). „Singen höre ich zwar, aber 
nichts aus Davids Palmen; den Lüderlihen Pumpernickel 
hört man, und dazu läutet man mit allen s. v. Gaugloden,‘ 
A. Buchers f. W. IV. 63, R. A. Wo’s do“ Brauhh is, legt ma’ 
KRuo ins Bett und singt 'n Pump>'nikl in do* Kirch?”, landlich, 
fittlich, 

Die Pumpel, feminal. pumpelthöricht (Hal. Nuͤrnb.), mit dem 
furor uterinus behaftet. 

anpumpen, (Nürnberg), borgen, (viell. figurlih, wies bey jemand 


€ 
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anklopfen). Der Bump, die Borg. Aufden Pump, auf 
Pump oder Pumpis nehmen, zu leihen nehmen, (er. Buff). 
„Pumpes. In Pumpes gehn,“ (O.Pf., nad Klein), In eine 
Gefellfchaft, in ein Kranzchen geben. 
pumpet, adj. unterfegt von Körperbau. 

„Schö” rumpat, schö” pumpst, 

'vYy3or Hasmuss-Hernt..r,., 

„Die Dicke und die Stumpete, 

Die Kurze und die Pumpete, 

Die müfen gut gehalten fern, 

Sonft trodnenf mißrabel ein.” f. Pumpf. 


pampfen, jtopfen, fhoppen. Sich anpampfen, vollyampfen 
(mit Spyeifen, befonders von Mehl). Thua di no’ wide" recht A- 
pampf3°, das d’ di’ kam rüs’n ka’st! Sich einpampfen in 
viele Kleider. Derdampf, allzudider Brey, oder die, mis- 
tathene Bruͤhe. Der WDampfili, Pamphili (- ! u), a) 
Menfch, der fih gern volfftopftz fauler, gefräpiger Bengel. (Obrm). 
2) der Eichel: Ober in der Spielfarte. „Der Abfalon ift durch einen 
Aichbaum um’s Leben fommen, aber dag viel andere umb ihr Leben, 
abfondertich aber umb ihr Lebens-Mittl Fommen, ift nit Urſach der 
Aichbaum, wol aber der Aichel-Ober, den man fonft zu mehrern Ehren 
den Pamphilium nennt,” 9. Abrah., poln. panfil. 

Der Pumpf. „Was fohlagit mich fchon wieder, grober Pumpf?“ fagt 
Hans zu Lippl iv der Charfr. Proc. pumpfgrob, fehr grob, 
luͤmmelhaft. Die Pumpfhofen, weite, faltige Beinkleider, 
wie fie noch bey den Bauern im Egerlande üblich find. Die Pumpf— 
nafen, dide, breite, unformliche Nafe; (ſ. pumpet). 





Der Pamſſ, Pamffen, 1) verachtlih, Bauch, Dickbauch, ſpan. 
panza; fig. dickes Kind, Kind überhaupt. Si häts net nach 'gebm 
bis s® omäl „’n Bamssn da*fragt hät, bis fie gefchwängert worden 
it. O es Bamssn! (zu Kindern), o ihr Balge! Der Pems, 
(Haufer), Wanft, Diebauc. 

DerPemfel, ı) wie bad. Pinfel. „Die Tugend wird den Eltern 
Feine Zierd bringen, wann fie nit wol mit dem buͤrckenen Streic- 
Penbfel auf die Leibfarb anhalten,” P. Abraham. Schon dag 
Voe. v. 1429 hat pamffel, penicellum. 2) im Scherz: Haarzopf, 
Der hat on recht'n Pems’l. 3) grober, einfältiger Menfh. pen 
feln, viel trinken. 

pumſen, dumpf tönen; ſchlagen, fallen, anrennen, daß es dumpf 
toͤnet. „So man auf dem alten Freithof zu Ottingen fahrt oder rettet, 
thut es nit anderſt als auf einem Kellergewoͤlb pumbſen,“ die 3 
elenden Heiligen. I bi” nidö'gfalln, das s pumpst hät. Dà bin 
I apummt, äpumst, da bin ich angerannt, fig. da bin ich uͤbel an- 
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gefommen, das hab ic) fchlecht errathen. A'pumst, Herr Pfarra‘, 
das iſt nicht dem alfo, wie Sie meinen. De is &-'pummt, (ift 
fhwanger worden). pumfig, pumpfig, adj. wird von einer 
Perſon gefagt, die aus Miswillen Eurze, trogige Antworten gibt. 
Heut bist gar bumpsi’. 

Der Erdpumfer, Echſtdt.), Kartoffel, solanum tuberosum L. 





Re 0er 9 = 
Pan. Pen. * 


Das Panier, ı) wie hchd. 2) bayreuth. Polic. Verordd.), das Markt— 
Fahnlein, während deffen Aufgeftedtfeyn Fein Vorkaͤufer oder Haͤck— 
ler einfaufen darf. f. Schaub, Wiſch.“ 

Der „Panizer.“ In Weltmaifters Amberg, Chron. p. 130, 132 
fommen als Sciffleute, zwifhen den erſten BR und den Dritt- 
männern, die Panizer. 

DerYeinlein, (Franken), der Henkersknecht. bir man des Pein— 
leins bey der peinliben Rechtfertigung nothdürftig ware,‘ brand. 
eulmb. reform. peinl. Halsgerichtsord. Ar, 266. 268. Eine Selbft- 
mörderin, a°. 1597 „durch den Painlein begraben,” Haas Geſch. 
v. Höchftadt II. 306. 

Die Pein (Pei’), ı) wie hchd. 2) CKlbE.), Zucht, Angft, Kümmernif. 
peinen (pei’n), wie benzen, d.h. antreiben, plagen, qualen. 

„Bal’s di' net freut, 

I mäg di’ net pei’n, 

Hast du dei’n freys° Wılln, 

Und I den mein. 
fih peinen, fih anftrengen, fehr beftreben. „Sin herze ſich doch 
pinet uf triuwe und uf gute,‘ Wigalois. a.Sp. pinon. pein- 
lich (perl), b.W., zudringlid, Thou no’ net so pei--lo! 

Der Pinus, (6. Ämter), ſchwarzer Kornwurm; Eleiner unanfehnli= 
her Menſch. 

Die Pon, die (angedrohte) Strafe. „Bey der Von des Bran- 
d,6:8 ,, Sr: 2a. V>76 verpönen etwas, eine Strafe dar- 
auf feßen. Einen Spruch, eine Schuld verpönen, eine Strafe 
auf Nichtvollzug deffelben, Nichtzablung derfelben fegen, Kr. Lhdl. 
III. 143. XVII. 857. pönfällig, firaffallig, Sr. Lhol. XI. 374. 


Das Paunfelein (Pawks-l), fingerformige, gewöhnlich mit Quark 
(Topfen) vermengte und in Schmalz geröftete Teigmaffe, als eine 
beliebte Mehlfpeife befannt. 

Die Pinfen (Pinkng), die Blatter- Narbe. pinfot, adj. blatter- 
narbig. Dingen find fonft Bortiefungen, die von eingefallenen 
Bergbauten herrühren, f. Adelung). 
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Der Pienf (Peak), ı) der Bergfinf, fringilla montifringilla L. 

Finf und Peak find wohl eine und diefelbe Nachahmung des ein- 
. fachen Lautes diefes Vogels. 2) übelgewachfene oder verfrüppelte 
Perſon, Bertie oder Pflanze, 1. Punk. 

Der Puͤnkel, vorragender, erhobener Theil; baufhige Maſſe, Bund, 
Bündel; fig. Perfon, befonders Knabe oder Madchen von: gedruns 
genem, Furzen und diden Körperbau. Der Herzpünfel, die 
Bruft. Auf den Herzpünfel fehlagen. D»‘ Herz’'pünkl 
tust ma“ we. Im Scherz? mei’, dei’, sei’ Herzpünk'l, mein, 
dein, fein Liebling. Der Wanderpünfel, f. Wanberbündel, 
„Der H. Corbintanus, Bifchoff zu Freyfing, raifte auff ein. Zeit 
naher Nom, underwegs aber bey einem dien Wald, hat ein wil- 
der Beer fein Pferdt angefallen und felbiges zerrifen. Wer will 
anjeso unfere Nangen und Bindel tragen, fagt Anferieus, der 
Diener, zu dem H. Bifchoff, das Pferdt ift hin. Anferice, ſprach 
der H. Corbinianug, laß dir derenthalben: Feine graue Haar wach— 
fen, gebe bin, leg alle unfre Wanderbinfel auf den Beeren, 
fhaffe ihm, er folle anftatt des Pferdts viefelbige naher Nom 
tragen, welches auch alfo gefchehen,’ P. Abraham. 

Die Punfen (Punkng) und Puntn, die Erdrübe, brassica napo- 
brassica, (Nttm.); beym Höfer: Pienfen. 

Der Punkes (Augsb.), Eleingefhrotene Nüben, Nüben: Kraut). (efr. 
gl. o. 14. pungo, favata). 

punfet, adj. Enollig, knotig; von Menfchen, Elein, hödericht, Eurz 
und die, „Von keinem bünfend und holzfchlaglifhen, fondern 
von einem hochadlichen Stammenbaum,’”’ Bog. Mirakel. ve r⸗ 
nußpuͤnkelt, ſchlecht, uͤbel gewachſen. 

punken, vrb. paucken, ſtoßen, klopfen; (veraͤchtlich) dreſchen. 


Der Panſſ, der Dickbauch, la panza, ſieh (nach Gramm. 562) 
Pamff. 

Der Venfel, f. Pemſel (nab Gramm. 562). 

Die Peunt (Päitt, Poit, Put, Puit, Past), Grundftüd, das, 
ohne ein Garten zu feyn, dem Gemeinde Diehtrieb verfchlofen 
werden kann, oder worauf das Recht liegt, es eingefriedigt oder 
nicht eingefriedigt, ohne Nüdficht auf die, außerhalb zu befolgende 
Zelgen-Abwechfelung, zu jeder beliebigen Art Ackerfruͤchten, oder, 
was fehr oft gefchleht, blos zu Gras zu benugen. Hie und da, 
befonders im Oberland, werden auch die, blos für die Dauer eines 
Sommers im Brad (Trät:) Feld zum Anbau von Flache, Erd- 
Apfeln, Ruͤben ꝛc. eingesaunten Acker vder Ackercomplexe Peunten 
genannt. Man uennt dafelbit den, In feinen Theilen (Flachtn 
und Steden) transportabeln. Zaun um fol einen Acker einen 
Ruapatzau, was vermuthlih aus Rueb-Peunt-Zaun zufams 
mengejogen ift. MB. IX. 583. ad an. 1246; quendam hortum qui 
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vulgo Peunt dicitur; V. 342. ad 1252: cum prato quod diei- 
tur Nezzelpeunt; XI. 79. äd 1270: cum prato quod dieitur 
in der yeunt; II. 566. ad 1273: prata tria vulgariter dieta 
peuntz VIII. 242. ad 1346: Hofitett, Garten oder peuntl und 
wismad; XXII. 334. ad 1359: mit hofftett, mit Biunden. VI. 
391, ad 1415: unam Pewntam de tribus jugeribus prope cu— 
riam ipsorum; XIX. 135, ad 1439: mein aigen Krautpeunt, 
ber vierzig Aader fint analnander gelegen zu München; III. 576. 
ad 1447: ain Peuntl.. ain peunten, „Die Pointen und 
Vaumgaͤrten verfriden,”’ Kr. &hdl. VI. 411. 512, Peunt in 
Srtfhaftönamen, 3. B. Eberspeunt, Ludenpeunt, früher 
uckenpeunt (Hund Stb.T. 219). Vochinpiunt, Nied ad 866. 
G!. o. 197. plunte, elausuras. Vrgl. das englifhe yound, 
septum, umjaunter Platz für das Vieh, und das angelfächf. pyn- 
dan, inchudere, wozu das Verb. peunten jtimmt, weldes in 
der Salzachgegend (Hübners Behr. des F. ©. p- 145) vorfommt. 

Punten, Erdpunten, f. Punken. 

Yunt. „Lumina minora que Punt vulgariter nominantur, quo- 
rum videlicet Bunt quodlibet duas libras cere in pondere 
retinebit,* Nied 568 ad 1280, 

Pechpuntet, (D.Pf.), braun- oder ſchwarz gefledt. Auch im Dani: 
fhen fagt man bunted fratt bunt. Konnte diefes, im Ganzen 
neuere Mort bunt nicht vom lat. punctus, punetatus hergenom— 
men feyn? 


paͤntſchen (päntschn), fehlagen, befonders Kinder mit der flachen 
Hand auf den Hintern — mit mütterlicher, wenn auch ſtrafender, 
Zärtlichfeit- Der Päntsch. Du liobo‘ Pantsch! zÄrtlihe Venen: 
nung, die fih wol Verliebte einander geben. Das Nacka’- Bant- 
scha-1, liebes Eleines nadtes Kind. 

2) paͤntſchen (päntschn), durcheinander mengen (Speife oder Trank); 
befonders, Bier mit Waſſer vermifchen; ſieh: mantſchen. Der 
Päntsch, das Gemeng. In Pantsch Tmachot, ein Gemengfel 
von Speifen. 


Der Panz, Panzen, Ponz, Ponzen, Punz, Punzen, das 
Faß, am einigen Orten jedoch nur ein foldes, Das 2 Eimer und 
etwas darüber hält.  Bior-, Wei’-, Obas-ıc Panzn. „Ein 
Panzun Kalk macht 4 Mesen, und 6Panzen machen eine Mutt,’ 
Wſtr. Ber. V. 274. „Bon dem Neder Pontzen (Fap mit Nedar- 
Mein) durften die unterihauffel nemen 11 dn. vnd von dem. ofter- 
vazz (Faß mit Öfterreiher) vi dan. Muͤnchner Policey-Verordnung 
v. 1370. Wſtr. Br. VI 115, „Win in ganzen bongen geben 
. ift der bonge geamet . .“ Augsb. Stoͤtb. „Pon zen mit 
obes,“ MB. XVII. p. 5o1, ad 1459, XXI. 183. „dann fie 

ihre 
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ihre Punzen und Faß nit eichen,“ Lori Lehr. 368. 370. Das 
Panzenſtechen, ein Fifcherfpiel auf dem Würmfee. Es wird 
nemlich im Sce ein Faß oder Panzen, der über und über mit 
Neifen befchlagen ift, mittels einer Stange fo befeftigt, daß er 
auf derfeiben Leicht umzudrehen ift. Die Fifcher ſtehen anf der 
hintern Spise Ihres Kahnes (Alnbanmg), mit einer Stange in 
der Hand, und werden von einem Nuderer, ‚der fih im Vorder— 
theil befindet, mit aller Gewalt nah dem Faß bin und vorüber- 
getrieben. Entweder glitfht nun die Stange, mit welcher der Fis 
fher nad) dem Faß ftoßt, an den Seiten deffelben ab, oder, wenn 
er felbes in der Mitte faßt, und die Kräfte nicht hat, es durch— 
zuftoßen, fo fallt er rüdwarts in den See. Dieß wird von den 
Nachfolgenden fo lange fortgetrieben, bis der Panzen durchftofen 
ift. Dieß foll, wenn der Ainbaume viele aufammenfommen, ein 
fehr beluftigendes Schaufpiel ſeyn. Weſtr. Beſchr. des Würmfees. 

Das Panzlein (Pänz)). 

Das Wasso’panzl, D.L., Wafferbehaltniß, und Trinfgefchirr für die 
Feldarbeiter, (f. Bütterich). Figürl. Der hät F hübsch's Panzl 
vor eam, hat einen Dickbauch. 

„Herr Allweilgaft, Hans Leberwurit, 

Die von Spedrinden glanzen, 

Marx Laßnitnach, Fritz Loͤſchdendurſt, 

Gut dicke faiſte Bantzen,“ Balde Lob der Magern. 
„Ohne Gerechtigkeit iſt kein gutes Regiment. So werden auch 
ſolche Regimentirer nicht lange dauern koͤnnen; gaͤhlings wirds 
heißen: Fort von Panzen,“ Selhamer. 

Das Panzier, Panzir, Panzer, a. Sp. wie heutzutage der 
Panzer: eigentlich wol das Geflecht aus Eleinen Ningen, Mafchen 
(Mailles) von Eifendraht, das man zum Schuß gegen Sieb und 
Stich über den Leib oder Theile deffelben anzog. In alten Har— 
naſch-Inventarien it die Nede, nicht blos von Panzerheme— 
den, fondern auch von Panzer-Flecken, Laͤtzen, Schurzen, 
Schueben, Kragen, Ermeln ı. „Ain altes liechts 
Pantzer,“ Landsh. Harnafchfammer v. 1562. „Dem Salburch 
umb ain panzir, das er meinem gm. Herrn gemacht, VIII 
guld. rh. XXXII dn.’ ad 1468, Wſtr. Btr. V. 204. „Schinier, 
Banzier, gurrit, blaten, waembeis,“ Augsb. Stötb. „Seitz 
Fraunberger ſoll den Herrn Niclas von Abenſperg mit eim Tolchen 
unden durch das Panzer hineingewunnen und erſtochen haben,“ 
Hunds Stb. II. 83. „Mit 2 panzrarn wol vertigen,“ Ried 
845. 859. Sollte hieher gehören das Panzer in folg. Stellen? 
„Die Briefe, fo wir.in einem Panzer hinab fchiden, folt ihr in 
"der Stauffer Truhen thun,“ Kr. Lhdl. IX. 43. „Einen Vater— 
Mörder foll man vermauren zu einem weg und heijjen verfmiden 
an ein Pankern...” Nedhtbuh v. 1332, Witr. Btr. VIL38, 


Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. T 
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Der Punzen, 1) ſtehPanzen, Ponzen. 2)kurze und dicke Perſon, 
oder Sache. De hät s pär Enzio’-Punz’'n, (Obr. L.), von einer 
ſtark bebrüfteten Weibsperfon. punzet, adj. furz und did, Flein, 
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Pap, pap, Naturausdrud der Kinder faft aller Sprachen für die Be- 
wegung der Lippen und des Mundes, folglich für das Effen, für 
die Speife und für den Mund. Der Päpp, Pappa, die 
Päppm, s Päppa-l, (Kinderfpr.), Brod. paͤppen (pappm), 
effen. „Der Mann fuzelt fo lang an der Pippen, bie Weib und 
Kinder nichts zu pappen haben,’ Neiner. paͤppeln (papplin), 
zartlih, fTorgfaltig umgehen mit Schwachen, (Kindern oder Kran 
Een), fie pflegen. Mit einem Kinde oder einem Ktanfeu pappin, 
’rumpappin, ihn er’papp'In, forgfältig bedecken, warm halten, 
ihn wieder z’sam-, wieder aufpappin, ihm durch forgfältige Pflege 
wieder aufhelfen. Ein Kind vo'papp'In, es durch überzärtliche 
Dflege zu Grunde richten. © Ding vo‘papp'In, es aus lauter 
Sorgfalt verlegen, und nicht wieder finden, Die Pappm, der 
Mund, befonders ein durch Weinen oder Verdruß verzogener Mund 
mit vorgedrängten Lippen. © Päppm mach», ein verdrießliches 
Gefiht mahen. 

Der Papp, die Pappe, der Mehlbrey, Kleifter. pappen, vrb. 
act. u. n., befeftigen (mit Pappe); befeftigt ſeyn, Eleben. RA. 
Iatz gé und lass di’ pappm! zu Einem, der etwas feine Kräfte 
überfteigendes beginnt, oder etwas Alnftatthaftes, Nebelberechnetes 
anf die Bahn bringt. pappicht (pappad), Flebend, Flebrig, 
fleifterig. 

Der Pappenheimer, Nürnb. Hsl.), Arbeiter, der bey Naht die 
heimlichen Gemäcder ausraumt, und den Unrath — nicht etwa in 
ein Dünger-Depot — fondern in die Pegniz führt. 

paͤpezen. „In der Kichen hergflopfen, paͤpazen, beden, fingen, 
fhreyen . . „,‚’ Avent. Chr. 18, 

yappeln, pyappelen, yappern, vrb. n. uud act. (fcherzweife 
oder veraͤchtlich) reden, ſchwaͤtzen, ausfhwäßen. Der Pappa-l, der 
Papagey, der Schwaßer. 

Die Pappel, ı) wie hchd., alfo populus L. und malva L. (in diefem 
Sinne a.©p. bapilla), 2) viburnum lantana L. 3) (Hrslm.) die 
Betonien-Nofe. Die Melker-Pappel ®. v. Moll Zillerthal) 
trollius europaeus L. 

Das Papter (opf. Papeio'), wie hchd. Neben ravensburgifchen, 
bernifhem (?veronefifhen) und venediger Papier kommt um 1504 
auh Landshuter Papier (das Rieß zu x fl.) vor, Gem. Neg. 
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Ehr.. IV. 97. Der Papierer, Papierfabricant. Der Papierer— 
gefell. 

papiereln (papioln) Einen, ihn zum beften haben, Ioz 
gängs S’, Si Gschmähh>-l, mechtn S° mi’ net papioln!? „Es 
ift mein Ernft, ih papierle Sie nicht,” Bericht über die Ste— 
phanspredigt, p. 18, Im Spanifhen fagt man mit derfelben Be— 
deutung dar papilla (vw. papa). 

Die Päpotſchen, Stubenfhuhe ohne Abfäße, und ohne Band oder 
Schnallen. Ungar, Paputs, lieg Paputseh, neugrieh. zenovrcır, 
Schuhe, 

Die Pipen (Pippm), Röhre mit einem Drehhahn, die, um die Flüs 
figfeit herauszulaffen, an ein Faß gefteet wird, (wol nur die nie= 
derdeutfche Form unfers Wortes Pfeiffe, engl. pipe ald Roͤhre, 
vrgl. Pfiff und Hanlein). Voc. v. 1429: elepsidra, zapf, han 
vel bipp. „Ein filbrins Bas das hett vier pippen,“ Wir. Ber. 
IH. 143 ad 1476. „Du bift Muetter, du bift Fraw, taich der Bruͤ— 
fte 3uderpipen,” Bogner Mirakel 75. Das Pipa-l (Kinder: 
fpradhe), die Harnrohre. Das Pipenholz, (falzb.), die Eibe, 
taxus baccata. 

Das Pip-Stuck, der Pip-Han, Pip-Godel, Pip-Kopp, die 
Pip-Henn, der Piper, das welfhe Huhn, der w. Hahn, diew. 
Henne. „Wipphenn, meleagris,‘“ Onom. v. 1735 (von der Pipe, 
Hfeife, auf der Nafed NA. Roͤt werden wie ein Piper, 
(vor Unwillen). 

Die Poppen (Poppm), Dimin. das Poͤppelein (Bep>-i, Pébo-h, 
Kügelchen, Knoten, Bläschen, Kornchen, Stäubchen, von vielen, 
die fid) nebeneinander zeigen. Sei” Gsicht is volle“ Poppm, Pep- 
p>-In, Hißblatterchen, Finnen u. drgl, Sams“ J— 3. d. im 
Hopfen. Mauspepa-In, Ereremente der Maus; (vorgl. Böomelein). 
„Peperle, flocci, flocculi,“ Prompt. v. 1618, poͤppelicht 
(pépolod, pébolod), voll kleiner Blaͤschen, Koͤrnchen, Staͤubchen. 

Der Poͤpel (Pippl, Pieppl), (Frank. DO.Nf.), der verhaͤrtete Naſen— 
fchleim. Der Poͤpelfreßer, Geizhals, der fogar an Schnupf- 
tuͤchern fpart. 

Der Poͤpel, Hullepopel, (Ftanf.), vermummte, dicht eingehüllte 
Perſon, (Sp. W. Wer im Winter nicht feyn will ein Popel, der 
kann im Sommer feyn ein Kroͤpel); Popanz, der die Kinder fchredtz 
dunkle Wolfe. einpopeln fih, einhüllen, einmummeln, 

Der „Poͤperl,“ (O.Pf.), der Henkersfnect. 

Der „Poͤperlſalat,“ Art Winterfalat, caerophyllum bulbosum L. 

poppeln, pyofeln, pobeln, quallen, wirbeln, in Menge da ſeyn 
oder vorfommen. Das Wafler poppelt im Sieden auf, Der Rauch 
poppelt ausdem Ofen, aus dem Kamin, Der Poppel, Pofel, 
Pobel, das Gepoͤppel, der Rauchwirbel, die Menge, poppe 
licht, popplet, pobelet, voll, gedrangt voll, ſ. pfopfern. 
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poppern, pöppern, Altmühl, Pegniz), fich ſchnell und, oft wie- 
derholt, bewegen, mit Zittern fprechen, vor Aerger zittern. 

popp®-In, pupp>-In (KinderSp.), fchlafen, in der Wiege Liegen. 
Das Bupp>-l, das Bett. 

puptzen, ein liederliches Leben führen. f. Bueb-izen. 


pupfen, (Banr), trogen, fchmollen. (f. pfupfezen unter pfuh). 





Par. ver. x. 


Das Par (Par, Pao), das Pärlein (Pärl, PA), das Paar. 
3’ Par und 3° Par, paarweife. Gprüdlein: Busabm, gets z° 
Par und z' Par, Spitzbus’, du gest mit mior — hät do“ Schuol- 
maosto* gsagt. „par-lauffen, cursu certare,‘* Prompt. v. 
1618, einpareln (ei’parln), mit Schnellfügelchen, oder Schuf: 
fern fpielen, fo daß der Umftand, vb von mehrern miteinander nad) 
einer Grube geworfenen eine gerade oder ungerade Zahl, Paar oder | 
Unpaar, in felbe fallen, das Gewinnen oder Berlieren beftimmt; 
ort und eben fpielen, engl. to play at even and odd. Das— 
felbe Spiel heißt in andern Gegenden, 3.9. um Paſſau, aud 
paſchen (vermuthlich eigentlich paſſcheu, welches Wort ebenfalls 
von paar gebildet ſeyn mag; vielleicht gehört ſelbſt auch Paſchen 
(Würfeln) bieher. Der Parer, jeder der vier Kegel, die paar— 
weife vor nnd hinter der Reihe ftehen, in welcher der Konig tft. Die 
vdrdern, Die hintern Parer. 

Die Param r, plur. sacer ornatus, sacrae vestes, Onom. v. 
1735, (entſprechend dem daraus uͤberſetzten alten garauui, giga— 
raum). 

„Parisrot, Paraßrot.“ „Paraßrot oder Scharlahfloden” 
werden a°. 1456 in Regenſpurg zur Verfaͤlſchung des Safrans ge— 
braucht. Gem. Meg. Chr. UI. 244. ‚Der Maler foll kayn Roͤſel 
oder parys rot für Lad geben,” Malerſaͤtz v. 1420. Wſtr. Btr. 
VI. 160. Das Voe. v. 1429 gibt malo granatum durd) paͤris— 
apffel. 

Darifer- Jahre. „Jene Herrſchaften find freylich beffer daran, 
denen die Kinder ihrer Unterthanen die fogenannten drey Varifer- 
Fahre ausdienen müfen. Zum Gluͤck der Menfhheit gibt es nur 
wenige Herrſchaften, die diefe Gattung von Leibeigenfchaft noch aus— 
üben.’’ Gedanken über die Verbeſſerung der Zandescultur in Batern 
(v. Rottmanner?) in Wfir. Ber. I.p. 243 (J. 1788). Iſt vielleicht: 
Pariſer-Jahre ein Drudfehler ſtatt: Waifel-S$ahre, welde 
daffelbe bedeuten, f. Folgen und Werth der jtand. Frenheit in B. 
p- 75. Es hatten nemlich im Herzogthum Bayern die Jurisdictiong- 
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und Hofmarksherren jure speciali hergebracht, daß ſich ihre „Unter— 
thanen“ bey ihnen vor andern, ſowohl zum Schloß- und Hofbaur, 
als andern anftandigen Dienften, in der Hofmark um gebräudlichen 
Lohn wenigftens auf einige Sahre zu verdingen verbunden waren. 
Cod. Max. civ. p. 5. e.6. $.2.. Anm. Lit. d. 

Die Peri, (in einer Proceflionsanordnung v. 1580) Binde? „Die 
Fendrich . . mit Iren fameten landsfnecht Ehlaidern, gulden Ehet- 
ten, mit gold gezierten pareten oder huͤetten, auch mit iren fchenen 
pert, feitenwohren oder dögen mit filber beſchlagen,“ Weſtr. Btr. 
V. p. 175. ,‚Der Stattoberrichter, mit feiner ſchwarz und gelb 
daffetene Peri und Regiment in der Handt,“ ihid. p. 174. „Die 
zünften, und bey 300 perfonen, fo die Stangen und Fersen tragen, 
alle in weiß gefhlaidet mit roten peri oder pünden und mit 
Kränzen auf dem Haupt,‘ ibid. p. 153. ,‚,ı5 gleichgefleidete (der 
Stadt von Münden) Diener, welde anhaben: weiffe leinbatine 
wameſſer fhwarke Galeotten Hoßen, vnd rot oder leibfarb Stimpf, 
gleihe Huͤet und gelbe Federn darauf ein vegkhlicher ein Leibfarbe 
zendline peri, und fhwarz wulline mantl mit ſametin vberfchlägl. .” 
ibid. p. 142. 

Das Perickel, in D. v. Plieningen’s geteutſchtem Saluft, regelmäßig 
für perieulum. 

Der, das Piron, (cgrecht. Teifendorf), die Fleifchgabel, Gabel zum 
Eſſen; ital. il pirone, neugriechifch 70 zrmpovrı. 

Das Pir, Pyr, Stadt-Ppr, fo nennt man in Augsburg das Bild 
eines Tannzapfeng, wie ein folhes von Stein a°. 1467 beym Bau 
der Ulrichsfirche ausgegraben worden, und als Wappen der Stadt 
angenommen tft. Auch auf dem Grabmale Hadrians, der Engels- 
burg, in Nom befand fih als Knopf ein ungeheurer Vinien = Zapfen 
von Erz, der jest im Garten des Vatlcans fteht. Die Pinte war 
ein Sinnbild der Zeugung und Erneuung, (von der Hagen, Briefe 
aus Rom). 

empor, ſ. bor. 

Der Porri, Pori, Lauch, allium Porrum L. 

pur, als adj. und adv., das lat. purus, ſehr volksuͤblich geworden. 
Pur aus lauterer Bosheit, oder aus lauterer purer 
Bosheit. Die purlautere Wärheit, 


Die Purgier, (v-), (eym gemeinen Manne), jedes Infusum 
oder Decoctum einer Arzney, wenn e8 auc Feine abführenden Gi: 
genfchaften hat, Die Purgatz, purgatio im Prompt. v. 1618. 


parlen, (Nuͤrnb. Höln.), heimlich wiederbelfen. „Er varlt 
wider.’ 

Perlatſchen, Nürnberg), plumpe Art von Soden; Schuhe vder 
Quartier-Pantoffeln yon Kälberhanren. 
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Das Perl, Fiſchperl, die Perle, (a. Sp. perala). Im b. Wald 
gibt es mehrere Bäche, aus welchen Perlen gefiſcht werden, Perl— 
bäde. Der Perlbefueh (die Perlenfiiherey) ift ein Lands— 
fürftlihes Negal. „Die Landfaffen follen fi des Berlbſuechs nicht 
anmaßen. „HeimbliheBerlflauber find eremplarifch zu ſtrafen.“ 
Hof-Sammer-Drdnung v. 1640. In Lic. Müllers Fronleichnamgzug- 
Ordnung von 1580 hat „die Margaret ein underfchirzl an... mit 
weiffen fiſchperlen verfestz das oberſchirzl ift mit fittiggrinen 
und gottfarben röflen und geftifhten fifchperlen geziert,“ Wſtr. 
Btr. V. p. 169. 170. 

perliko perloko, (Baur), bald da, bald dort hin. 


Das Perment, Pirment, Parmint, Permit, Pirmat, 
Pirmit, Pirmeit, aͤ. Sp. passim, das Pergament, vrgl. auch 
Buechfell. permentin, pirmentin, pirmentein, pir— 
menten, adj. v. Pergament. Der Permenter, Pirmenter, 
Pirmeider, Pirmiter, Pergamentbereiter, Pergamenter. 


Der Parnoß, juͤdiſcher Vorſteher. „Die Par noſſen der Juden— 
gemeinde zu Regensburg,“ Gem. Chr. I. 318. Ein angeblicher 
Jeckof Ben Saddi, beftellter Land-Nabbiner-in Bayerland, auch 
Dber-Barnoffa zu Münden, befhbreibt a°. 1744 in orientali- 
{her Manier den Krieg der Franzofen mit der Königin Therefia 
zu Ungarn. Sm MNezatkreis- Blatt von ı8ı2 findet fid) p- 1005 
eine gerichtliche von einem IN. Kreis-Barnos unterzeichnete 
Ausſchreibung. 

Die Parſen, Parſchen. In Lic. Muͤllers Anordnung zum Fron— 
leichnamszug von 1580, (Wſtr. Btr. V. 172) hat der Ritter St. 
Georg ‚ı Überzug von Silberm Tuech über fein Parfen, mit ſil— 
berm gfrens und Karmefin feidenen Dolln nnd filbern Nezl über- 
zogen; hernach folgt (p- 159) ein Schiltjung aud) in ainem Gilbe- 
ren frufp und die pyarfen mit Silberen Stufh überzogen mit 
fambt einem rot und weiß feidenen fanen.“ Herzog Sohannes, der 
Bifchof, führte a9. 1520 bey der Kaiferfrönung „zu Ach ein Küriß, 
einen fhwarzfammetnen, der Hofmeifter atlafene Parſchen, 
Spieß, Hauben, Armzeug und Kniebuckel,“ Gem. Neg. Ehr. IV. 
397. In dem Verzeichniß der Landshuter Harnifafammer von 
1562 fomt vor: „ain ganzer geester Khürig mit ain wappenrod, 
ain ganze Stähel Parſchn mit aller Ihrer Zugehoͤr mit Sil— 
ber beſchlagen unden und oben und gin Eholbn. Item ain bſchla— 
gener fiaylener Sattl am famaten Zaum und ain altes Halstued, 
alles zur Parſchen gehörig. Item fieben Pankl darauf die 
liderne % Parſchn gitandn.” 

Der Pers, Baumwollenzeug (Gattun, Coton) mit Farben bedrudt. 
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perjen, adj. aus Baummwollenzeug, Fattunen. (Etwa vom franz. 
pers, mittellet. persicus blau, blaugefärbt. Mes deniers me 
semblent pers (perdus), quant je pour vous robes de pers, 
de camelot ou de bruwnette, de vert ou d’ esearlatte achette, 


ſagt der Ehmann zur Frau Gemahlinn im Roman de la Rose 


(see. XIII.) V. 9500, 


Der VPerfeverant, Pefeverant, Perzifant, aͤ.Sp. wie franz. 


le poursuivant, Unterherold. „Kaiſer Hadrianus Eundt einen jeg- 
lihen bag bei feinem Namen nennen, denn die Herolden und Pe— 
feverant, die in einem Negifter alle Fanferifche Diener, des gan- 
zen römifhen Reichs Amptlente, Nitter und Knechte befehriben 
betten, u. herab dem Kaifer muften leſen,“. . . Avent. Ehr, „Hat 
K. Majeſtaͤt einen Parzifant hienach geſchickt, der folle ihn 
(Herzog Ruprecht) heute Nacht zu Woͤrth citieren,“ Kr. Lhdl. 
XIV. 635. 


Die Perſon (Perscho), wie hd. Noch heißt wie ehmals, der 


Plural gewöhnlih Perfon it. Perfonen Zwo Perſon, MB. 
XVII. 113 ad 1325, Wio vıl san’ God? A» God und drey 
Perscho. (f. Gramm. 806). 


Der Parſcherlukh, (Feurbch. v. 1592), Art Kanone, die 4o Pfd. 


Eifen ſchoß. 


Parte 


Parte geben, Dart geben, Nachricht geben. „Sollen fie 
durch Schreiben danon yedem Parte geben,’ Ldtg. v.1669. 109. 
180, „Bey ihrer Ankunft in Wien werden fie dem Hofrath ©. 
hievon gleich Parte zu geben haben...” Lori Mz.R. IL. 
74. ad 1670,5 bayreut. Verordd. Diefes noch jest in Wien übliche 
Wort ift aus der ehmals am dortigen Hof beliebten fpanifchen 
Sprache entlehnt, in welcher man denfelben Begriff durch das 
parte ausdrüdt. 
parte (a parte, apa’schte), befonders, extra; davon das Adjec— 
tiv apartig (apartı’, äApa’schti), befonder, eigen (gewöhnlich 
ironiſch, deh. in übler Bedeutung). Brgl. indeffen auch a-baͤrdig 
unter baren. 

Halbpart! (Halpart)! ruft Hang, fo wie er feinen Begleiter 
Michel etwas Gefundenes aufheben fieht. Durch dieſen Ausruf 
wird ein vechtögiltiger Anfpruch auf den Mitbefig des Gefundenen 
begründet, wie chmals die Großen der Erde durch eine aufgeftedte 
Sahne ein Recht auf halbe Welttheile begründeten. (Kowos Eowis). 

Die Bartei, ı) wie hcehd. 2) jede der einzelnen Perfonen oder 
der Perfonen - Verbindungen, nad denen irgend eine Sache vder 
irgend ein Gefchaft getheilt wird. In einem Haus wohnen fo und 
fo viel Parteien, d. h. foumd fo viel einzelne Individuen, oder 
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Perfonen-Verbindungen, von denen der Hausherr die Miethe zieht. 
Sobald die Poft angefommen iſt, müfen die Briefe und Pakete an 
die Parteien ausgetragen werden. Ehmals war jedes der ver- 
fehlednen Ämter der verfchlednen hurfürftlihen Hofftabe in mehrere 
„Partheyen“ eingetheilt, deren jede ihren „Partheyherrn” 
an der Spige hatte. Das „Hofcapellenambt,“ 3. B. zahlte drey 
Partheyen: ıte, die Hofgeiftlihfeit, Partheyherr, der 
erfte Hofcaplanz 2te, „Hof-Muſique,“ Partheyherr, der 
Gapellmeifter; Ste, Hofcapelle, Partheyherr, der erfte 
Caplan. Das Jageramt begriff drey Partheven, nemlid ı) die 
„hohe Wildjäger; 2) die Reißjaͤgerey;“ 3) Falknerey. Das „Cam— 
mererbedientenambt‘‘ hatte 4 Parthevyen, ı) die guldene Schlüffl; 
2) die filbere Schlüfl; 3) die blaue Schluͤſſt; M die eiferne Schlüffl.” 
„Die Eleinen Stabsparteven, als Negimentöquartiermeifter, Au— 
ditoren und Negiments - Feldfcherer, haben 1500 fl, Helratscaution 
zu leiſten,“ wirzb. Verord. v. 1778, 
partieren, verpartiren, handeln, verhandeln, durch Hau— 
‚fieren an Mann bringen, auf unerlaubte Weife bey Seite fchaffen. 
„Strafen gegen diefen der Boͤſen Muͤnßen Einführern, Partie- 
rern, und fremder Münßen Austheylern . . . „ Lori Mz.R. II. 
13 ad 1566, Munition oder Proviant verpartieren, ift ſtreng 
verpoͤnt durch den Artifelöbrief der Neichsvölfer von 1734. 
Partiten, Partifen, Partitereyen, plur., Sntriguen, 
Hanke, „Wie der Zahaus Partiten gemacht, und aus fremb- 
den Hauten hüpfche braite Niemen gefchnitten, bat es ihm ein 
Freud gebracht.’ „Yartitenmacher, der kann und waiß a 
parte etwas zu gewinnen; von a parte fommen die Partiten 
ber,’ 9. Abrah. „Du wirft zu Hof fehen lauter Soldaten, aber nur 
folhe, die Partheyen, oder ich hab gefahblt, Parthitereven 
wiffen zu führen,” idem. „Ob die Ganzleybedienten mit den Advo- 
eaten und Parteyen nicht allerhandt Parthiterenen fpillen thun,“ 
(Snterrogatorium bey einer Bifitation der Regierung Straubing mit 
69 wohlbemefinen Fragen). 

Die und das Parteifen, a. Sp. für la pertuisane, la partiggiana, 
Partiſane. „Schicket das Haupt Marentit an einer Parteifen. 
„Nigro und Albino wurden die Haupter abgefchlagen und an einem 
Partheifen herumbgetragen,‘’ Avent. Chr. 

Die Porten, die Pforte. Die Klöfter-Porten, Himmels 
Porten u. drgl. Der Portior (vu —), wie franz. portier. 

porteren (- /v), adj. von einem ehmals beliebten damaftahnli- 
den, geblümten Seidenzeug, (Porter, Partervo-). „Ich be- 
merkte an dem Braumeifter ein grünes porterenes Leibftüdl,‘ 
Meidingerd Land und Hoftäge in B. XXIX. XXX. 

„Portz, thail, portio, pars,“ Prompt. v. 1618, Vrgl. fih pugen 
po'tzn?). 
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Purzel- Kraut, Portulak. GL: ı 419 purcelan; 
portulaca. 





Merten 


PAS... 36: Paſch. ꝛc. Daft. x. 


Paßdu (Passo, Posso), die Stadt. Batava (castra), Eugipp. vita 
Severini ec. 6 ad 45135 gl. i. 814. .0. 127. 891. Bazouna. 
Paßaduer (2 Lv) Tölpel, Spottname, der, ich weiß nicht, aus 
welhem Grunde, den daher Gebürtigen oft zu Theil wird. Bey 
Adelung iſt angeführt der weiße und gelbe große Papäuer, 
als eine Art des Salates oder Kaftufes. Die Paßauer Kunft, 
nach Sagen des ı7ten Sahrhunderts hieb- und fchuß = feit machende 
Zettelhen mit allerley Figuren, welche zuerft im Jahr ı610 ein 
Scharfrichter in Paffau den dafelbft für Kalfer Nudolph II. ausgerü= 
fieten Soldaten zum VBerfchluden verkauft haben foll. 

zu Paff, adv., wird nicht blos im Niederdeutfchen und den verwand- 
ten nördlihern Sprachen, wie Adelung meint, fondern and in der 
bayrifhen Volksſprache gebraucht. Mit jemand, mit etwas 
z"pass kemo’, mit jemand, mit etwas zurecht Fommen; guad z’pass 
sey mit Einem, mit jemand in gutem Verftandniß fern. „Wol 
zu paß oder gefund, uͤbl zu paß, oder Frand,’ Prompt, von 
1618, 

pyaffen, D.Pf. pästn, wie hchd. paſſen, d.h. warten. fürpafs 
fen, Einem aufpaffen, vorpaffen, ihm den Weg abpäſſen 
u. drgl. Den Fuhs verpäffen, oder blos fuhspaffen 
(Fgr.Sp.), auf deffen hervorfommen warten. Das Fuhspaffend. 
Aufm Fuchspässod sey. Beym Kartenfpiel pässn, zuapässn. 
> pässo’ds, zuapässs’ds, oder 9 pässts, zuo’pässt's Spt. R. A. 
Auf da“ Päss’ ftön, feyn, lauern, warten auf etwas. Etwas 
verpäaffen, fih verpaffen, durd Warten, Paſſen verfäumen. 

Der „Pafferer, der Scharfrichter und feine Geſellen,“ Wſtr. Gloff. 

Der Paffion, Passio Christi; das feyerlihe Andenken an diefelbe; 
die dramatifche Vorftellung derfelben. „Ich werde bald den bittern 
Kelh meines Paſſions müfen trinken,” P. Abrah. Im einer 
Hofrechnung von 12583 (Wſtr. Btr. III. 91.) heißt es: „Item den 
Spielleuthen, fo der jungen herrfibaftdenPajfion gefpielt, é6fl.“ 
„Gin Alphabet Fünftlicher, weder jenes deffen fich der gebrauchet, wel— 
her den ganzen Paffion auf einen Neichethaller geſchriben,“ P. 
Abrah. 

yaufen, auffehwellen, fih ausdehnen. Vrgl. pfaufen, Tach 
der Paus, in Fülle, ‚Die Wirt tragen den Bauren den Wein und 
Bier nach der pauf auf, Beyten und VBorgen ihnen, und fihreis 
ben fo lang mit zwyfacher Kreiden, bis der Bawr durch den Wirth 
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überheut, ihm feine Güter eingezogen und fambt Weib und Kindt 
an den Bettelftab getriben wird,’ Albertins Gusman. 465, 

„Das Pieffel, von 6 Kreuzer oder 5 Schilling, quinarius; dopple- 
tes Bieffel von ı2 Kreuzer oder 10 Schilling, denarius argen- 
teus,“ Onom. v. 1735, (franz. piece ?), 

piſeln, pifen. 

Die Yofas. „Felleiſen und Pofaben.. ., Trühen und Poſatzen 
der Prälaten, Edelleute und wirklihen Raͤthe find von der Bifitation 
frey,“ Lori Mz.R. III. 202, 208. ad 1693, „Das Almofen muß aus 
eignen Sädel, nicht aber aus fremden Puſſatzen genommen wer- 
den...” Die ZTeuffeln ftunden hauffenweiß herum, und hätt ein 
jeder große Sat und Buſſatzen voller Suͤnd und Laſter bey ihm,” 
Selhamer. „Hat der Nichter unterwegs die Puſazen fambt dem 
Geld und Regiftern von dem Pferd verloren ’,’ Notat des Abts von 
St. Zeno in feinem Galender v. 1678. (La besace ?) 

Der Poß, Muͤrnb. Hsl.), Mühlfnecht, welcher geringere Arbeiten ver- 
richtet. Dergroge Poß, iſt der, weldem die beflfern, der Elaine 
Poß, der, welhem die fhlehtern Arbeiten zufallen. poßeln, 
poßeln, poſteln, poͤſeln, poͤſcheln, kleine Arbeiten verrich— 
ten. Die Poßel-Arbeit, die in allerley Kleinigkeiten beſteht, 
darf von den Geſellen der Gaſſen-Handwerker, ohne Zuziehung 
eines Meiſters, in ihrer freyen Zwiſchenzeit verfertigt werden. 
Der Poßel, der Poßler, Poſtler, der ſich zu allerley geringen 
Arbeiten gebrauchen laͤßt, z. B. bey den Baͤckern, Muͤllern; nach 
Truckenbrod und Haͤslein: Tagloͤhner im heil, Geiſtſpital zu Nuͤrn— 
berg. „Boßeler, Haustrampl, meédiastinus,“ Prompt. von 
1618. Die Ausdruͤcke: der Poß, der Poßel, die Poß, die 
Poßel, den noch im Italieniſchen ohne uͤble Nebenbedeutung vor— 
kommenden Ausdruͤcken il putto, la putta (der Junge, der Knabe, 
Geſelle, das Maͤdchen) entſprechend, ſcheinen in Ruͤckſicht der Be— 
deutung dieſelben Uebergaͤnge erfahren zu haben, wie Knecht und 
Magd, w. W.m. ſ. „Iſt er ein gut Geſell und ein guter Boßz?“ 
fraͤgt Geiler von Kaiſersb. von einem Jungen, der Doctor werden 
will. 9 Possle, Canton Appenzell, ein Fleiner Knabe. Der Poß, 
Poßel, ift gegen die übrigen eigentlichen Knechte, was hie und da 
der Bueb, die Poßel gegen die eigentlihen Mägde, oder Dir- 
nen, was bie und da das Madle oder Deanl. (Brol. allenfalls aud) 
Boͤsdiern). In einer St. Emeramer Kloſter-Rechnung v. 1345, 
(Wſtr. Ber. VIH. 147), beißt der legte Knecht eines Bauhofes der 
Po zchnecht. S. a. baͤſcheln. 

Die Pois, 1) GergwerkSp.), die Poſe, ein Zeitraum von vier Stun— 
den Arbeit, oder die Hälfte einer Schicht, Lori Brg.R. 206. 218. 
445. 454. (Etwa das alte beym Horned vorfommende Paws Na), 
metonymifch für die Zeit genommen, welde, bis man austuht, fort- 
gearbeitet wird. Vrgl. Ausfpann, Einfep). Zu bedenfen kommt 
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auch das peifa der gl. i. 710, 816 für dad pensa der Virg. Georgic, 
1. 390, 2) (D.8.) die Welle, 9 wol’ttane (woitene) Pois, eine 
ziemliche Weile. 3 Poisl, ein Weilhen. Beit o Pois! wart ein 
Weilhen; vour 5 Pois, vor einer Weile; im diekn Poisn, oft; 
poisnweis, von Zeit zu Zeit, bisweilen. 

„Puſelke, Pufelfle, Pu zelkuͤh, Samengehäufe des Nadelhol- 
zes, (Zapfen, Zutfchen, Kienapfel) ,“ Heppe. „In den Monaten 
kovemb., Decemb., San., Febr. oder Marz foll man die Zapfen 
Züßen oder Püfelflee vom Nadelholz, fonderlih den Vuͤrhen 
(Föhren) oder Ziegen abblatten und einfangen, und in einer war- 
men Stube aufſchuͤtten,“ Db.Pfalz. Kohlordnung von 1694. Lori 
p- 560, cfr. Neuburger Forftord. v. 1690, fol. IX. 


paſchen, ı) ein Spiel der Knaben mit Schuffern, Der Spieler 
nimmt namlich 2, 4 oder 6 derfelben in die Hand, und fein Geg- 
ner legt ihm diefelbe Zahl zu. Nun wirft erfterer die Kugeln in 
ein Grübden in der Erde; bleibt eine gerade Zahl, z. B. 2. 4. 
6.1. in dem Grübdhen, fo hat er gewonnen, und die Kugeln, wel- 
che ihm fein Gegner zugelegt hat, find fein; ift die Zahl im Grüb- 
- hen ungleih, 3. B. 1. 3. 5ıc., fo hat er verloren, und der Geg- 
ner nimmt feine und des Spielers Schuffer. (Hrslm. f. var 
und einpaͤreln). 2) mit Würfeln fpielen. Der Paſch, plur. 
die Paͤſche (Päsch’), der Würfel. Da der Paſch im übrigen 
Deutfihland ein Wurf ift, bey welchem auf zwey, drey MWürfeln 
überall gleichviel Augen obenauf zu Liegen Eommen, und da das 
MWürfeln anderwärts aud dDoppeln (to double, ſchwed. dobbla) 
genannt wird, fo mag den Formen paſchen und Pafch das 
Wort par zu Grunde Liegen und das tr. ausgeftofen feyn, Das 
Dnom. von 1735 erklärt Bafch durch jactus deeretorius. 

auspafhen, einpaſchen Waaren, fie verbotner Weife über die 
Grenze bringen, passer. ſ. den folgenden Artikel. 

paufben, unterfih pauſchen, puſchen als z. B. Geld ıc. eg 
unterfchlagen, es wider Pfliht und Necht in die eigne Taſche 
fallen laſſen. Selhamer. paufbeln und maͤuſcheln, paͤu— 
fheln und taͤuſcheln, allerley Eleine Mittel gebrauchen, um in 
Handel und Wandel zu etwas zu fommen. 

abyaufhen, abpofhen, umnvermerft aufhören, abbrechen, 

fih heimlidy davon machen. Mit sechaone Leudn muas mar A’bau. 
sch'n, de ao’'n kao’n Nutz’'n bringe. Der is @’boscht, hat fich 
fort gemacht. Beym Hornet ift paufen, ftill liegen, pausare; 
und bogen heißt in der Gaunerfprache fchweigen. Doch mögen 
obige Ausdrüde als Figuren zu Bauſch und Bofh und Buſch 
gehören. In Oberfachfen heißt bufchen verbotner Weife davon, 
3: B. aus der Schule, gehen, faire l’ecole buissonniere. 


300 Puͤſch Pal Poſt Pat 


einpuͤſchen Kinder, fie in den Schlaf bringen, pausare, (Wakius p. 
75.) vom Laut psch! psch! (Sollte in: pfufchen das Heimliche 
der unberechtigten Arbeit angedeutet feyn 2). 


Die Paftdten Easté'n, Paschte'n, v -), Paſtete. R.A. Paste’In 
macho, mit fehöner Manier etwas zu feinem Vortheil einleiten. 
Der Paftniz (Besniz), Muͤrnb. Hsl.), der Paͤſtling, Pästeck (N. 
B.), die fogenannte weibliche, eigentlich aber mannliche Hanfpflanze, 
cannabis sativa mas L.; böhm, paskonna konope. 
pifften, psst! psst! rufen. b 
Die Post, ı) wie hchd. (la posta von positis equis, welches nocd Av. 
(Chr. v. 1566, f. 134) tautoloeifh erklärt: es waren auch von 
Rom in alle Lande Poft gelegt, damit zuhand urfundt und erfannt 
möcht werden, was in einem jeden Land geſchach.“ „Der Poftbot, 
cursor, veredarius,* Onom. v. 1735. f. Bot, 2) die Nachricht. 
Einem Yoft thun, Einen benachrichtigen. 
„Bus’ bäl’st mi’ nimma“ magst, 
Aft thuestma“ fei” "Post. 
’an Botn den zäl I scho‘, 
’as’s di’ ga nicksn kost't. 
Ds“ Kulfürst (Kurfürft) haut Poss eins“ 'thau’, schol ma“ schus” 
wider 3: Steus“ gebm, fo drüdte fi einmal ziemlich undiplomatifch 
ein oberpfälzifher Bauer aus. Poſten oder Pojtleintragen, 
Botfhaften, Nachrichten, Briefhen ıc. hin und ber fragen, (beſon— 
ders zwifchen zwey Verliebten). Poftltrager, Zwifchentrager. 
auspoften, (Nürnberg), ausforfhen, ausfundfchaften. po ſtie— 
ren, mit der Poft reifen, fehnell reifen. Ao. 1511 verfichert Kaifer 
Marimilien die Stande, das er, Geſchwindigkeit halber, fih Po— 
ftierensweife, poftierweife zum Neichstag begeben werde. 
Gem. Reg. Ehr. IV. 171. 283. „Die Sonnen poftiert mit ihren 
Feuerfiammenden Pferdten von einem Himmelszeichen zu dem an- 
dern, P. Abrah. Der Poftierer, Neifender mit der Poſt. Bey 
öfterr. Stellen und Aemtern heißt poftieren, auf die Poſt geben. 
Poſt, (Muͤuzkunſt), ain Poft tft 300 Mark Silber. (f. Thun). 
Lori Mz.R. I. 90. ad 14060, 
„Poſt paſt, impomenta,“* Prompt. v. 1618, Nachtifch, ſpan, postres. 
Doftelat, „43 Gulden ungerifh und 43 rheinifh, Darin find 6 
Poſtelaten nnd in Münz 101 Pfd. rh. Pf,” Kr. Lhdl. II. 152, 
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Die Pataken (Pätäckng), (Pegniz, Redniz), die Kartoffel; ver: 
muthlich verderbt aus dem fpanifchen patata, engl. patatoe. cfr. 
Policken, Partiden fi. Politten, Partiten. 
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Päter, Dimin. Paterlein (Päta)), durchloͤchertes, ungefärbtes 
oder gefärbtes Glas-Kügelben. Diefepaterlein werden zu Vaters 
noftern, weiblichen Halszierden oder anderm Spielwerf an Schnüre 
gefaßt. Zu Herzogan bey Waldmünden und in der Warmen Stei— 
nach am Fichtelgebirg find Päterl- Hütten, in welchen ſolche Paterln 
und Glasfnöpfe verfertigt werden, die bis Preuſſen, Schlefien und 
Holland und von da bis China gehen. Tauſend Päterln, an eine 
Schnur gefaßt, mahen eine Maſchen aus, 

Auch das ganze Paternofter fomt unter dem Namen Pater vor. „Nahm 
demmach fein Paterin die Hand, badlet fein Stuben auf und ab 
und plaperet den Nofenfranz herab,” Selhamer. Der Paters 
macher, (Mauthord. v. 1765), der Paterleinmacher, Muͤrn— 
berg), Paternoftermadher. In Altb. ift den gewöhnlichfte Ausdrud 
für diefes Neguifit, Betro‘, weldes allerdings aus Pater und 
Beter zufammen geflofen fey kann. Paternoſter ſelbſt it in 
diefem Sinne unüblich. Dagegen wird. ein Wirbel am menfchlichen 
Nüdgrat in der gemeinen Sprabe ein Paternofter genannt. 
Des Pflasta® muost au'n dritt'n Pata°nostor auflegng. 

Die Patten, Nürnberg), die Lefze. Langued’oc, pot, Lippe, 

Die Patron, ı) wie hchd. Patrone. 2) Promptuar. v. 1618) „Pa— 
tron für die gemäle, typus, exemplar.“ patroniern, colori- 
bus imagines inficere, coloribus ex forma illinere. (bezieht ſich 
vermuthlich auf die Formen, les patrons, bey der Cattundruckerey). 

Der Paunternidel, (im Grabfeld), Pfannkuchen. 

Peter (Pedo‘, opf. Peido‘), der Name, wie hehd. Der Péterl, 
ı) Dimin. des Namens. 2) (Wftr. gl.) was Hainzel, Nachbier. 
3) Veterfilie, (auh Peterling, Peterzimel, gl. o. 97. betir— 
Lin, petroselinum). Pedor und Pauli, im Scherz, die weiblichen 
Bruͤſte. Petersbart, G. v. Mol Zillerthal, Schrank R.n. d. 
Gbrg. Kefelberg), Geum montanum L., beliebter Hutſtrauß der 
Alpler. Der Petersſchluüßel, (ibid.), Osmunda lunaria L. 
Das Petersfraut, (Baur, DO.) gemeines Mutterfraur. 

Diepeteden, Pedecken, ital. le petecchie, Flecken beym 
Fleckfieber. 

Die Pitanz, Pytantz, Pytantia, aͤ. Sp. (wie noch ital, ſpan. in den 
Kloͤſtern, von pitar, Nationen zutheilen, la pitanza) die Portion, 
befonders eine reichlichere oder beffere, womit fi) die frommen Her- 
ren an geftifteten Jahrtaͤgen ihrer Gönner und bey aͤhnlichen Anld- 
pen etwas zu gute thaten. „Und der Convent vder Prior follen an 
yglichem Jartag vnd zu yglicher Quattember den Prieftern geben jr 
yeglichen, jungen vnd altenn die den orden anhabenn, ain ptetanz, 
namlichen jv yeglichem ein chopf weins ain ſtuck viſch vnd ain Semel,“ 
MB. XV. 340. ad an. 1447. „Tali adjecta conditione, ut fratri. 
bus Monasterii singulis annis tertio die post annunciationem 
beate Marie de pensione pracfate domus ordinaria consolatio 
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seu pytancia tribuatur,“ Ms. IX. 587. ad an. 1263. XXIII. 99, 
„Viertzig pfenning dem Pfarrer zu Aida jarlich in die Pietanz,’ 
MB. XXI. 706. ad ı577. 

putten, eviscerare, exenterare; das Geputt, exentera,‘“ Voc. 
v. 1445, „Gewid oder gebuet oder gemwaid,‘ exentra. 
Voe. v. 1419. cfr. ital. budello. ft. budel, boyau. 


patſchen, einen durch diefes Wort gewiffermaßen nachgeahmten Laut 
von fich geben oder hervorbringen. Mitder Gaiſel yatfchen, (opf.), 
knallen. „Kuͤſſen, daß's patſcht!“ Mit der Hand patſchen, 
einpatſchen (durch Handſchlag bekraͤftigen). Durch Patſchen 
niederdruͤcken. F zefamengepatfbe Hauben. Mit den 
Fuͤßen patſchen im Schlamm, Koth; ungeſchickt, unvorſichtig ge— 
hen; ſich ungeſchickt, unvorſichtig benehmen uͤberhaupt, fehlen. 
Häst scho‘ wida* 'patscht!? (gefehlt). Etwas verpatſchen, 
durch Unvorfichtigkeit verderben. (Im Neden) etwas auspatfhen, 
hberauspatfben, ſich verpyatfhen, dreinpatfden ıc. 
Der Patſchgori, gedanfenlofer Schwäper. Der Patſch, ı) 
Schlag mit der Hand, mit dem Fuß ıc. 2) Ding, das ſich platt zu= 
fammenpatfchen läßt; (anfp.) der Sauglappen, Schnuller, Zuller. 
3) ungefchidter Streid. Einen Patſch, einen Patſcher 
tuen, eine Ungefchidlichfeit begehen. 4) der Patſch, der Patſchi 
(Pädschi), der Patſcher, (im freundlichen, belehrenden Ton), der 
ungefhidte Menſch. 9 guada“ Patscho‘, wie franz. un bon homme. 
Die Patſcherey, ungefhidtes Benehmen. patſchet, adj., un: 
geſchickt. Die Patſchen, der Patfher, (verachtlih), der Fuß; 
der Schuh, Filzſchuh. Das Paͤtſchelein (Pätsche-I), daspatfch- 
haͤndchen, Eleines Handchen. patschiarig, patschiarlig , poffier- 
lih, befonders von Kindern. Is gär o' patschiorlii Büaba-l, (e8 

ſteht ihm alles wohl an). f. beygeſchirrig. 

Die Peitſchen, ı) wie hchd. Peitſche. 2) (Schimpfname), Hure; 
fhwb. $eitfhen. Du Malafitz Peitschn! (cfr. Karbätschen und 
flav. piezka). 

„putſchen an Einen, allidere, incursare in aliquem,“ Prompt, 
von 1618, 

Das Putſchendl, semissis, sembella, valet unum nummulum 
cum semisse,“ Prompt. v. 1618. Bey Höfer ift das Putſch aͤn— 
lein ein boͤhmiſches Münzftük, deren 180 auf den Gulden gehen, 
NY Nicht ein Yutfhanlwerthfeyn. 





eh AR = 
Pas. Petz. X. 


patzen, (Hrlm.), fchlagen, als vrb.n.. Hinpatzen, niderpatzen, 
binfchlagen, niederfchlagen, d. h. hin-, niederfallen. Gib acht, 
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das d’ net hi’patzst! daß du nicht niederfchlagft. Der Patzer, das 
Niederfchlagen, der Laut der dabey gehört wird. Des hat Sn Patza“ 
a. Die Patzen, (Hrlm.), der Schlag auf die Hand mit der 
Patzenferl (ferula des Schulmeifters), fonft die Tagen. Das 
Hirnpaͤtzlein (Hio'npatzl‘), der Fips, Schlag an die Stirn mit 
einem Finger, der vom Daumen abgefchnellt wird. 

Die Pazeiden, Pazein, füdtyrolifhes Getranfmaß, ald Theil der 
ürn, tyr. L.O. v. 1603, „7 Dhrn und 8 Pazein DBergerner von 
Tramin hieher geführt,’ fchreibt der Abt von St. Zeno in feinen 
Galender von 1668, 

Der (2) Pitzaun. Herzog Heinrich befist In Reichenhall „ain Pi— 
Baum in dem Prüel, ain Pitzaun daz fand Lienhard.“ „Des N. 
N. Tail Landes, genannt auf den Pyzaunn,“ bayr. Neplic gegen 
Salb. Beyl. Nr. 62 und 65. M. Lori Brg.R. 3. Sich Bizunt 
(elausum, septum), unter 3 aun. 

Der Pitzling, Earnass. boie. J. p. 18). „ein Fiſch im Ammerſee 
ohne Schuppen und ſchier ohne Graͤten, der wie Saͤlbling ſchmeckt.“ 

Das Poͤtzig, (Franken), der Unrath. „Das Poͤtzig oder Kehrig,“ 
„aller Abraum und Poͤtzig,“ (wirzb. Verordd.); der Abgang bey 
den Salinen; gebrannter Gyps, mit dem einige Bauern die Felder 
duͤngen, obſchon das Sprichwort geht: „Poͤtzig macht reiche Eltern 
und arme Kinder.“ ſ. Gebüptd. 

putzen, ı) wie hehd. Das (gedrofhene) Getreid, den Leinfamenıc. 
putzen, d. f. durch das Sieb, die Windmühle ıc. reinigen. 2) fich 
putzen, ſich abputzen, wie: feine Pfeife fehneiden. Der hat si 
"putzt, der hat feinen Vortheil gezogen. ‚Meine Frau putzt fi 
zuerft mit der Milh ab, und ich foll hernach dieſe nemlihe Abputz— 
milch zum Goffee nehmen,’ die Goffeejungfern; cfr. buͤeßen 
u. Porz. 3) bey der Obrigkeit anzeigen. Der Putz, der Angeber, 
Stihauf. 4) Einen auspusen, ihm einen Verweis geben. Der 
Puttzer, Verweis. (Vrgl. Neinwald hennebergifhes: Einen poͤ— 
Ben, gepöst werden, übelanfommen, für feinen Borwis recht 
beftraft, ge buͤeßt werden). verpußen, Geld und Gut, durd- 
bringen, verfhwenden. cfr. einbüeßen. Die Putzſchaͤr 
(Putschär) , wie hchd. Putzſcheere, Lichtputze, Lichtfcheere; im fig. 
Scherz: Gefpann mit drey Pferden, efr. Effigfrues; (Sb. 
Salzah), Schimpfwort gegen Weibsperfonen, putzweg (u-1.v-) 
rein weg, mit Stumpf und Stiel weg. Einem das Drwäfclein, 
den Kopf ic. putzweg hauen, ein Ding putzweg laͤugnen. Der 
Maiſter Putzweg, im Scherz: der Scharfrichter. (cfr. purus 
putus). 
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Sechste oder Pfa: 2. Abtheilung, 


Dr 


Wörter, deren Stammfplbe mit der Rautverbindung 
Pf anfängt, 


Es find, nach den entfprehenden Reihen, zu vergleihen die Ab- 
theilungen Pa und Fa. 


Der Pfäb, f. Pfaͤw. 

Die Pfeben, (Nürnb. HsLl.), cucurbita pepo, cucumis melo; gl. 
o: 464. bebinun, pepones; fonft hat die a. Sp. pfedemo, 
pepo (gl. o. 17. 97. i. 176), welchem ein jeßiges Pfe'm entfpre= 
chen wirde, womit übrigens nah Gramm. 576 die Ausfprade 
Pfebm zufammenfallt. 


pfuchezen, f. pfuh. 


Die Pfaͤcht, (aͤ. Sp.), das Geſetz, die Satzung, wie das mittellat. 
pactus, z. B. Pactus legis Salicae etc. Charles phaht, Ca- 
pitularia Caroli M. in der Kaifer= Ehronif. 

pfahten, verpfachten, aͤ. Sp. ı) yahten, verpadten. Durch 
ein Eaiferlihes Mandat von 1689, wird den Neichftanden verboten, 
das Münzregale ‚weder an chriften noch juden zu verpfadten,’ 
Lori M;.N. II. f. 188, 

pfahten, pfähten, verpfahten, prüfen, abmeflen, ab- 
wagen, ob etwas der Sakung gemaß fey; eihen, vifieren, „Ges 
wichte, Ellen und Maß befhawen und pfaͤchten.“ „Item von 
erft verpfaht man und mull und puch ij fchaff traids ... da 
huben fi daz prot auf und verpfadhten ez mit der Wag,“ Ms. 
efr. Nied 494. Fig. Eine Sache pfaͤchten, fie überlegen, be— 
denken, 8.2. von 1553. 136. 146. L. R. v. 1616. 622, 639. vrgl. 
auch: fachen. 


Der Pfad dürfte auſſer der Zuſammenſetzung: Fueßpfad in Bay— 
ern ſelten gehoͤrt werden. P. Abrah. braucht Fußpfad ſtatt Fuß— 
ſtapfe, Spur. pfaͤdig, adj., (Frank.), iſt der Weg, wenn er 
nach anhaltendem übeln Wetter wieder troden und gangbar ge— 
worden. 

Der Pfäd, (Avent. Chron.), der Pofluf, gl. o. 118, Pfär, Padus, 
Vrgl. Pfaͤter. 

Die Pfaid, das Hemd, ſ. Pfait. 

Der 
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Der Pfaff, d. Sp. ber Geiftlihe (mezes, papa, Vater), befonders 
der mit der Seelſorge befchafftigte, der Weltgeiſtliche. „Die Bir: 
rich Sölfhweftern fullen weder Pfaffen, Münih noch Brüder in 
ir Haus lazzen gen,“ MB. XIX, 249. „Wir N. gebieten allen 
unfern Pfaffen in unfern Toͤchneyen (Defanenen), Lori Lech: 
rain f. 67. „Die Leyen, fagt Bruder Joannes Pauli ad 1519, 
haßen die pfaffen, fo haßen die pfaffen die mund, wan die 
münc eßen fovil ever, und die pfaffen fovil huͤner. Machen 
die mund den pfaffen die hüner teuer, fo machen die pfaf— 
fen den münden die everteuer.‘ Auf abnlihe Weife unterfcheidet 
Br. Berhtoltp- 34.36diePfaffen ‚(die die eriftenheitleren ſollen)“ 
von den geiſtliche nLuͤten (Drdensgeiftlihen). M.m.7ı. „pfaffon 
iouh leigun, eclericos ac laicos,“ gl.i. 391 in phaphono gife- 
mine, in eleris (scil. in clericorum conventu, Epist. Petr. 1. 
5. 3); gl. o. 38. phaffo, clericus; phaffenuuib, presbytera; 
o. 338. paflinc, clericellus. Diefes kurze und jtattlihe Wort 
fcheint erft um die Zeit der Reformation feine urfprüngliche würde- 
volle Bedeutung verloren zu haben. Doch bemerkt ſchon Aventin 
in feiner Chronik, der Name Pfaff fen ein „unehrliches und 
Schmachwort.“ Die vielen mit Pfaff zufammengefesten Orts— 
namen jtammen alle aus der Zeit, wo dieſes Wort noch in fet- 
ner guten Bedeutung üblich war. Der Fürpfaff, der 
Chor- vder Pfarr - DVicarius (?). Auf einem a. 1410 zu St. Ul- 
rich in Augsburg geftifteten Jahrtag, foll gegeben werden zu der 
Vlgil zu Prefenz ainem ieclihen abt ı2 dn., einem teclihen Luit— 
priefter ı f. haller, und ainem ieclichen Füurpfaffen ı f. 
haller, und ainem ieclichen fchulmalfter ı $. haller; auf einem a°. 
1428 geftifteten, ainem teglichen Zuitpriefter 8 dn. und ainem für 
pfaffen 4 dn., das fi des nachts bey der Vigil, und je morgens 
bey ver ſelmeß ſeyen; auf einem a°. 1431 geftifteten, ainem Luit— 
priefter ı2 dn., und ainem fürpfaffen 8 dn. MB. XXIII. 318. 
375. 391. Die Pfaffhait, a. Sp. die Geiſtlichkeit, beſonders 
die Weltgeiftlichkeit, ordo elericorum. „Alle Pfaffhait in un: 
ferm land zu Bayrn.“ MB. IE. 144. „Ainer oder mer unfer'r 
pfaffhait, es waren Dewant, Kirchherr oder Vicari,“ MB. XV. 
565. Meichelb. Chr. Ben. H. 117, 118; Ried Bon. pfaͤfflich, 
adj., aͤ. Sp. geiſtlich, beſonders weltgeiſtlich. „Das unſer pfaffs 
hait beſchwaͤrt ſei in iren pfaffliben rechten, even und frey— 
haiten,“ MB. XV. 563. XIX. 119 und passim; einem Geiſtlichen 
anftandig. Der Caplan der von den Poͤtſchnern auf einen Altar 
der St. Vetersfirhe zu Münden geftifreten Meffe, „Toll dem De- 
chant gehorfamb fein mit fingen, lefen, för gen und mit andern 
faben die der Kirchen notdirfftig erlih und pfafflich fein,“ MB. 
XIX. 119 ad 1437. Der zur ewigen Meffe für die unglüdliche 
Agnes Bernauerinn geftiftete Gaplan fol „ſich pfafflidh und 
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prieſterlichen halten,“ Ried, 1010, ad 1436. (Wenn ein 
Laye einen Geiſtlichen, mit dem er des Nachts auf der Straße in 
Streit geraͤth, todtſchlaͤgt, ſo ſoll er ihn nicht hoͤher buͤßen, als ei— 
nen Layen), „daz iſt darvmb geſetzet, daz er nicht pha efleichen 
get, wan igleich pfaf des nachtes gemach ſol haben und nicht alſo 
auf die ſtrazze gen ſol,“ Rechtbuch v. 1332. Das Pfaffen— 
kaͤpplein (Efaſffs Kapph), ı) eigentl. 2) fig. die Frucht des Spin— 
delbaums, evonymus europaeus L. (von der Geftalt der Samen- 
apfel); der Baum felbit. Die Pfaffenfohinn, ı) eigentl. 
2) libellula grandis L., die Wafferiungfer, der Schillebold. Das 
Dfaffen - Rörlein (PfaftoreaT‘), leentodon taraxacum — 
Der Pfaffen-Schnitz, das Paffenſchnitzlein, das Bruſt— 
ſchnittchen von gebratenem Geflügel; portio canonica, Onom. v. 
1735. Der Pfaffenzeug, Art Zeuges aus Kameelgarn mit 
kleinen erhoben eingewebten Blumen. Hazzt Statift. TV. 109, 111. 
pfaffen, vrb.; heiraten und nicht pfaffen, wird von auf- 
ferepliher Geſchlechtsverbindung gefagt, (Xex. v. B.). 

Der Pfaff, Gptſch.), Abroͤhricht vom Hopfen. 

Der Pfeffer (Pfefla), 1) wie had. Ein Pfund Pfeffer, zwey 
weiße Handfhuh und ein weißes Stäblein überreichte ehmals dem 
Nagiſtrat von München derjenige Kaufmann, der der erfte zur 
Dult (Mefle) am Thore ankam. Und fo fpielte bev allen ähnlichen 
Ehrengefhenten der Handelsleute ber Pfeffer eine Hauptrolle. 
efr. Gem. Neg. Ehron. Die Nürnberger wurden im ıdten Jahr— 
hundert und noch fpäter wegen ihres Handels, von Fürften umd 
Nittern nur die Pfefferfade genannt. 2) (Schwab. Franf.), 
eine ftarf mit Pfeffer gewürgte Brühe, (fpan. el pebre), befonders 
an Kopf, Füßen, Eingeweide und Blut von Gänfen und Hafen; 
diefe Theile von Gänfen und Hafen felbit, in Altb. das Junge. 
„Cappaun im einer gelben prüe, wildprätt in einem pfeffer,‘ 
ad 1476, Wir. Str. IH. 130. „Sulß, pfeffer, eingemadt, 
fawr und ſuͤß,“ H. Sachs. Hieher wol die R.U.: „da ligt der 
Has im Pfeffer.” 

Dfeffern, ı) wie hchd. 2) in Schwaben, O.Pfalz und einigen 
Gegenden von Franken was in Altb. Kindeln, Auffindeln, 
und in andern Gegenden von Franfen Fitzeln. Am unfdhuldigen 
Kindleintag Pfeffertag, Pfefferleinstag, Fisleinstag), 
pflegen die Fleinen und wohl auch großen Sungen bey den Eleinen 
und großen Mädchen herumzugehen und fie mit einem Nüthchen 
von Wacholder u. drgl. auf die Finger oder um die Beine zu 
fhlagen; in der O.Pf. mit dem Spruch: Is da“ Pfeffe“ rass, 
wollts‘n leisn a’? wofür denn ein Fleines Douceur zu reichen iſt, 
das vielleicht urfprüngli ein Pfefferzelten ſeyn mußte, (ſchon 
gl. i. 728, pheforceltun, liba). „Das Pfeffern am unfchul: 
digen Kindleinstag’” verboten in einer Altern bayreut. Polic. Ord. 
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Am Neujahrstag ift in der O.Pf. die Neihe zu pfeffern an den 
Mädchen. cfr. das far il verde der Roͤmer und Roͤmerinnen, Gu— 
biß Gefellfhafter v. 1819. Nr. 181. Der Pfeffervogel He: 
gensburg Popowitfh), der Seidenſchwanz, bombicilla. 

pfeiffen, ı) wie hchd., mit dem Munde, mit einer Pfeife. 2) auf 

einer Flöte, vder befonders, Klarinette fpielen. Anpfeiffen, 
aufpfeiffen RA. Den Mäufen pfeiffen, mäßig ſeyn, 
oder etwas umnöthiges, unnüßes thun. 3) hypokoriſtiſch: cacare. 
I pfeif do“ drei’! In d’ Hosn pfeiffe. Hicher gehört vielleicht: 
die Pfeifmutter, (falzb. Hübner), fonft auch Krautfcheiffer ge- 
nannt, papilio brassicae L., Schmetterling überhaupt. 
Die Pfeiffen, wie had. Pfeife; (a. Sp. phifa und phifara). 
Der Pfeiffer, der Pfeiffer zur Trommel; ehmals ein jeder, der 
ein Blaſe-Inſtrument ſpielte; Muftcant überhaupt; (gl.i. 929 phi—⸗ 
feri, tbicen). Der Fangpfeiffer, der von ſich felbit, ohne 
Rehrmeifter, das Pfeiffen, Glarinetblafen ꝛc. gelernt hat. Der 
Pfeifferſtuel, a.Sp. der Plas, aufwelbem die Spielleute zum 
Tanz auffpielten. 

„Das Pfeufholz.“ Für ein Pfeufholz v. 10 — 13 Schuh Laͤnge, 
muß 6 Penn. Zoll gegeben werden, wirzb. Verotd. v. 1784 über die 
Verzollung der Hollanderbaume. 

Der Pfiff, ı) wie hcehd. >) die Halfte des Fleinften unter den in 
Wirthshaͤuſern gewöhnlichen Getranfmaßen, alfo in Bayern des 
Seidels oder der halben Maß, anderwärts des Schoppens. (Bral. 
Pipen und Hanlein). Es ligt etwas Verächtliches in diefer Be— 
nennung, fo wie in der benannten Portion, welche ſich in der Regel 
freylich nur ein durſt- oder geldarmer Trinfer aufftellen laͤßt. In 
Bier ift fie vollends etwas unerhörtes. 3) was Pfifferling 2. on 
Pfif sollst davo habm. 

Der Pfifferling, ı) Pfefferling, agaricus piperatus L. 2) ein 
werthlofes, unbedeutendes Ding; thierifches Ererement, (vrgl. 
pfeiffen). Der Pfifferftil, Stiel eines ſolchen Schwammes; 
im hoͤchſten Grad werthlofes Ding. 


pfih! pfich! naturnahahmender Laut. pfichezen, pfigezen, 
pfidezen, vrb. Die Maus pfigazt. f. d. folgende. 

pfuh! pfuch! maturnahahmender Laut, pfu-zen, pfuhezen, 
pfugezen, pyfudezen, pfupfezen, (frank) pfuffen, in 
ein Geraufch ausbrechen, welches der Laut pfu! pfuch! anomato- 
poetifch bezeichnet, pfuchzen, pfußen, auc niefen. Die Kaß pfu- 
gezt gegen den Hund. Ein dider fetter Menfh pfugezt nah 
einer flarfen Anftrengung. Wer fih auch des lauten Lachens 
erwehrt, kann doc vft das Pfugezen nicht unterdrüden. Wenn 
Pulver von der Pfanne abbrennt, fo pfugezt cd. „Das glühende 
Eifen pflegt vom geringften Waffertropfen zu pfupfezen,“ P. 
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Abrah. Der Pfuche zer, Pfugezer, ein einmaliges ſolches zi— 
ſchendes Geraäͤuſch. s Pulva‘, "Katz !c, hat s’'n Pſugozo“ thir, efr. 
dag vorhergehende, und gl. i. 556, ben phehun, fremitum (maris). 

„DerPfuchane, der Ane unfers Anis,” (Henifh), Ur- urgroß— 
Vater. 





Der Pfaͤl, wie hehd. Pfahl; doch in Altb. meiſt durch Stecken er— 
fest. „Die Forſtpfaͤhle ſollen 6 Schuh, die gemeinen Wein— 
bergspfähle 5 Schuh 6 Zoll lang ſeyn: und da die fogerannten 
Snechtspfähle oder auh die Shwartenpfahle diefes Maaß 
gewöhnlich nicht haben, fo find fie zu verfaufen verboten, wirzb. 
Verord. v. 1776. die MWeinbergspfahle betreffend. Vrgl. Haden: 
pfeil, deffen lester Beftandtheil vielleidt aus dem wenig vor 
kommenden Pfal verderbt tft. 

Der Pfäl, nadte, wol 8 bis 20 Lahter hoch über das übrige wei- 
dere und daher verwitterte Gejtein hervorragende, aus Quarz be= 
ſtehende Felfenwand, die fih vom Morgen nad) Abend mehr als 
8 Stunden weit auf dem höchften Rüden der mittleren Granit- 
berge des bayrifhen Waldes hinzieht, hie und da bey einem Durch— 
mefler von 4, eine Höhe von 8 — 20 Klafter erreicht, und von 
mehrern Bachen, befonders aber durch den fihwarzen Negen ge= 
waltfam durchbrochen, und als ein auffellendes Naturfhaufpiel jener 
Gegend merkwürdig ift. ſ. Flurl Beſchreib. der b. u. opf. Gebirge. 
p- 309. Hazzi Stat. IV. 254. Pfal, Pfalhecken, Pfalrain, 
Pfalranken, heißen indeffen auch die fonft unter dem Namen 
der Teufelgmauer, Vallum Hadriani, befannten Reſte römie« 
fber Verfhanzungen, welde fih, nah Buchner und Dr. X. Maier, 
Denffohriften der Akad. VIII. B., von der Donau bey Kelheim 
an, über Altmanftein, Kipfenberg, Pfahldorf, Arkershofen, Gun— 
dersbah, Gunzenhaufen ıc. bis an die ſchwaͤbiſche ALb verfolgen 
laffen. „Es wachfen Führen auf den Pfal- und Kiesfeldern, 
Wachholderſtauden gleichfalls auf dem Pfal,’ Hazzi Stat. IV. 
230. „Kaiſer Probus hat eine Landwehr gemacht von der Altmül 
biß an den Nedar, hebt bei Pfering an der Donauw an, gehet 
durch Kefting herauff biß gen Nafenfels, von den an die Altmuͤl, 
weiter an den Neckar, heißen die Nömer Vallatum; jest nennts 
der gemein Mann auff dem Pfall oder auffdem Pfahl,” 
Yvent. Chr. 129. 152. 233. „Die Vorhölzger zwifhen des Pfalls 
und der von Hönheim Gründen,” Kr. &hdl. XV. 169. ad 1508, 
Auch bey Mänching (alt Mantihinga) kommt cin Pfal vor. 
Welſch Neicherzhofen 176. 

Der Pfel, der Pfeller, (di. Sp.) Art koſtbarern Zeuges. „Iſt 
day ewer find find als ein roter pfel, fo werdent ſy wig als 
der ſchne,“ Augſp. Ms. v. 1447. „Ain underzogen guldin tucch, 
erbern Tüten zu ninem pfeller,“ MB. XXIII. 342. ad 1413, 
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„Purpura, pheller, ſamet,“ Voc. v. 1429; gl. o. phellola, 
pallia. Es fommt phellol in der a. Sp. aid foftbarer, unter 
anderm auch ald Seidenzeug von allen Farben vor, (gl. a. 49. 672. 
683. i. 138). Vrgl. das franz. le poile, ſchwed. Paͤll. 

Der Pfeller (Pfello‘, Pfals‘, Pfaja‘), (O.L.), der Seidelbaft. 
Daphne Mezereum. Etwa, in Abficht auf die Farbe der Blüten, 
zum vorigen Wort gehörig? 

Die Pfellen, Led. Iller), die Pfeile, eyprinus phoxynus. 

Der Pfeil (Pfal), wie hhd. (a. Sp. phil, pfil). Hauspfeil. 
Zehen taufend Hauspfeile werden a°. 1468 für Herzog Ludwig 
von den Schmiden zn Negenfpurg, je ein Taufend um ı Pfd. reg. 
dl., gefauft. Ein Landshuter Schmid will das ZTaufend Pfeil: 
Eifen um vierthalb Pfund Pfenn. machen. Kr. Xhdl. VII 243. 
235. Der Hafenpfeil (bev der Floßfahrt). f. Haden und 


Dfal, 


Die Pfulgen, das Kiffen, Kopfkiſſen. P. Gansler. 





pfalten, behalten, ſ. Gramm. $. 404 und p. 488. 


Die Pfalz, d. Sp. Pfalnze, Pfalenze; a.Sp. phalanza, pas 
linza, palaz. 1) ä. Sp. palatium, vorzüglich ale Amtsgebäude, 
Amtswohnung (wie z. B. noch das Palais de justice in Paris), 
praetorium, aula, (Otfr. 4. 20. 6, gl. i. 741. 914). Diu pfal- 
Lens in Augsb. (Stdtb.; MB. XXIII. 101), noch heutzutage unter 
dem Namen Pfalz befannt. Die Pfalz (Gemeindehaus der Ju— 
den) zu Regensburg. Gem. Meg. Chr. IV. 378. ad 1519. a2) das 
in fo einer Pfalz ausgeubte Amt, praetura. Schon gl. o. 338 
heißt es: Francorum lingua eodem verbo significatur et edifi- 
cium et offieium, cum dieitur palenze. Aventin (Chr. 304) 
fagt: „Das Hofmeifteramt, oder, wie mang jest nennt, die Pfalz.‘ 
Der dfalzgräf, aͤ ©p. 4.3. MB. XVIN. aı, XXII. 643) 
pyfalnzgraf, pfalenzgraf; a.Sp. phalinzgrauo, der, in 
fo einer Pfalz aufgeftellte Praetor, Landpfleger, Landrichter. Gl. 
a. 599 palazgrauiun, magistratus; o. 5o phalinzgrauo, 
palatinus; 335. pyalenzgreue, comes palatinus (efr. gl. i. 914 
falanzftual, tribunal). Bor allen befannt find die, in Ihrem 
Amtslehen erblich gewordenen Pfalzgrafen am RNhein. 
3) das einem Pfalzgrafen urſpruͤnglich (gleihfam als DBefoldung) 
zum Lehen gegebene Land, namentlih die Pfalzam Rhein. 
Der Altbayer verſteht unter Pfalz zunahfidieobere Pfalz. Diefes 
lestere Land, welches noch jest Spuren von niederdeutfher und 
felbft auch flavifher Bevölkerung tragt, war bie ins ıate Jahr— 
huudert als ein Theil des fogenaunten Nordgau, der Spielraum 
von mehr als einem Duzend geiftliher und weltlicher Dynaften. 
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Im J. 1298 wurde es den Herren der bis dahin allein ſogenann— 
ten Pfalz (am Rheine) überwiefen, und wegen diefer Verbindung 
ebenfalls Pfalz, und zwar Pfalz in Bayern, oder zum Unter: 
fhied von der unteren oder rheinifhen, obere Pfalz genannt, 
bis es im Jahr 1628 duch Tractate an Bayern gelangte. Sie 
wird zum Unterſchled der fpater, nemlich a°. 1505, auf ahnliche Art 
entftandenen jungen Pfalz oder Pfalz Neuburg, oft aud 
die alte Pfalz genannt. Der Pfälzer, Pfälzler, (Pfalzs‘, 
Pfalzlo‘, im Spott: Pfälz-Tapp), in Altbayern, zunaͤchſt der Ober: 
Pfaͤlzer. Sollte es, was ich übrigens in Abrede ftelle, Grund ha— 
ben, daß der Ober-Pfälzer bey feinem undanfbaren Boden im 
Durchſchnitt betriebfamer und nacdenfender, aber auch verſchloß— 
ner und eigennüßiger fey, als der Bayer: fo wäre befonders der 
lestere Umftand nur mit ein Beweis, dag die Schickſale eines 
Volkes nicht ohne bedeutenden Einfluß auf feinen Karafter bleiben. 
Bey einem Voͤlklein das, der Wilffür fo vieler und fo oft wech— 
felnder Herren heimgegeben, noch dazu von allen Kriegsübeln dop- 
yelt getroffen wurde, das auf das Machtgebot feiner Fürften bin- 
nen hundert Sahren bald Tutherifh, bald calvinifh, bald wieder 
gut catholifch werden mußte, das alfo im Öffentlichen wenig Halt 
finden Eonnte, wäre es wol verzeihlich gewefen, wenn fid ein Je— 
der mit mistrauiſchem Blick in ſich ſelbſt zurüdgezogen und fid) ge- 
wöhnt hätte, fo viel ale möglich nur für fih und die naͤchſten 
Seinigen zu leben, 
Der Pfalzer, Pfäalzerbäum, (Berchtesgaden, nad Schranf 
und Mol nat, hift. Briefen), der Apfelbaum. 
pfalzen, unterpfalzen, (Fiwrb.), unterftüßen, (efr, pelzen, 
fuleire). ‚Man foll im Zeughaus den großen Hauptjinfhen die 
Aext (Achſen) undterpfalßen, damit die Neder nit gar auf 
der Erden ſteen.“ „Ain haus mit paumen unterpfalzen.’ 


Die Pfannen (Pfanne), ı) die Pfanne; (gl. a zı2-phannae, 
sarten, chezzel unde phande, Augsb. Stotb.). Der Pfann— 
fchaben (Pfannschabm), der Schaben (eine Art Kuchen von 
Brodtaig), welcher in der Pfanne, ſtatt im Backofen gebaden wird. 
Der Pfannzelten, Art Pfannkuchen. „Pfannzelt, artocrea, 
krapff,“ Voc. v. 1429. f. Zelten. RA. Von der Pfann her, 
noch ganz warn, fig. eben vollendet. 2) (im Halleinifchen Salz— 
Sudwefen), 60 (Wiener) Klafter Brennholz. Es macht dafelbit 
der Nahen 4 Slafter oder 4 Rachel, fo dag die Pfänn aus ı5 
Rachen oder 60 (Waldord. v. 1592, 64) Nadeln befteht, die in 
die 5580 Kloͤtze, (Drevylinge) von 3 Schuh 4 Zoll Länge betra- 
gen. „Daß der Wit (Holz) zu den Sueden im Hallein im fünften 
Schuh foll abfeyn und fol ein Pfaudt Wits an drey Studen 
Stoͤßen) gegeben werden,“ Lori Brg. R. p: 89. „Fur filnf Pfund. 
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Pfenning ein Pfan Widts und fuͤr 80 Pfening ein Rachen,“ 
ibid. 

Das Pfännlein (Pfännl', Pfändl), die Pfanne, d. t. halb: 
Eugelförmige Vertiefung, in welcher fich ein Gelenk des thierifhen Kör— 
pers, oder der Zapfen eines Rades, 3. B. in einer Mühle bewegt. 
Do°Fuos is aus'n Pfänl’, is widor ins Pfanl ei’gschnappt. Wenn 
do‘ Mılla“ ’Pfänl’n nit fleissi’ ei'schmirwi, so kunnt d Mil leicht 
brinna’d wer’n. Das Pfänl’- Schmälz, Schmalz, zum Einſchmie— 
ren der Pfannlein, befonders an den Kammraͤdern der Mühlen 
gebraucht. Es wird von den Müllern beym Neinigen der Pfänn- 
kein gewöhnlich in’s Feuer geworfen, weil fie glauben, übelwolfende 
Derfonen Fönnten mittels ſolches Schmalzes die Mühle beheren 
und zu Schaden bringen. Nur au ſehr vertraute Perfonen geben 
fie es ab. Es gilt nemlich beym gemeinen Mann für ein Specifi- 
cum gegen die englifche Krankheit der Kinder. (Baur). f. Schmalz. 
NA. Ein Pfännlein mahen, von Kindern, den Mund zum 
Meinen verziehen, 

Der Pfaͤnnhing ((Pfalin), (Gbrg.) Art Kuchen von Mehl, Topfen 
und Waſſer. Das Pfanzlein (Pfänzl), Art dickern Kuchens, 
oft aus Fleingebadten Ueberbleibfeln von Fleifh und andern Ingre— 
dienzien, der bald in der Pfanne, bald im Tiegel (Tegel, Stell: 
hafen), oder in der Nöhre gekocht wird. (Fleifh=, Leber-, Nie— 
ren-, Nudel-, Eyer-, Apfel: ıc.) Pfanzl. Anm. Eine Salze 
Pfanne heißt (MB. II. 536. 564 ad 1150) patella salis. — 
Unfte Pfanne fiheint eim Eontractum aus phatena (patena. 
gl. o. 46) zu ſeyn. 

Der Pfenning. 

ı) in engerer Bedeutung: heutzutage ein Eupfernes Muͤnzſtuͤck, 
welches den Werth eines Viertelskreuzers reprafentiert, und im 
Handel und Wandel bey Berichtigung der Viertelsbruͤche vom Kreuzer 
gebraucht wird. 

Bon dieſem heutzutagigen kupfernen, nah dem Kreuzer veguller- 
ten und blos repräfentierenden Pfenning iſt wohl zu unterfheiden 
der ältere, von der ſpaͤtern Kreuzer-Rechnung unabhangige, ſil— 
berne Pfenning, wovon man ı2 Stuͤcke unter dem Namen ei: 
ned kurzen, 30 Stüde unter dem eines langen Schillings, 
240 Stüde aber unter dem eines Pfundes zufammenfaßte: fo 
dab alfe, auch die größten Summen Silbergeldes bey Pfenningen, 
(dn. d. h. denarii) oder Schilfingen ($. d. h. solidi) und Pfunden 
(Ib. d. h. librae) von Pfenningen benannt wurden. Diefer fil- 
berne Pfenning hatte nah Zeiten und Orten verföhtedene Werthe. 
Es hatte (nad Zirngibl, in Wir. Btr. VIIL 5. 26, 32. 48. 5%. 
70, 83. 96, 204. Lorl's Mz. R. I ın, an 24, 26, Eccard. Fr. or. 
1, 558. 672) unter den Carolingen und auf der Muͤnzſtaͤtte zu Cölr 
bis in's a4te, auf der von Regenſpurg bis in's ııte Jahrhundert 
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der Denarius ıbonns oder sterlingus das Gewicht eines Zehntel 
Lothes an feinem Silber. Es wurden alfo urfprünglich aus dem 
Loth fein Silber gemünzt 10 dn. Doch ſchon in Mitte des ı2ten 
Sahrhunderts gehen 30 Negenfpurger Pfenninge, ftatt der ehmali- 
gen ı2, auf den Solidus oder Schilling (d. i. anf "?/o Xoth) 
alfo auf das Loth feines Silber 25 dn. Die Ausfchrotung von 
eirca 25 Pfenningen aus ı Loth fein Silber mit dem Zufaß von 
2/3 Kupfer, dauerte in Negenfpurg beftimmt bis in’s ı4te Sahrh. 
fort. Diefe Negenfpurger Pfenninge, welhe „auf weiß” 
geprägt wurden, findet man in Urkunden immer ansdrüdlih unter- 
fhieden von den durch die bayrifhen Fürften in Münden, 
Landshut, Ötting, Straubing, Cham, Ingoldſtadt, 
Amberg ıc, und zwar „auf ſchwarz“ geprägten Pfenningen. 

Solcher bayrifhen oder fhwarzen Pfenninge find (nad 
Lori's Mz. R. J. f. 15. 19. 20, 21, 24. 26. 28. 29, 34. 38, 42. 64. 
74. ı21, 254. 263, 1l. 71) aus ı Loth fein Silber mit eben fo 
viel, oder noch mehr Zufag von Kupfer, a°. 1307, Mündner 
und Landshuter, 305 a°. 1373, Münchner und Öttinger, 
405 2°. 1390 — 1391, Amberger, Münchner, Dttinger, 
50; a°. 1395, Münchner, 545 a°. 1400 — 1406, Mündner, 
Landshuter, 60 — 645 ad. 1435, Münchner, 725 a9. 1454 
— 1458, Münchner, Landshuter, 74 — 80; a°. 1460, 
Münhner, 945 a°. 1506 — 1559, Münchner, 150 GStüde 
circa, geprägt worden. Der KegenfpurgerPfenning galt 
a°. 1253, 2%/, Landshuter Pf. (Avent. Chr. f. 464. Wſtr. Btr. 
VI. 72); a°. 1299 — 1352, ı%/, Münchner Pf. (Witr. Bir. 
VII. 115); a°. 1351, 5 Augsburger Haller (MB. XXI. 318); 
a°. 1361, 4 gut Haller. (MB. XXIV. 114); a°. 1388 — 1390, 
5/3 bis a°/, Amberger Pf. (Gem. eg, Ehron. II. 247. 289); 
a°. 1391, 2 Münchner oder Dttinger Pf.; a9. 1395, 2 Wie- 
ner Pf (MB. XXL 443. Gem. Neg. Ehr. II. 279); a°. 1404, 3 
Wiener oder Münchner, oder Ingolfiadter, oder Lande: 
huter Pf. (MB. XV. 423); a9. 1515, 21/,. Münchner oder 
Ihwarze Pf. (Ldtag. v. 1515 und 1516. p. 216, 370); a°. 1535, 
gilt der weiße Doppelpfenning 5 Haller (Lori MR. I. 
196); a°. 1542, 1559, der Weiß- oder Albpfenning oder Al- 
bus, 2%/, Kreuzer (Lori Mz.R. I. 225. 256). Der Berner: 
Pfenning muß zu Ende des ı5ten Sahrh., wenn damals 20 der— 
felben, wie 3"/, fhwarze, auf den Kreuzer giengen, 7/so des 
damaligen fchwarzen bayrifhen Vfennings gewefen ſeyn. 

Da eine Gold -Münze von feftgefegtem Gehalt und Gewidt, 
theinifher Gulden genannt, die bey größern Zahlungen als 
Species diente, auch gerne ald Maßſtab zur Beſtimmung des oft 
wechfelnden Werthes der Silber-Münzen oder Pfenninge gebraucht 
wurde, und wenn es richtig ift, (f. Gulden), daß jener nrfprüng- 


os 
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liche Gulden, dem fpatern Goldgulden, und diefer dem je— 
Bigen halben Mard’or oder "/; Garld’or entfpricht: fo laͤßt ſich 
ungefähr berechnen, auf welhen Werth jede Art der ehmaligen Pfen— 
ninge in den verfchlednen Zeiten nach unferm jesigen Gelde anzu— 
fchlagen fey. Für den Gulden rheiniſch gab man an fh war- 
zer Münze (nad Witr. Btr. VII. 1175 Lori Mz. R. I. 23. 30.33. 
58, 61. 62, 87. 92. 93. 144. 243; MB. XIX. 1605; St. £hdl. II. 126. 
130.144. 154. IH. 310, V. 351. XVI. 251) a°. 1358, 3 $. ı1 dn. 
(d. i. 101 dn.) Augfpurger;z a°. 1391, 4. (®. f. 120 dn.) 
Muͤnchner; a°. 1406, 4/2 $. (d. i. 135 dn.) Landshuter; 
a°. 1434, 4 $. 20 dn. (d. 1. 140 dn.) Amberger;z a°. 1454 — 
1464, 5 $. 20 — 25 dn. (d. ti. 170 — 175 dn); a°. 1469, 6 — 7$. 
(8. 1."180°— 210 dn!);' a0. 1475 — 1507, 7 $. (d. f. 210 .dn.); a°. 
1510 — 1559, 7 — 8$. ı2 dn. (d. 1. 210 — 252 dn.). 

Sn diefer Schlußzeit des Nechnens nah Pfenningen, und 
Skhillingen und Pfunden von Pfenningen famen alfo 210 
Stüde auf den Gulden, oder 3°/. auf den Kreuzer als ſech— 
zigften Theil des Guldens, d. i. des damaligen Goldſtuͤckes 
diefes Namens, oder des in diefer Epoche üblich werdenden, dem 
damaligen Werthbe des Goldftükes entfpredhenden Silber— 
ftüdes, (f. Gulden, Guldner, Thaler). Auch der, feit 
circa 1600 nach dem fingierten Gulden regulierte und einem 24oftel 
deffelben gleichgefeste Pfenning wurde anfangs, 3. B. a°. 1623, 
1669 (Lori Mz. R. I. 345. II. 58. 59) noch, und zwar fo, daß 235 
— 240 Stüde auf das cöln. Loth fein Famen, aus Silber geprägt. 
Die Ausmünzung ganz fupferner Pfenninge, die zwar mis— 
braͤuchlich ſchon a°. 1621 vorgefommen war, wurde erit auf dem 
Augsburger Münzprobationstag von 1761 fürmlic befchloffen, doc 
follften aus ı coln. Loth Kupfer nicht mehr ald 6%/, einfache, 15 
halbe, und 2*3/3, doppelte Pfenningſtuͤcke gefchlagen werden. Lori 
MR. II 321. 332 — 4. 345. II, 58. 59. 358, 372. 441. 454. 

Da in alten Salbüchern und verfchtednen, noch aus der altern 
in die jeßige Zeit herabgreifenden Anordnungen manche Summe 
von Zinfen, Gülten, Geldfirafen u. drgl. nach Pfenningen und 
Schillingen und Pfunden von Pfenningen benannt iſt: fo kommt es 
oft darauf an, diefe ehmaligen Pfenninge nach unfern jesigen zu 
berechnen. Unſrer jesigen Pfenninge gehn 4, jener altern 
(fhwarzen oder bayrifchen) 3"/2 auf den Kreuzer: es ware alfo in 
diefer Hinficht ı jegiger Pfenning foviel als 7/s des ehmaligen und 
diefer 17/7 von jenem. Der Schilling (fhwarzer) Pfenninge 
würde auf 8 Er. 22/7 dn., das Pfund auf ı fl. 8 fr. 22/, dn. jeki- 
ger Münze Eommen. MWirflih finde ich in Wſtr. Btr. VI. 207, in 
Kohlbrenners Materialien von 1782 p. 63, in Wagners Civil- und 
Sameralbeamten I. Th. p- 242 ff., in Hazzi's Statift. I. b. 129. 
134, dab bey Amtern Das Pfd. Pfenn. fhwarz zu ı fl. Bkr. adn,, 
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der Schilling zu 8kr. 27/, dn., der alte Pfenning zu 177/120 
des jeßigen berechnet wird. Allein dabey ift wel auf den Umftand 
niht Bedacht genommen, daß damals nur 10 bis ı2 Gulden aus der 
feinen Mark Silber gemünzt wurden, wahrend ihrer jest aus dem- 
felben Quantum Silbers 24 gefchlagen werden. Lori Mz. R. U. fol. 
10, 225, Ik 373. Der im ı6ten Jahrhundert den eigentlichen 
(Gpld-) Gulden reprafentierende (Silber) Gulden ift nad) 
und nach zum Sonventionsthaler von 2 fl. 24 Fr. geworden. 
Wenn der Regenfpurger Pfenning-in ähnlichen Fallen (nad) 
Zirngibl in Wftr, Btr. VII. 94. 147. und Gemeiner in der. Negen- 
fpurger Chronik I. 496, vrgl. IH. 270) zu 26/7 jeßigen Pfenningen, 
der Schilling Regenſp. zu 2ı fr. 1°/, dn., das Pfund R. zu 
2 fl. 51 Er. ı°/, dn., jesiger Münze angenommen wird, fo ſcheint 
dabey ebenfallsdarauf gefehen zu feyn, Daß ehmals 84 Regenfpurger, 
wie nun 240 jegige Pfenninge, einen Gulden ausmachten, nicht 
aber darauf, daß der ehmalige Gulden und der jegige nur dem 
Namen nad) einander gleich find. Vrgl. in Wſtr. Bir. VL p: 277 ff. 
die Eohlbrennerifche, nad dem Feingehalt verſchiedner alten Pfenninge 
entworfene Balvationstabele. 

Merfwärdig die Ausdruͤcke: „Zehen Schilling der langen Regen— 
fpurger pfening die man Amberger haizzet und nennet,‘ MB. 
XVIH, 246 ad 13915 „52 pfunt Regenſpurger pfenning derStat 
werung zu Amberg,‘ MB. XXIV.ı38. ad 1381. 143 ad 1394, 156, 
ad 14285, „ſiben ſchilling Negenfpurger pfenning der fiat werung 
zu Regenſpurck,“ MB. XXIV. 217. ad 14505 ,,27 Pfd. Regen: 
fpurger pfenning ſwartzer muͤnß,“ ibid. 253 ad. 1464. Das 
heißt wol, den Werth von fo und fo viel Negenfpurger Pfenningen, 
in Pfenningen, die zu Amberg, Negenfpurg, oder, die ſchwarz ge— 
pragt find. 

2) in allgemeinerer Bedeutung: geprägtes, gemänztes Stüd Me- 
talles überhaupt, nummus, moneta, me£daille. Es fann in Die: 
fen Sinne von goldenen, filbernen, Fupfernen, mefiingenen, eifer- 
nen ꝛc. Pfenningen die Nede ſeyn. „Es war aud da ein gulde— 
nen Pfenning, taufend Ducaten wehrt, den heiten vor Jaren die 
Kodifer Herren dem Babſt geſchenkt,“ Hiſtor. der von Frundfperg. 
„Sin gulden Pfenning für X groß filbern pfenning,‘ 
Schwabenfpiegel ©. 299. Unter Aventins Nachlaße fanden ſich ,,2 
filbere Pfenning, gelten 5fl.; Item mer 2 filbere Pfen- 
ning, gelten ıfl.5 item 20. fl. an dicken Pfenningen, der 
einer 20 Kreuzer gilt,‘ Ztfchrft Eos von 1819, Beylage Ar. 26. Der 
meffingene Abläß -WPfenning Der Richtpfenning. 
„Der Reichsthaler fol bey feinem Innern Gehalt fowohl als den 
aͤußern Werth der go: Kreuzer verbleiben, und der Fuß und Rid ts: 
pfenning aller übrigen im Neich gangbaren Münzen ſeyn,“ ad 
1669. „Die collner Mark fein Silber, vom Thaler an bie zu dem 
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Groſchen, als deſſen Richtpfenning inclusive, ſoll zu 20 fl. aus— 
gemuͤnzt werden,” ad 1753, Lori Mz.R. III. 49. 352, 

Dfenning in diefer urfprünglichen allgemeinen Bedeutung iſt der 
Stock, an welchem fich verfchledene andere ältere und neuere Be- 
nennungen für beftimmtere Münzforten aus bloßen Zufasgen oder 
Epitheten, die fich nach und nah zu felbftftandigen Ausdrüden ab- 
lösten und erhoben, gebildet haben. Sp 3. B. a) von der Ma— 
terie, der Gulden (.i. goldene) Pfenning, das urfpr. Adjec- 
tiv zum Subjtantiv erhoben: der Gulden; b) von dem Orte der 
Bermünzung: der Berner (Veronensis), der Haller (Hallen- 
sis), der Mündner, der Negenfpurger, der Wiener ıc, 
(seil. Pfenning); ce) von der Geſtalt: der groß Pfenning, 
denarius grossus, — Gubftantivifh } der Groß, der Groſch; 
d) von der Farbe: der Weiß Pfenning, denarius albus, der 
Albus. e) vom Gepräge: der Kreuzer Pfenning, oder blog 
der Kreuzer. Nach der Materie nnd dem Drt der Ausmänzung 
tft benannt der gulden Florenzer, oder Ducaten-, der 
gulden rheiniſch, der gulden ungarifch (supple Pfen- 
ning); von der Geftalt und dem Münzort hat den Namen: der 
boͤhmiſch Groß Gupple: Pfenning); der Drever, Vierer, 
Sechſſer ꝛc. supple Grofd oder Groß-Pfenning; von dem 
Werth und der Geftalt, der Gulden = Grofd, Guldner: 
Groſch, wo vom Gulden nicht weiter die Materie, fondern blos 
der Werth in Betracht fommt. Don dem Werth, der Geftalt und 
der Münzftätte der SoahimsthalerGulden-Grofcd: (supple 
Pfenning), wovon in Folge der Zeit die einzige Beſtimmung 
Thaler als felbfiftandiges Wort übrig geblieben it. Man fehe 
diefe verfihiedenen Ausdrüde). 

Wie in einigen romaniſchen Spraden (man bedenfe das fpant- 
ſche dinero, das Ifalienifd) danaro, felbit das ruffifhe den’gi) das 
lat. denarius zum Ausdruck für Geld überhaupt geworden ift: fo 
kommt auh Pfenninge (danifch, plur. penger, boͤhmiſch penjze) 
in diefer Ausdehnung vor. „Daz er weder filber noch pfen: 
ning hab,” (d. h. weder ungemünztes noch gemünztes Silber), 
Münchner Stadtrehtbuh Ms. v. 1453. „Sein wir der phenning, 
die umb die vier hof choment, gaenzlich bericht,’ MB. XXIIL 38, 
„ze pheningen bringen,’ zu Geld maden, MB. X. 267. 
„Schmalz, Käfe, Ever, Ochfen, Kuͤh und was danı Pfenning 
gilt,’ Kr, Lhoͤl. VI. 31. „Umb den Pfenning, da ein Gut 
verkauft wird,’ UN. v. 1518. 26, 8. „Waͤr auch ob die gefworn 
vierer jnndert fünden prot, das unredleich untrewleich und ze clain 
gepahen war, und domit den lewtn ir pfenig niht vergoltn 
wird...’ Münchner Peckhenſaͤtz von 1468. Wir. Bir. VL p, ı5o. 
„Sasmelfter fesen über Wein, Brod, Fleiſch, Bier, daß jederman 
fein guter Pfenning vergolteu werde,’ KreLhdl. V. 74: 
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Daher die Adjective: a) pfenningguet, geldeswerth, fein Geld 
werth , werth, was es vom Neuen gefoftet, ganz. (Das Klaid, 
tft noch pfenningguet. De Schushh san’ no pfennin'gust.) 
b) pfenningvergeltlid, fein Geld werth. Pfennigvergelt- 
lihes Bier follen die Bräuer liefern. 

Der Pfennwert (Pfewart, Pfemart, Pfefort), ı) was einen 
Pfenning werth ift. „Brantwein zu Haller- und Pfennwert hinge— 
den,” &.Drd. von 1616. „Sedem ain pfenbert prots... . mit 
zwayn pfenbert brots zu opfer gen... . zwayr pfenwert 
ſemblen opfern,“ MB. XIX. 162, 349. „Denariata vini,‘“ MB. 
XXIV. 58. 2) was Pfenninge, d. i. Geld überhaupt werth ift, Ver— 
Fanfeartifel, Waare, (franz. denree von vbigem denariata). „Die 
Bäder follen dem gemeinen Mann immerfort getreue Pfämbter 
bachen,“ Gem. Reg. Ehr. I. 252. „Und darf fein Bauer feine fei— 
len Pfennwerthen in den Haufern verkaufen,” Baumgartners 
Neuſtadt a. d. Donau. „Underthanen follen Sre faile pfenwerd 
Ster herrſchaft anpieten,“ Landsord. v. 1553. „Daß man einen 
redlihen Prenmwerth in Stadten und Märkten finde, Kr. Lhdl. 
1. 169. „Ich gib gut pfenwert, gute Ein, bin trew in rechnen 
und in zäln,”’ H. Sachs. „Effende Pfenwerth,“ Efwaaren. 
„selber, Schaf, Lember, Schmalz, Obs und andere effende 
Pfennwert,“ b. Landsord. v. 1553, fol. 68, „Im Wirthshaus 
nah dem Pfennwerth zehren,“ fih einzelne Speifen ıc. reichen 
laſſen und für diefelben besahlen. Der Wirth foll den Gaft fragen, 
„db er das Mal oder Pfenwerth zehren woll.” Will die— 
fer nad dem Pfennwerth zehren, „To follihbm der Wirth 
daffelbe geben, und was er effen und trinfen woll 
fragen, auch darauf die Zehrung unterſchiedlich und 
nicht in Pauſch gemacht werden,“ alte Pol.O. Das Mithalten 
am Mahl des Hauswirthes (table d' höte), war wol ehmals in Bay— 
ern allgemeiner als jetzt, wo es nur noch bey gebildeten Gaſtwirthen 
in groͤßern Staͤdten uͤblich iſt. Freylich bey der Unbehilflichkeit man— 
ches Wirthes und der Vornehmheit manches Gaſtes iſt es gerathe— 
ner, fuͤr jedes Maul ein beſonderes Tiſchchen zu decken. Ein ſpre— 
chendes Bild indeſſen unſrer Geſelligkeit und unſers Gemeinſinns. 
Pfenwerthhandel, Pfenwerthſchreiber, am Eiſenwerk zu 
Bergen. ſ. Lori p. 437. „Beſſere Pfennwerth,“ bey gleicher 
Güte, wohlfeiler zu verkaufende Artikel, Kr. Lhol. IX. 236. Der 
Unpfennwert, was unter oder über einem billigen Geldwerthe 
tft, falzb. Replic. gegen B. v. 1761. Beyl. f. 14. pfenwerten, 
pfenferten (pfefart'n), vrb. (Nürnberg Hsl.), im Kleinen Fau= 
fen oder verfaufen. 

R.A. Ma kunnt nit Pfenning sagng, im Ku. Anm. Daß 
Pfenning aus Pfending, Pfanthine entitanden fit, 
zeigen die aͤlteſten hochd. Sprachmonumente. Gl. a. 240, nad dem 
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Pariſer Text: Dinarius pondus est XXHL feaz edo pfantine 
if dri anti zuuginzuc, nach dem St. Galler; Dinarius pen. 
dus est XXI, fcaz edho phendico driindi zumeinzue., 
(Meinte der Verfaffer des urfpr. latein. Tertes vielleicht die 23%/4 
Gran, die nach dem Gapitulare von 797 ein Silber:Denar zu hal: 
ten hatte? Das „moneta non amplius habeat in libra pensante 
nisi viginti duos solidos“* des frühern Gapitulare von Mes paft 
auf Feinen Fall). Gl. a. 426. pfentinc, denarius, a. 608 pfens 
tinc, minas. i. 905. fendingum nummis; penthing, pens 
ding, Dtfrid 3. 14. 1825 pfending, Tatian. cap. 99. (Matth. 
18, 28). Goldaft führt (Al. rer. ser. I. 255) aus einem alten, 
vermuthlih den Gl. a. 167 — 494 analogen Gloſſar, damals in 
Frehers Beſitz, fpater etwa mit deffen Bibliothek nah Straßburg 
gekommen, eine Stelle an, die alfo heigeu foll? „mummi percussi 
ſilihha duruchſlagen das iſt pfantius.“ Diefer Stelle 
entſprechend, ſteht gl. a. 310, nad) dem Pariſer Text: „numisma 
ſiliha. denarius,“ nah dem St. Galler: „numisma hih. num- 
mi ſilih ha. percussa thuruhflagan.” Der alte Münchner 
Codex (Emmeram CLXXI), Liber Synonymorum, hat: Nummisma 
figura quae in nummo fit vel nummi percussura id est denarius, 
woraus wol alle jene Stellen corrumpiert find. Statt Frehers 
Pfantius wird zu lefen feyn pfantine Sit eine Bermuthung 
über die biftorifch erfte Bedeutung des Wortes Pfenning und eine 
Zurücführung defelben auf ein anders, noch beftenendes Wort von 
beftimmtem Sinne erlaubt, fo führt dieſes Pfantbing zus 
nachft auf das freylich ebenfalls dunkle phant, Pfand. Der 
Pfenning (d. h. das gemünzte Stück edeln Metalles, wenn diefe 
Bedeutung als die urfprünglihe des Wortes angenommen werden 
darf), wie griff er in den urfprünglichen Tauſchhandel eines Vol— 
kes anders ein, denn als bequemes, Sachen auslofendes, und 
durch fie anszulöfendes Pfand? \ 


Das Pfand, wie behd., plur. die Pfaͤnder, (a. Sp. diu pfant). 
Eßendes Pfand, Vieh und was fonft, zu Vfande genommen 
oder gegeben, genahrt werden muß. Schrein Pfand, (a. Sp.), 
leblofe bewegliche Gegenftande, die zu Pfande genommen werden, 
„Antwortet man Einem Schreinpfand, nemlih die man tragen 
oder führen Fan, welhe nit effende Pfand fein,” Neforn. des 
b. Landrechts. efr. MB. I. p. 100, Dad Fürpfand, Furphand, 
ein voraus gegebenes Mand, Unterpfand, Hypothek. „Und dar- 
über ze beffer gewisheit haben wir jm je Furphant gefest unfer 
aigen daß Hard,’ MB. I. aı. cfr. p.5, „Daß jm der (Hof), als 
ain verſchriben Fuͤrpfandt, mit gerichtshande folte eingeantwurt 
werden,” MB. IX. 308. „Aus einem Gut (worauf nıan rechtliche 
Anfprühe macht) Fürpfant nemen; Einem daraus Fürpfant 
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ertailen, geben,” die dann der bisherige darum angefprocdhene Be- 
figer vor Gericht ‚„‚auszunemen‘ und „die Clag zu verantworten’ 
hatte. MB.XXV.244.246. Der Yfandfhäub Pfandschab), 
ein Strohmwifch, der, an Wegen, Wiefen, Feldern, Hölzern aufge- 
ftelft, vor dem Betreten derfelben warnt, und das Recht gibt, die 
übertreter zu pfänden. 

pfänden Einen, wie hchd., d. h. ihm ein Pfand nehmen. Einen 
eines Dinges pfenden, (in der a. poet. Sprache), ihn deffen 
berauben. Etwas pfanden, es zum Pfand nehmen. = Stuck 
Vibh pfent'n, erpfent'n, es als Pfand vom Feld hereinnehmen, 
Baur. pfandlich, adj. (unerlaubt?) „Die Steuer- und Rech— 
nungsbücer der Stadt an einen andern Ort zu führen, wäre pfand- 
Lich, fehwer und bedenflih,”’ Gem. Neg. Chr. IH. 835. (efr. Ried 
651 „daz man ander pfantles(?)damit übrid werde). pfand— 
mäßig, zum Pfande geeignet. Unentbehrliher Hausrath tft nicht 
vyfandmapig. Der Pfander (Pfents‘), der von Obrigkeits- 
wegen Pfänder nimmt; verpflichteter Auffeher und Angeber. „Wir 
wollen aud) daz die burger je Munden und ftat iren pfennter ha— 
ben,” K. Ludwigs Nechtsb. „Stadt und Märkt, die jr Pfenter 
haben, follen fie füran auch haben,’ L.R. v. 1518. 28, 2. ıfter 
landft. Freyheitsbrief; Mederers Ingolſtadt p- 33. 34, Lori Lech: 
rain, 66. „Der Städte Amberg und Sulzbach Pfenter hatten auf 
den Eiſenhaͤmmern herumzufahren und das Werfeifen zu wägen, ob 
es nicht gegen die Webereinfunft zu fehwer gefchmiedet fen,’ Lori 
Brg.R. f. 75. ad 1464. In Nürnberg nannte man ehmals die Po— 
liceydiener, Pfander. Hel. 

Das Pfund, wie hd. a) Gewicht diefes Namens überhaupt. 

b) Pfund Geldes. Nach der altern caroling. Münz - Einrichtung 
hielt ein Pfund Silber, da die Hälfte einer jeden der ı2 Unzen 10 
Denarien oder Pfenninge gab, 240 Pfenninge. Außer diefem 
gewöhnlihen Pfunde (Megenfpurger, Münchner, Berner ıc. ıc. 
Pfenninge) zu 240 Stüden, kommen aber auch (MB. XXI. p.545. 
596. ad 1469 — 1479) Pfunde zu 60 Pfenningen, in Michelfelder 
Urk. v. 1451 — 1486 (MB. XXV. 244. 306. 438) Pfunde zu 30 Pfen- 
ningen vor. (Es muß dabey die Verfhiedenheit der Pfenninge er: 
wogen werden, f. Pfenning). „Pfund, libra, varie valet pro 
loco, viginti solidos id est nummulos 240 vel 30, numulos vel 
bacios 12 2c,, Prompt. v. 1618, Sn einer anſp. Handlohnsord. 
v. 1697 werden 8 Pfund Geld ı fl. 15 fr. rhein. gleichgefegt, al- 
fo ı Pfd. Geld gleich 9°/z Kreuzer. Nach einer Stelle in B.v. Molls 
nafurhift. Briefen II. 46 fcheint im Ziferthal ein Pfund Geld ı2 
Kreuzer zu betragen. ([.Pfunder. „Gold oder Pfunde’ heift 
a. 1448 (Kr. £hdl. II. 310) Gold oder Silbermünzen. Cine wirzb. 
Berord. v. 1745 will, daß die Beamten die, nach dem zeitherigen 
Braud zu führen habenden Rechnungen auf Gulden Gold), 
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Pfund und Pfenning (Münze), nod) bis auf anderweite Wer: 
ordnung fortftellen, daben aber deren Betrag auf Gulden und gute 
Kreuzer zugleich refolvieren follen. Soviel Pfund ale Mund 
heißt es bey einer Erbfchaft oder successio in capita. Sammlung 
wirzb. Verordd. I. 258. Das Rauchpfund, das Pfund Pfen- 
ninge, oder überhaupt der Betrag, von jedem, der eignen Rauch 
(Herd) befißt, als Abgabe zu entrichten, Samml. wirzb. Verord. 
H. 18.187. 233. 

ce) Baht von 240 Stüden jeder Art von Dingen. ain Pfd. ayer, 
(efr. dimidia libra ovorum, MB. XXIV. 392 ad 1347); ı Pfd. 
Baum, Kr. Lhdl. X. 5575 ı Pd. Broͤd, ı Pfd. Semmeln, Kt, 
Lhdl. IV. 35, Kohlbrenners Beptr. p. 645 ı Pfd. Dreyling; ı 
Did. Krautkoͤpf; ı Pd. Nuß, Meicdelb. H. F. II. Nr. 358; ı 
Pd. Kufdaunfeln, Hazzi Statift. IV. 1305 ı Pfd. Raiffz1 
Pfd. Schin, Kr. EhdL. IL. 228, Gem. Neg. Chr. 1. 3955 ı Pfund 
Rahen Holz, oder ellivtifh, blos ı Pfund Holz, 240 Raben 
oder 120 Neichenhaller und Traunfteiner Klaftern; Pfund Man- 
ftüdel Holz, 240 Manftüdel, oder 480 dergleichen Klaftern; 
ı Pfund Fueder Salz, oder blos ı Pfund Salz, 240 foge- 
nannte Saljfuder oder Stöde. (Ein Pfund diefer Art wiegt, das 
Gewicht eines Fuders zu 120 — 136 Pfd. angenommen, über die 
28,000 Pfunde des gewöhnlihen Sprachgebrauchs), Lori Brg.R. 
Flurl Befchreib. d. ©. MB. XV. 43. ı Pfund Bifang, 240 
fhmale Aderbeete, Zirngibl Hainfp. 125. „Ein halbes pfunt 
trindhen,‘ 120 kleine Getränfmaße, die einen Eimer ausmachten, 
(f. Pfunder), Gem. Reg. Chr. I. 77. 

Der Pfunder, Pfundtner, ein ehmals in Tyrol übliches 
Muͤnzſtuͤck, ein Pfund oder 240 Berner- (Pfenninge), oder (da 
20 folher Pfenninge auf einen Kreuzer giengen) ı2 Kreuzer gel- 
tend, la livra, la lira. MA0. 1550 werden in B. „die neuen päbti- 
fhen, pononifhen und modenifhen, auch andere welfhe Pfundt— 
ner (lire), die man bisher für ı2 Kreuzer ausgeben hat,“ auf 10 
Kreuzer herabgefest. Lori Mz.R. I. 191. 232, 255, Sammler f. Ty— 
rol IV. 65. In von Sutners Gewerbspolic. v. Münden, Abhd. 
der Afad. v. 1813, f. 2, fommt der Pfunder als Getränfmaß vor. 
Es Eoftete zu einer gewigen Zeit der halbe Pfunder bayrifchen 
Weines oder Methes ı dn, Sollte diefer Halbe Pfunder den 
120ten Theil des Eimers over foviel als ein Trinken befagt ha- 

. ben? (f, Pfund). auspfunden, pfundweife verfaufen,. Ds“ 
Schweiz9“ hat au'n N.N- 59° Mark’ 80 Kaslaa’ glei’ als ganzo vo“. 
kaffı und hät grad mer 20 Lao' auspfunt'n derffo. 


Die Pfingften, das befaunte, „‚Lieblihe Feſt.“ Faft im ganzen 
Land ift es gewöhnlich, daß am Pfingfttag die Kühe, durch die Hir- 
ten mit Blumen befränzt, von der Weide nach Haufe kehren, daß 
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aber diejenige, welche dieſen Tag am ſpaͤteſten zur Herde gekom— 
men war, nicht von Blumen oder Zweigen, ſondern von Stroh 
einen Kranz tragt, dem faulen Knecht oder der faulen Dirne zum - 
Spott, die fpater als die übrigen aufgeftanden und fertig gewor- 
den war. Hieraus erklärt fih Die R.A. Ihläfen bis auf Pfing- 
ften, oder bis’s halllischt Pfingstn wird, ftatt, fehr lange. R.A. 
Zu Pfingiten auffm Eis, adgraecas calendas,“ Prompt. v. 
1618, Die vier Pfingfttage, (d. Sp.) der Pfingftfonntag 
mit den 3 darauf folgenden Tagen. „Erichtags in den 4 
Pfingſttagen,“ Zirngibl. Hfp. p- 483 ad 1394. In einigen Ge- 
genden des b. Dberlandes werden (per nefas) nody jest die Oſtern 
und Pfingften 4 Tage lang, alfo auch noch der Ofter= und Pfingft- 
Mittwoch gefevert. Baur). 

Der Pfingitling, Pfingftel, Pfingft- Hänsı oder Tackl, 
Pfingfi-Lümmel, an einigen Orten der Strobmann oder 
die ausgeftopfte Menfchenfigur, welche am Pfingfimontag von den 
jungen Leuten in Procefion herumgetragen, und in der Nacht ge- 
wöhnlich vor dem Haufe, worin die faulfte Dirne wohnt, abgejtellt, 
oder auch rittlings auf die Dachfirfte deifelben gefest wird. Hie 
und da wird die, an diefem Tag am fpateften zur Herde getriebene 
Kuh auserwählt, um den Pfingfiling darauf zu ſetzen, und ihn 
der Dirne, welche die Kuh zu beforgen hatte, ald Bräutigam pro= 
ceffionaliter zuzuführen. Wieder an andern Orten muß fid der 
am fpäteften zurechtgekommene Burſche, in eigner Perfon als 
Pfingftlümmel oderPfingfiling, und, wo ein Teich oder ein 
Bach u. drgl. ift, als Wafervogel producieren. Er reitet, 
wenn der Nachmittag-Gottesdienft vorbey ift, in der Mitte feiner 
Kameraden in den nahften Wald, wo er um und um mit Laub 
und Zweigen oder Schilf eingebunden wird. Dann wird im Tri— 
umph dag Dorf durritten, und alles was junge Beine hat, folgt 
dem Zug zum Teih oder Bach, wo der Pfingſtluͤmmel oder 
Wafervogel vom Pferd herab feverlih ins Waſſer geworfen 
wird. Nun folgt eine Collefte von Evern, Butter, Schmalz, auch 
Geld, wovon man ein gemeinfchaftlihes Abendmahl mit Sang und 
Klang und Tanz im Wirthshaus veranftaltet. Zunaͤchſt auf die 
Gollefte, den SamtrügeD, ſcheint es abgefehen zu feyn, mit 
dem Hans und der Gredel aufm Rad, (ausgeftopften Figu— 
ven, welde, an den entgegengefesten Enden eines umlaufenden 
Rads befeftigt, fi wie zum Tanzen die Hände reihen), die am 
Nfingfimontag unter allerley Sprüchen von Trüppchen reitender 
Bauernburſche herumgeführt werden, und fi ehmals fogar in der 
Stadt Münden produeierten. |. Samtrügel. 


pfent, adv. Ausſpr. v. behende. f. Gramm. 404. 





Das’ 


Pfanz Pfinz 3 


Das Pfanzlein (Pfänzl), Art Kuchen, (f. Pfanne). 

Pfinz, (Werfen, Hübner p. 345), fpätiger Eifenftein. 
Der Pfinztag (Pfinzte’, Pfinsto', Pfinschto), der Donneritag, ald 
der fünfte Tag in der Woche, vom Sabbat (Samjtag) an ge— 
zählt, quinta sabbati , in der römifchen Kirchenfprache feria quinta, 
portugiefifch auch im gemeinen Leben quinta feira. Auch bey den 
reugriechen heißt diefer Tag der Fünfte, à aeuzın (neypın), 
wozu fich unfer Pfinz, wie das allgemein=deutfhe Pfinaften zu 
zreviyzosı, verhält. Auch die flavifhen Sprachen benennen die 
MWochentage nad der Zahl; aber merfwärdig ift es, daß fie vom 
Sonntag (diefen ausfchliegend) zu zahlen anfangen, fo daß ihr 
anderer Tag (ruf. wtornik, poln. wtorek) mit der feria 
tertia (det zodıy der Neugriechen, der terceira feria der Portu— 
giefen), ihr fünfter Tag (ruſſiſch: pjatnitza, poln. piatek, 
böhm. patek, ungarifch pentek) mit der feria sexta oder dem 
Freytag zufammenfällt. Bey ihnen ift alfo der Sonntag, welchen 
die Chriften als Wiedererftehungstag Ihres Neligions-Stifters fratt 
des wahren jüdifchen Sabbats feyern, wirklich der Siebente Tag. 
Die Slaven, überhaupt fparer zum Chriftenthum übergetreten, 
fheinen nach, wie die Griehen, Nomer, Gothen ıc. vor der 
foͤrmlihen lÜberfegung des Sabbats auf den Sonntag, die Tage 
der Woche bezeichnet und benannt zu haben, daher fich denn bey 
diefen, neben der chriftliben Kirchbenbenennung auch noch dic, wol 
aus Egypten herftammenden altern Benennungen nad den damali— 
gen 7 Planeten erhalten haben. Die religio hebdomadis, den mei— 
ten alten Voͤlkern gemein, ift übrigens ohne Zweifel aus der Beob- 
achtung der Mondsviertel hervorgegangen. Die deutfhe Wochentag: 
benennung ift ein feltfames Gemifh. In Sonn- und Mondtag 
reine fogenannte Planetennamen. Im angelf. Tivesdaeg, engl. 
Tuesdag (Dienfag), im a. fahf. Wodnesdaeg, nordifchen 
Ddensdag, (Mittwoch) in Donnerstag (nord. Thorsdag), in 
Freytag fibeinen die Planetennamen, ald Namen von vomifchen 
Göttern, in die der ihnen nach ihren Attributen abnlichften deutfchen 
überfegt zu feyn. Der Samstag Sambaztag, bey Ulphila 
Sabbato-dag-s) ſtammt durchs Lateinifbe vom KSebraifchen, waͤh— 
rend er im A. Sachſ. und Engliſchen ein foͤrmlicher Dies Saturni, 
(Saeternesdaeg, Saturday) geblieben, im Islaͤndiſchen aber 
zumthvottudagr, laugardagr, ſchwed. loͤgerdag, loͤrdag 
(Waſch- oder Badetag) geworden iſt. Den bayriſchen Eri-Tag 
(ſ. d. W.) getraue ich mir, wenn die Herſtammung vom griechiſchen 
"Sosos (zutpe) durch die hier fupponierte des Pfinztages und 
durch byzantiniſchen Einfluß auf das Noricum nach Zerftorung des 
oftgotbifchen Reiches nicht einiger Maßen begründet wird, nicht zu 
deuten. Der Mittwoch (-Tag) als feria quarta unter fieben tragt 
feinen Namen mit mehrerem Rechta, als der gleichbedeutende flawi- 

Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. 


1 
— 


522 Pfinz Pfonz 
fhe sreda, welcher der Ite unter 7 if. Merkwuͤrdig fheint, daß 
auch im Isländifhen die feriae 3a. 4a. und 5a. nad) ihrem Platz in der 
Reihe, thridjudagr, Mitvifudagr und Femtudagr (unfer 
Pfinztag) genannt werden. Da indeffen diefe Namen nach der 
Zahl, nicht durchgehends und ausſchließlich Platz gegriffen haben, 
fo glaubt Zagerbring (Svea-Rikes Historia, D. 1. cap. 14, $. 6), 
daß die Wohen- Rechnung bey den alten Schweden fchon vor dem 
Chriſtenthum üblich gewefen. Die Mönche würden fonft ohne Zwei— 
fel die kirchlichen Ausdruͤcke erſter, zweyter ꝛc. Tag, (prima, 
secunda ete. feria), eingeführt haben, wie z. B. auch Ker o dieſe 
Ausdrüde in der Regula B. cap. XII. überfest. Das kann gar wol 
der Fall ſeyn, denn die Nordländer hatten bey ihrem ſtarken Ver— 
kehr mit dem übrigen Europa, ehe fie ſich das Chriftenthum felbit 
gefallen liegen, der hriftlichen Außerlichkeiten manche, 3. B. eine Art 
Taufe, das Kreuszeihen u. f. f. angenommen. „Dunreſtac oder 
phinztac,” Prediger Berhtolt von Regensburg Cr 1272) nach dem 
Heidelberger Eod. XXIV. von 1370. Pfinztag, Pfintztag, Urk. 
v. 1290 — 6, bey Nied 639, MB. XVIM. f. 23. 64. XXIV. 335; 
„des Pfintzt ags vorden Pfintzgſten,“ MB. VII. ı59 ad 1313; 
„an Pfinstag vor dem heiligen Pfintztag,“ MB. XVL. 141 
ad ı380; „‚Feria quinta, dunerstag vel pfinstag,‘ Voe. v. 
1429. „Es fint vier tag in der wochen, die heiliger fint, dan die an: 
dern, daz ift der Pfintztag, freytag, fambztag, ſuntag,“ Rchtbch. 
Ms. v. 1453. „Iſt der Erifttag an dem pfinktag, fo wird der 
wintter gemain, der leng windig und der fummer guet, und pos 
forn wirt und vil obs wirt.” „Der ander Pfinktag nah dem 
pfingſtag fo iſt gosleichnamstag im langen antlas,’” Ms. v. 1477. 
Der Antläß-Pfinztag, der Speis-Pfinztag, der Grün- 
donnerftag. Der unfinnig Pfinztag, der lekte Donnerfiag 
vor Saften, le jeudi gras, il berlingaccio, eljueves de las coma- 
dres. An diefem Tage wurden ehedem in Münden und wol auch an— 
derwärts die Wahnfinnigen (des h. Geift-Spitales) Ealt gebadet. Un— 
ter dem pfingſttaͤglichen Umbgang, weldhem nad der Inſtruc— 
tion für die bürgerlichen Obrigkeiten in Städten und Marften v. 1748, 
Rath und Burgerfhaft in specie mit Andacht beywohnen ſoll, ift 
wol ein Donnerstäglicher gemeint, wie z. B. Die vom Herzog 
Ludwig im Bart a°. 1432 in der Frauenfiche zu Ingolftadt, und der 
von Tichtel in der Frauenkirche zu München geftiftete. (Burgholzers 
Mund. p- 153, Mederers Ingolftadt p. 115). Das Pfinztelein 
(Finztäl, Finztaj). So nennen im b. OberL. die Maͤgde aufacht robin- 
fonifche Weife die jungen Kühe, die am Pfinztag geboren find. 

Der Pfonzer, Pfunzer, (Nürnberg Hsl.), zugefpister Knüttel, 
der bey dem, font Schmeerpideln genannten Spiele in die 
Erde geworfen, bey dem Tribeln aber, wo er Fürzer und dün- 
ner zu ſeyn pflegt, auf die Spise gefchlagen wird, damit er in die 


Pop Pfarr Pferd Pfärz Pfaus 325 


Höhe fpringe. yfonzern, fonzern, pfunzern, die genann- 
ten Spiele treiben, f. pfutſchen, und vrgl. die romanifchen: 
punto, pointu, poindre von punctus, pungere. 


pfoyfet, adj. (Cochel), unterfest von Statur. 

pfosfern, (wirzb.), im Sieden aufwallen, fprudein, ſ. popelm 
Das Herz pfopfert mir, bebt mir. 

pfupfen, pfupfezen. f. pfup! 


ı 





RR e-i he 
Pfar. pfer. 26; 


Die Pfarr, im "provinciellen Schriftgebrauhb gewöhnlicher die 
Pfarrey, wie hchd. die Pfarre. Die Zuepfarr, Zuepfarr— 
firhen, der Zuepfarrer. Ried 966, 1030, 

pferen. „Verführ- auch Bewahr- und Pferung der auf der Rott 
vertrauten Güter,’ Lori Lechrain 545 (etwa nah Gramm. 404 und 
447. 672 das alte beherten, bewahren)? 


Das Pferd (Pfa', O.Pf.), wie hchd. In AltB. braucht der gemeine 
Landmann dafür lieber Nos, fo wie in andern Gegenden Gaul 
üblicher ift? er halt fich in fo ferne an das eigentlich deutfche alte 
Wort, denn Gaulift wol fpater aus Caballus und Pferd etwa 
aus dem mittellat. parafretus (leg. Baiuu, MB. VII. 86, parave- 
redus, franz. palefroi, bey Wernher und Horned in einer andern 
Berftümmelung, ravit, vaveit) gebildet. Gl. o. 102 heißt es: 
„paredrus (ferfrit, pherfrit) est vilis equus:“ davon wäre 
nicht mehr weit zu phaerrit, pherit, der altern Form von 
Pferd. Die gl. i. 673, 1125 haben veredarius parafrid, vere- 
darii barafridara, a. 669 paredrus parfrit, Das pfärft 
bey Ried 651 ad 1293, läge, wenn eg acht ift, dem alten pherfrit 
noc um ein gutes naher. Voc. v. 1429 bat, der oberpfälz. Aus— 
fprache angemeflener, die Form phard. 


Pforſchen, f. Pfoſchen. 
pfaͤrzen (pfarzn, fa’zn), in Fett oder Schmalz roͤſten, engl. to fry, 


franz. frire. f. faͤr zen. 
Die Pforzeich, portieus, fi) Vorzeichen. 





Pas. pfes. Ir 


pfaufen, pfauften, blafend, fchnaubend athmen, ſchwer athmen 
vor Leibesdide, pucar; fchwab. fchmollen, trogen. „Der Pfaufer 
X 2 
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Leben bald vergeht, kein Jud wird vil drauf leyhen,“ Balde's 
Agathyrsis. (f. pfuftern). 

„pfeifen, sibilare, stridere,“ Prompt. v. 1618, 

Die Pfiefel, Pfiefelfammer, Pfiefelftatt, (in den Salz: 
fudwerfen), Gemad in welchem durch einen ſtark geheijten Ofen 
das in die Berfueffen geftofne ausgefottene Salz, auf eignen 
Gerüften gedorrt und gehartet (gepftefelt) wird. (Lori BR. 
15. 124. 138, 644. Kohlbrenners Material. v. 1782 p. 50). Phie— 
fal, vhefal, pbiefil, pfiefel (gl. a. 528. 575. 670. o. 133. 
ı89) pyrale, pisale, pisle, woraus noch das friefifhe Pijſel, 
franz. poesle, poele, Dfenftube, heizbare Stube. 

Pföfeln, plur. (Werdenfels), wollene Rollfträmpfe. ſ. Hofen ıc. 
Vrgl. das alte pfofe marsupium. 

Pfoſen, (fhwab.), Pflaumen. 


Die Pfofhen Nürnberg Hsl.), die Scherruͤbe, Stedrübe, bras- 
sica .napus. Aus der DVBergleihung mit Barfhen und bayri- 
ſche Rueben, moͤchte man hier eigentlih Pforfhen (Pfo‘schn) 
und eine Verwandtfchaft aller drey Ausdruͤcke vermuthen. 


Die Pfijter, die Baderen, befonders bey einer Communität, einem 
Klofter, Hof ıc. Sp heißt in München die Hofbaderen noch immer 
die Pfifter. Pfifterbrod, Pfifterfemmel, Brod, Semmel 
von diefer Bäaderey. Kao Beck gibt ka“ Brod mer her, und 
auf do“ Pfisto“ stän’o° d’ Leut & bis zu’n Hofgrabm ’nauf, (a°. 
1817). „Holz; zu der Pfifter,” MB. 1. 465 ad 1301, gl.0.415. 
phiſtira; 5. 131. 143. 376 phiftrin, phiftreia, phiftrina 
pistrinum. Der Pfifter, Pfifterer, Pfifterbed, Pfiſter— 
maijter, der Meifter fo einer Baderey. „Jaͤger, Fiſcher, Pfi— 
jter vnd drgl.,“ ER. v. 1616, f. 657. Gl.a. 671.1. 215 phifter, 
pistor. 

Der Pfoiten, 2 — 4 Zoll dies Brett, Bohle. „Holzpfoſten 
oder Raͤmlinge,“ Mauthord. v. 1765. Das Voec. v. 1419 hat für 
superliminare, „der obroft phoſch.“ Der Pfoſten, Poſten, plur. 
die Pfoſten, Poſten, Stuͤcke von Bleykugeln zum Schießen, 
franz. postes; größte Art von Bleyſchrot. cfr. ſpan. hacer la 
carne postas, das Fleifh in Stüde zerhauen. 

pfuſtern, (b.W.) flüftern. f. pfaufen. 


Pfat. pfet. 


(Vrgl. Pfad. pfed. ꝛc.) 
Die Pfaͤter (Pfade), Fluͤßchen, das unter Regensburg in die Donau 
faͤllt; Ortſchaft an dieſer Mündung, locus juxta fluvium Phater, 
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Ried ad 1174. Der Name aͤhnelt ſehr der alten deutſchen Form 
Phat für Padus (Po). Die Pfaͤter-Rueben (Pfado*., Gvätto“- 
R.), Stedrübe, brassica napus. Diefe Art Rüben follen in diefer 
Gegend anfangs am haufigiten gebaut, und, getrodnet von da ver- 
führt worden ſeyn. 

Die Pfait (Pfaid, Pfäid, Pfaod, Pfuad), ı) noch hie und da, z. B. 
am Jun: Rod, Mannsrod. an aachane Pfaod, Rock von braͤnn— 
lich grauem Loden. 

„D' Walt is mir iotz ganz volaad't, 
Wıll no’ liobor & Klosto’pfaod (Kutte), Volkslied. 

Die Soppenpfait, Jacke. „Hans N. hat fih anhero mit alner 
Soppenpfait verfprochen,” Wotivtafel in Altendtting. Die Ro d- 
pfait der Reftraͤger ift ein Heberzug von Leinwand und ohne Ar— 
mel, den fie über den Nod tragen. ‚Wirt dem knecht fein gewant 
oder fein phatd, ob er ain aygens biet, in feines herrn dienft ge- 
nommen, daz fol im der ber gelten,’ L.R. Ms. v. 1455. Ulphila 
überfest (Matthäus V. 40) das griechifche zırov mit paida. „Jah 
thamma wiljandin paida theina niman, aflet imma jah waſtja.“ 
rach der Kleiderord. von 1500 durften Vauersleute „auf Feiner 
Pfaid weder Gold, Silber noch feidenes Gefchlinge” tragen, Sr. 
£hdl. IX. 428. 4435 fie follten (p. 428) „diegefunften, (p. 443) 
die gefhmüdten Pfaiden’” von ihnen thun. Durch diefe und 
durch die „TZanzpfaite oder Summerpfatte” der Regens— 
burgifhen Kleiderord, v. 14855 find wol faum Hemden gemeint. 
Keine Frauenperfon durfte mehr als drey Summerpfaite haben, 
und Feine mit aller Zugehör über 8 Gulden (d. i. Soldgulden) 
werth feyn. Zu den andern Pfaiten, den Badpfaiten, Hals 
pfaiten, Schürzen, Hemden ꝛc. durfte man nicht beffere Leinwat 
anfıhneiden, denn die Elle zu 4 Groſchen,“ Gem. Neg. Chr. HL. 
682. 683. Das Chrifampfaitlein (Krisinpfaadl), D.L. das 
Taufhemdchen. 2) die Leibpfait oder fohlechthin Pfait, das 
Hemd, 

D>° Baur und da“ Hund 

Habmm»“s Mensch et vo’gunnt; 

Hà's scho’ ghabt à da“ Pfaod, 

Habmmo‘s wida“ vo‘jao'd. 

Sp. W, 'Gwonot is an eisa'ne Pfaod, 

Wer s’ auszuihht, thuat si’ laod, 
„Umb ein ftüdl leinbat V fl. rh. meinem gnadigen Hern zu Leib: 
pfaitten,” Hofrech. v. 1468. Wſtr. Btr. V. 205. „Leinbath 
ausgeben hausarmen Menfchen zu pfoitten,” MB. XXI. 235, 
ad 1478. „Camisia, phayd oder hemd,“ Voc. v. 14555 Subu- 
eiula, phait, Gloß. v. 14185 pheit, camisa, gl. o. 190. Die 
Dutten-Pfait, (U.Ifar) Vorhemdchen des weiblichen Geſchlechts. 
fe Dutten, Bey den Nötthalerinnen heißt nur dasjenige Hemd, 
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welches ſte unter dem feinern Oberhemde tragen, Pfaid, Hazzi 
Statift. IT. 1134. Die Pinzgauerinnen nennen ihr groͤberes kurz— 
ärmeliges Unterhemd die „Glenkapfoad.“* cfr. Klenen. So wie 
Dfait ehmals ein Kleid überhaupt bedeutete, und in einigen Ge- 
genden noch ein Oberkleid bedenter, fo bezeichnete ehdem auch unfer 
Wort Hemd ein Oberkleid, und fo find fich auch camisa, chemise 
(Hemd und Mantel) und Kamtfol (ade) verwandt. Der Ges 
brauch der wafchbaren, gefunden leinenen Bekleidung unmittelbar 
am Leibe, welche man nun ausfchlieflich mit dem Wort Hemd be: 
zeichnet, dürfte überhaupt nicht viele Sahrhunderte zurüdgehn. Das 
häufige Baden unfrer Vorfahren laßt faft vermuthen, daß fie nur 
Wolle auf dem Leib getragen haben. Wir baden num feltener, wech— 
feln aber defto öfter unfre Leibwafche. Steh das folgende: 
enpfetten, entfleiden, exuere. (alte Ueberſetzung der Negula 

St. Benedicti cap. 58, von H. Pez im Klofter Aſpach vorgefunden). 
Pfait Galtſaͤchſ. peda) und davon enpfetten, leitet Grimm 
(Gramm. I. 397) aus dem Finnifchen ab, in welchem, nach Tuslenius 
p- 254, paita ebenfalls ein leinenes Hemd bedeute. 

Die Pfetten, (Anſp. Verordd.), Querbalfen, der einen obern Bo— 
den oder den Dachſtuhl eines Gebäudes tragt, Fette, vrol. Bretten. 

pfüst'n, behüten. f. Gramm. 404. Der Pfio’god (v-), der Abs 
ſchiedsgruß. 


pfitſchen, Verbum von der lautnachahmenden Partikel pfitſch! 
pfitz! Waſſer in Schuhen pfitſcht bey jedem Tritte. ſ. pfutſch 
und Pfitz. Der Pfitscho-Pfeil, Pfeil zum Schießen mit 
dem Balaͤſter. 

Die Pfotſchen, Pfuetſchen, verähtlih: Pfote, Hand. 

pfutſch! Ausdruck fchneller augenblidlicher Bewegung. pfutſchen, 
pyfutfcheln, ı) etwas in aller Haft verrihten. (Vielleicht ließe 
fich das allgemeine Pfufhen bieherziehen). 2) (Franfen), Waßer, 
Schlamm, Koth pfutfcht unter dem Tritt oder Drud. pfutfc- 
naß. Der Pfutſch, Nabe, Koth, Schmutz auf dem Boden. f. 
pfitfben. ; 

„Pfuͤtſchen, Hirtlein- Spil, eindalismus i. Jusus puerorum 
paxillos adigentium in pinguem humum et adactos aliis adactis 
prosternentium,“ Onom. dv. 1755. Vrgl. Schmer-Pickeln und 
Pfunzern. 





Rein Wire 
Pfaw. Pfew. 


Der Pfaͤw (Pfäb, opf. Pfäub), des Pfawen (Efabm, opf. Pfaubm), 
der Pfau, (gl. a. 270, phauuo). „Sind vil Pfaben wild wor— 
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den,’ Dukhers ſalzb. Chron. 91. Die Pfaͤwin, das Pf.-Weib— 
chen. Bey ünsofn Pfarros habms* sn Pfawm und zwu Pfäwono. 
;Pavus, ein pfab, pava ein pfabinn,” Voec. vd. 1419. _ Der 
Pfäuenfhwanz ,„Diefer Zeit ſah man am Himmel ein großen 
Someten, fo der gemeine Mann Pfauwenfhwanz nenner,’” 
Avent. Chr. 





Pfatz. Pfetz. x. 


pfisen, vrb. (fehwab.) Laut-Ausdrud, der wie pfitſchen, pfu- 
tihen, zugleich die mit folh einem Laut vorgehende Bewegung 
bezeichnet. Der Pfitz (ſchwaͤb.), Subft. davon. Alle Pfir, alle 
Augenblide. (Vral. alle Straidh, alle Bot, alle Büff). 
Der Aijerpfiß (Adrpfiz, U.Don.) Ever im Schmalz 5; vermuthlid) 
vom Pfitzen des heifen Schmalzes, beym Daranfchütten der zer- 
Elopften Ever. 
pfisern (Anſp.), in ein Lachen ausbrechen, deffen Laut man 
zu verhalten fucht. 
pfitzen, pfitſchen, (Franken) Fneipen, pizzieare; fchweiz. 
pfesen. efr. Henneberg: Eine Schulftunde pfißen, fie verfaus 
men, umgehen. 
„Pfozzenſchneider,“ aͤ. Sp. Beufelfchneider. Gem. Reg. Chr. II. 
113 ad 1359. A. Sp. pfofe, marsupium, dan. poſe. 





Siebente oder Pfla⸗⁊xc. Abtheilung, 
a 


Wörter, deren Stammſylbe mit der Confonanten: 
verbindung PfL anfängt. 


(3u vergleihen die Abtheilungen Pla und Fla). 


pflechſen, (Anſp.), Feuchen, mit Mühe Athen holen, 


pflödern. Schneegepfloder, fi. Schneegeftöber. Galender von 
1668, 

pfludern, 1) (f. pludern) Die Dampfnudeln pfludern, wenn 
fie in der zugedeskten Pfanne fieden. 2) f. fludern, 
x AA ei 
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pflegen, (alt. Praͤt. pflag. Walt. gepflegen), wie hchd. „Es 
wäre denn, das der Vater auch folcher Berrichtungen gepflegen 
hätte,’ L.R. v. 1518. T. 49. Gr.5. „Haus und Hof, da Einer 
pflegen hat (pflegt?) zu wohnen,” Sr. Hd. XI. 151. „Aioth 
und Sangar haben der Suden gepflegt (fie regiert) achtzig Jar,“ 
Av. Ehr. 

Die Pfleg (Pfleg), (alt. plur. die Pflege), a) wie hchd. b) die 
adminiftrative Verwaltung eines Gutes, eines Landbezirkes ıc. 
Kr. Lhdl. V. 167. 178. 289. Das ehmal. Herzogthum Bayern war 
in Pflegen oder Pflegamter eingetheilt. Meiſtens war die 
Pflege Adminiftration) mit der gerichtlichen Verwaltung 
vereinigt. „Iſt wol nit ain Elaine purd,‘ fagt der Berfaffer der 
„layſchen Anzaigung“ von 1531, neben den Pflegen aub gericht: 

Lich Derwaltung je hbabn. Darumb wo die Pflegen on die Ge- 
richt erlangt werden, darben mögen die, fo wöllen, wol in mer rhue 
und in mynder arbait leben.’ Im Repertor. Bavarlae von 1778 
kommt wirklich in mehrern Pfleggerihten neben dem Pfleger 
ein Landrichter vor. Diefer wurde von jenem gleichfam erjt in 
Dienft genommen. Kr. Lhdl. VII. 507. XI. 304, XVI. 291. Eh: 
mals, da man öffentliche Ämter wie Pfruͤnden betrachtete, und als 
foldhe verfchenfte, verhandelte oder vererbte, gab es in B. eine An- 
zahl Pflegen, welche In gewiffen adellihen Familien erblich waren, 
oder doch nur an adeliche Perfonen vergeben werden durften, und 
Hauptpflegen genannt wurden. Zirngibl Hfp. 42. So heißt es 
3-3. in Baumgartners Neuftadt a.D. p- 51. „Nach Ignatz Frey: 
berrn von Heidons Tode 1728, folgt ihm in der Pflege feine 
Tohter Anna, vermahlt mit F. Grafen von Nambaldi, ftarb 
1755; deffen hinterlaßne Wittwe ift alfo jetzt Inhaberinn der 
Pflege.“ (Sp werden nad) einer wirzb. Verord. v. 1755, die adeli- 
hen Beamten den verrechnenden und bevde den Zentgra- 
fen entgegengeftellt; und jene follen bey Gentfeffionen, obfchon die- 
fer das Directorium führt, den Borfiß haben). Da ſich indeffen mit 
den Pflegen, die Tüchtigfeit, fie zu verwalten, nicht immer erkau— 
fen, ererben oder erheirathen ließ, fo mußten fogenannte Land- 
Richter, Pflegs-Verwalter, Pflegs-Commiffari oder 
Pflegs- Berwefer den befchwerlihen Theil fo eines Poftens 
über fih nehmen, Vrgl. Zirngibl Probſtey Hainſpach p- 37. Anm. zu 
einer Urf, v. 1401, 

Der Pfleger, a)wie hchd. b) ehmals namentlich der Vorfteher 
eines Pflegamts, Pfleggerihtes, was jest: Landrichter. 
Adeliher Hauptpfleger, (f. Pflege). 

„Thus 'on Pflega'n 's Konzept vo’rucke”, 

Das si uns net gar o'so drucko”, 

'Plagt sand ma“ gnuo’, des waast ja von &, beten die 
Pinzg. Walfahrter. ec) Auffeher oder Verwalter eines landesfürft- 
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lichen, oder eines adelichen Sitzes oder Schloffeg. Die Auffiht über 
die Iandesfürftlihen Schlöffer ift fogenannten Burgpflegern.an: 
vertraut. DBurgpfleger in der F. Nefidenz, bey Herzog Mar ıc. 
Sm Landgericht Biburg und namentlich in den Ortfchaften Bfehäch- 
telsod, Geretöfurt, und Samberg heißen manche Haufer, die ehmals 
adelibe Sedel waren, noch jest beym Pfleger, weil ihre 
Befiser ehmals die Verwaltung derfelben hatten. Vor einigen Be- 
haufungen diefer Art, die felbft nur armlihe Selden find, foll 
noch Stod und Halseifen zu fehen feyn, und reichern Bauern follen 
dem Befiser, wenn er darauf befteht, frohnweife das Holz in die 
Kühe tragen müffen. Der Hailigen=Pfleger oder Zech— 
Pfleger, Verwalter des Vermögens eines Altars, einer Kirche. 
MB. XXIV. 573, 

pfleglich, gewöhnlih? „Die pfleglich bey S. Guaden gewefen, 
Kr. Ehdl. XIV. 445. Die Pflegnufs, Pflenufse „Wir follen 
denfelben hof in unfer Pflenuffe haben,‘ MB. XVII. 114, ad 


pyflüdeln, pflödern, (Franken), mit forgfaltiger Zartlichfeit pfle- 
gen, bedienen, 3. B. eine alte, eine franfe Perfon, 


Der Pflaum (Pflam), die Flaumfeder; Ioderer Schaum 3. B. vom 
Bier. pflaumig (pflami’), (oder, (von Mehlfpeifen). ‚Butter 
pflaumig abtreiben.”  pflamrogl, leicht und loder wie Flaum. 

Die Pflaumen, für das hchd. Pflaume, ift im b. gemeinen Dialekt 
nicht üblih. Man fagt lieber Zwetfchgen. Das Pflaumlein 
(Pfläm!’), (in der ftadtifchen Küchenfp.), Zwetfchge, die des Stei- 
nes und der Haut entledigt, etwas getrodnet und dann in ein Ge— 
faß gepreßt worden iſt. Verſchieden von der bloßen duͤrren oder 
geddrrten Zwetſchgen. 


— 


pflenen, (verachtlich), weinen. f. flenen. 


Die Pflanzen, DE. im gemeinen Leben zunachjt der junge Weiß— 
Eohl, eh er einen Kopf zu bilden anfängt. Pflanzen bauen, den 
Samen von Weißkohl faen. Pflanzen ausfegen. Im hoch. 
allgemeinern DBerftande ift daher bey ung der Ausdrud Pflanze, 
der augenfcheinlich aus dem Latein herrührt, weniger volfsmaßig ale 
Kraut, Gewäacs. Auch in der alten Sp, (gl. a. 648. 1. 1010) 
fomt phlanza in der fpeciellen Bedeutung cepa vor, 

vflanzen, vrb., ı) wie hchd. 2) „Ihre Hast pflanzen fie In 
Die Locken,“ Neiners Tandelmarft, 

fihb pflaͤnzeln, fih zieren, pusen, ſchmuͤcken. „Da san's 
aufpflänzlt und frisiort als wenn s’ glei’ auf d’ Redutt gen 
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wollten,“ Eipeldauer Br. „Eltern, die jhre Kinder zu aller Hof— 
fart abrichten, zu allen Bulen aufpflaͤnzeln,“ Selhamer. 
„Das Gotteshaus iſt kein Haus wo die Jezabel ſich ſoll auf— 
pflaͤntzlen,“ P. Abrah. Die Pflaͤnzlerin, Weibsperſon, 
die ſich gerne ziert und ſchmuͤckt; verzaͤrtelte, zur Arbeit untuͤchtige 
Perſon. Die Pflaͤnzlerey. Vergleich allenfalls gl. i. 786 wo, 
aug Aeneid. VII. 526, (aera fulgent sole) lacessita durch giflanz: 
tin gegeben wird. 

pflienzen, vrb. ſcheu thun, ſich ſtraͤuben, fich zieren (2) „Die 
Roſſe fingen an, zu pflienzen und abfchenlic zu fhwisen, der 
Hund zog den Schweif ein,‘ Bericht über die Stephang Predigt 
p- 9. 


pflurſchen, Eichſtedt), ſchnell athmen, keuchen. 


pflaͤſten, f. blaſen, blaſten. 

pflaſtern, 1) wie hchd. Regensburgs Hauptſtraßen wurden 1403 
zuerſt gepflaſtert. Gem. Chron. II. 88. 358. 2) im Scherz: auf 
dem Boden knien oder ſitzen. 


Der Pfliterling, GSelhamer), Zaͤrtling, Schwaͤchling, Zierling. 
Die Pfloten, (eraͤchtlich) die Hand. 


pflaͤtſchen, pflatfcheln, einen Schall verurfahen, wie breit, 
platt auffallendes Waller; plaßen, platfchern; wie ein Platzregen 
niederfallen, ftarE regnen; im Waſſer oder Kothe herumarbeiten, 
herumwaten. „Hans fhwimmend und mit Hayd und Füß pflät- 
fhelnd,” Charfr. Proc. 193. „Der heil. Geift qui ferebatur 
super aquas, der fo binpflätfhelt übers Wafer, wie ein 
Waſſerhuͤhnl,“ Buchers f. W. IV. 77. pflaͤtſchet, adj. O. Pf. 
regneriſch, naß, kothig. pflaͤtſchnaß, ganz, durch und durch 
naß. 

Die pPflaͤtſchen, breites Blatt, f. Blaͤtſchen. pflaͤtſchet 
(Wrdfls) breit (vom Geſicht). 





Achte oder Pfna-?c. Abtheilung. 


pfnechen, ſchnell athmen, keuchen, zweiv. Gl. a. 123. i. 707. 
fnehan, anhelare. 

pfnuche zen, pfuchzen, beſonders beym Verhalten des lauten 
Lachens. 


* 
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pfnadeln, riechen, ſtinken. „Das Fleiſch pfnäcklti.“ Da 
pfnàcbdtis. 

pfnauſen, pfnaſten, ſchnauben, beſonders durch die Naſe, wie 
Viele im Schlafe thun; vor Wohlbeleibtheit ſchwer athmen. „Als 
er eineſt bey naͤchtlicher Weil in dem warmen Federbeth pfnauſte,“ 
P. Abrah. Der pfnaust widos, àls wenn > doſstieko wollt. 
„Drum habens (das Chriſtkindlein), daß s warm is worn, an— 
pfnaust der Efel und das Rind.“ Der Pfnauſer, Pfnaus— 
ner, Pfnaiter, dider, fetter, unbehilfliher Menfh. Henneberg. 
pfnüfhen, nieſen; fehweiz. der Pfnüfel, le rhum). 


Pfnaſten, f. pfnaufen. 
Der Pfnäft, die Luft vom Blaſen, zweüue, angelf. fnaft. „Aus 
dem DBlasbalg geht der Pfnaſt.“ Gl.a. 67. 428. 591 fnaaſteot 
anhelat; f. 115, fnes, singultus; fneskezzan singultire. 


pfnotten, pfnogen, durch die Nafe hauchen, ſchnauben, befon- 
ders, wenn man den Unwillen über eine Perfon in ihrer Gegeuwart 
zurüdzubalten fucht, und verdrüßlich ſchweiget; fehmollen, pochen. 
„Dalila halt noch eifriger an, endlich zeigt fie einen Verſchmach, 
hangt das Maul, fangt an zu pfnotten, fchauet den Samfon nit 
mehr an,’ P. Abrah. Die Pfnudtgoſchen, weldhe im Judas 
des 9. Abraham I. p. 45 vorfommt, Eünnte wol, wenn dabey Fein 
Drusfehler jtatt hat, als Stamm=- Mutter der fehr bekannten 
Pfundgofhen betrachtet werden. 





Neunte vder Pfra = 2. Abtheilung,. 


Der Pfragner, Kleinhändler, (f. Fragner). 


Der Pfreim, (D.L.) der Reif, gefrorne Feuchtigkeit; vermuthlich 
(wie pfrait von berait) aus bereimen, f. Reim. 

Der Pfriem, wie hchd. Das Prompt. von 1618 hat außerdem 
Pfriem „fürs Haar‘ discriminale, acus cerinalis, ‚für d’ 
fhaitttl.” durchpfriemen, vrb. 

pfromig, (fchwab.) fett, von Fett triefend. Der pyfromig 
Freytag, der vor Afchermittwoh. Vrgl. Pfruemd. 

fih pfrüems', fih berühmen, prahlen, f. Gramm. 404. 


Die Pfrüemd, prebenda, Wiltmetfter Amberg, Chr. 592. „Auf 


332 Pfrien Pfruend Pfreng 


das man nicht ewige Prrumbden aus dem Allmufen mache,‘ 
opf. Polic, Ord. von 1657. f. Pfruend. 


Dfrienen. „Felder mit Pfrienen oder türfifh Klee beftelft,’ 
wirzb. Landbau-Tabelle von 1771. 


Die Pfruend, Pfrüendt, wie hd. Pfründe, d. h. Nahrungs- 
Mittel, welche vertragmafig gereicht werden, Praebenda, a. Sp. 
phruonta. Trodne Pfründe, Bier und Brod, (Katharinen 
Burgerfpital in Regensburg). „Aderlozphruent (jwier in den 
tag wein) nnd chuchenphruent,“ MB. XI, 166. ad ı325. 
„Daz fi von aller ir pfruͤmt, di hi zu füeren haben zu ir chloſter 
feinen zol geben fullen,” MB. V. 43. ad 1318, „Herzog Albrecht 
III. gar ayn parmherziger gütiger Herr gab vielen armen Edel- 
leuten dd Hoffpfreuendt,“ Wſtr. Btr. IV. 206. „Und Eaufft 
ein Pfreindt auf 3 Perfonen in das Klofter Pfaffenwerth im 
Khiemſee,“ heißt es von Herrn Hanfen von Trennbah, dem bayr. 
Dichter aus dem XIV. Jahrh. (in Witr. hift, Calender 1787. p- 
278.); „wan ihn nit luft zu des Probſt Tifeh zu gen, fo mußt man 
ihm fein Pfriendt, Speiß und Trank in fein Zimmer geben.‘ 
Kr. Lhdl. XII. 184 beſchweren ſich die Pralaten „faſt, wegen der 
Jaͤger und Falfner, die fih bey den Klöftern mit Effen und Trin- 
fen nicht genügen wollen, und fich fait grob halten, und die 
Pfruͤndt, fo gewöhnlich die geiftlichen Perfonen bey den Gottes: 
haufern in Wein, Fleifh und Fifhen zu gut nehmen, daran wollen 
fie nit genügig feun.” Die Hirtenpfrüend, (Mürnb.), Bey: 
trag an Getreid, Eyern, den der Hirt von den Gemeindegliedern 
zieht. Auf dem Lande heißt Pfrüend befonders die Nahrung 
von Seite der Kinder, welche fih Eltern ausbedingen, wenn fie den= 
felben das Hauswefen übergeben, oder wie man fagt, in den Austrag 
fommen, wo man fie dann Austragler oder Pfrüendner nennt. 
Auf die Pfrüend fien, das Hauswefen übergeben, ein Pfründ- 
ner werden. Auf der Pfrüend ſeyn ben Jemand, vertrag: 
mäßig von jemand ernährt werden. Einpfruͤenden Einen, ihn 
in den Genuß einer Pfründe fegen. verpfrüenden Einen, ihn 
durch vertragmäßige Neichniffe erhalten, ernahren; ihn abyfrüen- 
den, wenn dieß bis zu feinem Tode gefchleht. (Otfr. II. 4. 64. 
pruonton). 


pfreng, gepfreng, adj. eng, drang. pfrengen, in die Enge 
bringen, durch etwas enges preffen; drüden, befchweren. „Die 
Schlange pfrengt fih zwifhen Steine und jtreift ihre Haut ab. 
Die Schuh. pfrengen mid.’ „Damit Fainer auf der Ordnung 
ginng, fondern hart gepfrengt bey jrem Fanli bliben,‘ uti cum 
signis frequentes incedérent,“ D, v, Plieningen Jugurtha 45, fig. 
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Fabius (eunetator) pfrengt den Hanibal mehr, dann wann er fid) 
mit jm gefchlagen hett,“ Av. Chr. „Daz ir fi vmb folich voderung 
furbaz nimmer mer irret noch pfrenget,‘ MB. II. 200, ad 1315. 
„Ihſus ain wyte des gepfrengten gaiſtes.“ „Wann ich wird 
dazu gepfrenget von miner durftigkait ... Pfrenger der ar— 
men,” Ms.v. 1447. Die Pfrengnus, die pfrangſal, pfranch— 
fal, die Befhwerung, Nöthigung, MB. IX. 123, ad ı311. XXIV. 
422, Mederer Ingolftadt 30. 


pfropfen, ı) wie hchd., alfo inserere. Doch hört man im gemei: 

nen Leben öfter pelzen; in Bezug auf Gefäße, ftopfeln Der 
Pfropf, fchon gl. i. 6535 phrofa, propago; a. 685, fropfris, 
sureulus. In Bezug auf Gefäße ift volfsübliher: GStopfel, 
Zapfen. 2) Muͤrnb. Hsl.), Einem einen heimtüdifhen Stoß 
MPfropf) beybringen. 


pfrait (pfraat), (D.Salz.) (na Gramm. 404, durch die Aus- 
ſprache aus berait, bereit, fertig, entitanden). Bist scho’ pfraad 
mit der Arbet? phrait, paratus, Voc. v. 1429. 

Der Pfreiter, ft. Bereiter, Gem. Reg. Chr. IV. 437. 





Zehnte oder Pla = 2. Abtbeilung, 


. 


De 
Wörter, deren Stammfplbe mit der Confonantenverz 
bindung PL anfängt. 


Die Plachen, Stüd grober Leinwand, f. Blah-en. 


placken. „So hat ers Glasl, wie ein Bauernfünfer aufn Tiſch hin 
plackt,“ Eipeldauer Brief. (f. Adelung 3 pladen). 

Die Plick, plica? Inder a°. 1514 gefhehnen Vidimierung der alten 
Frevheitbriefe heift es beym »24ten, 2dten, 26ten, 29ten Briefe 
„auf der plic des briefs der linckn feitn ſtet gefchriben ... .“ 


Das Plietri, (nad) Weſtr. Glof.), abgefihmadtes Blendwerk. „blic- 
trum, plietrum, jeft von pier, spuma cervisie, Voc. v. 1482. 
„Daß die gnadige Frau fein Blictri geglaubt hat...” „Utrum 
terminus Blietri sit significativus, ſieh in der alten Sefuiten 
Philoſophie.“ „Da die Moͤnchsarmnth ohnehin nur ein Blictrik 
if.” U. v. Buchers. ſ. W. II. 488. III. 23. 
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plaudern, plodern, ı) plaudern. „Gin vornehme Dama hatte 
ein abgerichte Alftern, welche ſehr lächerlich ſchwaͤzen Fonnte, unnd 
gar vil Sachen diefer teutfhe Papperlnahbloderte,” P. Abrah. 
„blodern, convolvere verba, crepare,‘* Prompt. v. 1618. Der 
Ploderer, die Plodern, (umYafau), der Schwäser, die Schwä- 
Berin. plöderig, (Yinzgau), beredt, plauderhaft. 

Das Plauderment, Ploderament, die Plauderey. „Hätte der 
Adam, während die Eva ihr Plauderment verbracht hat, im - 
Paradies die Fenfterfheiben gezählt: fo waren wir noch alle dorten 
beyfammen,”’ 4. Buders f. W. IV. 104 

„Pleuder.“ „Feuerkugeln aus Pleudern oder Böllern oder Schlin- 
gen werffen,‘ Fwrb. Ms. v. 1591. Vermuthlich was Bleide, 
a. Sp. blida, tormentum. „Si warffen an die mauer mit item 
bleyen ftain,‘ heißt es in den Ing. Neimen v. 1562, 

plodern, pludern, von Kleidern, nicht anfchliepen, —— werfen. 

De Hosn habm sunst ploda'n müossn, 

A'bar iatz ligns' &, 

Das 3 Flohh kam one Barzn 

A’dam schöpfs ka. Volkslied: der Galender. 
Ploderhoſen, Pluderhofen, weite faltige Beinkleider, wie 
fie ehmals üblich waren. Noch werden fie von den Bauern in der 
Gegend von Eger getragen. poln. pludry. fih auf-plodern, 
(nordfrank.), von Kindern, ſich von der Dede, Hülle frey machen. 
Schneegeplöder, ft. Geftöber, Galender von 1668, f.a. plau- 
dern, und vrgl. bLOd, und das alte ploden dissolvere, gl. a. 
260. 233, 

pludern, flattern mit mühfamem Klügelfchlage, einen Laut von fich 
geben, wie eine Flüffigfeit bevm Ausgießen aus einem engmündi- 
gen Gefhirre. Der Pluderer, ı) ein ſolcher Laut, 2) Geſchirr 
mit gropem Bauch und engem Halfe, f. a. plodern und plettern. 


Der Plampel, Plempel, ſchlechtes Bier, fchlechtes Getränf. 
„So wenig gute Geifter 
Macht das erſt Plempelbter, 
So wenig fann ein Faifter 
Auch bevm Malvafter 
Zterlih die Harppfen ſchlagen,“ Balde Lob der Ma- 
gern. (f. Lampeh. plempeln, pylempern, viel und oft 
trinken. verplempern, f. Adelung verplampern. 


Der Plumpf, Plumps, ı) der Schall von etwas, das hoch herab 
und breit auffällt. plumpfen, pflumpfen, breit und mit 
dumpfem Schall auffallen. 2) der Theil des Eheverlobniffes oder der 
Stuhlfefte, welcher bey wohlbefentem Tiſche begangen wird. 
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„Das war jr Schenck, Plumpf und Stulfeſt,“ Avent. Chr. 32. 
„Kindlmal und Plumpf,“ Kr. Chol. XIII. 144. 145. 


Der Plan, (Franken) Platz im Dorfe, wo im Freyen getanzt ıc. 
wird,-cfr. Platz. „Die jungen Baume werden zum Planzeichen 
bey Kirchweihen gebraucht,’ wirzb. Verbot von 1787, junge Wald: 
baume abzubauen. 

Die Plan (Plä), Legeplas in der Scheune oberhalb des Viertels 
oder der Banfe; oberer Boden, auf den das eingebrachte Getreide, 
Heu rc. gelegt wird. „Catharina N. zaigt an, daß fie ab einer 
Plan ein Hipp abgefallen,’ Aufficher Mirafel, Die Obplan, 
die oberfte Heulege. 

Der Planet, wie hchd. RA. Einem die Planeten lefen, 
1) (bayreuth. PoliceyOrd. Voc. v. 1618) ihm die Nativltat ftellen, 
wahrfagen, „So man dir (unkeuſcher) die Planeten lefen 
follte, fo müjte man von der Venus anfangen,’ P. Abrah. 2) ihm 
Berweife geben, 


Der Plunder, (ehmals überhaupt, und hie und da noch jetzt, im gu. 
ten Sinne gebrauchlich), 1) dag Gepade, die Habfeligkeiten, „Plun— 
der, supellex,“ Prompt. v. 1618, „Bagage, Plunder, impe- 
dimenta, sarcinae,“ Onom. v. 1735. „Mauleſel, Roß und Vih, 
fo mit Plunder geladen.“ „Ließ alda fein Plunder und Droß,“ 
Avent. Chr. DerPlunderwagen, Wagen mit Gepaͤck, Bagage— 
Wagen. Unter den Beſchwerdepunkten des Landtages von 1579 kom— 
men auch die Plunderwaͤgen vor, die vom Hofe, auf Reiſen, 
in großer Anzahl nachgefuͤhrt wuͤrden. Namentlich wird unter die— 
ſem Ausdrucke bie und da der anderswo ſogenannte Kammer— 
vder Kuchelwagen einer Braut verfianden. 2) das Fortziehen 
mit Sad und Pad. „Ein leichter Plunder in die Holl hinunder, 
facilis descensus Averni.“ 9. Abrah. 

plündern, ı) (Gebirg), mit Gepaͤck und Habfeligfeiten fortzie= 
ben, ausziehen aus einer Wohnung. Er hat in das und das 
Haus geplündert, ift dahin gezogen. 2) wie hchd. Auch diefes 
plündern (Sadmann machen, saccager) mag ald urſpruͤnglicher 
Soldatenausdrud das fpatere Gehaflige erft im Munde des Bürgers 
und Bauers erhalten haben. geplünderte Pfleg-Gerichte 
nannte man ſolche, In denen die bedeutenditen Unterthanen, ja 
ganze Hofmarken der landesfürftlichen Gerichtsbarkeit entzogen, und 
unter die von adelichen Privaten geftellt waren. Hazzi Statift. I. 
527. 


Die Planken (Plankot, Plankng), Zaun oder Verſchlag von Bret— 
tern, Die Planken ſaͤulen (Planko'säln), der hölzerne Staͤnder 
(Pfahl), an welchem in einem Bretter-Zaun die Bretter befeſtigt 
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werden. planken, einplanken, einſchließen, beſonders mit 
einer Wand, einem Zaun von Brettern. „Circumvallaverunt pa- 
lis peraeutis ligneis quod in vulgari planfen dieitur.* Chron. 
Mattfee bey 2. Hübner. Munire, beplanfen, Voe. v. 1419, 
„Belegern, beplanken,“ Voc.v. 1482. Vrgl. planca, ſpan. 
plancha, franz. planche, niederfähf. Planke, fhwed. planfa 
für Brett. 

planfen, (Baur) ſchwaͤtzen, ausplaudern. Die Plank, Perfon, 
die gerne ausplaudert, Plaudertafche. f. plenfeln u. plantfchen. 

plenfeln, ı) wiederholt erklingen, oder erfchallen machen, befon- 
ders: wiederholt, und ohne Zweck ſchießen, (Adelung, pladen), 
L.R. v. 1616, f. 776. 2) fhleudern, werfen, treffen. (efr. Ulphilas: 
uspliggwan, caedere. Wartic. usblagg). „Wie die Metzger 
in der Faßnacht den Tadel oder einen Hund zufchusgen, hin und wie- 
der zu werfen, zu blend&len und zu peinigen pflegen,” Albertins 
Gusman p- 94. 3) mit dem Plenkel dreſchen. 

Der Plenkel, ı) der Schwengel in einer Glode. „Der Plen— 
fel in der Probftenglode im St. Martinsthburm zu Landshut wiegt 
14'/. Gent. Meidinger p. 143. 2) D.8. ein 3”/, Schuh langer Ey- 
linder vom Durchmeffer der gewöhnlichen Drifchel. An dem einen 
Ende deffelben ift ein eben fo langer, ohngefaͤhr wie eine Pflugfterze 
gebogener Stiel unbeweglich feftgemadht. Beym Drefchen mit diefem 
Plenkel bleibt Fein Streich ohne Wirfung, was beym Drefchen mit 
der gewöhnlichen Flegeldrifchel fo haufig der Fall it, (Baur). f. 
Bengeln. 


aus-plaͤntern eine Waldung, einzelweiſe, ohne Plan und Ord— 
nung darinn Holz hauen. „Vermeidet das Ausplaͤntern und 
Ausplaͤtzen eurer Waldungen,“ Bauernztg. 1819. Nr. 34. (efr. engl. 
to blander). 

Der Plenten, (Gebirg), ı) Muß aus Buchweizenmehl, ital. polenta. 
2) Buchweizen, polygonum fagovyrum. 


plantſchen efwas, es ausplaudern. Die Plantfh, Plauder- 
tafhe, die Plantſcherey. f. ylanfen. 

Die Plantſchen Golds, Silbers ıc. palacra, lamina, argentum 
pastillatum ‚* Prompt. v. 1618. fpan. la plancha. 

Die Plunzen, ı) Wurft von Blut und Speckſtuͤckchen; Wurjt, deren 
inhalt Hauptfahli aus Blut beſteht; Schweinsmagen mit Blut ge- 
füllt. „Wie " Plunzn, wo alles drinn durcheinander gfchnitten ift,’ 
Eipeldauer. „Hab mar 9 Plunzn "kafft, de hat mi sakrisch 
zwäfft,“ ıc. Volkslied. „Er iſt ein lautere Pluns, homo 
mollis, ignavus,“* Prompt. v. 1618, 2) verächtlih: Weibsperfon. 
plunzet, adj. fchlapp, fehwerfallig. Vrgl. des Pictorius blonen 
(ftroßen) nadı Gramm. 1069. 

Der 
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Der Plunzer, (Megensburg) Steinflafhe zu Bier ic. ſ. Plußer, 


Der Plappbarter, Plaphart, Plappert, ein ehmaliger, ur: 
fprünglich auslandifher Diepfenning oder Grofh. Es galt in Bav— 
ern „ain allter Plappbarter oder beheimiſcher Groß” 
a°. 1448 — 1460, 7 dn. fhwarz, (Kr. &hdl. IM. 310, Lori MEN. 
Il. 74); a°. 1487, der gute Plaphbart, ı0o dn., der freu; 
plaphart, gdn. ſchwarz, (Kr. Lhol. VIH. Jun), a°. 1506 (ori 
MR. J. F. 102. 104. 113) Berechnet fid der nen behamiſch 
Dlaphart, der »'/. Kreuzer allt, zu 89/2, dn. ſchwarz; der 
Kreuz:Plapbart, Kreuzerplaphart zu 10 du. ſchwarz; 
der geftempft behaimiſch, der beſte, der mittere und der 
leger, zu 10°/, du. ſchwarz; der Bebeimifch in der Gemein 
(96 Stuͤck aus 8"/. Kotb » ql. fein Silber) zu 9°/:, dn. ſchwarz; 
der Maylander Schlangen-Plaphbart zu ı0'/, dn. ſchwarz; 
der Groffen=- (Grofhen-) Plaphart mit dem Stod und Kreuz, 
item der Pern fand Vincenty zu To dn. ſchwarz; a°. 1533, 
(Lori ibid. f. 166) hat man Plapharte zu 5 Kreuzern; a9. 1530, 
(?ori ibid. f. 217) kommen Münchner, Salzburger, Negenfpurger 
und Montforter Plapharte vor, 94 Stuͤck aus 7 Loth 3 DL 
3 dn. fein Silber gepraat; a°. 154% (Kori ibie. a>5) follen 25 
franfifh Zehner oder Rappen-Plapharte ı5 Basen gelten. 
„Bruder Tetzel fehrn: alsbald der Plappert in der Truben Flüng, 
von ſtund an fuhr Die Seel gen Simmel,’ Avent. Ehron. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Blappart, tres cruciferi;“ dag Onom. 
v. 1735, „Blappert dipondims, valor est Il. assium.“ 





Der Plerren, breite, andersfarbige Stelle an einer Flaͤche, befon: 
ders an der menfchlihen Haut, Re mag nun von einer Werlekung 
herrühren oder nicht. 1. Klärren. 

Die Plerr, das Geplerr, Nebel vor den Augen, Dirnfelheit, 
Nachtnebel, la berlue, il barlume. „Praestigiae, pler vor den 
augen,’ Mvent Sram. ı517. „Dem gemeinen Mole mögen die 
Muͤnch und Maffen wol ein Geplerr vor den angen machen,‘ 
Avent. Chr. „Den Feinden ein geſpenſt oder Plaͤrr machen vor 
den Augen, wo wenig Seihüs iſt, daß fie vermeinen, es Ten vill 
vorhanden,” Fwrbch. v. 1591. „Sicht du's denn nicht, ich glaub, 
du Haft die Pleer. Der Teufel macht ihnen ein eitles Plerr 
vor die Augen,“ Selbamer. (efr. to blear the fight, das Geficht 
verdimfeln). Das Voe. v. 1429 Dat! „AÄssistere, peyſtaun, plar- 
ren, gaffen.“ 

Der Plans, ı) der Applaus. Wird gewohnlich ivonifch genommen, 
alfo, verfpottendes Yoben, Lachen, Klatiden, Ziſchen. Einem "n 
Plaus machen. Der Siaufer vflegt dem, der ibm eine Maare viel 
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zu theuer, der Verkäufer dem, der ihm dafür auffallend wenig bies 
tet, einen Plaus zu machen. „Ihr feid ein Narr mit euren 
Haus, es macht dng jederman on Plaus .. .“ „Ridebo et ego 
et subsannabo, mit beiden Händen will ih zufammenfchlagen und 
euh einen Plaus mahen,” A. Bucher. 2) Lärm, Gerede 
überhaupt. ‚Wenns täglich grad fo Kirchtag war, fo habns ein 
Plaus.” „Das wär dein Ned, das wär dein Plaus..“ Bucher. 


Der Plaͤſch, Lahn, zu dünnem Blech geplatteter Gold =, Silber: oder 
Meffing- Draht. 


Das Platt, (Nürnb. Hel.), Teller, flahe Schüffel, le plat. 

Die Platten, ı) nadte, leere Bodenflaͤche. „Platten und leere 
Plaͤtz“ im Wald. „Kohl-platten,” wo Kohlen gebrannt wer- 
den, wirzb. Verord. v. 1668. 1721. Die Platten am menfd- 
lihen Haupte, der obere Theil deffelben, die Scheitel, der Wirbel. 
Auf do“ Platt'n tusts ma“ we, auf ’Platt'n is 's ma“ gfalln; 
befonders eine gefchorene Platte, wie die bey kath. Geiftlichen. 
RA. dem Pfarrer die Platten fheren, ihn am Zehend 
verfürzen. Sp. W. D- Hall is mit Pfaffo’plattl'n 'pflastoft. Wol 
von der Farbe des Oberfopfeg find benannt: das Rothplättlein 
(Roudplattl), der Rothhanfling, linaria rubraL.; das Schwarz— 
plättlein (Schwarzplattl), eine Art Linaria, die häufig in Kaͤ⸗ 
figen gehalten wird. 2) plattes Stüd Stein, Metall, die Platte. 
‚Das kain Stain (aus dem Ader) mer geprochen wert, dan es 
wär, ob es fich begab ungevärlih, wan man darinne adert, ob ain 
plat (Steinplatte?) irret oder enget, die mag man wol heraus 
prechen mit ainer eifen Stangen,‘ MB. X. 191. Das Plätt: 
fein (Plättl), flahes Steinden. plätteln (plattln), mit fla— 
chen Steinen nad) einem Ziel werfen. Diefes, der Starz ge: 
nannt, ift irgend ein zum Ummerfen aufgeitelflter Gegenftand, auf 
deifen obere Flaͤche die von den Spielern eingefesten Pfenninge ıc. 
gelegt werden. Wer den Starz ummwirft, gewinnt alle diejenigen 
Pfenninge, die, mit der Kehrfeite nad oben, am Boden zu liegen 
gekommen find. Das Prompt. v. 1618. hat: Platten fie: 
fen, petere scopum jaciendis lapidibus; das Onom. von 1735: 
„Schieß-Blatten, discus lusorius.‘* Die Stirnplatten. 
In einem Theil von Franken und der O Pfalz ziehen die Ochſen nicht 
je zwey an einem gemeinſchaftlichen Joch, fondern jeder ſchiebt für 
ſich mittels einer Art Bogen oder Platte, die ihm an der Stirn an- 
gelegt und dur Stride mit der Laft verbunden ift. Sie ift gewoͤhn— 
lich mit Kupferblech befchlagen, und wird fehr fauber gehalten. In 
Oberbayern ziehen die Ochſen mit den Vorderbügen, indem man ih— 
nen eine Art Kumete anlegt, wie den Pferden. 

Die Plätten, plattes Schiff. Die Poftplätten, Art Jachtſchiff 
auf der Donau. Die Spisplätten, (Lori Brg.R.) breites 
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Salzſchiff, mit ebenem Boden und ſpitzem Vordertheil. Die 
Stockplaͤtten, Urfarplaͤtten, die Faͤhre. 

Das Plätti, (im Scherz), Geld. Iez zàln s brav Burgundo‘ Wei” 
und gebm no’ Blätti drä. Lied, das alte Teftament. Der hat 
ka>” Pletti. Vermuthlich von dem placic, zaplatit, (bezahlen), za- 
plata (Bezahlung) der flawonifchen oder polnifchen Soldaten hergenom— 
men. Indeſſen dürfte dieſes platit wie das fpanifihe plata (Silber), 
auf Platte zurückzuführen feyn, in weldher Form die edlen Me— 
talle zuerft als Geld erfchienen. Auch das ital. piastra (Piaſter) ge- 
hört wol dahin. 

Platenigen, Plateniglen, (Gebirg), die Schlüffelblume, primula. 

plettern (pleda’n), wiederholt fehlagen mit etwas Breitem, beſon— 
ders mit der flahen Hand. Einen ab- durch - her= pledo’n. Das 
Huhn, die Gans pledot fi (durch wiederholte Flügelfchläge) aus. 
efr. pludern, Pflote, pflatfiben. 

Der Pletterer, Pfletterer, (Werdenfels), Schimpfbenennung 
eines unreinlihen Menſchen. ſ. pflaͤtſch. Die Pflettern, (Nies), 
die Diarrhoe, 

Die Piloten, Pfloten, Pflotfhen, unformlihe, breite Hand, 
Pfote. 


Der Platschäri (v / v), Hut mit großen, breiten Raͤndern; vers 
actlich, jeder Hut. Die Plätschär'n (v-), unförmlic breite 
Sade. 

plagen, Ausdrud für den Schall bey einer plößlihen Bewegung, und 
für diefe felbft. Schlagen, daß es plast, (Schweinfurt). „Hier— 
auf plaste N. gen Boden,’ P. Gansler. „Umb diefelbige Zeit 
plaset über die Donaum Chiniva oder Chneph König der Goten. 
Seine Nitter und Knecht platzten in die Feind. Da das die 
Bayern erfahen, braben fie auff auf jrer Wagenburg, platzten 
die Römer an.” „uUnerfarne ungentete Leut plaken alle Ding 
lieverlih an.’ „Der Teufel iſt des öberften himmliſchen Kaiſers 
Sherg, Anplasger, Hender und Züchtiger.‘ Av. Chr. Der Plaß, 
Plager(Franfen), ı)der Knall; 2) Schlag, befonders aufden Hintern, 
als ehmalige Schulftrafe. Der Plasriemen, Ochſenziemer. 
fürpläsig, adj. voreilig, übereilt. „Seyd nicht fürpläßig mit 
Worten,’ Gem. Neg. Chr. TII. 816, 

Der Plab (Pläz), wie hchd.; in opf. frank. Dörfern namentlid, der 
Pag oder Plan zum Tanzen unter frevem Himmel, Dorfplaß, wo 
der Maybaum fteht; der Tanz felbft. Den Platz auffüeren, am 
Kirchweihfeſt u. drgl. in fenerlihem Zug fid auf den Tanzplatz be— 
geben. Die Plasburfhen, Platzmaidlein find befonders er: 
wählte und gepußte Tänzer und Tänzerinnen. Der Platzkaͤuf— 
fer, der von der Gemeinde-Obrigkeit den Pla, d. h. die Erlaub: 
niß, auf dem Dorfplag zu tanzen, erfauft hat. Der Plazmai—⸗ 

N 2 
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frer, der von den jungen Burſchen als folcher aus ihrem Mittel er- 
wahlt ift, regelt und ordnet den Tanz, holt die Madchen ins Wirthe- 
haus, wirbt Tänzer ıc. Am Tag nah dem Tanz fammelt er im 
Dorfe das Tanzgeld, Kuchen u. drgl., woben ihn feine Gehilfen, 
die zwey Plasfnechte und die (3) Mufifanten begleiten, die in 
jedem Haufe drey Raihen auffpielen. ach Hübner wurde eh— 
mals auch im Salzburger Gebirg der Vortaͤnzer bey Hochzeiten 
Platzmaiſter genannt. Sn einer Münchner Urk. v. 1433 (Wftr. 
Btr. VI. 184) beißt es: Ez fol auch nu hinfuͤr ewigclichen der zich- 
tiger noch niemandt anndr Eheinen plaz haben noch aufwwerffen weder 
in der Statt noch auferthalb in der Statt Burckhfrid weder in tar: 
merckhten noch foft ze anndern Zeittn in Ehein weis.” Iſt bier viel- 
leicht ein Platz für Hazardfpiele zu verftehen, welche zu halten eh— 
mals dem Scarfridter erlaubt war? Ein Tanzplag wol kaum. 
Hieher vielleicht auch die Stelle: Es find aud all ylas auf trud- 
chem land verboten. Traunſteiner Frevbrief in Wertenrieders Glof: 
far. p- XXX. (cfr. „amphiteatrum, [auben oder placzen,‘ Voe. v. 
1445). 

Der Plas, Plaͤtzen, ein flaher Kuchen, Fladen, (poln. placek, 
placka), der Ayerplasß. Das Plaͤtzlein (Pletzl), namentlich: 
eine Art Semmel, welche oben gefalzen und platt ift. 

Der Plesk, der Pletzen (Pletz’n), dünnes Ding oder Stüd von ei= 
nem Ding, Fleck. a) $ Pletz’n von einem Nettig, einer Ruͤbe, 
einem Apfel u. drol., ein Schnittchen. b) © Pletz’n, Schorf= oder 
anderer Fle auf der Haut. „Pletßz aufın Haupt, area,‘ Prompt. 
von 1618. c) befonders ein Fleck Tuches, Zeuges; plat-s, Ul- 
philas Matth. 9. 16, drißimue. Gl. i. 597 vlez tuoches. gl. a. 
116. i. 479. 0. 77. ple330, assumentum, pitacium, scheda. 

plesen (pletz’n, Einen Fleck Plettzen) auf ein Kleid plegen, 
fegen, flifen, (aub fli£en it von $led). „Den Fleck nebens 
Loch plegen.” Einen Baum, einen Nettiganplegen, ein plat- 
tes Stüd davon weg ſchneiden, hauen ıc. Fig. Einen anpleßen, 
(ſchwaͤb.), ihm etwas weiß maden, efr. gl.a. 5. 33. 0. 63. jefami: 
neblezzare compilator. Im Wigalois, Berg 4613 iſt „ein boum 
uf einen anger gebletzet,“ (wird wol heißen follen gebelßet). 
plitzlich, urplitzlich, ploͤtzlich. Altötting. Hiftori v. 1698, cfr. 
blitz ſchnell. 

Die Plotzen, Muͤrnb.), kurzer, breiter Saͤbel; veraͤchtlich, jeder 
Saͤbel. — 

plotzen, (ſchwab.), Butter ausruͤhren. 

Plotzen, (2) „Item ain Centen Plotzen gibt ain Plotzen. Der 
Zoll zu Altenmarkt a°. 1450, MB. U. 257. 

Der Pluger, der Kürbis, die Melone, (melo, pluczer, Voc. v. 
1445); ausgehölter Kürbis, der als Flafche dient, fpan. calabaza; 
fteinene Flaſche, wie die von Selters und aͤhnliche. „Die habn fi 
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ein Plutzer Bier geben laſſen,“ Eipeldauer Br. Plutzer— 
Waßer, Mineral-Waſſer in (Selterfer u. drgl,) Kruͤgen. 





Gilfte oder Dra =» zu Abtheilung, 
a © 


Wörter, deren Stammfplbe mit der Confonantverbin: 
dung Pr anfängt. 


Das Prä, der Vorzug, (prae aliis). (Pinzgau) ein Praraufer, 
ein vorzüglicher Maufer. Das Praͤ haben. „ESchalcksnarren 
und Fuchsſchwaͤnzer, die haben bey Hof das Pra,’ Moſcheroſch. 
„Dan e8 gehe ein foldes lamendiern yber ©. durchl. Armada unnd 
zumahl die Haubter, darunder der Obrift Grotte das Pra habe,‘ 
Denkwürdigkeiten den 30 jährigen Krieg betr., Weſtenr. Btr. VII. 
150, 

Der Preizel, Prei-ol, Pri-ol; die Preizelin, Prio-lin, 
(4. Sp.) der Prior, die Priorin einer geiſtlichen Gemeinde. „‚herre 
Shunrat der preiol,” Chr. B. I. 61. „Ein iedeu prepelin, 
priolin,‘“ MB, XVII. 288, 

Der Preuer, der Heimpreuer, Hantprever, (d. Sp.) eine 
Klafe von Arbeitern in den ob.pfalzifhen Hammerfhmieden. „Ei— 
nem Heimpreuer, der ein ganze Schin würde, Lori BrgR. 
p- 68. „Dem Heimpreuer der Kolen darfhütt,‘ ibid. „Es 
ift au ein veder Hantpreyer follihen Deuchel allen zu zai— 
chen ſchuldig,“ ibid. p. 77. 


Die Prob (Pro’), wie hihd. Probe. E8 (d.h. des Dinges, Gramm. 
728) Prob haben, in demfelben bewahrt erfunden werden, feyn. 
es Prob machen, defen Probe machen, darüber den Beweis 
führen. Käst mo °s Pro’ mach3’, das IT ’s tä ha’? fid pro- 
ben, O.L. fih erproben, os hädsi’probt.Dfe Probier, die Probe. 


Der Pröbſt, wie hchd. (a.Sp. probeft, provoſt, vom laf. prae- 
positus). Der Holz-Pröoͤbſt, Holzauffeher, Mandat v. 1730, 
Der Kaften:Pröbft, Aufgeftellter über den landesfürftlihen 
Getreidfaften, Kr. Lhol. XL. 457. Der Kirch-Proͤbſt oder Zech— 
Proͤbſt, Glied einer Kirhengemeinde, dem die Auffiht über das 
Bermögen der Kirde anvertraut iſt. L.R. v. 1616, f. 490, Der 
Siehenprobft, Auffeyer eines Siehenhaufes. Der Wein: 
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Proͤbſt, Aufſeher über den, Weinbau (um Donauſtauf), Lotg. von 


1515. p- 73% 


praͤchen, praͤcken, prägen. „Munz preckhen,“ Hunde Stb. II. 
405. Das Gepräh, Gepraͤcht, Pradt (Pracht), das Ge- 
prage. „Pfenning mit dem Praekch, daz fi iegunt habent,“ 
Ried 900. „Das Geprac nicht verandern,”’ Lori Mz.R. I. 19. 
22, „Das Pracht gebreht und ergraben,”’ DBidimierung von 
1514 der alten Freiheitöbriefe. (Gl. a. 71. Fibradhun caelaturis, 
404. kaprahtaz sculptum, celatum; i.84 fapräcit impressa; 
722. 899, 908 Fiprahtiu ac. signata ıc.). Hieher kann gehoͤ— 
ren der Ausdrud Bradwerffen (Braggwerffs‘), für ein Kinder: 
fpiel, woben ein Pfenning ober eine Münze von den Spielenden 
der Reihe nach gegen eine Wand geworfen, und wenn fie fo fällt, 
daß die Kehrfeite aufwarts fieht, dem Werfenden zu Theil wird. 

Die Practik, Prattig, Praiti, Prätti, Pratteng, der Galender; 
eigentlich, der hundertjährige, die Practica. 


Die Predig (Predi’), Predigt, (a.Sp. prediga, pridiga). Der 
Predigituel, die Kanzel. 


profitieren, ı) (a. Sp.), von der Lehrfanzel herab vortragen, 
profiteri, wie heutzutage Docieren, von docere. Von profiteri 
der Professor, wie von docere der Doctor. „Aventinus hat in 
Wien die gelehrten Leut als Conrad Geltes, Johann Stabius, Joh. 
Gufpinianus ꝛc. nicht allein profitiern gehört, fondern auch de= 
ren Freundfchaft zu befommen fich befliſſen,“ Aventing Leben. 2) 
das franz. profiter. 3) Yusfprade von providieren (providere). 


Der Pruͤgel, wie hchd.; namentlich aber jeder von den Theilen, in 
welwe ein Baumafı zu Brennholz gehauen worden. Ein Stoͤß, 
ein Fueder Prügel. Prügel rihten, fie ordentlich auf- 
ſchichten. 2) (zwifhen Sun und Salzach) ein abgehauener, ent: 
afteter, wohl auch abgefchalter Baumftamm, wie fie aus den Wal: 

‚ dungen des Oberlandes in Form von Flößen herabgeführt werden. 
Sie dienen als Bauholz oder um zu Brettern gefägt zu werden, 
3) Iſar weftwarts, rundes Drittel-, DBiertel-ıc. Stüd eines fol- 
hen Baumftammes, das auf Flüßen fortgefhwemmt (getriftet) 
wird, Tölzer-Prügel. 4) Stange grob gefchhmiedetes Eiſen 
(zum Verkauf). Flurl. 138. Der Schieg-Prügel, im Nuürnb. 
Zeughaus beftcht (nah ZTrudenbrod) aus einem dicken hölzernen 
Stod, in weldhem vier eiferne Laufe befeftigt find, um mit Lunten 
abgefeuert zu werden. Veraächtlih nennt man jedes Feuergewehr 
einen Schieß-Pruͤgel. dach der Fronleihn. Proceſſ. Ordn. 
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v. 1580 hat der Nitter St. Georg „I verfilberten Kiresbrigl 
mit ainem roten creutz,“ Weſtenr. Btr. V. 172. 

prügeln, ı) wie hchd. 2) Hunde prügeln, ihnen einen Prüs 
gel anhängen. Es wurde a°. 1493 dem Landmann genädiglich ge= 
ftattet, mitteld eines Hundes dag herrfchaftlihe Wildpret abzuweh— 
ren, doch mußte er diefen jährlib, vom Auffahrtstag bis St. Jo— 
hannstag zu Sunnwenden, prügeln, damit er den Kalbern nicht 
Schaden thue,“ Kr. Lhdl. IX. 239. Lötg. v. 1579. vrgl. Samml. 
wirzb. Verord. I. 216. 220. 658, 3) Bruͤcken, Wege ıc. prügeln, 
oder ausprügeln fie mit Stammftüden, Aeſten, Knütteln oder 
Prügeln belegen. Die Prügelbrud, der Prügelweg. 


Die Preim, Prim, (a.5p.) prima horarum canonicarum, 6 Uhr 
Morgens. „Nach derPreim, under der Preim,“ MB.XVIL. 
314. 446. ad 1412. 1447. f. Non. 

Die Primiz, Priminz (v-), primitiae, namlid das erſte Meß— 
opfer eines neugeweihten Fatholifchen Priefters, der in diefer Bezie- 
bung Primiziant heißt. 


Der Pramft, Lori BrgR.) Selte der Salzpfanne. Nanft?. 

Die Prims, Primbe, Primbiten, ı) O.L. die Binfe, Seebinfe. 
Sie werden zu Streu für das Vieh gemaht. (Schlierfee). „Gute 
Seegräferen als Prims-, Sachrang-,Rohr- uud Kakenzagel-Kraut, 
Materialien v. 1782. p. 76. 2) in der Adelholzer Badbeſchr. p- 
61, 86 find die Primbfen gepülverte Badſteine. 





prangen, ı) geſchmuͤckt, geziert fenn, befonders bey feyerlichen Anz 
laffen, Hochzeiten, bevm Herabfahren mit dem Vieh von den Al- 
ven, (f. Baders Neife I. p. 38. Sammler für Tyrol II. 1. p. 91. 
Avent. Chr. v. 1566 f. 460). Wird vorzüglid von den Mädchen 
gefagt, welche, mit dem jungfraulichen Kranz (dem Kral‘) und al: 
lerley Blumen und Bändern geziert, die Fronleihnamg - Procefion 
begleiten. Der Prangtag, Prangertag, der Fronleichnams- 
Tag. Pranggrag, Rohrſtengel, Schilf, vermuthlich weil in ei- 
nigen Gegenden am Prangtag die Gafen, durch welde die Pro- 
ceflion geht, damit beftteut werden. Wan vergleiche das franz. 
joncher von den jones, melde bey Feften geftreut wurden. 2) 
(Nuͤrnb. Hsl.) von Kindbeiterinnen: die legte Woche über, Befuche 
Prangvifiten) annehmen. Prangt fie fhon, nimmt fie 
fhon Wochendefuhe an. 3) pyrangen, prangezen, prang— 
gen, fi zieren (im übeln Sinne), aus Ziererey nicht zugreifen, 
nicht vorwärts Eommen ıc. „Einen Pranger efen,’ vor der 
Mahlzeitetwas effen, um wahrend derfelben fich zieren zu koͤnnen, 
Heniſch. Der Prangß, O.pf. Ziererey, unndthige Ceremonie. 
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praͤnkiſſcch. „Nit ſtolz vbermuͤtig und praͤnkiſch,“ H. Sachs. 
Das Voe. v. 1419 bat: mediastinus, ein pranger (2). 


— — nn 


Das Pränuſth, ſ. Bremſtal. 





Der Prinz, 1) wie hchd. Der Thurnerprinz, in den bayriſchen 
Staͤdtchen, der Prinzipal oder Dirigens der Stadtmuſikanten, wel— 
die gewoͤhnlich Thurner genannt werden, weil fie zu gewiſſen 
Zeiten und ben gewiſſen Feverlickeiten fin vom Thurme herab mit 
Blafen hören lafen. efr. Wiltmeifter Amb. Ehr. 144. Auch bey 
den Sagern heißt der Meiſter, Xehrprineipal oder Lehrprinz. 

Die Principi (vo ( v), vor dem ıgten Jahrhundert auf deu bayri— 
ihen lateiniſchen Schulen, die unterſte oder Anfängerclaffe, Prin. 
eipia studiorum. Auf die Prinzipi folgte die Rudiment 
‘Rudimenta), dann die Grammatik, die Syntax, die Poefie, 
und die Rhetorik. „Bon der Principie an,“ Wiltmeifter 
Amberg. Ehr. 176. „Daß die Kinder allerley Raupenſtuck vor der 
Principi erlernen,’ 9. Gansler. Der Prinzipiit, ange: 
dender Latein - Schüler. 


„Die Prefenz, sacri nummi praesentibus erogati." „Man hat 
Prefenz aufgeben.’ „Preſenzer, qui sacris adsistentes ho- 
norariis nummıs donat,“ Prompt. v. 1618, 

prejfen, ı) wie had. ») Har preffen, Flachs dresden. 3) (Fran: 
fen), zur ſchuldigen Zahlung zwingen, exequleren. 

Die Prefß, 1) wie hehd. 2) der durch Preſſen erjaltene Moft. 
„Die erfte Prep oder der Borlauf, die le&te Preß oder Nach— 
druck,“ anſp. Verord, v. 1708. über die Weinlefe. 3) Franken, die 
Erecution. R.Y. In der Preß feon, In großem Gedrange, in 
SBerlegenheit, Angit, in der Klemme, fpan. estar de priesa. 
Auf die Preß frepen, vd. b. ohne Ma. Der Preifer, 
Prefreiter, der Erecufions- Mann, der auf Erecution geſchickte 
Soldat; zudringliher Menſch überhanpt. „Einem, wegen unbe- 
zahlter Schakung, Steuer, Beeth u. Soldaten und Preffer 
einlegen,‘ wirzb. Verord. v.ı720. In A. v. Buchers fammtlichen 
Merken III. 102 werden die Eollectoren der P.P. Dominicaner mit 
Prefreitern verglihen, (Diefes Preß ſcheint vom ital. fpan. 
presa, franz. prise (von prendere, prendre aus prehendere) ge— 
nommen, f. Preis). (Cfr. „quod Atto Episcopus eorum here- 
ditatem injuste haberet per pressam, Meichelb. H. Fr. 1. Inſtr. 
Jr. 124; injuste haberet per prisem, ibid. Nr. 125; rapuit 
cum fortia contra lege, ibid. Nr. ı51). 

Die Prefön, Prefaun, la prison; (Mürnb. Hsl.), Berwahrungs: 
Drt der Irren, Srren= Haus. 

Die, das Prefiel, Pergament: Streifen, an welchen man bey al: 
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ten Urkunden und Briefen das Siegel haͤngte (7) Voe. v. 1429 
pressula phreffel. Der neunte landitandifhe Freibaitbrief ‚hat 
zwai und funfzigk an pergamenene preffel anbangende infigl, 
grien in gelb war gedrudt, und tet. auf gemeltenn preifeln 
nach ordnung gefchrieben . . G. B.) auf dem letſten preffel: 
Dietrih Staufer.” Beym bten Brief „an ainer pergamene- 
nen vreffel ain anhangent inſigl.“ „Beym zıten Brief hangt 
an aim halben preffel peter Eamerawer . . . bey den vorder: 
ten Sigeln (ind) drey preſſellöcher ledig.” Vidimirung und 
Zranfiumierung der alten Freyheltsbriefe a°. 1514. efr. Ldtg. von 
1514 p. 779. „Sigillis de cera rubea in pressulis pergamenis 
pendentibus,“ Meichelbeck Hist. Fris. II. Nr. 328. „Brieff an 
vergamen, ſchrifften, figeln und preſſen ganz gerecht und unver- 
mailigt,” MB. XXV. 325. Vrgl. fpan. presilla. 

Der Preis, wie hchd. MU. Preis machen etwas, es fih zu— 
eignen, befonders, gewaltfam. Parallel die R.A. Preis geben 
etwas. (Mermuthlicd zum franz. prise gehörig, vrgl. Preß). 

preifen, fhnüren. DieSchueh, das Mieder ıc. einz, auf-zc. 
preifen. „Da budet fih herr Abner den fhuh aufzuprei— 
fen,” Ing. Reime v. 1562. 

Der Profoner, (in Albertins verdeutſchtem Guevara von 1603) 
proxeneta. „Partitenmacher, Unterfäuffer oder Proſoneten.“ 

Der Proſot (u-), Profotter, fette, dide (Manns-) Perfon. 
„Was, ſprachen die Glieder, in der Verſchwoͤrung gegen den Baud, 
folfen wir uns nur diefem Profoten zu guten, diefer Wampen 
zu lieb fo grob herumfroͤten?“ Selhamer. 





Praͤuſpieg, „Met, Bier und Praufpieg,” Seifrids Urk. p. 412. 
In Ahnliher Bedeutung kommt in einer danifhen Urk. v. 1537 dag 
Wort Pryſping vor. Vrgl. indeffen Greufing. 





Unt=prut (der leg. Baiuu. Mederer p. 276) zu vergleichen mit 
dem unprutti der gl.i. 67. 400, wo bey rescisso contractu fteht 
„kahaloteru odo Faeifeoteru unprütti des man dana uona deru 
chirichun mit unrehtu farchaufta oͤdo pinam,“ gl. i. 521, wol fehler- 
haft „farflizzane utprutti, und mit dem alten Verb. int- 
prettan (gl. i. 68. 400) distrahere, arprettan (a. 77) stringere, 
jiprettan (gl. i. 779) distringere. 


Die Pritihen, 1. Britfhen, wo die Bedeutung: Schlag mit der 
flaben Hand, nachzutragen ift. 


Die Proviant, hchd. der Proviant. „Was auf der Erden wachst 
und graint, Iſt euch zur Proviant vermaint,“ geiftl. Schaub. 
v. 1685, „An der Proviant war großer Mangel... Mußten 
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die Proviant auff den Saumroſſen nahführen,” Avent. Chr. „Ad 
providendam fratrum ,‚“ Meichelbeck Hist. Fris. II. 188, III. 
464. ad 1091, f. Provifion. 

providieren (profitio'n), einen Kranken, ihn mit den Sterb— 
facramenten verfehen (providere). 

Die Provifion, Profifon, a) (d. Sp.) das Keibgeding, der Ru— 
hegehalt, die Penfion, felbit die Apanage einer Fürftenperfon. Kr. 
&höl. VIII. 498. IX. 109. 110, 118, 203, Wſtr. Btr. TV. 199. MB. 
XXI. 518, Gem. Reg. Chr. II. 270. Hund Stb. 1. 55. II. 38, 
(Brgl. providenda unter Proviant). b) heutzutage: eine kuͤm— 
merlihe Penfion, mie fie verunglüdten oder invallden Soldaten 
zuzufallen pflegt. Der Provifivoner, Provifoner, Provo- 
ſoner, (Profasan»‘), a) 4.Sp. penfionierter Civil- oder Militär- 
Beamter, felbft ein Fürft. Sammler f. Tyrol I. B. 24ı, Wſtr. 
Btr. II. 117. IV. 199, Kr. Lhdol. XIV. 53. 58, „N. N. des Koͤ— 
nigs von Hifpania Hbrift und Provifaner,” Hundes Stb. II. 
117. „Unſre Klöfter, Hofmardsperen und Provifoner,” Manz 
dat gegen die Gartierer v. 1565. Auf dem Landtag von 1543 bitten 
die Pralaten, ihren Klöftern ferner Feine fürftlihen Provifoner 
mehr zuzuweifen (feinen Panisbrief mehr auf fie auszufteflen). b) 
Htztg. ein Venfionift der geringften Klaffe, wie folde hie und da 
den Thor - oder Nahtwachter- u. drgl. Dienfte verſehen; Menſch, 
der von einer Gemeinde ernahrt werden muß; Faullenzer, Tauge⸗ 
nichts. „Ein Proviſoner, der von gemeinen Stadtſeckel erhal- 
ten wird, „beneficiarius,“ Onom. v. 1735. 


Der Prozeß, wie hchd. Die Prozeß, a) (a. Sp.) die Proceffion. 
„Die Proceß am Pfinztag,“ Donnerftagsprocefion, Mederers 
Ingolſt. p- 115. b) der feyerlihe Leihenzug. „Wann der Ber: 
ftorbene ohne Procef zu Grab getragen wird,‘ Land- und Polic. 
Srd. v. 1616. Die Proceß-Klag, eben daſſelbe. Hazzi Statiit. 
III. 343, 





Der Pfalter, Paternofter oder fogenannter Nofenfranz mit ı5 Ab- 
fagen, fo wie dag durch denfelben gezahlte Gebet, das den Layen— 
brüdern der Mönche fo viel galt, ald wenn fie das ganze psalte- 
rium Davidicum abgebetet hatten. 
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D. 


Wegen des orthographiſchen Schwanfens zwiſchen D und iſt fort— 
waͤhrend der, darum gleich nach dem Buchſtaben D eingeruͤckte, 
Buchſtabe T zu vergleichen. 


Zwölfte oder Da : x. Abtheilung, 
DT, 
Wörter, deren Stammfplbe mit einem D ohne einen 


unmittelbar darauffolgenden andern Confonanten, 
anfängt. 


Reihe: Da, de, «u Di. 
Wörter, in deren Stammfylbe anf den Vocal Fein Confonant folgt. 
(Man vrgl. die Reiben: Dab, deh, ıc. Daw, dem, ıc.) 

Da- da (u-), Ausruf der Kinder bey dem, was ihnen gefällt, adj. 
und subst. (Gramm. 1023). Das Ding ift dada. Das ift ein 
ſchoͤnes Dada, Dada-l, Dadad> -1. 

dä- dä (v / ), gegen Hunde. Der Dada (v —) (Kinderwort), der 
Hund. Der Bauern-Dada, bauerifher Menſch, im Gegenfaß 
des feinern Städters. 

Dä (dä, opf. dau), adv. wie hchd. Da ſcheint aus dem ältern 
dar, dem alten thara, wie & aus er entftanden, Auch mag fid) 
das alte, mehr auf Zeit und Folge gehende thuo, duo, do, (ber: 
neriſch du) darein verloren haben. In unbetonter Stellung, wo das 
Mort im Dialekt blos do lautet, Fann nah Gramm. 634 eben fo 
gut dar als dä zu Grunde liegend gedacht werden. Dada, gleich- 
fam dardar, eben da; Duda, du da. Duda oi! he, du! Do— 
bey, damit, davo’, dozuo ı) wie hchd., von Sachen, dabey, da= 
mit ıc. 2) von Perfonen. Wo — dabey, wo — damit ıc. volfd- 
uͤbliche, jede weitere Flerion erfparende Verbindungen ftatt bey, 
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mit ꝛc., weichem, welder, welchen. 3. B. das Haus, der Mann, 
wo 1 dobey gstandn bi”. Da-l, da-n, dort, damals. (f. 
Gramm. 749). Dafern, wofern; fo da mer, um fo mehr 
(frank, Ganzleyfp. vigl. Gramm. 759). Da dest, eben erft. f. 
desti. dahin (dehi’). nachgerade, f. hin. davontwegen 
(dovantwegng), davonthalben (dovanthalbın, dovansthalbm), 
deswegen, aus diefem Grund. Bor Bocalen wird da in adver- 
bial. Compofitis wie folgende, gern zu d apoceoplert. d’ auss, d’ 
ausst, d’ aussn, da außen, drauſſen; d’ inn’, d’ inne’, da in: 
nen, drinnen; d’ ent. da ent, jenfeits, drüben; d’ obm, d’am, 
dam, da oben, droben; d’ unt, da unten, drunten. 

daze, daz' (otz), Präpos. ı) zu (mo diefe had. Praͤpoſ. auf 
einen Terminus in quo, nicht aber auf einen in quem welfet), 
engl. at. Datz Munichen, daz' Dfaffenhoven, (etz Mün- 
87, 'atz Pfa'hofo), wie; at London. 2) d. Sp. bey. Das im, 
das in, bey ihm, bey ihnen; dacz hof, bey Hofe; das den 
Suden, bey den Juden; das dem wein, bevm Weine. „Da 
ze Gote undertigen,‘ bey Gott fürbitten. „Datz dem nakh 
auzziehen,“ beym Nacken herausziehen, Rchtb. v. 1332. „Datz 
unfern trewen,“ auf unfer Treu und Glauben, MB. IV. 481, 
Vrgl. bins". 

der, die, dad da-ige, (a. Sp.), der, die, das jenige. „Kain 
gnad beweyfen den daygen, die vergejzen oder undanfper find,’ 
Dfele. r. b. Se. 1. 379. 

däuen, dauen, daumen, gewöhnlihit verdäuen (da’n, dan, 
vo dan, vo'dawm), wie hchd. verdauen. (a. Sy. cadauuan, 
douuan, fardeuuan digerere). „Das wir efen deuet ſich 
im magen,’ Ortolph. „Der unten auß mag wol dewen,“ (ei- 
nen guten Stuhlgang bat), Ms. undauen, undeuen wer- 
den, (Muͤrnb. Hsl. u. a. Sp. 3. B. Av. Gramm. Ortolph) ſich 
erbrehen. „Do die fchwangern Frawen aroß grauen haben und 
ſehr fih undawen.” „Die unden, vomitus.“ undauig, 
adj. (vom Magen), fehwer verdauend, (von Speifen), ſchwer zu 
verdauen. Adelholzer Bad. Befhr. Das Dau-Efen (Da-E'ss’n), 
leicht verdaulihe Speife (HhHE.). Die Daͤuung, die Verdauung. 
Es fcheint bey diefem Wort befonders auf die Wiederfortfhafung 
der genofenen Speifen gefehen zu feyn. Das egereret (viscera) 
der Paralip. II. 21. 19 wird gl.i. 260 durch firdouuiti gegeben. 

de-wot, de-woscht, de-cht, (Ob. Inn), dennoh. Mahnt der er— 
ften Hälfte nach an das alte gleihbedeutende dDiuuuidaru, thiu- 
uuideru, M.M. ı3. gl.a. 147. 235. Kero ıc. 

Deo, Div, (a. Sp.) eine nicht feltene Endung männlicher Perfon- 
namen, 3. B. in Meichelb. H. Fris., I. H. Eotedeo 135. 3ı5, 
Engildeo 200, Hamadeo 146, Herideo 126, Lopad eo 307, 
Peradeo 120, Regindeo 249, Rimideo 309, Sigideo 187. 
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326, Sindeo 120, Undeo 206, 208 ic, Uninideo 368, 
Unolfdeo 2305 bey Riedl. ı4 Iſandeo. Die in Ortsnamen noch 
bewahrten Nefte diefes Elementes find meiftens ganz unfenntlic 
geworden. Undeosdorf (Meih. H. F. IL 1. 37, MB. X. 234. 
240, 246. 250) ift allmaͤhlich zu Undensdorf, endlid gar zu In— 
dersdorf geworden. Ingolſtadt, noch ı5ı2 MB. XVI. 353, 
363. Ingoldftat, hieß urfp. wol Ingoldeoes-ſtat. Sinz— 
haufen iſt vermuthlich das alte Sindeveshuftr (Meid. H.F, 
1. II. 120, 142 ıc.), Ürding das alte Ardeoingas ibid. 119, 
Bon diefem Deo, dem gothifhen thiu-s (famulus), hat fich das 
Feminin Diu (goth. thiuui famula, aneilla) länger, und nicht 
blos in Eigennamen, wie 3. B. Eotesdin (Meid. H. F. I. ı, 
103, I. I. 349) erhalten. Stfr. 1.2.4, 1. 5. 129 und 189, 2. 
14.1180, 3. 10, 60, gl. i. ı23. 648. 0. 198. M. m. 126, nod 
Wernhers Maria p. 68. 172. 227. Die Pardiu (ancilla libera 
in d. Nachtr. 3. d. Nachr. v. Juvavia p- 296) feheint der Eigan 
Diu (Otfr. 1. 2, 4, noch Nibelung. Vers 3368. 3326) entgegen 
zu ftehen, fo wie die Hiltediu (in Nagels Notitiae p. 3.) dem 
Hilteſcalch entfpricht. Mit deo hatte die alte Sprade ver- 
fhiedne Compoſita 3. B. deolih (humilis, supplex, Kero gl. a. 
37), die deoheit (humilitas, idem), die-namo (persona mi- 
nistri gl. i. 520) ıc. von weldhen das Adject. diomuati (humilis 
Kero. gl. a. 137. ı7ı 26. noch in Wernhers Maria, p- 189) in 
unferm Subftantiv Demut, das Verb. theonon (bev Kero 
34. humiliare, gl. a. 609 subjicere) in unferm dienen, die 
thbeorna noch in unſerm Diern fortlebt. (S. a. Deonl, u. vrgl. gl. 
a.234.thuruh theo, subjectus; 318. 346.untartheo subjectus). 

die, ald Artikel, lautet vor Adjectiven di. Di anda‘, di schö’, di 
gust, di ando’n, di schön, di guot'n . . ; vor Subftantiven, die 
nicht mit Schlaglauten anfangen, lautet es di. De Arbot, d’ Frau, 
d’ Hand ıc. Bor Subjtantiven, die mit Schlaglauten beginnen, 
verfhmilzt es mit dem jedesmaligen Schlaglaut. 'Brukg, "Dock, 
"Gans, 'Rappm, 'Pfeiffm , "Tat, 'Zung>”. ſ. Gramm. 449. Die, 
als Demonftrativ lauter dio, opf. dei, noch gewöhnlicher in B. de. 
f. Gramm. 294 ff. 746 ff. Für die alö Nom. u. Acc. plur. 
neutr. des Demonftrativg hört man in der D.Pf. déio. Sollte 
diefe Form nad) Gramm. 785. 798 etwa gar als die-er ju er— 
Elaren feyn? 

Du, pron. ı) wie bad. 2) man (franz. on). z. B. in der RA. Du 
mas'st, aus iss, d. h. fehr, fehr fiark. adv. ©. Gramm. p. 187. 
und 195. duizen, du-h-izen (duhhszn, duchzen, ſchwaͤb. frank. 
dau-zen), dußen. Auf dem Landtage v. 1506 befchwert fidy der 
„mehrere‘’ Adel gegen den „gemainen,“ daß die Mitglieder diefeg 
legtern fie und ihre Söhne und Freunde freventlid dutzen. Ar. 
Lhdl. XV. 402. a, 


5 Daub ab u Dübel 


Reihe: Dab, deb,. x«. 


(Vrgl. Dap, dep. ꝛc.) 


Däuben (dabm), ftilfen, zaͤhmeu, z. B. den Schmerz. „Durd die 
gedult gelirnen wie wir unſik feulen gedoubon,’ Nortpert de 
virtt. Cod. Monac. 237. Gl. a. 513. 553. i. 70, 84. 108. 564. 742. 
1147. doupon domare, redigere Vrgl. demmen und taub. 

Der Deub (Doib, Duib), und: der Dieb (b. Dieb, opf. Diib, 
f. Gramm. 296), a. u. a. Spy. diub, thiob, theob, der Dieb, 
genau unterfd;:zden von 

die Deub (Beib, Duib), d. Sp. diu diuf, die deuf, dewf, 
a. Sp. diuba, das Seftopfne, der Diebftahl. Was die Alberinn 
von der Butter, die fie ihrem Bauern bringen muß, für ihren eig- 
nen Gebraud verwendet, nennt fie "Doib (H. Aſchau). „Diu diuf 
auf den diup ſchieben,“.. Didiup werdent gevangen, 
di diuf wirt begriffen,” Rchtb. v. 1332. Wftr. Btr. VL 71. 
72. 77. ı81, 63. 66, 70. 83. „Wo unſer richter des Deübes in- 
nen wirdt, es fei man oder weib,“ — „und foll au die teüf 
des guetes fein über ſechs ſchilling,“ .. des loͤbl. Haufes und 
Fuͤrſtenthumbs Bairn Freiheiten. a°. 1514. Das Gericht über die 
vier Dinge „die an den tot gent“ ald dewf, totfhlag, notnunft 
und ſtraßraub“ behielten ſich die b. Fürften vor, efr. Kr. Lhdl. I. 
173. IX. 318. f. Deuf. 

deuben (doibm, duibm), vrb. a. u.n. (ShE.) ftehlen; (Dttfr. 
sithiuban). Muͤrnb. Hsl.) Baume, die nahe an Feldern ftehen, 
deuben, d. h. nehmen diefen den Sonnenfchein und Regen. vrol. 
a. taub. 

a. Sp. deublich, diuplich, diebifner Weife, „Diupleid 
verftolen,” aufd. W. entwendet, Wſtr. Btr. VII. 66. Furto, 
diepliden. gl. bibl. v. 1418, „Diuphaftigez gut,” ent: 
wendete Gut, ibid. p. 715 die diuphait, die diebifhe Hand: 
lung, der Diebitahl, ibid. p. 66. 68; thiubheit furta M. m. 8, 

Der Dieb, ı) wie hchd. (f. Deub). 2) (in unbeleidigendem Scherz) 
junger Menfh, Mann überhaupt. Zu vrgl. das alte fcef=zthiup, 
tiro gl. i. 77. Dder follte in diefer Bedeutung noch das alte Deo, 
angelfahf. theomw (famulus, puer) durchſchimmern? Der 
Diebsdaumen. Bon dem Einhängen des Diebsdaumeng, (d.h. 
eines Daumens von einem gehangten Diebe) in die Bierfaffer, als 
einem fträflihen Aberglauben, ift die Nede in der Anm. 3. Cod. 
Mar. Eiv. p. 2. c. 8.6. 23. diebſen (deibsn, Nuͤrnb. ftehlen. 

dobel, dobelt, (Inn) Doppel, doppelt. Der Dobelzaun, Zaun 
von fhragftehenden Holzfpalten, durch welche einzelne Steden in 
entgegengefester Richtung gefchlungen find. dobeln was 
doppeln. 

Der Dübel, f. Düpel. nn 
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Reihe: Dad, ded. x. 
(Viel. Dah, deh. x.) 


Das Dach (Dahh), Dim. Daͤchlein (Dachl’), wie had. Das 
Grabendach, italienifhes Dach, wie fie in Stadten am Ober: 
Inn und an der Salzah üblich find. Hazzi Statift. III. 6. 866, 
Das Regendach, Sunnendach, Regendaͤchlein, Sunnen: 
dachlein (Rengdachl’, Sunns»’dachl'), der Regenſchirm, Son— 
nenfohirm. 

von Dad, adv. von oben her. „Bon Tach ab, superne,“ 
Voe, v. 1618. In Talhoffers Fechtbuch ift der Schlag von Tadı 
oder der Fr» how von Tach ein Schwerthieb, zu welchem man frey 
über dem Kopf ausholt, ital. tirar di fico. „Es fol Feiner fein hand 
niderheben damit das Schwein mit feinem Ruͤſſel darein lauffe, fon- 
dern die hand in aller hoͤh haben und im den Fang alfo von ta 
geben,‘ Fouillours Jaͤgerbuch. „Vor Lieb o Jeſu bin ih ſchwach, 
mein Hertz das flammt und brinnt von Dach,“ Kath. Geſang— 
buch. Münden 1660. Vs Dach aufsprings, frey in die Höhe 
ſpringen, vor Freude, Arger ꝛc. GWerdenfels). R.A. Uebers 
Dach ausblaſen, übers Dad ſchmitzen, veraͤchtlich wegwer— 
fen, ganz und gar nicht achten. Der Dachſtuel, ı) wie hchd. 
2) fig. der Kopf, der Berftand. es falt eom in Däahhstual. 

:dahet, Adjectivform, blawdadhet, röotdahet:c., (von 
zahmen Tauben), blaue, rothe ꝛc. Flügel habend. 

Der Dechant (Dechvt, Dechat), wie hchd. Dechant und Dekan, 
„Tegan,“ MB. XXI. 303. Optio degan, techant, (optio- 
nes dicti quod sint eleeti), gl. i. 435. 986. Die Dechney, die 
Defaney. „Inder Toͤchney .. In unfern Toͤchneyen,“ Lori 
LechRain f. 67. tehney, decania. Voc. v. 1419, 

Das Dechant, ber Deder, aͤ. Sp. la dizaine. , „Bi dem 
taͤch er verchouffen,“ (immer 10 Stüde zufammen). Augsb. Stdtb. 
„Weder Stuck- nod) Dechant oder duzend weis,’ wirzb. Berord, 
v. 1699. efr. gl, i. 834 tedyamon addecimare. 

deichen (deihha’), (bey Grimm. ı, 937 als älteres Ablautverb. ich 
tiche (poenas do), teid, getichen, womit Stalders deuen 
nicht recht vereinbart iſt), büßen; vergüten, erfegen. Waäs d’ mo‘ 
z’brichst odos voliarst, muast mo du deihhe. „teidhen, buͤ— 
gen, ich kann niht teichen, tadingen,‘’ Praſch. „Unkoſten der 
Wahl, woran der Electus eine Zeytlang zu deyen hat,’ Landſt. 
Grav. v. 1579. „Die geiftlihen Herrn die da teihen (büßen?) 
under der regel fand Wenedick zu Schliers,“ SHfele. rer.b. sc. I. 
379. ad 1378. Vrgl. a. deihen. 

„deichen, hereinteudhen, lento, tardo passu incedere,“* 
Prompt. v. 1618, fieh: dicheln. 
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Die Deihelgarbe? „Loͤhn-—Mehn-, Deichel- noch Ausſetz— 
garben,“ Landrecht Tit. 28. Art. 6. Etwa zu Dehel? 

diheln, (Franfen), leiſe geben, ſchleichen. Vral. deihen und 
daufen. 

Das Die (opf. Deihh, b. Diohh, Gebirg nah Gramm. 450 Iohh) 
plur. Died und Diecher. ı) das Diebein, d. b. das Bein vom 
Knie aufwärts. a. Sp. dheoh, dioh, femur et femora vel 
coxae, Sfid. und gl. pass. 2) Hauptaft eines Baumes. Der 
Diehling, Dieling, Theil des Harnifches, der die Oberjchenfel 
dedte. Gem. Reg. Chr. IV. 38. Meidingers Land- und Hoftäge p- 
358, 365. 368. 

doch (do’), wie hehd. Noch übliner find, nab Verſchiedenheit der 
Gegenden, folgende zum Theil dunkle Formen: decht, dewaft, 
denn»’, dengan, dengascht ıc. 


duchezen, f. du. 





Reihe: Dachs, dechs. «. 

Der Dachs, des, dem, den, die Dachſen, das Dadhslein(Dachst), 
wie hchd. Der Daͤchſel (Dächsl), ı) der Dahshund. >) Perſon 
die mit einwartsgebogenen Beinen, wie ein folher Hund einhergeht, 
Straaf-dachs. dahfeln (dachs'In), Frumbeinig einhergehen. 
RU. Sih wie ein Dachs weren, fih aufs Außerfte wehren. 

Die Dadhfen (Dacks'n), plur. ı) Aſte und Zweige, befonders von 
Fichten und Tannen, auch wol von Fohren, Lerchen, Eiben (taxus) 
und Wacholderſtraͤuchen, alfo von allem Nadelholz. Dieſe Zweige 
werden in manchen Gegenden von den gefallten fowohl, als den noch 
ftehenden Baumen gewonnen, und, als EFünftiges Düngmittel, zu 
Streu für das Vich, (mit dem Schnaiter, oder dem Kräuel, 
oder der Heben, oder dem Daͤchsmeßer) klein gehadt oder 
gefchnitten. L.R. v. 1616. f. 740. Die Ker-daͤchſen, Nadel: 
zweige, als Beſen verwendet. Der Dadsbäum, Nadelbaum. 
Der Daͤchsboſchen, Daͤchskoppen, Nadelſtrauch. Das 
Daͤch s ach, Dadhsicht (Dacksa, Däcksat), Nadelgehoͤlz. „Sol— 
ches Ort (das Tara oder Maria-Taxa ben Adltzhauſen Dachauer 
Landgerichts) hatte ſchon anvor den Namen Zara, wegen eines 
Schattenreichen Waldl dafelbit, fo von meiften Taren-Bäum be- 
ftunde (dann die Feuchten oder Kuͤnholtz fie allda alfo zu nennen 
pflegen). P. Abrahams gack, gad, gad, gad, d.t. Befchr. der. be- 
ruhmten Wallfahrt Maria- Stern in Tara p. >7. Man hört 
Dahfen aud zuweilen 2)in der Bedeutung von Nadelbäumen 
überhaupt — Sam-Daͤchſen, Scherm-Daͤchſen — und 3) 
in der der bloßen Baummadeln. Daͤchſen fharren, ſcher— 
ren, beugen, abgefallene Tangeln zufammenrehen. Am Lech 

iſt 
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iſt die Form Das und Das (ſ. Gramm. 431) in colleetiver Bedeu— 
tung üblich. Märe die Bedeutung 3) erweislich die urfprünglice, 
fo fonnte man nad Gramm. 450 an das Element ag, ags, aks 
(für etwas Spisiges) denfen; die Bedeutung 2) erinnert an die, frey— 
lich mehr im Gebirg vorfommende Taxus baccata; nad) der Bedeu: 
tung ı) Eonnte in Erwägung des landwirthſchaftlichen Ab- und Klein— 
hauens diefer Sweige auf dechſen und Dech ſel gedacht werden. 

Die und der Dech ſel, ı) wie hcehd. die Deichfel, eine Art Art der 
Wagner und andrer Handwerker; dehſala, dDehsla, ascia, 
gl. ı. 281. 325. 0. 266. Ddecfeln, vrb. mit der D. bearbeiten, 
a) der Dechſel, in der Mühle, Stuͤck Eifen, zu oberit des Mühl: 
eifens, das in den obern Stein eingreift und denfelben in Bewe— 
gung ſetzt, (Voch). Der Teret foll nit zu bod gericht werden, 
damit fih viel Mes verbergen mag.’ „Vor Aufſchuͤttung aines 
Getraids follen die Muller den Terel und Zargen mit Grifiben 
anfuͤllen,“ turol. Müblerd. v. 1603. Debela, ferrum confer- 
torium, gl. 0. 415. cfr. gl. a. 23. o. 386. deheifin, ferrum 
confertorium (des Webers?); f. dochſen. 

Die Deidhs, die Deichſen, und die Deichſel, (Mptich. Deis- 
sel, B. nah Gramm. 450 audy die Eichsn, oder Eichsl), die 
Deichfel, (a. Sp. dDihfile, temo). ‚Den Wagen mit der Deichs 
renken,“ obliquo temone plaustrum flectere , Prompt. von 
1618, 

dohfen. „Sedorter,‘ (nah Schrank b. R. 142, im Alfgau), ge- 
fhwungener Flachs. „Diſe blaw, dife das (dahs?),“ heißt 
es in Michaelers Iwain X. 118 von ben Arbeiterinnen in einem 
Merhaaden. Grimm ı, 959 bat, nad VBenede, dehſen für 
linum frangere ale ein jtarfes (ablautendes) Nerb. 





Reihe: Dacht, dedt, x. 


dachte, gedacht, älteres Praterit. von decken. 
daͤchte, gedacht, Praeterit. zu denken, in der gemeinen Sprache 
nicht gangbar und durch denkst, denkt erfeßt. 

Die Andacht, ı) wie hchd. 2) Die a. Sp. nahm das Wort in 
allgemeinerm Sinne. „Wer bat 500 fl. rh., der foll geben einen 
halben Gulden rd. Welcher alfo 1000 fl. bat, der foll geben einen 
ganzen Gulden. Wer aber über die 1006 bat, der foll über einen 
ganzen Gulden geben, fo viel fen Andacht iſt,“ (fo viel er billig 
findet), Ar. Lhol. IX. 352. „Wer cine frauwe in der andaht 
anefieht, day er gerne funde mit it tete,” ea mente, Br. Berhtolt 
p- 93. So wird nach einer alten Beichtformel (M. m. 113) auch in 
untehtere anadahri gefündiat. andaͤchtig, mie bebd. Gl. ı. 
759. 1046 anadahtig intentus überhaupt. 

Schneller? Baveriſches Worterbuch. 


3) 
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onbedaͤcht lich reden, (bev D. v. Plieningen), ohne ſich vorzu— 
bereiten, ex tempore. 

ingedaͤchtig, indaͤchtig, da. Sy. eingedenk. „Das wir der 
ſach indachtig warn,’ Wir. Ber. V. 45. „Das unnfer noch wol 
ahzehen inngedaͤchtig fein,” ıbid. VII. 332. 

verdächt, part.praet. (von verdenfenw.m.f.) 1) beargwohnt; 
verdaht werden oder fein, beargwohnt werden, im Ver— 
dacht feyn. Des Fridbruchs verdacht, fih im Verdacht befin- 
dend, den Landfrieden gebrochen zu haben. „Dan die Parthey 
wurde verdacht, aim pöfe fach zu haben,‘ Ref. Gerichtsord. von 
1520. „Wer in den fahen verdacht oder verwant geweſen,“ MB. 
XII. 260. „Zwiſchen ir und aller dorunter ver dacht und verwant,“ 
MR. IX. 280 ıc. „Der verdachten Mifethat nicht befanntlich 
feyn, die zugemuthete M. nicht befennen. Halsg. Ord. vet- 
daͤchtig, verdahtlih, adj. beargwohnend, und auch, bearg- 
wohnt. Verdaͤchtlichait, der Verdacht in beyden Nichtungen, 
obige Ref. Gerichteord. Tit. V. gtes Gefaß. verdacht, 2) vor- 
bedacht, überlegt, bedaͤchtlich. Mit verdachtem Mut, mit 
Vorbedacht. MB. passim. „Tyberius hat baß auß unverdahtem 
mut geredt, denn fo er fich lang darauf bedacht hat,’’ Avent. Chr. 
169. Aus Zorn und unverdahtem Mut, unüberlegt, unabficht- 
lich. Kr. &hol. I. 170. verdaͤchtlich, verdihtlid, adv. be- 
dahtlih, wohl überdadt. MB. II. 92. ad 1461. 

Die Dachtel, Schlag an den Kopf, Ohrfeige. dDachteln, vrb. act. 
mit folden Schlagen bedienen. 

Das Daͤcht elmaͤchtel, das Wirrwart, das Durcheinander. „Brav 
beten macht weit berühmter ald das große tumultuofe Techtlmechtl 
der Welt,” Lob- und Traurrede auf Mar von Panzel. „Gibt es 
unter den Frauen allerlev Taͤchtimaͤchtl, Tritſchtratſchl, Zank u. 
Hader,’ A. v. Bucher, f. W. III. 46. 

Die Bedäuhtung. „Und diefelben brief mit aller ir laut und be- 
daͤuchtung freftigen und beftäten wir,’ Meichelb. H. F. I. I. 
193. Vermuthlich fehlerhaft f. Bedeutung; fieh übrigens unter 
dunfen die Form daudt. Das Voc. v. 1429 hat: bedaudt 
imaginatio. 

decht, decht'n (Partikel), dent’ id, mein’ ih; denn doch, dennoch, 
doch. Willst nét, so las o di' decht'n glei’ weck und nim an 
andre. I hä’ ja decht ällmäl dein Willn no’ gmacht. tgl. 
denn noch, (de’cht?). 

dechteln, (eidechtln, b. W. dedIn, ei’deidIn), vrb. act. neßen, 
einfeuchten, einweihen. Die Waͤſch eindechteln, einweichen. 
„ . . Welcher alfo tborrecht verliebt war, daß er der Woͤſcherin vil 
Geld gefpendirt, wann fie ihme das Waſſer überbradt, worin der 
Leinwath-Zeug diefer feiner Madamgetächtlet worden,’ P. Abrah. 
Ein aus Trodenheit rinnendes Boͤttchergeſchirr eindechteln oder 
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eindeideln, die Theile defielben mit oder im Waller wieder fo 
anfıhwellen mahen, dag es nicht weiter rinne. „Eindbedteln, 
einfeuchten,“ Praſch. Imbuo, deteln, Avent. Gramm. v. 1517. 
efr. deihen. 

gediht, geduͤcht, adv. dicht, drang, (won deihen?) „Und das 
loch foll ain deckhlein haben fein geduͤcht darauf gedraͤeet,“ Feuerb. 
Ms. v. 1591, 

Dichten, ı) wie hhd., doc wenig volksmaͤßig. 2) nahfinnen, nach— 

denken. Dichten und Denken. Dichten wie der Karpf 
im Bogelhäuslein. 3) erfinnen, fingere. „Erftlihen fieng 
er an zu tychten,“ primo fingere (coepit), D. v. Plieningen, 
Catilina c. 47. Das Gedicht, ı) wie hcehd. 2) das blos Erfonnene, 
dem Thatſaͤchlichen entgegengeſetzt. „Es ift eine Gefchicht und fein 
Gedicht,’ P. Abrah. Freyberger in feinem hohlen Gedicht. Kr. 
£hdl. XVII. 244. 246. Der Dichter, ı) wie bihd., doch nicht 
recht volksmaͤßig. 2) Verfaſſer überhaupt, wie dag mittellat. dietator. 
Schriftdichter werden in der altern Bayreut. Polic. Ord. die 
Verfaſſer von Bitt- und Nechtsfchriften genannt. So laßt Br. Berh— 
tolt (179) den heil. Paulus im Kerfer Briefe Dichten (componere). 
3) der etwas blog erfinnt, erdichtet. „Wolf Frepberger und feine 
Tichter,“ Kr, &hdl. XVII. 250, 


Reihe: Dad, ded, x. 


dadte, dachte, gedadt, gedacht, (a. Sp.) dedte, gededt. 
„Stadel mit zygel gedaft,“ MB. XVII. 155. „Zwelff verdagftt 
henngfi, die all in brawn damaſthgkch befchnitten (gekleidet) wa- 
ten,’ Wilr. Bir. II. 143. Ein verdadter, ver deckter Be— 
cher, „picarius cum cooperlura,‘* MB. XXIII. 519 ad 1458. Wſtr. 
Btr. II. 200. 

dauden, (Franken), fchleihen. Der Dauder, Schleier. cfr. 
deihen und täugen. 

deden, und die Eompofita, wie hchd. abdeden Einen, ihn mit 
Schlägen behandeln. „Die Patrouille fol Nahtfhwarmer mit Schla= 
gen wohl abdecken,“ wirzb. Verord. v. 1668. (Allgäu) erfchlagen, 
ermorden. eindeden dad Dah, es deden. entdeden das 
Haupt, es entblößen, wirzb. Kirhenord. v. 1693. zuededen Gi: 
nen, ihn fchlagen, abprügeln; beſchaͤdigen, ins Unglüd bringen; 
Prompt. v. 1618) betrunten mahen. (Decken in diefer zten Be- 
deutung iſt vielleicht eines ganz andern Stammes, ald das gewöhn- 
lihe deden. Vrgl. dochſen, dachteln). Die 3ueded, die 
Dede, Bettdede. 

did, ı) wie hchd. alleß did (alss dick, vu —) adv. in dichtem Hau— 
fen, gedrangt, haufig. Da’ Krams“ hat heut aiss dick z’tao” bey 
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sei'n Stand, 35 stenga't allowäl älss dick Leut dabey. RX. Did 
eingen. Hew.t gets m»° dick ei’, heute habe ich viel zu thun. 
2) d. Sp. oft. (die, saepe, a tangendo“, Heumann Opuse.). 
Die und oft, frequenter, Avent. Gramm. (Der Vater und die 
Mutter mögen) „zu Irer tochter inn das Clofter gen fo di jne das 
lieb iſt,“ MB. XVII. 76. ad 1495. Das Wort lebt nody heutzutage 
im Allgauͤ. Er ftaßget fo did ers Maul ufthuet, (er ftottert fo oft 
er Das Maul aufthut). Die Formen: diebenannt, dickbemeldt, 
dickmals, zudiden Malen ftatt: oftbenannt ıc. Eommen noch 
bis zum XIX. Jahrhundert im Ganzlenfinl vor. Dickiſch. (Nürn: 
berg. Nicol, Reife 183.) abundanter; (Hsl.) dickiſche Haus: 
haltung, verfhwenderifche. 

Der Didel, das Dicko-l, ı) in gemeiner Spr. Benedictus. 3) 
fherzweife: dide Manns = Nerfon. 

Die Doden (Dockng oder Docks‘), Dim. Dodeleln (Docka-l), 
ı) wie hehd. die Dode; d. h. Stüd Holz, Kloß, Zapfen; a) Spiel- 
Puppe, (niederfähf. in diefem Sinn ebenfalls Tokke). Voc. von 
1445, puppa, toden. Gl. a. ı6. 52. 670. 672, 0. 79. tocha 
puppa, simulacerum puellarum. „Und ain allter Sud hatt getragen 
ain eingewyckeltte tofen und vorn daran ain gulding pled, da tät- 
ten die Juden die to den auff und woltten fie der Funigin ze cüffen 
haben geben, Sy woltt über nichtt,“ Witr. Btr. TI. 128, ad 1476. 
Gepußt wie = Dock®.  docka-I-neit, oder dockiſch, gar nett 
und zierlich. dodelen, zieren, pußen. Das Waßer-Do— 
@elein, (D.Pf.) die Nymphaea alba oder Iutea. (Rttm,) die Lä (?)- 
Docken, die Zeitlofe. 

Die Doden, (falzb. Lungau), Haufe von über einander gelegten 
Feldfruͤhten. 8 — 10 Garben über einander machen eine Doden, 
100 Doden einen Schober, welder bier in fruchtbaren Jahren 
Höchftens 2 Metzen gibt. Das Getraid in DodKen fielen. doden, 
aufdocken (Rttm.), in Büfheln aufreht ftellen, befonders den 
Flachs, damit er nach der Roͤſte austrodnen fonne. 

Das Dodelein, Fleiner zopfartig geflohtener Büfhel feinen 
Flachſes. Ninb. Hsln. Dodeleinsfladhs, feiner Flachs. 

Der Dod, Geflecht von ſchmalen Streifen aus duͤnnem Gold oder 
Silberblatt, die mit Seidenfäden durdzogen find. „Sechzehntens: 
foll empfangen die Mutter Gottes vom guten Rath 6 nene Maibuͤſchl 
son Gold- und Silber-Dod,”’ Pfarrer Tröſtengotts Teftament, 
Buchers f. W. IV. 281... „Zween hilzine Engl, welde die Kron ab 
unnſer frauen in einer guldin pind oder dokh halten.” „Mit golten 
yünden von dokh.“ „Zwey von guldem dokh gemachte Sternhiet 
mit langen fpizen und radlis, ı von guldem Stukh ausgefhnites un- 
derfihirzi, mit Sitbern dokh eingefaßt und guet Gilbern fchnierin 
yremt von Seidenjtifher arbeit als von barfhniern, Gulden und 
Silbern do Eh geitifhteu roͤſin,“ Anord. zur Fronleichnams-Proceſſion 
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von 1580. Wſtr. Btr. V. p. 124. 160. 164. 169. „Die Kron von 
Tag (Gon dock?) und dazu den großen Palaſt (Balas),“ Kr. Lhdl. 
II. 119. 194. 201. 206. efr. ſpaniſch. toca, fchwed. dok. 

Die Doden in der Altmuͤhl zu fangen iſt durch die anfp. Fiſchord. v. 
1733 verboten. ſ. Düd. 

dodezen (dogazn), flopfen, wie das Herz; innerlich zuden, wie 
ein Geſchwuͤr; fhwanfen, wie Moorgrund, über welchen man gebt. 
Der Dodezer, einmaliges Pochen, Zucken, Schwanfen. Das Voc. 
v. 1429 hat todeln, palpare (palpitare?). 

Die Dodelmaus, fiatt Duckmaus. „Er wollt mit der Sprad nicht 
heraus, dudt fih als wie ein Dockelmaus,“ fagt Cayphas von 
Chriſtus im Paffionsfpiel von 1683. 

ducken, drüden, niederdrüden, zuſammendruͤcken; untertaucen. 
Der Hahn duckt die Henn, (tritt fie). (Vrgl. duckſen). ſich 
duden, wie hchd. Duck di’ mei” Sal, es kimt 0° Platzreng! 
(Sprud vor einem tüdhtigen Trunk). Sid anduden an Jemand, 
anfhmiegen, feſt andriüdfen. Das Duckaäntl, die Tauchente. „Ein 
Sungfran foll fenn, wie ein Duckändtl, fo bald ſolches der Leuth anz 
fihtig wird, fo duckt es fih unter das Waller,” P. Abrah. dnd 
machen, den Kopf finfen lafen, (Haufer). dudeln, gebeugt 
einhergehen. f. a.dodezen. Der Duder, Art von Fifingern, 
das man untertaucht und nach einiger Zeit wieder herauszieht, L.O. 
v. 1553. fol. 150, f. Bern. 

Der Dud, der Tuͤck (bev Adelung), beimtädifher Streih, Pollen, 
Neckerey. „Wann der Efel etwa ein Dukh beweifen oder ausreife 
fen wolt,“ Wfir. Ber. V. 323. ad 1580. Einem »’n Duck tao, 
oder plur. Dück tao°, ihm heimlich einen Poſſen fplelen. Goͤſchl. 

dudeln, (Franfen) mit beimlihem Betrug umgeben. ver: 
duckeln, verheimllchen. 

Der Duditeden, . . „die ſeittenwheer vder dukhſteekhen unnd 
Deegen follen (im Zeughaus) von den harnifchen khaumb ainer hanndt 
Praitt von Einannder hanngen,“ Münchner Fewerbuch Ms. v. 1591. 

Die Duckat, Duchat, dag Dedbett, Dede mit Federn, Flaumen u. 
drgl. gefüllt. Hinta“ da“ Duckat, unter dem Dedbett. „Im Hey— 
rathen mug man die Tugend, nicht die Tuchet betrahten,”’ P. 
Abraham. 

Der Düd, est certa species piseium in Danubio, P. Abraham. f. 
Dock. 


duckſen, 1) helimtuͤckiſch ſeyn. 2) (Hfr.) scortari. ſ. ducken. 





Neihe: Dad, ded, w 


(GBVrgl. Dat, det, ꝛc.) 
dedeln, deideln, feucht macht, ſ. dechteln. Bey v. Delling iſt 
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dedeln, nah Faͤulniß oder eingeichloßner Luft riechen. Vtgl. nach 
Gramm. 446, dellen. 

Der Didel (Di), in den Gompofitis: Latidel (Lattil, -vo), 
Happerdidel (Häppadil, / vw» u), Dideltapp, (oral. 
niederfähfifib Dudeldop), iſt immer ein verftandlofer, und des— 
wegen entweder unbefonnen oder ichlafrig fih benehmender Menſch. 
(Brgl. Thoͤrel und Dotrel und Tapp). £ 

dudeln (dwIn), vrb.n. auf einer Flöte, Pfeife, einem Horn u. drgl. 
(fchlecht) blafen. (Bral. rufifh: dujo, dudyo, id blafe, duda 
Nfeife, daher auh: duch und duscha Geift und Seele). #03: 
dudeln, (b. W. im Scherz) kuͤſſen. Die Dudel, verächtlih: 
Pfeife, Flöte. „Die tambarin, pfeiffen, dulein, driangl, geigl, 
peukhl, Lautten, auintern und zittern,’ Wſtr. Btr. V. 137. ad 
1580, 





Reihe: Daf, def, x. 


Die Daufel, die Daufen, breites, dünnes Holz, Brett. EVregl. 
TäfeD. „Danfeln vder Shaufeln an Waſſerraͤdern,“ Wag— 
ner Giv. und Cam. Beamte Tl. 103. Die Kuefdanfel, oder 
Danfel zur Kkoyjv, die Kafdaube, Daube. QTaufelgefhirr, 
Boͤttchergeſchirr, Bottcherarbeit. Daufelholz, Kuefdaufel- 
holz, Daufenholz, zu Faßdauben gefpaltenes oder ſpaltbares 
Holz. Mauthord. v. 1765. „Der Biſchof (Bruno von Wuͤrzburg) 
fiel auff ein Badwannen auf die Zauffeln.. . .“ Avent. Chr. 
f. 396. 

deffeln, Gpſ. Ms.) oft ſchlagen, klopfen. Da“ Bus’ tefflt 'an 
ganzn Tag. } 

Die Deuf, Diuf, d. Sp. der Diebftahl; das geftohlene Gut. Bey— 
fpiele fieh unter Deub. deufig, diufig, adj. „Ob fie (die 
Dienftboten) dinfic fint feines guts (wenn fie ihren Meifter be— 
ſtehlen),“ Nupr. v. Fr. Rechtb. Witr. VII. 169, Diufmatl. 
Einen Dieb den Tod anthun, oder „ander diufmail anlegen,” 
Wſtr. Btr. VII 83. 





Reihe: Daft, deft, 


diffteln, nachdenken, finnen, rechnen, ausdiffteln etwas. f. 
tüpfeln. 

bedufft, adj. niedergefchlagen, traurig. (efr. Niederſ. Wrtbch. be- 
ducht, beforgt, bange. Betucht, d. h. ftille ſeyn, rotwelſche 
Gramm. v. 1755). 

duften, düfteln, vrb. n. von Flüffigkeiten, in Geftalt eines fels 
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ten Dunftes hervorbrechen, nafleln. Bon Wunden u. dral., Feuch- 
tigfeit ausdünften. _ \ 

Der Anduft, Duft, gefrorner Dunft, der ſich im Winter an die 
Baume, und andre Körper haͤugt. „Wie der walt in tuften tat,” 
Manef. Sammt. Gl. i. 313, duft, gelu. 





Reihe: Dag, deg, x. 


Digl. Dad, del, ı.) 


dagen, gedagen, (d.Sp.) fhweigen. Wird noch in Aemilit Rei: 
men von 1562 gebrauct, aber ſchon damals in einer Note durd: 
fdyweigen erklärt. „Ib muͤſt Hill gedagen... Gr folk ſtill 
gedagen.. anderleut Die gedagen...”’ Aud Höfer bat noch 
die R.A. es iſt im Herbit fchon Falt, Gw) gedagen erii im Winter, 
Vrgl. taugen. 

Der Degen, 1) (4. Sp. thegan), in der aͤ. u. a. Sy. ungefähr fo wie 
Knecht gebraucht, alfo für masculus, puer, famulus, miles, 
bellator, vir fortis. „Es fein Degenfint oder Dirn (Knaben 
oder Mädcen),’ MB. IX. 173 ad 1335. Ein Degenkind ward 
für rechtmaͤßig gehalten, wenn es nicht über 42 Moden nad dee 
Maters Tode, ein Maidkind, wenn es nicht über 41 Wochen dar: 
nach zur Welt gefommen. L.R. Ms. v. 1453. „Nehein degeniint 
genas’ vor des Herodes Wuth, Wernhers Maria. „Wer lang ein 
reiner Degen bliebe, ward bey (den alten Teutſchen) am hoͤhſten 
gepreißt,“ Avent. Ehr. f. 23. In Wernhers Maria wird Sofepb ein 
reiner Brutdegen genannt. „Magt, jungfrau vder degen, 
virgo,‘“ Voe. v. 1482. Bey Otfr. 5. 20. 86 ſteht der herero 
(senior, Herr) dem thegan (junior, Knecht), entgegen. Noch in 
den biblifhen Neimen des Profeffor P. ANemilius von Ingolſtadt de 
1562 fommt der nibelungifhe Degen öftere vor. „Ein degen alfo 
Ehüne, frifch, frey, gang unverzeit, fein guts fhwert gewalticklichen durch 
ftachelringen fchneid.” (Vrgl. der Ding). Das alte Collectivum 
githigini (famulitium, Otfr. pass.) von thegan kommt noch vor 
ad 1387, MB. XXI. 264, wo bemerkt wird, daß die Hausgenofen 
oder Grundholden des augsb. Cloſters St. Ulrich, im Algaͤu der 
getygen zway bilden, aines nempt man kemnater Tv: 
gen oder Getygen, daz annder hayßet Gteggenhofer 
Tygen. 2) der Degen (Degng), wie hchd. Hangt wahrſcheinlich 
mit la daga, la dague der romanifhen Spraben zufammen, obſchon 
diefe den eigentlichen Degen durch Ableitungen von einem barbarlat. 
spata geben. 

Das Gedigen, Tigen, ı)d. Sp. Gollectiv von Degen (Knecht, 
famulus) w. m. f. 2) (etwa nur fehlerhafte Schreibweife ftatt Ge— 
ding, Ding? „Ein vriez algen uns an Di marc) Din des felb als 
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gen von ander levt aigen geſondert hat, daz der Chunſchaft wol ge— 
wizzen ift von altem Gedigen her,” MB. XVII. ı8 ad 1295. 
Das Purtigen fiatt Burggeding,” Kr. Lhdl. I. 220. 

gedigen, digen, adj. getrodnet, geraͤuchert. f. dDeihen. 

Das Dogga-l, Echſtdt.), Huͤndchen, engl. little dog. 

Der Doggas, (Franfen), podex. 

Der Doglhopf (Digr.), Dolhopf (Baur), mas Gogelhopf, und 


vermuthlih nur eine Eindifhe Ausſprache Diefes Wortes. cfr. 
Tail, Hennæ taol. 





Reihe: Dah, deh, ꝛxc. 


(Brol. Da, de,w. Dab,ded, :c.) 

dah dah! Erfennungsjuruf der Jaͤger. 

Die, auch der Dabel (Dahhol), Diminuf. das Dahha-I, Dächäl, 
ı) die Dohle (weldes hchd. Wort aus Dahel zufammengezogen 
it), ecorvus monedula L., fchweiz. die Dahi oder Daft, ital. 
taccola. Die Birgdähhel, corvus pyrrhocorax L., die 
Bergdohle, ſchwz.Bergdaͤhl oder Bergdafi. R.A. Stehlen wie 3 
Dahh’l. Gl. a. 34. 649. ao. 410, daha, Voe. v. 1445 und 1618, 
Daben. a») fig. Koch- oder Mepgerfnecht, welcher ohne Dienft 
berumzieht, oder nur zuweilen ſich In einen ordentlichen Dienft 
begibt, um fein Handwerk zu treiben, (Wfir. Gl.). 

Der Dahen (Dähhs’), der Dodt. 

dauhen (dauhh3’, daws. dawn. dau), drüden. andauben, 
drüden durch Anſetzen eines Hebels, oder der Scifferitange, (der 
Schalten), oder des Ruders u. ürgl. Dauhh &! dauhhts &! 
adauhht! Schiffer: Commando. 

„Hagenauer, fchlaget ein, alles Geihleht der Scifffnect, 

Schnalzt zufammen, ſchreit und ſprecht: 

Ho bo ho reidt an, veidt au, 

Hohoho dauch an, daud an, 

Jodl dauch an, Jodl dauch an! 

Ho dauch an, mein Steuermann!“ 

geiſtliches Schiffslied in dem Bogenberger Mirakelbuch von 1679. 

auf-dauhen, mit einem Hebel aufwaͤrts druͤckeu. ausdauben 

Einem die Augen, fie ibm beym Raufen ausdrüden. davon. 

dauhen, entſchluͤpfen. derdauhen Einen, ihn mit ange- 

tirengtem Yaufe erellen. Dar A, hät 'n B. nimma“ da’dauhht. 
gegendauchen, (Lori Brg.R.), „die Schiffzillen gegendaucen,” 

d. 5. gegen den Strom fortdrüden, ſchieben. nähbdauben, 

vrb. n. durch Drüden, Schieben nachhelfen, 3. DB. einem Wagen; 

eine fchuelle Bewegung nach irgend einem Drte oder Gegenftand 
machen, (Die Jäger) habım s Büchsal wegkeit. (ich) ha gschwind 
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nachi'dauhht, ha s Büchsäl zsamm’klaubt,‘* Mildfhüsenttied. 
niderdauben, niederdrüden, und zwar nicht blos, wie beym auch 
hochdeutſchen tauchen, ineine Flüfigkeit. umdauben, 3.2. einen 
Pflock, Zaun ıc. umdrüaden, niederdrüden. „Mit der zZın 
umdauchen,“ das Schiff wenden, Lori Brg.R. f. 309. Zedau— 
ben (z’dauh>’, z’daun), zerdrüden, durch Drüden zerbrechen. 
NA. Einen dauben, ihn bezwingen, meiltern. Die Dau— 
hen, jedes Holz, deſſen man ſich als eines Hebels zum Dauhen 
bedient. A.Sp. duhan premere, gl. i. 735. „Erift dhes erucig 
zeihbhan chidhuhit in fro andinum, (Christus signaculum eruecis 
exprimit in frontibus eorum), Iſidor IX. 37. „Ih ſcenkon dir ge- 
pimenteten uuin unte moft uzzen roten epfelen geduhtan. Die 
dorna ne mugun die lilion beduhban. . . Des lichamen geluftt 
beduhan (comprimere),“* Williram Cantic. cant. II. 2, II. 8, 
VIII. 2. (efr. Br. Berhtolt p. 422: „Und darumb fo müzzent ir 
den angel tühen, als ir daz hünig da ſuͤget).“ Farduhit, expres- 
sit, gl.a. 435; farduhit pim, opprimor, a. 398, i. 886. 902; 
i. 607 (mensuram bonam et) confertam geduhit; prosternunt 
(equi sepes), nidarduhtun, gl. i. 550; cfr. Notk. Pf. 61. 4. 
Farduhida, pressura, gl. i. 858; anaduht, impetus gl. i. 381, 
Psalt. Windb.; thuht, impetus, Williram. Wenn unſer hchd. 
tauchen (w. m. f.) mit diefem duhan Ein Wort ſeyn follte (ine 
gidühtiu, immersa, gl. i. 545), To hat eö fich in feiner Bedeu: 
tung auf eine auffallende Weife befchrankt. 

Der Dehel (Dehhal, Gramm. 495), d. Sp. der Dehem, die Mait 
oder Futrerung, namentlid der Schweine durch die Frücdte der 
Eiche und Buche, beſonders infofern fie tie felbft aufſuchen; dieſe 
Früchte; das Recht, fie dur oder für die Schweine zu fanımeln. 
A°. 1140 — 1146 Engilbertus episcopus Bambergensis tribuit 
monasterio Michelveld Tehemen in possessionibus (nemori- 
bus) suis, MB. XXV. 104. 572. Usus glandium qui dieitur De— 
nem, Ark. v. 1296 bey Haltaus. (efr. Meichöner T. V. Dec. 35. 
Wehn. O. Pr. Bes. Speid). Dihman: (ft. Dehbemen-) Geld, 
ibid. „Wo in den Walden Techel oder Aß gerier,”’ ad 1498, 
Chr. Ben. IH. 189. „Das die Kandleut, ſo Dechel oder ader- 
ram haben, rer gelegenhbait nach, Viech darein Fauffen und wi- 
der darab treiben mügen,’ Lord. v. 1553. 38 B. Or Tit. 5 Art. 
„Das die Auplender, fo im Kand Bftandgäder oder Dechel 
haben, den halben thail Wayduichs im Land laffen und verfauffen 
ſollen,“ ıbid. Art. 6. „Schweine an den Decel treiben, an 
den Dechel laufen laſſen,“ L.R. v. 1616. f. 733, „Giebt es 
(im Fort Dürnbuch) ein an Eicheln und Buͤcheln fruchtbares Jahr, 
fo wird um Galli in der benachbarten Gegend der Techel aus- 
geihrieben, fodann an einem beftimmten Tag die angetrie- 
benen Schweine nad ihren Kennzeichen ins Protocol eingetragen 
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und mit einem Zeichen gebrandmarkt; die bleiben dann im Forſte, 
fo lang es etwas aufzuzehren giebt, haben 3 — 4 Tagwerker als 
Hiter, und man zahlt, eingefhloffen 5 Er. Hutlohn, wochentlich 
für das größte Schwein 12 fr., für das mittlere 10, für das Elein- 
fte 8 kr.,“ Baumgartners Befhreib. v. Neuftadt a. D. p. 80. In 
einem Holz den Debel genießen oder Haben, d. b. das 
Recht, feine Schweine zur Maſtung darein zu treiben. „Geiaid, 
Holzſchleg, Dechel ꝛc.“ Hund Stmmb. IL 67. „Der Dehl oder 
Aichlgelt,“ alte Acten. Im Jahr 1453 befchweren fi) am Land: 
tag die Edelleute im Landgeribt Schwaben, daß ihren armen 
Leuten (nach der heutigen Feudalterminologie, Untertbanen) von 
den Überreitern das Debelfbütten verwehrt werde. K. Lthl. 
I. 239. Das in Deel zufammengezogene Dehel wird, nad 
Heppe’s wohlredendem Jaͤger, auch von dem in die Waldmaft ein- 
gefahmten Schweine felbit gebraucht. Die Form Dehem findet 
fi) in einer rheinifhen Urk. v, 1766, in Diem, in einer andern 
bey Haltaus, in Dom zufammengejogen. (Brol.demmen) Sn 
einer Iwenbrüder Urkunde von 1390 bey Bahmanı „Über Archive’ 
p- 288. fommt die Form Dehtem, in der obigen von 1766, Dech— 
tum vor, die entweder nadı Gramm. 680, oder etwa nad 693 aug 
einer tautolagifhen Verbindung von Deh und Dehm erklärt wer: 
den Fönnte. 

deheln, mäften. „Bon einer faift- oder abgedehleten Schwein 
30 fr.” Auffchlag- Mandat von 1700. dehelet, dechelet (nad 
Gramm. 485. wol: gedehelet), (Wadtius), fett. J. E. Kaindl 
II. 296 giebt deche l ich durch teig, mürb, Lind, pulposus. 

Sollte die Wurzel Deh zum alten Präteritum dEH (altfähf. 
thẽh, angelſaͤchſiſch thah, gothiſch thaih) des Verbum gedei— 
ben gehören, fo daß das Wort nad Gramm. 956, zunaͤchſt das 
Gedeihben machen, Maften, wenn nicht, wie das alte frame: 
dehsmo, profectus gl.i. 346, Notfers Diebfem (Pf. LEN. 2.4. 
CHI. 13. ‚von dinero wercho diehſemen“ zum Verb. diehen 
ft. dͤhen gehörig), die Frucht felbft, bedeutete ? (Brol. Ackeram, 
Geäder, Ackerich). Indeſſen lage der Form, nicht der Bedeu- 
tung nach, naher, und iſt infofern zu beachten das alte techamon, 
addecimare, gl. i. 834. 
gedeihen, erdeihenu, ı) wie hchd. gedeihen, (zunehmen, wachten). 

2) fommen, gerathen, (in einen Zuſtand). „An den Bertelftab ge— 

deyhen,”’ 9. Sachs. efr. Br. Berhtolt. p- 358. „Slecht er in 

alfo, das man jn tragen mug, oder das er in daz pett erdeicht 

von den ſlegen,“ Rechtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Btr. VII 47. El. i. 

551. deh dv in chuski, transit in severum. Einem gedei- 

bien, ihm zu Theil werden im Guten oder übeln; gelingen, gera= 

then, anfchlagen. „Ein Nedt, das uns jegt nimmer gedeyen 
mag...” „Das ihnen alles abgefchlagen war und bisher nicht 
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gedeyen hat mögen,” Kr. Lhdl. I. 213. III. 136. „Grypho wer 
gern im Regiment und aleihem Gewalt gewefen, aber es wolt jm 
nicht gedeihen,” Avent. Chr. f.320, „Wir haben nichts höheres 
und lieberes begehrt, dann... .., hat uns aber über langwieriger 
Geduld leider niht erdeiben mögen,’ Lotg. v. 1515. p. 119. 
„Daß e8 den Preuen gar zu unftatten und hinderung jres verfhleuß 
gedenhen ſollt,“ Lotg. v. 1612. Herzog Kudwig fragt (in Gem. 
Meg. Chr. III. 325. ad 1460) „was ibm gedeihen folle um die un— 
ziemlichen Worte, die ihm Markgraf Albrecht zugemeſſen,“ (d. h. 
welche Genugthuung er dafür haben werde?) Vrgl. deichen 
(büßen). 

deihen, Wart. praet. gedeiht und gedigen, vrb. n., austrock— 
nen und dadurb dichter werden, in einen engern Raum aufammen 
gehen. Das auf den Boden gegoſſene Waſſer is ei’deihht (Baur 
Db.2.), cfr. dechteln. An aufgeflaffertem Holz it dag Deihen 
fehr bemerkbar. „Damit das Salz wol erfaltoder erdeue, 
Lori Brg.R. Sudord. v. 1489. „geſalzne und aufgedeihte 
Fith..,“ Land und Polizenord. 4te B. 5te Tit. 4te Art. (ge= 
jeldte). Am Scherz: Meine Wirtfhaft ift, oder ih bin ei’- 
deihht , zu Grunde gegangen. 

„Die duͤrre bain, vom Kanlen rain 

Db fie zwar ausgetigen. 

Unfer war auch Pythagoras 

So dürr als wär er tigen. .„” 
Baldes Lob der Magern. Digene Wurft, gerauderte. „Tigen 
oder gefelht Fleiſch,“ Adelholzer Bad. Beſchr. „Digen Birn, 
Fleifh, Hammen,’ Prompt. v. 1618. „Es legt fih Fein feichten 
oder tennen Holz und gichenholz an einander leimen, weil eins ge- 
digen und hart, das ander lung nud weich iſt,“ Heniſch. Da- 
Rüsab’In, Deihh-Rusbm, getrodnete und gedorrte bayriſche Rüben, 
(brassica napus). 

Der Deuhel, Deubel, Deuel, Deul, Deil, Theil, (Strbr.) 
Klumpen Nobetfen der im Friſchherd eingefchmolzen wird, und aus 
welchem man Immer das Beffere (Anlauf-Eiſen) heraus zieht, wah- 
rend er im Herde bleibt. Deuchel oder Deuleifen, Eifen 
wie es aus dem Frifchfeuer fommt. „Den Deuchel zu Schynn 
fhmiden laſſen.“ „Von jeglihem Cenntner Deyels.’ „Weder 
Deuhel: noh ander Eifen,’ Kori Bergfcht. p. 75. ad 1464. 
Es ſcheint doc nicht daß diefes Deuhel fo viel fey ald, Theil 
(von der Ganzen oder der Gans, gueuse); wie Adelung dafür 
halt. Sollte es, nad Gramm. 238 und 247, gar zu gedeihen 
gehören? 
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Reihe Dei. De Er 


(Vgl. Dad, ded, x. und Dag, deg, ıc.) 


Der Doktor (Dokto‘), wie hchd.; In der gemeinen Sprache befon- 
ders der Arzt. doktern, ı) den Doktor fpielen. Da“ Schinda‘ 
vo’ Au dokto‘t scho’ längar als dreiss’g lar. 2) den Arzt brau= 
hen. 3) Medizin nehmen. Er dokto‘t scho lang. Er dokto’t 
auf Traustas ’nei’: er dokta“t üboräll rum, er braudt einen 
Arzt, oder Medicinen aus Traunftein oder von verfchiedenen Or— 
ten her. Sei” Va'mögng va’dokta‘n, 





Reihe: Dal, del, x. 


Die Dalen, (Daln, Dajn), die Vertiefung, befonders eine fehler: 
hafte, die dur einen Schlag, Stoß, Drud, Fall in einem Koͤr— 
per entitanden ift. Er hät si’ 0° Däln i”n Kopf gfalln, das mar 
on Fing>‘ ’neilegng ka. f. Duelen. 

„Dalen, reden oder thun wie Eleine Kinder, Wakius. ‚Alte Leute 
muß man dDalen Lafeh,‘ Agricola Sprichw. Vrgl. Dillodello 
und dag alte dualon, errare. 

Va‘dalomantschie’n, vrb. act. heimlich verthun, bey Seite ſchaffen. 
(Das dala und dalamasca, weldhes in alten Gloffen 3. B. a. 521. 
i. 1078 als larva, monstrum vorfommt, bat wol biemit nichts zu 
fhaffen). 

Der Dalawätsch, (Baur) Kinnladen - Gefhwulft. 

Der Daul, (fhwab.) Zweifel, Efel, Mitleiden. daulen, vrb. 
vrgl. taur, (zu bedenfen gl. a. 93. Dancdallon, meditari; 
a. 534. 1.448. tuala, mora taedium, tualon, passim, morari). 

dellen, (Inn, Salz.), dampfen, gualmen. Der Dell, Dampf, 
QDualm. f. Delm und dedeln. 

Das Delliczl. „Item ein cleines Delliczl, aln Raispeti dar⸗ 
inn.“ Glaubwuͤrdige Copey Herrn Aventins ſeligen nachgelaſſen 
Güter von 1534. Ztſchrft. Eos 1819. Beylage Nr. 26. 

dillaͤzeln, vrb. n. (HhE.) zwecklos taͤndeln, (efr. Adelung voce 
taͤndeln). Der Dillaͤtzel, wer mit Vernachlaͤſſigung der Pflicht- 
gefchafte fih mit Tandeleven abgibt. 

Der Dill, Feldfohl, brassica campestris, auch raphanus rapha- 
nistrum L. Opf. R.Y. do“ Genaral Tılli steit staark in'n Fold. 
Verſchieden von diefem Unfraut ift wol Me * Dille, und 
das tilli, anethum der Gl. o. 179. Tat. cap, . tüll cariola, 
Voe. v. 1429. 

Der Dillodella, Dellamells, Frank, ihwab.) einfaltiger Tropf. Vrgl. 
dalen. 
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Der Dillhelm, Muͤrnb. Hsl.) Dickkopf. 

Der Dilltapp, laͤppiſcher Menſch, ſ. Didelta pp. „Mas woll— 
teſt du denn des Diltappen?“ H. Sachs. „Tiltap, ineptus,“ 
Prompt. v. 1618. 

„verdilldammen“ Einen, ihn verkleinern, herabſetzen, als ein— 
faltigen Tropfen (Dilltappen?) darſtellen, (Nuͤrnb. Hsl.). 

undell, undell, adj. (ober Inn) ungeſchickt. Das un ſcheint 
hier blos zu verſtaͤrken. 

Die Dilen (Diln), ı) wie hchd. Diele, (Brett).-„Sie mögen auch 
Dielin auf ihren Sagmühlen ſchneiden ..,“ Lori BrgR. f. 605, 
opf. ad 1733, Till, assa dieitur lignum latum et dilatum. Voe. 
v. 1429. In diefer Bedeutung kommt das Wort übrigens in A.Bay— 
ern wenig vor, deito öfter aber in folgender, davon abgeleiteten. 
3) die (Bretter:) Dede über einem Gemach, welde für einen dar: 
über befindlihen Raum den Boden bilder, der Raum unterm Dad) 
eines Haufes, Dachboden. „Wo fowohl die Fußböden als auch die 
Thilln oder Deden von Holz find,’ Freyſ. Feuerord.v. 1719. „Grad 
anrühren darf mans Diend!, fo hebts die Mufif fhon hinauf bis an 
die Dihlen, da lahen dann die Stadtleuth, wenn die Furzen Kittel 
fo auf die Höhe flügen, und haben eine Freud dran,” Portiunc. Buͤchl. 
Auf da’ Diln arobm, auf dem Dachboden oben. Diln-Batzln, 
(Baur), Scnittchen von Stoppel-Nüben, auf dem Boden tiber ei— 
ner geheijten Stube getrocdner. Die Katzndiln, Altaͤnchen zu— 
naͤchſt am Giebel eines vberländifhen Bauernhaufes. Die Raum— 
Diten, Boden über der Dreſchtenne. DL. Dilla (7 comm. 
nah Gr. Strubrg) Heuboden. Tillen, lacunar, laquear; Tile, 
asser; vertilen, assare. Voe. von 1618, „Gin Fleines rute- 
lin, daz ob ud) jede in dem Diln oder in der Want,’ Br. Berh— 
tolt 216. Gl. a. ı7. 670. 0.45. dil o pluteus; a. 528. 575. dil 
planca, ima pars navis; i. 145 dhridhilli tristega, trieamerata; « 
i. 561 dillun aream; i. 812 gidillota instraverat (pontes, 
Aeneid. X11. 675). (Brgl. Tuͤll, weldes indeffen -auf ein altes 
tulli und einen ganz andern Stamm weifet). 

dolen, verdolen, d. Sp. tolerare, Hbn. voc. v. 1445 und pass. 

Der Dol, (Schranke b. Reife p. 99), der Kaulkopf, Muͤhlkopp, Cot- 
tus Gobio. f. Dolp. 

Der Dollfueß, Baur), Dickfuß, Kup mit bleibender Geſchwulſt. 
„Im Pfefferſer Bad werden curirt Dolſchenkl, offen Blatter, 
Beulen ꝛc.“ Ealender v. 1675. dollfuossot, adj. „Wellen N. auf 
beden Fieſſen krump und Dolfueffet, kann er nicht (ins Cloſter) 
aufgenommen werden,‘ Notat des Abts von St. Zeno in obigem 
Galender. ) 

Der Dollhopf, GBaur U.), Art Mehlipeife. ſ. Dogl- und Goglhopf. 

st Dullo , dullo! v.pf. Ausruf der Verwunderung. 
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Der Dollen, ſ. Dolden. „Dollen oder hollaͤndiſcher Klee,“ 
wirzb. Landbautabelle von 1771. 

Die Duelen (Dualn), plur. Dielen (Dieln, opf. Daln), Vertie— 
fung an einem Körper, befonders eine duch Befhädignng entitan- 
dene. „Doch das ein Dielleinin dem Prett ſeye,“ Feurb. Ms. 
v. 1591. 's Kupfo‘ Kriogt glei’ Düsln. Vo da“ hart’'n Arbat 
kriegt ma’ Düsaln (Schrunden) ei d’Händt. Fig, Einem J Daln 
anhangen, (Hsln.) ihn am Leibe, am guten Namen befhädigen. 
Gl. a. 223 tuolla. i. 1159 tuillilin, vallicula, cfr. a.202 toalle 
barathrum. ©, auch Dalen. 





Reihen: Dal, x. Dald, x. Dalf, ıc. Dalg, x. 
Dalm, x. Dalp, ⁊c. 


Der Dolch, des, dem, den, die Dolchen, A. Sp. wie hcehd. der 
Dolch, des Doldes. „Ein edler Khnab zu Zues der hat...» - 
ı vergultes Rapir mit weißfameten jchaid, ı ſolchen Dolden, 2 
Dolchen, Wſtr. Br. V. 168, 169. Hund, Avent. ıc. 


Der Dolden (Dolln, Dojn), Dimin. das Dallo-I, die buſchige 
Krone eines Baumes; die Duafte. „Es foll jeder den Dolden und 
Eſt (der gefallten Baume) aufbauen, Lori Lechrain f. 418. „2 
fchnier mit vot und weiſſeidin Dolln; ı Herrn Spies daran ein 
Doln mit rotfeidem gefrens.“ Anord. zur Fronleihn. Procefl. v. 
1580. Wſtr. Ber. V. 168 ff. „Du wunfcelreifes tolde! fagt im 
Titurel der zartliche Tſchionatulander zu Sigunen. 

Die Duld, ı)a. Sp. solemnitas, die Fever, das Feſt. At dulth 
paska, ı7 Eoprn ou ndoya (Luc. 2, 41), Ulphilas im 4ten Jahrh., 
was im Windb. Pfalter vom ı2ten Jahrh. Ofterduld heißt. Das 
einfahe tuld, plur. tuldi findet ſich Kero 13. 14. gl.a. 111, 344. 
659. 1.469. „Daz iſt diu tult des heiligin tagis, haec 
est celebratio sacri diei. Gl. W. Netuldi als exequiae, fei- 
chenfeyer freht gl. i. 551. Duldhitac, Duldetag, Tuldtag 
als Fefttag, gl. a. 202. 212. 344. i. 102. M.m. 113, Notk. Pf. 70.4. 
u.f.w. Wernhers Maria p. 49. 53. In folgenden Stellen ift bald 
das allgemeine Kirchenfert irgend eines oder einer Heiligen, bald in- 
fonderheit ein ortliheg, als 3. B. Kirchweihe, Altarweihe, Patroci- 
nium u. drgl. gemeint. „Zwiſchen unfer Frawen Tult und 
fand Michelstag,“ MB. IX. 597 ad 1296, „Auf dem hofe ze Che— 
verloh au fand Gilgentag als Tult da iſt,“ MB. VII. 543 ad 
1325, was ebendafelbit 545 heißt „ze Cheverloh an fant Egidien 
abent und an feinem tag fo Kirweich iſt.“ „Für Steur ze fand 
Ynders Tuld drin phund, ze fand Görten Tuld zway pfunt,‘ 
MB. VII. 167. ad 1334. „Zu der alterweih und Dult daz man 
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nennet Patrocinij.“ MB. XIX. 75. ‚An Sant Jacobetag an dem 
anger an dem rechten tultmargt,” Verord. aus dem Anfang des 
ısten Sahrh., (f.v. Sutner Gew. Müncens, hift. Abhd. der X. 1813. 
I. p. 541). Durd) diefe Stelle wird vollends unhaltbar was Lang 
und Blondeau im ıten Hft. ihrer hiftorifhen Nachrichten p. ı30 be= 
haupten, und Weſtenrieder in f. Befchreib. von Münden p. 271 ans 
führt, nemlich: „Als a°. 1481 (alfo zu Ende des ı5ten Zahrh.), 
Pabft Bonifacius IX. der Kirchen zu St. Jacob auf dem Anger zu 
Münden, vermittels eines Indulti den Ablaß Portiuncula wegen 
der auf den Berg Andechs gefunden und in das Glarifferinen Elofter 
Anger transferixten heil. Neliquien bis auf die Octav ©. Jacobi er- 
ftredt gehabt, und zu Gewinnung deſſen fih ein unzehlige Menge 
des Volks dafelbit eingefunden, auch täglich öffentliher Mark gewe- 
fen, fo ift endlich ein privilegirter Jahrmarkt dardurch auffommen, 
und hergebracht worden, alfo, dag man folchen von dem Indulto an- 
gefangen in Teutfher Sprab Münchner Sacobi-Dult zu nennen.’ 
Die früher allgemeinere Bedeutung des Wortes fheint noch jetzt 
manchmal durchzuſchimmern: 
L 'Albm obm is *s lusti' 

Is gar allowal Duld ... 

Wenn's Dienal kao Tungfrau is, 

Bin I net schuld. 
Die 3 goldnen Samftagnacte oder Dulden, die zu Algen am Inn, 
dem Viehpatron St. Kienhard zu Ehren, gefenert werden. Landw. 
Wochenbl. v. 1823. S. 166. ‚Man fragt dort nit, wie vil er mit 
Dultpratl, Bratwuͤrſt geſſen,“ Balde Lob der Magern. 

2) heutzutage, Jahrmarkt, der urfprünglich durch irgend ein oͤrt— 
lihes Feſt veranlaßt iſt, oder noch jest mit einem folhen in Verbin— 
dung fteht. Die Jacobi- oder Sommer-Duld, und die heil. 
Dreykoͤnig- oder Winter-Duld in Münden. Die Veits— 
duld zu Frevfing. Die Johanni- und die Nicolaiduld zu 
Pfaffenhofen, die drey Dulden zu Amberg. So tft im Spanffchen 
feria, Stal. fiera, Franz. foire (Gahrmarft) vom lat. feriae, brb. 
lat. feria (Fevertag) entftanden. Das opf. Kirchweih u. Kird- 
tag, Dad nordd. Kirmeß (Kirch-Meſſe), das hochd. Meffe beru- 
ben auf einem ahulichen Uebergang der Bedeutung. A0. 1373 giebt 
Herzog Stephan der Stadt Landfperg ein freye Dult und einen 
zolfreyen Jahrmarkt. Lori Kechrain f. 72. „Es ſchol aud) der richter 
umb und umb in einer meil ſchenchen verpieten anf dem gaw, an 
alain auff den Tulden,’ (eine Meile um die Stadt foll nur an 
Kirchweihfeſten ausgefchenft werden), Traunſteiner Stadtord. von 
1375. MB. XVII, 198 ad 1475 gefcbieht Erwähnung „der dreyr 
tulttag zw Hochenwart mit nomen zw Sant Jorgentag, zw Sant 
Peters und Paulstag und zu fant Marteinstag; p. 205, ad 1477, hei- 
gen fie iar marckttaͤg. „Das chain gewandhinfneider hie chain 
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gewant verſneiden fol, dan zw den rechten tullden und margten,“ 
Freyf. Stötb. Ms. v. 1359. 3) a) Waare die man zum Verkauf 
auf eine Duld Gahrmarkt) bringt. Des is heuos mei’ ganze 
Duld, I hab net mera“ mitschleppm mögng, fagt der Kramer 
oder Kaufmann. b) Waare, die man auf einer Duld für fi, 
oder andre kauft. Männer, die zu leben willen, pflegen ihren 
Shehälften, Eltern ihren Kindern, Liebhaber ihren Geliebten, 
Herrfchaften ihren Dienitboten eine Duld zu Faufen. 

dulden, a. Sp. celebrare, feyerlich begehen. „‚Quarta decima 
luna duldewir Chriftene unferen oſtertach,“ Windb. 
Pfalter, Ms. saec. XII. „Tultit die heiligiu hunft unſers her— 
ren,“ alte Predigten As. monac. tuldan, agere (diem festum), 
gl. i. 357 — 376, 6 Mal; tuldante karehida, celebrantes 
exequias, 843.5; Kero 17. 44. tuldan, celebrare; 58. tultlib, 
solemnis. 

Die Geduld, 1) wie hhd. 2) eine Art zu fiſchen. In der wirzb— 
Fifcherord. von 1556 (nicht mehr aber in der von 1766) heißt es: 
Nachdem etlihe Zifher die Gerehtigfeit der Geduld kaufs— 
weife an ſich gebracht haben, derſelben Gerechtigkeit der Geduld 
mögen fie fich in ihren Wehren und nicht weiter gebrauchen. 


dalfern (dalfa'n), (fieh duttern, dalken, dulken), auf eine 
fehlerhafte Art forehen, indem man gleihfam die Worte alle auf 
einmal berauswirft und dadurch unverftändlich wird; veraͤchtlich: 
ſprechen. „Wenn der Miniſtrant das Confiteor verdalfert,” 


(fchlecht oder falfch daher fagt), A. Buchers ſ. W. TV. 57. 


Die Dulgenz, Gemeiner Reg. Chr. TIT. 496 ad 1171) Ablafbrief, 
Indulgentia. 


dalfen, ı) mit oder in teigiger, Elebriger Materie berum arbeiten. 
verdalfen, verſchmieren, befledfen. 2) in Verrichtung einer 
Sache ungeſchickt ſeyn. verdalfen, durch Ungeſchicklichkeit ver: 
derben. dalkend, dalket (dalkod), teigig, klebrig, zaͤhe; 
ungeſchickt. Der Dalk, des, dem, den, die Dalken, die unge— 
ſchickte Perſon. Der Dalken, a) teigige, klebrige Materie. 
Abgeſchmalzne Dalken Licht der Steyermärker als Fruͤhſtuͤck. 
In Bayern wird nur eine zu teigig ausgefallene Mehlſpeiſe ver— 
aͤchtlich Dalkng genannt. D’ Nudin san’ » lautaros Dalkng 
worn. R.A. Aus dero‘ Pastet'n wird @ Dälkng, darans wird 
nichts, dag gelingt nicht. Si san’ as Herz und ao Dälkng, d. h. 

die innigften Freunde. b) Kleds von Tinte oder Karbe. 
dalfen, dolfen, dulken, dolfezen, dulfezen, fehlerhaft 
fpreden, indem man von Zeit zu Zeit ein Wort nur nad großer 
Anftrengung der Organe hervorjubringen vermag; im Spreden 
den 
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den Speichel von fih fprisen, mit vollem Munde ſprechen; ver— 
aͤchtlich: fprechen überhaupt. „So lang f’ deutfch redt, fo ftoßt ſi 
mit Feiner Zungen an; aber fobald f‘ franzöfifch redt, fo dalkt f’, viel: 
leicht ift aber das fo ein dalfete Sprach,” Eipeldauer Briefe. 
„Gr hat dalckhe zt und die Wort übereinander geworfen wie ein 
Garnhafpel . . 9. Abrah. „Auch fey dermalen feine Zung gar 
zu fhwar und daldet,” derfelbe. Eppos daher dalkng, drei’ 
dälkng . dalfend, dalket (dalkod), adj. 


Der Delm (Dalm), Qualm, Betaubung. f. Dell, und nah Gramm. 
620, das alte duualm. delmig, delmifch, qualmifch, betaubt, 
toll. 

Der Dolmätfch (Dolmätsch), wie hchd. Dolmetfher. D. v. Plie— 
ningen: Tulmatſch. 


Der Dolp. 

„Im Senner haft mich zu verfton, 

Dos dir die Ordnung weift gar fehon, 

Zu fangen die Kachsferchen fein 

Rutt, Höht, Dolpen und Badhfifh gemein.’ 
(Sereimte Fifcher-Negel unter dem erften von ı2 fich ähnlichen Ge- 
malden im Schloß Poſſenhoſen am Wuͤrmſee). VBermuthlic was der 
Dol, w. m. ſ. 





Reihe: Dam, dem, x. 


Die Dam, la dame, im Munde des Volkes meift verachtlich oder iro: 
nifh gebraucht, wie's denn auch der Madam oft nicht beſſer geht. 
Aufdam>’, ı) wie hchd. aufdamen im Damenfpiel. >) fig. Einem 
aufdam>’, ihn in die Enge treiben, ihm zufegen. ©. a. Daum. 

dami dami! Ausruf der Verwunderung. Bielleicht Ellivfe von irgend 
einer mit: dag mic (da'mi') anfangenden Betheurungs- Formel. 
efr. dasti (daß did!) Sprüclein: Dami, dami, schlagt da“ 
Tatta d Mämi! 

dam»-l, damal! dami, lami! damal le le! fo lodt man den 
Schafen. Das Dams-l, das Schaf. 

„Der Dammel, der Liebfte eines Bauern-Maͤdchens,“ Nuͤrnb. Hsl. 

damisch, f. taumifd. 

Der Damask, Damafı, il damasco, von der Stadt Damusfus fo 
genannt. Damasfen, ad). Ganz verfehieden davon iſt der 
Damass (— v), eine Art Unterfutterzeuges. 

„Das Gedam erhall in Himel,“ strepitus armorum ad coelum 
ferri (coepit), D. v. Plieningens Jugurtha, cap. 60. „Der Sud 
Sofel fagte aus, es fen bey der Marter des gemordeten Ehriften- 
Eindes ein folhes Gefhrey und Tham gewefen, daß er nicht 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, Ya 
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gründlich angeben koͤnne, ob die Marter mit Nadeln oder mit Mef- 
fern geſchehen ſey,“ Gem. Neg. Chr. III. 574. ad 1476, |. Däum. 

verdammen, wie behd., und noch im b. Ganzlenftil des ı8ten Sahrh. 
für verurtheilen überhaupt. Einen in die Unfoften verdammen. 
„Ketzer und öffentlihe Wucherer, ob fie gleich dDeffelben noch nit 
verdambt worden,’ EUR. v. 1616. f. 344. Daher vermuthlich 
die R.A. Das ift deine verdammte Schuldigfett, d.h. 
eine dir von Rechtswegen auferlegte Pflicht, und nichts weniger als 
eine bloße, freye Gefalligfeit von deiner Seite. (a. Sp. firdam— 
non, noch Voc. v. 1429. verdampnen). 

dammern, dampern, (O.pPf.) Flopfen, mit den Fingern tippen. 
„Hammern and Dammern,’ P. Gansler. „Da ward getengelt 
und getemmert, und auf Helm gehaͤmmert,“ Horned cap. 531. 

Der Daumen, Daum (Dam?, Dam), der Daum. (a. Sp. dumo, 
genit. du min, gl. 1.502). WM. Da get ma“ da“ Dam>” für, oder 
Da käst mar au'm Dàmo reidn, daraus wird nichts, ich will nicht. 
(Durch diefe R.A. wird eigentlich nur der Geftus des Felgezeigens 
erklärt, den fie gewöhnlich begleitet, f. Feigen). Den Dau— 
men rüeren, Geld ausgeben, zahlen. Einen Franfen Dau: 
men (d. i. Fein Geld) haben. Einen mit „n festn Dam> bitten, 
ihn mit Geld befiehen. Daher vermuthlih der Ausdrud: Einem 
aufdamen, ihn durch Beftehbung blind machen. Die R.A. Hält 'n 
Dame” fest, das Lo Glück hab, fcheint auf einen alten Aberglauben 
gegründet. 

Die Daum-Elen, (Lori Brg.R.), die Lange eines halben Ell— 
bogens; nad Wſtr. gl., eine halbe Elfe. „vii Dawmelln vnd ain 
Spann ift ain Perkklaffter,“ Lori Brg.R. f. 60. Nach der falzamtl- 
fben Holzmaͤßerey machen 18 Daumel ein Nahen, 3o Naden ı 
Schilling, 8 Schilling ein Pfund.” Flurl Bſchrbg. d. Gbrg. p- 141. 
(efr. gl. a. ı22uneia thbummali). „Zweier gedumter eln lanc’ 
find die Pygmaͤen nach dem Straßb. Eoder der Weltchronif. 

4. Sp. der Daumring. „Der kayſerlichen Majeftat dawmring 
in gelb wags eingedrugft,‘ MB. XI. 487. ad 1497. „Mit Urfund 
des Briefes, den Wir ihnen geben mit der edeln ıc. N. N. eignen 
fürgedrudten Snfiegeln und Daumringen verfertiget,” Kr. Lhdl. 
XV. 14. „Es fey bey allen Kaiſern und Königen loͤblich herbracht, daß 
ſy in großen dapffern fachen jr beftattigung den Ganzlern oder den 
Siglern allein nit beuelden haben wollen, fonndern jre Daumring, 
die ſy taglich an jren fingern getragen,. zuerufh auf das Sigl ge: 
drufht und unten zu ende des briefs jr handzaichen gefchriben,’’ Ldtg. 
von 1514. P. 149, 

Der Daumling (Daumeling, Damslin’), ı) die Daumfeffel, 
Daumfcraube, das Daumeifen. 2) der (nicht Hand: fondern blog) 
Daum = oder Fingerfhuh. 3) der Kipffteden am Wagen (Haufer). 
Hans Daumeling, ſehr Feiner Menfh. Ein altes fehr belieb— 
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tes Mährchen fängt alfo an: Es is 9 Mal 3° Bauo* gwe'n, und 
der had o’n Su ghäd, und der had Hans ghäass'n und is net 
gressa‘ gwe'n, als 9° stark Dam... 

daumeln (damoln), mit Daumfchrauben foltern und quälen; 
mit Daumeifen feffeln, binden. 

Der Daum, Daumb, Taum, was zum Feitftopfen dient, le ta- 
pon, tampon. „Ladt erſtlich die Fhugel fein fauber aus dem ftufh 
und den Daumb oder fürfhlang, der auf dem Pulfer 
tft,“ Feuerbuch v. 1591. Ms. „Wan du dein Stufh alfo Ladeit, fo 
thue alweegen ain Daumb Heye auf dad Pulfer, unnd dann die 
khugel darauf... wann du mit deinem Stüdh über Lanndt folleft 
thaifen, fo ladt auch ain Heve das iſt ain Daumb auf die khugel, 
auf das die khugel nicht herauf khuͤnde khoͤmmen.“ „Zeuch mit dem 
Daumbziecher den Daumb heraus.’ „Wan khraut Lott und 
der Daumb in der Püren if.” „Seetz am Daumbſtoͤeckhlein 
auf.” „Deine zween Daumb.” ibid. 

baumen, verdaumben, ftopfen, feftitopfen, verftopfen, 
taper. Ladt die Puͤren und verdaumb die Ehugel mit alten Ha= 
dern, Heye oder Stroo gar wol.” „Daumb die Enugel fein mit 
ainem Savl, das mit War zuvor gewüret ſeye,“ vbiges Fewerbuch. 

Daum (Dam, Dam), Dampf, Qualm. Daum, vapor, gl. a. 
121, 390; fumus, 2595 Doamwint (7 comm.), die warme Luft. 
daumen (dbämen, damo), daumeln (dämeln, damIn), qual- 
men, dünftenz nach dumpfer, feuchter Luft riechen. Da damts. 
Dou mon, vaporare, gl. a. 6905 Vaporabat, doumta, gl. i.545. 

daumig (daͤmig, dami’), qualmicht, dumpfig, feucht. 

demmen, damen, bezaͤhmen, nieder=, zurüd = halten, heinmen. 
Damen, domare, Voe. v. 1618. „Demen, jemen, mapyftern, 
niderdruden,”’ Av. Sram. „Alle Srrung nieverzudruden und zu 
dammen,‘ Kr. Lhol. TIL. 56. Demmen und bemmen. Solle 
nit dein unfebuldigs Bluet demmen und loͤſchen dife Gluet,“ geiftl. 
Schaub. ».1683. Gl. a. 434, fartemman extrudere, i. 548, pi⸗ 
temman, occupare Vrgl. tummeln (domare equos) und 
däauben. 

demmen, praffen, fihwelgen. Temmen und fhlemmen. Mv. 
Ehr. „Mit Fullerey das ſein verdempt.“ „Praſſen und ſchlem— 
men, huren, fpielen, feyren und temmen,’ 9 Sade. f. 
Dampes. Der Demmel, Demmer. „Haasst glei’: vosuffnoꝰ 
Demmal!“ Volkslied. „Er war ein Schlemmer und Demmer,“ 
P. Abrah. Vrgl. Dampes, Dampf Aaufd). 

Die Diemuet (Dedmuad), ı) wie hchd. die Demuth (von Seite 
Niederer gegen Obere); mit einem misbilligenden, verächtlichen 
Beywort: budlete Diemuet. 2) die Herablaffung (von Seite 
Dberer gegen Niedere). „Demut der Hauptleut.”’ „Herzog 
Ludwig im Bart war ein demuͤthiger Fürft gegen den Armen, 

Yaa 
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aber gegen andern Fürften etwas ftolz,’ Av. Chr. 76. 514. ©. das 
Primitiv Seo und dienen. 
dum>’, (efr. Gramm. $. 613) düngen. Der Dums’d, Dumat, oder 
blos der Dum, der Dünger. Schon Wackius 1713 hat die Form 
Dumet. ©. Dung. 
dumm, wie hehd. Sm der mittlern Sprache kommt es oft in mil- 
derm Sinne für blos unbefonnen, vermeffen vor, „König 
Pipin in Gafconien, der ein unrüwiger, thummer und vnbeſun— 
nener Fürft war,” Av. Chr. f. 341. Sm hcho. dummdreiſt fft 
wol diefes die eigentlihe Bedeutung der erften Hälfte. U. Sp. 
tum, tumb, hebes, brutus; tumplih, absurdus. Kero giebt 
6, 4, das lat. obmutui dur ertumbeta, (cfr. Ulphilas Matth. 
9. 33. und „den tumben det er fprefenten,“ Georgs L.). Gl. i. 
(Numeri, ı4. 44) ſteht auf contenebrati, 1014 auf dementasset 
pitumpta; gl. o. a8ı dumbicen, desipere. Das End- b (p) 
der alten Sprahe hat der Keim nod erhalten im Sprüdlein: 
Wis krümpo wie dümpa“ (cavete a signatis). 
verdummeln, verwirrt, finnlog, dumm machen? 

„Das fie vertummelt waren 

Und flohen hin und her... 

Die meng des volcks alfo groß 

War vertummelt gar feer. 

D du vertummelter Hayd,“ fagt David zu Goliath, 
Keime v. 1562. „Gott foll mich ſchlagen mit Bertümlung des 
Herzens,” Sudeneid in der Samml. bayreuth. Verordd. S. a. tau- 
meln und tummeln. 


dampern, f. dammern, 

Der Dampas, der Naufh, die Trunfenheit. Das Prompt. v. 1618 
hat „Tämpes, stolidus, stupidus, stupor.“* Vrgl. demmen. 

dimper, dumper, ı) dumpf. „timper, fusca vox, coecus so- 
nus,“ Prompt. v. 1618, 2) düfter, dunkel, (a. Sp. timber, 
timberriü uuölchen, Notk.). „Die Nachtlampe des Ganz- 
lers, dumper wie feine Stirn,” Nagels Bürgeraufr. von Lands— 
hut, p- 120. „Die Diamand fennd tumpere Glasfcherben gegen 
ihren Augen.” ‚Wenn ein tumperer Nebl in ein fchon glan- 
zende Wolken verkehrt wird,’ 9. Abrah. Die Dumper, 
Dumperd, Dumpyern, die Düfterheit, Dammerung, (Motfer, 
caligo, timberi). verdumpern, verdüftern, verdunfeln, 
(Notker, betimbereen). ‚Seine von hohem Alter bereits ver- 
tumperte Augen,’ 9. Abrah. cfr. gl. i. contenebrati, pi- 
tumpta, gl. a. 74. demat, crepusculum. 


Der Dampf, ı) wie hchd. 2) verächtlih: der Athem. Ay'n drucks’, 
däs eom da‘ Dampf ausget. Der Dampf der Pferde ift ſchwe— 
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rer Athem, Gnobrüftigfeitz ftieh unten dempfen. 3) Betrunfen- 
heit, (vrgl. Damp es). Unklar ift das Wort in Phrafen, wie 
folgende: ‚Arbeiten möchten fie nichts, aber ganze Dampff voll 
Fress’n follte man ihnen vorſetzen,“ b. W. Obrm. ©. dampfen. 
Einem "n Dampf anthun, einen Poſſen, Schabernad ſpielen; f. 
dempfen (würgen). Sm Dampf bleiben, zu Grunde ge- 
hen, zu nichte werden. „Treg fi dann zu, das ain Pfarrer oder 
Anndere Prieſter nach Irem abiterben was vbrigs hinderlaffen, Sp 
reifen und bringen es die weltlichen nachgefekten Oberigkhaiten 
inn Ere Hanndt, laffen derfelben Ereditores, erben unnd anndere, 
dennen es Billich zuftennde, binnad) Lauffen, geben Inen für Be— 
richt vill dag vnnd für beſchaidt Gerichts Coͤſſten vnnd anders hoch 
genueg Bezallen, unndt wierdet die fach fo laung aufgezogen, bie 
oftmals die gank verlaffenfchaft im dampff bleibt,” Landitand. 
Gravamina v. 1579. Ms. Die Dampf-Nudel, in ftädtifchen 
Küchen aus Weizenmehl mit Hefen bereitet, und auswarts ale 
bayrifhe National-Leibfpeife berufen, heißt im Lande felbft ge- 
wöhnlih: Aufgegangene (aufgangane) Nudel. Die ge- 
meinere, eigentlihe Dampfnudel wird aus Noggenmehl mit 
Sauerteig gemadt. ©. Dempf-Nudel. 

Das Dampflein (Dampfl), der Sauerteig. s Dampfel get, 
der Teig gaͤhrt; fig. es fit eine Schwangerfchaft erfolgt. an: 
dämpfeln, mit Sauerteig anmachen, fauern, einfauern; fig. 
fhwangern. s Broud muss näach’ng AdampfIn gé (gahren). 

dempfen, wie hchd. dampfen und Dampfen. „Dempfen, in Luder ligen, 
compotare, epulari,“ Prompt. v. 1618. ‚Sein Vermögen ver- 
dampffen,” ibid. ©. demmen. 

Der Dempf, Speife von gedampftem, (gedünftetem, geftoftem, 
etuvirtem) Obft, 3: B. Apfeldempf. 

Die Dempf: Nudel, UL. Nudel in Form eines Laibleing 
mit Sauerteig angemacht und in Milch gekocht, entgegengefest 
der mit Hefen angemachten oder Gerbennudel. (Baur). 

dempfen Ginen, (a. Sp.) ihm den Athem benehmen, ihn wiür- 
gen, erftiden. (Gl. a. 347. temphit, suffocat, Tat. Matth. 18. 
28, thamfta inan, suffocabat eum; ardemphan, firtem: 
fan, pidemphan, gl. pass. , sugillare, necare). „Bedamf: 
ter Huſten,“ wirzb. VBerord. v. 1709. Verdempffen Einem 
das Waßer, das er zu einem Muͤhlwerk benöthigt ift, es ihm ent: 
ziehen, MB. XXV. 441. 443. dempfig, drüdend warm, fchwül; 
von Pferden: engbrüftig. Sieh oben: Dampf anthun. Die 
Dempftur, v-, Dampfung muficalifcher Inftrumente. 

Der Dumpf, öfter, der Dümpfel, befonders tiefe Stelle in flie- 
ßendem oder auch in jtehendem Waller. Der Naddumpf, Tiefe, 
welche das von allen Fludern mit Gewalt ſchießende Waſſer aus- 
ſpuͤlt, Popowitſch). Die Stelle, wo fich bey Paſſau der Inn in die 
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Donau ergieft, und wo fich die Lendftatt befindet, ift bey den 
Schiffern fhon feit undenklihen Zeiten unter dem Namen des 
Dümpfels befannt. (f. Lori Brg. Rcht.). Gl. a. 398, tumphilo, 
gurges; tümpfel, gurges, fturm, Voc. v. 14455 poln. topiel. 

Der Dumpfel, Dümpfel, (Nürnd, Hsl. Schllr.) gefüllter Schweins: 
Magen; Blutwurftz dicker Menſch. 





Reibes Dan, den, ı«. 


dan-hin (dani, dahi, dai, / v), adv., im frühern oberd. Schrift- 
gebrauh, hin-dan, hinweg, weg. Ge dani, tus s dai, geh 
weg, thue es weg. „Weyt hHindan (weit davon) ift für die ſchuͤß 
gut,’ Thewrdanf, hHindanfomen, wegfommen, Kr. Lhdl. XVII. 
227. hindan feßen, seponere, Lori Brg.R. 272. „Hindan 
von den liuten verre.“ Wernherd Maria, p- 22, Mehrere hieher 
gehörige Stellen fieh bey Adelnng, welcher fein, dem voran ent: 
gegengefestes hintan unter letzterm Artikel mit hin-dan ver: 
mengt. Die a. Sp. hat ald Zufammenfegungs-Partifel mit Ver: 
ben und Subftantiveu das einfahe dana (thana duan, thana 
flahban, thbana fnidanzsthanafaran,thbana ganganzdana 
neman, Dana heren, thana trip 21.); als felbitftandiges 
Adverb aber (nach der Analogie von uf-ana, uz=zana, inzana ıc.) 
dan=zana, apveopiert dana-an (Kero), thanan, contrahlert 
danna, dannan für hinc, inde, (noch lebendig im auch hchd. 
von dannen) und relativ für unde. Sollte diefes thana noch 
der gothifche Accuſ. für hunc feyn? Es liege fichb wenigſtens diefe 
Aöverbialform als eine Elfipfe für thana wig denfen, fo wie ge= 
gentheils in den Formeln: weg, nord. bort flatt brot, braut, 
ital. vıa, das bloße, Weg bedeutende Subitantiv geblieben ift. Die 
unter an verfuchte Auflöfung in dan fällt damit weg. 

dann, (in der mehr gebildeten oder gefchriebenen Mundart), ı) wie 
hchd. 2) für denn, (mam, quam ꝛc.), an welchen Gebrauch, fi 
gewiffermaßen auch der relative des alten dan, thanne für quum, 
cum, quia anfchlieft. Es hatte dies auf die Zeit weifende Ele- 
ment wol diefelbe Entftehun, sart, wie das vorige, auf den Raum 
oder Weg hindeutende. dann, diftributiv ftatt und bey Zahlen: 
„Vier dan dreizzig meil von der Stat,” Wir. Btr. VI. 112, ad 
1370. immerdann (imma’da), (Baur. DL.) immerdar, im: 
merzu. dannoch, ſ. den noch. 

Das Danlein (Dänl), cervus dama, das Damwildpret, Daͤmlein, 
Damtbier. Der Danıbof, Dambod, Damhirſch, il damo, le 
daim, Zannbod, anf. Berord. v. 1772. „Unter die niedere 
Jagd gehören Thandl, Rehe, Füchfe, Haafen und Dachſen,“ 
Wagner Elv. u. Cam. Beamt, II. p.269. ‚Wenn euer Sohn einen 
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Kager abgibt, und mehrer Dienl ale Denl ins Neg bringt ..“ 
P. Abrah. „Donl, dendl, platoceros, habet lata cornua, Al. 
pes mittunt,“ Avent. Gram. Die a. Sp. (gl. a. 420. 512. 658. i. 
1167 20.) hattaamo, täm, tamili. 

Der Daun, (Baur), die große Hanfneffel, galeopsis tetrahit L. efr. 
allenfalls Voc. v. 1429, du-dyſtel, lacticella. 

denn, wie hchd., und auc für das hehd. dann verwendet. R. A. Wäs 
denn, (u-)? ey freylich, das verfteht fich. 

Dennnocd, dennnocdt, (denno', dennacht, denna’t, den- 
nast, dengot, dengat, dengast, denigo, denge'n, denich®", 
de'cht, decht), dennoch, denn doch. D. v. Plieningen hat für 
doch, dennoch in der Hegel dannocht. „Aber damit dans 
nacht ir Fain Ungelimpf zugelegt wurdt,‘“ MB. IX. 309 ad 1497+ 
Die a. Sp. hatte, umgekehrt, noh thanne. f. dan. 

Das Deonl, Deol, Deon>-l, Deonal, (Gram. 885) neben dem, 
nicht ebenfo alfenthalben Landüblichen Mädl, der gewöhnliche Aus— 
druck für Mädchen. S. Diern, obfhon nah Gram. 550 fait cher 
eine urfprünglihe Form ohne r, zu fuchen ware, jedenfalls, wie 
das angelf. theov-en, thyv=en, und felbft das alte thiorna, 
ans Din (w.m.f.) gebildet. Doc, ift wegen des folgenden Deinl, 
auch-das angelf. thinen (ein Fem. zu Degen) zu vergleichen. 

Das Deinl (Deil), geringfhäsiger Ausdruck für junge Weibsper— 
fonen, die für das äußere Anfehen, das fie haben oder fich geben 
wollen, zu wenig eigentliche Brauchbarkeit befißen. Nah Gramm. 
142 koͤnnte die eigentlihe Form auch Dainlein fern.  Brol. 
Dänl, Deenl und Doͤnlein. 

dienen (deana’, desn, opf. dein), wie hchd. (a. Sp. deonon, 
dionon, f. Deo). 

dienen, und eindienen, als Feudal:Abgabe entrichten. Ge— 
treid, Butter, Schmalz, Hühner ic. ıc. dienen oder eindie— 
nen. Die Fiſcher zu Negenftauf „dienten Fifhe auf den Tiſch“ 
der dafigen fürftlihen Schlöfer, Kr. Lhdl. I. 236. Wol nur ein 
folhem Sinne fagt der Oefterreicher, daß die Henne ihr Ey dient 
(legt). „In Bayern gibt es Bauern, denen widter andtere Bau— 
ern Kuchelgefäll und andters eindienen müfen. Wan diefe ein: 
dienent, fo fißt der einnembende Bauer mit einem zu diefem 
act erprefe gewidmeten fameten Heubel auf feiner Bankh in der 
ftuben, umb den Herrn recht zu ſpillen,“ Notata des v. Bodman. 
Ms. v. 1716, Gin überdientes Guet, dad mit zu vielen 
Feudalabgaben belajtet tt. Urbargebrauch p. 29. 

aufdienen, (HhE.) wie im Hchd. aufwarten. Da kan I net 
aufdeon?”, hierüber Fann ich nicht Beſcheid, Nachricht geben; viel- 
leicht urfpr. ftatt: dar auf kann ich nicht dienen. f. Gramm. 1015. 
cfr. MB. X. 157. „Und fol man den Herrn des felben tags die: 
ven mit Wein und mit Kofi,” d. h. ihnen aufwarten. 
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bedient ſeyn, (Lötg. v. 1669. p. 76. 172, 233) im Dienfte 
Höherer, namentlich des Landesheren ftehen, bedienftet, angeftellt 
ſeyn. Der Bediente, ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. der Angeſtellte 
im Staatödienit, der Bedienftete. 

„etdienen, serviendo parare,“ Prompt. von 1618, „In der 
Woche Kunegundis hat M. Martein mit Abbrechung der Synagog 
erdtent ſechs Tag,“ Regensb. Baurechnung v. 1519. . 

verdienen, ı) wie hchd. 2) Ad. Sp. a) als Lehenhold einem 
Lehenherrn ein Guet verdienen, ihm davon die betreffenden 
Abgaben (Gülten) entrichten, es verzinfen. „Swelich Pawr auf 
ainem gut fißt, das er alnem Heren verdienen muß,’ BER. 
Ms. efr. Ref, L.Rcht. v. 1588 fol. 113. MB. X. 162. „Der Frey: 
ftifter reverfterte fih, den Hof jährlich zu verdienen, d. t. die 
Gilt davon zu geben,‘ Zirngibl Hainfpah p- 287. b) in Bezug 
auf die Reichniſſe (Gülten, Zinſen) felbit, fie geben, entrichten, 
verabreichen, (eindienen, dienen) „Darnach fol ewichleic) 
alliu Sar an meinen Sartag dem Eonvent verdient werden 
an Pfunt Pfenning,“ MB. IX. 204 ad 1369. „Alliu vogtrecht der 
egenanten Hof, die uns ze Niuwenburg auf unfern Kaften ver: 
dient worden,” MB. IX. ı74 ad 1336. „Item mehr gndd. 
Herr, will ung der Sagermeifter nicht vergönnen, die Krammets- 
vogel zu fangen, die man doch Ew. gnaden nicht verdient hat, 
weder zu dem Schloß noch anderswo,’ Kr. Lhdl. I. 225. Ver— 
diente Fifhwaßer, d. h. folde, von welchen Lehenabgaben zu 
reihen find, Kr. Lhoͤl. 1 399. 3) verdienen um Einen et 
was, (a. Sp.) Einem für etwas durch Gegendienſte erkenntlich 
ſeyn, es Ihm abdienen. „Komt uns zu fonderem Gefallen freund- 
lih zu verdienen.” ‚Steht um Ew. freundlich zu verdie- 
nen.’ . Bil id um Ew. mit meinen willigen und unterthani- 
gen dienften verdienen,” haufige Schlußformel in Kr. Lhdol. ©. 
um. 

Der Dienft (Deo’st, opf. Dei’st), ı) wie hchd. (a. Sp. theov- 
nof). In den Dienft füeren, (Deo’schtfürn), (D.L. Baur), 
einen Dienftboten, bevm Eintritt in einen neuen Dienft, begleiten, 
und gleichfam aufführen. Wer diefes thut, hilft dann den bey fol- 
cher Gelegenheit üblicher Weife aufgetifehten Ginftand - Rez’l ver- 
zehren und befommt den Einſtand-Laib zum Gefchenfe. Des: 
halb nimmt der Dienftbote meiftens hausarme Leute zum Dienft- 
füeren. 2) Feudalabgabe in Iraruralien, was nemlich gedient, 
eingedient werden muß, Gült. Der Getratddienft, der 
Kuchel- oder Flaine Dienft x. „Die Bewohner des b. Ober: 
landes find durch fhwere Schmalzdienfte niedergedrüdt. Man: 
cher Einzelne muß 2 bis 6 Zentner eindienen,’ Hazzi Statift. 
Dienfte dienen, Dienfte eindienen, Dienfte verdie- 
nen, (ſolche Abaaben entrichten). MB, XII, 404. Kr. Lhdl. I, 235, 
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Dienftgetraid, Dienſtſchmalz, auf folbe Art gereichtes Ge- 
treide, Schmalz. 

dienftlich (deestlo), dienſthaft, adj. und adv, dienlich, 
tauglich; dienftfertig, dienftbereit, gefällig. „Die anndergeborn 
Son feind dem Erfigebornen allzeit unnderthenig und dienſtlich 
gewesen,’ Xdtg. v. 1514. Unterdienftlic, officiose, ad- 
diete, Prompt. v. 1618, Unterdienftlih und nicht unter: 
thänig empfehlen fih auf dem Landtag von 1669 (p. 104. 105) 
die Ritter- und Adelsperfonen ohne niedere Gerichtsbarkeit den in 
den größern Landtagsausfhuß Erfiesten. 

„Dönlein, Dönmagen.’ (v. Truckenbrod Nürnb.) efnfältiger 
Menfh, den jeder narren kann. efr. Deint. 

donen, vrb.n. (Nuͤrnb. Hsl.) ſtrotzen. „Ehen daß man dohnt.” 
„Ste gezalton alliu mintu bein — fo harto doneta ih, (fo fehr 
war ich ausgeſtreckt),“ Notfer Pfalm XXL 18, Donttiu, pro- 
tensos, gl.i. 10595 vral.a. gl.o. 293. done, nervus und das hchd. 
Dohne (tendicula). 

donen, danen (dan, das'n), (opf.) donnern. (Doch wol nicht 
blos Eorruption von donnern; f. dorren, darren und dun- 
dern, Das schto, Donnerftag, kann indeſſen die Ausfprache vom 
ältern Donrftag, MB. XXV. 468. 477, feyn. 

Die Duenäu (Daona, Gramm. 374) die Donau, (a. Sp. tuo- 
nouua, gl. i. 570. 733, o. 118), Die Benennung Dunkobodn, 
nicht felten, einer falfhen Etymologie zulieb, gefprocen und ge- 
fchrieben Dunfelboden, unter welcher die fruchtbare Ebene um 
Straubing befannt iſt, iſt wol nichts anders als eine Sufammen- 
feßung mit dem Altern Tunka (Avent. Chr., Applans Landtafel), 
Tunfgau (Sr. Lhdl. II. 235), Thunegaw (Hund Stamb. 336), 
dem alten Duonochgouui (Ried ad 1010), Tuonefeuut (ad 
974), Tuonogeuui (ad 878), Tonahgeuui (ad866), Donabh- 
gouuf (ad 815), d. bh. Donau-gaͤu. 


Die Dendlrofen, (B. v. Mol), die Alpenrofe, rhododendron 
ferrugineum und hirsutum. L. 

dundern (dundo'n, opf. dun’s'n), donnern. Der Dunder (Dun- 
de‘, opf. Dun’o‘), ı) der Donner, engl. the thunder. Schelt- 
formeln: bey’n Dund»‘ 'neit! 's Dunda‘s! 's Dunda‘s eini” 4 
2) nichtöwerthe, aͤrgerliche Sache. dunderiſch, dunder-! 
ſchlaͤcht ig (lundoschlächti'), Schelt = Epitheta wie, verfludht, ver: 
dammt. Du dundarisch’s Luada‘, dunda’schlachtige Dinginn > 


S. a. Danen und Darren. 


dengeln, wie bad. Der Landmann dengelt feine Sichel und 
feine Senfe; der Schmid dengelt die Pflusfharen (Wag— 
enfen, Wagenfun) der Bauern, und dafür bezieht er von die- 
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fen, wenn er ein Ehaftſchmid it, jähtlih das fogenannte 
Dengelforn Mortion Getreides). cfr. Zirngibl Halnfpach ı22. 
ı24. Eine aͤhnliche Ehaft-Reichniß fheint das räthfelhafte Wort 
tangell in MB. XV. 347 anjudeuten. Auch das Gaftriren der 
Stiere, Widder 1. durch Klopfen der Hoden heißt dengeln. 
Praſch. „Dengeln, castrare jumenta.“ Der Dengel, (Haufer) 
die Schneide, die Schärfe einer Senfe, Sichel, eines Pflugſeches. 
„Ein neuer Wagenfohn ı2 kr., ein Zechdengel ı fr.” Baum: 
gart. Neuftadt a. D. p- 137. Gl. i. 11:19, fieht tangol für mar- 
tellus, gl.o. 58.tangelare für malleator, wol gleiches Stammes 
mit dem fehwedifchen Danga- (Schlagen). 

dingen (gedingt, feltuer, gedungen, welches auch in der a. Sp. 
nicht vorkommt) und die Compofita, Im Ganzen wie hchd. alfo: ver: 
abreden, feftfegen, befiimmen. De Ursch hät si‘ zu’n Maarbaus'n 
va“dingt, hät ior 9° Par Schush und »° har-w-9’sHemad zu’ 
dingt, und hät si’ aus’dingt, däs s’ haamdärf, bal’ iara‘ 
Muad>“ hintori kimt. andingen, an jemand verdingen, (lo- 
care), dem Dingen (conducere) entgegengefegt. „Einem Were: 
mann gepeu oder ander Werk andingen...” ‚Wenn der 
andinger zu fihaden kombt,“ L.Rcht. v. 1588 f. 135, auf: 
dingen Einen, als Lerner, Lerling bey einem Handwerck, (ihn 
formlich annehmen). bindingen, an jemand verdingen, ver- 
ftiften, locare, bejtellen, dem Dingen eonducere entgegengefest. 
Ehalten hindingen. Der Hindinger, der Verdinger, Ver— 
ftifter, locator. f. Andinger. Unter dem Namen der Hindin- 
gerinnen gibt es in einigen Stadten, 3. B. in Münden eigens 
verpflichtete Frauen, welche. die dienſtloſen und dienftfuhenden 
Mägde bey fib aufnehmen und ihnen Dienfthäufer verfchaffen, fie 
verdingen, wofür ihnen vom fogenannten Haftgelde, ehmals 
(f. Wſtr. Btr. IX. 318) der 3te Theil, jest wohl das Ganze ge— 
bührt. cfr. Wfir. Btr. VI. 321; L. R. v. 1616 f. 660, 

2) —— re zuedingen ein Recht, Ad. Sp. 
eine Sufammenfunft, Sisung verabreden oder anberaumen, um 
Rechtsſachen zu entfheiden. „N. N. Fam für, mid in angeding- 
ten Rechten mit Vorſprechen.“ „Der begert in zugetingten 
Rechten auf die clag nah Schrannen gewonhait.“ „Der clagbot 
redt in zugetingten Rechten alſo.“ Einem einen Anweifer 
judingen (beftellen). MB. XII. 449. Metonymifh: eindin- 
gen (eirdings) eine Klag, eine Schuldforderung, einen 
Sprud, bev Gericht vorbringen. „Daz je dawider nicht tut, 
noch vemand dawider ze tun geftattet, funder folch valle von den, 
die es vber füren, uns eindinget, und Diefelben darumb zu 
ftunden in gut gewißheit nemet,“ MB. XV. 499 ad 1426. 

Z)dingen eineSad für einen hböhern Richter, (9.5p.) 
eine Nechtöfahbe vor ibn ziehen, bringen. „Swas daz puech hat, 
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daz fol niemant dingen (was nah dem Rechtbuch entſchieden 
werden Fann, foll nicht weiter gezogen werden), Rechtb. Ms. von 
1453. Nine Urtail, auch ainer Urtail dingen, von einem 
Urtheil appellieren. „Dingt die Urtl für Ew, frtl. Gna— 
den,” (layſche Anzaigung v. 1531). „Wer ainer Urtail dingt 
gein hof, der fol fweren, das ers durch kain lengerung der Ur— 
tail nihte ding,” Mündner Stötb. Ms. v. 1453. „Da dinget 
St. Paul gen Rom für den Kalfer Nero,’ Av. Chr. „Appe— 
lien, das man im Fürftentyumb Bayın nennt Dingen,‘ Gerichte. 
Drd. v. 1588. f. 67. Drei. MB. IX. 52. 290. XI. 440. Witt. 
Btr. VII. 183, 184. Sr. Lhol. I. 174. Gl. i. 385. 560. gidingo 
appello (Caesarem, ad Christum). 

4) Hier ſchließt fih einigermaßen an das aͤltere thingen Gu 
einer Perſon oder Sache), ſich verlaffen, hoffen, traten, Otfr. 1. 
16. 385 1. 17. 995 3. 1. 485 5. 20, 218, welcher jedoch, wie es 
foyeint, thingon (colloqui) davon unterfcheidet. 

5) abdingen, nad weiterer Metonymie, a. Sp. abmacen, 
entfcheiden. „Wan die armen zu Necht geuodert werdent und den 
mit Wandel gevallen fint, fo ftent alle wandel nach der acht mäner 
tat auf dem aigen, da fullen difelben Wandel abgedungen wer— 
den auf dem aigen und nicht ferer gezogen werden weder zu kai— 
ner veft noch Tauern,‘ MB. II. 110, ad 1466 und p. 19. ad 1360, 
Vrgl. Dtfr. 5. 20. 72. fo truhtin iz githingot, und dad 
thingare im Ediect. Rotharis. 

Geding, Ding, a) die Verabredung, die Abrede. Dad 
Heiratsgeding, der Ehecontraft. Der Gedingzettel, farift: 
liher Contract, 3. B. mit Bauleuten. b) das Verabredete, Felt 
gefeste. Das Leibgeding, Keibding, Leibthum (Leittum, 
Leitom), was einer Perfon an Gut ıc. für den Reſt ihres 
Lebens ansbedungen, pactum vitale, vitalitium. (cfr. Leib und 
Austrag). „Wie wir die Schloff Geltolfing und Lichtene von 
Hanfen Sattelbogen feligen um ein Leibthum gekauft,’ Kt. 
Lhdl. X. 548. on Lei’ttom sey’, (von einem KLeibgeding leben), 
wird meiftens von alten Bauersleuten gefagt, die nach Uebergabe 
ihrer Güter an ihre Erben, von gewiffen ausgenommenen, aus— 
bedungenen Stüden oder Neichniffen leben. „au Neben- oder Leib: 
thum-Haͤuſer und 2ı Leibthbumg = oder Inwohner-Fami— 
lien,” Destouches D.Pf. I. 154. Xauterungshäufer, idem 
ibid. p- 150. Leithomsuieſſer, Leithomhaͤuſel, Wagner 
Civ. u. Er. Beamter I. 331. 332, Das Dingbolz oder Rect— 
‚holz, Holz, welches gegen einen gewiffen Geldbetrag oder auch we— 
gen Gilt- und Zehend = Abreicbung den Untertbanen abgegeben 
werden muß. Heppe wohlred. Jäger. Dingsnemen, dings 
geben (a. Sp. und 3. B. noch in Appenzell), auf Borg nehmen, 
leihen. Gegen die Dingesgeber eifert ſehr der Prediger Br. 
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Berhtolt. ec) die verabredete, feftgefeßte, anberaumte Tagfahrt, 
Tagfagung, DBerfammlung in Gerihts- oder Berwaltungsangele- 
genheiten; das Gericht; der Gerichtsbezirf. A. Sp. dinc, gi— 
thingi, mallum, conventus, passim. „‚Placitum eum, rusticanis 
quod dind vocatur,“ MB. XXH. 18. ad 1131, „Die in drey 
unterfchiedliche alfo genante Geding durch eben fo viele Ströme 
getheilte Stadt Paſſau,“ Caͤſar Aquilin. ate B. p- 677. „Sn den 
dreyen gedingen enhalb der inprudh, ze Sl; und ze Anger,‘ 
Paſſ. Stötb. Ms. Das Bauding, Baugeding. f. Bau. Das 
Burgding, Bürgerverfammlung; Burafried. f. Burg. Das 
Ehaftding, f. E. Das erber Ding, das erberg Ding, das 
erberg geding, die verfammelten Nectfprecer oder Notabeln. 
ſ. Erbar. MB. XXI. 460, 546. 547. „An vffener Schrann vor 
dem richter und dem erbergen Ding,” Pal. Rchtb. Das 
Wachtgeding, in Regensburg eine jahrlihe VBerfammlung am 
3ten Pfingftfenertage, wo fich die Bürger unter dem Vorſitz der 
MWahtherren und der Afiftenz von 5 Vierzigern aus jeder 
Wacht ihre Frenheiten und Pflichten vorlefen laſſen uud befhwören. 
(Kaifers Regensburg. P. 23). Vrgl. Wacht. dingflüdtig, 
adj. ſich durch die Fluht dem Gerichte oder der Erfüllung eines 
Vertrags entziehend. Das Dinghaus, dinchhus laͤ. Sp.), das 
Amthaus, Gerihtshaus. Münchner Policev.Drd. v. 1370, Wſtr. 
Btr. VI. 110. Uf daz Dinckhus (zu Augsburg) MB. XXI. 
78, ad 1350. Der Dingſtuel, der Richterfiußl. MB. IX. 70, 
„sh N. Häring an der Zeit Lannd- und Stattrichter zu Pal und 
Weilhaimb befenn öffentlih ... . daß ich anheut Mittwoch, daran 
Sand Barbara die heilig Jungfrau gewefen ift ano MCCGCCXECIM. 
Jar zu weillhaimb an offener Kandtfhranemund Dingftuell 
gefeffen bin, anftatt und mit, vollem Gwald des durdleichtigen..... 
meines gnedigen Herrn, und den ſtab in der hand gehabt hann, 
auch bey mir den gefhwornen Gerichtfhreiber mit dem Bued — 
da fam für mid und das offen Gericht des erbar N. N. ... 
(au dingen 3) das Geding, die Dingnus, die Appellation. 
„Bon ainem Geding gen bof zu verfchliefen drey ſchilling 
Pfenning,“ (Gerichtstare nah dem-L.Ncht. v. 1553. f. 25) Ref. 
Gerichts Ord. v. 1588. f. 67. „Bon Dingnuffen oder Wai— 
gerungen,’ Khraiflers Compend. jur. bav. p. 28,5 ſalzb. Berg: 
werfDrd. v. 1532. p. 38. „Item von des Gedings wegen, 
das man von unfern Hofgerihten thut, ift unfre Mey— 
nung, daß man das nicht wehren ſolle,“ Kr. Xhdl. I. 174. (Zu 
dingen 4) Das geding, das gedingen, die Hofnung. „Als 
wir bins got hoffenung und gedingen haben,‘ MB. XXIV. 128 
ad 1374. „Durch gedingen des ewigen lones,‘ 346. ad 1310, 
„Die drey goͤtlichen tugent dz ift gelaub, geding und götliche 
minn,“ Chriftenlehre Ms. v, 1447. 
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Das Ding, wie hhd. Nicht inconfeguent ware das Wort, infoferne 
ed blos etwas, worüber die Nede war, ift, oder ſeyn 
Fann, bedeutet, mit dem vorigen Dingen (bey Dtfrid thingon 
loqui, colloqui) zufammenzuftellen. Zu vergleichen auch das alte 
tuom (unfer thum in Herzogthbum, Neihthum ıc.) mit tuom 
(Gudieium), das alte tag in fiehtag (Krankheit) u. drgl. mit 
tag in Landtag, Reihstag, das romanifhe cosa, chose mit 
causa. 

Der, die, das Dingz ding, dDingig, dinget, adj. u. adv.; 
dingen, dingeln, dingern, dingigen, vrb. Stellvertreter 
jedes Subftantivs, Adjectivs, Adverbs oder Verbums, das Einem 
in der Lebhaftigkeit des vertraulihern Geſpraͤchs nicht gleich beyfaͤllt. 
Vrgl. Samiefon’s fchottifches to ding, und das fhwed. tingeft ic. 

Der Ding, achtungslofe Benennung einer Mannsperfon, gewöhn- 
lich mit irgend einem fpottenden oder verachtlihen Benwort verbun- 
den. Du bist 9° gschupfto, narrota“, grobos, ballouso‘, gspässi- 
ga“ rc. Ding. Sollte diefe Form aus dem alten Degen (cfr. Gr. 
$. 579. 580) den Lauten und der Bedeutung nad corrumpiert ſeyn? 
Die Dinginn, Dingin, wird eben fo für Perfonen des weiblichen 
Gefchlehts gebraucht. Ha’ narrische Dinginn! Der Dinghärt'l 
(v. Delling) widerwärtiger Menſch, der gegen andere Aufferft unge= 
fällig ift. Mit den Dinghartl mag I nicks z'tad habm. Vielleicht, 
nadı Gramm, p. 516, der alte Name Degenhart. 

Das Dingas, (b. W.) das Anwefen, Befisthum. cefr. Otfr. 3, 26. 
103. eiginaz githingt. 

ding, dingen, (Gramm. 809), als Genitiv Plural entfpricht 
der romanifhen Adverbial-Endung -mente. Ainziger ding, 
singulatim, Lori Brg.R. f. 5585 aller ding (alleding, opf.), 
durchaus, ganzlih, Avent. Chr. unbegerter ding, ungefor- 
derter ding, L.R. v. 1616. f. 550, 683. tapfer ding (tapfe- 
rer?), Wſtr. Ber. V. 140. — Aller dingen, giltiger din- 
gen, platter dingen, fhweigender dingen, ſchlechter 
Dingen, passim. Daraus die neuern ganz ungrammatifalifhen: 
allerdings, platterdings, ſchlechterdingsc. Das bay- 
tifhe Adverb gueting (gusting, guatom) für ziemlich, (z. B. 
gusting vıl, guating stark, drey Mass’ guating, d. h. wohlge— 
meffen), müßte, um hieher gerechnet werden zu dürfen, aus gu e- 
ter Ding verhunzt ſeyn, was jehr zweifelhaft ift. In den Din- 
gen, daf.., mit dem Umftande, daß.., Gem. Reg. Chr. IT. 158, 

Das Unding, wie hchd.; böfes Ding, das man nicht beym ei— 
gentlihen Namen nennen will. „Daz bein undind an den Iuten 
gefhehe von böfem Fleiſche,“ Augsb. Stötb. Vrgl. ungetuͤem. 

Der, das Dinglih, (Nürnb. Hsl.) Weißzeug, ald Hemden, Tiſch— 
tuͤcher, Bettüberzüge. (Die zweyte Hälfte gehört wol zu Lachen, 
Laken). 
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dungen, düngen. „Rigare, tungen, irriguus, getungt,“ Hbn. 
Voe. 9.1445. Ausdungen, (D.L.), den Dünger aus dem Stalle 
unmittelbar auf das Land führen und dort aufhaufen. Der Dung, 
der Dungoat, ı) der Dünger, engl. the dung, gl. o. 141. 246. 
tunga, tungunga, stercoratio. „Heu, Streu, Tungent’ıc. 
‚Ausführung des Tungets,”’ L.Rcht. v. 1616. 288. 302. a) die 
Arbeit, die Zeit des Düngens. „Sm Dunget.“ cfr. Dums. 





Reihe: Dank, denf, x. 


Der Dank, ı) wie hchd. Zwiſchen diefer und der folgenden Beden- 
fung liegt ein Unterfchted, dem ahnlich der auch beym griech. yaoıs u, 
dem lat. gratia ſtatt bat, je nachdem fie auf den Geber oder den 
Empfaͤnger angewendet werden. 2) der Wille, der Gefallen. „Thaz 
was alles thbiner thank,” Otfr. 4. 1. 98, In danke, gratus. 
um „ala. 3046 3% 19.991. 9.. 29.95, Danfes (genit. ab- 
sol. als Adv.) gerne. meines, deines ıc. Dankes (efr.gl.i. 
598. Dtf. 3. 3. 45) mea tua etc. sponte. „Das ſy dhein vogt nit 
haben fuln nur den p jn aigens dancks erwelent,“ MB. VIl. 
333. Mines danches, gratis, sine pretio, gl. i. 598, Un: 
Danfes (mod jest ovf. wdanks), ungerne, ohne daß man es wollte. 
as ıs udanks gschéo, malgr& moi, ingratiis meis accidit. „Ez 
waer jm lait und er hiet ez undanss getan,’ Rchtb. Ms. v. 1332, 
Wr. Bir. VII. 44. „Danches oder undances, oder fwie fo 
ih die funte gefrumete,“ alte Beichtformel, Ms. Undandes 
ingratiis, gl. a. 1056. Otfr. 3. 25. 675 4. 1: 72. aͤ. Sp. An (ohne) 
oder ſunder, oder über oder unter meinen, deinen ıc. 
Dank, obne oder gegen meinen, deinen ic. Willen. „An dand 
an die pruden rinnen. Er fev under feinen Dand an die wur 
zerunnen,’ Muͤnchn. Stdt.B. Ms. Die einfadye Korm üba’dank 
kommt noch jest vor, Gl. 1. 352 auch im Plural danchun, gratis. 
Daber die noch jeßt gangbare Formel: Einem etwas zu Danf ma: 
chen, thun. Die folgenden Ausdruͤcke koͤnnen ſowol zu 1als 2 
gezogen werden. Etwas zu Dank nemen, aͤ. Sp. es ſich wohl: 
gefaͤllig ſeyn laſſen. „Das haben Ire Gnaden perſoͤnlichen zu gnedi— 
gen dannkh angenommen.’ Ldotg. v. 1514. p. 171. danknaͤm, 
danindm, Danfnamig, adj. gratus. „Darin erzaigft du Uns 
danfnam Wolgefallen,’ MB. XVI. 58, ‚Daran beweifet ihr Uns 
fondern, danfnehmigen gefallen,’ Kr. Lhol. V. 90. 2427 Une 
danknam, ingratus. „Daz wir nicht undanfnam fein folder 
Freuntfcbaft, die er Uns ertzaigt hat,‘ MB. XXI. 71. ad 1412, 
Danfmuütig, dankbar, wirzb. Verord. v. 1629. 

danken, und die Compofita, im Allgemeinen wie hchd.; (a. Sp. 
danhon). Sp.W, Wer w'bid'n ei’ d’ Arwot get, get wW’dankt 
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devo. Der Dankda‘god, die Formel Danke dir Gott als Sub: 
ftantiv, Hä’ mi’ vıl gschert und hä’ zlest kaa’n Dankda’god 
'kriagt. abdanfen (aldanko), ausdanten Es dankt 
ab oder aus der Hoczeitlader durd einen befondern Spruch im 
alterlihen Haufe der Braut, wenn diefe es feyerlich verläßt, um in 
ein anderes zu heiraten, dann, eh die geladenen Hochzeitgafte vom 
Mahl aufftehen. f. Hazzis Statiftif I. P. 410, Auch nad dem frau 
rigern Vermählungsfefte mit der kühlen Erde, nach Leichenbegang- 
niffen, wird feyerlich abgedankt. 
Der Bedank, (aͤ. Sp.) Bedenkzeit, 

Der Gedanfen (Gédanggo), plur. die Gedaͤnken (Gedangg>‘), 
wie had. Gedanfe, (a. Sp. gldand). MA. Du bist grad 3 Ge- 
- dank3” von ®n Menschn ,_du biſt nur ein Schatten, nur erft eine 

Sdde und Feine Wirklipfeit von einem Menſchen. „Und der Hoſen— 
Enopf — mein Kauft war grad ein Gedanken dagegen — wie 
ein Bagenlaib, jo groß war er gwiß,“ Vortiunfulabäüchlein, 67. 

in danken (in danka’d, en dengs, endeng) adv. (Motthal). 
In danks’d mecht 9° scho’ bäl’ kem>d’, nad) meiner Rechnung, wie 
ih denfe, Fonnte er fhon bald kommen. 

denken, (ih denket; ih dachte, gedenft (denkt) immer ſtatt: 
gedacht), und die Compoſita, im Allgemeinen wie bad. Idenk ma‘, 
du denkst da’, er denkt esm, si denkt ior ıc., ich denke bey mir 
felbft , ou denkſt bey dir ES: ie. I denk mo“ häld, ds werd a’ net 
ewi’ daua’n. Si denko’-r-eona häald eans'n Tal. 

denfen, (als vrb. act.) etwas denken, ftatt: in der Erinne— 
tung an etwas gedenien, fih deſſen erinnern, 08 erlebt haben. 
Denkst du dei’-n Ei seli no’? erinnerfi du dich noch deines verfior: 
benen Ahnherrn? I denk ’>n Carl Theodor nimm>‘, ich kann mid 
an den Kurfürfien E. Th. nicht erinnern, oder auch: ich habe zu je= 
ner Zeit noch nicht gelckt. „Man vint manigen arm man, der zechen 
fürftendenhen han,’ der, Teychner. Lang denken, viel 
erlebt haben, bey Jahren feyn. Hälts Maul, wenn Leut redn, 
die leng3° denko’, was du! ‘ 

denfen (alö verb. impers. mit dem Subject im Dativ), im Ge: 
daͤchtniß ſeyn. Es denft mir, dire ich, erinnere mich, du 
erinnerft dich. Denkts de“ no’, wio d Isa’bruckng ei-gfalln is? 
Mei’n El denkts no’, das eam sei” Väada“ vo da“ Sendtling>“ 
Bauo’nschlacht vo’zoit hät. unfürdenflid oder unverdenf: 
Lich, woran fic) Fein jest Zebender mehr erinnert. 

denken, gedenken Einen oder Einem (Berftorbenen), beym 
Gottesdienſt durch Ableſung ſeines Namens ſeiner gedenken. Das 
Gedenken (der Verſtorbenen) dauert in groͤßern Pfarreyen oft 
über eine Viertelſtunde. In Regensburg wurde es ſchon a°. 1441 
fogar von Obrigkeit wegen befhränft. (Gem. Chr. IH. 110). „Wer 

‚dem Verfiorbenen willdenfen laffen, der fol das Verfündgeld 


584 Den? 


zahlen, Wagner E. u. C. Beamt. II. 133. Die Gedenknuß, 
Gedaͤchtniß. Dem verftorbenen N. N. zu einem ſelgeraet und ge= 
denchnuzze. MB. XVI. 44. ad 1342, 
fih etwas eindenEfen, wie einbilden. I ha’ ma’ s scho’ er”- 
denkt. (BaurO L.). Die Ellipfe denk wol (v-) von: ich denfe 
wol, ja, ich denke, wird haufig als Adverbium gebraudt. 
indenf, (Gem. Negensb. Chr. II. 393. 461) eingedenf, er- 
innerlich. „Das Unß auch wohl inndenk iſt,“ Bayreuth. Privileg. 
v. 1457. verdenfen an etwas, aͤ. Sp. daran denfen. Dar: 
an geruhet genediglih verdenchen, (das geruhet guadig- 
lih zu bedenken), die von Regenfpurg a°- 1319 an König Friedrich 
von Dfterreich, (Gemeiner). 
verdenfen Einen, übel von ihm denfen, ihn beargwohnen. 
Sch bin niht zu verdenfen, wennih... „Man muß 
mich nicht verdenfen, als wollt ich den Geiftlichen viel predi- 
gen,’ Selhamer.: I kü” di’ net vo‘’denko”, wenn st adiomäl bös 
wirst. Im Oberſaͤchſiſchen fagt man noch, 3. B. die Frau verdenft 
den Mann mit der Magd. Das Yarticip verdacht fieh unter 
Dacht. Einem etwas verdenfen, wie hehb. Das Vers 
denfen, Praesumtio, Verdacht, Argwohn. „Daß die Welfung 
(der Beweis) dem aufgelegt werde, wider den ein Berdenfen 
oder Verwaͤhnen fey, auf Latein genannt Prafumtion.”’ Kr. Lhdl. 
XI. 412. Ein Berdenfen (Praesumtio) bezahlter Schuld,’’ ibid. 
p- 414. cefr. gl. a. 208. 229. 349 firthbencan, contemnere; an— 
gelfahf. forthbencan, übeldenken. 
denk, adj. link. Diefes noch fehr gelaufige, der Donauſprache eigen- 
thümlihe Wort Eommt ſchon in Rupr. von Frevf. Rechtbuch von 
1332 (Wftr. Btr. VII. 92) vor. „Un fol man jm di tenfen hant 
hintter den Rukk pinten.” In der Befchreibung der Hochzeit des 
K. Matthias von Ungarn de a°. 1476 (Wſtr. IH. 130, 131) heißt 
e8: ‚und die Kunfgin iſt dem Kunig an der Tenngken feitten 
geftanden . . .’ und der Kunig fiuend dem bifchoff zue der rechten 
feitten und fp zu der Tenngfen’ . In des Schulmeifters Hue— 
ber Aderlaß Regeln, Ms. v. 1477, Hefet man: „Ir folt wien und 
mergfen, das man in dem lensen und in dem fumer auf der rech- 
ten hant uud auf dem rechten arm und an der rechten feiten, in 
dem herbft und in dem mwintter fol man lafen auf der tenden 
feitenn andemtenden arm undan der tenfen hant.“ „Si- 
nistra, tenkhant,“ Voc.v. 1419. „Dahin weifet mich der walt- 
man ein ftih zu der tenden hant.“ Iwain. Sinistrorsum, 
dendfeitig, Voc. v. 1445. Glinder oder Linder oder ten- 
fer, sinister. Voc. v. 1482. ‚Auf der denfen Hand,’ Kr. Lhdl. 
XVII. ı70, ad 1508, Denkerhand, auf der linfen Hand, 
(adv.) zur Linfen. Denkt, denks (adv.) links, mit der linken 
Hand. Denk fcheiben, dent ſchießen, dabey auf dem linken 
Daten 
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Baden anfchlagen. denkiſch (adj. und adv.) linkiſch, verkehrt. 
Er thuot alls denkisch, d.h. mit der linfen Hand. Du hast deir 
Hemot denkisch a, d. h. verkehrt, die innere Seite nad) auffen. 
Die denfifh Seiten. Der Denkawätsch, bey dem die linfe 
Hand geſchickter it, als die Rechte. Inden 7 Comm. fagt man nad) 
Grf. Sternbergs Reife durch Tyrol p. 154, ftett: linke Hand, ſchenke 
Hand, wozu das ital. zanco nahe ſtimmt. Als bloße Ausſprache 
ftatt glinE (dlink, dink nach Gram. 475. 544) darf denk bey ſei— 
nem refpectabeln Alter wol kaum angefehen werden. 

Der Dinkel, wie hchd., d. L. triticum spelta L. (gl. a. 20. o. 402. 
dinchil, spelta; 0.98 dinEilsiligo; thaz corn thinkiles, Tat. 
Joh. 12. 24). Gewoͤhnlicher wird jedoch dieſe Frucht Fefen ge: 
nannt, ſo lange ſie in den Huͤlſen (Feſen) ſteckt, und Kern, ſo— 
bald fie enthuͤlſet iſt. Anteſpergs Gramm. v. 1749 p- 871 erklaͤrt 
Dinkel durch Spreu, die gl. i. 567 haben maguderim, dinchil. 

dunfen, wie hchd. dünfen. os dunkt mi’; hät mi’ dunkt, und aud) 
95 dunkt ms’. (Sp auch bey Otfrid bald mit Accuf. (8. 13. 38; 3. 
19. 1365 5. 6. 775 Prol. 108.) bald mit Dat. (3. 13.515 3. 19. 11,); 
gl. i. 240 „ſuaſſo mir gidundyet nnd fivaz mid, pidundit.‘) Bon 
dunfen ift(wie dachte vondenfen, brachte von bringen) das 
Präterit. da ucht (a. Sy. duhte, duhta, Otfr. Prol. 1085 3, 
13. 38), fpäater nad) apocopiertem e (cfr. Gramm. 959) daudt, 
daͤucht. Diefem Prateritum iſt in neuerer Zeil, wie nah Gramm. 
928 den urfp. Prateriten Fann, mag, waiß ꝛc., zwar nicht in 
unfern Dialekten, die Ehre wiederfahren, cbenfalls als Präfens 
gebraudht und vom Altmeifter Adelung ſelbſt, mit einem Infinitiv 
daͤuchten ausgeftatter zu werden. 

dunken, vrb. n. niden mit dem Kopfe, wenn man fihend einſchlum— 
mert, efr. duden und Dunzeln. 

Die Dunk, QAugsb.) der Keller, das unterirdifhe Gemah, worin 
die Weber ihre Werkftatte zu haben pflegen. „Der Schmid bey den 
Funden, der Weber bey der Dunden,’ 9. Abrah. Der Dunf: 
Efel, der Kellerefel, die Kelleraffel, onisculus. Gl. a. 24. gene 
tunc, geneceum, dagegen gl. i. 826 gefondert genz, genecium 
(gynaeceum) und tunc, ypoge (hypogeum), i. 136, 673. 1169. 0. 
327. tund), textrina, vel textrinum; o. 133 hertunc apogeum. 

dunfel, (Schlierah) duͤnkel, Comp. duͤnkler, dünfleft, wie 
hchd. Die Dunkel, die Dunkle, Dünfle, Subft. Dunfelpeit. 
Der Dunkfelboden, f- Duenau. 





Reihen: Dans, ꝛ*c. Dantſch, w. Danz, ⁊c. 


Die Dünfel (Dinssl, Dimpsl), bey der Floßfehrt auf der Iſar und 
Loiſach, eine dünne Stange (gewöhnlich ein Buchenſchoͤßling), mit 
Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. Bhb 
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einem aus Wieden geflochtenen Ring (Dünfelhals) an jedem 
Ende, welche, gleichfam als ftarres Seil, zum Faffen des Lend— 
ſteckens (Pfahles am Ufer) und Befeftigen des Floßes an denfel- 
ben dient. „Waer auer, daz ieman je gevaerd ein lentſtechen 
auszug, und liezz dem flosman feinen flos auf daz wazzer, vder der 
dew Dunfel abflüg, da fi angelent fint,” (Adtb. v. 1332 
in Wſtr. Ber. VII p. 103). Die Dünfelftang, elaftifhe Stange, 
welche an einem Holzfloß, der in einem See u. drgl. lange dem Ufer 
von Pferden fortgezogen wird, im rechten Winkel mit deſſen Rich— 
tung befeftigt ift, und an deren, dem Ufer zugefehrten Ende die 
Stride angemacht find, an welchen die Pferde ziehen. Diefes Wort 
hat wol mit dem lat. tonsilla (‚‚phall vel bad daran man das Thiff 
henckt,“ v. „tonsus, fehalt, wie das Voc. v. 1429 erklärt) nichts 
zu fhaffen, und fcheint eine Ableitung vom alten dinſan, trahere, 
(Sftdor 9. ardhinfan, chidinſan, rapere, contrahere, ar— 
dhans, extraxit; gl. a. 408 ardunfantu convulsa, i. 58ı for: 
dunfan raptus, 638 afterthunfun detrabebant; 648 thunſi 
extraxisti; ı173 nidirfidinfin deducere, woyon auch das 
Verb. dan ſon trahere gl. i. 351, 361. 427). 


ri 
Der Dunft, und die Derivate, wie hchd. Dunfteln, dünfteln 
(dunssIn, dünzln), ausdünften, leicht ſchwitzen. Ge Liaba-l, dunzl 
no’ 9° bissa-] aus, fagt die forgfaltige Mutter zum Kinde, das noch 
ein Bischen in der Bettwaͤrme bleiben foll. 
duͤnſtern. In einer wirzb. Verord. v. 1736 wird geklagt über 
„ſchlecht, übelgefegt auch duͤnſte rend“ Korn auf den Amtsböden. 


Der Daͤntſch, Daͤntſchen, GNptſch.), Backwerk aus Mehl, Eyern, 
Schmalz und Milch; Leckerbiſſen; engl. a daintie; anderwaͤrts in 
Sranfen, Überbleibfel von der ausgelaßnen Butter. däntfheln 
(dantschln),, fih mit dem Baden, Kochen von Leckereyen abgeben, 
koͤcheln. (Nptſch. Obrm.) Däntscha-Ist allaowäl ummar und bringst 
do’ nicks afm Tisch! Berdantfhen (Mptfh), verleden, ver- 
freffen, verfhwenden. 

däntfchig (dantschi’), adj. u. adv. (von Mädchen und Fleinen Kin— 
dern) niedlich, artig, grazios. „Und daß das Johanneßl (bey der 
Proceffion) Teicht um ein Gulden Leder! gefreffen hat, daß er aber 
gar fo dantſchig gewefen iſt,“ Charfreytags-Proceffion p. 98. 

So däntschi wio mei Annacadl 

Is ka3 ando“ſs Mädl. Volkslied. 
Des is istz o' däntschi's Gschäffte-]! Das Däntfchelein 
(Däntscha-]), ſchottiſch: a dandie, nettes Perſoͤnchen. 

Der Dinzeltag (Dinssl-, Dimpsl-, Dinstl-Tag, fhwäb, nah Gr. 
246, Denzltag), Tag der jährlichen Berfammlung einer Zunftgenoffen- 
fchaft, wo unter Leitung der gewählten Vorſtaͤnde (Vierer, Altgee 
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felfen ꝛc.) die Angelegenheiten der Zunftgemeinde (z. B. die Auf: 
nahme neuer Meifter, die Verhaͤngung von Handwerfsitrafen, Frey: 
fagung von Lehrlingen, Entrihtung der Beytrage zur Lade u, drgl.) 
befprochen und abgethan werden. Hie und da wird diefer Tag mit 
einem religiöfen Afte (dem gemeinfamen Anhören eines Meßamtes, 
vrgl. Burgholzers Befhreibung von Münden p. 107) eröffnet, faft 
überall aber mit einem gemeinfamen Mahle, und froͤhlichem Tanze 
beſchloſſen. Handwerksjahrtag. Das Prompt. v. 1618 hat Dingl- 
tag, dies genialis. dDinzeln (fhwab. denzeln), vrb. Im 
Augsburgifhen 's Sahr ein Mal von 1764 heißt es unterm Monat 
September: 

„Auch thut man, wie ich hor und feh, 

Des Jahrs einmal dem Geld recht weh, 

Da vil Handwerker koſtbar daͤntzlen. 

Und ob die Sungfern ihre Kranzlen 

Allzeit heimbringen unverleßt, 

Bleibt hier die Antwort ausgeſetzt.“ 
Woher diefer Ausdrud ftamme, muß aus Mangel alterer Belege, 
bier gleichwol die Antwort ebenfalls ausgefegt bleiben. Das Tanz: 
Lein bat wenig Wahrfcheinlichkeit für fih. Sollte das Wort ein 
niederfächfifcher Fremdling feyn? Dann Fünnte man fichs allenfalls 
als Dönfe:, Doͤrnſe-, d.h. Stubentag (efr. Duͤr nitz umd 
fhweizerifh die Stubeten) denken. 





Reihe: Dap, dep, ꝛxc. 


doppeln, ı) wie hchd. 2) mit frifhen Sohlen verfehen, befohlen. 
Stiefel, Schuhe doppeln, Strümpf doppeln. „Mit Tanken 
thut man wahrhaftig die Schuch nit dopplen.“ P. Abral). 

doppeln, Würfel- oder andre gefährlige Spiele treiben, tft wenig: 
ftens In AltB. nicht mehr gangbar; es komt in der bayreuth. Polic. 
Ord. v. 1746, Tit. 6. 18 vor, 

Der Düpel, ı) wie hchd. der Dübel, d. h. der Pflod oder Sapfen, 
der irgendwo eingefügt wird, befonders der hölzerne Nagel, der in 
ein jedes von zwey neben und an einander zu befeitigenden Brettern 
greift; Kloß 3. B. von Thon den man bey Öfen in die Nauchröhre 
ftelft, um die Warme nicht unbenust weggehn zu laſſen; Klo von 
einem Menfchen, Dummkopf; I" Düpel Har, ein Kloben Flache. 
Der Düppelboden, Dippelboden, der Döbelboden, Zimmer- 
dede, Infoferne fie aus lauter, durch Dobel miteinander verbunde- 
nen, Balken befteht. „Da werden f’ halt zum Dippelboden laus 
ter alte Bamer genommen haben ,„ . . In Angften, daß ihnen bey 
der Nacht der Dippelboden auf d Naſen fallt...”  Eivel: 
dauer Briefe, efr. gl. i. 219 tupili, 531 Fitubila, incastratura, 

Bb2 
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vrgl. Tobel. Das Voe. von 1429 hat „tuppel vel morfer fioffel, 
triterium.“ 2) (Obrm.) die Beule; (falzb. St. v. u. f. D.) Ge: 
ſchwulſt. » Gelfen Düpel, Müdenbeule. „Die Hand ſeyn mit 
Beul und Tiplen überhäufft wie im April die Wiefen mir Scheer: 
haͤuffen,“ 9. Abrah. „Ein großer Dippl oder Gefhwar am Leib. 
auffahrend,“ AltDtting. Hifter. „Gſchwaͤren, Gfledten, Düppel, 
Grind ꝛc.“ Adelholzer Badbefhr. Däppelbaren, vrgl. „Schand- 
zeihen, als ba fennd das Maul und Nafenrupffen, das Dippel- 
baren, das Efelftiehensc.‘ . . Abele feltfam. Grchtshol. I. p. 257. 
duͤppel, (ſchwab.), dumm, blöde. 

„Die Duplet, amphithetum, ain ſchal auf der andern. Mailen 
difhe duplet, erystalli duae conglutinatae et cinnabari tinctae,“ 
Prompt. v. 1618. Die Stadt Waldmünchen verehrt a°. 1615 dem 
durchreifenden Pfalzgrafen Fridrih ein Duplet per bofl. Wilt- 
meifter Chr. 254. 

Der Dupfling (d). „Ein waͤlſcher Dupyflingmanı, fo etlid 
Dupfling aus dem walfhen Land gebracht zo fl.,“ Hofrechnung von 
1560, Wſtr, hiſt. Salend. v. 1788. p. 185. 





Reihe: Dar, der, 


dar (das), mit Verben verbunden, im Süden der Donau nicht, deſto 
mehr aber im Norden volksuͤblich. gei das“, laff das‘! geh hin, 
lauf hin! thou's das“! thu oder gib es hin! Vrgl. Die bey Adelung 
(v. dat) auf den Theurdand angeführten Benfpiele.. Dar tuen 
(das tow, 6. W.) weiter trachten, fich beeilen, anftrengen. dar 
Eören, Vorkehrung treffen (etwas zu thun, 3. B. Salz zu fieden), 
Lori BR. In der alten Sprade galt dar, dara, allein fiehend, 
für unfer jegiges, vermuthlic daraus entftandenes dä (quo, qua, 
bie, huc), welches dar fistt da noch in der Zufammenfekung mit 
Präpofitionen, vorfchlägt, wo es tonlos und wenn ein Conſonant 
folgt, zu da’, fchwab. der, wenn ein Vocal folgt, zu dr wird. 
darbey (da’bey), darmit (de’'mid), darnad (de’'nahh, dar a— 
nah, gl. 1.553), Darfeider (da’seide‘, Dtf. tharftdor, hernach, 
drauf), darvor (de’vour, Dtfr. tharfora), darwider (de— 
wida°, gl. a. ı23 thara untdri), darzue (de’zus. Otfr. tha- 
ra zua), Daran (d’ra, Otfr. tharana), darauf (d'’rauf), 
darauf (d’raus, Otfr. tharuze), darin, darein (d’rin, 
d’rei, Otfr. tharim) ıc. RA. drauf und ab (drau’ und &'), 
aus allen Kräften, fo viel man vermag. Das Darangeld, 
Drangeld (Drä-gald), das Angeld, die Angabe, das Handgeld, 
Geld, das zur Beftätigung eines gefhloffnen Kaufes oder Wer: 
trags von Seite des Zahlpflichtigen vorläufig gegeben wird, arrha. 
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Drum und dran fenn, etwas zu thun, darin begriffen, in 
voller Arbeit ſeyn. 

Die Dar, (Baur, Obrmr.) der Taglohn ohne Koft und ohne Trunk. 
Die Maurer und Simmerleute arbeiten auf do“ Där oder nähh 
ds“ Dar, wenn fie Feine Verpflegung, fondern den ausbedungenen 
Arbeitslohn blos in Gelde erhalten, und fich felbft verpflegen. Die— 
fer Ausdrud iſt vielleicht nur die Gorrumpierung des lat. Diarium. 
Brot. übrigens die Anmerkung zu biderben. 

darren, Dorren, wie hchd. dorren. Darren, derren, dörren 
(darn, de'n, dien), wie hehd. doͤrren. Darr-Nüeblein (Dar- 
RüsbiIn), gedörrte Stedrüben. Die Darr (Där), die Dorrung, 
Drt des Dörrens, die Darre. ‚„„(Derfluoch), dermic bat erderret, 
und mine wambe befperret,‘ Elagt Anna in Wernhers Maria. Gl.i. 
318 10. Derren, siccare; Darta, siecavit; gidartert, siecatus; 
1. 105 thbarran, siccare. 

dauren, bedauren, f. fauren, 

dDauren (dausn), wie hchd. dauern (durare). dDaurig (dauri’), 
andauernd. Sp.W. 3 saus’s Broud, 9 dauri’s Broud. erdau— 
ren, dauerhaft machen (2), „Einen Frieden erdauern und un: 
auflöslich machen, Gem. Reg. Ehr. J. 270. 

der (als Artikel: de’, als Demonftrativum, der, der, dear, dea‘), 
f. Gramm. 746 ff. 

der. (da) Partikel. Wer, wie, was, wo, wann deriwell (da 
wall), oder au: und der well (und do’ well), wer, wie ıc, 
da wolle; wer, wie we. immer. So im Windberg. Pfalter. Ms, 

saec. XI. „ſalige alle die der getriwent an imo, beati omnes 
qui confidunt in eo, Ale die der redert die [uge, omnes qui 
loeuntur mendacium. Alfe ir der wurdit die unrehticheit, omnes 
qui operamini iniquitatem. Galmfinget dem berren Der der 
buwet.“ In diefen Fallen kann die Partikel der im Hchd. dur 
da vom alten dar, Zatian thie thar, tbaz, thar (der da, 
das da), in folgendem und aͤhnlichen aber durh das Pronom,. dir 
gegeben werden, Des is dor 9 Schalm 

der- (de), tonlofes Prafiv vor Verben, welches melltens dem er 
zuweilen auch dem zer des Hocdeutfihen, dem dis dee Ulfila 
entfpriht, (Gramm. 630. 1059). - Derdruden, derfaren, 
derfhlagen, derſtechen (erdrüden und zerdrüden, erfahren 
und zerfahren, erſſchlagen und zerfälagen, erftecben und zerſtechen). 
Derhoren, derläuden, derwelen, ausderwelen ze. ıc. 
erhoren, erlauben, .erwählen, auserwahlen. Diefe Form kommt 
übrigens auch im frübern Schriftgebrauge vor. Derfaren, der: 
barmen, Voc. v. 1419. Derdruden, derfhlagen, der 
eben, Avent. Gramm. „Derſtechen; va wart im dertailt;z 
benaber und derlanget mit dem reiten,’ MB. XXIV. 98. 483, 
499. ad 1352, Derifriefen, Gem, Reg. Chr. II, 293, ad 1892, 
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Detlauben, underlaubt, Lori Lechrain 140, 141. Ja det: 
warp, ift derftorben, do derbeizte, Nibelungen. Iudicatis, 
derteilt (f. des fonftigen erteilt), Windberg. Pfalter. Ms. 
saec. XUH. Manchmal hat das Prafir: der (da) eine eigne inten- 
dierende Kraft, ähnlich dem Prafir ge befonders der altern Sprade. 
Das er wol derweifen mag (fi. geweifen), MB. XXIV. 234. 
Er lasst eom nicks da’sagng, was man ihm auch fage, er achtet 
nicht darauf. Des kan I net domache’, doftas, das Fann ich 
troß aller Anftrengung nicht zu Stande bringen, thun. Käst wide“ 
net a’de’kem3’, kannſt dn wieder nicht abfsmmen, fertig werden, 
I mu>s mi’ deſTaffo, da'schaun ıc,, ich Fann mir nicht genug lan ' 
fen, ſchauen ac. Sich dararbatn, d>‘prügeln ⁊c., mit Anftrens 
gung arbeiten, prügeln ıc. Möglich, daß diefes der denn doch 
nur die, ſchon in alter Zeit tonlog gewordene Partikel dar ift. 
Wenigftens haben die Partikeln her und hin in der Verbindung 
mit Verben zum Theil eine ahnlihe Bedeutung. 

w-dera, (falzb. Thalgau), nichtswerth, ſchlecht. „Din reht helfet 
dir undare (wenig), heißt es in Wernhers Maria p. 153. uns, 
daralih, vilis, egens. gl. a. 175. ı86. 290, 368; 1.448. cfr. 
biderb und un-teur, F 

dirre, dirr, (a. Sp.) ftatt difer, (f. Gramm. 747). Dirr ſach, 
MB. XXIH. 217. Dirre unde der, diefer und jener. ÄAhnliche 
Zufammengiehungen find: erre fl. erer; „bi der erren fro- 
wen,‘ MB. XXU..274, ‚XXI. 163; irre f. trier. MB. XVIM. 
109; merre fi. mererz; die merr volg,_ mit der merren volg; 
anderr fe. anderer; erberr fi. erbererz unferr ff. unfe- 
rer, MB. XXHI 89. 147. ı72. So tft ſelbſt unfer Subftantiv 
Herr, als Zufammenziehung von heriro, herer (senior) zu er— 
weifen. 

Der Diradey, f. Dirdenden. 

doren, daren, (vielleihtausdemalten thonaron contrahiert, cfr. 
die Detn), donnern. Der Darer, der Donner, d. h. eiu ein- 
zelner Donnerfälag. Abor istz häts on Dara“ 'tha’! Hiezu 
ftimmt der ffandinavifhe Name des alten Donnergottes, Thor, 

Die Dor-NRöfen (Dour-rous'n), (Baur) rosa alpına L. 

Die Durade, Durode'l, die und das Durl, Du’, (als corrumpierter 
Taufname) Dorothea; (als fpott- und ſcherzhaftes Appellativum, 
welches mit der Form: Thor, Thöral, thoͤricht, zufammenzufpie= 
len fcheint), jede Weibsperfon. 9 kropfate, wampate, narrate ıc, 
Du] oder Durade-l, & Dul vo’ Häaching. Des gstrascht Du‘l 
denkt nia üba° d‘ Nasn ’naus. 

dürr, adj. ı) wie hehd. (a. Sp. thburrd); dürres Fleiſch, ge= 
räuchertes. 2) mager im Gegenfas des Gemafteten. „Die dürre 
Schweine mag man aus dem Lande wohl vertreiben und verfaufen,’ 
Kr. &hdl. XVI. 353, 3° krachdürra‘ Mensch. Die Dörrfudt, 
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Dürrfuht, Schwindfuht, Auszehrung. Das Dürrband, 
zertheilendes Prlafter. Die Dürr, (München), Kämmerlein, das 
unmittelbar ob einem Dadofen angebracht ift. Die Durr, 
Winddurr, Baum, der auf dem Stamm abgeftorbeu und dürr 
geworden tft. Die Dürr fit, die Roͤn ligt. (efr. dan. 
vindtörre, an der Luft trodnen); uuintthurri, cacula 
gl. a. 223. 413. Das Durach, Duͤrrach, Collectiv- Subftantiv 
davon, falzb. Waldord, 34. 45. 46. 
dürren, (a. Sp.) audere. ©. türren. 





Reihen: Darb, ꝛc. Darch, ıc. Darf, ww. Dart, x. 
Darm, x, Dern, x. Dapp,x 


darben (darbm), wie hchd., (a. Sp, tharben eines Dings, 
es entbehren). Die alten Predigten, Ms. monac. haben ſich ei— 
nes Dinges darben, fih deffen enthalten. „Daz fie ſich dar— 
bete der Firchin virzech tag.” cfr. gl. a. 246 tharpo, egens, 
alienus, u. vrgl. derb, (duͤrr, troden), und biderben (brauchen). 

derb, adj. (Baur O.L.) dürr, troden, mager. © derbs Körnl'. 
Eine Verfon schaugt so derb her, is so derb, das d’ nicks als 
Haut und Ba» sigst. ckr. hd, Einem derb die Wahrheit fagen, 
d. h. troden, gedigen, (ſ. deihen). 

(ab:) derben, (darb ab, durb ab, abgedorben), dirr 
werden, abftehen, zunachft von Pflanzen. da“ Bam dirwt à', is 
a”därwm. üblicher, und wie im Hchd., von umfaffenderer Anwen- 
dung, ift das Compofitum verderben (vo'derbm und vo’derbm, 
jene Form meift umlautend und neutriſch: I vo’dırb, I vo’darb 
oder vo‘durb, I bi’ vo‘darbm; diefe meift unumlautend und activ: 
I vo‘derb, I va°derbat, I ha’ va‘derbt). 3° Bauor, 3° Wirt, 5 
Handwerkor, # Kaufmä ıc. vo*dirbt, wenn feine Wirthfchaft zu 
Grunde geht. Ein verdorbener (va’darbmo‘) Bauer, Wirth, 
Kaufmann ze. ift einer, der Bankrut gemaht hat. a. Sp. ver: 
derben, ſterben. „Ob ich auferhalp lants verdirbe.. wan 
wir verderben inderhalp lants,“ MB. VI. 147 ad 1289, „ni— 
dervallen nnd verderben da ze ſtete,“ Wernhers Maria. ver: 
derben Einen, a. Sp. ihn umbringen. Einen mitdem red- 
ten verderben, (ihn hinrichten). L.Rcht. Ms. v. 1453. f. VI, 

2) derb, (a. Sy.) vom Brode: nicht mit Sauerteig bereitet, 
ungefäuert. „Die inden begent mit derbem brote die ofter- 
dulde,“ Windb. Pfalter. (gl. a. 388. 505. 5435 i. 218. 221 derb 
azymus). Es feheint auch hier der Begriff des Trodnen, Gedoͤrr— 
ten (se. Kuchens) zu Grunde zu liegen. Die eigentlich Zu Levitic. 
a, ı4 gehörige Gloſſe i. 8. hat torres derpaz. 
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3) derb, Elm), fehlerhaft feucht. F derbs Broud; 0 derbe 
Mau»°, 3° derba“ Kalla. 

Anm. Schwer ift es, Ddiefe, zum Theil fich widerfprechenden 
Bedeutungen zu vereinbaren, Indeſſen foheinen die Formen derben, 
derb als Ableitungen zu den Formen darr, dort, duͤrr zu 
gehören, wie denn auch dürfen (andere) aus dem ältern duͤr— 
ren entftanden ift. Sollte etwa Otfrids irthuesben (ı. ı7, 
1035 2. 12, 1445 4. 26. 45) und firduesben (4. 1.85 5. 7. 67) 
occidere, perdere hier mit eine Nüdfiht verdienen.j 

biderben (40) (aͤ. Sp.) gebrauchen, benusen. „Lihet ein 
man dem andern finen Karren oder finen wagen umb lon, daz fol 
er biderben an gevarde, brichet erz daruber, fo ift er ienen nich— 
tes fhuldig, als er bereit, daz er; ane gevarde gebiderbet 
babe,’ Augſp. Stdtb. „So ft is piderbent und is ungwar 
lant ftan,‘’ 2.Nicht. Ms, v. 1332. Witr. Btr. VIL 170. ‚So tft 
Sacrificium allihen brot unde win, daz die ewarte do ehaltichliche 
je ire nuzce biderbten,” Gloſſ. im Windberg. Pfalter, Ms. aus 
dem ı2ten Sahrbundert. (U. Sp. piderban, piderpan, pidir- 
pan, expedire alieui, proficere, utile esse, Kero. gl. pass). 
biderb, (/s, Gramm. 212) adj. (a. Sp.) von Saden: brauch— 
bar, nüslib; von Perfonen: brauchbar, tüchtig, vechtfchaffen, welche 
lestere Bedentung fi) noch heutzutage in der corrumpierten 
hchd. Form bieder erhalten bat. A. Sp. piderbi, pidarbi 
Kero. Dtfr. Tat. gl. passim, utilis, solers; umpiderbi, inutilis, 
infruetuosus, vanus, fatuus, mollis; bidarbi, biderbi, bi- 
dirpi, biderbida, subst. fem., usus, Kero 36. 10; utilitas, fruc- 
tus, munus. unpidarpi, otium, superstitio). Noch das Voc. 
v. 1445 bat unbederb, improbus. Biderb lewt, MB. XVIH. 
556 ad ı471, Der Bidermann (Bido'ma), wie hchd. Bieder— 
mann. Schon Br. Berchtolt fagt p- 297: Ez fit ein Franfes Iop, fo . 
man fprichet: er ift zer werlte ein biderman;z das ift alfo vil ge- 
ſprochen, als do man fpricht: du rechter wucherer.” Bidermän: 
nifch, auf Biedermannes Art, (Lori Lechrain 420). 

Anm. Sch glaube, daß diefes biderben und biderb mit dar- 
ben, darf, bedürfen zufammenhange, ungefähr, wie vom Wort 
brauchen die Bedeutung nöthig haben, haben müffen mit 
der Bedeutung benusen. Ein Biderman wäre demnadh eigent: 
lich un homme comme il faut. Vrgl. [hollen, müeßen. In— 
deſſen ſcheint biderben und derb felbit Ableitung von einer ein- 
fahern Form ohne b. Sollte diefe im alten, dem umbidarbi 
abnlihbedentenden undaralih liegen? f. un=der u. vrgl. allen- 
falls türren (audere). über tar (audeo) wäre fogar an das 
alte taron, terien (mocere) zu denfen. 





„derhen, (Franfen), im Bette liegen, ohne zu ſchlafen. Der 
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Dercher, Faullenzer.‘ Wenn diefer Ausdruck eigentlich bedeutete 
fih ftelfen, als fchlafe man, fo würde das alte terhnan (dissi- 
mulare, palliare gl. i. 12 Mal) zu beachten feyn. Vrgl. auch 
treden. 
durch, Praͤpoſ. wie hchd. (a. Sy. durah, thuruh). Dialekt und 
aͤ. Sp. durch Gottes Willen (da Gods wılln), um Gottes 
Willen. „Daſſelbig gelt fol er armen leuten durch goswillen 
geben,’ MB. XXI. 219, Sch bitt dich durch Gottes Barmherzi— 
fait willen (dos Gottes Barmh. wrlln). „Daz Got menfch wor= 
den ift durch deinen willen,” um deinetwillen. Wir. Ber. V. 
60, Durch Genaden (de Gmadn), aus (blofer) Gnade, nicht 
von Nechtswegen. „Durch Trew,’ aus Vertrauen, Münchner 
StB. „Durch gemainen Frum,’ gemeinen Nutzens wegen, 
Mederers Ingolit. 28. durban (MB. XV. 347) ftats, immer- 
fort. durdb ein, adv. Gegenfaß von durchaus. „Verſuch 
dein Stu (die Seele der Kanone) ob es durch ein gleich fei bis 
an den Boden,’ Fwrbdb. von ıdgı, Der Durcheinand 
(Durchanand), (D.L.) Wirrwarr, Miſchmaſch. durch her 
(durcha‘, — vo) her durch. durch hin (durchi, — 0) hindurch. 
durchhin tuen (durchi thaa), verthun, heimlich umbringen, 
Sein Vermögen durchi thas°, verfchleudern „ verpraffen. Ei— 
nen durchitass, ihn umbringen. De hat iaro“ Kind durcht ta. 
durchlaͤßen Einen, ihn dur die Heel ziehen, befritteln, vere 
laͤumden. Die Durchſchlachten, Maſern. S. Urfchlacht. 
durchſchlechts, adv. a. Sp. ſchlechthin, durchaus. „Recht und 
redlich durchſchlechts und unwiderrufflich verkauffen,“ MB. VII. 
292. ad 1471. dur-naͤchtig, adj. durnaͤchtiglichen, adv. 
aͤ. Sp. (duruhnoht adj., durahnohto adv. a. Sp. z. B. Kero 
VE. ır'; VI. 196, re 11. 107. gl. i. 371. 463. 6686 
vollffommen, ganzlich, „Daz wir lauterleiben und turngechtich— 
leicben fein freunt fein werden,“ MB TI. 186. Sollte bier das 
n wie in lichnamo ein bloßes Einfchiebfel ſeyn? 
durchel, 4.Sp. pertusus, gl.v. 1418, „Das Fein Gedärm wird 
leicht duͤrchel,“ Ortolph. „Duͤrchl machn, extenuare. dürde 
(ot höhern, perforare.“ Voc. v. 1419. „Oder ob er wunt wirt 
durch das haupt das jm die hirnſchal durchel wirt, das haiz— 
zen alz verchwunden,“ Rupr. v. Fr. Rechtb. Ms. efr. Wſtr. Btr. 
VM. 27. „Des watt ſeit durchel ir ſchar,“ (durchloͤchert, ver: 
duͤnnt), Reimchronik bis 1250. Ms. „Des iſt mir durchel ſam ein 
zune mein hertz in iamer verſchnitten,“ Parcifal. Gl.i. 450 du rih— 
bil, pertusus; i. 311 fteht bey pertusum durablohhen als ältere, 
durchil als neuere Erflarung. duͤrcheln, a. Sp. durdbohren. 
„Ein großer Saphir geduͤrchelt am Ort,“ Gem. Reg. Chr. IH. 
167 ad 1447. „Von ſchlagen iſt er vil frat und vil durchelt,“ Mars 
gret Ebnerinn. 


594 Dird Darf 
Der Dirdendey, Diraden, Dirledey, Dirmadey, Der: 

mentey, Dirdumdey, Dirtmedey, Dilmedey, ı) gro- 
ber Zeug, halb aus Flachs und halb aus Wolfe bereitet. „„Burellum, 
dirdenday, duch das von wullin und Leinin iſt.“ Voc. v. 1429. 
‚Und nachdem fich die Leinweber an etlihen Orten underitanden, 
denen fo Diradey gemacht, verhinderung zuzefügen, und Wir aber 
bericht feynd, das folhe Arbait dem gmainen Man zu der beflat- 
dung vaft dienftlih und nuslih: Sp ordnen Wir, welcher fürohin 
die bemelten Diradey auf Harras weiß machen will, der fol daran 
unverirrt und unverhindert gelaffen werden,’ L.Ord. v. 1553. f.ı29. 
ER. v. 1616, f. 6135 Berfall der b. Lodenhandels. p. 115 bayreuth. 
Seilfchaften Zar. v. 1644. Vrgl. den gemwürfelten Tartan der Berg: 
fhotten, woraus ihr Kilt gemacht wird. 

„Robes faictes par grant maistrise 

de baulx draps de soye ou de laine 

D’escarlate, de tyretaine,‘“ Jean de Meun. 
2) ( Nptſch. Hsl.) Gemifh aus Sommerforn und Gerfte. 3) jedes 
Gemiſch; Zwitterwefen jeder Art: 

Is kaa° Iungfrau, is kas Wei’ 
Is 3° rechto‘ Diradei. 





darfen (derffo), dörfen, dürfen, (Iderf, du derfst ıc. miar 
derffs‘.. I derfat oder durft oder durffot; I ha’ derft oder dèrffo, 
f. Gramm. 928. 963) mit regiertem nadten Infinitiv, wie hchd. 
dürfen, d. h. bedürfen, nöthig haben. Du derfst na’ sagng (brauchſt 
nur zu fagen): Herz was willst. Betrogng’hät 9° mi’; iatz derf 
I no’ dazu» stıll sey (muß ih nod dazu fill feyn), wen I net 
braf da’schlägng sey wıll. In der a. Sp. wurde auch bedärfen 
in demfelben Sinne mit dem nadten Infinitiv verbunden. „Da be- 
darf Ew. Gnad niht um forgen. So bedarfit du feine Leib- 
hütte mit dir führen,” Kr. Lhdl. VOL. 241. IX. 139, „Bedarf 
feft fpe niht pindten,” Feurb. v. 1591. 2) (a. Sp.) wie hchd. 
bedürfen. „Opus est mihi pecunia, darff gelt. Quid verbis 
opus multis, was darffs vil wart,” Av. Gramm. „Gott 
darff unfer Lügen nidt. Was darffs mehr Klagens,“ 
Paſſions Spiel von 1683, „Zu Verfehreibungen unter 24 Pfd. dn. 
dürffen die Prelaten ihrer Convent jnfigel nit,’ L.R. v. 1588, 
(a. Sp. thurfan, f. Durft). 3) wie hchd. dürfen, d. h. Freyheit, 
Erlaubniß haben. I derf tao’, was Imäag. In der a. Sp. findet 
ſich auh bedarfen in diefem Sinne mit dem nadten Infinitiv con- 
firuiert,. „Und bedäarffen die armen, Leute font in Feine andere, 
dann in diefelben Tafernen gehen,” Kr. Lhol. XII. ad 1499. 
Hier ſchließt fih an die hd. Bedeutung: koͤnnen, mögen. Es 
dürfte mir leicht zuviel werden. 4) d. Spy. fich die Erlaubniß, 
Freyheit felbft nehmen, fi) unterfichen, getrauen, audere. „Sa 
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da Inen ein Prelatt einredt, geben fy nichts darumb, duͤrffen jnen 
unnder Augen unverholfen fagen, ſy feten nit der Prelaten, fonnder 
fürftlihe Diener, Gravamina des Prelaten= Standes von 1579. 
„Der fpanifhe Poet Martialis ift fo unverſchaͤmbt gewefen, daß er 
fagen dörffen, ob er ſchon grob im fchreiben, fey er doch frumb im 
leben,’ überfester Putherbey, Münden 1581. „Solches erfahren 
fie in der Beicht und doͤrffens denn wol öffentlich voll und trun— 
fen, auch wenn fie nüchtern find, fagen,’” Avent. Ehr. f. 370, „Das 
der, fo appellirt, auf Forcht vor dem Nichter nit erfcheinen doͤrfft,“ 
Ref. GerichtsOrd. v. 1588. f. 67. Im Parnass. boicus v. 1723. 1I- 
p. 299 heißt es: „vor das Wort Darfen, audere wird zierlicher 
gebraucht: fich unterziehen, erfühnen, erfrechen.“ Sn diefem letz— 
tern Sinn ift darfen noch jetzt in der Schweiz allgemein gebraͤuch— 
lich. Übrigens war in der d. Sp. das Wort in der sten Bedeutung 
nicht üblich. Man hatte dafür ein eigenes, vondurfan verſchiedenes 
Verb. türren (w. m: f.). Diefes Fann nah und nad) die Formen 
von Dürfen angenommen haben; obſchon fich der Übergang der Be: 
deutungen auch fonft erklären lapt. Vrgl. müepen. 

Das Dorf (Dorf, Därf, opf. Darf), wie hihd. (a. Sp. thorf, vicus, 
villa; Ulphila, Nehem. v. 16. thaurp, eyoos). Ins Dorf gen 
(opf. 6. W.) auf Beſuch aus dem Haufe gehn, vrol. Haimgart. 
Der Schweizer fagt: Ze Dorf gen. Beflsungen ze Dorf, zu 
Dorf, als Gegenfag der Beſitzungen ze Feld, zu Feld, find 
Wohn- oder Wirthſchaftsgebaͤude, Hofraiten u. dral. 


Die Durft, (a. Sp.) das Beduͤrfniß. „Daß wir durch etliche unfre 
Durfft haben abgenommen ein Glofteur ab der Pfaffheit gut,’ 
Urk. v, 1323. (a. Sp. thuruft ift mir, opusestmihi). dürf: 
tig, bedürftig, wie hehd. bedürftigen, nötbig haben. 
„Zu einem fürftlihen Beſingniß a°. 1522 werden Prälaten betürff- 
tigt,” Ehron. Ben, IL 201, GKero: dDuruftigon, indigere). 
Der Dürftling, verfrüppeltes, nur fhwaclic und Eranfhaft fort- 
beftenendes Wefen, es ſey Menſch oder Thier oder vegerabiles Pro— 
dukt; (db. W.) infonderheit eine mißwachſene Swetfchge oder Schlehe. 
Die Noötdurft, wie hchd. (Der Bedarf, der Mangel); ehmals 
auch das bey einer Angelegenheit oder Rechtsſache Nöthige, dazu 
Gehoͤrige. „Aus allen Sachen und Notdurften reden.’ Bey 
jemand feine Notdurft werben, feine Angelegenheit betreiben. 
Sn Proeeßſachen feine Notturft oder die Notdurft vor- 
bringen, handeln, d.h. die nöthigen Klagen, Einwendungen, 
Erläuterungen ic. vorbringen. „Einem die Notturft in recht 
bandeln,’ fein Anwald feyn. L.Rcht. v. 1588. f. 23. „Ed feindt 
offt die Arme Keith fo einfeltig oder fo erfhrodyen, daß Sie jr Not— 
turfft fürzuebringen, nit verftandts oder herz genueg haben... . 
£dtg. v. 1612. p. 244. „Ad producendum omnia, das ift, al jr 
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ſach vnd notturftin Gericht einzepringen,’’ Gerichtsord. v. 1588, 
f. 36. „Die an diefe Gant-Maffe einen Anſpruch haben, werden 
sub poena praeclusi zu Beobachtung ihrer gefeglihen Rothdurf- 
ten an den beftimmten Tagen aufgefordert, Stadtgeriht Kempten 
vom Aten April 1817. Der Policeybeamte, welcher einmal einen 
Londmann übel anlieg, weil diefer auf-Die Frage, wozu er in die 
Stadt gefonımen fey, geantwortet hatte: Herr, blog um meine 
Notdurft zu verrichten, war vermuthlih nur mit einer ge— 
wiffen ganz andern Bedeutung diefes Ausdruds bekannt, „Mac 
Zurniere Notdurftund Gepürniß,” Hundes Stammbud. not— 
dürftig, adj. notdürftiglic, adv., d. Sp. mit den nöthigen 
Formlichkeiten verfehen. „Eine Urkunde, einen Berfchreib- oder 
Berzichtbrief notdürftiglich ausfertigen,” Kr. &hdl. TI. 195.1. 
98. „Not duͤrftige Quittung nehmen,’ ibid. V. 3ı2, not— 
duͤrftig, adj. 4.Sp. beduͤrftig, bedürfend. „So vill du not: 
turftig biſt,“ (fo viel du bedarfft), Fwrbch. v. 1591. Die Un— 
durft, aub: die Undarft, (Baur), das Gegentheil von Not- 
durft; Nihtbedarf. Se undärften, ohne Nothdurft, zwecklos. 
Z* undurften voschlengo, ohne Noth verfchleudern. „Da werden 
in euh Maͤgden) prafcheln ganze Zentner Butter und Schmalz, 
Ferten und Sl, das dem Herren ift geftohlen, abgetragen zu Un- 
daͤrften verzehret und verfauft worden,” Faftenerempel v. 1778. 
rt. 2. p- 35. Unthurftiftes mir, (ich bedarf deffen nicht), 
Stfr. 2. 4. 160, 

Der Darkel, jede Speife aus Mehl, Evern ıw., die zu weich aus— 
gefallen und jo misrathen it, felbit Brod, das nicht gegohren hat 
oder nit genug ausgebaden if, Baur). 

Der Darm, wie bad. ; fig.: Ding, das im Verhaͤltniß zur Breite 
oder Dicke allzulang iſt; lange, magere Perſon. Eine ähnliche 
Figur mag auch in den beyden folgenden Compofitis ftatt haben: 
der Arsdarm (A’rschdarm), der legte, (f. Ars); derWedarm, 
Menſch, der feinen Schmerz erfragen kann; Knicker, Filz. Der 
Zwidarm, Menfh, der von zwey Dingen, von denen er eigent- 
lich eines feun follte, weder das eine noch das andere ift, oder 
recht iſt; Grenzbewohner, Zwitter, Hermaphrodit. In dieſem letz— 
ten Sinn hat das Voe. v. 1482 zwidorn; gl. a. 572 zwitarn, 
nothus; 0.458 zuitharm,hibris. Das Darmvergifft, Qittm.), 

Gedaͤrmentzuͤndung; (Baur), Darmgicht bey Pferden; (HhE.), 
Bauhgrimmen. 

Darmig, dermig Märnt. Hsl.) armfelig, ſchwaͤchlich, (eine Figur 
von Darm?) . 

Das Dormenter, aͤSp., bormindre, gl, o. 133, dormitorium. 


Die Dern, in der R.A. Einem Dern anhängen, ihm eine 
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Maulfhelle geben, oder fig, ihn zu Schaden bringen (wobey frey— 
lic an das alte derian, fhaden, gedasht werden Fonnte), ift wol 
Aventins thern, welder in feiner Gramm. ſagt: „vola, inquit 
Festus, est vestigium medii pedis concavum, thern am fues, 
sed et palma manus dieitur,‘* und diefes Dern felbit fheint (wie 
doren aus thonaron) aus dem alteru tent, Voc. v. 1482, dem 
alten tenar, tenra, hir, vola (gl. a. 538. i. 822. 1108) entſtan— 
den, weiches merfwurdiger, Weife zugleich dem ungarifhen tenyer, 
dem gaelifchen dearna und griehifwen Heveo entfpricht. 

Das Dirnlein (Disfal, Died), die Dirnleinber (Dislber), 
auch: die Dirliz;, pie Kornelkirfhe. Der Dirnleinbaͤum 
(Dia‘lbam), cornus maseula L, Gl. i. 85. tirnpauma, cornea 
sylva. 

Die Diern (Dis’n), nnd die Dirn (Din, opf. Die'n, nicht Deio'n), 
a) Magd in einer Banernwirchfchaft, dem Knecht gegenüber. Es 
haben die Ausdräde Dio'n und Knehht im diefer Bedeutung eine 
Art von Würde, die ihrer altadelihen Abftammung und dem nüß- 
lihen Stand, den fie bezeichnen, gleich fehr entſprechend iſt. In 
einer Bauernwirthichaft gibt es gewohnlich mehrere Die'ne. Die 
vornehmfte ift die Obar- oder Maasta’die'n, hie und da auch 
Baudio'n, oder Maardioe'n genannt, dann kommt die Mitte‘. 
die'n, hierauf Die Dritteldio'n (a. 1660 „ſchlechte Dirn.)” 
Nah dem Ehhalten:- Mandat von 1660 erhielt die Dberdirn 5 — 
6, die Mitterdiern 4 — 5, die fhlehte Diern 2 — 3A 
jährlihen Kohn. Heutzutage verhalt ſich dieß frenlih auders. GI. 
0. 54. dierna, dulia, ancilla, famula. b) in einigen Gegen- 
den, unverheiratetes Mädchen überhaupt; fo it im Pinzgau die 
Bosdiern, vermuthlih als Gegenfag der noch bey Hund und 
Aventin itonifh fogenannten gueten Diern, eine Jungfrau, in 
welchem Sinne bey Dtfr. thtarna, bey Zatlan, thiorna üblich 
it. Gl. a. 209 theorna, virgo, womit freylich ibid. 144. t hi— 
o rna, puerpera nicht recht zu vereinen ift. Sn den 7 Communi 
fommt Steufdiern für Stieftohter vor. In MB. IX. 158. 173 
ad 1328 heißt es: Allen feinen chinden, fi fein knecht oder dyrn 

. 68 fein Degenkint oder Dirn,” Bd. hd. Knaben oder Mäd- 
hen. Wernher nennt in feinem Gedichte die Jungfrau Maria 
„aller dirnkinde beite.” Gl. o. 36. dirna, puella. 

Das Diernlein (Dienl, gewöhnliher: Deanl, Desl, zaͤrtlich: 
Deoan2-!, Deanäl, Deanat), a) in einer landlihen Wirthfchaft die 
iüngfte und leste der Dienfimägde, dem Buchen gegenüber. 
Dem Diendl gebührte nah dem angeführten Mandat von 1660, 
ı1/, bis 2 fl. jährliher Lohn. b) unverheiratete Weibsperfon über- 
haupt, in fo ferne fie, als jünger, dem Altern Menfc gegenüber 
ſteht, alfo wie hchd. Mädchen, welhes fih zu Magd, (a. Sp. 
magad) eben fo verhält. Infantulus, ein Enedhtlein, infan- 
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tula, ein diernlein, Voc. v. 1419. Imvencula diernl, Voec. 
v. 1445... „Ein Dirnlin von adt iarn. Sr fult von einander legeu 
die Enehtelin und die dirnlin,” Br. VBerhtolt. 218. „Wenn 
der Sohn einen Säger abgibt und mehrer Dienlald Den! (Dam— 
hirfchgen) ing Ne bringt, wer ift daran fhuldig? die Eltern,’ P. 
Abrah. Auch im mährifhen Kuhlandchen: das Diendl, (Meinerts 
Fvelgie). Vrgl. Deanl, Deo, Diu, und wegen eines patalfelen 
Übergangs der Bedeutungen, die Artifel Bueb, Knab, Knecht 
und Magd. 

Der Dorn (Dou'n, Das'n), plur. die Ddrn, Dorn (Dein), wie 
hchd. Der Dorn-dräel (Doundra-), auch Dorn=Eräel 
(Dou’nkra-)), ı) der Neuntödter, Dorndteher, Lanius; gl. a. 23, 
519, 560, dorndrail, furfarius, 2) Gemeiners Negensb. Chr. 
IV. 273. ad 1515: Art eines Gefhüßes. „Dornndradl.“ 

durnacht, dur naͤchtig, a. Spy. perfectus, vollfommen. f. durch. 

Die Dürniz, (d. Sp.) an Höfen, in Schlößern und Klöftern: Spetfe- 
faal, Tafelzimmer, Gaftftube. „Dir niz, triclinium palatinum, 
aulicum, coenatio palatina seu aulica,“ Prompt. v. 1618, Beym 
Münchner Hoffilberfammeramt wurden ehmals unter den Bedienten 
„Schneller auf der Dirniz,“ Abfpüler bey der Dirniz“ anf: 
geführt. Vrgl. a. die Edelfnaben- Snftruction Ms. v. ı7ı7. Die 
Erzbifhöfe von Salzburg hatten in ihrem Oberfthofmarfchalftab einen 
Tuͤrnizmaiſter. Im Landshuter Wochenblatt von 1815 (54) {ft 
die Rede von Hofdienften mit der Hofpfründe aus dem Zehrgaden 
der Diernitz.“ „Die Tyrnizen ſeyen vol (won Hofbedienten)’ 
heißt e8 am Münchner Landtag von 1514 (p- 479). Bey dem Lei: 
chenmahl des a°. 1508 verftorbenen Herzog Albert IV. wird „In der 
Tuͤrnitz auf XXIV Tiſch gefegt der gemain Adel,’ Wſtr. Btr. II. 
249. Kür die Gefandten werden am Hofe zu Landshut a°. 1503 in 
der untern Türnts 67 Tiſche zugerichtet. Kr. Lhdl. XTV.5. 40. 
1326 erbauten die Pfalzgrafen in Amberg auch ein neues Schloß und 
ein große gewölbte Tuͤrnitz, welche auf 5 fteinenen Säulen ſtunde,“ 
Wiltmeifter p- 112. ı21. 123. „‚Gefchehen a°. 1490 zu Amberg im 
Schloſſe, der Stuben darin Herzog Georg die Zeit war, ob der 
Tuͤrnitz,“ Kr. Lhoͤl. X. 266. „Die koͤnigl. Commiffarien waren 
1498 verfammelt im großen Türntz im Bifhofhof zu Regens— 
burg.’ Gem. Neg. Chr. IV. 21. „Zwen Brüder, die ſich einander 
gelaidiget haben zu Wald in der Thuͤrnitz,“ Hund St. B. I. 347. 
„Die 4 Zungfrauen, (welche bey der Fronleihnams-Procefion in 
Münden, heilige Perfonen vorftellen follen), berueft man'alzeit am 
Antlasabent zum Nachtmal hinein in die Neufeft und fie Ligen dies 
felbige Nacht dinnen im Dirniz= oder Frauenzimmer,“ Witr. 
Btr. V. 126 ad 1580. Im Lericon von Bayern ift die Rede von ei— 
ner Türnizftube mit ıı Betten für mehrere Soldaten in einem 
Thurm von Hohen- Salzburg . „ item von der neuen Türnize 
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oder Mirabell-Caſerne. Auch ein Theil des Schloſſes zu Bnrghaufen 
ift unter dem Namen der Düruis befannt. Die Voc. von 1429 
und 1455 haben estuarium, durniß oder padftuben, (vrgl. auch 
Aretins Beytr. IX. p. 1101)5 Voc. Ms. v. 1445, 1468. dDurniß, 
aestuarium; gl. o. 418 caumata, turniza. Vom Dörren des 
Flachfes ‚auf Dornczen oder beym Feuer’ fpricht Anton in feiner 
Gefchichte der d. Landwirthſch. III. 284. Der Nomenclator latino- 
saxonic, v. 1582 hat Doͤrntze für Stube und handelt von Diſch— 
und Dornfen-Gerede (Geräthe). Im bremifch- niederfächfifchen 
Wörterbuch wird Dörnfe als noc jest für Stube üblich aufgeführt. 
Sn einem füdflawifchen Dialekt foll das, in Lindes Wörterbuch nicht 
zu findende, tornoz einen Speifetifch bedeuten, woraug ſich die 
Türniz allenfalls als. Ellipfe jtaft die Türnizftube, erklären 
liege. Dürfte indeffen, obngefahbr nach Gramm. 450, ſchon für die 
a. Sp. eine Verfhmelzung des weibl. Artifeld mit dem oft wie h 
lautenden g des ruffifhen,, vom Verb. gorjt (brennen) abgeleiteten 
gornitza (Stube) zu t oder d angenommen werden, fo würden 
die Erflarungen aestuarium, caumata und das gleichbedeutende 
Dfiefelvon pyrale, für die Ableitung von dieſem gornitza 


fprechen. 


Der Doͤrpel, (Nürndb. Hsl.), der Raum oder die Stube zunadft 
über dem Badofen bey den Badern. Vrgl. dörren. 


Die Dorfen, Dorfhen, Dorften (Daarschn, Do’tschn), der 
Strunf oder Stengel (il torso) vom Kohl, befonders der efbare von 
der brassica oleracea napobrassica, Erdfohlrabt. Das Voc. von 
1482 hat Krautsdors oder Kag, maguderis, wahrend das von 
1419 blos maguder, ein krawtſtingl, das von 1429 hingegen 
maguderis, fraußfag hat. Vrgl. Punfen. Verwandt ift viel: 
leibt turfo, repaturfo, ruopitorfo, wodurd die gl. i. 60, 
373. 559. 618. 784 das lateinifche thyrsus geben. 


Dorf, Troſt 2) „Ainen gosdienft volpringen got je lob und zw 
dort vnd in dem dienft Marie virginis und ym und allen feinen 
vorfodern ze Hylf und ze dorſt lemptigen und toten...’ MB. XXL 
457 ad 1413. cfr. Troſt. 

Der Durft (Burti, opf. Dürscht), wie had. 

durftig, audax, f. turftig. 

dort, dorten (opf. dust, dus'n), wie hchd. dort, auch mit der Be- 
deutung Damals. Im AB. it da-n, da-l (von da-den, daͤ— 
del?) üblicher. 

Der Dort, Durt (Durd, Durdn, Dorst, Durscht), an einigen 
Drten die Trefpe, bromus secalinus; an andern der Taumel-Lold, 
lolium temulentum L. „Dorth oder andres Unkraut,” Bogenb, 


A00: . Das 


Mirafel 1445 gl. a. 371. turd, zizania, 543. turd, avena, 704 
turda, avenae (Georgie.1. 154). 





Reihen: Das, ꝛc. Daſch, x. 


Das, (Lech), was anderwarts Dahfen, f.d. W. 
daß (ls), als Neutrum des Artikels, wie hchd. das, (a. ©. da}, 
tha3). Dass’, dass'n, Demonftrativ, diefes oder aud) jenes. 
©. Gramm. 749. und def. 
daß (das, 'äs, 'os, da’, 'a'), ald Gonjunction‘, a) wie hd. 
b) ſchließt fi) als allgemeinfte Conjunction, in der Nede des Vol— 
kes, gern andern Gonjunctionen erflärend an, vder vertritt deren 
Stelle. Was oder wie das, z we oder warum das, oder blos das, 
warum? Darum das, oder blos das, darum, weil. Wäs das d’ 
denn net isst? A”.r-0" denn net trinkt? warum ffeft du denn 
nicht, trinkt er denn nicht? Des is, das I net mäg, weil ic) nicht 
mag. Däs 's mi’ net freut, des zwegng heirot J no’ net, 
weil michs nicht freut, heurath ich noch nicht. Näahhdem das, 
nachdem; in dem das, dor weil das, wahrend, dum. Wenn »° 
di’ mag und da'-r-9° di’ gern hät, d. h. und wenn er dich gern hat. 
Auch ftatt des Pronomen relativum und zwar verfchledner Gafus wird 
Das unveranderlihe das gefeßt. Da gibts Gäbasköpff, das aana“ 
sechs Pfund wegt, d. h. Kohlköpfe, deren einer... . I kenn scho 
Leut a’, das rechischafls san’, d. h. aud Leute, welde.... 
Wo san’ de Leut, das mo gar nicks hös’s nächsägng kunnt, d.h. 
denen man gar nichtd Übels nachreden koͤnnte. In DBerbindung 
mit dem perfünl. Pronomen: Des is F Ma, dasts eom älls aufs 
Wort gläbm därffts, dem ihr alles aufs Wort glauben dürft. „Dein 
[upffer, das man Die khugel Darmit heraus lupffet,“ ftatt: mit 
welhem, Fwrbch. Ms. v. 1591. Nach blos gedahtem: das glaub 
ich, das will ich meinen. Hans fast: 35 is guod, wenn.... We: 
ter erwidert: ja, das 's guadis! ©. a. dasti. 
dDafig (däsi', dasti’), adj. u. adv. Fleinlaut, eingezogen, demüthig, 
zahm, unterwürfig, geduldig; wird gewöhnlich in Bezug auf ein vor: 
hergehendes, hochfahrendeg, wildes, unbandiges Betragen gebraudt. 
Däsi wer'n, zahm werden, zum Kreuz frieden. Asa'n dasi’ ma- 
cha’, oder dasige‘, dasing®. s Unglück hat 'n dästi’ gmacht, hat 
ihn gewißigt. „Heuriger Moft, fo man ihme nit Lufft Lafer, 
fprengt oft den Faßboden aus, da er aber eiu alter Wein wird, 
da ift er um ein gutes daffiger und froͤmmer,“ P. Abrah. cfr. 
dofen, daufig, deftig, duſig und allenfalls gl. a. 202 tuftc 
stultus, hebes, 244. Eadufticon (2), exprobrare. 
Das „Daſerl,“ Echllr.) ungefhiete Weibsperfon. cfr. dafig, 
dofen, Doftel. 
dal: 
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daufig, (Schlr. O.Pf.), ſtille, gehorfam. 
Der U’daus, (Allgau) Menſch, der nicht gehorcht. Vrgl. dafig. 

def (des), ı) demonftrativ. neutr. wie hchd. diefes, das, (a. Sp. 
dez, diz; gl.a. 133. noh thizi noh thaz, neutrumf; i. 755, 889, 
M. m. 123 dest, dez zi, hoc. 2) telativ. Dessal’, des-I mao), 
jenes, welches ich meine. (Gl. i. 758 de z, quod.) Dessl, diefes, 
oder auch jenes da, oder dort. f. Gramm. 747 und dez. 

Deswegen (desswegng, dessotwegng, destwegng), ı) wie hd. 
deswegen. 2) (Dbrm.) demohngeachtet, dennoch. I bi” desstwegng 
bey’'n Tantz gwe’n, wenn glei’... . 

dodesn, dodestn, dodest, desti, dodet (vu —), adv. (O.L.) eben erit. 
Das gleihbedeutende altitaltenifhe teste, vor kurzem, hat, wol 
zufällig, Aehnlichkeit mit diefer mir noch dunfeln Form. 

Die Defen, f. Deften. 

Das „Deifelbrod, Deiftetbrod,’ (Franken), das Abendbrod 
der Landarbeiter. Vrgl. allenfalls Defen und Destl. 

dis, dis! Nuf an junge Hühner oder Enten. Das Disa-l, Hühnchen. 

dDifer, e, es, hchd. diefer, e, es, fehlt in unfern Dialekten, dafür 
wird der, die, das demonftrative gebraucht; (ſ. d. Wörter und 
def). Die alten Monumente auch unferer Gegenden zeigen th es 
fer oder dDefer, Defin„dizy.dadirre)..: Gl. a. 305 wird iste 
durch thefer gegeben, und ich glaube, auch im Ganton Bern difer 
beſtimmt für jener gehört zu haben. MB. XXV. fommt haufig 
der Genitiv dits für diſes G. B. Briefes) vor. 

dößen (dous'n, daos'n), (nad) Gramm. 991 von dießen, a. Sp. dio: 
jan), ertoͤnen, rauſchen wie dichter Hagel, dichter Regen, wie ſtuͤr— 
zende Waſſerbaͤche; fig. den Zorn auslaſſen, toben. Gl. i. 569 
do zzon, intonare. Der Döß, d.Sp. das Tönen, Naufchen obi— 
ger Art. „Mit lautem Knall und Doß,“ H. Sads. Dj, fra- 
gor, do za mugitus, gl. i. 549, 565. „Fone manigero wazzero 
dozze,“ Notker. Das Gedof (Gedes, opf. Gedeis), am Mit- 
telryein noch Gedöz, wie hchd. Getöfe. Vom Primitiv. dießen 
find wol noch die Eigennamen Dießbach (G. B. ein Waferfall 
bey Lofer), Diegen u. drgl. 

dofen, sich ftilfe verhalten, es fey nun, um aufzuhorchen, oder 
nachjufinnen, oder indem man fehlummert u. drgl., daher auch: 
horchen, nachdenken, ſchlummern, entfehlummern. ©. duſen. 

dos-dret, (Eichitadt), harthorig, taub. Brot. doͤßen und dofen 
und (nah Gramm. 630, Anm., 951, Anm.) tor. 

dufen, dufeln, oder dußen (9, ftille ſeyn; (Haufer) im Bet 
dem Schweis abwarten, ſchlummern; dammernz ſchwindlich feyn. 
(efr. ſchott. to dozen, to daze, ſchwindlich machen). Es liegen 
bier vermuthlich verſchiedene Stamme zu Grunde. Vrgl. doſen 
und das vrb. act. du zan Otfrids (1. 11. 8ı, einſchlaͤfern?), auch 
tuſchen (verheimlichen). 

Schmeller'd Bayeriſches Woͤrterbuch. Er 
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dus, duſam, dDufig, dusmig, adj. (Baur), mild, ftilfe, 
matt, d. h. nicht glänzend. 9 dusa“ Täg; duse Fensta’scheibm; 
5% dusd® Mensch. „Es war in den zwey Wintern (der Pertjahre 
3519 und 1520) nie Ealt, nur neblig und Dusnig,” Gem. Neg. 
Ehr. IV. 404. „Dufam a Duft (vapor) unde dufter,” Praſch. 
„Dußmig, nubilus; dugmigs Wetter,” Prompt. v. 1618, 
Der Dufel, Düfel, (Haufer) Dampf, Qualm; (Aurburg nad) 
Hazzi), das Fieber beym Menſchen; (falzb. nah Zfchoffe), eine 
Biehfranfheit; (Echftdt.), üble Laune, Spleen; (v. Delling)| dü- 
jterer Himmel; (7 comm.) Staubregen; (Nürnb. HsL.), Contuſion, 
> Schade. duͤſig, dieſig, adj. (Nuͤrnb. Hsl. Nicolai Reif. 1B.) 
ſchwindlicht. Vrgl. doſtig und duſen. 

Der, die Dufaden, Duſſak, Tiſſek, ehmals uͤbliche Art Waf— 
fen. „Des Samſonis feine Dufaden if ein Eſelskinnbacken ge— 
weit,‘ P. Abrah. „V. Duſegkhn,“ Harnaſch-Inventar v. 1562. 
Unter des friedliebenden Aventins hinterlaſſenen Effekten wird nach 
dem Verzeichniß von 1534 (Eos 1819 Beylage Nr. 26) aud) ein 
Tiffefen aufgeführt. Das Prompt. v. 1618 hat: im Dufaden 
fehten, rudibus depugnare. 


Die Daufcb, (Franken, Schwaben) Schweinsmutter. 

Der Doſchen, Dufben, (Dimin. das Döscha-)), der Buſch, d.h. 
alles was fich buſchicht ausbreitet, z. B. das Ende eines dichtbe- 
laubten Zweiges, ein Blumenſtrauß, zufammenhangende Zimmer: 
holz-Spaͤne, eine Quaſte aus Faden oder Schnüren u. drgl. ©. 
Doften und Dotſch. doschat, adj. bufbigt. Die Hortensia- 

bluom is doschat. Doschat angefleidet feyn, d. h. mit vielen 
Kleidern, die übereinander liegen. Das Doſchicht (Doschst), 
Gollectiv. für die Blätter an den Ruͤben. 

Der Düfchel, (Mordfranfen), im Scherz: der Mund; der Schmas, 
Kup. 


diskorisrn, dischkriofn, fehr volksuͤblich für: einen Diffurs führen, 
reden, fprechen, discurrere. 





dästi, -—o, Ausruf der Verwunderung, vermutblicd eine Ellivfe fratt: 
daß dich ... Dästi, dasti! ey däasti! das ift aber ſchoͤn. 

Der Dästiputz, ſcherzhafte Benennung eines Saͤbels, oder Degens. 
Etwa eine Ellipfe von einer R.A. wie: daß dich potz Velten! 
und drgl. 

Die Daftel, (2. Baur), die Affel, der Kellerwurn. 

Der Deſt, Nob, bis zur Nobdide Eingefottenes von Früchten, Mar- 
melade. QDuittendeft. 

Die Destn, dag Destl, bölzernes Gefiß zu Waller, Milch, Salz, 
Mehl, Schmalz, Kafe u. drgl., bey Adelung Döfte, wovon aud) 
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‚unfre Formen nah Gramm. 680 corrumptert fcheinen. Lori BrgR. 
f. 265 fommen im Plural Teft Gum Silberbrennen) vor. 

desti, dodest, eben erft, vor Furzem. ©. des’n. 

Der Doſt, Mordfranfen), Moos, muscus. 

doͤſtig (desehu’), (DL, Baur) a) vom Boden: fchwer, zaͤh, nicht 
locker oder troden, genug. © deschti’s Land, Dos Bo’n is no’ 
deschti vo 'n Reng. b) vom Menfchen: deschti’ vor Hise, vor 
Traurigkeit, d. h. matt, niedergefchlagen. Sn der Bedeutung 
a) liegt ziemlich nahe das alte doſt, coenum, gl. a. 210, 1.125, 0, 
203. 

Der Doſten, der Bufh, d. h, was fich bufchig ausbreitet. (f. Do— 
{hen und Dotſch.); anfp. Strauß, DBlumenjtrauf. doſtig, 
doͤſtig, buſchig ausgebreitet, aufgedunſen, aufgeblaſen; allzufett, 
(vrgl. deſtig). aufgedost (aufgedoſtet?) aufgeblaͤht, (Haus: 
fer). Vrgl. dufel. 

Der Doftel, (falzb. u. Farnth. Gebirg), Blodfinniger, (Fer, Drot— 
tel) von der Iuftigen Art. efr. dofen, Daferl. 





Reihe: Dat, det, tc. 


Das Datum, wie hchd. „An des veindes ziehen und halten Fün- 
den die Khriegsverftandigen fpüren, worauf fein Datum 
fteet oder was er vermuetlich zu thuen iſt,“ Fwrbch. Ms. v. 1591, 
dato, jest, big jest. I ka dato no nicks vo’sprecho”. os is 
dato no’ älloweil guot 'gango. „In Frankreich wird dato nie 
mand decapitiert, der nicht von Adel iſt.“ Anm, zum b. Crim. Cod. 
P- 22. 

deuten Einem auf etwas, es ihm zeigen, weiſen. Er hat si’ ver- 
irrt, deut eom aufn rechtn Weg ’naus! Einem deuten, 
ihm ein Zeichen geben. Mitden Augen, mitdem Kopf. 
deuten. NA Einem mit dem Holzfhlägel deuten, 
ihn auf eine derbe Art von etwas verftändigen. Er redt nicks 
und deut’t nicks, d. h. er ſteht, fist ıc. ſtumm und undeweglich 
da. U. Sp. für: bedeuten. „Noricus ensis, daz diudit ein 
fuert beieriſch,“ Annolied 304. „Waz din rede tutte,” alte 
Prod. Ausdeuten, auslegen, erklären (ſchwed. tyda, vrgl. 
deutfoben) Marl, #n Tram ausdeut'n, „Das Woͤrtl Frau, 
wann es noch mit einem einzigen Buchftaben bereichet wird, nemb— 
lichen mit einem $, alsdann hat es die vechte Außdeutung, das 
haiſt fraus,* 9. Abrah. bedeuten, wie hchd. Etwas, 
nichts bedeuten, von VBedentung, Wirkung feyn oder nicht. 
Dei” Arbst bedeut‘t. nicks. Als mei’ Bedn bedeut't nicks, d.h. 
man Eehrt ſich nicht daran. Wenn man den böfen Bueben gleich 
einfperrt, wäs bedeut’t s, (was nügt es)? In Wernhers Maria 

ca 


/ 
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p. 9. iſt bediuten auslegen, interpretari. Der Deuter, 
a) das Zeichen, das man mit der Hand, oder irgend einem Theil 
des Körpers jemand gibt, und welches wohl aud in einem Schlag 
oder Stoß befteben Fan. Gib eom om Deutor aufli! b) Stift, 
mit dem das Kind im Buche die Buchftaben oder Wörter nad)- 
weifet. Deutlich, wie hchd. In Wernhers Warin p. 42. 203 
für deutlich adv., ze dute. Hingegen heißt es p. 14: Joachim 
cbiut ze diute preparatio domini; p. 99: Capharnaum chiut Ze 
dDiute villa speciosa. Das Muͤnchner Ms. alter Predigten hat in 
diefem Sinn ebenfalls ze tute. „Diu Wort fpredent ze tute 
alfo.” „Nu ir daz Latin habit uernomen, nu nernemet ze dute 
dabi, waz di felbe rede fi,’ Graffs Diutisfal. p.305. Am Windb. 
Pſalter. f. 158 wird bemerft: „„Scandalum ift ein fromedez wort, 
nehat eigines gediutes niht, alſo gnugiu wort endriu, dei 
anegenges unde geflaptes nihne habent, nihwan dazme fi diuten 
muoz nah anderen worten, dei darumbe ſtent.“ Diefes alte Subit. 
ift wol eins mit dem angelfähf. getheod, (on ure getheode, 
auf unfre Sprade). Ob und in wie ferne daflelbe mit Otfrids, 11 
Mal auf liuti und Liuto gereimten, dunkeln git hiuti und 
gitbiuto, deffen Gegenfaß ungithiuti gl a. 203 durch barba- 
rus gegeben ift, und dem gothifchen thiuth, ev zufammenhange, 
oder gar mit dem alten thiuda, Dheoda, Diota, Diet (gens, 
Leute) verwandt fey, muß dur) tieferes Studium der alten Spra= 
she entfihbleden werden. Brol. deutſch. 


„andietein, anreizen.”’ „Die fhonen Baumfrücte haben mid) 


angedietelt,” Schulfer. Sp iſt bier wol die Ausfpradhe von 
antöreln, weldes im. Munde des DOberpfälzers nad Gramm. 
354. 301, 446» 632. faft eben fo lautet, wie ein allenfallfiges an- 
dieteln lanten würde — verhochdeutfcht. 


Die Diet, (aͤ. Sp.) die Nation, das Volk; (goth. thiuda; Iſidor 


dheoda, dheodun endi [iudt, gentes et populi; Tat. thiota; 
liüte dieto, populos gentium, Notk. ı7. 48). Bey DOtfrid ſteht 
thiot 1. ı, 169 als Mafeul. und Neutrum. Dazu ſtimmt das 
Neutrum Undiet, weldhes der Bifhof von Negensburg a°. 1423 
in einem Ablapbrief zum Beften der Kreuzfahrer gegen die Huffi- 
ten, als Schimpfbenennung diefer letztern gebraucht. Das Un— 
diet des verdammten Volks der Hufen und MWiclefiten .... 
wider das, mit dem Undiet fireiten.. Das Undiet 
vertilgen, zudem Undiet gelangen. Gem. Reg. Chr. II. 
459. Diet in einigen alten Zufammenfegungen bedeutete fovtel 
als publicus. Die Dietpruc, MB. VII. 90 ad 1056. Dietfurt 
(nob als Ortsname üblih), Dietkirchen (ebenfo), der Diot— 
uueg, wirzb. Grenzbeſchr. M.m. 38, Sch weiß nicht, ob damit zu— 
fammenhangt das folgende: 

Der Diethaufen (Deithäffm), (Nürnberg), Maß für Getreide 
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und Mehl, welches den Aten.Theil einer Mese oder den 3aten 
eines Malters ausmacht, und fih wieder in 2 Diethauflein 
(Deithaüfflo) abtheilt. Gehört vielleicht eher zu Tätt (loculus). 

Dietrich (Diedrich). Won dem, aus dem biftorifchen (Gothen- 
Eonig) Theodorich entftandenen, Dietrich von Bern der mit: 
teldeutfchen Poefie bemerft Avent. in feiner Chronik f. 293: „Un— 
fer leur fingen und fagen noch viel von Im, man findt nicht bald 
ein alten Künig, der dem gemeinen Mann bey uns fo befannt fey, 
von dem fie fo vil wiffen zu ſagen.“ 

Der Dottern (Dodon, nah Gramm. 840 vom alten tuturo, gl. 
538, totero, totrd, o. 147. 318) ı) der Dotter (im Ey), 2) 
der Leindotter. dotterlind (dudalind), weich wie Eyerdotter. 
Gl. o. 428 iſt auch centri (Genitiv.) durch dodron gegeben. Auch 
Br. Berhtolt vergleicht p- 287 die Erde mit einem Ey und fagt: 
„daz wiße allumb den Dottern, daz fint die Lüfte.” 

Der Dutten, (nah Gramm. 839 vom tutto der a. Sp. 3. 2. gl. 
i. 290. 0, 200. 452), a) die weiblihe Bruft von Menfcben und 
Thieren, mammilla. „Amazones ift auf unfre Sprach on Brüft und 
on Dutten. Die Göttinn mit den vil Dutten,“ (zu Ephefus). 
Av. Ehr. Die Duttengrötel, im Scherz, wohl mit Brürten 
ausgeftattete Perfon. Der Duttenhund, junger Hund, der 
noch faugt. R.A. Es fo gut haben, wio 9 Duttnhund. Der 
Duttenfnopf, metallener Hohlfnopf, in Form einer Ziße. Die 
Duttenpfait, Hemd des weiblichen Geſchlechts, das nicht weit 
über die Brüfte herabreicht. Der Dutten-Niem, Niemen, das 
Mieder zu fhnüren. b) Saugegefak für kleine Kinder, das ihnen 
die Mutterbruſt erſetzen foll. ain=, zwi=, dri=zduttet, (be= 
fonders von Thleren), eine, zwey, drey Zisen habend, an wel- 
den gemolfen oder geſogen werden kann.— dutten, dutteln, 
Diminut. düttelen, an der Bruft faugen. zu eduͤtteln, aͤ.Sp. 
ſchmeicheln. „Keiſer Conftantinug lieg jm gern zutütlen, glaubt 
gern was man Im einblies.’ Av. Chr. Der Zuedüttler, Zu— 
Hitler, Srenditler, Schmeichler. „Herodes glaubet zu ” den 
Zutuͤtlern,“ M. Ehr. 

Die Dutten, die Papierduͤte; die Geldrolfe, (wirzb. Verord. von 
1705 UND 1779). 

duttern (dude’n), fehlerhaft forehen, indem man den Mund zu 
wenig öffnet, und dabey die Worte zu leife und zu fehnell hervor— 
ftoßt. efr. Dulfern, dulfen. 


datſchen, daͤtſchen, detſchen, dotſchen, drüden, niederdri- 
cken, (etwas Weiches). Der Datſch, Detſch, Dotſch, Dat— 
ſchen, Dotſchen, Brey von Apfeln, Birnen, Kartoffeln u. drgl. 
auch Backwerk von Mehl mit ſolchen Ingredienzen, befonders wenn 
es etwas feigig und zuſammengedruͤckt ausfällt. Erdapfel: 
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dotſch, Apfeldatſchen, Zweſchendatſchen c. Der Pfann— 
datſch, (.Pf.), was in B. Mehl-Schmarren. Kuedaͤtſch, 
Kuhfladen; (das alte deiſc, fimus, stereus iſt hiemit wol nicht 
zu vergleihen). datſchet, detſchet, adj. wom Backwerk) zu: 
fammengedrädt, nicht erhoben genug; weich, weichlid. 3 datschate 
Näsn- 

Die Datschn, Wolldatsch, (der betonte Theil des Wortes Kar- 

daͤtſche, fr. cardasse), der Kamm zum Wollfrämpeln. (D.2.) dat- 
schen, vrb. act. fardatfihen, Wolle Frampeln. 

deutfch (deidseh, doidseh, duidsch), wie hchd. Noch iſts unferm 
gemeinen Mann lediglich die Sprache, was einen Deutfchen aus- 
macht. de utſch ſeyn, deutfch verſtehen vder ſprechen. I vo’ste 
di scho‘, bi” ja deutsch. Mior habm e’'n Franzosn in Quaftior, 
der is deutsch._ Ka’st os leicht da’fragng, os is ja deutsch, 
man fpridt ja deutſch. Einem etwas deutſch, deutſcher 
machen, (HhE.), es ibm erflären. Des musst ma“ deutscha“ 
macehn. deutſchen, ausdeutfhen, verfandlid machen, 
erklären, anslegen. „Daß den Ambtleuthen des Fürftenthumbs 
Bayın diefelbig Pfliht bas geteutfcht werde,’ Ldtg. v. 1514. 
p. 500. „Solche Schraufiworte wollen fih auf eine Fehde und Ver— 
wahrung ziehen, mögen aud wohl für Feine gedeutfcht werden,” 
Kr. Lhdl. IX. 65. ‚Nun wolle er zu beflerm Verſtand den Artikcl 
de utſchen,“ ibid. XIV. 275. „Beftimmen und bedeut- 
fben, ibid. p. 66. Des musst ma“ besser ausdeutschen. 
deutſchlich, adv., a. Sp. deutlih. „Deutſchlich und mit 
claren lanngen Worten,” Ltg. v. 1514. 266. „Vulgariter, gemain— 
ih, dutfchlich,” Voc. v. 1429. Gl. i. 789 diutifbemo 
teutonico (ad Acneid. VI. 741); o. 429 thiudifca liudi, 
Germania; Notk. Ps. 28. in dutiscun, Wigalois: en tiut- 
fen, Graffs Diutisfa I. 209, in dutifchen), in lingua ger- 
manica; diutſchin ſprechen, germanice loqui, Annolted 317. 
„Mit dutisfer rede,” Wernhers Marta p- 7., „mit duti— 
ſcher Zungen,’ Diutisfa I, p. 304. „Die ungelerten liute,“ 
fagt Bruder Berhtolt von Negensburg (F 1272), „die fulen den 
glouben in tiutfche lernen und die gelerten in buocbifch em.” 
So ftiht fait überall der Begriff popularis, vulgaris, — (orgl. 
Diet und Deutlich, Anmerkung) hervor. Die Stellen, in wel— 
chen vom ten Jahrh. an, das larintlierte theotiscus vorfonmt, 
find gefammelt bey Ruͤhs über des Tacitus Germania ©. 105 ff., 
womit man auch die Artifel theotiscus und thiois bey Dufresne 
vergleiche. Daß das Tevroves, Teutones oder Teutoni der Al- 
ten mit unferm Worte identifch fen, ift noch nicht fo ausgemacht, 
als es feheint. 

Dotſchen, f. Dorfen 

Der Dotſch, ı) ſ. Datſch, 2) fette Perſon. 
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‚Was für ein Dotfc ift diefer Mann, 

Ach wär er etwas ringer. 

O faifter Dotſch! was folle did 

Das Schmeer und Sped hoch überfich 

Gefhwollen am Leib nutzen,“ Balde Lob der Magern. 
©. Doft. 

Der Doͤtſch, (Frank), was auf der geſchmolznen Butter oben 
ſchwimmt. 

andötfcben (T-détschn), vrb. n., (Münden), mit Schuſſern 
(Schnellfügelcen) fpielen. (efr. einrüdeln, antoben) Der 
Andoͤtſcher (Adetsche‘), der Schuffer, das Schnellkuͤgelchen. ©. 
DoS. ' 

Der Dütfch, verächtlib, der Hut. Ka’st dein Dütsch net abo? 
tbao°, du Flegl, wenn ünsof Herrgod vo’beyget?! Die Düt: 
fben, Dütfhfappen, Schlag auf den Kopf, Dhrfeige. Brot. 
datfhen, Dotfhen, und taſchen, tuſchen. 





Meiher Datz DEE), 
(Brgl. Daß, def, ıc.) 

daß, ſieh da und Ze. 

Der Daͤtz, (falzb.), der Auffchlag. „Den Fleifhdap abſchaffen,“ 
Dukhers falzb. Ehron. 325. „Die Tez und Auffchläg,” Lori Lech- 
rain f. 200. ad 1469. ‚‚Meutte, Solle, Teze,“ MB. XVI. 63, 
„Gabella sive datia quam nos Ungeld vocamus,‘* Andreas 
presbyt. Ratisb. 

„daitzig,“ adj. „Seind die Stain fihmirbig oder daitzig vor 
Hitz, das es nit Kiell malen thut,“ alte Mühlbefchauord. 

de z (detz), (b.W.) diefes. ©. def und Gramm. p. 19, Mote. 
ditz, dits kommt in der a. Sp. als Genitiv mase. ftatt die ſes 
vor; vrgl. difer. 

Der Dos, Dotzſchußer, (ſchwab.), Scnellfügelhen, Scnffer. 
S. andötfhen, Dußen und dößen. 

dusen, ı) wie hchd. f. du. 2) (Schwab. Franfen), flogen, (mit 

einem Kopf an den andern), arietare. ©. Dotz. 

verdutzt, adj., außer Fafung gebracht, erſtaunt, erfhroden. (efr. 
gl. a. 593. tutiföt, horreseit; betüßen, Müller III. 31, con- 
sternare). 

Der Dusel, Düßel, der Zuderbeutel oder das Sauglappıhen für 
Kinder, Gulp, Nutfher, Schnuller, Schlotzer, Noller, Luller ꝛc.); 
die Mutterbruft.  Duszelfett, did und fett. duzeln, dü- 
zeln, am Sauglappen fangen; faugen überhaupt, (efr. dutten, 
dutteln) 
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Dreyzehnte vder Dra-x. Abtheilung, 
Dr 
Wörter, deren Stammfplbe mit Dr anfängt. 


* 


draͤen (opf. dréjs, b. dram, dran, drans’, Gramm. 1068), wie 
hchd. drehen, (a. Sp. draͤan, draͤhan; ih draita, drata; 
fidrait, Fidrabit). 
Istz hab I no’ sechs Kreuz‘, 
De ghörn mei” und der, 
Dra d’ Wawsal, dra dı’ 
Vo’suffe® müass'n s’ ser, Tanzreim. 
Figurlich wird draen mit feinen Compofitis auch von mander an- 
dern Bewegung gebraucht, die eben Fein Drehen if. Sich draen, 
fib aus Furcht, Betroffenheit, Beſchaͤmung ꝛc. heimlich wegmacen, 
ſich jieben. Der hat sı’ aba“ ’drät, wie 9° des ghört hat. Bus’, 
der ka dran! (frefen)! Bain draen, erklärt durch P. Ab- 
rabam: 
Am Sonntag hat er geftohlen, 
Am Montag bat er geraubt, 
Am Erchtag bat er Beſchores gemadt, 
Am Mittwoch bat er Bain trevet, ıc. 
„Huy, fag an, bit du ein Prophet, wer bat Dir diefe Maul— 
taſch treht, heist es im Paffionsfpiel von 1683. ſich ab- 
draen, ſich heimlicher und nicht ganz redlicher Weife bey Seite 
machen, aus einem Handel ziehen. abgedrät (a'drat), verfchla- 
gen, verfhmist. R.A. a’drat wio 9 Kuostrik. andraen (A- 
dra'n), Andere in Streit, Zank verwideln. Der is für nicks 
guad, als no’ grad allwal zu’n A’dra’n. 's Adrätn vo’stet ar 
ausbündi. Lchn. „Die von Burgund und Lothringen ıc. feyn in 
allen Aufrhuren zwifchen Deutfchland und Franfreih, auffzu- 
drehen (2) auf welcher feiten man verluftig ift, ſeyn fie alliveg 
die erften in der fahen,’ Av. Chr. f. 16. verdraen Einem 
etwas, fig. milder Ausdrud für: entivenden. verdrat (vo'dräd), 
verdreht, verfebrt, bösartig. 9° vo’drada“ Kal. Gwanti’ voX- 
drädi', adw., auf verfehrte Weife. R.A. Quintovo'dradi machen, 
verdrehben, verwideln (eine Sache), damit ein Andrer nicht daraus 
fommen Fonne. 
draeln (dra-In, dra-din, dräln), Diminutiv und Sterativform 
von draen. Da’ Zwirm dra-lt, dralt si. Und dra-lt &’n 
Finga“ dreymal ’sn Fozring. Marc, Sturm. Und zu'n Umms»“- 
dradIn (tanzen), falt s mo‘ nie &’n MadIn! dralings, dra- 
lings um und um (draliis, dralis ummadum), adv., im Kreiſe 
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herum. Gin anderes Iterativ zunähft von draͤhen iſt draͤhſeln, 
draͤchſeln. "©. draͤchs. Der Drael (Drä-l, Dräl, Dradl), 
der Draeler (Dralo‘, Dräls‘, Dradlo‘), Ding, das fich dreht 
oder drehen laßt, 3. DB. Windfahne, Kreifel, Knopfform mit durd- 
geſtecktem Hoͤlzchen, Würfel zum Umdrillen, u. dral. ©. Dorn: 
drael. Das Draeln (Trädeln), oder den Draber, als ein 

Slücsfpiel, findet man neben dem Paſchen feit dem EN. v. 

1616 (f. 570) durch wiederholte Mandate verboten. Gin ähnliches 

Verbot traf die Tradler oder Leyerer auf den Marften, (vers 

muthlich vom Umdrehen ihrer Inſtrumente fo betitelt). Mandat v. 

1654. Der Draling (Holzblod), f. Dreyzling. Zunähft vom 

primitivern dräen find wol folgende Subftantiva: der Dräel 

Drä-l, die fpiralförmig gezogene Rinne im Innern eines Gewehr- 

laufes, halber, drevviertel- oder ganzer Drael; Wirbel, 

Strudel im Wafer; Qualm, Brodem; Beraubung; 9 ganzo“ 

Dra-l (3. B. von Geſtank); Zilferthal: blodfinniger Menfhs Der 

Drä't. (Drad, Droud, vpf. Dräud), had. der Draht. Brgl. 

auch dDrat (adv., a. Sp.) alsbald, fogleich. 
drei, drey, im Masc. u. Fem.; im Neutr. dreu (dreu, driu, 

droi, drui; opf, dra, draio; 4. Sp. driu. f. Gramm. 246 ff.; 

772. 773) drey. (f. a. dri). Im Werdenfelfifhen it drey ein 

befcheidener Ausdruck für einige, mehrere, wie man fonjt wol 

fagt: dar. „Da ſchickt die dir Mutter drey Äpfel, drey 

Birn,“ HhE. Sp. W. Drey find frey, 3 Stüde Obi, Ruͤ— 

ben u. drgl. mag ein Borübergehender wohl nehmen. 

Das Drevbrod bey den Arbeitern auf dem Lande ein nad): 
mittagiges Zwifchenmahl, welches dem vormittagigen Neune— 
brod entſpricht. In Buchers Vorſpiel zur Paſſtonsaction fegen 
fih die Arbeiter an der Arche, zum Drenbrod nieder, woben der 
Bauherr Noe argerlich ausruft! „Um fteben, neune, eilfe, 
drey, das iſt mein Aid eine Freſſerey faft gar in einem Continuo!“ 

Der Drever, wie hebd. 

Ehmalige wirzburgifhe Münze, deren 3 Stüde einen Schil- 
finger ausmachten. Es gab Drever, die auf bevden, und 
folhe die nur auf einer Seite geprast waren. Wirzburgiſche 
Münztabelle v. 1765. Samml. wirzb. Verord. IL p. 800, 816, 
Der Drever, (Hazzt Statift. 240 Banr), Gemenge von dreverley 
Getreidarten, welches im O.L. angebaut zu werden pflegt. S. a. 
Dreyling. 

Der Drevling, 1) (DL) Gemenge von dreverley Getreid- 
arten, weldes angebaut wird. 2) Ehmaliges opf. Getreidmaß. 
In Neumarkt giengen an Walzen, Korn und Kern 3 Dreylinge 
auf den dortigen Metzen, an Gerfte und Haber giengen 4 Drey— 
linge auf den rauhen Mesen. In Freyfiatt und Pyrbaum 
wurden an Gerfte und Haber 3 Drevling auf den rauhen 
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Mesen gerechnet. 3) aͤ. Sp. Weinmaß von ı8 Eimern Witr. 
Btr. VI. 2125 nad) Adelung von 30 Eimern). „Dreiſſig Dr ei- 
ling Wein von Oeſterreich,“ MB. I. 248. „Zwen Dreyling 
Dfterweing,” MB. VI. 248. ad 1329. „Einen Tretling 
yanrifh Weins,“ MB.XIV.334. ad 1422, A®. 1585 „hat (bey 
einer Mummeren) Sohannes Serl, latteinifher Schullmaifter all- 
hie (zu Wafferburg) die Perſon Bachi verträtten, auf einem treyl— 
Lingfaff gefeffen, darinn Leuth geweſt“ (und das auf einem Schlit- 
ten von 4 Pferden gezogen wurde), Wſtr. Btr. J. 151, ‚Was fi 
des egenanten Weins nicht fürent mit Fudern das Ir fi dan lafet 
mit dreyling füren,” MB. II. 240 ad 1362, cfr. Kr. Lhdl. IV. 
p- 35. L. Ord. v. 1553. fol. 86. „Auf der Hohen-Schul zu 
GEverting werden jarlich etlih vil Treyling Wein ausgeleert,’ 
fagt Hund, (St.B. 1. 99). 4) Der Dreyling (Draling), (Flurl 
Bſchrbg. d. b. Gbrg. 141, Lori Brg. R.), runder ungefpaltener 
Holzblock von beynahe 6 Schuh Lange zum Gebrauch der Salzwerke. 
Die Kuefdrenlinge find 4 Werkſchuh lang. ach Mejers 
Forfizeitfehrift ift der Drepling ein Baumftamm von 12 — ı4 
Z0lf, der Halbdrenling von 8—9 Zoll Durchmeffer am untern 
Ende. Ein füdriger Baum foll zu 45, ein halbfüdriger zu 36, 
ein Drevling zu 27 Schub abgelangt werden, anfp. Verord. v. 
1740. Nach der tyrol. Waldord. v. 1719. Fann „ein Dreyling 
wehrhuͤlzig, balbhülzig oder noc geringer fern,” fo daß ihrer ı, 
2, oder gar 3 auf ein Wehrbolz gerechnet werden. A°. 1598 „hat 
das Wafler den Rechen zu Hallein zerriſſen, das Holz fo die ver- 
fhwenmt, dag eine Kas mit trudnen Füßen über die Salzach auf 
den QTreiligen geben konnte,“ Dukhers falzb. Chron. 276. 
Anm. Es iſt zweifelhaft, ob viefes Draling eben zu drey gehöre. 
(Hübner, F. Salzb. p. 372 ſchreibt, mir Hinfiht auf das Drehen 
der runden -Klöße, Drenling). Im Italieniſchen des ſuͤdtyro— 
lifhen Fleimferryales beißt ein Saͤgekloz von einem gewiffen Um— 
fang, trallo. (Samml. f. Tyrol II. 70), 

drey-ßig (dreiss’g, dreissge), wie had. dreißig. (Brol. Gramm. 
38. 232. 659. 688. 773 und 319). Der Dreyßiger (Dreissga‘, 
Dimin. das Dreissga‘l), ı) kleines Maß für Mehl, Salz u. drgl., 
welches den 32ften Theil des Mesens ausmadt ‚Das Mehl 
zu Dreißgern fauffen,’” Xorg. v. 1612. p. 215. 2) eine Art Ro— 
fenfranz oder Paternofier, welches fratt aus 5 nur aus 3 Abfasen 
beiteht. „Wer am St. DBrigitta=Nofenfrans oder Pfalter oder 
Dreiffger andabtig betten wird, gewinnet von jedem Gran oder 
Ningel 500 Jahr Ablaß.“ Yandshuter Druck v. 1692. „O Seelen 
Dreißger weit heiliger als felbft der faframentalife Dreipger! 
Kinderlehr a. d. 8. 64. 

Der Dreikigfte (Dreissgist), namentlih ı) der dreißigſte 
Tag nach der Beerdigung eines Verfiorbenen (dies trieesimus de- 
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positionis, f. Hund Metropol. Salisb. I. p. 241, MB. III. 341. 
„Unz an den dreizgiſten,“ Wſtr. Ber. VIL ı21.), an welchem 
ehmals der leste Seelengottesdienft für denfelben gehalten zu 
werden pflegte; heutzutage der legte Seelengottesdienit, er werde 
nun mitder gewöhnlich damit verbundenen Schmauferey und Spende 
aus der Erbfihaftsmaffe eben am dreiffigften Tage gehalten 
oder nicht. M. f. Land u. Polic. Ord. v. 1616, 8ter B. 6ter Th. 
ı6te Art. In A. v. Buchers f. Werfen IV. 213. iſt meifterlid) 
dDargeftellt der Drevffigft für den verftorbenen Herrn Pfarrer 
Troftngott — befonders was die wichtige Partie der Hinterlaffen- 
fhaftsverhandlung und der Mahlzeit betrifft. Nach einer Stiftung 
von ı310 foll das Klofter Gaftel „aller iarchlichen dri drifif mit 
fele meffen, des Stifters fele ze troft, wegen (begen),’ MB. XXIV. 
346. Brol. Befingnuff, Erf, Sibent, Leibentrunf, 
Totenmälsne. 2) der Dreißigft, der Dreißger, die ganze 
Zeit von einem bejtimmten Erften bis zum dreiffigften Tag, Zeit 
von dreißig Tagen, namentlid vom ı5ten Auguft bis zum ı5ten 
Sept., oder vielmehr ‚von unfer frauen tag der erren bis 
unfer frauen tag der lezten,“ oder „‚zwifchen den zwain Meſ— 
fen unfer Frauen,” d. b. von Maria Himmelfahrt bis zu Maria 
Geburt, welche auch insgemein der Frauendreißigft genannt 
wird. Innerhalb diefer Tage pflegen fchon feit 1683 die frommen 
Münchner nach der Kirche des benachbarten Namerftorf zu wall: 
fahrten. So wie fie vom ı2ten Sept. bis zum ı2ten Dftob. oder 
in dem fogenannten Anna-Dreißigſt die St. Anna Kirchen zu 
Harlahing oder auf dem Lehel beſuchen. „A°. 1725 iſt ein fo 
naffer Sommer gwegt, ift gar Vill Hey, Drayt und Ops geraten, 
aber gar hart hat mans einbracdt, der ganze treiſigſt ift allweil 
regenwetter geweſt,“ Burgholzers Wegweiſer p- 369. „Spieler, 
die fih auf einen Neuner mehr freuen, als auf den heil. Dreif- 
ſigſt,“ P. Gansler. Dreißigſt Aver (Dreissgist Adr), find 
Eyer, die zwifben Marin Himmelfahrt und Maria Geburt gelegt 
worden. Sie eignen, fich vorzüglich zum Aufbewahren im Winter, 
und werden im. Frühjahr gerne zum Ausbruͤten untergelegt. 
Dreyßigſt-Schleh, Dorn-Schlehen um diefe Zeit gefammelt, 
und vorzüglich In ihrer Art. Vrgl. Herzkreuzchen von Stein— 
boͤcken, zwifcben Unfer Lieben Frauen Dreiffigft gefällt, wer- 
den um 1662 fur befonders beilfam gebalten, (won Moll naturh, 
Briefe übers Zilferthal. II. p. 66). Zum Sammeln von wirffamen 
Kräutern, 3. B. der Baldrianwurzel gegen Franfe Kub-Eiter, find 
nach) dem Glauben der Zilferthaler, nur die 3 Sonntage zwi— 
fben den Frauentagen (d. b. zwifhen Maria Himmelfahrt 
und Maria Geburt) und zwar Morgens bey Sonnenaufgang geeig: 
net, ibid. 

dreizehen, dreuzehen (dreizche, druizehe), nad) Gr, 
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232. 773. dreuzehne, wie hehd. dreyzehn. R.A. Alle Drey- 
zehne treibm, alle mögliben Schlingeleyen oder Liederlichkeiten 
treiben. Dreyzehn wird überhaupt für die ominöfefte von den 
ungeraden Zahlen gehalten; fie ift des Teufels Duzend. efr. Auf 
der Ungrad rumgen. 

dri-, in der Zufammenfeßung, für drey, wie zwi für zwey. 
Dribräben, zum drittenmal pflügen; dridrillen, das Qua— 
drilfe-Spiel zu dreven fpielens driegfet, dreyeckig; dridoppelt, 
tergeminus, ſechsfach; drif ach, dDrifahig EE.R. v.1616 f, 497), 
drifachti’ (D.8.) dreyfab; der Drifueß, Drevfuß, Geftell mit 3 
Füßen; drihorneét, adj., tricornis; drijarig (drijari’), drey— 
jährig; der Drilich, f. Drilch; der Driſchaͤmel (Drischamal), 
Woll- oder Leinenzeug, mit 3 Schemeln gewebt, (Baur); der Dri— 
fhlag, 1) (O. Pf.), Takt, den der Tanzende mit den Füßen ftampft, 
2) Prompt. v. 1618 „„mollioris gradus equus;‘* 3) Art Zeug, 
grober „Federit,“ Mauthord. v. 17655 4) Seihegefhirr, Durch— 
fhlag; triwäden, (MWürzb.), den Weinberg zum dritten Mal 
brechen oder baden. (Bey Adelung heißt das dritte Plügen eines 
ders das Auftreiben; cfr. auch arbaiten). 

der, die, das dritte, wie hchd. Der Drittferg, Floßknecht, 
der nah dem Floßmaiſter und dem rechten Fergen fommt. 
Der Drittmann, plur. Drittmanner, in Wiltmaifters Am— 
berg. Ehr. 130. 132, unter den Schiffleuten nah den Fahrern 
und Kehrern, dann nad) den Panizern aufgeführt 

Das Drittel, ı) wie hihd. 2) bey Wettfpielen: der, die dritte 
in der Reihe. (Vrgl. Gramm. 569 Anm.) dDrittelarnen oder 
dritteln, zum dritten Malpflügen. Der Drittelfinecht, Dritt- 
ler, die Dritteldiern, Drittlerinn, unverheiratete Per— 
fon, die als dritter Knecht oder als dritte Ditne, d. h. nad) dem 
Ober- und dem Mitterfnecht, und nad) der Ober- und der Mitter: 
dirn in einer DBauernwirtbfibaft dienet. Sm J. 1792 befam im 
L.G. Dachau ein Drittelfnecht 25 bis 29 fl., eine Drittel: 
dDirne ı4 bis 16 fl. Sahrlohn, Hemder, Schuhe, Schmeer, Lein— 
wand, Extra Schmalznudeln ıc. mit eingerechnet. Wſtr. Btr. IV. 
4o2. Analog nennt man im Scherz Drittelfhreiber, den 
dritten Schreiber bey einem Amte. „Faſt eben fo denfet det Herr 
Hberfihreiber, der Mittelfchreiber, der Drittelfbreiber, der 
Achtelfhreiber, der Schreiberjung und der Praktikant.‘ Faſten— 
Exempel v. 1778, I. p. 24. Der Drittellehner, nah Witr. 
Gloſſ. ein Grund oder Lehenhold, der feine Stift und Guͤlt nur 
alle 3 Sabre zu entrichten hat. 
drden (drous, draus) und droen (dre'n, drei'n, drei‘), wie 

hchd. droben, (a. Sp. drouuan, drauuan, 4. Sp. droͤuwen). 

drölid, adv. Einem drölich fein, EEdtg. v. 1669). „Sid 


/ 
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gegen jemand droͤhlich halten, (Ref. L.R. v. 1580. fol. 115). 
„Droͤlich austretten und jemand bevehden und notthaͤtigen, 
gehört zu den Vizdum-Waͤndeln,“ Erelärte Landsfreyheit. \ 


Der Draͤchſel, jest gewöhnliher Dradsler (Dracksle’), der 
Dreher, Dressler. „Laß dier bey ainem Draͤexel fein ain 
Rhagettlmodel draͤen,“ Fwrbch. v.1591. „Draͤchßl, tornio; bain- 
draͤchsl, ostotoreuta ,‘*, Prompt. v. 1618, draͤch ſeln (draksin), 
vrb. drechſeln. abgedrahfelt Ca”dracksit), was, abge: 
dDraet (a”dra-t), d. h. verfchlagen, ſchlau. Der Buo' is wie ä'- 
drachs’It, wio aus’drächs-lt, beweglich, lebhaft. verdraͤchſelt 
(vo°dracks’lt) , verdreht, bösartig, wunderlic.. 

„Den Drexlin einen ieden Genger nad dem Zuͤrkhl und Nicht: 
ſcheit einhauen,“ fol der Müller nach einer alten Mühlordnung. 
(Drepling, Dreher oder Koch für denfelben, oder Dechſel)? 


Der Drad, Drade. Schimpfbenennungen: Bauerndrad, Schlau 
drad, (gefraͤßfige Perſon). „Grobſtein-Gragſtein?) Dradl 
zur Stellung der Lichter in ein Mauer machen,“ Burghauſ. Feuer— 
Ord. v. 1779. 

Der Dreck, wie hchd., (gl. a. 524 drech). Dieſes Wort ſpielt, wie 
das entfprecbende andrer Zungen, im Munde des gemeinen Mannes 
eine. große Rolle. Es kommt fogar als Ausdrud der Liebfofung vor! 
o du Dreceks-l du! Eine befondere Potenz der Geringſchaͤtzung 
liegt in der Formel? du bist "on Drek sei’ Drek. Der Schmalz— 
dref, (HhE9, was beym Butter-Auslaffen zuruͤckbleibt, the dregs. 
(ſchwaͤb Drug, Treber, Trefter, Drufen). 

druden (drucko’, druckng), vrb. wie hchd. drüden und druden, 
(a.Sp., doch nicht fehr haufig, druch an, druhta). NA. Die 
und jenes drudt mich, d.h. es thut mir weh, es haben, es lei- 
den zu müflen, oder: es thut mir weh, es nicht zu haben, es ent- 
behren zu müfen, Das Prompt. v. 1618 hat druden für gem- 
mare, treiben, ausfchlagen (von Bäumen); ſich drucken, eonti- 
nere se in oceulto, contrahere se. Der Druder, die Dru: 
deriun, a) wie hchd. b) Perfon, die auf dem Lande herumreifer 
und den Bauerinnen nach allerley Muftern die Leinwand drudt. ſich 
ausdruden, vom Vieh, auch wol von Menfhen: den Majlderın 
heransdrüden. verdruden Einen, Ihn verdrangen. „Da: 
durch fie (die Loͤwler) uns gern unfre fürftliche Obrigkeit und herge=, 
brachte Hofgerichtszwange ringern, verdruden, und fid daraus 
ziehen wollten,’ Sr. Lhdl. XL. 34. verdruden, NMrompt. v. 
1618) dissimulare silentio acceptam injuriam. 


⸗ 


draͤhen, f. draͤen. 
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Dral, Draling, f. draͤ⸗en. 

Dreiling, f. Drei. 

Der Drilid, Drild, Drill, wie hchd. Drillich. Es ift dieß 
Subft. aus dem alten Adj. drilih trilex (gl. i. 766), entitanden, 
welches wie zuilih bilex, und einlih simplex (gl.-o. 73) gebil- 
det ift, f. dert. drilihen, drilchen, drilen, adj. von 
Drillich. 

Der Drill, was Dill, d.h. Raphanus Raphanistron L. 


Die Drommetterinn, (Feurbuch v. 1591) eine Art Gefhüß, wel- 
ches go Pfund Eifen ſchoß. 


gedrang, drang, adj. u. adv. (Gbrg.) gedrange, gedrangt, feft, 
eng. 's Miada“ schö” drang, net zkurz und net zlang. 

Der Drang, a. Sp. Gewaltthätigkeit, Gewalt. „Deſſen find 
die Hauptleute nicht begnügig gewefen, fondern fich für mein Schloß 
Flügelsberg gelagert, dafelbe mit Drang erobert,‘ Kr. Lhdl. XI. 
104: „Die Amptleut des Fürften thaten dem von Wildenrod fo gro— 
fen überdrang, das jr vil davon entrinnen mußten,’ Av. Chr. 

bedrangen Einen zu etwas, zwingen. „Straf derjenigen, die 
Jemand zu Gefchaften (Tefiamenten) betrangen,’” wirzb. Land- 
gerichtsord, v. 1618, Drangfal, Gewaltthätigkeit. bedrang: 
falen, gewaltthatig behandeln. „Juden zu bedrangfalen, fie 
mit Steinen zu werfen oder mit andern Drangfalen zu ver- 
folgen, ift verboten,” wirzb. Berord. v. 1666. 1692. 

dringen, a) wie bhd. Einen zu etwas dringen, a. Sp. ihn 
dazu zwingen, Mederer Sngolft. 73. „Daß niemand getrungen 
werden fol ain fleifc) zu nemen,”’ L.O. v. 1553 f. 138, 


verdreinsgen, (Augsb.), heimlich verkanfen. 


Der Druͤppelknecht. „Er war einfeltig fromb und fchlecht, alf zapl 
geweit ir druͤppelknecht,“ Hans Sad. 


Dreyßig, f. drei. 

verdriegen, (esverdruß, hat verdroßen), wie hchd. (a. Sp. 
irdriuzan). „Das verdroß Dem Haus Bayrn,“ Dukhers falzb. 
Chr. 131. Der Verdrieß, Widerdrief, a. Sp. Verdruf. 
(Gl. i. 69. 402 ur dri oz, molestia), f. Berdruf. verdrößen 
eines Dings, überdrüffig. „Zu gutem Leben begierig unnd hin- 
gegen der Arbeit verdroffen,” Duͤkhers falzb. Ehron. 214. un: 
verdrogen, aub im Hochd. Anm. Sollte auf die urfprünglichite 
Bedeutung von irdriugan, aus dem vielleicht davon abgeleiteten 
dro zan (gl. i. 320, 331, 343) protrahere zu ſchließen feyn? efr. 
bevilen, belangen, Vrgl. a. Troß, Nachzug. 
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Das Drofad (Dros). Von Mehlkloͤßen, die im Sieden ausein- 
andergefallen, fagt man, fie feyen lautos Drosa geworden, (Baur). 
Gl. i. 291 faeces trofadz; i. 304. vinacia, Jura, gefros; a. 
538 vinacia uuindrofun. Diefes Wort ift nach Gramm. 680 
wahrfcheinlih Ging mit dem Collectiv Drostarat (was bey'm Ab- 
fochen zu Boden fallt, was nad) dem Auspreſſen übrig bleibt). Ul— 
phila hat draufn für Krume, Abfall, mica, vermuthlich von ſei— 
nem, auch althchd. Ablautverb. driufan, fallen. Wie das gleich- 
bedeutende alte truofima, faex, amurca (gl. i. 119. 130, 277. 
291) der Form nach damit vereinbar fey, weiß ich nicht. Brol. 
Trefer. 

Der Drof (Drosst), (b. W.) a) der Schlund; die Kehle. „Hat 
mich beym Troſt genommen und zamtrudt und gewuͤrgt,“ Proces 
eines Hrn. Pfarrers mit feinem Caplan, p- 34. 4. Sp. der drozze, 
des drozzen. „Leviathans drozze,“ Wernh. Maria. f. Druͤ— 
Bel. b) die Fetthaut unter'm Kinn, On réchttn Drosst kriogng. 
Vrgl. in diefer Bedeutung gl. i. 702. drozenter, uvidus, pin- 
guis, Virg. Eclog. X. 20, 

Die Droßel (Drossl, Drostl), die Kehle, die Gurgel; Fettwulit 
oder Wamme winter dem Kinne. Gl.i. 561 (figürlich) tuba, droza, 
822. dro zza, frumen. ©. a. Drof und Drüßel. droßeln, 
würgen. Einen droßeln, ihn begluͤckwuͤnſchend um den Hals 
fafen. hinunter droßeln ıc. Do’drossin, erdroßeln, 

Der Drüßel, b.3.), der Schlund, (f. Drop). Der Sperren: 
drüßel, trodne Mehlſpeiſe, die zu Kraut gegefen wird; fie 
ſpert (troänet) gleichfam den Schlund aus. \ 

überdrüß, adj. Nürnb.), überdrüßig, f. ur druz. 

Der Verdruf, ı) wie hchd. 2) Ueberdruß. „Weil er (ihr Ge— 
mahl) nicht mannlich war, hat fie feiner ein Berdruß befommen 
und fih an Ludovicum gehängt.” AP, 1341 ift ein folde Menge 
Karpfeu die Donau heraufgertiegen, dag man im Kaufen und Ef: 
fen eim Verdruß darob gehabt,” Dukher falzb. Chr. 188. 191. 
3) im Scherz, der Hoöder. Er hät on Vo’drus, om klas'n Voſ- 
drus. Diefe Bedeutung ift wol eher eine Figur (efr. Verſchmah), 
als dab das Wort mit dem ulphilaifben usdruſt-s zuſammen— 
hienge. Der Unverdrufß (D.Loifab), Verdruß. Der Wider- 
druß, Widerdrieß, (a.5p.) „Widerdruß thun Einem . 
„au Widerdrief der Bettelmuͤnchen . .’ Avent. Chr. 

Die Drues, aͤ. Sp. plur. die Drües, heutzutag sing. u. plur. 
die Druefen, Drüefen, ı) die Drüfe, 2) aͤ.Sp. das Geſchwuͤr, 
die Peſtbeule. „Peſtilenz, Drüß und Beul,“ Av. Chr. „Mit 
gefweren der trüß, daz iſt peſtilentz,“ Wſtr. Br. V. 55. Ein 
drues, apostema, Voc. v. 1419, Sn der a. Sp. find hega— 

druoſi, inguina, verenda, zitdruos (gl. i. 078) impetißo. 


- 
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Das Gedraͤſſch (Dräsch), was auf einmal gedroſchen wird (Lech); 
Gaſſenkoth, dur das Herumtreten oder Fahren in Regen oder Schnee, 
zu Moraft aufgelöst; Gefhwaß, Geplauder; üble Nachrede. Hewt 
is 9° ’Dräsch draussn, is net z’ferchtn, däs me’ si’ 9° Bläda“ 
get. R.A. In ’s ’Dräsch kemo', 1) in die Patfche kommen, 2) ins 
Gerede fommen, in übeln Nuf geratben. draͤſſchig (draschi’), 
adj., (von der Straße), Eothig, fhmusig, naf. 9 dräschi’s Wedo‘, 
fhmuziges Wetter. Sp. W. Is der erst Schne 9 Dätschi, is do“ 
ganz Winta‘ dräschi”. dDräfben, draͤſcheln (dräsch'n), im 
Koth herumtreten; plaudern, ausfhwasen. (f. Adelung draufchen). 

drefchen (I dreschet, I drasch, I drusch; hab gedrofhen und 
gedrefhh), ı) wie hchd. 2) fchlagen?: Einen ausdtefhen, 
ausprügeln. Hät ior mit dos Hacko’ s Hiofn ei”droschn, (die 
Hirnfchale eingefchlagen). 3) verächtlich: treten, gehen. Durd den 
Moraft, durh’s Koth dreſchen. Der dréſcht überall durd. 4) 
eine (verbotne) Art zu ſiſchen, wirzb. Fifcherord. v. 1766. Der 
Dreſcher (Drescha‘), ı) wie hchd. 2) (Digr.), Flachs, welcher 
gedrofhen werden muß, um den Samen von fid) zu geben. Das 
Prompt. v. 1618 hat: der Trefher im Eopff, erapula. 

Die Driſchel, wie hchd. Die Driſchel-Lege (Drischllegg), 
(Rotthal), Mahl, das ein Bauer, fo wie fein Getreide alles gedro— 
fchen ift, der Nachbarfchaft zum beften gibt. Anderwärts heißt Die: 
fes Mahl: die Driſchelhenke, der Dreſchwein, (Haufen). 

drifcheln, (U.Baur), obenhin drefben, Leicht überdrefhen die 
Garben, um die veifften und beften Kerner als Vorfprung zum Aus- 
fäen zu erhalten. 

driſchedeln (- / vo), vrb. "rum drischedin, gefchaftlos und dach 
mit dem Anfchein von Gefchäfftigfeit umbergeben. „Der Sprinz- 
gink>-] thust 'n ganzn Täg ’rumdrischedin.“ cfr. das Folgende. 

Das Driſchaͤufel GMuͤrnb.), die Thuͤrſchwelle. „driſchufel,“ 
Augsb. Stdt.B. Eine Erklaͤrung durch Tritt-ſchaͤufelein und 
drgl. iſt kaum zulaͤßig, da die Form driſcufli, driſcufil, dri— 
ſcupil ſchon in der a. Sp. (z3. B. a. 197. 289. 393; i. 522, 721, 
980; 0. 42. 132, 196, 259) vorkommt; angelſachſ. therſcold, engl. 
threſhold. 

Die Dröſchel (Dräschl, DrouschT, Drassch'l, Drouschtl; Dim. 
Dräsch>-l, Dreischa-l), die Drogel. Gl. i. 775. turdela, dröſcha, 
0. 110, 169%. droſca, droſchela, drosgila. 

Der Druſch, das einmalige Abdrefchenz das zu Drefchende; das Ge: 
drofchene. 


Der Drost, f. Drof. 
Das Drostorat, f. Drofad. 


Der Drät, wie hchd. (gl. a. 20, 56, dräft, spacus). ſ. draͤ⸗en. 
drät, 
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draͤt, drot, adv. (a. Sp.) bald, alsbald, ohne Verzug. „Als drot 

ein man ein vaz verfchencht, daz er danne daz ungelt zehant geben 
ſchol,“ Gem. Neg. Chr. II. 79 ad 1354. „Geligent deu holß an der 
pruck, fo fol fi der flosman drot darab gewinnen,’ Rchtb. v. 1332. 
Wſtr. Btr. VOL 103. 

„Gefundbrun bin Sch genandt 

war Kaifer Marimilian wol befandt . . » 

Gott mich alſo beſchaffen batt, 

Gefegne uns das Waffer dratt,” 
Inſchrift v. 1547 über dem fogenannten Gefundbrunnen zu Augsburg. 
A. Sp. dräti, adj. vehemens, rapidus; dräti, subst. impetus, 
torrens; Dräto, adv. oppido, valde. 


dritt sfieh del, 


urdruͤz (Eichftedt), urdruz, urdrutzig (6.W.), überdrüßig, ver— 
drüßlih. (Gl. a. 91. ur druz zig molestus). „Si wer nun ur— 
druͤtz der beiwonung der Toͤtlichen,“ Avent. Chr. Vrgl. perdrie— 
Ben, Verdrußund ur. 


Schmeller3 Bayerifches Wörterbuch. Dd 
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g. 


(Wegen des vrthographifhen Schwanfens zwifdhen t und d ift fort- 
laufend der Buchftabe D zu vergleichen). 


Vierzehnte oder Ta: x. Abtheilung, 
a 


Wörter, deren Stammſylbe mit einem T, ohne einen 
unmittelbar darauffolgenden andern Confonanten, 
anfängt, 





Reimer en, te, 


Das und der Täu, der Thau, (Sid. dher dau; gl. pass. tau, 
dou). R.A. De Lieb is wio ’s Tau, si fällt auf 9° Ros’n, wid 
auf In Küsfladn, quisquis amat ranam, ranam putat esse 
Dianam, Diefes Ding is 3 küolo‘ Tau gegen jenes, d. h, halt 
gar Eeine Vergleihung Damit aus. Unsa“ Fuiar is 9° Küols Tau 
gegng ’an hallisch'n Fuia‘. cfr. Buchers f. W. IV. 74. Deine 
Ochs'n san’ schö’, aba“ gegng di meiningo war'n s’ Las küsalo“ 
Tau. „Diu fcheltwort als heizze, diu waren ir fam daz toumwe,” 
heißt es in Wernhers Maria. Der Himmeltau (Öbrg.), fhwar- 
zes Mannagras, Bluthirfe, „wilder Brein,“ panicum san- 
guinale L. ‚Magen, Merl, Linfen, Himmeltau und derglei- 
hen,’ Kartn. Zehendord. v. 1577. Sollte das taudragil, thau- 
dregil, in den baluuar. u. alamann. Gefegen, claudus ut pes 
eius ros tangat, mit dem taum ado, pernio, gemursa der gl.a. 
585. o, 421 zufammen bangen? täuen (dgl. i. 1051 touuon) 
wie hd. thauen, rorare, 

thauen, aufthauen, vom Wetter: lau werden, (regelari), it in 
DB. weniger volfemaßig als Igunen, auflaunen, (f. lau). 
Mit diefem Primitivum thauen (gl.i. 555, Doantaz is, tepens 
glacies; angelf. thavjan, engl. to thaw) fiheint indeflen zuver- 
gleihen unfer tobeln, w. m. f. 

tauer, teuer, f. taur, teur. 

Der Te, Thee. RA. Einem feinen Te geben, ihn tüchtig 
abpruͤgeln. 
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ti! (Unterdonau), Zuruf an das Dirg- Hornvieh, wenn es nach der 
rechten Seite gehen oder ziehen foll. Wenn es links gehen foll, 
fagt man zo! Anderwarts hört man in erfterm Falle hott, hötti 
(v-), und es ift hievon das ti wol blos die betonte Sylbe. Gewöhn- 
lich wird noch der antreibende Ruf: wi! oder wi-ö (v-) beyge- 
fest. Hötti! wi-o! ti! wio! tiwo! ; 

tue-en, tuen, (b. nah Gramm. 374, tao’, nach welcher Ausſprache 
fih fhon ad 1449, MB. XVII. 249, ad 1504, Wftr. Btr. II. 236, 
im Neim auf Gmain, und ad 1683 in einem Vaffionsfpiel auf 
wain reimend, thain fürthbuen gefohrieben findet; opf. tou; 
f. Gramm. 949 und die Artikel tät und getän) im Allgem. wie 
hchd. thun. Unſern Mundarten ift tuen, wie der engl. Spracde 
ihr do, ein Hilföverbum, wodurd fie fi) gerne die eigne Conjuga— 
tion der übrigen Berba erfparen, ein Gebraud, wovon fich Spuren 
fhon im Gothifhen finden, f. Gramm. 979, und vrgl. Grimm. 2, 
1041, Hunga’n tust mi’ net, abo“ dürst'n, (was im Hchd. mit 
Verben nicht gleich Furz ausgedrüdt werden kann). Die a.u. a. Sp. 
brauchte duan, duen in manchen Fallen, wo die neuere fhaffen 
oder machen, und andre dergl. Ausdrüde verwenden muß. Für 
fhaffen (ereare), z. B. Sfid. 3, 13.335 4.13. „in dhemu eriftin 
hiteda got himil endi aerdha,” Dtfr. 4, 16. ı3. Für ma— 
hen, z.B. Dtft. 2, 4. 88. „fteina zi brote duan,’” 4. 19. 72 
ein „mit fteinon gidanaz“ Haus, 3. 21. 35, ‚unort zi lichame 
gidanaz,“ verbum caro factum; Tat. Mattb.ı.7. 4. „tuomes 
hier driio ſelida;“ Otfr. 3. 24. 156, „then blinton deta fehen- 
tanz‘ Zat. Matth. 5. 36 ein Haar „unizaz duon.’ So noch 
MB.XV.491ı adı395 „Einen eines Dings gewaltig tuen;” 
(f. wolgetan, unter getan). Für veranlaßen, laßen, mit 
regiertem Infinitiv; Tat. Matth. 5. 45. ther the funnan ufgan: 
gen tuot ubar guote intt ubar ubile; ibid. 5. 32. tuot fia far: 
Ligan. So noch in der fpatern Sp. „ALS E. F. Gnaden mir ha— 
ben thun fhreiben,” Kr. Lhdl. V.3235 „Haben wir unfer Infigel 
an den Brief thbun beenden,” ibid. 164. L. Ord. v. 1553. fol, 18, 
dach Adelung noch jest im Holland. und Niederfahf. Einen gehen 
thun, geben lafen; machen thun, machen laffen, fr. faire 
faire. Für machen, verurfahen, geben, mit regiertem 
Subftantiv. Otfr. 4. 6. 585 4. 7. 375 4.18. 37. anguft du an, 
droſt duan Einem, wie noch im Hchd. Leid thun Einem, und 
im Dialekt And tuen, Zorn tuen Einem, 9s tust ma“ Zou'n 
auf.dv, das. d.., c.. 

Unter andern veralteten oder provinciellen Werwendungen Diefes 

Berbes hier noch folgende: 

Das Wort tuen Einem oder für Einen, Ad. Sp. für ihn 
das Wort führen. „Her Sorig vom Stain tatt dem Funig und 
Eunigin das wortt,“ Wir, Ber. IM. 134 ad 1516, „Themi⸗ 

Dd2 
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jtoeles lieg den Dolmätfchen des Königs Xerres zu todt fchlagen, 
darumb dag er für gantz unbillich Dielt, daß ein geborner Griech 
folt frembden Barbarifhen leuten, feinem Vatterland zu nachtheil 
das Wort thun,“ Puterbey, Münd. 1581. f. 64. 

es Einem tuen, oder an-tuen, ihn beheren, bezau- 
bern. os is com 'tä’ wor’n. Mao’n tuast gräd, 9s is de‘ "tw, 
man meint, man fen verbert, es gehe nicht mit rechten Dingen zu. 

Einem für etwas tuen, ihm von einem Übel helfen. Do‘ 
Dokta“ hat eom fürs Schwind'n 'ta. Wart, I wıll de“ scho’ 
dafür tas°, ich will fhon macen, daß du es bleiben Laffeft. 

zu einer Sache tuen, 4.©p., in einerSade Dazuthun, 
helfen, abhelfen. ‚Wolle dann Sein K. Gnad zu folhem 
thun. .,’ St. Lhoͤl. IT. 134. „Zu folder Nauberey Wir 
allweg gern gethan und die mit unfrer Landfchaft-gewendet hat— 
ten,’ ibid. II. 92. „EStehet deffen ab, oder ich will dazu 
thun...‘ (quos ego...,). Gem. Neg. Chr. IT. 169. 

tuen, vrb. n. u. reeip. (Gdrg.) ſich verfügen, fih begeben. 
Heut thua I 9°s Pinzgd a’hi, heut reife ich ind Pinzgan hinab. 
„Sich anhaim thun.“ „Sich ausdem land thun,” O.pPf. 
L.Ord. v. 1657. p. 568, Kr. Lhoͤl. IX. 76. „Daß ſich die Ehhalten 
aus ihren Dienfien nit thun ſollen,“ Lotg. v. 1543. p. 178. Ti 
zu jemand thun, Ad. Sp. mit jemand in einen Bund treten, 
Kr. Lhdl. V. 144. „Alſo haben Wir uns zu dem hocgeb. Fürften 
N. gethan und thun uns zu ihm,’ ıbid. 319. 

tuen, taugen, Candg. Miesbach), 35 thuat nicks, es taugt 
nichts, ſchott. to dow. 

tuen, ı) cacare. 2) Aoſn (seilicet: crepitum ventris) 
tas. Es gibt ein eignes, nicht eben feines, Gefellfhaftslied 
mit Solo und Chor, in welchem durh und durch das Verbum 
thun herrſcht, und beitandig in eine der ebenangeführten Bedeu 
tungen hinüber zufpielen droht. bey Einem austuen, oder 
inden Bach tuen, oder ſich vertuen, feine Gunft verlieren. 
er. fh — fen. 

tuen, geben. Tus her! gib der. Im Niederfahf.: Thu 
mir das Bud, reihe mir das Buch ber, (Adlg.). Die Bedeu— 
tungen von dare und tih uen fpielen feltfam durch einander, wie 
fhon Avent. in Gramm. bemerft: „‚dare malum, pyberey 
thuen, ſchaden; dare operam, fleiß thuen.“ Bey Tat. 
Matth. 6. 2.3 fi Elemofinam tuon, Almofen geben, franz. 
faire l’aumöne; bey Otfr. 3, 25. 22. frifti Duan concedere 
moram. 4. Sp. zahlen, entrichten, geben, eindienen. „Wie 
Im ont. Flaifhman zwainzig Gulden ze thun ſchuldig,“ layiſche 
Anzaigung v. 1531. „Die Schuld fv 8. M. ibm zu thun gewe- 
fen,’ Sr. £hdl. XIV. 587. „Von den Fürften und andern denen 
ih zu thun bin,” (ſchuldig bin), ibid. XVII. 297. „Doch fol 


Tue 421 


der Mayr zu dem Geſchloß W. thun mit aller Eehaft ale annder 
Gut,“ MB. X. 569. ad 1490. „So vil er Im ſeins Lohns zu 
thun if,’ UN. v. 1616, f. 337. 

abtuen (a'tas), a) abgeben, einen Ertrag oder Gewinn ge= 
ben. Mei’ Arbat tust nicks 4°. os tust net da‘ Müa A, es 
verlohbnt fih nicht der Mühe. Huia* tusts kao Obas &’, heuer 
gibts fein Obſt. b) Einem den (ihm verurfachten) Schaden abthun, 
erfesen. ce) fich eines Dings abthun, es aufgeben, fich davon frey 
machen. Prompt. v. 1618, d) Einen herabthun (ratar), feine 
Ehre, feinen guten Namen verkleinern. R.A. Es Einem ’ratay, 
nemlich das Krachsl’ (ſ. d. W.), oder fie Einem aba’tar, nemlich 
die Spielyabnfedern (f. d. W.), d. h. ihm Meifter werden, ihn 
überwaltigen. 

fih auftuen (awthao‘), a) fid groß machen; b) vom Him— 

mel: ſich entwölfen. c) ſich ↄ'n guoten Tàg auftae, fih o— 
Kreuz, o Plag auftao, ſich einen guten Tag bereiten, eine Plage 
aufbürden. „Einem eine Freud aufthun,“ afferre delectätio- 
nem alieui, Prompt. v. 1618, 

fih austuen, fid ausgeben. „Die ſich nicht für khnecht oder 
diener. halten, fondern als wenn fie für Ihr felbft Perfonen handel- 
ten, fih außthuen,’ Ldtg. v. 1612, „Der fi austhut,‘ 
jJactans, gloriabundus , Yrompt. v. 1618, 

darthun, (Obrmr.), ſich beeilen. Tou das‘, das d+ wide‘ 
haem kimst. 

durchitao" Einen, ihn umbringen, bey Seite ſchaffen. Hab 
und Gut durchitao, es verſchwenden. 

eintuen ein Gut, a) es an ſich bringen; zur Bewirthſchaf— 
tung übernehmen. „Wenn der Grundberr das Gut nicht felbt 
einthun wollte, ob dann ein Mayr mir GConfens zu ftellen oder 
nicht,’ Wagners Cio. L. C. B. 1. 293. Ein Gut auf der Sant 
einthun, es auf einen gerichtlichen Verſteigerung übernehmen, 
faufen. URN. v. 1616.91, 292,454. In Albertins Guevara thut 
ein alter Mann ein Weib ein, (heiratet es). Das Prompt. 
vam&hat: einthum, vindicare sibi, accipere mancipio. b) 
Einen eintuen, werses Einem eintuen, ibm gleic- 
kommen, es ihm gleich thun. „Es machts wohl einer bisweilen dem 
Hanswurjten ehrlich nad, aber ein thut ihn Feiner,” Portiuncula— 
buͤchlein, P. 67. Den kä-s kaonar eita®! ce) eintuen, vrb. 
act: (D. Baur) begraben. 

snidertuen, (Sagerfp.), erlegen, das Wild niederlegen. 

ſich um tuen, ſich von einem Orte zum andern begeben; fich 
bemühen, ſteh zu ſchaffen machen, ſich beeilen. os tuat si’ nicks 
umyfagt der Jaͤger, wenn ſich im Walde Fein Wild regt. Si tust 
si’ epp2s rechts um, ‚fie macht fich viel zu fhaffen in ihrem Haus: 
wefen. Du därfst di’ umtao/, wennst no was kriagng willst. 
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umtueriſch, 9 ‚ fleißig, expedit, fi) viel zu fhaffen ma— 
chend. 
untertuen, vrb. act. zu Grunde richten; verfhwenden. 
Das Getue, verachtlih: das Benehmen, Betragen. 
Das Tue=n, ı) das Thun, das Benehmen, Betragen, der 
Umgang. * 
Bist F hübsch Deanl, bist 9 fei’s Deonl, 
A'ba“ mei” Desnl bist net, 
Hast 9 hübsch Taot, hast 9° fei’s Tas”, 
Ab>° mei” Tao” häst net. 
an albarisch Grasäl ’ 
Wachst aussos bey’n Sta»’, 
Und an älbarisch Deanal 
Hät soyil fei’s Ta. 
Des is $ närrischs Tao’! Des is kao” Tas— für & gscheids 
Leud. on artle’s Tas“ vébringo, fich wunderlih benehmen. 
Mit dier is aba“ dengat gar kaa Tao, mit dir ift denn dod 
einmal nichts zu machen. Gust Tao’ habm, es Leicht haben. 
(Brgl. auch Tawdarlau). 2) aͤ. Sp. das Erbgut, Hund St. B. N. 
69. In großem Thuen fern, in großem Bells, großen Am— 
ternlic. ibid. IL. 247. Das Tueend, Tueends (Tounad, 
Tousds), (Nptfh.), das Anwefen, das Gut. Ea“ haut 9 scheiss 
Täunads. 3) (Münzfunft), „ain Thun it 24 Poſt und ain Poſt ift 
300 Mark Silber,“ Lori Mz.R. I. f. 90. 
vertuenlid, vertuentfch, adj. verfhwenderifh, unbäus- 
lich, L.R. v. 1616 f. 262, 534. wirzburg. Lgrchtord. v. 1618, 
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‚Der Tabak (Towak, v7), wie hd. Noch P. Abraham (Jud. 
d. Erzſch. II. 106) will „ben Unform“ des Tabaffhnupfens 
aus Chor und Kirchen verbannt wiſſen, einer Bulfe des Pabſtes Ur- 
dan VIII. v. 1650 zu Folge, in welcher bey Strafe der Ercommuni- 
cation verboten wird, „den Tabak in der Kirchen und Chor zu neh: 
men.’ Das Tobaflanfet, Art Wettlauf der jungen Leute. 
Nach dem erſten Herumlaufen um die Rennbahn, muß jeder Wett: 
laufende fib Tabak fhneiden, die Pfeife ftopfen, Feuer fehlagen 
und anzünden, Wer beym zweyten Herumlaufen mit brennender 
Pfeife zuerft ans Ziel kommt, iſt Sieger. Tobak trinken, 
fhmauden. f. trinfen. Im Gebirge ift das Tabaf keuen 
(koid’, kuio) fehr uͤblich. Außer den Schnupfen und Kauen des 
Tabaks war ehmals in der beiten Parifer Gefellfhaft noch eine 
dritte Methode, diefes Kraut ohne Verbrennen zu genteflen, üblich. 

In dem Traite de la civilite qui se pratique en France parmi les 


Tab Zaub 4233 


honnetes gens v. 1700 heißt es p. 58. Ilne faut pas prendre de 
tabace en poudre, ni en mächer, ni s’en mettre des feuil- 
les dans le nez, si la personne qualifiee, qui est en droit 
d’en prendre devant nous, ne nous en presentoit familierement.‘* 
f. a. Brifil, Schmaͤlzler. tobak'In, vrb. nady Tabak rie— 
chen oder ſchmecken. 

Der Tabin, Tobin, da. Sp. gewaͤſſerter Taft, le tabin, il tabino, 
the tabby.  ‚‚Uufrer Bürgerinnen und Bürgerstöcter in Städten 
end Märkten foll Feine binfür Feinen Sammt, Atlas, Damaft, 
Tabin oder Scharlah zu Roͤcken oder Schauben oder Unterröden 
oder Manteln tragen,” Entwurf einer Voliceyord. gegen Kleider- 
pracht 2: 0.1501, Kr. Lhöl. XIV. 326. efr. ibid. XVI. p. 407. 
tobinen, adj., von gewaffertem Taft. „Ein edler Khnab mit ei- 
nem ganz Silberen dobinen Klaidt,“ . . hat ein weiß filberen 
dobinen Huet ». „hat ein weiß Sliberen dobinesredhl.. .,” 
Wr. Ber. V. 159. 169, 172. „Sie tragt ein ftattlihen vothtobi- 
nen Rock,“ P. Abrah. 

Die Tabern, f. Tafern. 

„Daber,‘“ (3pſ. Ms. pafauifch), ehliches Verlobniß, f. Stuelfeft. 

Der Tabor, Taber, (Hfr.), in öfterreichifchen Städten der Name 
verfchtedner Gebaude, die gemeiniglic) am Ende des Hauptorts oder 
in fleiner, Entfernung davon liegen. „Fuhrleut, die übern Ta- 
bor und über d' Bruden hinauszfahrn haben,’ Gipeldauer. Brief. 
Boͤhmiſch und ungarifch tabor, Lager, Wagenburg, alfo in jevem 
Fall eine Art von Befertigung. „Item am pfinstag hat man gehabt 
zu ofen ain große Proceflen aus allen Klöfternn und kirchen darumb 
das die türgfen die taber vorSandıo haben gewunnen und vil feing 
Volcks erſchlagen,“ Wſtr. Btr. II. ad 1476. „Als a°. 1492 die 
Stadt Negensburg und der Taber dafelbft von den Faiferlichen An- 
wälten in Befis genommen war,’ Gem, Neg. Chr. III. 794. IV. 
347. „Die Öutenfteiner fuhren fort, das Haus Weiche wie einen 
Taber zu befeftigen,“ ad 1518. ... „Ruckten in Armenien, 
machten alda einen Thaber. Die Böhemen machten In vor den 
Walden einen feiten Tabor, darzu man nur in einem ort und in 
‚einer engen gaflen mochte kommen. Herzog Albrecht rudt urplöß- 
lich für den Tabar. Neunhaufen, Paulfen enger zugehörig, ge— 
wan denfelbigen ‚.fieng 500. Geſellen darin,” Av. Chr. f. 49. 355, 
Bar Ä 

täub (tab), 1) wie hchd., Doch im diefer Bedeutung in A.B. wenig 
üblich), und durch toͤr et erfeßt, (touber surdus gl. o. 345 Dtfr. 
3.9. 135 Tat. Matt. 11.5). 2) a) DL. zunaͤchſt vom Vieh: 
matt, fill, niedergefchlagen,. b) Nuͤrnb. Hsl., vom Menfchen, 
dumm. 3) (fhwb. rhein.) wütend, zornig. In den Bedeutungen 
2 umd 3. vrgle dAuben, tapig und toben. Die R.A. des 
Voe. v. 1683 „Lauben im Kopf, cerebrosus, ingenium 
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abruptum, inquietum,“ gehoͤrt vermuthlich eher hieher zu Nr. 8 
als zu Tauben (columba). ; 

Die Tauben (Taubm, Nuͤrnb. Tabm), 1) wie hchd. Taube, (a. Sp. 
düba). Der Zauberer, die Taubinn. 2) beym Eisfchießen, 
einem beliebten Winterbeluftigungsfpiele, einer der etwa fauſtgroßen 
zwey Steine, die am untern und obern Ende der Eisbahn als Ziel, 
auf welches man hinfchteßt, niedergelegt werden. Im Chiemgau bey 
Sagern und Holzfnechten die Eleineren Steine, welde fie zur Be- 
zeichnung der Wege auf größere Felsftüde legen. „Tauben im 
ko pf,“ f. taäub. Mir düba, düpa ift wol verwandt der Hore- 
dubil, hHoradupil, onocrotalus, (die Nohrdommel 2) der a. Sp. 

Die Taub-ber (Tauppiv‘, Tau’wo‘), auch Taubenber, die blaue 
Heidelbeere, vaceinium myrtillus L. Die Gl. 0. go hat dubbere 
mora. Bey Adelung heißt eine Art Himbeere Thau:Beere. 

Der Taubling, Tauberling, Name einiger epbaren Arten der 
Blätterpilge mit vertieftem Hute, 3. B. — integer, fuscus, 
deliciosus (Herrn-Zaubling oder Hirſchling), cantharel- 
lus, lazarus (Tuͤrkentaͤubling), Frauene, Graubock-, 
Rain-ꝛc. Taͤubling. 

Der Tebich (Tébich, Tewr’), wie hchd. Teppich; (gl. o. 399, t e pi⸗ 
cha, tapetia; font dem tapes, F s enffprechendet, gl. pass. teppidi, 
teppit, deppiß). in 

„Fraw ir fult drey ritter an ainen tebic malen, 

und drey ritter darunder wolbehut . 

Dy Fraw ſprach und zeigt an den tebich, 

Gelobt mir vor den rittern dy Ee frolih!‘ MB. XH. 92, 

Der oder das Tobel, 1) (U.L. nah Mirs Frſtztſchrft. 1814. IV. p. 
45) Eleine thalähnliche Vertiefung am Abhang eines Berges; (Wſtr. 
Btr. IV. p. 64) ein von einer Seite mit einem Wald gefchlofnes 
Thal, Waldthal; Schludt, ravin. (efr. „Thal, welches ſich zum 
Tobelverengt, Wyß, Neife ins Berner Oberland. a. Sy. 
tobal, vallis; tobel, gl. o. profunditas syivae inter montes, 
gitubilt convallis; Not. Pf. 59. 35 103. 10, vrgl. auch tupili, 
incastratura unter Düppel). 2) (Schmußer), öder Plas neben 
einem Ader oder einer Wiefe, der zuweilen auch gemäht wird, 
Kain zwifchen Feldern. „Kraft Reviſions-Sigl vom ıten Jul. 1771 
foren Burger, welche mit eignen Grurdftüden nicht verfehen, we— 
der auf ihrer Mitburger, viel weniger auf anderer Bauern Reinen, 
VBorhanptern und Doblen zu grafen ſich unterſtehen,“ Wagners 
Eiv. u. E. Beamt. I. 228. „Hoff, Velld, Wismad, Holtzwachs, 
Gärtten und Toͤbl,“ MB. IV. 200 ad 1488, „Feld, wand, töbel, 
wisnat,‘ MB. XXI. 544 ad 1467. 

antoben, (Spſ. O.Pf.), mit Schnellfügelhen (Schuffern) fpielen. 

toben (tobm, toppm), a) wie hihd., (a. Sp. topon, insanire, 
delirare). ‚töbig, furens; tobfuct, mania,“ Voc. v. 1429. 
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b) oft fticht befonders der Begriff des Pochens, Klopfens hervor, 
Das Herz tobt. Ein Gefhwär tobt innerlih. Vrgl. taub und 
tobeln. 

Die Toͤbe. „Defect und Mängel der Lungen, als Doͤbe und Voͤlle 
umb die Bruſt,“ (tabes?), Adelbolzer Badbefhr. toͤbig, tübtg, 
adj. (Nrnubrg. D.Bf.), ſchwindſuͤchtig. „Welcher umb die Bruft 
vollig und doͤbig,“ Mdelholz. Badreime. Die Toͤbigkeit, 
(Schllr.), die Abzehrung. ſ. tobeln, ı) Anmerfk. _ 

ı) tobelu, töbeln (tebln), nach eingefchlofener dumpfer, feuchter 
Luft riehen, dadurch verderben. „ertoblen, ſich verligen, ob- 
solere ,‘** Avent, Gramm. „Den ertobleten und verfchimleten 
in finfterniß das liecht wider fchaffen,‘’ Avent. Chr. 3. Brot. 
Töobe und Gl. a. 173. 203. 258. 399. artopet, anus, fatuus, ar— 
topent, bruteseunt (von einem, mit topon nicht identifchen und 
gerade dad Gegentheil bezeichnenden top&n?) 

>») tobeln, tubeln, dampfen, gualmen. ı) Der Tobel (Tubel, 
Tuobol), das Getubel, (Nürnb. O.Pf.) warmer Danıyf, Qualm. 
Das Töbelein (Tüba-l), ı) Dimin. vom obigen. 2) im Scherz: 

Betrunkenheit, Grgl. Dampf). 3) beraufcbendes Unkraut, das 

unter der Gerfte wachst. Zu vergleichen vielleicht das ſlaw. teply 

(warm): i 
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teuhen, 1) .dauhb=en (drüden). 2) wie hchd. (Sn det a. Sp. 
finden fic) in diefer Bedeutung wol die Verbalia Tuhhil, tuhhari 
mergulus, aber. felten das DVerb., außer etwa gl. 1. 545. ingidüh- 
fin, immersa, und 1053 dem, wie ein Ablautverb ausfehenden in— 
tuhhun (induhtun?) innatabant. Diefe Formen koͤnnen aber 
zu einem im Maneſſ. Cod. 2, 200. b. vorfommenden Infinitiv tin: 
hen gehoͤren. Vrgl. Naut, betauren und tief).  eintau- 
ben, durch Betrug zu Schaden bringen, vielleiht zu tauden 1). 
Der Tauch, Eintaud, die Tunke. Der Tauchber, das 
Tau’berl’, Taupl, Das Tauchgarn, Fifhernes, das beym Fifchen 
unter das Wafler getaucht und mit Einem Male herausgezögen wird. 
f. Ber. „Die in der Statt zu Schongo gefeffen find, die fullent 
nicht in dem Lech vifchen, dann mit einem Taupel,“ Lori Lechrain 
137: 

Der Tauchftein, Toff- oder Tuffſtein. „1 Klafter Duft- oder 
Tauchſteine foftet hier (in Toͤlz) I fl.,” Wir. Ber. V. 300. gl.a. 
687 ducjtein, tofus, niederfahf. dukſtein. 

Der Teich, ı) (v.yf.) wie hechd., in A. B. ift dafür Weiter üblicher. 
(Das did, gurges der gl. 0. 118, 241 widerftrebt!in etwas diefer 
Bedeutung). 2) f. Teud. 
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Der, (das?) Teuh, die Teuchen, die Teuchten, Vertiefung, 
tiederung im Gelände (terrain). D* Sträss get durch "Täichng. 

(O. Pf.) D’ Falda“ Iigng i’n Taich. Besser i’n Täich, mehr in der 
Bertiefung. Anm. Diefes Wort Fann der Ausfprade nad) (Gramm. 
238 und 247) Eins feyn mit Teich, welches, etwa vom angelf. 
diccan, engl. to dig (graben) gebildet, in Niederdeutſchland auch 
für den dur Graben entjtandenen Erdaufwurf oder Damm gilt; in- 
deffen fehlen es mir einem, dem altern tiuhen (demergere, f. 
tauchen) entfprehenden Verb, te uchen (vrgl,. nah Gramm. 418, 
teuf) näher zu liegen. 

Die Teuhen, Teuchel (Däihho, Däigs“, Däihhal), Röhre zu 
Wafferleitungen, gewöhnlich aus Fohrenftämmen beftehend, die dem 
Kern nach ausgebohrt find, franz. tuyau (efr. tegula, Neugatt. I. 
485. ad 890). teuch eln, röhreln, pfeifen, d. b. pfropfen, in- 
dem man die Rinde, welche man von einem guten Zweige abgefcho- 
ben, an einen Wildling von gleiher Die fredt, dem man im Au: 
genbli vorher feine Rinde abgezogen, fr. enter en tuyau. 

Das Tuech (b. Tushh, vpf. Touhh), das eigentlihe Tuch (drap), 
aber auch jede Art von Leinwand (toile), (a. Sp. der duoh). 
Rupfo’s Tusch, harwa’s Tuch , Leinwand von Wer, von Flachs. 
„Bon einem flahfein Tuch, das ſechzigk Ellen hat, zwen Pfen— 
nyng, und von einem rupfein Tuch einen pfenning“ nahm die 
Stadt Pfaffenhofen zu Zoll im J. 1497. MB. X. 576. „Leinene 
Tücher,’ wirzb. Berord. v. 1663. Das Getuͤech, (Collectiv), 
Leinwandzeug, ' Weißjeng, die Getüchfammer, bey Hofe in 
Münden. guettückhen, adj., ehmals beym gemeinen Manne 
vorzugsweife von hell-ſcharlachrothem Tuhe gebraucht, F gaod- 
tüachon9“ Brustilek. Sronifh, von einem Liederlihen Menfhen: 
Des is aona* vo de Guodtuochono, hchd. ein Iiederlihes Tuch, 
fpan. un mal trapillo. Das Höchzeit-Tuͤ echlein Glou'zot 
Tüschl), Schnupftücylein, welches an einigen Orten als Ehrengeſchenk 
dem einfegnenden Geiftlihen, dem Brautführer, der Kranzeljung- 
frau, den Gefchwiftern der Braut ꝛc. gereicht zu werden pflegt. 
Das Klagtüechletn, weißes Tuch, das auf dem Lande zwiſchen 
dem Inn und der Salzady von Weibsperfonen über den Kopf gelegt 
wird, wenn fie un einen Verfiorbenen trauern. f. Klage. Das 
Kopf: oder Häupten-Tüechlein (Happm-Tüschl), weiß = lin= 
nenes, drevediges Tüchlein, weldhes fo um den Kopf gebunden wird, 
dag zwen Zipfel am Naden niederhangen. Ein Kopfpuß des weib- 
lihen Geſchlechtes im Unterlande, welcher hübfhen und felbft nur 
leidlihen Geſichtchen nicht weniger vortheilhaft Laßt, als den Franz: 
zöffunen einiger Provinzen ihre coöffure en marmbotte. Der 
Tueher, Tuechler, (d. Sy.) Tuhmader; Tuhhandler. Der 
Tüschlfnedht, (Baur), Sagdzeug- Diener. (efr. Gejaid-tuch— 
terfnedhte, Wſtr. Beſchreib. v. Münden p. 88). 
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Taͤch ſen, f. Dadhfen. 


Das Tihter, (Franken), Kindeskind. „Kindskinder, die wir Tich- 
ter nennen’’ nachgehende Kindskinder als Urtihter, Grof- 
urtihter.” „Das teftierende Tichter,“ wirzb. Landgerichts— 
Ord. v. 1618. Samml. wirzb. Verord. I. p. 141. 157. 

tochte, aͤlteres Präteritum vontaugen. tüchtig, wie hchd. 





Reihe: Lad, ted, x 


abtadeln Einen, im Scherz: ihn herab oder wegbringen, wegfchaf- 
fen. Schau}! hat s de“ Seppl net näch’gebm, bis 0° ’n Karl no 
abitack‘It hat (in der Schule vom erften Plage). an Beamt'n 
a’täck'In, abſetzen. Jotæ is der ’A’poleon .abitäck’lt, os wer'n an 
no‘ scho‘ gar a’tack‘In (oceidere), hieß es im Jahre 1814. 

Der Tack'l, Tacklo‘. on ,aldoe‘ Tacklo‘, alter Mann, der fi) 

noch immer fortbemäht (im Gehen, im Arbeiten ıc.). 

taten (tackng), D.Pf; im Scherz oder verachtlich, ftatt fprechen. Si 
habm lang ’täckt mi’nanna‘. (Henneberg. teen, weitfchweifig 
und confus reden). Vrgl. tagen. tz h 

Die Taden (Tackng), Tauken, Toden, Dede, von Baumzwei— 
gen, Baſt oder Stroh geflohten. Gl. a, 14.. 666 ıc. Lach a, matta. 
„matia , plecta, matt oder to den,“ Voc. 9,1445. „Die Hafen 
mit Hardt oder taugen fangen,“ L.Ord. v. 1553..fol. 124. „Es 
fol ain yeglicher Mülner ob der ſtayg weder tägken, Huͤrdt noch 
pretter nochnichte haben, da das Mel auffallen mög,” Ref. L.Rcht. Tit. 
XI. Art, 7. Sm Promptuarium J. Pinieiani v. 1532 iſt taeden- 
milch juncata, ital. giuncata, franz. jonchee oder joncade,: eine 
Art Mitchfpeife, in einer aus Binfen geflochtenen Käsform bereitet. 

Tackſen, f. Daͤchſen. 

Teickſel, ſ. Teufel. 

Der Tact (Tack), wie hchd. RA. 'on Tack drei gebm, drein re— 
den, ſich einmiſchen. 


1 





Reihe: Tad, ted, ı. 
(Vrgl. Tat, tet, ıc.) 

Der Tadel, (a. Sp.) Mangel, Gebreden, Fehler, Fleden. „Der 
geringfte Leibstadl iſt denen Eltern verdrüßlih, und fucht man 
Augen-Arzt, Zahn-Arzt, Ohren-Arzt, Naſen-Arzt ꝛc. ſolches Übel 
zu wenden,“ P. Abrah. „Ob der Brief Mail oder Tadel gewunn 
oder het,‘ MB. V. 187. ad 1371. „Sie huben jm ſein Tadel 
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an Seel und Leib auf. Andern jre Taͤdel fuͤrrucken. Wir Men— 
ſchen ſind all gebrechlich und voller Tadel, und wer die Tadel 
haſſet, haſſet auch die Menſchen,“ Avent. Chr. f. 54. 150. 191. 
Als Tadel an Dienſtboten wird im Rechtb. v. 1332 aufgeführt: 
Yuzfegihaitund Lem. „Einen Tadelan einer erfauften Sache 
finden, an einem folhen Tadel finden haben.” „Wer ain güt 
hingeit in tadel und fpricht, daz ez gewiß fen, er wiß Fain tadel 
daran,” Wſtr. Btr. VI. 164. „So Einer dem andern ein Roß ver— 
fauft, fo fol er ihm das für vechtfertig der vier Tadel halben ge- 
wahren, nemlib geraubt, geftoblen, riskig, raudig oder 
herzſchlaͤchtig,“ Kr. Lhdl. XIL 157. Sp gedenft Br. Berhtolt 

P- 359 der vier Teterlin, die er einer, gelbe Bänder tragenden 
Frau zutraue. tadeln (ta’ln), wie hchd., d. h. für fehlerhaft, 
mangelhaft erklären. Die Borbeygehenden abtadeln (a'taln), fie 

muſtern, durch die Hechel ziehn. a. Sp. tädelh aftig, mangel- 
haft, fehlerhaft, brefihaft. Durch die y. Neliguien wurden „vil 
menfchen von irn tadIhaffrigen prechen erlöst,‘ Schlierſer Chr. 
bey Öfele. 1.380. Anm. Sn der 4.©p. finder fih tadel nit, 
wenn es nicht etiva eine aus der älteften — ganz erude erhal⸗ 

tene Nebenform von 34del if. 

Das Talding, Tading, Teiding, auch wol Die Taidung, 
(contrahiert aus dem alten tagading, induciae, plaeitum, einem 
Compofitum aus Tag und Ding, welche beyde Artikel man nach— 
fehe, vrgl. auch Gramm. 470), aͤ. Sp. die Anberaumung eines Ta— 

ges zu einer, beſonders gerichtlichen Verhandlung, die. „Tags— 
fahrt;“ die Verhandlung, Gerichtshandlung; der Vertrag. 8u 
Taiding reiten,” MB. V. 221, ",Zatding haben, hal— 
ten” ꝛc. das witer taiding, das Bau⸗Tading, Ehaft-TDa— 
Ding, LE.RMs? v. 1453. MB. II. 510. 522, 525. VIIR:262,X4370. 
„Auf allen Tagen und Thaidingen.. verrichtete Sad) und Thai: 
dung zerbrechen,“ Kr. Lhol. IL. 121, VII. 281. Das Taidings- 
Viertel, f. Viertel und Forderwein. 

taidingen, tadingen, taidigen, theidingen, theidi- 
gen, tätigen, aͤ. Sp. einen Tag anberaumen; eine Taiding 
halten; verhandeln, unterhandeln; ausmachen. „Sein Eidem thei- 
diget in der Sach . .“ Av. Chr. „Als mein gn. Herr mit Herzog 
Kriftoff taidigt”. . . „Als fein gnad taigt und vertragen ward 
niit feiner gnaden prueder,“ Wſtr. Btr. V. 202. 205. „Ew. fürftl. 
Gnaden follen fih nihts mehr weichen noch thaidingen laffen, 
fondern verharren und nicht hinder fihb thaidingen,’ Kr. Lhdl. 
XIV. 634. ſich taidigen (mit Einem wegen einer Sade) über: 
einfommen. Zirngibl. Hainſpach. pP. 465. ad 1404. Einen 
Schuldigen thatdigen, ihn gerichtlih behandeln, ſtrafen. 
Kr. Ehdl. VII: 282. opf. 8.0. v. 1657. p. XVI. u. p. 492. ' Einen 
Gerihtshandel, Gerihtswandel oder Frevelstatdigen, 
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abtädigen, vertädigen, abmachen, richten, firafen, büßen, 
ER. v. 1616, f. 411. „Die Vizthumwaͤndel follen durch die Rent— 
maifter und des Landsfürften Näthe abgethätiget werden,‘ 
Erclarte L.Fr. 1. B. ı5te Art. 

abtaidingen ı) mit Einem, fih mit ihm abfinden. „Es 
haben etlich Karrenleut mit dem Pfleger abthatdingen und Geld 
geben müffen, daß er fie fahren hat laſſen,“ Kr. &hdl, 11. 235. 2) 
eine Sade, fie verhandeln, abmadhen. 

betheidigen einen Vertrag, ihn aufrichten, fliegen. Die 
Chebetheidigung, die Heiratsabrede, Sponfalien. Wirzb. 
Lgrchtsord. v. 1018. 

eintaidingen, einthätigen, (Mies), vereinen, verfüh- 
nen, Frieden ftiften. 

ertheidingen, erthätigen. „Die Handlung und Er: 
thatigung der Einfasung oder Einkindſchaft,“ wirzb. L.O. v. 1618. 

Die Narrenthbeidung gewöhnlid blos: Narra’dei, Nar— 
renhandel, Poſſen. f. Taiderey. 

a. ©». noͤttaidingen, nottaͤdigen, noththeidigen, 
noththaͤtigen Einen, ihn zu einem Verſprechen oder Vertrag 
zwingen, gewaltthaͤtig behandeln. Einer der Vitzdum-Waͤndel war: 
„Zedhlich austretten, oder jemand bevehden oder noththaͤtigen,“ 
Erkl. L.Frht. I. Th. Art. 16. Kr. Lhdl. XVI. 109. „Austretter, 
Notheidiger und Bfhödiger, Mörder, Straßraͤuber,“ ꝛc. L.O. 
v. 1553, VI. B. Gr. 11. Art. ı. „An aller nottaydinck,“ MB. 
V 485. 

untertaidingen, unterthaidigen, untertheidin— 
gen, unterhandeln, vermitteln. Der Unterthatdinger, 
Bermittler, Unterhandler, Kr. Lhol. IV. 79. V. 140, 

vertafdingen, verthätigen, verthadigen, wie hab. 
vertheidigen. „Seine angefochtene Ehr verthätigen,’ 9. 
Abrah. 

Der Taidinger, Thaidiger, der Verhandelnde, Unter— 
händler, Vermittler, (gl. o. 275. taegedinger, placitator). 
„Der Sad fint teidinger gewefen N. N....“ MB. XI. 414. 
Der Mittaidiger, MB. XXV. 409. 

Die Taiderey. „Der haidniſchen Maifter lift, fpis Weg und 
Theiderey,”’ Av. Ehr. 

Der Tod (Toud, Taad), 1) wie hhd. der Tod, (a. Sp. doͤd, fieh 
unten aud) töt, adj.), 2) die Wirkung ftatt der Urſache: der Fleu— 
gentdd, Maustdd, Fliegenfhwamm, Mausgiftz im Scherz: 
Wetbertdd, Mann, dem fon mehrere Ehweiber geftorben find. 
RN. Einem etwas „zu Tode,’ aub „zu totem Kauff“ 
verkaufen, d. 5° auf ewige Zeiten, MB. XXV. 498; 264. 306. 329. 
438. Heutztg. R.A. Es iſt je Tod wär, ganz gewiß wahr. Die 
Todgang, der Todfäs, Gans, Käs, bey einem ZTodfall zu 
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reihen. MB. XXIH. 321 ad 1410 „giltet ein Hof. . zwu Gens, 
vier tot Gens, tefur ain dry pfenning, vier huͤnr, hundert ayer 
vier kes und aͤht tot kes, ie für ainen zwen pfenning. Die 
Todlaib. aͤ. Sp. was bey dem Todezurüdgelaffen wird. f. laiben. 

tödlich, tötlich, adj. &.&Sp. mortalis, ſterblich, todesgefahr- 
lich. totlihe Suͤnd, a. Sp. Todfünde, „Nach feiner Lieb toͤdt— 
lichen Abgang,” Lori Brg. R. f. 147. „Demnach und wir ung er- 
fennen totlich,”” MB. IX. 296 ad 1480. ‚Und Wir Herkog Al- 
brecht aus menfchlicher Natur uns tötlich erkennen,’ Kr. Lhol. XV. 
373. „Die fhweren und toͤdtlichen Lauf des gemeinen Sterbeng 
(nemlich det Pet v. 1496 verurfachten daß wir) etwa lange unfre 


Unterthanen der Landfchaft unfers Fürftenthums ohne fonderer grofler 


Sorge der Todtlichfeit (Mortalität) zufammen nicht berufeu 
mochten,“ Kr. Lhdl. IX. 361. untötlidh, bey Av. Ehr. immer 
für: unfterblib. „Si fasten, die Söl wer untötlid. Untoͤt— 
lihe Götter, untötlihe Gedechtnuß.“ 

toͤdern (Franfen), zu Grunde richten. 





Reihe: Taf, tef, w 


Die Täfel (Tafel, Dim. Tafa'l), a) wie hchd. Nah Gramm. 861 


fagt die layſche Anzaigung v. 1531 noch? „Auf ein tifch oder tafeln,” 
(a.Syp.taula, tabulun). b) (was das lat. tabula, fpan. tabla), 
ein Brett, befonders ein folhes, worauf etwas gezeichnet oder ge= 
malt ift; jedes eingerahbmte Gemälde, tableau, ivat. Bus’ der 
hät schöne Täfaln i” sei'm Zimme‘. ‚Kaufe um Tafeln” (in 
die Kirchen), Kr. Lhdl. VII. 531. „Der Maler Gabriel Angler 
macht die Tafel für den Fronaltar der Münchner Frauenkirche, MB. 
XX. 279.  Mari- Taf], Name eines befannten Walfahrtsortes 
im obern Dfterreih; Spottbenennung gegen Weibsperfonen. Das 
Votiv-täfo’l, Fleines Gemälde, ex voto aufgehängt.  Apptiang 
Zandtafel, d.h. Karte, "Die bayrifhe Landtafel, chmalige 
gandes-Hauptmatrifel. Die Bandtäfel, (DPF. gegen Eger), 
Sohle von Holz (Tafel) mit einem daran angebrachten Leder 
(Band, Lafhe), den- Fuß durchzuſtecken. So it vermuthlih auch, 
der Sache und dem Namen nad, der Pantoffel entſtanden, der 
in Nürnberg wirklih nur Toffel, im Schwed. toffla heißt. 
tafeln (täfln), austafeln, vertäfeln, wie hchd., (a. Sp. 
taualon). Das Täfelbrett, Brett von nur 3/4 Zoll Dide. 
(Brol. Truhbenbrett, Falzbrett, Ramling x.) Das Ta: 
felwerf, das Getäfel, (a. Sp. gitauili). Einen abtäfeln, 
(Nuͤrnb. Hsl. auch B.) ihn fchildern (in ſchlimmem Sinne). 


Die Zafern (v-, Tabern, Tavern, Tauern, Tauer, 


Voc. v. 1429. taffer, MB. XXV. 354 Teffer) Schenfe, Trinf: 
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ftube, Trinkhaus, taberna. Es übten in altern Zeiten die Herren 
des Landes, Fürften, Klöfter, Edelleute und Städte allein das 
echt, an ihre Unterthanen Wein oder Bier auszufhenfen, d. bh. 
Tafernen zu halten, die fie entweder durch eigne Diener (Taferz, 
naͤre, Taferner, Zirngibl. Hainfp. 324, MB. X. 370.) betrieben, 
oder Andern in Wacht gaben. Die berüchtigten ſpaniſchen Wirths- 
haufer find noch jest faft lauter blos gepacdtete Tafernen. Ent: 
fohuldigung genug für fie. Die bayrifchen find zum Gluͤck ſchon mei— 
ftens erbrechtliches Nuseigenthum. Doc gibt es und felbft in der 
Nahe der Hauptitadt noch blos freyſtiftiſche, ja blos gepachtete, 
‘ in weldhen man fich die fpanifchen ziemlich wohl vergegenwärtigen 
kann. Die größtentbeils landſtaͤndiſchen, alfo mitgeſetzgebenden 
Eigner ſolcher Wirthſchaften ermangelten nicht, fie durch dag foge- 
nannte Tafernrecht, d. h. durch den Zwang zu unterftügen, der 
den refpectiven Untergedbenen auferlegt wurde, in Feiner andern als 
eben ihres Herrn Tafern Verlöbniffe, Hochzeiten, Tauf- und Tod- 
ten=Mable zu halten. Alſo berechtigte Wirtböhaufer hießen und 
heißen zum Theil nob Ehafte oder E-tafernen, und ihnen zu 
lies fuchte ſchon die alte landftandifche Gefeßgebung die Errichtung 
neuer Tafernen möglihft zu erfchweren. Kr. Lhol. VI. 496; 
XI. 456, 1.234. Reform. ER. Tit. XIL Art. 1. Heutzutage 
verftcht man gewöhnlich unter dem veraltenden bloffen Tafern ſchon 
fo viel, als ehmalg unter Etafern, und braucht es faft nur mehr 
in vechtliher Beziehung. Die Tafern-Gerechtigkeit, das 
Wirths-Recht, jus cauponae seu hospitatis. Der Tafernwirth. 
Dffene Tafern halten, a) eigentlich. b) figürl. dad Haus iſt 
an offene Tafern, es wird nicht gehörig gefchloffen und unter Auf: 
fichbt gehalten. De hät on offone Tafern, fagt der gemeine Mann 
von einer Stadterinn, die ihm. zu viel von ihrem Buſen fehen zu 
laſſen ſcheint. Anm. Die Form Tabern mit der Betonung v - 
‚und unverandertem TI (gl. i. 1025 tauernun, tabernas; 350 
tauernari, caupo, tabernarius) muß übrigens viel fpater in die 
deutfche Sprache herübergenommen worden feyn, ald die elfagifche 
Form Zabern (-u) von der alten DOrtöbenennung Tabernae. 
„Zu den dreyen Tauern, im Lateiu ad tres Tabernas, iſt jest 
Zabern,” Avent. Chr. 255. Brol. Tafel und Sabel, Tadel 
und Zädel, wie auch Taur und Tabor. 
täuffen (taffo), 1) wie hchd. taufen. abtäuffen, frautauf: 
fen, jäbtäuffen ein Kind, es vorläufig taufen, nothtanfen. 
(a. Sp. doufan. ih doufu, dDoufta). 2) in etwas eintauchen 
überhaupt, und dadurch benesen oder überziehen. „Die Khugel 
in zerlaßnem Schwebel und Veh taufen.. fie mit Schwebel 
und Hark taufen,” Feurb. v. 1591. Der Täauff (Taf), das 
Zauffacrament; das Taufol oder Wafler. Chriftenlehr-Frage: Wie 
viel find Sakrament? Antwort: Sieben; das erfte, der Tauf, ıc. 
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„Ihre (der Bierzapfler und Gauwirthe) Figur repräfentiert (in 
Buchers Charfreit. Proc. p- 24) „den Tauff.” „Das heil. Sar- 
rament des Tauffs,“ wirzb. Kirhenord. v. 1693. „Den 24ten 
May hab ih den Tauf geweiht,” fchreibt der Abt von St. Zeno 
in feinen Ealender v. 1670, was er in andern Jahrgangen benedic- 
tio fontis baptismalis nennt. Die Tauff (Tafl), die Tauf- 
handlung. Die Neutauff, Chrifamtauff, erfie Taufhand- 
lung, welche mit dem, zu Oftern oder Pfingften neugeweihten Tauf- 
waffer vorgenommen wird. In der a. Sp. wird auf ahnliche Weife 
der touf von diu töufe unterfhieden; die a. Sp. hat ther 
dDouf (Dtfr. 2. 23, 705 1. 26. ı), diu tauf, Genit. dera 
tauffi (M. m. 18, 27); thiu dauffi, (gl. a. 203, i. 466); aud) 
diu doufa (M.m. 113, 118), wie es fcheint, ohne Unterſchied 
der Bedeutung. Täufffirhen fommt als Ortsname ziemlich 
off vor. Sollten die Kirchen folher Orte noch aus der Zeit her- 
rühren, wo man nad) dem Beyſpiele Ehrifti die Taufe noch an 
Erwacfenen und dur wirkliches Untertauchen vollzog, und eigene 
Fleinere Kirchen, die in der Mitte wie ein Brunnen vertieft wa— 
ren, hiezu beſtimmt hatte. Solcher, durcd eine eigne runde oder 
ahtedige Form ausgezeichneter Ta ufkirchen, finden fihb (nad 
von der Hagens Briefen aus Nom, IV. 202. 227. 293) viele in 
Stalien. (Zu vergleihen die ecclesiae baptismales seu oracula 
in den Legg. Pipini regis Italiae, Tit. XIX). 

Der Teufel (Toitol, Tuifol, per euphemismum, Deihhal, Deigl, 
Deixl, Deitsch in pfuy deitsch), wie hchd., (a. Sp. diufal, 
diufol, diubih. fach dem Codex jur. bavar. criminal, de 
a°. 1751. ıter Th. 7tes Cap. te $. wurde „öffentlich oder heim 
lie Buͤndnuß oder fleifhlide Bermifhung mit dem Teu— 
fel, oder deffen Anbettung” mit dem Feuer oder lebendiger Ver— 
brennung geftrafft. „Nach gemeiner Ausſag der Heren follen fie 
abdemteuflifhen Beyfchlaf Falten Saamen empfinden,’ 
Anmerf. des hochgelahrten Freyherrn v. Kreitmayt. „Daß der 
Teuffl fih auch mit anderwerts auffgefangnen Manns-Seamen, 
weil er ein Geift tft, und mit angenommenen Leib ſich gar wol 
mit Weibfbildern vergehen kann, ift nur gar zu gewiß aus dem 
Delrio und andern,” Selhamer. Als Benfpiele der vielen R.A. 
in denen der Teufel feine Role Hat, nur folgende; den Teufel 
auffrevem Feld fangen, entfchloffen, beherzt ſeyn. Den 
Teufelbey feiner Öroßmuetter oder bey der Her ver- 
Elagen. Gradweg, wie der Teufel den Bauern holt. 
Teufel taufben, beym Taufhe nichts Beſſeres befommen. 
Sinemden Teufel im Glaslein zaigen, ihm die Hölle 
recht heiß maben. Um vıl Teufel nicht, um alles in der Welt 
niht. Das bet den Teufel gefehben, das fit ein außerit 
fhwieriges, fhlimmes Ding. Das muͤeßt der Teufelfeyn, 

da 
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da müßte der Teufel mit im Spiele ſeyn. Der Keuerteufel 
oder Speiwteufel, :) Pulver mit Waffer angefeuchtet und in ein 
Kluͤmpchen zufammengefneter, welches, wenn es angezündet wird, 
Funken fprübend fich langfam verzehrt, (eine Knaben-Unterhaltung); 
2) wer einem Andern böfe Gedanken und Anſchlaͤge eingibt (ein- 
ſpeit). Der Fleugenteufel, Fliegengift; ſtarker Menſch (von 
deſſen Schlag, Stoß oder Wurf Andere wie Fliegen zuſammenfallen). 
teufelhaͤftig, teufelmaͤßig (toiflhafti, tuiflmassi’), teuf— 
lifch, außerordentlich, im boͤſen und wol auch im guten Sinn. 
t — 9-schio’i’, fhon, größ, Elain uw. t g arbeiten, be- 
ten (überaus andachtig). Der Teufelömätterer, Mptſch.) 
Hartriegel, cornus sanguinea L. 

teufeln (twfln, euphem. teixin), Verb. für verfchiedene, allen— 
falls aus dem Subft. zu erflärende Akte, wobey jedoch andre 
Wurzeln zu Grumde Liegen koͤnnen. Einen ab-, ausß:, fort-, 
her-, rumz=:c. teufeln over teixin, d. h. ſchlagen, yrügeln. 
anteufeln, anteizen, aufwiegeln. R.A. das's tuifolt, teixlt! 
das’s alls tuifolt! feifh weg, luſtig. „Tanzen, fpringen ... 
das’s twifolt.“ Er hat gheirat’t, das’ s teixlt hät. 

teuff (teuf, toif, tuif), tief, (ich Gramm. 296. 921 Y.). „Daz dem 
teuffen Pfannhaus,’ Lori Brg.R. L 4. „Iſt das wafer teuf- 
fer worden; teufferes waſſer,“ falzb. Replicſchrift gegen Bay— 
ern v. 1761. Beylag. Nr. Die Teuffen, »Teuff (Toiffe; 
Tuiffe), die Tiefe. „Die Tenff und recht naufart des Waſſers,“ 
Bertrag über die Salzafhiffahrt v. 14315 gl. a. 127. tiufin, bara- 
trum, 197. 1. 217. 295. Otfr. 3.7. 98. Tat. Mt. 18. 6. profundum. 
ft eff: Tewfwag. „Die fleifhhadher fuln haben flahbwag 
un Ehain tewfwag,‘ alte Münchner Magiftr. Verord. v. 1427. 
Wir, Bir. VI. 152. Dod wol nicht zu Deuf (w. m. f.) gehörig. 

tteff (tiof, tiaft, opf. teif, teift), wie hechd. tief; (Otfr. 5. 6.4 
diaf, adj., 3.3.56; 3: 7.7055, a3. 531 diofo,.advy; deuff, 
welches nicht minder üblich ift. 

toff, tofft, toffig, tüffig, adv. (um Münd., auch fchwab.) bef- 
tig, burtig, ſtark. Da gets toffi, (3. B. das Waffer), da fließt es 
fchnell, jtarf. Den niotmo?“ tofh’, den prügeln wir tüchtig ab. cfr. 
gl. i. 106, uttoffi, temeritas. Mit Otfrids dufar acerbus, 
durus 2. 22.585 4. 31. ı2, oder dem Eithuftithot exprobrat, 
exacerbat der gl. a. 244 iſt wol Fein Zuſammenhang. 

Der Tuff, Tuffſtain, Tuft, Tuftitain, (a. Sp. tubſtein, 
tufitein, tupfteim) der Tof, Tofftein (bey Adelung), fr. le tuf, 
fat. tophus. ſ. Tauchjieim Der Nageltuff, Nagelfluh, 
Breccie, (Flurl Bfehrbg. d. Gbrg. 22). 
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Reihe: Zag, teg, x. 


Der Tag (Täg, Ta’, tonlog in Compofitis, de’), plur. die Tag (2. 
Täg, St. Teg, mitunter auch Tag (Täg), wie hchd. eig. und fig. 
Der zu einer Unterredung, Verhandlung, Zufammenfunft ange: 
feste Tag; die Unterredung, Zufammenkunft, perſoͤnliche Unter- 
handlung felbit, fie mag nun blos einen oder mehrere und viele 
Tage dauern. „Einen Tag anfegen,” „einen Tag hal: 
ten,” „einen Tag Tatften,*" Kr. Lhoͤl. IH. 3277. TV. 140. 
Taglaiitung, comitiorum celebratio, Prompt. v. ı618. „Ir— 
gendwo beveinander zu Tag ſeyn,“ Kr. Chdl. J. 17. Zu 
einem Tag fommen. „Ohne End von dem Tag abſchei— 
den,’ unverrichteter Sache auseinander gehen, Kr. hol. Ti. 155. 
„Etwas zu Frieden und Tagen bringen,” (u einem Vergleich 
bringen). Kr. Lhol. H. 119. Der Heiratstag, das Eheverlobnig 
(b. W. Fichtelgebirg). Der Hoftag, Verhoͤr vor dem Hofgericht, 
Hofrathsordnung v. 1624. So der Landtag, Reichstag, Grä- 
fentag, Ehurfürftentag ı. f. tagen und Teiding. 

Noch im b. Militär-Neglement von 1754 Fommt das deutiche 
Tag in der Bedeutung des heutzutage bey der b. Armee allgemein 
gangbaren, oder vielmehr geradebrechten franz. jour (die Jour) 
vor. „Es har allezeit ı General-Kieutenant, ı General: Major, 
und ı Brigade - Major den Tag,” wie wir jest fagen: hat die 
Jour. „Der General- Major vom Tag,” du jour (jest: von der 
Jour) „Die Offieiere vom Tag.’ a. a. O. p. 231. 232, 244. 253. 

aͤ. RA. Be feinen Tagen kommen,  ı) mündig, 
majorenn werden. Sn der Benlage Kit. F. zur churbayr. Ded. das 
Landgericht und Herrſchaft Hirfchberg betreffend, heißt es: „mag der 
Landrichter felbs das Gerkht nicht befißen, fo foll er einen frenen 
Herrn an fein ſtatt feren, der zu feinen Tagen kommen 
fey, (dai. 24 Jahr alt fey). 2) durch Alter gleihfam -wieder une 
mündig werden. „Wenn der man zu feinen tagen bönen ift. 
Suͤmleich laͤwt iechent, ſo der man ſybentzyg jar alt ift, fo hab er 
fein recht tag feines alters. Das iſt nicht. Wir erkewgen 
mit dem Salter wol und mit ander gefchrift, daz der man zu ſei— 
nen rechten tagen kömen tit, als er achtzigk jar alt if,” 
L.Rcht. Ms. v. 1453. ‚Zacharias und Elspet waren beidiu chomen 
ze ir tagen,’ Evangel. sec, XIII. Aus diefer zten Bedeutung fit 
wol das hehd. Adj. betagt, (getagt, Ried 936) zu erflaren. { 

Mein, dein. Tag, d. b. das Fejt meines, deines ıc. Nas 
menspatrons, mein, dein Nantendtag. Den Tag anläauten 
(auf dem Lande), oder anbIafen G.B. vom Petersthurm in Muͤn— 
hen, nach MB. XIX. 152, ſchon a°. 1448), an fefttägliben Morgen 
vor dem gewöhnlichen Ave ein befonderes Zeichen geben. MA. 
taͤghichs Tags (tegli’s Tags), einen Tag wie den andern, alle 
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Tage. (Nytfh) Tagoztaͤg, von Tag zn Tage. uaestag.” 
(Teifendorf nad) Hübner p. 151), eines Tags, an einem ungewiffen 
Tag, efr. ibid. p. 251. das ebenfo. erklärte: „am anstag.”’ Zu 
Tagen (aͤ. Sp.), nähftens? „Und mag hute oder zu tagen eini- 
ges Necht darwider angezeigt werden,’ Kr. hol. XIV. 302. „Er 
hoffte daz bute oder zu tagen mit luten zu erweifen, den das 
wiffentlih were,’ MB. XXIV. 640. 

Das Tagbau (v-) (Hbn. Salzb. p. 152), Ackermaß, ohngefahr 
fo viel ald man mir 4 Vferden des Tages beftellen Fann, oder 
40,000 Quadratſchuh. Nah DB. v. Mol, im Zillerihal, nie weniger 
als 55,000 I Schub, hingegen aibt es Deren von mehr ale 70,000 
D Schuhen. Das Tagding, Tageding,.l. Sp), f. Tai: 
ding. Die Tagfart, Tagsfahrt, anberaumte, beſonders, 
gerichtliche Zuſammenkunft, Verhandlung. Der und das Tag— 
lön (Taglo), der Taglohn. s Täglo-r-arbatn, um den Taglohn 
arbeiten. Der Täglo’ (Nptſch.), Der Tagloͤhner; jeder der zur 
Miethe wohnt. Das Tagmäd (Tamad, Lech), fo viel Wies- 
grund, ale an einem Tag gemäbt werden mag. f. Astung: De: 
mat. Die Tagwald, (a.59p), Tagreife, f. Waid. Das 
"Tagwerf (Täawerch, Ta’wer’, Ta’wo‘) , ı) wie hchd. Tagewerf, 
(gl. a. 512, dagawerd, „diarria). Das Tagwerf, oder im 
Tagwerkf arbeiten, um den Taglohn, ald Taglohner arbeiten. 
2) Wiefen- vder auch Feld- und Wald-Flahe von 40,000 Geviert- 
fhuhen, Forftord. v. 1616. Art. 82. MB. Al. 366. ſchon ad 1289. 
3) was Heiratstag, Stuelfeft, Eheverlöbnis. EN.v. 1010. £.567. 

tagen, tägen (tägng), a) einen Tag beftimmen, anberau- 
men; b) auf einen beftimmten Tag zufammen Fommen; verhan- 
deln, unterhandeln. Tagen mit Einem, plaeitare, paeisci, 
convenire. €) befonders, (U.L. b. W.), einen Nechtshandel vor: 
nehmen, einen Nechtsitreit führen, procefiieren, dieere causam. 
Austägng, 9 Sach awi tagng, fo lange -fortproceffieren, bis die 
Sache erledigt wird. „Es thaͤte nicht North, daß er da mit feinen 
Untertbanen tagte, die er felbft zu ſtrafen habe, und fonft nie= 
mand,“ Kr. Lhdol. XI. 464. „Hett als lang geklagt und. getägt, 
das man Im folt zu antwurtt komen,“ MB. XI. 417. ad 1398, 
„Und was wir wider das alles mit dem Herrn zu F. wolten rechten, 
tägen oder fürfomen,” MB. IX. 282, ad 1455. XXV. 56. „Als 
ſy nachft vmb die Sachen vor meines guadigen Herrn Raͤten getegt 
hetten,“ ibid. 46. ad 1455. „Was wir mir im des guts wegen 
rechtoten, kriegten oder tagtten,” MB. XXII. 428, d) MNptſch. 
O. Pf.), ſprechen, plaudern, befonders im Geheim, Was hauts 
mitanan'9 "takt? Ma’ haut schow lang davas "takt, man hat 
langft davon gefprochen. ‚Nun wollen wir nit länger tägen, fon- 
dern dein Alte laffen mit ru,’ 9. Sad. e) tagen, betagen, 
vertagen Einen, (aͤ. Sp.), ihm einen Tag beſtimmen, an wel: 

Een 
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chem er ſich zu ftellen,  einzuftellen hat. „Einen betagen auf 
Recht,’ Ried gı2. „Einen fürdie Shrannen betagen..,” 
„Streitige Lehenleut für iren Herrn betagen.” „Die fol 
man betagen für iren herren und fol jun der tat geben,” 
B. L.Rcht. Ms. v. 1453. „Ob alner aufs Glagers anrueffen ervor- 
dert und vertagt wirdet,“ Ref. L.Rcht. „Man ſcholt in bete- 
gen binz Munden in ir Elofter für ir maiſterſchaft,“ MB. XVII. 
679. ad 1357. ſich betagen auf feinen Geweren, MB.X. 
551. 552, (eine Erſcheinung vor Gericht mit feinem Gewahrsmann 
provocieren?) Einen Gefangenen betagen, ihn entlaſſen nach 
abgenommener Verpflichtung, ſich an einem beſtimmten Tage an 
einem beſtimmten Orte ſelbſt zu ſtellen, ad dies revertendi dimit- 
tere. „Doch daß die chrbaren Gefangenen nad) Fürftenfrieg - Ge: 
wohnheit und nicht anders gehalten und betagt werden,” Kr. Chdl. 
IM. 31. .. Iſt Kunz von Muffe von Herzog Chriſtophs Dienern 
gefangen, und gen Aichach geführt worden und da in Herberg be: 
taget. . ibid. VII. 453, 455. 456. „Die mit Gewalt in die 
Dörfer und Haufer einfallen, mordeten, brennten, raubten oder 
jemand fiengen, mit ihnen wegführten, anbanden oder betagten,“ 
ibid. XVII. 148. „Die Inwohner zu morden, zu berauben, zu 
brennen, zu fangen, Dinzuführen, zu fohaßen, zu benötbigen oder 
zu betagen,’ ibid. XVII. 398. „Auch follen die beiderfeitigen 
Gefangenen bis Thoma betagt werden, die ebrbaren anf gewohn- 
lihes Gelübde, Bürger und Bauern auf Burafchaft,’ Gem. Reg. 
Chr. IM. 349. ad 1461, IV. 48. „Die eroberten oder nidergeworf- 
fen Befhadiger und ubithäter follen die Ambtleüt Fainswegs be— 
tagen noch ledig laſſen, fonder fenglich zu recht annemen,” L.Ord. 
v>'1553. f.'193. v. 1616, f. 724. cfr. Kr. &hdl. VII. 456. ...®o 
diefelben Herrfchaften ſolche Thater zu peinlicher Strafe nicht ges 
fanglih annehmen und einlegen wollten, fondern fie zu betragen 
und in Gelübde zu verfiriden vermeinten,”’ Kr. &hdl. XVII 400. 
f) betagen Einem etwas, a.5». es ihm zutheilen, beficeren. 
„Dem chaiſer Augufto wer Ern vil betagt,“ Hornef. 

Der -tag,. des -tagen, in den Compoſitis: Saumtag, Sied- 
tag, Wetag, (Verfaumniß, Krankheit, Schmerz), erflaren fid 
nicht ganz leicht aus obigem Tag. „Sins berzen ruwetage jer- 
toren,” Br. Berbtolt 70. „Man fol jm fein Saumtag able 
gen... den Saumtagen püszen,” die Verſaͤumniß vergüten, 
Ms. v. 1332, Wir. Btr. VII 29. MB. V. 482. „Den lebe 
tagen fin,’ vitam suam,‘* Lahmanns Auswahl 204. „Bekerung 
des fiechtagen, crisis,‘ Voc. v. 1429. „Der den Wehtagen 
nicht mer leiden mocht,“ Avent. Chr. Die heutzutage im Dialekt 
übliche Form: der Wedeng, Weding, Wedung (fon in Avent. 
Ehron. f. 265, Wehtung), Wedom ift wol, nah Gramm. 579. 
613, 614, aus Wêtagen zufammengezogen. Vrgl. Grimm. 2, 490. 
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Tag. „Kron von Tag,” f. Dod. 

Der Taig (Taag), wie hchd. Teig. Taagaft! Schimpfname gegen 
einen feigen oder unbehuͤlflichen Menſchen. taig (taag, tao'), 
von Obft, (befonders Birnen, Mifpeln) weich, Flebrig durch inner: 
liche Anflöfung, welche der faulen Gahrung vorangeht. taigig, 
taiget (taaggad), hchd. teigicht. 

täugen, adv. d. ©p. heimlich, (gl. a. 147. i. 466. tougno, Tat. 
tougolo. Dtfr. gido ugno elam occulte, tacite). ‚Das er feine 
wort fo taugen nicht mochte gelaugen,“ MB. XI. 92, Die Täu- 
genhait, archanum, mysterium, (in der a. Sp. auch tougani, 
touganeffl). „Anden zu zeiten wider den gewöhnlichen Lauff 
der Natur auf göttliher Taugenheit große und wunderwerd- 
lihe Zeichen erfcheinen,’” der heil. Berg Ander. p. 72. Ben Ta: 
tian 2, ıı tougilon als Verb. occultare. 

taugen, wie hchd. In den Ingolft, Neimen v. 1562 kommt noch das, 
unter die urfprünglichen Prateritumformen von Gramm. 928 gehb- 
rige täug (valet) vor. „On epen nyemandt taug.“ S. Grimm, 
ı, 882. 962. taugbar, taugfam, wiehchd. tauglich, dienlich. 
Vrgl. Tugend, tochte und tüchtig. 

Der Tegel (oyf. Tigl), Thon, Lehm; Geſchirr, Ziegel. „Alſo der 
tegel, tanquam testa,“ „fone demo fiure irhartet der tegel,” 
Notf. Palm. NL 16, tegeln, ı) austegeln, vertegeln, 
mit Lehm verftreihen. Einen Dachbrunnen austegeln, ihn mit 
Wänden aus fehr feft geitampftem Lehm verfehen. 2) überhaupt 
in oder mit zaher Materie berumfchmieren, Eledien, engl. to 
dDagale, fig. eine fehlechte Hand fehreiben. Diefes tegeln (auch 
tagln und dekIn) gehört vielleicht naher zum Stammwort von Te: 
gel ſelbſt, f. Tahen. 

Die Tugend (Tuga’d, Tuhhod), ı) wie hchd., doch mehr der Bil: 
cherfprahe eigen. 2) Eigenfchaft. Des is 9° schiehhe Tugad, 

eine haͤßliche Eigenfhaft. f. taugen. 


Meibe: Zah, teb, ı«. 


Der Tahen (Tahh>r’, nuͤrnb. Ta’), opf. Tahel (Tal), der Thon, 
(f. Gramm. 498. 499). „Wein mit andern Sachen als Tahen, 
Milch, Salz und Eyern zu temporteren, war verboten,’ Gem. Reg. 
Chr. III. 188, ad 1450. Eiſentahen, (um Palau), Graphit 
mit Eiſenocker vermengt, gleichfam Elfenthon, Flurl Bſchr. d. G. 
p- 305. Mauthtarif v. 1819). „Tah oder lert oder mergel,’ Voc. 
v. 14825 glis, tahel, Voc. v. 1445. Dah, daha argilla, gl.o. 
267. 351; d aha testa, gl. a. 489. i. 276; dahun testae i. 328. 
905; dahiner testaceus, fietilis, a. 597. 686. i. 234 ıc. efr. 


Tegel, — —— 
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Reihe: Tal, tel, 


Der Zäl, (DPF. Wldſaſſ.), Hafnerthon, f. Tahen. 

Das Tal (Tal, Taj), wie bed. ze tal, gegental, gen tal, 
adv. abwarts, (altfvanz. a val); (am Rhein und Mayn) gegen 
tal, zutal faren, auf dem Fluß, was an der Donau: nau— 
faren. Dort: der Talweg, wag bier: die Naufart, (f. An). 

Der Taler (Talos, -Tals), wie hehd. Thaler. Diefes Mort ift 
durdy eine fünffabe Ellipfe aus der urſpruͤnglichen Bezeichnung: 
Spoahimsthaler Gulden- Grofb: Pfenning entitanden. 
(Siehe: Pfenning, Groſchen, Gulden, Guldener). Aus den in 
Lori's bayriſchem Muͤnzrecht vorfommenden Urkunden eveibt fich, 
daß der Thaler urfprünglich (a9. 1535 circa) einen rheiniſchen 
Gulden oder 60 Kreuzer Minze gelten folte. Er ſtieg aber von 
a0. 1538 bis 1564 auf 64, 68, 72 Kreuzer Münze. ¶. f. 210,219, 
1. f. 2. 21). Durch den Neichstagsabfhied von 1566 (I. f, 10. 
11. f. 58) wurde die Pragung von Thalern zu 68 Kreuzern, je 8 
Stüde aus ı4 Loth 4 Gran coln. fein Silber, unter dem Namen 
Keihsthaler angeordnet. Diefer Reichsthaler galt a°. 1594 
an Münze ftatt ı fl. 8 fr. bereits ıfl, 2oft.; 1609, ı fl. 4 kr.; 
1615, 1 fl. 28 fr. 5. in den Kriegsjahren 1620 — 1622, 2 fl. 
20 F.,. 2 fl. 4o fr., 31. ı5 fr., 7 fl. 45 Er. ja fogar 10 bis rı 
Gulden, (U. f. 162. 250.279. 305. 321. 327. 331. 341. 344. 449). 

Das Prompt. v. 1618 fagt! „Thaler, deceurtatum a Jocha mẽ— 
thaler, est eruciferorum 72. Cr galt v. 1623 bis 1678 ab: 
wecfelnd ı fl. 30 &r., .ı f..ı2. fi, ı fl. 36 fr., ı fl. 45 fr. A°. 
1693 bis 1737 ſtand er auf 2 fl., a°. 21750 uf 21.8 fr.; ALL 
345.350. 425, TH. T. 41, 49. 53. 111. 128, 130, 204. 223, 231, 
235. 295. 321, 330. 339. 342). Nach der bayeriſch-oͤſterreichiſchen 
Convention v. 1753, die feine Mark Silber coln. zu 20 fl. zu ver- 
muͤnzen, trat der, von da an fogenannte Conventionsthaler 
in die Stelle des Reichsſthalers, welder als Species in den 
obern Reichslanden aufhörte. Es wurden’ diefer Conventionsthaler 
zu. 2 fl., je 10 Stüde aus der coͤln. Mark zu 18Loth 6 Gran fein 
Silbers geprägt. Aus der, nah Widerrufung diefer Convention 
von bayrifher Seite a. 1754, vorgenommenen Vermuͤnzung der 
coͤln. Mark Silber zu 24 fl., gieng der 2 fl. 24 fr. geltende, im 
gemeinen Leben vorzugsweife fogenannte bayriſche Thaler, oder 
der Gonventionsthaler nah dem 24 fl. Fuße hervor, der in 
den Jahren 1759 — 1765 im Lande momentan auf 2 fl. 3o fr. bis 
a fl. 36 fr. gefegt wurde, (II. f. 355. 363. 370. 383. 385. 391. 
396. 402. 451. 450). Sn Guggenbergers Erimminalproceffen v. 
1722. p- 384. 387 wird der damalige Betrag von 8 Skhillingen oder 
ı Pfund Pfenning, nemlih ı fl. 8 Er. 4 bi, ein Schil ling— 
Thaler genannt. 
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talferen, umbertalieren, (b. W.), müßig schen, herumgehen. 
Bermuthlih mit dem Nebenbegriff des Haufierens in Zuſammen— 
hang mit folgendem: 

Der Talierer, Händler mit Schnittwaaren (von tagliare ?). 
„Und welcher framer, talterer oder taliererin oder partirer 
noch partirerin das vberfur,” Paſſauer Rchtbch. Ms. f. 57. AP. 1386 
thut Herzog Stephan den „Gwandtſchneidern, Lodern, Kramern 
und Taliern zu Landsberg die Gnad, als fie auch daz Münden 
haben, daß Fein Fremder Tuch nad der Ellen fehneiden und ver: 
Eaufen foll, dann allein faumsfaufs und ganz Tuechs weis,’ Lori 
Lechrain f. 84. 

Das Täller (Tallo‘), der Teller, vom italienifchen il tagliere, fr. 
tailloir, languedoc. tailladou; zunaͤchſt ein hölzernes Brett, um 
die Speifen darauf zu fehneiden, Xtagliare, tailler,. nah Non,’ 
Marcel. ſchon in den lateinifhen Bauernſprache taleare, inter- 
taleare). „‚tellerium, lista, talir,” Voe. v. 1445; madagabun- 
dum ein tälirpret, diseus, taller,’” Voc, v. 1419 U. 14295 
poln. talerz. RU. Aufs Taller reden Einem, assentari. 
„Daß einige von und (P. P. Francifcanern), in den Haufern her: 
umfchleihen, und den Leuten, welche fi wider die hoͤchſten 
Neuerungen bey ihnen beklagen, auf das Teller reden,’ Lob 
und Ehren Nede des heil. Stephan. p. 58. Das Tällerläu: 
fend (Tallolaftod), eine Art, wett zu laufen, woben jeder Preis— 
werber mit einem hölzernen, Frey auf den Kopf geftellten Teller, 
und mit einer Anzahl runder Ruͤben u. drgl. auf dem Teller, das 
Ztel zuerft zu erreichen fuht Der Tallertanz. „Im Wach: 
foill wurde von 2 Bauernfnechten der hilzerne Dellerdanz ge: 
macht, deren jeder 2 au Banden, » an Ellenbogen oder Armben, 
>» an kniehen und ains am Huͤndtern attadirt hatten und allezeit 
in den Haupteadenzen die an gleichen ortn gebundtene zufammens 
ſchlagten,“ Notata des F. v. Bodman. Ms. v. 1709. 

Der, das Taol, (O.L.), Futter für das Geflügel, aus Kleyen und 
Topfen beftehend. Im Pinzg. iſt nah Hbn. Nachthoal fo viel 
als Abendeſſen, (Tail?). 

Der Tall (Tasl, Daj, opf. Tal, tonlos tl), ı) wie behd. der Theil. 
Man fagte ehmals, wie noch in der Schweiz, auch in der Con— 
tractions Der Drktf’t’l, BLert'ti ıc. Port Bro. f. 274. 
2) a. Sp. die Theilung, polnifh Dzial, ‚Und haben auch die neun 
Mann, die den obgefchriebenen Theil gemacht haben, unfer jeg- 
lihem einen Zettel gegeben.’ „Und ob Wir uns veränderten, es 
ware mit Theil oder wie das geſchaͤhe,“ Kr. Lhdl. IL. 11. VI. 
66. „In viertzehen tagen fol der tatl geſchehen,“ Wſtr. Btr. 
VII. 163 ad ı332, tailg, » Taal, on Taol, einige, = Taal 
san’ davo’ gloffa‘, und »’nTaal san’ da ’blibm. efr. Pars in frusta 
secant (viscera) verubusque trementia figunt, littore ahena 
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locant alii, flammasque ministrant. 9° taal Ourt, 0° taol Örto’n, 
an einigen Orten, einiger Drten. „Ben theils Stadt und 
Mardten, daß theils Rathsfreunde in ein Horn blafen,” 
Inſtruction für die bürg. Obrigf. In Stadten und Märkten v. 1748. 
Der Nichtail, Vortail, Bort’Ll (Vourtl), plur. Bort‘l, 
ı) wie bed. Nachtbeil, DBortbeil. Der Mannsvortl, was bey 
Grbtheilungen die Söhne der Edelleute vor den Töchtern voraus, d. h. 
mehr befamen, Weixer Dissert. _ Der Herrnvortl, (auf der 
Münchner Schiefftatt), das, was als Preis auf jene Scheibe gefest 
tft, die im Nang nach der Haupt- und vor der Glüdfcheibe kommt, 
gl. a. 203, forataila, bravium. 2) Der Vortl, der Kunftgriff. 
Handwerfsvörrl. NA. »s is 9 Vort] dobey, es. kann nicht 
fo leicht gethan werden. Den Bortl haben, wißen, Einem 
Di Voͤrtl zaigen. vernädbtailen, vervortailen, über: 
vortailen (üb>’vortin), in Nachtheil fesen, benachtheiligen; be= 
vortheilen. „Daß die Kinder nit zu fat vernachthailt md 
vervorthailt werden.‘ „So durch Abfhelen der Rinden vil ſte— 
hend Holz vernachtheilt wird,’ L.R. von 1616, 217. 743. 
vortailig, auf feinen Vortheil bedacht, intereffiert. „Bauern, 
die fo aigennüßig und vortatlig find, daß fie... .,’ UN. v. 1616. 
f. 734. „Bortbatlig iniquus. Sie fein vortheilig zufammen 
gelaffen, inique pacisci,“ Prompt. v. 1618, * 
Das Tall. © schö’s Taol, 9 guats Taol. De Gans hàt o 
schö’s Taol Fett'n. Si hät 9° guats Taal vo’ da“ Mill” vo’schütt't. 
Des Taal, ’s ands‘ Taol, diefes, jenes Ende (j. B. von einer 
Stange, einem Strid ıc.). Das Tail allgemein in den Bildungen: 
das Dritt rail, Viert“tail ıc., Drittl, Viartl x. Das 
Zwetteil, zwey Drittel des elterlihen Vermögens, die nad) der 
wirzb. Landgerichtsord. v. 1618. Ster Th. Titel 29. den Kindern als 
Dflichttheil oder Legitima zufommen. 
tailen (taol'n, vpf. täln), wie hehd. theilen, (a. Sp.) teilan. 
getailt, zertailt, (ı6t. Shrh.) von Kleidungsftüden, fo aus— 
gefchnitten, Daß durch die Öffnungen ein andersfarbiges Unterfutter 
zum Vorſchein Fam (2). Noch die tyrol, Polic. Ord. v. 1605 will, - 
daß die Bauersleute ihre Kleider unverprambt, unzerthailt und 
unzerfchnitten gebrauchen und tragen,’ follen, daß jedoc den Kriegs- 
leuten „ihre zerfehnittene Hofen und Wammas‘ zu fragen uns 
verboten fev. „Was men den Schneidern von einem getheilten 
Paar Hofen geben fol.” Kr. £hdl. XVL 408, In Gem. Reg. Chr. 
IV. 340. ad 1518 wird über die Juden geklagt, dab man fie „in 
getailten Klaidern wie die Landsfnecht fehe einhertreten,“ ibid, 
178. ad 1511 dürfen in Amberg fremde Huter nicht zogen Hut, 
noch Kalhuͤt getailt fail haben. Der Tailer, ı) wie hchd. 
Theiler. 2) Lori Brg.N. f. 274. 275. der Theil, Antheil. Bral, 
Granın. 1049. 
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chrieg taylen, (Voc. v. 1445) sequestrare, d. h. einen Streit, 
eine Streitſache entſcheiden, Schiedrichter ſeyn. 

ertailen, ı) wie hchd. ertheilen. 2) aͤ Sp. a) etwas Einem, 
es ihm durch richterlihen Spruch zutheilen, (a. Sy. irteilan). 
Einem die Gerihtsfhaden, Gerichtsfoften ertatlen, 
ihn in die Gerichtsfoften verurtheilen, Gerihtsord. v. 1588, f. 42. 
51. (cfr. Stfr. 2. 12.2685 3. 17.205 4..20,..6553 5. 20. 128). b) et- 
was auf Einen ertailen. Ein gewett auf Einen er- 
tailen, ihn zu einer Schadloshaltung verurtheilen. L.R. Ms. ec) 
Einen ertailen. „Wo der lager fein Glag nicht bewife, fo 
folte der Antworter an alle entgelt ledig ertailt werden,’ MB. 
XXV. 460, erteile mich herro, judica me domine; derteilt 
die erde, judicatis terram, Pfalter. Windberg. Ms. saec. XI. 
„zi dode nan irdeilta,” Otfr. 4. 19. 138, d) Sum Rechten, 
je Recht ertailen, zu Recht erfennen. MB. IX. 172. 237. 26». 
ſ. Urtail. 

fürtailen Einem etwas, d. Sp. ihn dazu verurtheilen. „Man 
fol jn die drey wal fürtailen, das haife eifen, oder in den wal— 
lenden keßel zu greiffen oder mit alnem Famph fich ze wern,“ EN, 
Ms. v. 1453. 

Die Urtail, Urtl, a.Sp. das Urtheil. Die Nectfprecher der 
Urtail anfragen, (fie um ihr Urtheil fragen), mußte der Richter 
nach der Gerichtsord. v. 1520.” „Frag du als pfleger und rechter 
richter erftlich den Gerichtsfchretber der Urt! an,’ layſche An- 
zaigung v. 1531. Ainvrtail vinden, als Newtfpreder oder 
Schöffe fein Urtheil ausfprehen. „Wer vor dem gericht ainer 
vrtail gefragt wirt und er ir nichtvinden fan, der fol 
ſwern zu den heiligen, daz er ir nicht wiß, was Darüber recht ſey; 
ez ift vil manig man, der nicht willen fan, was vmb ain ygleich 
ding recht ſey.“ Nchtb. Ms. v. 1453. Artikel: „der ain vrrail 
vor gericht nicht vinden mag.” cfr. Rechtſprecher. „Dinget 
die Urtl für Ewr. Frti. Gnaden,“ layſche Anzaig. Die unter: 
redliche oder Bepurtail, sententia interlocutoria; die End- 
urtail, sententia definitiva, alte Gerichtsord. Gl. i. 398 din 
urteil, definitio. Otfr. hat thaz urdeili. 

urtatlen, wie hchd. urtheilen. Es ift diefes Verb. erft aus 
dem Subſt. Urtail, wie diefes aus dem Verb. ertailen, (er: 
deilan), gebildet. Die bey Verben unbetonte Vorſylbe er, ir 
gieng vor Nominalformen in das betonte ur über, Vrgl. ent 
neben ant, be neben bi, ze neben zue, u. ſ. f. 

vertailen Einem etwas, a. Sp. es ihm durch richterlichen 
Spruch aberfennen, ihn verurtheilen, es zu verlieren. Einem 
baut und har vertatlen, ihn zum Abfcheren der Haare und 
zu Schlägen, ihn zu einer Leibesftrafe vernrtheilen. Einem Den 
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Leib, das lehen vertailen, ihn verurtheilen, das Leben, das 
Lehen zu verlieren. L.R. Ms. v. 1453. 

Das Teller, f. Täller. : 

Das Tolentinbrod, Art Brodes, das in Vezug auf eine Legende 
vom heil. Nicolaus von Tolentin ebmals durch die Auguſtiner Mön: 
he gebaden, geweiht und den Starfglaubigen ale Mittel für Al: 
lerley ausgetheilt zu werden pflegte. Nachrichten von Kloſterſachen 
p- 67. 4. v. Buchers fammtl. Werfe II. ı3. 235. 

toll, adj. u. adv. ı) wie hebd. (tole prurientes, stulti, gl. i. 110, 
o. 194, tuliffa stulta, M. m. 80), 2) (Allgäu), zum Verwun— 
dern gut, ſtark, Thon, brav. „Ein tolles Frauenzimmer, 
ein toller Prediger, eine tolle Predig, eine tolle Ge— 
neralbeict ıc. ift bey 9. Selhamer. jedes ein Ausbund feiner 
Art. In ahnlihem Sinne werden anderwarts auch die Adjective 
wüetig, graufam, unmoglicd ıc. verwendet. 

- Das Tüll, Wand oder Zaun von Brettern um einen Hof, Garten, 

Jagdpark ıc. Früher ſcheint ein Tuͤll auch mit zur Befeftigung 

von Schlößern und Stadten gehört zu haben, wo es vielleicht nicht 

gerade eine Bretterwand war. Die Gl. bibl. v. 1418 geben ma- 
ceria durch tüll. Das Voc. v. 1429 hat „antemurale tüll vel 
voritat.” „Es ft mur oder want, Zune oder tulle,“ Augsb. 

Stotd. „Die Stat umbfangen und bevefinen mit Graben, mit 

Tullen, mit Mewr, mit Fur, mit Veſtung,“ Mederer Ingolſt. 

p- 56 ad 1362. So: ein Tull um Münden, Wſtr. Btr. VI. 107. 

ad 1370, cfr. MB. V. 4ı7. VI. 317. „Das Tuͤll umb unfer ſloz 

zu Aibling,” MB. IX. 301, ad 1482. eintüllen, umtüllen, 
vertüllen, vrb,, vigl. Dilen. | 


„telbornen, telcharnen,“ vrb. Ein Negenfpurger Rathsbefehl 
v. 1308 verbietet ale Telbarnar mit Ausnahme der Bader und 
derer von St. Emeram, welde den heiligen telhornt. Gem. 
Shron. I. p. 468. Die um Weihnachten beſchenkten Bader und 
Telbharner fommen fait in jeder St. Emeramifchen Rechnung 
bis auf das Jahr 1340 vor. So heißt es 3. B. zum Jahr 1326: 
den Teldarnern in Nat. L. dn. Wſtr. Btr. IX. 247. Ge: 
meiner vermuthetin diefem Telc-horn ein Horn, wie es die Hir— 
ten um Negensburg zu blafen pflegen. 

Der Tolpatſch (- v),, ı) Tölpel. 2) dem gemeinen Manne aud 

ein folcher üfterreichifcher Soldat, der (als Ungar oder Slave ıc.) 

nicht recht deutfch verfteht und fpriht. . . . „Haben jhne drey be- 

waffnete Tolbasen feindlich überfallen,” Alt Detting. Hifter. v. 

2698. 3) großer, plumper, unformlider Schuh. 

Der Tölpel, ı) wie hchd. Diefes Epithetum wird, aus wel- 
her Urſache ift unbekannt, befonders gerne den Paſſauern zuge- 
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theilt. „Die Doͤlpel von Paffau, welche zwar hoch daran 
ſeyn, doch an den Thuͤrn Fein Spitz abgeben,“ P. Gansler a°. 1696. 
Das Compoſitum Paßauer-Toͤlpel wird indeſſen als Appella— 
tivum auch für andre, als gerade Paſſauer gebraucht. Der Tol: 
velthaler. ‚Wenn mein Advocat kaum ein Schrift von einem 
halben Bogen auffest, fo begehrt er fchon ein Dußet Doͤlpel— 
ty aler,”’ P. Abrah. Nach der Steuerinftruction von 1588 9. 33 
folfen „die offentlih verruefften Münzen als Tölpeltaler umd 
drgl. nit genommen werden.” Bey P. Gansler p. ı62 wird auch 
ein Knaufer ein Dolpelthaler betitelt. 2) „Er fpradb den Se: 
gen des heil. Pirmins uud MWendelins wider den Toͤlpel oder 
Gehirnbrand der Thiere über ihn,” A. Buchers ſ. W. V. 225. 
a. Ma. Einen über deu Toͤlpel werfen, ihn übervorthei- 
len, übertölveln. Die gl. i. 32 in tolpatun, in praecipiti 
paßt wol nicht hieher. 





Reihe: Lam, tem,. ı. 


täumifch (tamisch), taumlig (tamli’), taumelig, fehwindlicht 
nicht reht ben Sinnen; toll, umverftandig.  „Schwirmens voll, 
daumifch, ſinnloß, viehlſch toll,’ Mark. Schottens Spruch von 
dem Wein. Des is 9 Larm, da mecht a»9n9° tamisch wer’n. 
Tamisch daher ge wio 9 Bsuffonof. ©» tamische Red, Fräg ıc. 
Taͤumiſch machen, ı) Fiſche, u. drgl., um fie dann leichter zu 
fangen, toll machen, fehottifch: to dammish. 2) Perſonen hinter- 
gehen, betrügen; Sachen ins geheim ſich zueignen, entwenden. 
Der hät ma“ mei” Méssos tamisch gmacht, es mir entwendet. 
täumeln, (Dbem.), ı) was taumifh mahben. 2) Einen 
taumeln, ihn übervortbeilen, betrügen. Etwas taumeln, 
vertaumeln, verdummeln (Nrnbre.), es heimlich bey Seite 
fchaffen, entwenden. „So mache dich in Die fhreibftuben. Da 
verdeumel etlih fcharmüsel, an großer meng da fpurt mans 
lügel,” 5. Sache. 'on Bodnbriaf runtas taümeln, im Karten- 
fpiel fich betrügerifher Weiſe das untere Blatt zumifchen, (Bf. 
Ms.); gl.i. 371 tümon eircuire, Maccab. Il. 6. 75 561 tumon, 
furere et rotari; 565 tumodi vertigo; 791 tum ari salius; o. 
348. tumere histrio. efr. ital. tomare, fr. tomber. Ob die 
zwente Bedeutung (betrügen) ıc. blos einerFigur der erften, ft 
zweifelhaft. Webrigens findet fich bey Notker, Pfalm. XIV. 3, der 
tum (freylich nicht tüm) für dolus, und gl. i. 533 tumiga für 
callıda. 
Der Tum, a. Sp. Thumb, (a. Sp. tuom, gl.a. 536. i. 409.639), 
der Dom. „Widen und ftifften in unfer I. Frauen Kirchen ze 
Mattifoven ein Samung genant Collegium oder halber Tumb 
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weltliher Korheren,” MB. V. 525. ad 1436. Aventin nennt z.B. 
auch den Dianatempel zu Ephefus einen Thumb. Der Tume 
hert, canonieus. Dazu In der d. Sp. auhb Tumbfrauen, 
canonicae regulares, Voc, v. 1445. TZumftaw, canonica 
secularis, Voc. v. 1429. Conradus canonicus de alta Domo, 
MB. XII. 360, ad 1167, Wenn das Schlog Thumftauf, wie 
es nad) den alteften Urkunden und noch jest in der Volksſprache, 
vielleicht wegen feines fruͤhern Verhaͤltniſſes zum Negensburger 
Domftift (Thum) heißt, in neuern bayrifhen Schriften Donau— 
jtauf genannt wurde, fo mochte diefe angeblihe Namenserneue- 
rung bey dem befannten Territorialftreit wegen diefer Herrfchaft 
feine guten Gründe haben. 

Der und dag -tuem (tuam, tum, dem), die Bildungsſylbe, wie 
hchd. =thum, a. Sy. thumb, a. Sp. tuom. 

abtüem (a’deom), untuem (wdeom), adj. u. adv. (D.2.) unge: 
woͤhnlich, auffallend (meiftens im fchlimmen Sinne), unziemlic. 
an äa’deoma* Mensch, an ä’deome Red. A’deom schrey?”, 
laffm, d. h. fehr. Noptiſch ſchreibt: „einthümerle, febr, 
überaus; grous einthbümmerle, ungeheuer groß.” Aber au 
das einfabe thumm führt er in ähnlicher Bedeutungan, „Heuer 
gets thumm Erbirn, heuer gibts fehr viel Erdapfel.” 
Haslein hat „grostümerlic, fehr groß.” Nahe liegt das hd. 
Subft. Ungethuͤm, weft-gothlandifh Ud oͤme; womit gl. a. 95 
tuamlih moralis zu vergleichen wäre, und unfer Adject. koͤnnte 
nah Gramm. 485 auch ungetuem gefchrieben werden. Indeſſen 
das nuͤrnb. einfache tum würde beffer zu Notfers tuom, tuom— 
heit magnificentia, tuomen magnificare ffimmen. 

tummeln, wie hchd. Nach der Bedeutung domare, condocefacere 
equos (Prompt. v. 1618), heißt in Volkmers Plan von Münden 
de a°. 1613 die Neitfchule das Tummelhbaus. Der Tummel- 
ftall machte eine Parthey des DOberititallmeifterftabes aus. Dazu 
gehörten „der Scozzon nder Unterbereiter, der Neitfchuelpfleger 
und die Tummelknechte.“ Der Tummel, wie hd. 

tummelieren, bev Selhamer, ein wildes liederlihes Leben 
führen. 
tummelisen, DPF. fluchen. 


Der Tempel, wie hd. (a. Sp. daz tempil. RA. Zum 
Tempel aus jagen, laufen ıc. d. h. hinaus, fort. (Wielleicht 
in Bezug auf Sohann. 2. 15). 

Die Timpen (Timpm, f. Gramm. 562), wie hd. Tinte. Schon 
das Voec. v. 1429 hat mehrmals dimpt, dDimpten für Zinte, 
f. a. Tinken. 
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Reihe: Tan, ten, ı. 


getän (tä), ı) Particip. praterit. von tuen, w. m. ſ. 2) in eini- 

‘gen Bildungen ift es mehr zum Adjectiv und Subft. geworden, wo 
es denn mitunter foger als tonlofes 1° gehört und vft wie die 
Ausgange auf 3° (er) behandelt wird. 

angetän (ageta), beW. angenehm. 

fogetän, fog’tan, fv’tan, fottan, fotten, fotten, 
föttel, fötter (söttl, setto”), alfo befbaffen, folder Art, fol. 
„Umb ain fatan ſumb geltz, mit fjotterer befchaidenhait,” MB. 
XXIV: 353. 597. 

Der Übertän, Leinwand, die über den Korper eines Ver— 
ftorbenen getban wird. „Umdan oder tuch darinne man die toten 
begrebt,“ Voec. v. 1482. „Da hab ih das Kind widerumb aus 
dem Gräble laffen erheben, auch den Uberthan und Tücher auf: 
ſchneiden,“ Lori Lechrain f. 458. (efr. gl. a. 638, „sudarium 
ſweizduch vel überdono).” 

ungetan (ſcwb. wtaw), nicht wohl befhaffen, haͤßlich, wid- 
rig. „Den vil ungetanen man. Wer hat mich her gegeben fo 
recht ungetanen,‘ Swain, (Brol. utto-winzi, fehr Flein und 
Untän. 


Der Untertan, des, dem, den, die Untertanen, wie 
hchd. der Untertban, des Unterthanes. Es macht indeſſen nad) dem 
proviciellen, wie mir fiheint, hierin etwas zu fervilen Sprad)- 
gebrauch aufer dem Verhaltnig zum Staatsoberhaupt, auch die 
Pflichtigkeit gegen einen andern bloßen Gerichts-, Lehens-, Ze: 
hend- u. dgl. Herrn zum Untertanen eines folhen. Noch im 
Fahr 1817 Fündigte gar eine gerichtliche Ausſchreibung in den Zei— 
tungen an, daß fo und fo viel dem Herrn B. v. N. eigenthüm- 
lich gehoͤrige grundzinsbare Untertbamen plus lieitando 
verfteigertwerden würden. Diefer, für die Nenten 
die Perfonen fegende juriftifhe Tropus wird wol feit a°. 1818 in 
Abgang gefommen ſeyn. Don umwiderfprechlidften Rechts wegen 
find wol Sedermans Deine feine Untertanen. Meine Unta- 
tana° wolln ma“ nimma“ pario'n, ich kann nicht mehr gehen. 
untertanig tuen oder machen, untergeben, (aͤ. Sp. auch von 
Sahen). ‚Wan dier ein Poller oder Moͤrßner unnderthenig 
gemacht wiertt, den du regieren und ſchießen ſolleſt,“ Fewrbuch 
Ms. v. 1591. „Einem ein pfant, ein Gut, eine Gerectifait un- 
dertanig machen oder tun,” in feine Gewalt geben, Rechtb. Ms. 
v. 1453. cap. XVI. MB. XXV. 246. 

vertän, d. Sp. verfhwenderifh; (a. Sp. firtener, im, 
A, perditus). Bey Hund (St. B. U. 114) wird ein Hainrich von I. 
der verthon Hainz genannt. 
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wiegetan, wietan (wett), wie beſchaffen, welcher Art, 
welch. „In wietaner weis,” MB. XIX. 73, 

wolgetan, woltan (wolta), 1) wohl befhaffen, artig, 
huͤbſch. 2) D.2. ziemlich. = woltone Pois, eine ziemliche Weile. 
wolta’ lang, gros ıc. ztemlid lang, groß ıc. 

Der Tan, aͤ. Sp. ı) der Wald. „Nu hoͤrt der voͤgel fingen zu der 
ſtimm in wilden Than erflungen,’ Hans Sachs. (efr. Nibelun- 
gen, Abent. 14 und 15). Noch ift Than der Eigenname verfchied- 
ner Ortſchaften. In den Ingolſt. Neimen von 1562 heißt: in den 
than, aufdenthban, wol foviel als: nieder, zu Boden. „St 
waren gar vil gefallen, geftorben in den than. Goit der Herr 
fhiet ain Engel zu Saul in den than. Es fielen vil det Hay— 
den vor jm wol in den than. Aufs leilach thet fie weisen zu 
derren in dem than. Sy hetten die ain maner ſchon gworffen 
in den than.“ 

Die Tannen (Tanne), die Tanne, Das Tannach (Tanno', 
Tannst), Franfen, Tannig, der Tannen- oder überhaupt Nadel- 
wald. Der Tannling, (SI) die Tanne. Das Voec. v, 1429 
gibt agaricus durch Dannenfwan. 

Der Tannhaͤuſer, ein fabeihafter Nitter, von deffen Abenteuern 
im Venusberge in frühern Sahrhunderten, (f. Zeitfhr. Curioſitaͤ— 
ten 1. B. 545. 547. DH. 473. II. 436. IV. 269) viel erzählt und 
gefungen worden iſt. Aventin (Chr. 45) macht ihn zu einem, von 
den Griehen Thanaufes genannten, König der Gothen, der vor 
der Zerftorung Trojas mit den teutfchen Kriegsfrauen Afien und 
Syrien bis an Egypten durchzogen babe, und fest bey: „von ob— 
genanntem Helden und Herin, dem Danheufer und feinerfeis 
fingen und fagen noch vil unfre Teutſchen, man heißt noch die al— 
ten Meijtergefeng von im fprihwortsweis der alt Danheufer.” 
Bey diefer Gelegenheit macht der gute Aventin einen Ausfall auf 
„etliche alte Römer GReimer?), voraug Wolfram von Eſchenbach, 
den Elufer und Schaber ıc., die um den Frauen wohl zu ‚dienen, 
der alten Teutfhen herrn und fürften thaten, Reiß und Chronica 
in Bulerey verfehrt haben,” und daß alles „aus Lieb umb der Frauen 
und Sungfrauen willen’ gefchehen fey. »,Eandem canis cantile- 
nam, fingft gleich den alten danhaufer,’ Av. Gramm. 

Der Taudarlaw , nichtswerthe Sache. f. Tanterling, oder follte 
dieß auch in A.B. verbreitete Wort ein ſchwaͤbiſches TawW oda‘ law 
(TZuen oder län, thun oder lafen) feyn? i 

Der Tenn, und der Tonnen (Tenn?), die Tenne, d.h. ur: 
fprünglich der feftgeftampfte ebene Lehtmboden, und fodann auch der 
Bretterboden, entweder a) in der Scheuer, auf welchem gedrofhen 
wird, Der Stadeltennen, Stältenng‘, der im D.L. nah dem 
Orte, den er in der Scheuer einnimmt, bald ein Firſt-, bald 
ein Kreuz- oder Zwerch-, bald ein Heu-, bald ein As-Ten— 


* 
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wen iſt), oder b) im Gang eines Hauſes, von der Hausthuͤre zu 
der Stube, Kühe, Kammer ıc., (er Haustennen, das Flöß, 
oder die Hausflur). „Auff dem Ader bey dem Prlueg, auf dem 
Dehnen bey der Driſchl,“ P. Abrad. (a. Sp. daz tenni, area; 
pavimentum, tenne, gl. bibl. v. 1418). . Der Tennenböf 
(Tenns’bous), 6.W.; dag Tennenreifel, Tennengreiferet, 
was beym Abladen des Getreides auf die Tenne fallt (reifet), und 
hernach befonders ausgedrofben (geböft) wird. Hoͤfers: Tennl- 
bos (‚Winter - Mahlzeit unter guten Freunden‘) ift doch wohl 
nichts anders als dad Mahl, das anderswo nach vollendetem Aus— 
drefhen des jährigen Getreidvorrathes unter dem Namen des 
Driſchelhenkets, gehalten wird. Die Tennenbrud, (DR) 
die als fihlefe Ebene gezimmerte Auffahrt in die Scheuer. Der 
Tennenmaiſter, (GhE.), der Vordrefber vder Sceuerfnecht. 
trennen als Verb. im Titurel „daz gewelb ſleht oben getennet.’ 

LEE REBE SEN, 

Der Tand, plur. die Tand, Tent, (a. Spy.) albernes Gefchwas, 
Narrenpoſſen. „Muͤnchentand, alte Weibertend,“ „Bu 
ſchwetzen und lange thandt herſagen,“ Avent. Chr. „Land: 
mer, Beſchwaͤtz,“ Prompt. v. 1618. Sn Gem. Negensb. Chrom. 
heißt es ad 1388: ‚Meine Herren haben verboten al Taͤnnt, daß 
niemand im Taͤnnt gehe heimlich oder vffentlich, weder Pfaff noch 
Ray, oder man wills für fchadlich halten.” Ad. 1458 „in der Faß— 
nachtzeit ließ man einen Bierbrauer von Stadtamhof mit feinen 8 
Knechten Taͤnnt gehen.” Ad. 2473, „es wurde in der Faßnacht— 
zeit aller Tand eingeſtellt.“ Alfo wol Faßnachtpoſſen. Die 
Zanderey, Tantrey, (Alventin Gramm.), Albernheit, Poſſe. 
„Solcher tanderey glauben... . Avent. Chr.; gl. i. 155, tan- 
taron delirare. Unferne liegt das gleichbedeutende fpanifche ton- 
tear, ſo wie die Subſt. tonteria, tontada, tontunas der Tan: 
derey und dem Tand entfprechen. 

tändeln (iantin), wie Hd. Das Tandelzjeug (Täntlzoig), 
in der erotifhen Terminologie des O.L., der weiblihe Bufen. „Da 
weihht's as'sto-r-amaäl d’ Frau a’, wio s'n ä'schäugt; zaagt eam 
iar Täntlzoig und sagt: gi'mer on Eyal und... .,‘ Genesis 
cap. 39. v. 7. (Vrgl. tänteln, weiches naher zu liegen fcheint, 
als Tand). 


Die Tinten (Tinkng), die Dinte. Tinkng-Pulvs‘, Tinkng-Zeug 
(Zintenfaß), Tinkng-Schleeker, (im Scherz: Schreiber). .. Item 
um Vapier, Wahstinfen, Pergament . . .” Kt. &hol, VII. 215 
ad 1465, Incaustrum, dindn; incausterium dDindenhorn, 
Voc. 9, 1455; tinca, tim, incausterium, tincken vas, Vor. 
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v. 1445. Die a. Sp. (3.3. gl. a. 9. 508, 543. 629) hat vollftändt- 
ger tincta. Vrgl. Timpt unter Timpen. 

Der Tantos, der Spielpfenning, Nedhenpfenning. Wirzb. Berord. 
v. 1733. Es ift dieſes Wort nichts anders, als das gleichbedeutende 
fpanifche tanto, im natürlich weit öfter vorfommenden Plural tan- 
tos aufgefaßt, (wie man 3. DB. in unfern Tagen hört und liest: 
ein Cortes, ein Carbonari), und erinnert nebft einigen andern 
Ausdrüden, wie z. B. garbo, matador, hombre, gasios secre- 
tos (menus plaisirs), ayo, parte geben, media noche, caram- 
bola, entrada, olla podrida etc. an die Zeit, wo an den meiften 
Höfen des lichen deutſchen Landes die ſpaniſche Sprache nicht min- 
der beliebt war, als es jest die franzofifche it. Das ſpan. Ber: 
bum tantear (fhaßen), fcheint mit dem folgenden tantin überein- 
jufommen. 

Der Tantler (Tantlo‘, die 'Tantlorinn), eine Perfon, welche auf 
oͤffentlichen Ganten und Berfteigerungen die Sachen fihäßt, ta— 
siert, d.h. auf dag quanto, en quanto, encant? dag tanto be- 
ftimmt, (ſpaniſch, tantea), und zunftmaßig berechtigt ift, was 
ihm anfteht, zu erfteigern, um es öffentlich wieder zu verkau— 
fen, was anderwärts? a) Schaͤtzer, Schaͤtzler, b) Trvdler. 
Nah v. Sutner waren in Münden a°. 1618, 2, a9. 1649. 5 Tant- 
ler. A°. 1785 gab es (nach Wſtr. Bſchrb. p. 101) in Münden 6 
Tantlergerehtigfeiten. Burgholzer p. 114 zahlt 46 Dant- 
ler, und darunter 4 geſchworne Schaͤtzer bey Licitationen. „Was 
durch gefhworne Tantler und Tantlerinn zum failen 
Verkauf öffentlich umbgetragen wird,’ L.R. v. 1616. f. 2335. Der 
Tantelmarft, Troͤdelmarkt, wo die Tantler ihre Waaren 
(Tantelwaaren) öffentlich verkaufen; im Spott oder Scherz: 
vielerley Dinge, die ohne Ordnung umberliegen. Das Voc. v. 1419 
bat: tendeta, tändlmart. tanteln (täntin), das Gefchaft des 
Tantlers treiben, trodeln. Bey Wadius (a°. 1713) „tenteln, 
Feine Sachen gegeneinander taufchen.‘” Hier würde fich allenfalls 
felbjt das hchd. tandeln anſchließen, welches zur altern Bedenrung 
von Tand (Narrengefhwas) minder zu paſſen fcheint, als zur neu— 
ern hehd. (nichtswertbe Kleinigkeit, im Dialeft, Tänto Ting). Vrgl. 
auch Tawds’lau, — 

DerTantmann(? „Item Chriſtophen, des von Eichſtedt Tant— 
mann, nach unſers gnaͤdigen Herrn muͤndlichem Geſchaͤft im Har— 
niſchhaus gegeben ı GI. rhein.“ Kr. £hdl. VOL 208, ad 1465. 

tentieren, verfuchen, unternehmen, befonders um dadurch zu 
erwerben, zu gewinnen. eitz Kams nicks me&io“ tentio'n. 

Die Tinten, wie hihd. Dinte, f. a. Dinfen und Dimpen. 


tanzen, wie hehd. Das Wort fcheint iw der deutfhen Sprade nicht 
alt zu fern. Wohl findet fih gl. o. 59. 348 tanzare coraula, 
den⸗ 
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denzere symphoniacus, aber in noch Altern Denkmaͤlern iſt sal- 
tare, fo viel ich weiß, nirgends durch ein dem tanzen entfprechen- 
des Wort gegeben. Tatian hat Matth. 11. ı7 und Mark. 6. 22 
falzon, das faltjan (für Luc. 7. 32) der angelf. ilberfegung, 
welche übrigens audh fricjan und tumbjan hat. Ulphilas giebt 
es durch plinfian, (poln. pläsacj, boͤhm. plesati). Das alte 
danfon trahere (gl, i. 351, 361. 427) widerfirebt dur feine 
Bedeutung. Die bibl. Gloffen v. 1418 geben applaudebant durch 
„tanztend mit den hennden.“ Der Tanz. NA An 
den Tanz gen, ans Werk, befonders in Kampf und Streit. 
Mir iſt's ain Tanz, mir ift es gleich. Der hat feine ertri- 
gen Tanz, Eigenheiten. Der Sautanz, Mahl, wobey meift 
Schweinefleifch aufgetragen wird. Das Tanzhaus, eignes für 
die öffentlichen Hochzeittänge beftimmtes Haus, in Städten und 
Marten hie und da noch jest beſtehend, (Wſtr. Btr. V. 290. 
Wiltmeifter Amberg. Chr. 144. 583. Mederers Ingolftadt p- 84. 
Hazzi Statift. II. 364). „In einem Naht: vder Tanzhaus, 
fagt Aventin, Hub Samfon die Säulen umb.“ „Nach diefem där- 
fen auch die ehrenreihe Hochzeitgäft hinausgehen auf das dffent- 
lihe Tanzhaus, fie darfen ein Tanz thun, zwey oder drey,“ 
Hochzeitfpruh. Hazzi Statift. I. 425. Im Hberlande haben fehr 
viele Land-Wirthshäufer ihr eigenes Tanzhaus, nemlih eine 
abgefondert ftehbende Wagen-Nemife, deren oberes, mit Brettern 
verfihlagenes Stodwerk den Tanzplatz bildet. Vrgl. die Artikel: 
Plas, Trümmertanz, Fueßein-, Huettanz, Langaus, 
‚aufmacen, die fiben Sprüng, Schar, Schnitterhüpfel, 
Spilmannıc. Daß es chedem beym Tanzen, ſelbſt in Städten 
oft nicht fauberlicher zugegangen ſey, als jest noch auf dem Lande, 
zeigt 3. DB. das Amberger Stadtbud von 1554, weldes einmal 
fagt: „An den Abendtänzen fol fih ein jeder des Umbihwingens, 
Umbdrehens oder Umbwerffens der Maid oder Tenzerin und 
auch in bloſſen Hofen und Wammes zu tanzen genzlich enthalten.‘ 

„teinzig“ nennt, im einem altb. Liede, der vor dem Kammerfen- 
ſter ftehende Liebhaber feine fpröde, ihn abweifende Schöne. Da— 
gegen fol, nach Brandenburg, „Xeinzel um Wunfiedel einen 
Kuß bedeuten, und „teiuzo“ ein Schmeichelwort gegen Kinder 
ſeyn. 





Reihe —— 


täppen (tappm), 1) wie hchd. 2) figuͤrl. ſich plump, ungeſchickt 
benehmen, eine Ungeſchicklichkelt begehen. Häst scho’ wido“ 'tappt!? 
„Ins Mueß tappen, involare in aliguid,“ Prompt, von 1618, 
Der Tapp ing Mues Augsb,), ungefhieter Menſch. antap- 
Schmeller's Banerifches Woͤrterbuch. F f 


#50 ° > Tap 
pig, zuetappig, zuetaäppiſch (täppi', zuatappi’), adj. nad) 
Bedeutung), der, die, das fich gerne an jede Perſon, an jede Sache 
macht; infinuant, zudringlich. „Wie fih die Mannfbilder gegen 
den Weibern zutappifc machen ſollen,“ Puterbey de a°. 1581, 
tappet (täppet), nad) Bedeutung 2), ungefchiet, plump. taͤp— 
pig, taͤppet, taͤppiſch (tappi’, tappot, tappisch), taumelig, 
ſchwindlich, toll. Die Kuo wird tappı’, befommt die Drehkrank— 
heit. (Es iſt mir indeffen zweifelhaft, ob diefe Formen wirklich zu täp- 
pen gehören, welches eine weit mildere Bedeutung hat; vrol. 
täub). Der Tapp, Dideltapp, Tapps, Tapper, Dim. 
das Tappelein, Tapverlein (Tappa), ungeſchickte, einfäl- 
tige Perſon. Die Tappen, der Tapper, veraͤchtlich: Fuß oder 
Hand. 

taͤppeln (tappln, tapps-In), wird als Fregu. u. Dim., von wie— 
derholten Eleinen Bewegungen der Hande und Füße gefagt. Des is 
9° rechto‘ Tappl>°, der tappa-It nicks als @ de Weibotn ummo‘, — 
Eine Sache vo’tappIn, fie in unordentliher Gefchaftigkeit verlegen. 
Im Haus umatappIn, herum trippelm. Staintappein (Stad- 
tapp’In), von 5 auf den Boden hingeworfenen Steinen (Taͤppe— 
lern) einen in die Höhe fchnellen, und wahrend dem Steigen und 
Fallen deffelben, von den am Boden liegenden zuerft einen, dann 
zwey, dann drey und endlich alle vier in die Hand fallen, mit wel- 
der nun auch der emporgefchnellte, ehe er noch den Boden erreicht, 
wieder aufgefangen wird. Ein unfchuldiges Spiel der Jugend, befon- 
ders der weiblichen, auf dem Lande. 


Der Tapp, (der, dem, den, die Tappen), runder Korb aus Wei— 
denrutben. Der Dideltapp, ı) was das obige Tapp. 2) Ge— 
faß, in welches die Milch zum Rahmen gegofen wird, (Th. Mir. 
Schrobenhaufen). (Dop ift im Niederfächfifchen ein Dedel, eine 
Scale.Pipendop, Eydop). 


Der Tappen, Portion, Theil, Da hast dein Tappm! an iada“ 
krisgt sein Tappm. Dieſen Ausdruck haben wir wol zumachit 
von dem franzöfifhen Militärworte etape, welches feit mehr als 
einem Sahrhundert oft genug in bayrifhe Ohren geflungen hat. 
Das ad Mand. S. C. Majest. ppr. ergangene Reglement auf das 
2708 hybernale fagt: die Verpflegung der Miliz befteht „ſowol für 
die logirt als durchmarfahirende Truppen in Abreichung der gewoͤn— 
lihen Eſtappen, welde in ı Pfd, Fleiſch, einer vfterreichifchen 
Map Cbayerifch fait ı*/. Maß) Bier und 2 Pfd. Brod“ befteht. 
Estape ald Portion iſt übrigens nur eine Figur von Estape als Leg— 
ftatt, Niederlage, aus welcher folhe Portionen abgegeben werden, 
und Ein Wort mit dem niederdeutfben Stapel, vberdeutfh 
Staffel. (Auf den Alpen des Cantons Bern ift ein Staffel, 
was auf den bayrifchen ein Geläger, Lagen). 
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toppen, veb. n. Elopfen, fchlagen, fih fchnell bewegen, das Herz 
toppt, das Geſchwuͤr toppt. f. toben. 


tapfer, ı) wie hehd. 2) aͤ. Sp. gravis, gewichtig, wichtig, bedeu- 
tend, anfehnlich. Nac der Erelärung der Landsfreyheit von 1508 
hatte der Fürft die Amter „mit tapffern, edeln gefchieten lannd— 
leuten, fo Bairn,“ zu befegen. ‚„tapfere Worte,’ Kr. Lhdl. 
ein tapferer Handel,’ ibid. XIV. 27. „tapfere Urfe: 
chen,’ ibid. XL-250, „tapfere Anzahl,” Lori Bro. 135. 
„Sine tapfere Botfoha ft,” ibid. XIV. 89. „Tapfere und 
erfhteßlihe Landfteuer,” ibid. XVI. 241. 267. XVIIL 25. 
„Daß uns nicht allein eine ſolche tapfere, fondern ain viel min- 
dere Summe (zu zahlen) befchwerlich,” ibid. XVII. 46. „Treff: 
liheund tapfere Summe,’ ibid. XVL.243, ‚Mord, Stra- 
penraub yder font eine tapfere Vergewaltigung,‘ ibid. 
XVII. 141. „Etwas Dapfers erheuratben,”’ Hund St.B. „Nicht 
geringe, fondern tapfere Stud, die aus der Kirchen Eünnen ge- 
ftohlen werden, als Monftranzen, Keldye 20.” Anm. zu Cod. erim. 
B. p. 51, tapferding, adv. tüchtig. „Einen tapferding 
ausvilzen,’ Wſtr. Ber, V. 140. Die Tapferfeit, ı) wie hchd. 
2) 4. Sy. Wirkfamfeit, SKraftigkeit, Starke. „Tapferkeit der 
Stimm,” Predigt über die 4 legten Dinge. „Die Tapferkeit 
(entfcheidende Maßregel) die S. M. gegen Herzog N. fürgenommen 
hätten,” Sr. Lhdl. XI. 658. Gravitate, veritate, dDapferhatt, 
vent. Gram. tapferlich, adv. auf eine treffende Weiſe. Kr. 
Lhdl. IX. 364. XI. 32. 495. Das Pfalterium von Windberg, Ms. 
saec. XII, hat: „in liute tapbherem, in populo gravi.‘“ „Ge— 
tapheret ift vber mih hant din, gravata est super me manus 
tua,‘* cfr. gl. i. 461, taphriu gravida, 1024. taphere mole. 
(Sm Voe. v. 1482 liest man tapfer werden maturescere, ta— 
pfern maturare). 

Der Topf, in der hchd. Bedeutung, ift den gemeinen Manne Alt: 
bayerns wenig gelaufig. Er braucht dafür Hafen mw. m. f.). 
topf=eben, (Dachau) genau eben, horizontal. 

Der Topf, (DL Baur), 1) das Loch an der Grundrinne eines Wei— 
hers, 2) der darein fallende Zapfen, 3) die ganze Vorrichtung fammt 
den Doden oder Stüsbalfen. „Die von Thierbhaubten dürfen fifhen 
in den Toͤpfen und verfalnen Waffern, welche vom Lech, wann 
er in feiner natürlichen gemainen hoͤch iſt, Eainen Eingang oder 
Ausgang Waflers haben,’ Lori Lechrain f. 390, 

Der Topfen, der Quark, d. i. die fette Subftanz von faurer Milch 
nac Abfonderung der Molken (Sauern). „Episerum, topfen,” 
Voe. 9. 1445. Der Spinat-Topfen (Kücbenfp.), Saft, aus 
Spinat gepreßt und die gekocht. Der Topfenkaͤs. Die To: 
pfen= Nudel, das Topfen-Paunfelein, Nudel von Mehl: 

5f2 
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teig, welhem Topfen bevgemengt. Sp giebt es Topfenfüe- 
bel, 2.:Strudel, T.- Strizel, einen T.:Nezel, %.- 
Schmarrenx. Das Topfenwafer, Molfen von faurer 
Milch. 

tupfen, im Allgem. wie hchd. Auf dem platten Lande in specie, 
ein Kind tupfen, ihm die Kubpoden einimpfen. eintupfen, 
zur Dekräftigung einer Sache in die Hand (eines Andern) einfchla= 
gen. Zefamentupfen, einen Anfchlag miteinander. machen. 
„Die Nacht brach an, wo man Zufammengedupft,”’ d.h. die 
man verabredet hatte. Selhamer. (Das Prompt. von 1618 hat?! 
dupffen libare digitis, zufammendupffen sacramento dex- 
terarum obstringere fidem suam punetis digitorum). Sn den 
Huettupfen, fih zufammen verfehwören. Allgau, Schrank. b. R. 
Der Tupfen, Dim. das Tüpfel, der Punkt, das Fleckchen, bey 
Adelung: der Düpfel. (gl. i. 551 notas tophun), R.A. Des is 
grad » Tüpfl’ aufs i, iſt lange nicht hinreichend. tüpfeln, 
mit Punkten und Fledcben verfehen, nachfinnen und rechnen, eppas 
austüpf*In, etwas erfinnen, ausdenfen. tupft, tupfelt, 
adj. punftiert, gefledt. 9° "tüpf-lto® Tanzbodn, Boden, von den 
Schuhnägeln der Tanzer gezeichnet; blatternarbiges Gefiht. - Der 
Tupfer, a) wer da tupft, in specie der Impfarzt, (Th. Mir.). 
Is scho’ viore, und dos Tupfor is no’ net da, hat si’ gwis bey’n 
Pfarro® voſsuffo! b) das, woran man tupft. Der Tupfer am 
Schießgewehr. NA Anden Tupfer fommen „So muß 
der Pfarrer, bey dem ein Bauer Elagt, daß fein Weib zu früh Kinds- 
mutter geworden it, etwa fagen: Vielleicht feid ihr aud 
fhon zu früh an den Tupfer kommen,“ U v. Buchers 
Moͤnchsbriefe 220. ec) der Tupf, oder Punft. Den Tupfa“ (in der 
Stelfcheibe) rausschiassn. 





Reihe: Zar, ter, x. 


Ich tar, (a. Sp.) audeo. f. türren. 

Die Tarapbühfen, die Daras, nach dem Münchner Fewrbch. (Ms. 
v. 1591) eine Art Kanone, aus der man freinene Kugeln, oder Feuer- 
Fugeln mit Schlägen warf. „Es follen, heißt es dafelbft, im Zeughaus 
rechts ftehen die Poller, oder Mörfner, die fwarpfen Mezen, und 
die Karthaunen, links aber die Dararenen, Notfchlangen und 
Feldfchlangen. „Zwei Tarragbühfen und zwey Hadenbüchfen,” 
Gem. Neg. Chr. IH. 401. Nach dem böhm. taras Gollwerk), wol 
zum Fejtungsgefhüs gehörig. 

Der Tauren, (nah der Ausfpr. gewöhnliher) Tauern, in den 
norifchen Alpen: hoher Berg, über den ein betretener Meg oder gar 
eine Straße führt. Ein Appellativ, das erft durch Verbindung mit 


\ 
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irgend einem Ortsnamen zum Nom. propr. wird. „über die Ge- 
bitge von Felben geht aud der Felbertauern (ift bier die 
Strage ſelbſt gemeint?) der nad Tyrol führt,” Befhr. des Ober— 
Pinzg. 77. Der Krimler, NRautifer 1. T. Das Tauern: 
haus, der Tauernwirth. übertaurifc, adj. jenfeits des 
Tauern wohnend, liegend. 

Tauri (d), Tauer, plur. Theuer. „Zn Franenreut die Salz: 
pfanne fammt Sugehor, die 2» Taurien oder Salzbehältniffe,’ 
Hazzi Stat. 11.1055. Im Salzvertrag v. 1564 verfpridt der Probft 
von Berchtesgaden fih mit Pfieslen, Theuern und Behaltniffen 
dermaßen zu verfehen, Damit, in der Noth ein Wochenfud oder etz 
liche zu behalten, nicht Mangel erfchiene oder die Sud dardurd ver- 
hindert werde.’ Lori Brg. R. f. 292. Die Saline von Hall (in Tyrol) 
hieß urfprünglih Tauer. 

tauren, tauern, vrb., als Nebenform zu teuren (w. m. f.) ent: 
widelt, (vrgl. trauen neben treu, tauchen neben tiuben, 
rauen neben veuen, Naut neben reuten u. drgl.), darf wol 
zur Erklarung folgender Formen angensmmen werden: a) betau- 
ven, wie hchd. dauern. Du betaurji mich, du dauerft mich, 
d. h. du bift mir theuer, werrh, und e8 thut mir leid, (vielleicht 
eigentlich nad) D), e8 macht mir Gedanfen), daß es dir übel gebt. 
os betaurt mi’, das s so gang? hat. Einen betauren, wie 
hchd., ihn bedauern. Die Betaurnuß, das Bedauern, Mitleid. 
b) taurlic (taurlo, Allgau) adv., in Tauo’n, adverbialiter, 
(9.8) nach meiner Vermuthung, wahrfcheinlih. Brel, in Dans 
fen. n Taup'n habm, eine Vermuthung, einen Verdacht 
haben, 

ter, in Zufamenfegungen, als Spur eines alten, Holz oder Baum 
bedeutenden Wortes (goth. triu, angelfahf. treov, engl. tree, 
fhwed. tra, flaw. drewo, bretagnifdh derven, gr. dopv und dovs), 
ſieh Zie=der, Ziehholz am Pflug (gl. i. 1120 zeot ar prodeilus) 
und Die alten, zum Theil noch vorfommenden Strauch- und Baum— 
namen affolter (affaldra, malus), Hlefalter (hbiufaltar 
tribulus), Holunder (holuntar, sambueus gl. 0. 178), Maß: 
olter (mazzaltra acer), peffvldra (gl. o- 462, sentex, cfr. 
Paiffelber), Recolter (gl. o. 15. juniperus), Wacholder 
(unechalter juniperus, gl. i. 251) ıc. 

teur (toir, tuir; toi9°, tue‘; W. ter), Somporat. teurer, teu- 
riger, teurift, teurigift, adj. ı) wie hihd. thener. 2) gut, 
beffer, beft (überhaupt). Is kao” teure Semmal mer da? (HhE.). 
Du bist a’ net teurer als I, (nicht beffer), „An einer arbeit daz 
tewrijt vnd daz pet tun,” M. Stdt. Rchtb. Ms. v. 1453. f. VI. 
„Wolt ein dienjiman fein lehen nicht nidern, fo muſt ers alnem lei- 
hen der als tewer waer gewefen fam iener,“ Wſtr. Btr. VII. 
130. ad 1320, „Hercules der aller theuwerft Held.’ „Wie 
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es einem ſtrengen Kriegsmann und theuwren Hauptmann 
gebuͤrt,“ Hiſt. der von Frundsberg. „Es waͤr teurer, wenn 
er fein Haus verkaufete,“ (beffer), ſalzb. Thalgau. Er wird 
teuriger (Zpf. Ms.), er wird beffer, d. h. er genefet wieder. as 
wird tero‘, (Regen), es wird beffer. So teur als vierzig, d.h. 
nach der Schäsung ohngefahr vierzig. Ze teurift (Lech), fogar. 
önteur, unteur, nicht gut, fhledt. . . „Es feye zwifhen Ci— 
borio und Nuben ein fündhafter, ein onteuer, ein zandifcher 
und ohngefegneter Eheftand geweſen,“ 9. Abrah. Vrgl. un-ders 
und beym Horueck: mich nimt eines dinges untenr, finde 
es auffallend, fhleht. Tyturel: „wie ſy doch nam follider 
foft untewre.’ Das Teuerwerden, 4. Sp. die Verbeſſe— 
rung des Zuftandes, Aufnahme. „Die der unfern Land und Leute 
Schaden und Verderben lieber fehen möchten, dann Einigkeit und 
Theuerwerden,” Kr.2hdl. VI. 160. V.275. „Als der hochgeborne 
... Herzog Chriftoph angefehn und betrachtet hat, fein felbft und 
unfer aller Gebrüder audy unferer Land und Leute Ehre Nus und 
Frommen zu Thenerwerden, Beflerung und guten Stand.’ 
ibid. V. 380, Die Teure, die Theurung, der hobe Preis. 
„Die hochbeſchwerlich Thewre der Zehrung.“ ER. v. 1616. f. 548, 
Dierüberteure, die Überteurin, Überteurung, da. Sp. 
der Mehrwerth (4. B. eines Pfandes über die Summe, für welde 
es eingefest ifi, Wſtr. Ber. VIL 143), Mehrertiag, Veberfchuß 
nach den zu machenden Abzügen, Mehreinnahme. „Die Über: 
tiurung derfelben Aekker,“ was fie nemlich über die dar- 
aufliegenden „‚zwelf und neun Schilling ze Selgeret“ wert) find 
oder ertragen. MB. X. 496 ad 1340. „Ih N. han verchaufft alle 
meiniu Recht und Übertewrung, die ich gehabt han auf den 
zwain Hauſern . .“ MB. IX. 241, „Was an der benannten 
Sum gelts und gült über folbe Wochenmeß überbleibt, umb dij 
felbigen übertewr fol ain abtiffin prot kauffen,“ MB. XVII. 208, 
ad 1478. „Die Dberteure, der Ubertewrn,‘ MB. XVII. 
189. (efr. MB, IX. 414. St. &h&. 1. 48. VOL. 137. 212, IX. 420 
Gem. Neg. Chr. I. 516). „Die Überteuer des Scherms im 
Bergbau,‘ der Überfhuß, Überreft, Lori Brg.R. f. 208. ver— 
teuerlich, adj. was da vertheuert. „Schädliher Vor- und 
vertheuerlihber Auffauf,” wirzb. Verord. v. 1696. teuren, 
beteuten (betoio’u, betuio'n), (HhE.) ſchaͤtzen, im Werth an— 
fehlagen, tarieren. ’s Haus is auf 600 fl. betuiert, „Der Urbars- 
leute Vermögen betheuern,” Kr. Lhdol. IX. 420. „Soͤlch hols 
fol beteurt und gefhäst werden,” Ref. L.Rcht. Tit. 35. Art. 4. 
„Sp fol derfelb vberfarer folhen Iren ſchaden abtun und gelten, 
wie fi den auf jren ayd beteurn mögen,” ibid. Tit. 36. Art. 2. 
„Die Thurner von Newpewrn feind wol hoch za tewrn,“ Tur— 
nier- Reim in Hundes Stammenbud. (efr. diuren Dffr. 1. 11, 
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102; 2. 12.3). „Wir wellen uns kain koſtung noch arbait betewrn 
(dauern, reuen, zu viel feyn?) laſſen,“ Acten v. 1504. Vrgl. 


tauren. „Slechte unbeteuerte Wort, (bloße, durch keinen 
Eid bekraͤftigte Ausſage), MB. XXIV. 736. 


ook Tirol. So heißt dem b. Flachlander nicht blos das politifch 
fogenannte Tirol, fondern auch das daran grenzende bayriſche Ge: 
biet, oder wie es ehmals hieß das Land vor dem Gebirg, von 
welchem noch vor wenigen Generationen die Ämter Kufitein, Nat: 
tenberg und Kigbühel einen Theil ausmachten. 

Das Tier (Tior, opf. Teio)), plur. oft Thierer, felbit bev D. 
v. Plieningen, wie bihd. (a. Sp. tior, teor). Das Intier, 
(Lori Lechrain f. 492), der zur Fortpflanzung unterhaltene Stier, 
Hengſt, Eber, oder Widder, vermuthlich per euphemismum, um 

- das Ding nicht bey feinem rechten Namen zu nennen, wie man 
3. B. in Lothringen auch den Wolf, aus Furcht, er möchte ein lu— 
pus in fabula werden, nur das Unthier nennt, 

Der Tor, der Torl (To), übliher dag Diminutiv. das Torlein 
(Teral), ı) (Gebirg), der Taubftumme; „die goͤtzen habent auch 
vren fi gehorent, als die toren,” Reimchronik bis 1250. 2) wie 
hchd. der Thor; doch unvolksauͤblich. toͤret (tourot, taorot, 
turot), toriſch, 1) taub, gehoͤrlos, uͤbelhoͤrig; figuͤrl. „ſt iſt un- 
willig, ungehorſam und durret gegn mir und ſonſt gegn jeder— 
man,“ H. Sachs. „Joſeph war toͤriſch gegen das Klaffen von 
Putiphar's Weib,“ Genefis 39, 8. „Wir ſind ſtocktoͤriſch ge— 
— fein Bitten geweſen,“ ibid. 42, 21. 2) aͤ. Sp. unſinnig. 
„‚A°.:1384 ward eine junge vornehme Frau von einem toraten 
Bauern erfiohen,’ Gem. Neg. Chr. p. 216, tören (tern, 
tarn), (1.8. Baur) rennen und fpringen, wie das Nindvich, wenn 
es tolf wird und bifet, (m. f. d.%W.) Küo hams Tarn agfangt 
und hant all ei” s Holz ’nei'gloffo. ‚Türen dementare, tönr— 
lich dementer,“ Voc. v. 1429. Der Weibertörer (Weib»“. 
tero‘), Meannsperfon, die den Weibsperfonen nachlauft, Weiber: 


narr. antdren (turn), anrennen, ungeſchickt ankommen. 
ſich töreln (tio1n), auf naͤrriſche, luſtige Weiſe herumſpringen. 
do* Hund tioꝰlt si”. ün reln opf. asteio), fin 


Verſuchung führen. Des tioIt mi’ net &. os (ein Übel, eine 
Krankheit) haut mi’ asteio"Iot. ſich austöreln, einmal recht 
nach Herzensiuft toll feyn, fih herumtummeln. Hewt gen I so'n 
Tanz, das 9 mi’ wider 9 mal recht astio“In ka. (Vrgl. dos-oret 
und dofen). 

Das Tor (Tour, Taor, opf. Tau>‘), im Plural zuweilen Toͤrer, 
wie hchd. Thor, (a. Sp. dor). 

Die Tür, dag Türlein (Tirl, Til, Tiaf]) , die Thür, Ge Sp. 
dio turi, wie Das lat. fores, ein Plural), Das Hoſen-Tuͤr— 
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Lein (Hos’n-ti]), der Laß im Beinkleid, Hoſenlatz. „Tuͤrlin 
an der nafen,’” bey Br. Berhtolt, Nafenlöcer. 

türren, (&.Sp.) audere. Ich tar, gethar, audeo, ich torſte, 
getorſte, turfte, ausus sum. „Wer auch mit feinem über- 
genoſſen icht ze fchaffen het, den er vor Forchten nit gethar be- 
Hagen,’ L.R. v. 1588. Diefes Verb. ift nach und nad ganz in 
die Formen des urfprünglic davon ganz verfhiedenen Dürfen 
(w.m.f.) übergegangen. Dürr feyn, audere, Voc. v. 1429. vrgl. 
torfch, turftig; un=der und biderb. 


Die Torkel, (Bodenfee) die Weinpreffe, Kelter, (a. Sp. torela, 
torcula, genit. torcalun, toreular, prelum). 

torfeln (tärkin, tärgin), vrb. n. faumeln, (f. auch b. Adelung 
tor£eln). Vo‘ lauto® Rausch tarklt 9° so hin und her. Der 
Zor£ler, taumelnde Perſon; einzelne Bewegung des Taumelns. 
Sn Tarkla* tas'n oder machs°. zuetorfeln, Pptſch), zuſchie— 
ben, zuſchanzen. *s is 'n 2’so zou’torglt worn. 

Der Türk, wie hchd. Der Türken, Türfel, (m. Hazzi, Hoif) 
türkifher Weizen, Mais. 3 Land (Acker) Türkng; 3 Sak Türkng; 
5 Pfann voll Türkng, (gefoht). Vrgl. Tatel und Hatden. 
Der Türfel, gewöhnlicher Hundsname, wie Läckl, - Meläckl, 
Wackal ıc. 


Der Termin, ı) wie hchd. 2) „„Geiftliben Mendicanten foll ohne 
foriftlihe Erlaubnig der Landtermin nicht geftatter werden,’ 
wirzb. Verord. v. 1742. Die Termeney, Bezirk, Innerhalb def- 
fen jemand Amtsgefchafte zu verfehen, befonders aber, ein DBettel- 
Flofter das Recht, Almofen zu fammeln (ju terminieren) hatte. 
„Wenn der Amtspfleger auf der Terminen war...’ „Pre— 
diger,, die mit einer alten Leyren auf der ganzen Termeney her- 
umfahren.“ „Buhlbruͤder, fo in der Finfter auf die wilde Terme: 
ney auslaufen und da und dort fenſterln.“ Selhamer. |. Tirnter. 
„Schuldheiß und Meifter des gefammten zünftigen Kupferfhmid- 
handwerks franfifher Terminey,” wirzb. Verord. v. 1770, 

tirmen, tirmen Einem etwas, (fhwb.) es ihm beftimmen, 
widmen. 


Der Turmel, der Wirbel, Schwindel. turmeln, im Kteife 
herumwirbeln. tuͤrmig, tuͤrmiſch, tuͤrmlich, tormlich, 


adj. 1) ſchwindlich, betaͤubt. „Daz ein ytlicher fleiſchman hie im 
dorff kain tormichs vich nit ſlahen fol, noch ſtechen kain kalp, das 
nit xxi fag alt iſt,“ Ensdorfer Gerichtsord. v. circa 1470, MB. 
XXIV. 236, 2) tuͤrmig, türmifch, wild, ungeftüm, zornig. 
„dürmig, impetuosus ,* Voc.v..1429. türmifd), adj. „Lau— 
ter rauhe, harte, türmifche, fcharpffe, unglimpflie Gefellen,’ 
P. Abrah. Türmisch drei” schaugng! , Mit der linfen Hand 
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ftreihe ih tuͤrmiſch meinen Dart, die Stirn it gerungelt, die 
Augen blisen Rache,“ Favian. Hirschaviensis. 


Der Tirnter, Tirenter, (Gem. Reg. Chr. III. 25. 26. ad 1431) 
ein Plaß im Umfang des Klofters St. Emeram unweit St. Nandolfs 
Gruft, an einem abgelegenen Orte. Nah Scherz Tirmtera 
termino loci an der außerften Mauer des Klofters). f. Termenen. 

Das Torney, Turnay, aͤ. Sp. le tournoy , das Turnier, 

„Die von Satlbogen 

feind oft nachgezogen 

dem loͤblichen Thurnay 

Mit großer Coſtung und Geſchray.“ Turnier-Reim bey 

Hund. Gegen dad Torney, Tornieren, Springen und Tanzen, 
die Tornever und Tanzer, laßt fih Br. Berhtolt oft hart aus. 
„Tormentum, (torneamentum ?) tornayfchimpf,” Voc. v. 1429, 
tornieren, turntieren, ı) (d.©p.) einem Turnier bevwohnen. 
>) ( Nptſch, b. W.) herumrennen, larmen, Auch Br. Berhtolts tor- 
nierenift wol ſchon fo zu verftehen. Turnier'net su! No du 
To’niora‘, wâu to’nio’st denn “ummar ’an ganz’n Ta’! Der 
Zurnierer, (a. Sp. Hundes St. B. pass.) Adelicher, der ein 
Turnier geritten bat, bey einem Turnier zugelaffen worden tft. 
A°. 1507 werden dem gemeinen bayrifchen Adel, oder „der gemei— 
nen Nitterfchaft des Adels als Widerpart gegenübergeftellt die Gra— 
fen, Herren, Nitter und Turnierer,” Kr. Lhdl. XVI. ff. 84. 
2) Scheltbenennung eines Menfchen, der viel vennt, larnıt. 

Der Turn (Tun, Tusn), der Thurm, (gl. 0. 342 fteht wol turn, 
allein Notker hat turre turris, turrin turribus, Tatian turra 
turrim, e8 bleibt alfo fowol das End- n ald das m noch zu erklären). 
Der Turner, der Thürmer, (fowol Thurmwachter, ald Thurm— 
bläfer), der befonders an größern Ortſchaften geübt feyn muß, von 
Thurme herab allerley Zeichen mit dem Horn oder der Trompete 
zu geben. In vielen Städten Hat der Thurner mehrere Thurner- 
gefellen, mit welhen er als Thurner-Prinz gewöhnlich das 
ex officio muftfalifche Perſonal der Gemeinde vorftellt. Schon ad 
1517 erflart Aventin das lateiniſche cornicines durch turner. A. 
1506 zahlte die Münchner Stadtfammer „3 Pfd. 4 Bl. DL. beyden 
Thurnern von dreyen Wochen zu blafen in der Landſchaft,“ Kr. 
Lhdl. XV. 408. Das L. R. v. 1616-(f. 682) verbietet den Thur— 
nern, durchreifende Fremde anzublafen. Durch ein Mandat von 
1671 wurde den Thurnern und Stadtpyfeiffern im Advent 
das herumziehen, vder das neue Jahr anzublafen verbotten.’ Ge: 
fhteht noch heutzutage. „2 Turnergefellen zu Pferd, welche 
mit SortindIn in den Trompeten mitleidigift blaſen,“ Karfrentags 
Proceffion p. ı7. „Thurner und Spielleut,”’ wirzb. Verord. von 
1704. 
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Das Turnfpiel, ale Hazardfpiel wird verboten nach einem Ge- 
nerale v. 1772. „Dreher-, Trieb-, Thurn- und Neitterfpiel.” 
Thurmfpiel, Mündner PoliceysAnzeiger v. April 1822). Gehoͤrt 
vermuthlich zu tut men tourner. 


tor ſch, (a. Sp.) Fühn, verwegen. „Von dem Artikel ift Feiner fo 
torſch, öffentlich davon zu N Gem. Reg. Chr. IH. 667. ſ. 
türten, turftig. 

Das Türfhendl, (ker. v. B. J. p. 7) Steinöl aus den Stinfftein- 
lagen des b. Achenthales. 

Tuͤrſchenreut, Ortsname, nab Gramm. 651, aus Türfenrenut 
entitanden, und in neuer Zeit oft ganz widerfinnig gefhrieben Tir- 
fhenreith. „Praedium nostrum Turſenreut,“ Hund St. B. 
H. 26. ad 1217. Türfenreut, Ried 649. ad 1292. Die aͤlteſte 
Form war ohne Zweifel Turfinriutvom erſten Anfiedler Turfo, 
welcher Name in der alten Sprache auch als Appellativum für Rieſe 
vorkommt; davon ift wol verfcbieden dag Duris, genitiv. Duri— 
fes, wodurd) gl. i. 749 ad Virg. Georgie. IV. 519, Dis, Ditis ge- 
geben wird, welches Durtis übrigens * Zweifel noch im ſchwei— 
zeriſchen Tuͤrſt (wilder Jaͤger) fortlebt. ſ. a. — Monast. Chr. 
247% 79, 


turftig, geturftig, adj. (a. Sp.) verwegen, kuͤhn, frech, frevel- 
haft, temerarius.„ „audere, durſtig fein, Avent. Gramm. 
„Eine That durſtig verüben,” mit überlegtem, frevlem Muth. 
Akten v. 1550. „durſtig werden,’ ſich beygehen laffen, fich er- 
frehen, MB. XIH. 357 und 358, (fpatere Überſetzung einer Urk. von 
1140). ,‚Sp die finder mit fräuel, gewaltfam jr Eltern ſchlagen und 
gedürftig hand anlegen,’ Ref. L.Rcht. v. 1588, f. 156. „Habe 
fo dürftig einander angegriffen, daß etliche zu Roß und Fuß erlegt 
worden,‘ Hift. der von Frundsberg. Gedürjtigfait, prae- 
sumptio. gl. bibl. v. 1418, „mit freueliher durftifait (ausu te- 
merario), —— Chron. Ben. I. 1833. MB. VI. 208; Hiſt. 
Friſe I. 175.0f. türren, torfc. 





Der Terz, (Gebirg) Ochs der als drenjährig verfcehnitten worden fft, 
zum Unterſchied vom Spinner, welcher als Saugfalb diefe Ope— 
ration erlitten bat. „Item hab ih 4 Terz auf des Schiders Alben 
kheren laſſen,“ Notat des Abts v. St. Zeno in f. Galender v. 1672. 

Die Terz, tertia horarum canonicarum, 9 Uhr Morgens, f. Non. 

Die Torsen, gewundene Fadel, Pechfackel; ital. il torchio, franz. 
la torche,, ſpan. antorcha. „Der heil. Dominicus ift feiner Mut: 
ter, als fie mit ihm fchwanger ging, als ein Hund erfchienen, mit 
einer brennenden Torze in der Goſche,“ U. v. Buchers fammtlidhe 
Schriften II. 370, : 
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Reihe: Tas, tes, a. 


Taufend (taussd),,wie hchd. omalds Tauss d beſteht bey den Holz- 
arbeitern an der OberIſar in 3o Klaftern. Vermuthlich irgend eine 
Beziehung auf den alten Unterſchied zwifchen dem großen oder Duo- 
decimaltaufend — 10 X ı2 X ı0, und dem Fleinen vder gewoͤhn— 
lihen. Brol. Hundert und Zwelf. — 

„teffeln, plaudere manibus,“ Av. Gram. ſ. taͤſcheln. 


Die Taſchen, 1) wie hchd. Taſche. (a.Sp. taſca, genitiv. taſcun). 
aͤ Sp. Aus der Taſchen fpilen, Taſchenſpielerkuͤnſte machen, 
„Unter dem Nachteſſen hat der N aus der Taſchen gefpült,” 
Notat des Abt v. St. Zeno in f. Galender v. 1672. In die Ta— 
fben mäen (ei d’ Tasch'n mä’n), zu einem Schlage Gras, Ha⸗ 
ber u. drgl. noch einen hinzumaͤhen. Eine Art zu maͤhen, bey wel— 
cher der Maͤher nicht, wie bey der gewoͤhnlichen, wieder zuruͤckgeht, 
um vorne anzufangen, ſondern ſich nur umkehrt und in entgegen— 
geſetzter Richtung zuruͤck maͤht. (Kaft möcht ich dabey an die Gl. i. 
413 ingitaſch passim denfen). 2) (Baur) Huͤlſe von Erbſen, Lin: 
fen u. drgl. 3) die weiblichen Theile, zunachft bey Thieren; weib: 
lihes Schwein; im niedern Scherz: weibliche Perfon. Ebenſo: der 
Zafhenmaher, Vater von lauter Töchtern. 4) platter Dachzie- 
gel, Dachplatte, Dlattziegel, lang ı Schuh 5 Zoll, breit 8 Zoll, did 
ı Zoll, Wagner Eiv. u. Cam. Beamt. 180. „Mit bleyen Taſchen 
und Schindeln überdedet,” Avent. Ehr. f. 28, 

tafhen, täfheln, tätfheln, taften, berühren; mit einem ge- 
wiffen Klatſch-Laut auffallen, treffen, (vrgl. doͤßen, tiſchen und 
tufhen). „Es ift den Fafnachtläufern verboten, auf der Gaffe und 
in den Häufern die Leut anzutafhen,’ Weixer Dissert. p. 137. 
D’ Muodo? tust *s Kind täsch’In, (fanft fchlagen). 

Bey’n Mo-schei” schleihh I umm»‘, 

Schaug obs kKao Gamsäl geit; 

Und thus I as“s da’hasch‘n, 

"So thus I's zsamotasch’n, fagt der Wildſchuͤtz in einem 
Volksliede. palpitare, täfheln, regen, Voc. v. 1445. as 
rengt, däs’ s täschlt, es regnet, daß es plaͤtſchert. „taͤſchlen, 
poppysmare,“ Prompt. v. 1618, Die Tafhen, das Taͤſſch— 

‘Lein (Taschl‘), Elatfhender Schlag; Werkzeug zum Schlagen. Die 
Maunltafben Die Fliegentaſchen, Fliegenflappe, 

Die Kuetafchen, der Kuhfladen. efr. Datſch. 

„ſich ertaiſchen,“ Wunfidel), fih erzürnen. efr. tofen (ftilfe 
ſeyn). 

tauſchen, wie hchd. taͤuſcheln und maͤuſcheln, heimlich 
Kleinigkeiten vertauſchen. 

taͤ u ſchein, unvolksuͤblich. Sieh indeſſen tufbem (In Wern— 
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hers Maria tuffen, vrb., bey Br. Berhtolt gekuͤſſche 
Subſt.). 

Der Tiſch, wie hchd. (a. Sp. diſc. capitulare de villis, diseus für 
mensa. gl. i. 165. 923 wird tifc für fereulum geſetzt). Brodtiſch, 
Fleiſchtiſch, Schneidtiſch, da. Sp. Tiſch, und überhaupt Ort, 
wo Brod, Fleiſch, Schnittwaaren verfauft werden, Brodbanf, 
Fleifhbanf ıc. Welfh Neichertshofen 191. (2. 8) Bey einer 
Hochzeit fo und fo viel Tifhe haben, d. h. fo und fo vielmal zehn 
Hoczeitgäfte. sechs Tisch eiding®, ein Hochzeitmahl zu 6 Tifchen 
oder 60 Perfonen bejtellen. Den Zifb rufen, (O.Pf.) act 
Tage nad der Hochzeit wieder ein fröhliches Mahl geben mit Muſik 
und Tanz. Das Diſchlach (Tischlo’)), (Ob. Ammer), Tiſchtuch 
(a. Sp. difcalaham). (Zu dife mag wol auch das alte dDifco 
alumnus, diseipulus gehören). 

„tiſchen“ (Breyer, Ob. Allgäu), gierig nach etwas hafhen. Kinder 
tiſchen nach Obſt und Nüfen, die unter fie geworfen werden, 
(Brol. tafhen, tufhen). | 

tifhtafcheln, vom Laute der Schwalben. „Die Schwalbn tifc- 
taſcheln,“ Charfreyt. Procefl. 182. 

Der Tuſch, zum Zeichnen, hcehd. die Zufche. 

tufben, ı) mit dumpfem Klatſchlaute ertoͤnen, erfchallen. 

„Schau wio das Schlegal tuscht, 
Schau wie das Schle’gal gallt 
T’'n Beargngan und in Wald!“  Sugfchlagelgefang. 
Der Tufhhafen Gillerthal) große Kuhglode. Der Tuſch, a) Be— 
grüßung, Compliment mit Trompeten- und Paufen- Schall. Einem 
»n Tusch mach?”, ihn mit Trompeten=. (und Paufen-) Schall 
befomplimentieren. b) leerer Schall; ein Nihts. R. A. Da is mar 
> schöna“ Tusch (foviel als nichts) übe’blibm. Was tus-w- I 
mit den Tusch? (mit diefem Bette). efr. Dos, (a. Sp.) doz, 
horndoz. „Buſune gaben duffes Flag,‘ Parcif. cap. 22. 2) 
fhlagen, ftoßen, Elopfen. „Tuſchet mit den Handen zufamen,‘ 
Bogner Mirafel. „tuſchen abklopfen, ausflopfen,’ Wackius. 
Bode tufben mit dem Kopfe zufammen. Die Tufhen, der 
Tufber, der Schlag. 3) dreintappen, dreinplaßen, Ungeſchick— 
lichkeiten begeben. tuſchet, adj. ungefhldt. Der Tuſcher, 
ungefchieter Menſch. 
tufben, vertuſchen, ı) verheimlihen. Bey einem Brande tu— 
fen, d. h. ihn heimlich zu loͤſchen fuchen, che Feuerlarm aus- 
fommt. "Das Prompt. von 1618 hat: tuſchen, seditionem com- 
primere, tuf. tuschit. Vrgl. dufen und dofen. 
s)tufhen, Echllr.) mit der Karte berrügen. Vrgl. taͤuſchen. 
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Meiner ua, BELs. 2% 
(Brol. Tad, ted,.:ıc) 

Die Tät, Gutuen, w.m. f.), wie hehd. die That. Die Aigen— 
tät, 4. Spy. eigenmactige Handlung. atgentatig, adj. u. adv. 
„Mit Gewalt und aigentäatig wider Recht etwas thun,” Ertl. 
Prax. aur: 41. Die Getät, 4.5». ı) That, im guten Sinn. 
„Mit allen worten, werkhen, raten und getaͤten,“ Lori Lechrain 
f. 181. 2) gewöhnlicher, That im fchlimmen Sinne. Kir. Lhdl. X. 
12. Einem „durch gewaltfam gethaten, mit Brand, Nothſchatzung 
u. drgl. Beihadigung thun,“ L.R. v. 1616, f. 721, „Wo man einem 
man mit der getat, hanttat, hantgetat (auf der That) be— 
greifft,” Rchtb. Ms. v. 1332. u. 1453. Die a. Sp. hatte das hüb- 
ſche Compoſttum gatättace historia, gatätrakhärt historio- 
graphus. Die Guettät, a) wie hchd. Wohlthat, Benefteium. 
„Mit fonder guottaͤt,“ MB. XVIL. 77, nad) Gramm. 808. b) Ding, 
das Einem wohl befommt. Tn Winter is’s 9° rechte Guattat um 
3% warms Stübs-l! (gl. i. 419 guottat profectus, 332 guot— 
tati divitiae). Die Matntät, a. Sp. crimen, facinus. Die 
Mifs-tät, (a. Sp. miffitän, hchd. Miffethat. Mifsta- 
tig, eines Vergehens oder Verbrechens fehuldig. „Huren, Kuple= 
rinnen und ander mißtbatige Perfonen,’ Ertl. Prax. aur. I. 
380. wirzb. Verord. v. 1668, 1670. Die intät, ı) wie hchd, Un— 
that, malefieium, flagitium, Otfr. öfters. 2) die Makel, defor- 
mitas, (Brgl. ungetanm). gl. i. 245. 352 untät macula. Ge— 
wöhnlicher iſt jeßt das;Diminutiv Untatelein (U’tädo-), auch bey 
Adelung Unthaͤtchen. Des weibats Leut is so saub»‘, das Lao 
U‘tada-] dr& is. So schö wars Traad, das ma“ kaa" U”tada-1 
drinn»” findn kunnt. Die Urtät, (a. Sp.) der Vollzug, das 
Factum. „Wir N. N. geben den N. N. cheufflichen zu chauffen in 
frafft dig brieffs zu urtat, zu rechter urtot, zu urtete das 
Gut R.” MB, XV). 373, ad 1482. XXII. 634. 710, 726. XXV. 
212. 306. 352. 375. 428. (Vrgl. auh zu tot, zu totem fauff). 
urtatlich, adj. adv. auf dem Wege der Vollziehung, de facto. 
„Ban die Weibserben der erbſtuck ohne vorgehende erfhandtnug 
uUhrtatlich entfeßt oder fonften turbirr werden,‘ Ltg. v. 1005, p- 
252. ; 

Die Tätt, Tätten (Tatı, Taut), (Almmerfee und Lech), das Fach. 
Dim. Tattlein (Tädi). Die Fefentätten, Gerjtentättn, das 
Fach in der Scheuer für Fefen, Gerſte. ©" Tattl in 0” Truhho‘, in 
Sn Kast'n; „tätle loculus, valvulus, nidulus,““ Prompt. v, 1618, 
Vrgl. Diethauffen (Tatthauffen, nah Gramm. 133.1. 301, 
Teithaffm?). „Die nafeloher und daz undertat,”’ Br. Berh- 
tolt 306. „‚interfinium, nageruppel vel underdautt.‘ Voe. 
v, 1429, 
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Der Tatter, (9. Sp.) der Tartar, (beffer Tatar). „Bruftbild ei- 
nes Naßen oder Tattern,” Hund St. B.155. „Slafenen und 
Tatanen,” Br. Berhtolt 16. 

Der Tattel (Tadl), Tatter oder das Tattelforn, Heide- 
forn. Haas Gefch. v. Höchitadt II. 305. ad 1427. MB. XVI. 503 ad 
1478 follen „einem Pfarrer zu Bobenhaufen ſechs metzen Tattel- 
forns (vom Klofter N. Schonfeld 4, vom Früemeper zu Bobenhau- 
ſen 2 Mesen) geraicht werden.” Polniſch tatarka. Vrgl. Türfel, 
Haidel und bie sarrazin. 

Der Tatt, Tätten, Tattl, Täatta (-v), (Kinder Sp.) Vater. 
da“ Himmsaltäattn, s Himmaltatta-l, der liebe Gott. Lus! da“ 
Himmaltatıl greitt! fagt man zu Kindern, wanns donnert. Scherz= 
weife pflegt man jeden alten Mann. einen Tattl zu nennen. 
„Move, deralt Taͤttl,“ „ein alter und lieber Tat! mit namen 
Simeon,“ . .,‚Daß er (Herzog Ludwig der Strenge) als ein junger 
Fuͤrſt mit 26 Jahren fchlaffen gangen, aber zu Morgens als ein 
ſechtzigjaͤhriger Tatl gans eißgrau aufgeftanden...” P. Abrah. 
Defter bezeichnet Diefer Ausdind, und zwar mehr fpottend, als fher- 
zend, einen Eindifchen alten Mann. tatteln, fi) findifch, wie ein 
Eindifcher Alter benehmen. 

tattern, Dertattern (tädern, do’tade'n), zittern vor Froft, vor 
Furcht, erfchreden, aufer Faffung gerathen, verblüfft werden. Er 
is alln doſftadoſft, hät si' kaa° Wort zredn ’traut. „Alle vier Ele- 
ment ertattern ab der Ankunft des Menfhen Sohn,” Selha— 
mer. „Die Apoſtel fhrven eineft mit ertatterter Stimm im 
sefahrlih wanfenden Schiff Domine ete.* ‚Wer ein böfes Ge- 
wien hat, dem thatert die Brufi, wie ein Müllbeutel, wann 
er nur ein Schatten an der Wand ſihet,“ P. Abrah. Der Ta 
ter, Tatterer (Tädos, Tadars‘), das Zittern (wor Kälte, vor 
Schreden). 'on Tada“ krioegng, in Schreden und Muthlofigfeit ge- 
rathen. Der Tattermann (Tado’ma), Scheuche anf dem Felde, 
die durch ihr Zittern im Winde die Hafen, Bögel u. drol. erfchrecdt 
und abhalt; ein Furchthans. Der Tatterletſch, Taͤtter— 
letfch (TadaTétseh, Tédoſéêtsech), Perſon, Thier ohne felbftftän- 
dige Kraft; fig. Mehlſpeiſe, die ſtatt aufgegangen zu ſeyn, in ſich 
zuſammen geſeſſen iſt. GGrgl. Toteling unter töt). 

tattern (täda’n), ſchwaͤtzen. Das Getatter, Geſchwaͤtze. cfr. 
tuttern. 

Der Totel (Todl), (HhE.) aberwisige, unweltlaufige Perfon. Iſt 
vielleicht das, nah Gramm. 672, 632, unrichtig a 
(Torel), vrgl. andieteln. 

töt (toud, taod), adj. oder vielmehr nah Gramm. 959 das Particip. 
präterit. vom alten töuuan (. DB. gl.i. 84. 797, mori). Das 
Partieipiale ftiht noch hervor in der folgenden R.A. tot ſeyn, 
4.©p. geftorben fern. „In cruci bislagan, toot eudi bigraban“ 
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fagt ein altes Credo, M.m.9. „Daz er (Shriftus) dur finen 
willen god iſt,“ Chriftenlehre v. 1447. „Bon N. find ich nichts, 
wird jung todt feyn. „N. N. iſt in der Wiegen todt, tft 
Ledig todt,Bift in der Breutſchaft todt, iftohne Kind 
to dt ꝛc.“ Hund Stammb. „Der fey im Sterben am Prechen tod,’ 
(fey an der Peſt geftorben), Lipowsky Gef. d. b. Erim. R. 174. 
„Umb vich, daz am ſchelm tot iſt,“ Wſtr. Ber. VI. 93. „Deſſel— 
ben tags tft der Walhen Efel tot,” ibid. II. 134. töt ligen, 
a. Spy. fterben. „Sch bin vor Hungers Erefte gar fehler gelegen 
tot,” Aemilii Reime v. 1562. ‚Der än erben und An gefhaft tot 
Leit,” L.R. Ms. v.1453. „Item an dem heiligen Abent ift ain Eöft- 
licher Bufawner tod gelegen,” Wir. Vtr. II. 134. „Den dten 
Suli ift das Salros tod gelegen,’ Notat des Abts v. St. Zeno 
in feinem Galender v. 1678. Otfr. hatin diefem Sinne dot unet- 
tban. ain Toteß ( Tods, © Touds, 9 Taads, scilie. 
a. Sp. ein toͤtez Menfche), eine Leiche, ein Leichnam, „Cada- 
vere toatz“ nad) Marco Pezzo in den 7 communi. Das Toͤ— 
tenbret, Brett von. der Form und Länge des Dedelbrettes am 
Sarge, mit daraufgezeidneten Anfangsbuchttaben des Namens des 
Berftorbenen, das an den Grabhügel gelehnt, oder auf einen zum 
Dorf führenden Fußpfad gelegt wird, damit die Darübergehenden 
fi) der armen Seele erinnern und für fie beten mögen. Das 
Totenbröd, der Totenwegf, Brodlaib, Weden, fo in einigen 
Gegenden beym letzten Sottesdienft für einen Verfiorbenen, allen, , 
die Dabey zum Opfer gehen, gereicht wird. „In panibus funerali- 
bus qui Totenbed appellantur,‘“ MB. X. 567. ad 1489, Das 
Totenmäl, die Totenfuppen, der Totentrunf, das To- 
tenbier, Mahl, welches hie und da auf dem Lande nad) dem leß- 
ten Gottesdienft für einen Verftorbenen, entweder von fammtlihen 
Perſonen, welche demfelben als Verwandte oder dazu Erbetene bey- 
gewohnt haben, im Wirthshaufe, oder nur von einigen der. nachften 
Berwandten des Verftorbenen, die von ferne herbeygefommen find, 
in defien Haufe eingenommen wird. Nach dem Mahl, (Das eines 
Vermoͤglichern kommt leicht auf 80 — 100 fl. zu ſtehen), knien fammt- 
liche Anwefende auf den Boden nieder, und beten laut für ven Ver— 
ftorbenen, der nun, wie fie fagen „schö” hinteri gricht worn is.“ 
efr. Dreyffigft. „Als übermäsiger Poften bey Dem Beerdigungs- 
Aufwand wird Stens angefehen: das Todenmahl und noch viel- 
mehr die Syeifen, welche man einiger Orten auf das Grab zu legen 
pflegt,’ Wagners Civ. u. Cam. Beamt. I. p. 137. Der Toten- 
Sonntag, Nürnd. Hsl.) „Sonntag Lätare, wo ehehin Die Goͤzen 
hinausgetragen wurden.‘ - „An diefem Sonntag gehen nod) die ſo— 
genannten Toden- Mägdlein herum, »ie eine Dyde auf dem 
Arme tragen, und ein fehr altes Lied auffallend monotoniſch abfin- 
gen. Es fangt an: 
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Heut ift mitten Fafta 
Wol tft das 2 
Mir tragn den Tod ins Waffe, 
Mol tft das!’ 
©. a. der Todd. 
toteln (te’In), Todtengeruh an fid) haben, verbreiten. 
töt, aub totſchlaͤchtig (toudschläachti’) und tätig (tedi’), 
adj. figürl. nicht lebhaft genug, ſchwach, kraͤnklich, abgelebt. Der 
Tötling, Töteling (der Tedling, Téſling, Tedaling), träger, 
ſchwacher, wehleidiger, lebersfatter, langweiliger Menfch. gfrou'na“ 
Tedolin’, Menſch, der feine Kalte ertragen Fann, Vrgl. Tatter- 
letſch unter Taftern. 
töten (tet’n) heißt in der Sprache des gemeinen Haufens eigente 
lih: plaßen machen, faire erever, Lauf, Floͤht, Nuf’ töten, 
fo zwar, daß für Kinder, die das erſte Mal das Gebot: du follfi 
nicht tödten vernehmen, nicht felten die Erklärung noͤthig iſt, 
daß hier nicht vom Umbringen jener läftigen Thierchen die Nede 
fev. Daß die deutfhe Sprache feit mehrern Jahrhunderten das 
alte bequeme Neutrum tden, töwen fallen, und dafür fterben 
hat auffommen laffen, würde fih hinlaͤnglich rechtfertigen, wenn 
gezeigt werden koͤnnte, daß aud jenes Primitiv nah und nad) Zu 
der Bedeutung des heutzutagigen Grepierens herabgefunfen fev. 
Das Feuer, einen brennenden Shwamm u. dgl, töten, 
abtören, loͤſchen, jedoch zunaͤchſt nicht durch Waſſer, fondern in- 
dem die brennende Materie zufammengedrüdt, zugededt, oder mit 
Aſche und dergleichen beftreut wird. Den Wurm töten, die 
beym gemeinen Volke unter diefem Namen befannte Fingerftanf- 
heit heilen, was nach hundertfältiger landbefannten Erfahrung von 
gewiffen Perfonen durch bloßes Zufammendrüden des Franfen Fin- 
gers bewirkt werden fol. ertödten bey D. v. Plieningen und 
andern altern Schriftftellern in der Negel fratt todten. 

Der Tott (Tod, opf. Tud, Tuad); cas. oblig. Totten (To’n, 
Tu’n), Fem. die Totten vderdie Tott, der, diePathe, pater, ma- 
ter spiritwalis. Täuftott, Firmtott Walafrid Strabo (de 
rebus eecles. e. 7) führt als eigene deutfhe Ausdrüde für genitor 
und genitrix afto und ama, todo und toda an. Gl. o. 23, 
toto adpater, tofa admater. Die a. Sp. declinierte das Mascul. 
toto, totin, totin, totunz; das Femin. fofa, totun, to— 
tun, totun. Daher nah Gramm. 799. 808 im altbayr. Dialekt 
das beumlautete Mafeulinum der Toͤtt (des Totten), der 
Töttel (Ded, De’), und das unbeumlautete die Tott (der 
Totten), die Tottel, die Totten (Dod, Do’l, Do’n). Vrgl. 
An'l und En’l, Goͤttel und Gotten). Tach Br. Berbtolr 
p- 230 „‚follen des Findes totten daz Fint den glauben und daz 
pater nofter lern, fo ez fiben ine alt wird. Sie follent fprechen 

zu 
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ze ſinem vater oder muter: gevater, ir ſult mie minen totten 
(alſo hier das Kind) daz pater noſter und den glauben lern; oder 
ir lat in zu mir gen, ſo lere ich ez. „Iſt aber daz daz kint ſin 
dotte nit lernt, ſo ſoltu ez ſelber lern.“ „Ez ſt ſin mak oder 
fin gevatter oder fin tote... . iren toten,” augsb. Stdtb. 
Das Todengeld, der Todenbeutel,’ MWiltmaifter p. 631. 

tut mem (v —), oder tut mem schos (u v —), das, dem gemeinen 
Mann fehr gelaufig gewordene franzöfifhe tout de meme, tut— 
switt, dag, den ungeduldigen franzöfifhen Gaͤſten in den Kriegs- 
jahren diefes und des vorigen Jahrh. abgelernte tout de suite! 
(ungefaumt!) Vrgl. heidi und osent. 

tüten, (Franken) vom Wächter oder Thürmer: ins Horn ſtoßen; 
vom Hirten? ins Kühhorn blafen. Das Türhorn, Poſthorn. 
Das Tüthörnlein, Art Eyerbrod (von der Form). 

Das Tütlein, das Tüttel, der Punkt. „Daß nicht umb ein har 
und tüttel fehler.” Av. Chr. Nordfranfen) net #° Tüttalo, nicht 
das mindefte. 


Taͤtſchen, (Meihelbet H. Fr. I. IL. f. 148) vermuthlich ſtatt 
Tartfhen, Tartſche. 
Die Tütfben, (Nürnb.) die Salfe oder Sauce. 





Reihe: a Erd te, xc. 


Die Taken, Tage; veradhtlih, Hand; Schlag mit einem Stock der 
Bretthen (dem Tatznbrettl) auf die flabe Hand (eine ehmalige 
Strafe der Kinder in Schulen). cfr. tafben. Das Taplein 
(Tätzl), Taslein, Händchen; Hemdfpise, Hemdkraufe, Manfcette. 

„Wenn aufenher fchon alles fein, 

Und Spis und Taseln ’bögelt fein; 

Is wercht doch der Unterftof, 

ma” fichts nit untern Unterrok.“ 
„ſchens fchleires Kres mit guet Silbern perlln und geflinder nnd 
ſolche daͤzlu,“ Wftr. Ber. V. ad 1580. 

Die Tas, daB Tale, (Frank. Nies) ital. la taccia, franz. tache, 
Fleden im Geficht oder auf der Haut überhaupt. Kain röthe 
Taͤtzlo Hab, blaß feyn. taKet, blatter-narbicht. 

Die Tätz, Tätza, das Tätzl, ital. la tazza, jeßt auf franz. Weiſe 
lieber Taffe. „Die Tasten aus dero er getrunken,’ P. Abrah. 
Das Unto’tätzl, la soucoupe, Unterfaß einer Taſſe. Die Kaffe- 
tatz, Blech, worauf Gaffee ferviert wird, 

ti; (tiez, nad Gramm. 722, iz mit vorangefügtem t der aten 
Perſ. Plur. der Derba, wie im Krainifchdeutfhen teß ftatt eß, 
im Schwedifhen ni fratt i, Nordoberpfalz) ihr. tioz sat, ihr 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, G 
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feld, tioz haut, ihr habt; sat tisz, haut tioz, oder satioz, hau- 
tioz, oder satz, häutz, feld ihr, Habt ihr? ſ. iz und ef. 





Tla .. und Ina... als Anfänge von Wörtern find nad) Gramm. 
475. 518 bloße örtliche Ausſprache ſtatt Gla und Gna oder Kla 
und Kna. 





Fünfzehnte oder Tra =: x. Abtheilung, 
BB 


Wörter, in deren Stammfplbe, die Confonantens 
Verbindung Tr dem Vocale vorangeht. 


(Zu vergleichen die Abtheilung Dra.) 


trauen (traud, trawW, traun), ı) wie hchd., (a. Sy. truen). 
Sp. W. „Zrau wol reit’t’s Pferd weg, ja wol gar den, der drauf 
ſitzt.“ 2) fih trauen, wie hchd., fih getrauen, unterftehen. 
„1 trau’ mo? net, ich habe nicht den Muth; ſcherzweiſe; ich habe 

nicht Luft. 3 glauben, vermuthen, denfen. „Das Schloß heißt 
wol mit reht Trausnitz (fagt König Fridrid von Öfterreich), ich 
habe fein je nicht getraumwt, das ich folt dermaßen daher ge— 
fangen geführt werden.‘ Av. Chr. (Bey Hund St. B. I. 259. 1. 
38ı heißt deutliher fowol das Schloß bey Pfreimt, als das ob 
Landshut, Trausnit, und bey Nied 597. 890. Trausniht, 
Trausnicht. Woher das jekige nitz?). Etwas nidt en- 
trauen, es nicht vermuthen, darauf nicht gefaßt feyn. Des häd 
I net o'traut, untraut ... oder Dessn häd 9 mi’ net entraut. 

„Malchus ſtuend am nachften darneben, 

Er hatt e8 gar nit entraut, 

Dem hat,ar aone aufs Dach aufligebm 

Und s Orwaschl wurz wegko ghaut.“ 
Sn diefer RU. hat fih, allem Anfcheine nah, nod) die alte Ver— 
neinungs-Partifel en (w. m. f.) erhalten. „Ern truwet niht, 
daz er ſolde ſterben.“ „Wan er entraut nimmer genefen,’ 
Swan. „Doch mn trumwer fi der- gefchicht niht.“ „Des entrus 
wet (oder des n trumet) der junge riter niht,“ Wigalois. un- 
entraut, adv. unvermuthet. ‚Wider alles Entrauen,” Alt: 
ötting. Hift. v. 1698. Der Trauen, 4.5p. das Vertrauen von 
Seite Anderer, der Credit; Treu und Glauben. „Item es hat auch 
mancher fromme Bidermanır in einer Stadt oder Markt etlihe Kin— 
der und nicht viel Hab und Guter, fondern einen guten Trauen, 
noch dann bringt er fie alle zu Ehren; das befchahe nicht, wo fein 
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Unvermoͤgen gar an Tag gelegt wuͤrde,“ Kr. Lhol. XVIII. 72, ad 
1510, „Ehrbaren Wandelde, Trauen und Glaubens ſeyn,“ 
Ldtg. v. 1542. pP. 99. „Bey Trauen und Glauben beftäti- 
gen,’ L.Rcht. v. 1616. Tit. 10. Art. 18. „Trawen und glau— 
ben halten,’ Av. Chr. antrauen, a) wie hchd. b) anver— 
trauen. trau mo“ 'm a’, I bring da“ "n gwis wid». Hrlm. ge— 
trauen, a) wie hchd. b) Einem etwas, a. Sp. es ihm anver— 
trauen. „Sind wir geurfaht, ihnen unfere Städte und Schlöffer 
auch nicht zugetrauen,”’ Kr. Lhdl. X. 440. ec) eines Dings, 
a. Sp. es zuverfichtlich hoffen, erwarten, (fhott. to trow). , „Db 
aber das gutlich nit gefein möcht, fo getrawen ſy, es fol mit Recht 
erkannt werden,” MB. IX. 42. „Und ob erkant wurd, des er 
nicht getramwet, das folhe feine gerechtigfait um die Sad) nicht 
genug wer, vedod fo getrawt er, es follt dabep erfannt wer- 
den, daß er...” MB. IX. 47. ad 1455, „Er höret niemant der 
Sm in Antwort Fam, und getrawet, er biet genug gewartt,“ 
MB. III. 580, ad 1460, Das Getrauen, (d. Sp.) der Glaube, 
das Vertrauen, die Erwartung. „Nachdem Wir In unzweifentlichen 
Getrauen geweft find, daß...» „Wann obgemeldte Landfchaft 
folhens ein vollfomnes Getrauen hat,‘ Kr. Lhdl. IH. 235. V. 125. 
„u haben wir einen andern. vogt erwelt, do wir ein befunder Ge— 
trawen zu haben,’ MB. VI. 446. ad ı4ı2, vertrauen, 
a) wie hchd. b) eines Dings oder etwas, (m Sp.) es vermu— 
then, erwarten, beforgen, „Als fie es gar nicht vertrauw- 
ten.’ Einem etwad vertrauen, e$ von deffen Seite vermu— 
then, beforgen, erwarten, Av. Chr. f. 15, 499. 
treu, adj. wie. hchd. (a, Sp. triuumi). In folgenden altern 
Formeln fteht wolTreues, Treuens elliptiſch als fubjtantivifcher 
Genitiv fiatt!: treues Mannes, treuen Mannes, (vrei. Gr, 
829, 832), „Wir Friderich Herzog in Öfterich. ... verjehen, daz wir 
und underwunden haben, in trewesMannes hant, uuſers lie— 
ben herren Kunig Ludwigs von Rom wirtinne, hinder, Iut und gutꝛc.“ 
Urk. v. 1325, Wſtr. Ber. V. 240. „Ein Ding in Eines Trewes 
Hand, in Eines Trewens Hand, zu Eines vder Mehrerer 
TrewensHandengeben, befelhen, niderlegenic.“ „Einem 
ein Ding zu feinen Trewenshanden emphelchen, zu Trewes 
handen legen, Einem etwas intrews hantze behalten geben.’ 
Rchtb. Msv. 1423. Mind. Stdtbch. L.R. v. 1588. v. 1616. MB. U. 
74. XV. 402. Sem. Neg. Chr: I. 1213. Auch: Einem etwas zu 
treuer Hand, zu getreuen Handen, auf die treue 
Hand, d.h. zum Aufbewahren, DVBerwalten, Verrechnen, kurz: 
ihm als einem Curator ıc. übergeben, ejus fidei committere. „Ei— 
nem ein Gut, ein Lehen x. in Trewshande tragen, es ein- 
weilen für ihn innehaben, verwalten. MB. XXV: ı8, Alles auf 
die treue Hand haben, fo nennen die Mägde das Verhaͤltniß, 
692 
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wenn ihnen die Frau das Einkaufgeld ohne Rechnung gibt, (Eipeld. 
Br.). Der Treuhandler, dem etwas auf die treue Hand 
uͤbergeben iſt. „Inzwiſchen das Land als ein Treuhandler re- 
gieren,“ Düfhers falzb. Ehyron. 154. (In Haltaus’s Glofar it die 
Form Trawheller, ftatt Trawhelder, Treuhalter, als 
ein: allegorifches - Drei- Heller aufgeführt und erklärt). Gl. a. 
362, Fitriuunaliton fidejussores. Der Trewstraget, 
Eurator. f. Trager. „So die Knaben die 14 Sar und die Maid- 
lein ı2 Jar erraicht und die Vormünder (tutores) darauf Rechnung 
getan haben, fo füllen darnach dieſelben VBormünder, füran Eura- 
toresd,t. Trewstrager und Verforger fein, bis die Kinder 18 
Jar jres alters volkoͤmenlich erraichen,“ Nef. U. v. 1580, f. 161, 
ER. v. 1616. Til. 5. Art. 5. „Haab und guͤeter,“ woriber ein Te— 
ſtament (Gefchaft) vorliegt,” Tollen den Gefhafftigern, Tre ws— 
tragern und aufrichtern ſoͤlchs gefchäfts überantwortet werden,‘ 
Ref. L.Rcht. v. 1580. f. 167. treulid) (troil®’, trwilo’), ‘adj. 
nah Pflicht und Schuldigkeit. Gäl’s God (wergelt es Gott) truilo! 
Dank ds“ God truilo! getreu, adj. a) wie hchd. b) 4. Sp. 
wahrhaft, engl. true. „Nun ift ung folhe Ew. Gnaden Jtre ein 
getreues Leid,“ Kr. 2hdl. VA. 125. 

Die Treu (Treu, Troi, Trui), ı) wie hchd. Treue, (a. Sp. 
triuuua). Beſondere RA. Einem alle Treu antuen, ihm 
alle Treue erweifen, d. h. alle mögliche Sorgfalt und Ruͤckſicht für 
ihn haben. „Das ftinirtrew und hilff tun,” Wir. Bir. 
Vlı71,175. Die nahfte Treu iſt fid der Menfihffelber 
Thuldig, das Hemd ift naher als der Rock. „Ich hätte nicht vil 
verlangt; wenn er mir nur ein Broöclein gegeben hätte, fo hatte 
mir die Treu wol gethan.“ ‚Meine Eltern fbiden mir einen 
Grueß, tust mo“ dennat "Troi wol: „Die Advocaten follen mit 
ganzen und rechten Trewen ihrer Parteien Sadye meinen,” 
EN. v. 1616. „Ein gut über fein trewe hintragen,’’ es treu: 
los entwenden, Wſtr. Btr. VO. 173. „Einem etwas auf fein 
Trew, hin; feinem Treuen geben oder befelhen,“ (f. oben 
Treues Hand). 2) die Zufage, das Wort, das ein Ehrenmann, 
mit oder ohne Befräftigung durch Handfchlag, von fih gibt. Sch 
gib Einem eines Dings Treu, die Treu oder meine 
Tren. Auff meine Treu oder Treuenzs bey meiner Treu; 
elliptifihb: meiner Treu; aͤ Spy. da; meiner Treu, daß 
meinen Trewn, auf mein Ehrenwort. Die Handtreu von 
fi) geben, (Handfchlag). a. Sp. mit hbandgebenden Trewen, 
(mit Handfchlag), Wer. Ber. VI. 143. 1411. 145, Hieronymus 
von Stauf betheuert auf die veinlihe Frage, mit dem Ausruf: daß 
mir Gott die Treu geb! Lotg. v. 1516, p. 336. Die Mifs- 
trew, Prompt. v. 1618, diffidentia, infidelitas. betreuen, 

'vrb, act „Ihm ift auch von Tugend auf von dem von Abensberg 
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glaublich zugeſagt, ihn als feinen Sohn zu betreuen (an: 
zuerfennen, oder im Teſtament gleich als feinen Sohn zu beden- 
fen?) Kr. Ehdl. VIII. 416. ad 1485. „Betrewung (Berfötei: 
bung?) der Morgengab,” turol. L.O. v. 1603. vertrewen, 
Voe. v. 1445, verluben, despondere, (alfo wie jest trauen, 
antrauen), 





Reihe: Trab, treb, xx 


traben, f. trappen. . Su den alten Harnifch - Suventarien bey 

Meidinger kommen Trabharniſche vor. 

trabig (trawi’, U.Don.) RA. 95 get ma“ trawi’ ei’, ich bin 
fehr befchaftigt. efr. as get ma“ dick ei”. cfr. ſchwb. u. ſchwz. 
traballen, ſich abmühen, travailler. 

Der Traib, (nah Gramm. 1037. VI. von treiben), d. Sp. der 
Biehtrieb. „Den tranb, viehmwayd und befuch,” MB. XXIH. 
535. ad 1466, „Si fulfen auch haben jr viehtraib,” MB.XXV. 
195. ad 1427. Y 

Das Getraib, (a.©p.) Handelsartifel, Vietuale. (v. Sutners 
Gewerbe von München hiſt. Abhdl. der Akad. v. 1813, I. p. 479. 
u. 506). „Es fol nieman .chaufen in der fiat vor feiner tür oder 
ufden weg zu der ftat, das er an der. ftat wil hingeben, getraib, 
daz fint ſmalz, chaes, büner, aver, rub, viſch, gens, wiltpret.’ 
„Swaz die chewffel hauffent getraibes uf dem lande.“ „Dhai— 
nerlay getraib chauffen.‘” (f. vertreiben). 

Der Trauben, die Traube. „Brich den Trauben und laß die 
Dorner ſtehen,“ Puterbey Druck v. 1581. f. Traupen. 

Die Trebern (Trebo’n) plur., bey Adelung, Traͤber plur., die 
Hülfen vom ausgebrauten Malz; Reſiduum von ausgepreßten oder 
ausgefochten Dingen. Das Trebrach, Collectivum, (Zilferthal) 
die feſte Subftanz, die beym Abfieden des Kaswaflers von faurer 
Milch zu Boden fällt. Gl. a. 679. 731. treber siliqua (efr. Lucas 
15. 16), 1. 824 senceie. 

treiben (treibm), Pract. trib (a.Sp. traib, Gramm. 926. 942), 
Partic. getriben, wie hehd. (a. Sp. triban, treib, triban), 
f. a. Trab, Trib, getriben und Trift. Im Bezug auf ein 
Fuhrwerf fagt man von Abhangen des Terrans, daß fie treiben. 
Da mues m? eisperrn (den Hemmſchuh anwenden), da treibts 
z'stark. Schef treiben, Schiffe mittels Pferden ſtromauf— 
warts ziehen, Lori Brg.R. f. 318. Der Scheftreiber, Pferde- 
befiger, der ſich zu diefem Gefchafte brauchen laßt. treiben, 
Art zu fifchen. „Item piscatoribus non licebit habere retia que 
dieuntur Shrotnes, non artem illam que vulgariter dieitur 
treiben exercere. MB.XI. 246. ad ı271, * treiben, gahren, 
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ſchaͤumen, fi) blahen. Des Biar hät gär et 'tribm, wie ma’s 
au’gspünd’t hat. Des Biar treibt abo‘, is 9° Jautora® Faom. 
s Bior hät d* Fläsch’n z’tribm, datribm, (im Gähren zerfprengt). 
Daher: der Trib, Sauerteig. Butter. u. drgl. abtreiben, 
(Kuͤchen-Spr.) fih blahen machen, bis zum Pflaumigwerden fchlagen 
oder rühren; A’tribme Knedl’n. auftreiben, umtreiben 
Einen, ihm das Handwerk legen, (ehmalige Handwerfeitrafe). 
„Es foll Feiner den andern weder fhmähen nody auff und ums 
treiben, noch unredlich machen.“ „Es ſoll auch derjenig, fo ge— 
ſchmaͤcht worden, keineswegs auffgetriben, ſondern bey ſeinem 
Handwerch gelaſſen und die Handwerchsgeſellen mit und neben jme 
zu arbeiten ſchuldig ſeyn,“ L.R. v. 1616. f. 611. 609. kaiſ. Polic. 
Verord. v. 1732. |. V. untertreiben, ı) hintertreiben; 2) 
zu Grunde richten. widertreiben. „Ein Teftament anfec- 
ten und widertretben,” wirzb. Lgr. Drd. v. 1618, ver- 
treiben, a) wie hchd. 5b) aͤ. Sp. verkaufen. „Chaufmanfhaft 
von der hant vertreiben,’ Waaren im Kleinen verfaufen, 
Münchner Nathsverordn. v. 1370,.Wftr. Ber. VI. 112, 113, „Was 
er aus feinem Keller Weins vertreibet und ausfihenfet,” MB. 
II. ı48. ad 1392, (f. Getraib). zuetreiben, wie hchd.; 
auf dem Land in specie, zu dem maͤnnlichen Thiere treiben ein 
weibliches, das nad der Begattung verlangt. Hast dei” Ruo scho’ 
zus'tribm? Der Zuetreiber, Hurenprocurator, vrgl. Avent, 
Chr. Br. Berhtolt. 313, 

Der Trib (Tri’), a) wie hehd. Trieb. R.A. Etwas im Trib 
haben, ihm nachjagen, nachftreben. b) der Weidgang, das Waid- 
recht. „Trib und Trat, Wun und Wald,” oft vorfommende 
Formel alterer Urkunden. Der Tribgraben, die Tribfaulen, 
Graben, Säule als Grenzmarfe des Weidrechtes. Lori Lechrain 
f. 480. c) der Sauerteig. d) le tourniquet, d. i. beweglicher 
Zeiger über einem mit Nummern befebriebenen Brette, womit 
man ehmals zu fpielen pflegte. Wem der Zeiger nach dem Um: 
treiben (Umdrehen) über einer höhern Zahl ftehen blieb, der hatte 
gewonnen. Im Mandat vom 7ten Sanuar 1772 wird fcharffteng 
verboten „dag Dreher-, Trieb-, Turn und Neitterfptel, 
wie aud der Glüdshafen und dag Niemenftehen.” Der Ab: 
trib, der Einftand, Naberkfauf, welcher darinn befteht, „daß ein 
Kaufer von des Verkaͤufers nähern Verwandten, Gonforten und 
Nachbarn angelangt wird, gegen Erfaß feiner bereits gemachten 
Auslagen, zu ihren Gunften vom Kaufe abzuſtehen.“ Wagners 
Eiv. u. Cam. Beamte I. 317. 

getriben (Ctribm), adj. a) partie. praet. von treiben. b) 
in specie (von Wegen), ausgetreten, durch vieles Gehen Fennbar, 
gebahnt, 'odos rerosuueen. abgetriben (atribm), adj. ſchlau, 
verſchmitzt, durchtrieben. 
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Tribeln, Knabenſpiel, wobey mit einem Stecken oder Pruͤgel 
auf das Ende eines andern kuͤrzern Steckens geſchlagen wird, um 
dieſen den Tribeh im die Luft zu prellen. V. Conr. Schwarz 
v. Augfp. efr. pfunzern und Keraus. Gl. i. 784 wird turbo 
(Aeneid. VII. 378) neben andern deutfhen Synonymen auch durch 
zuotripil gegeben. 

anstribeln, (v. Delling) was auswalzen Austribelte 
Kudeln. 

tribulieren, neden, zum beften haben, aufziehen. 

trüeb, trücbig (trieb, opf. treib), wie hchd. trübe, (a. Spy. 
truobi, turbidus). trüeben (triobm. opf. treibm), wie had. 
d. bh. trübe mahen. auftrüeben, wenn es durch Aufrührung 
des Bodenſatzes geſchieht. betrueben, ı) figurl. wie hchd. 2) 
4. Sp. eigentlich beunruhigen, in Bewegung feßen, agitare, tur- 
bare. „Wir N. beflagen uns, wie Seine Gnad, der Herzog 
Hanfen v. N. betrübe und entfeße an feiner Vogtey und be- 
fchwere ihm die Seinen wider Necht und Billigkeit.“ Kr. Lhdl. XI. 
112, betrüebt (betriobt), ı) figürl. wie hchd. betrübt, 2) 
agitatus, turbatus daemonio, befeffen. So hatte auch das alte 
truoban eine fiarfere Bedeutung; gl. a. 360 wird fogar turbo, 
inis durch truobi gegeben. Die Trüebfal wie hchd. (a. Sp. 
truobifal). Scherzh. R.A. Triobsal bläsn, in Angft und Kum- 
mer feyn, und dabey ſtille fipen. 
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trehen (tra, getrochen), (fhwb.) die Glut auf dem Herde 
mit Afhe bededen. „Mit Zafhen vertrohen und verdedt,“ 
Prompt. v. 1618. Geiler von SKalfersb. fagt figärlih:! „Ber: 
trochne und heimliche liebe, die inwendig verborgen iſt.“ Gl. i. 
571. reposto (igne) pitrohbhanemo; gl.i1.793 ad Aeneid. VII. 
542, sopitas (ignibus aras) gidrehanetun, Gl. i. 563 fteht: 
pigrescat (pruna canis favillis) dreha; vapor senescens dDreha= 
nenter. Heniſch hat Drächt acervus cinerum in quo favilla. 
Bon einem ahnlihen Subft. ift wol auch die Form eintrucdten, 
in der Bedtg. des einfachen trechen. (Ob verwandt mit dem al- 
ten terchnan, palliare, f. derchen?) 

Der Truhfäß (Trucksatz, Trucksass), wie hchd. Truchfeß, nament- 
lich eine Art Tifchdiener, deren eine gewiffe Anzahl beym k. Oberſt— 
hofmeifterftab angeftellt fit. ‚„„Der pfaltzgraf von Nein ift des reiche 
drugfas, der fol dem Fünig die erften fchüffel dragen.’ „Welich 
dienftherren aigen laͤpt mügen sgehaben mit drugſatzen,“ EN 
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Ms. v.1453. Da Truchſaͤß meift in Verbindung mit Schenke 
vorfommt, fo mödhte man auf den erften Anblick, jenen als den 
DBeforger des Trodnen (Truchenen), wie diefen des naflen 
Tiſches, erklären; allein das alte Adj. truhan. ., und das ent- 
ſchiedene truhſazo discophorus der gl. a. (6 Mal) laſſen fi 
nicht vereinen. Ein truh für discus oder dapes kommt wieder 
nicht vor (orgl. allenfalld Trog); man möchte alfo beynahe aus 
dem Trutfaz gl. a7. und dem truhtfazze a. 504, druch⸗ 
zazo a. 653, auf ein noch alteres, dem altnordifchen drott-fett 
(major domus, Droſt) entfprebendes und alfo urfprünglih ein 
anders Amt andeutendes truht=fazo rathen, (f. Truht unter 
Trechtein). Wirklich heißt es noch im Iwain: „Die Fraw ir 
Drudfaszen bat, day er ir rede tete.’ Sch bin trudfaß hie 
3e bus,‘ (major domus?). 


tradten, ı) wie had. 2) d. Sp. erfinnen, (a. Sp. trahton, 
meditari, bey Kero gewöhnlich für tractare gefekt). 
„Haſtu die red getradt, 
Dder hat dichs Herr Joab 
Zu mir fagen gemadt? ...“ 
„Ich hab euch lieber Herre 
Ain Erempel gemacht 
Auf Abfalon fun Maacha 
Hab ich das ald getracht.“ 
‚un hetten e8 die Hayden 
Aber aines ertracht, 
Und hetten ainen Kunig 
Under Inen gemacht, Ingolſt. Reime, v. 1562. 
„Sz iſt fo vil der edeln fpife, daz ez nieman ertradhten Fan,” 
Dr. Berbtolt 237. „So der mund lachet, und das herze frac: 
tet vor laide und von forgen,’ Swain. „Fantasiare, trachten,“ 
Voc. v. 1445. Die Aintradt, die Zwitracht nnd -traͤcht, 
sing. u. plur. (f. Gramm. 808. 803) wie hehd. Eintracht und Zwie— 
tracht, „Zwitraͤcht, jrrung und ſpaͤnn,“ Kr. Lhol. V. 163. Zwi— 
traͤcht seditio, gl. a. 731, betrachten, vrb. act. a) wie 
hchd. b) da. Sp. bereiten, machinari. „Dem Land zu Bayern 
möchte AUnrath und Verderben betrachtet werden, gleich als wol 
durd) etliche Snlander als Auslander,”’ Kr: Lhdl. V. 145. ein- 
trachten. „Jetzt wollen fie fehen, wie fie mit diefem Geld wie— 
der einen Vorrat) an Wolle eintrachten möchten,‘ Verfall des 
bayr. Lodenhandels p. 24. f. unten tröchten. fürtradtig, 
adj. (Nptſch.) für die Zufunft forgend, vorfichtig, vorfaslid. „Flei— 
fig, genaw, klug und fuͤrtrechtig,“ H. Sachs. „Wan er (Theodp) 
vafi fürtrechtig und grosanfchlegig was,’ Ul. Fütrers Chron. 
Ms. „Item was ‚bey der Nacht befchieht mit freventlidher Hand, 


Tracht Trecht Trocht 475 


Schlägen und Blut vergiegen, verdachtlich und fürträdtiglid,” 
Kr. Lhol. VI. 321. Das Geträdt, d.Sp. Betrachtung, Ueber: 
legung. „Und als ih fund in den gedrechten, welde firafen 
ic wolt eingahn,“ H. Sachs. Otfrathaz gedrahti neben thiu 
drahta, meditatio. niderträcdtig (nids‘trachti”), herablaf- 
fend, populär. Unsa“ Landrichtar is gar 9° nido“trächtiga‘ Herr. 
„Ss ift ein Eleines Werklein, haltet aber viel in ſich. Es fft ni: 
derträchtig gefhriben, aber wohl gegründet.” Meichelbet De— 
dication feiner Fleinen Frevfing. Chronif. „Der junge Graf und 
nachherige heilige Bifhof Benno, bietete feinem kranken Lehrer 
in aller Demuth und Nidertraͤchtigkeit die Speifen an. Willſt 
du chriſtliche Seel zu grofer Vollkommenheit fchreiten, fo bewerbe 
dich um hurtige Füß, welde der demuͤtigen Niderträcdtig: 
feit und nidertraͤchtigen Demut naceilen,’ 6te Benno 
Subelpredigt v. 1723. 

Die Tracht und die Traͤcht (Trächt, sing. u. plur. Gramm. 803. 
808). ı) wie hchd. ,,Was für unnuͤtze Tracht erdenft man nicht 
an Manteln?’ Selhamer. „Im alt ritterliher Tracht,” Bogner 
Mirakel 15. 2) die Schwangerfhaft.  guade, 9° böse Tracht 
habm. Die Eintracht, (falzb. Lg. Hüttenftein, Hbn.), Zu— 
flug eines Fleinern Baches in einen größern. Die Kirch— 
tracdt (Kir'trächt, Ki‘tracht), bey Ried 516 ad ı270, das Kirch— 
getraht, was an Brod, Fleifh, Evern u. drgl. bey gewiffen 
Anlafen als Opfer zur Kirche ‚getragen wird. Die Kreuz: 
tracht, Galzach, Inn), das Kirchfpiel. 

Der Trachter, Traͤchter, der Trichter; gl. o. 150, 321 tracta- 
rius, trehtere, 405. tractari. „Trachter fürs Würfel: 
fpiel, fritillus, turricula,“ Voc. v. 1618, Der Nürnberger: 
Trabter, den mancde Eltern den Lehrern ihrer Kinder zumuthen. 

Der Trehtin, Tredtein, Herr (Gott), (das truhtiu der 
a. Sp.), fommt noch in den Neimen von 1562 öfters vor. „So 
fagt unfer Trechtein ...“ „Dir hilft doch alle Male Unfer 
liebertrehtein.” „Er fprah: o lieber Herrgott, Du aini: 
ger Trechtein.“ Das alte truhtin tft wol von einem alten 
truht, familia, contubernium (noch kommt das Truct in der 
Schweiz als Gefindel vor), vrgl. Grimm. 2, 365, und damit mag 
zufammenhangen fowol das ulphilaifche gadrauhts miles (efr. 
Tacitus, Germ. VI.), als das alte truhtigomo gl. i. 525 
pronubus und trubtinc (gl. a. 100, i. 235. 810 paranymphus, 
procus, cfr, Leg. Aistulphi Tit. II. $. ı, und Lex salie. Tit. ı4 
$. 10), f. a. Truchtel, Trudfäß. 

trodbten, (b. W.), von Hausthieren, laͤufig feyn. De Sau hät 
ea'st gfa‘lt und Eitza tröcht s* scho’ wide‘. Daneben hört man 
aber auch, wol im Scherz (2), aufPerfonen angewendet, R.AA. wie 
folgende, Hä Deonl, wos bist denn so diek? häst der éppo 
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gaar 9 Kind ’trocht? Der örtlichen Ausſprache nah, wo auch, 

dag a nicht wie a, fondern wie o lautet, kann das Wort zu trach— 

ten gehören; indeffen iſt vielleiht au Truchtel zu vergleichen. 
trubten, f. trechen. 

Die Truchtel, auhb Truechtel, acdtungslofe Benennung einer 
Weibsperfon, befonders wenn fie die ift, (fhon bey Prafh). Vrgl. 
allenfalls auch trochten, und die Anm. bey Tredtin. 

„Truchter.“ „Vom Abhawen der Hopfenftangen, Latten und Truch— 
tern,” Neuburger Forftord. 1690, f. 18, 
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tradieren, (Rttm.) plagen, neden, (w. tractieren?) 

trädeln (trackln, treckln), vrb. n. herumziehn, nicht fertig wer- 
den mit etivag, fr. trainer, lambiner, fchott. to traif. Tracklst 
’n ganzn Tahh o'so ummar und arbatst kao’n Handstraa’ ni cks. 
verträdeln, verziehen, durch herumziehen verlieren. Brgl. 
trag. 

„Zriafes, theriaca.“ Triafesfrämer, medieus circumfora- 
neus,“ Prompt. v. 1618, „triaggers, tiriaca,‘ Voec. v. 1429, 
Der Triadeld, Triaders bey Drtolph. 

truden (truckot, 9.8. truchs), ı) wie hchd. troden, (a. Sp. tru= 

han). In einigen technifben Bedeutungen ift truden dem flü- 
ßigen entgegengefeßt. truden Guet, trudene War, Han: 
dels-Waaren, die in Ballen m. drgl. und nicht als Flüffigkeiten in 
Faffern verführt werden. „Trudhne Kaufmannswaaren und Güe- 
ter auf der Art führen,” Lotg. v. 1605. p. 330. „Was von tru- 
den Gut nad Landfperg Fomt, Lori Lechrain f. 171. ad 1457. 
„Pallen, zentnergut, truden oder aunder gut,” MB. IX. ad 
1503. Der Trudenlader, der trodene Waaren verpadt, auf 
und abladet, in Gegenfaß des Faßziehers der Wein-Eme:-- 
ters (zünftige Gewerbe in Münden). Trudenlader und Salz: 
Lader. Feuerord. v. 1751. Brol. Truben. Die trudne Mäl- 
zeit, die Speifen, im Gegenfas des Getranfes. EUR. v. 1616, 
f. 550. Der truckne Gaftgeb, Wirth, der das Nect hat, Gäfte 
zu fpeifen und zu beherbergen, im Gegenfaß des bloßen Schenk— 
wirthes. Nach dem L.R. v. 1616. f. 537. follte „kein truckner 
Gaftgeb auffın Landt, dadurch den Stätt und Märkten auch den 
rechten Gentafernen mit VBeherbergen der Fuehrleut und andern 
gemainen Volcks vil Nachthail zugefügt ift, füran geftatt werden.” 
TrudeneSchläg, Frevel, in der d. Rechtsſprache, folhe Schläge 
oder Forperlihe DVerleßungen, durch welche Eein Blut fließt. O.Pf. 

L.R. v. 1657. Tit. IV. $. VIL Finks Nabburg. p- 91. Wir. Btr. 

VI. 94. ad 1370. Aehnliches bedeutet wol aud das im Augsbur- 


Truck Trades ai 


ger Stadtbuch vorfommende ‚zu Einem (Augeklagten) richten mit 
trudner hand.’ truden, adv. ohne weiters, ganz und gar, 
platterdinge. eitz is "s trucke” gaa‘, I wıll ni’ks mea“ hö’n, 
Glei’ halt ms“ drucko ’s Mal, süst leist d* aine! ’Af Jacobi 
hat d’ Leorch3° druck3 -r- afghört so'n singd‘. Hbrm. Mit die- 
fer Bedeutung alfo, als purus putus, (fcheint das Wort and ale 
Adjectiv in folgenden Stellen zu nehmen zu feyn. „Item zwen 
hof, dient ped trudengs geld, (d. h. Feine Naturalien), MB. X. 
p- 165. ad 1433. „Gz fint auch alt plaͤez (ſ. Plas) auf trukchem 
land verboten,’ Zraunfteiner Stdtord. v. 1375 in Kohlbr. Mate: 
rialien v. 1782. p. 61. (auf dem platten Lande?) cfr. „Mit 
trodenen Worten.’ Die Trüdene, Trodendeit. tru- 
denen, trüdenen, trüdeln (trucke'n, trückn, truckns, 
trückne') , trodnen, fowol froden werden als machen; (a. Sp. 
trubanan). 

truden, vrh.n. ziehen, rüden, (befonders vom Kriegsvold). „Wann 
aber die Feind nicht nahtrudten.‘ „Die Teutfhen und Sta- 
lianer haben nachtruckt.“ „Sie haben weder effen noch trinden 
und feiner rum pflegen, fondern dem erlangten Sig nachtrucken, 
und die ganze Statt Nom jenfeyt der Tyber auch einnemmen woͤl— 
len.‘ Hift. derv. Frundſp. abtruden (a'trucko), vrb. n. u. 
recip. abziehen, fi) wegbegeben; fterben. Der hät si’ a”truckt, 
hat fi) heimlich davon gemadt. Der Abtrud (Adruk), das Ab— 
fterben. „Ztens bat dem Verftorbenen bey feinem Abtrud nicht 
der Pfarrer zu Neufirchen, fondern der zu Braunau die Heil. Sac- 
tamenta adminiſtriert,“ Weixer Dissert. XXI. Pars II. Des hät 
eom 'on A'druk (den lesten Stoß) 'gebm. 


trugen, opf. troden, im Neden anftoßen, mit Mühe feine Ge: 
danken ausſprechen; aͤngſtlich und allzubedachtlich verfahren, und 
daher wenig vorwarts kommen; Earg, filjig fen. Der Truder, 
Menfch, der fich nicht recht auszufprechen im Stande ift, Ludel— 
truderz langweiliger, angftliher Arbeiter; Farger Filz, Nudel— 
truder. (Sit diefes trucken etwa zuſammengezogen aus dem 
folgenden itruden?) 

itruden (idruck9, Edrucks), wiederfauen. Kuo tust itrucko”. 
Der Itruck (Itruck, Iodruk, Ttruck, Etruk, Hitruk), das 
Widerfauen. „Ind ruck des vyhes oder giel,“ rumen, Voc. von 
1482. Willeram itdrukken; gl. a. ı8. 678 itrucho, 678 id ru— 
bo rumino; hingegen a. 107 fturuchit ruminat, und i. 108 
ituruchant Eu latont, was auf den Stamm ruden, welifet. 
f. it, wieder. 


Der Trades, GBaur) Becomplimentierung mit Trompeten= und Pau— 
Eenfchall, was Tuſch, w. m. f. „Trompeten und Pauken haben 
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dem heil. Stephan Trax über Trar geblafen und geſchlagen,“ 
Y. Buchers f. W. IV. 24. 

trudfen, (Stanfen) zögern, zu Feinem Entſchluß fommen Fonnen, 
hinterhaltifh feyn. Der Truckſer, cunctator. (Als trudes 
sen zu trucken?) 





Reihe: Trad, tred, x. 
(Vrgl. Trat, tret, ıc.) 

Der und das Getraid (Traad, Trao', opf. Traid), Franf. das 
Getraidich, wie hechd. das Getreide. Da’ guad Traad, ſchweres 
Getreide. Ei’n Traod ge, (o.Iſar), in der Woche vor Weih— 
nachten Getreide betteln gehn. „Den Traid,“ Traunſt. St.O. 
v. 1375. „Allen traid,” MB. V. 520, „Heuriger und fer- 
tiger Getraid,” Kt. Epdl. IV. 94. „Das der Getratd in 
hohem Werd geweſt und nod if,“ L.O. v. 1553. f. 56, Getraid 
it nah Gramm. 908. contrahiert aus dem Altern gittegide, 
weldes gl. a. 682. 684, o. 141. 245 für substantia, supellex und 
possessio, und bey Altern Autoren für Koft, Lebensmittel über- 
haupt gefest ift. Vrgl. fib betragen, (fi verföftigen), und 
füeren (nutrire) neben fuͤeren (vehere). In allgemeinerer 
Bedeutung nnd zunaͤchſt von tragen gebildet, braucht das Wort 
der Schweizer Frifius, wenn er fagt: „Pilulae et galbuli et 
cachryes, das Getreydt oder Zapffen, fo etlih boͤum nabend 
der Frucht habend, als die Hafel und des Nufbaums Zapfen.” 

Treda’'n, triodo'n, vo’treda'n, (U.L.), von flüffigen oder beynahe 
früffigen Dingen, fie in zufammenhangendern Tropfen fallen Taffen. 
ds‘tredo'n, dur Tr. verunreinigen. Hat de ganz Stubm datrio- 
dat. Huo hat d: Füoss hint alln doftriodoft. Mir fcheint dieß 
nur eine befondre Ausſprache von troren, deffen ven nad dem 
0, wie nach au, in orn, om und endlich, nach umgekehrter Analo- 
gie von Gramm. 442, in doe’'n ausgewichen iſt. Vrgl. auch trielen. 

Die Trud, Drud. - Nah dem Wahne des großen Haufens: eine 
von jener Art Heren oder inholdinnen, deren befondre Liebhaberen 
es ift, ſich fchlafenden Perfonen in allerlen furctbaren Geftalten 
recht breit und fchwer auf die Bruft zu fesen und ihnen die angit: 
lihe Empfindung zu verurfahen, die man andersivo den Alp, oder 
das Alpdrüden nennt. Diefer an ſich gleihgültige Wahn hatte 
früher das Bedenkliche, daß der gemeine Mann nicht felten be- 
jtimmte, befonders altere Weibsperfonen aus feiner Umgebung für 
Truden zu halten und als ſolche anzufeinden belichte. „Iſt zu 
mir auh einmal eine gekommen,’ (jagt ein Pater Gapuciner in 
Buchers Karfreytagsproceffion p- 139), ‚und hats gwagt und hat 
fih ſchon hinauf glegt ghabt auf mid nach aller Schwern. Ich 
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merks aber, rumpl auf, und gleich I. N, R.I., und nah dem 
Weyhbrunkruͤegl tapt. Witfh, iſts draus gwefenz ich fehrei ihr 
nah: Komm um ein Glehhet (d. i. um was zu leihen), und 
mache mein Praeceptum (die Befhworung) dazu. Brav iſts kom— 
men. den andern Tag zu der Porten, und hat nur um ein Waſſer— 
Erüegl gebethn. Sch hab aber den Portner ſchon informirt, und 
der hat ihr hernach s Waſſerkruͤegl brav um den Kopf herumgeben, 
Iſt ihre recht gefhehn dem Fetzn. Was hat fie im Klofter zthun 
und mic zu druden? Iſt unſre Körzlerinn gewefen, tröfts Gott, 
wenns zeröften iſt.“ Das Truden-Ayr, ungewohnlic Fleines 
Ey, das manchmal von. einer Henne gelegt wird. Nach dem Volks— 
glauben Fommt es von einer Trud, die das groͤßere dafür weg- 
genommen. Man wirft ein folbes Ey über das Hausdah, damit 
ſich die Trud zerfalle. Trudenbeutel, (Nürnb.) der Bovift, 
Lyeoperdon bovista L. Der Trudenbluebäum, (Nürnb.) 
Prunus Padus L., Elfebeerbaum. Der Trudenfuef, das 
Trudenfreuz, Figur von zwey in einander verfchranften gleich- 
feitigen Dreyeden, welche am. Fußgeftelle der Bettitatt angebracht, 
die Truden verſcheucht, und allerley andre geheime Tugenden an 
fih bat, Atlpkreuz,-Alpfup). Die Trudennacht, (DPF. Nuͤrnb.) 
die Nacht vom erften May, Walpurgisnacht, in welder die Tru— 
den und Hexen auf den Kreuzwegen ıc. Ihre Kränzchen halten. 
Das junge Volk auf dem Lande pflegt bey »diefem Anlaß auf dem 
Kubhorn tutend, und mit der Geifel. fhnalzend die Unholden 
auszuplaſchen. Sm dem Lied von dem Bauern, der fatt 
des. arztlich verordneten Gorianders einen Galender zu Leibe nimmt, 
heißt e8: 

„„eitz kumt 9° za da Trudn-nahht, 

Dei frisst dos Ma’ suo ’nei”. 

Däu werd eitz manch3 bravo Frau 

In den sei‘.n Magng sey'. 

Den, glab I, is sei Goschn gwest, 

(Das I eitz grad su sagh), 

Wei dei sen’ gfa’n ei’ und aus, 

Als wei 0° Tabmschlägh. 
Der Truder, Trudner, Truderer, Unhold männlichen Ges 
fchlechts, Herenmeifter. Es ſcheint eine, vielleicht mit Tacit. Germ. 
VII. zufammenhangende, eigene Galanterie darin zu liegen, daß die 
Primitive Trud und Her gerade weiblichen Geſchlechts, und die 
männlichen Formen Truder, Herenmelfter erft durch Ablel: 
tung daraus entftanden find. Auch Ulphila gibt deuuovzor. bey 
Matthäus immer durch das Feminin. unhultho. Und fo muß 
felbit. der Teufel eine Großmutter haben. Adelungs, frenlic 
beffer zu der beliebten Zufammenftellung des Wortes mit der an: 
geblihen Druiden der alten Deutfhen paſſendes Maſe, der 
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Drud, des Druden iſt wenigſtens mir nicht zu Ohren ge— 
kommen. 

Truden, vrb. n. fo hab ich bey Eichſtaͤdt von Kindern das Spiel 
nennen hören, bey dem fi die Streiter zweyer, in einiger Ent: 
fernung von einander ftehenden Parteyen gegenfeitig zu Gefange- 
nen zu machen ſuchen, indem die Negel gilt, daß fich jeder, wel- 
cher in dem zwifchen beyden Parteyen befindlihen Raum von einem 
Gegner berührt wird, der den Standpunkt feiner Partey fpäter, 
ald er jenen der feinigen, verlaffen hat, fich diefem ergeben muß, 
und wo es alfo darauf anfommt, daß jeder in Gefahr ſchwebende 
von einem fpater auslaufenden von der befreundeten Partey gleid= 
fam entfest werde. 





Reihe 'Iraf, ref, x 


träuffen (traffo ), traufen, träufeln, tröpfeln; (a. Sp. gl-i.' 8,470. 
troufon, destillare). on Eitträffts oder F Traff-Suppm, Trauf: 
Suppe. © Träf-Retzl, eingetraufter Shmarren, Bar). 3 
Traffwei’, Wein, der aus dem Hahne in das untergefeste Geſchirr 
abträuft, und den man in Städten zum Kochen befonders Fauft. 
Träf-Unsled, Traf: Wachs, (gl. i. 538 troufuunahs). Die, das 
Träf,.die Traufe. RA. Einen unters Träf ftellen, ihn in 
fhlimme Handel bringen. Säger:Sp. Intern Traf, zwifchen 
Holz und Feld. „Daz traf, daz ab feinem ftadel vellet, daffelb 
träf und tropfſtal,“ MB. XIX. 66. ad 1394. „Traͤff, stillae, 
stillieidium, Prompt. v. 1618. Gl.a. 509.550 tro uf compluvium. 
getraufft Ctrafft), adj. (Digr.) blödfinnig. Er is "träfft, er ift 
ein Tölpel, Tropf. 


treffant, hebraifch treffa (u-), nicht nach vorgefchriebener Form 
geichlachtet, eigentlich zerriffen. ſdach Gemeiners Chron. I. 
182, 235. werden a°. 1376 zu Negensburg die Mesger geftraft, 
„die pfinnige Fardye, eine Sau mit Tutten und einen trefan- 
ten Ochſen“ zu fchlagen willens geweſen ... „Das tref: 
fant Fleiſch“ (der Suden), fagt eine Regensb. Verord. ibid. 
„Toll hie defhald der Spang ligen auf der Bruck.“ Und eine 
Münchner Verord. v. 1426 (Wftr. Ber. VI. 153) beitimmt: „Es 
füllen di Juden ir befunder Fleiſchvenk haben und ir befundern 
Sleifhhader, und waz treffant wirt, daz ful man vall habn 
under ir Fleiſchpank und anderhalb nit.” 

treffen, (I traf, hab troffe), ı) wie hchd. 2) (Nptfch.) figur. bee 
ſtechen. (f. Triff). trefflich, treffenlich, treffent— 
lich, adj. u, adv. (aͤ. Sp.) geeignet, entſprechend, conveniens, 
geziemend, ziemlich, bedeutend, vorzüglih, (treffend, triftig). 


Trif 479 


„So wollen Wir euch unſre treffliche Antwort im Schrift 
wiffen laſſen,“ Kr. £hdl. IV. 62. efr. II. 148. „Die weil der 
heil. Bater der Pabſt jedem infonderheit treffentlih gefchtie- 
ben hat,” ibid. VI. 376. „Denn ©. Gnaden fey von den Land- 
leuten trefflich darum er ſucht,“ ibid. IX. 433. „Wan Wir von 
Stund an unfre ehrbare und treffliche Botſchaft zu eud thun,“ 
ibid, IV. 65, „Und auf Dioniſt foll die Gefellfhaft wieder trreflich 
hier zufammenfommen,‘ ibid, VI. 100, efr. II. 126. „Damit noch 

treflichen die Sachen vor Hand würden genommen,’ ibid, II. 
127. „So möchten wir trefflih aus den Sachen reden,‘ ibid. 
IV. 45. cfr. II. 238. 274. „Zween oder drey eurer Nathe trefli- 
chen,’ IH. 116. „Von der Ritterſchaft und von den Städten tref— 
lihen,” III. 128. „Und ſchickten unfre Räthe treffentlih. .%, 
„Unſre völlige und trefflihe Landfhaft..” „Euretreff- 
liche Raͤthe,“ II. ı81, „Daß die Städte zween treffliche ih- 
ves Raths mit vollem Gewalt ſchicken,“ VI. 48. „Uns mit Tref- 
liben vor Nath vereint,’ VII. 510. „Durch etlihe die Treff: 
Lichften unſrer Landleute,“ V. 131. „In etlicher der Trefflic- 
fen Pfarrleute Beyweſen,“ VII. 530. „Bey jedem trefflidhen 
Dorf follen Obleute nnd Hauptleute gefeßt werden,’ XV. 147. 
„Bo die Führer nicht vorhanden, die andern Trefflidhiten in 
Dörfern,” XVI. 145. ,‚Gereifig und Fußvolk in trefflidber 
Anzahl,” KXV.49  zr. . Uns merklihe Warnung zugefommen, 
wie trefflihbe Sammlungen in der Nahe unfers Fürften- 
thums empor feyen, in Meynung Uns zu befchadigen,‘ XII. 154. 
„Treffliche und tapfere Summe,’ XVL 243. „So wiffen 
wir auch ein ſolches trefflihes Geld fo eilend nicht aufzubrin- 
. gen,‘ VII. 426, ‚Die alten Teutfchen haben nichts treffenlichs 
angehebt, dann wann der Man neuw oder voll ift worden,” Avent. 
Ehr. antreffen (A-trefi), ı) wie hchd. 2) betreffen. »s 
trifft di’ a. „Spruͤche, die unfern Bundbrief antreffend find, 
Kr. Lhdl. IV. 79. auftreffen, zutreffen, der Fall ſeyn. 9s 
trifft oft au’, däs I net dohaom bi’, Baur. furtreffen 
Einem, vorzügliher feyn als derfelbe, praepollere, praestare, 

Prompt. v. 1618, „Hirſchen, Beern, Lur, Wolff, Wildfagen oder 
andere Thier, fo andern Thieren etwas fürtreffen, .. .“ 
Gejatdtsord. v. 1616, fuͤrtrefflich, vorzüglich, beträchtlich. 

„Die meiften und fuͤrtrefflichſten Grundherrn,“ L.R. v. 1616, 
Tit.25. Art.5. „Fürtrefflide Thier, als groge Hirſchen, Bern, 

Lux, Wolf, wilde Katzen,“ Gejaldsord. v. 1616. Art. 8. „Ein 
fürtreffliber und hochwichtiger Weinaufſchlag,“ Xdtg. v. 1542 

übertrefflidh. „Daß die Summe übertrefflih groß und 

ung, ſchwer iſt,“ Kr. &hdL. VIIL 422, 

Der Triff, entſcheidender Streih, Schlag, Treff. Der hat on 

Trif "kriegt, das 9°s Aufste vo'gessn hät. Der hät sei’n Trif. 
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(Seland. drepa, toͤdten). Der Trifauf, (Baur), das Ohn— 
gefähr. f. auftreffen. 

trifeln, ı) drehen, bey Adelung, driefeln. Einen Strick, ein Sail 
ab=, auf- zetrifeln, durch Umdrehen auflöfen. „Alt Hadern, 
jertriflete Saill 1.” Fwrbd). von 1591. Frag: Was tft des 
Menfhen Trau und Glaub? Echo: Laub; Laub, fo durch des 
Windes Schall und Hall, bin und her getrieffelt wird,” Abele 
feltf. Grchtsh. auftrifeln etivas, fig., es durch Nachfpüren 
durh Wenden, Betrahten nach allen Seiten, auffinden. Fig. „Su 
diefer gemeinen öfters getrillten und getriefelten Materi,” 
Abele a. a. D. „Er gibts Trifeln nicht nad, bis er etwas zum 
Zanken findet.” „Er trifelt immer wieder Dinge auf, die fhon 
langft und beffer vergeffen find, der Trifler, der!” Th. Mir. 
„St triefelt wegen einer Kleinigkeit einen Eoftbaren Proceß an, 
Ertl. prax. aus. I. 311. 448. 2) geifernd reden, ftottern, aus- 
plaudern, (engl. to drivel. niederfahf. driven, plaudern), 

„Trifantes, elogium, textum malorum gestorum, quam noto- 
riam dicunt,“ Prompt. v. 1618, 


trieffen, (Frank. opf.), wie hchd.; (a. Sp. triufan, stillare; 
folte Otfrids ni drof (nicht fehr, gar nicht) weniger eine Ablei— 
tung von triufan, als von feinem drefan ſeyn? vrol. treff- 
lid). Der Trief, Dahtrief, (wirzb. Stadtbauredht v. 1774) 
die Traufe. f. träuffen und Tropf. 


„Träaäffs cisania“ (zizania, Treſpe?), Voec. v. 1429. 


Die Trift, Holztrift, das Fort-treiben, Schwenmen oder 
Flogen des im Gebirg gefchlagenen Holzes auf Baͤchen und Flüfen, 
Cine folhe Trift hat 3. B. ftatt auf der Saale big Reichenhall, 
und auf der Traun bis Traunftein, auf der Sfar bis Münden, 
auf der Ammer bis Dachau. Die Iſar-Trift geht jedes Jahr 
im Frühling vor fih, und wahrend der legten Zeit ihrer Dauer iſt 
das Fahren mit Flöffen eingeftellt. Die daherfchwimmenden Blöde 
YBrügel) werden in München mittels des ſogenannten Holzrechens 
dder Abrehers aus dem Hauptitrom in einen Nebencanal und 

- fo in den fogenannten Hol zgarten geleitet. Ueber diefes Ge- 
fchaft ift ein eigenes Foniglibes Triftamt geſetzt. Zum Trif- 
ten (Fortfhwennmen und Fortftoßen) der Bloͤcke werden unter Auf- 
ficht des Triftmatfters oder Trifteommiffarg von Station 
zu Station befondre Triftarbeiter, Triftfnedte, Trifter 
angeftellt, die bey den Salinentriften fürnmlih in Scharen 
eingetheilt find. cfr. Riſen, Klaufen und ſ. Flurl. Beſch; d. 
®. p: 45. Das Holzstriften ift auch eine Unterhaltung der 
Gebirgsburfhe, bey welcher einige die Klöse vorftellen und durch 

eine 
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eine lange Reihe feſt ineinander geſchlungener Haͤnde von Paar zu 
Paar fort geſchwungen werden. 

truͤftern, hin und her werfen, 3. B. Butter in der Hand, oder 
in einer Mulde, um fie zu runden und zu formen. Fig. „Die 
Sad ward fo lang unter jnen getriffert, bis fie endlich einhellig 
befchloffen, ...‘ Abele f. Grchtsh. „Man fchreits aus, man fchreibts 
aus (was man nemlich am Nebenmenfhen als Mangel aufgefunden 
hat), man Liffterte, man triffterts ...“ P. Abrab. Gl.i. 234, 
exeuteret (atque purgaret frumenta) truphtreti. cfr. dan, 
dröfte und fieh triftern. 





RMeihe: Trag :tveg,: u 


fragen, (I trag, du trägst, er tragt; ob. Iſar I trag, du trä'st, 
tra'st, er trä't, tra't) und die Compofita, im Allgemeinen wie hehd., 
(a. Sp. tragan). Als mehr dem Dialekt oder der d. Sp. ange= 
hörige Formen und Bedeutungen folgende: Die Trag, der Tras- 
fat, (Nptſch), bey Hausthieren die Gebarmutter, der Uterus, 
(utragen, hoͤch tragen, ſchwanger, hoch fhwanger feyn, zu— 
nacht von Thieren). Die Tragen (Tragng), die Trage, »& 
Truhho-trägng, f. Truhen;  Radlträgng, (1.), Schubfarren. 
Die Traget, (Eichfidt. Anfp.), fo viel auf einmal getragen werden 
fann, Bürde, anfp. Berord. v. 1697. 1764. © Tragat Gras. An 
diefe Form reiht fih zunachft die Tracht, w. m. f. Der Tra: 
ger, Tragler, der die geringen Waaren, mit denen er handelt 
vom Land auf den Markt, oder von einem Land ind andre, oder von 
Haus zu Haufe zu tragen pflegt, wie 3. DB. die Aor-träglo“, die 
ehmaligen Haufierer mit geiftlihen Büchlein, die Handler mit wel- 
fhen Früchten, ($ruchttrager, Fruchtträglo). Der Sadtra: 
ger, Weintrager, ehmals in den Stadten, 3. B. in Ingol— 
ftadt, Augsburg, zünftige Laftträger, und zugleich Stadtwächter. 
Der Trager, getreuer Trager, Treustrager, Trager 
in treues Hand, (Algau u. ad. Sp.) der Curator, Gewahrleifter, 
DBertreter. MB. XVII 4o erklärt fich Herzog Rudolf ale Trager 
ud Schermär eines Hofes, den die Elofterfrauen am Anger in 
feine Hant gekauft haben. „Mein Chirchen ze Perchtingen, din - 
mein techtes Lehen iſt gewefen von dem veften Nitter Herrn Hein- 
richen dem Perchtinger, und der erwerg Priefter Herr Chunrat v. 9. 
mein Tragerift gewefen, dem ich fin Triues Hant als ei- 
nem getreuen Trager enpfolhen han,‘ Rcehtb. Ms. v. 1453. 
cap. XVI. f. XXXI. MB. X. 132. X. 133. ad 1362. „Wir Ludweic 
. .. veriehen ..., daz N. N. den Hof zu I. vor und aufgaben 
dem Cloſter Furftenvelt zu München, und wann fi unfer feint von 
dem Leibe, gaben fi und dem Elofter ze Trager deſſelben Ho— 
Schmeilev’s Bayerisches Wörterbuch, Sh 
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fes, des wir aub Trager fein und wefen wellen in aller 
Wels ald Tragers Recht fit,“ MB.IX. 154. ad 1325, „N. N. N. 
als Trager und Gerhabere (der Kinder des N. N.), MB. 
XVII. 453. ad 1512. „N. ‘in hac parte gerulus quod vul- 
gariter Tragaer dieitur,“ Ried 737. „Vormunder, Gerhaber 
und Trager,“ L.R. v. 1616, f. 383, cfr. MB. XVIII. 33, Wftr, 
Btr. II. 94. Der Mittrager, Mitvormund. Die Trag, die 
Tragney, (Algau), VBormundfhaft. Kemptenfhe Tragney— 
Drdnung dv. 1799 Tragney-Gelder, Pupillengelder. Trag— 
neyv-Nehnung Die Trags-Pfliht. Der Trag- oder. 
Tragney-Befohlene, dad Trag- Kind, der Trag:-Sohn, 
die Trag: Tochter. f. Treu. 

Einen tragen, übertragen, (a. Sp.) deferieren, denuncle- 
ren. „Dieweil wir vom Rath als die Negenten der Stadt Regens— 
burg in die Kon. Miftt. getragen find, als folten wir durch unfre 
Regiment Schaden und Berderben bringen...” „Sn Unwarheit 
übertragen werden,’ Gem. Meg. Chr. IV. 21. 230, f, unten: 
austragen und vertragen. 
abtragen, ı) wie hchd.; in specie, aus dem Nefte nehmen. 
Istz legng d’ Henn?’ brav, hä’ heut scho’ zehhe’-r- Aar a’trägng. 
Junge Veg'l a’tragng. a) wird befonders von Perfonen gefagt, die 
aus dem Haufe, dem fie dienen, heimlich allerley kleine Eß- und 
andere Bedürfniffe wegtragen. Dirnen, die eigene Kinder haben, 
tragen gern ab. „Ungereht Gut, foll denen, fo ed abtragen 
worden, wieder zugeftellt werden,‘ GSelhamer. „Der abtregt 
alner gmayn,’ qui reipublicae furatur,“ Avent. Gramm. Der 
Abtrag. 1) Entwendung obiger Art; Schaden, lucrum cessans 
überhaupt. „Auf der Mühl fol aller Abtrag vermieden und des- 
wegen, fo viel möglich ungeheuratte Knecht gehalten werden,’ Muͤhl— 
ordnung Ms. Ein Wirthshaus thut dem andern Abtrag. 2) Ab- 
tragung einer Schuld, Schadloshaltung, Entfhadigung. Der ehma- 
lige oberpfälzifhe Landfaßpenabtrag war (nach Obernberg's 
Freyheiten des v.pf. landfaffifh. Adels p- 94) „ein gewiffer Necom- 
pens, 10 Procent vom Werth der erfauften adelihen Güter, für die 
von der Landesherrfchafft erhaltene Landfafferey und derfelben Frey- 
heit, geleiftet von ungefreyten Befigern gewefener Landſaͤßenguͤter.“ 

antragen, a) wie hchd. b) das gefchnittene Getreide auf die 
Strohbander zufammentragen, um es in Garben zu binden. Ab: 

- fhneiden, binden und antragen,“ Welſch ERDE IE .195. 
f. au (auf). 

auftragen, a) wie hechd. b) die unter dem Nennen Kirch: 
tracht (f. d. W.) üblihen Opfergaben reihen, auf (den Altar) 
tragen. Ei’ den Darff" müsss'nt ’Baus’n ’s Iar viormal au’- 
tragng, Baur. ce) älterer Turnierterminus. „N. hat auf dem 
Thurnier zu Sürih auftragen mir N. N.” 
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„Aufftrug man die Helm allzumal 

Am Montag in ein weiten Saal, 

Samt ihren Cleinoten voran. 

Theten die acht und zwanzig Perſon 

Ordentlich und fleißig beſichtigen, 

Die Mißhandler thet man vernichtigen,““ H. Sachs 
Thurniers Hiſtoria. Der Auftraͤger, (Gem. Reg. Chr. p. 463. 
508), Aufwaͤrter in einem Wirthshaus, Kellner. 


außtragen, ı) wie hchd. 2) entſcheiden, (z. B. MB, 
1. 19). „Die Sach mit Waffen austragen,‘ Dukhers ſalzb. Chr. 
99. Daher der Austrag, die Entfcheidung. „Nach Austrag 
der Sachen,’ austraglid, austragentlih, entſcheidend. 
„Als daun möchte austraglidher von Hinlegung der Sachen ge— 
handelt werden,’ Kr. Ehdl. XIV. 516. „Aber Uns ift auf dießmal 
Fein endlich nohb austragentliche Antwort darum von ihnen ge= 
worden,’ U. a. D. I. 155. „Daß euch unfre Hilfe ohne der Land- 
fchaft Benftehung nicht austraglich ware.” a. U. O. IV. 80, 
R.A. Des tragt si’ 9’s0 aus, oder des tragt si’ von eom sol’ 
aus — oder (mit einer fcherzhaften Anfpielung auf die gewöhnliche 
Bedeutung des Wortes tragen) des tragt si’ am Buckl aus, das 
verfteht fich von felbft. Vrgl. den latinffierten Ausdrud Austregal— 
Inſtanz. 3) fihb ein Ding austragen, vrb. act. 08 fich aus— 
bedingen. Das d’ fei” margng kimst, des trag 9 mo“ bsundo's aus. 
Es wird infonderheit von der Verhandlung gebraucht, durch welche 
ſich betagte Landleute, wenn fie ihre Wirthſchaft einem Kinde oder 
einem Fremden übergeben, für den Reſt ihres Lebens gewiſſe Nuß- 
niegungen, ald Wohnung, Kot, Kleidung und drgl. ausbedingen. 
Der Austrag, obige Verhandlung ſowohl, als die ausbedungenen 
Nutznießungen, und der Zuftand folder Leute, denen fie zufommen, 
(Im Ries figuͤrlich: Sch mag kainen Austrag mit dir ha— 
ben, mag nichts mit die zu thun haben), An, auf, indem 
Austrag ſeyn. Der Austraͤgler, die Austraͤglerinn, 
Leute, die auf ſolche Weiſe ihre Wirthſchaft an Andre uͤbergeben 
haben. Das Austrag-Haͤusl, Austrag-Stuͤbl, Nebenhaͤus— 
chen oder Stube, fo zur Wohnung ausbedungen. A) austragen 
die Leute, fih über Andrer Leute Fehler und perfünliche Angele- 
genheiten mit Schadenfreude unterhalten, medifieren. f. oben tra— 
gen. 5) ausmachen, fo und fo viel betragen, trag abwerfen. 
„Der Unterfhid tragt Fainen Gulden aus.” 

„Und s Deanl is weit wegk, und wer schaugt mot denn drau', 
Und kao’n exto’n9° Hüsto’buabm den tragts mo’ nit aus.“ 
b) „Es foll Fein Nichter Feinen Burger um einerley Schuld vder 
Handlung zufperren oder austragen (auspfaͤnden?), fondern foll 
im darin vorbieten vor Recht.“ „Der Schultheiß foll den Bann aus— 
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tragen (2) auf feine eigne Koſten,“ Gemeiner Reg. Chr. II. 112. 
188. 

betragen, ı) wie hchd. 2) Sich oder Einen eines Dings 
betragen, (d..Sp.) fi, oder ihn damit beföftigen; fich damit be— 
heifen, begnügen. ‚Man tragt in folher Menge auf, daß aud) der 
Türke Scanderbeg, welher alle Tag einen ganzen gebrattenen Ham— 
mel ver ehrt, mit einer Schüßl fi Fonnt berragen,” P. Abrah. 
„Der Geldanlage für die Nachtfelde follten fich unfere gnadige Her- 
ren betragen, und ihre Jager und Hunde felbft ausrichten.‘ „Uns 
felbft fürfehen, verfoften, ausrichten und betragen.” Kr. Lhdl. V. 
307. 328, „Man litte Fein Hurerey nicht, mußt fich ein jeder eines 
MWeibs betragen.” Av. Chr. „Triplik: der Klager betrage 
fi ein für alle mal der Elaren vom Beklagten felbften befanntlihen 
Verbindniß,“ Abele feltf. Ger. H. ı. 177. Die Betragnufß, 
Verkoͤſtigung. „Narung und Betragnuß haben.” Augsb. Stdtb. 
Hieher gehört vermuthlich das als blog umendendes Verb, von dras 
gan verfchiedene, ſih gidragon bey Dtfr. 4. ı2, 100, Vrgl. aud) 
Getraid. 3) ſieh beträgen unter träg. 

eintragen, vrb. act. ı) wie had. 2) d. Sp. Eintrag thun, be- 
einträchtigen. „Und mein vatter het das gutt darnach wol bei xxx 
jaren inn, das im nyemant nihtz Dareintragen mode,’ MB. 
XI. 353. ad 1448, 

fürtragen, a) wie hchd. vort.. b) für die Zukunft herbeyfchaffen. 
Du häst da‘ scho’ brav für 'tragng. cefr. fürtradtig. e) Ei— 
nen fürtragen, 4. Sy. ihm nüßen, helfen, dienlich feyn. 
„Spricht vemand, er hab von ainer herrfchaft Erbredht oder Leyb- 
geding auf einem gut, und die mit nüs und gwer befeffen, das fol 
Ine nit fürtragen, er hab dan brief darumb,“ Mef. L.Rcht. v. 
1583. Tit. 34. Art. 8, „Dawider fle nit fhügen und fhirmen oder 
fürtragen foll eying tröftung, fiherheit, freyheit oder gleidt,’ 
L.Rcht. v. 1553, f. ı1. „Wann fie dem Grundherrn einen Anfall 
oder andere Verehrung gegeben hatten, welches fle zur Behauptung 
einer Gerechtigkeit nichts fürtragen kann,“ L.Rcht. von.ı616, 
Tit. a1. Art. 13. „Seynd unehliche Kinder gleichwohl legitimirt, fo 
tragt fie doch die Legitimation in Erbfchaften nicht vor,’ ibid. 
Tit. 39, Art. 3. „Ez treitdih nit vil fur,” Br. Berhtolt 45. 
fuͤrtraͤglich, vortraͤglich, nuͤtzlich, behilflich, dienlich. 

hintragen, fort, wegtragen; (Rupr. v. Freyſ. Rchtbch. Wſtr. 
Btr. VII. p. 172. 173, 234) entführen, vertragen, entwenden. „Iſt 
daz ein Her feinen chnecht ſendet nach gut, daz wirt im geantwortt, 
er traett es hin, und pringt es dem hern nicht, aftmalen erwi- 
fhet in der her, und vaecht In um day gut, dazer im entragen (en- 
pfürt) hat, fo...” „Detz recht habent alle, di alfo ungetrewlich 
gut hint ragent, daz man jn antwortt.’’ 

böchtragen (houchträgng), adj. (Nptſch) hochmuͤthig, ftols, 
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fhwed. Högdragen. „Diefen hochtragnen und blighoffärtigen 
Spaniol,’ Selhamer. 

übertragen, a) wie hechd. b) (Wrdfls, techniſch) heimlich als 
Eontrebande über die Grenze tragen, bringen. Der Übertrager, 
Contrebandier. c)Einen eines Dings übertragen, ihn def- 
fen überheben, damit verfchonen, Gem. Neg. Chron. ad 1319. f. 
vertragen. übertragen, adj. (von Kleidern), nicht mehr 
neu, ſchon öfter getragen; (fig. von Menfhen) nicht mehr jung, 
ohne eigentlich bejahrt zu feyn. om übo’trägngs Mensch. Tuot 
kam 8° guad deHeirst: Er is scho” üba’trägng, und si is no” so 
Jung. 

vertragen, ı) wie hchd. a) Einem etwas, es ihm hinge- 
ben laffen, vergeben, verzeihen. Neime v. 1562. Prompt. v. 1618, 

„Wir weib bedurffen alle tag, 
daz man uns tumbe red vertrag,” Iwain. 

Daher zunaͤchſt: verträglich, indulgens. 3) vertragen Ei— 
nen, ihn in (übeln) Ruf bringen. Prompt. v. 1618, f. oben tra- 
gen und austragen. 4) Einen einer Sache vertragen, 
(&. Sp.) ihn derfelben überheben, entübrigen, mit derfelben ver- 
fhonen, „Ob Ihr uns Forderung von unfers Bettern Guts wegen 
niht vertragen wolltet,“ Kr. Lhdl. I. 180, „Item von des Zolls 
wegen find wir gefreyet, des ledig und vertragen zu ſeyn,“ a. 
a. 2.1. 185. .. „Man waͤre Krieges in den Sahen wohl ver: 
tragen geweſt,“ a. a. O. II. 69. „Item fo nehmen die Rent— 
meifter und Landfchreiber in ihrem Umteiten viel Volkes mit ihnen, 
deffen fie wohl vertragen waren,’ a. a. O. XI. 14. „Daß die 
(der?) Scharwerch von Uns, und unfern Pflegern vertragen fein 
follen,’’ MB. X. 558. „Das fi der Stift und Gult vertragen 
fein ſolten,“ MB. X. 258. ad 1464. f. übertragen. 5) fid 
vertragen, (Baur, v. Fürer) einen Vertrag errichten. Heut 
san’s scho’ zo’n Gricht gang», das sa si’ vo'tragng téon'. „Ob 
die Sad vertragen fey oder nit: iſt die vertragen, fo 
darff.es weitter Ehaind vertrags mehr, als wären baid Fürften 
nod unvertragen,’ Ltg. v. 1514. p. 384. 393. 

ſich zetragen (si’ ztragng), in Zwift gerathen, einander feind 
werden. I ha’ mi’ mit mei’n Bruada'n ztragng. De zwaa habm 
si mitananda‘ ztragng. „Die Schwager zertrugen fi mitelns 
ander,’ Avent. Chr. f. 248. 

Der Trägätsch (- v) (Werdenfels), Geftell- Schubfarren. 
träg, adj. wie hchd. trage, doch minder volfsüblih als faul; (a. Sp. 

trägt). beträgen. Mich beträgeteines Dings, d.&. 
ih bin gu träg dazu, piget, taedet me ejus. „Sp betriget 
den, daz er ein pater nofter fpreche, fo beträget fumelidhen 
je firhen ze gende ıc.” Br. Berhtolt 194/2. „Anders muofte fie 
beviln und betragen miner uzverte „(meine Wegretie möchte Ihr 
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ſonſt Langeweile verurſachen) Wernhers Maria. „Lat euch nicht 
beträgen,“ Horneck. GI. a. 489 artraket, taedet. i. 929. 
nolas dih trägees, non te trices. Vrgl. trädeln. 

Der Tregel, (Anſpach) Collekte, zu welcher die Schullehrer (und 
Geiftliben) zu gewiffen Zeiten durch ein altes Herfommen berech— 
tigt find. Der Samtregel, Gollecte von Eyern, Butter ıc., 
welche am Pfingftrag die Hirten- und Pferde- Jungen von Mofad) 
und Neuhauſen, bey Gelegenheit eines poſſierlich-feyerlichen Her— 
umreitens in diefen Dörfern und im Luſtſchloß Nymphenburg zu 
maden pflegen. Man nennt die Sungen, die diefem Aufzug bey- 
wohnen, Santrigl-Buabm, und Santrigl-Spruch die Verſe, welde 
ihr Anführer vor jedem Haufe herfagt. Gl.a. 523 famen tregel, 
i. 356. famtrigel, fametregil, famitrügil symbolum. 
Da; famentrugile dere boten, symbolum 'apostolorum, 
Windb. Pfalter. 

triegen, betriegen (betriogng, opf. betreigng), und treugen, 
betreugen (betroigng, betruigng). Ich betrog, Condit. id 
betrug, oder betrieget; ich habe betrogen, wie bad. 
trügen, betrügen; (a. Sp. triugan, trivgan, pitriugan; 
a. Sp, triegen). Der Betrieg, (dä. Sp.) Betrug. Lori Bro. 
N. f. 1725 gl. i. 620. gedreog, fallacia. betrogen, ı) wie 
hchd. 2) gerne betrügend. Gramm. 994. Des is 9° betrogngs Leut, 
eine betruͤgeriſche Perfon, gl. i. 1143. pitroganer fallax. Ei— 
nem ein Ding abe ertriegen, Br. Berhtolt gı. ö 

Der Trog, wie hchd., (a.©p. trog, ttoc, trod, troh, gl. pas- 
sim, alveus; gl. a. 430 in trofe, in catino, vrgl. Truch ſaͤß). 
Diminut. Das Tröglein, Trüglein, (d. Sp. trugili, al- 
veolus). „Zu Babylon war ein böfer Geift in ein auldes Trüg- 
lein gebannt,’ Av. Chr. Anm. Diefes Trog, bat (wiez. B. 
der Korb, die Kürben) eine nahe VBerwandtfhaft mit Truu— 
ben, in deffen Bedeutung Dev ums das Diminut. Trüglein, 
wie in der Schweiz das Primitiv felbit G. B. Gelttrog) hin- 
überfpielt. Wir unterfheiden den Trog hauptfächlic dadurd von 
der Truhen, daß jener in der Regel aus Einem Stuͤck (Baum: 
ftamm, Stein ıc.) gehauen oder ausgehoͤlt ift. Erwägt man 3. B. 
das englifche trunk, das fhweizerifhe Toͤten-baum (für Gary): 
fo möchte man fo Trog als Truhen als verwilderte Formen von 
einem noch altern Wort, das Daum bedeutere, anfehen, (vral, 
ter). Selbft das griedifhe dourm, dJoorrn ſcheint zu dous zu ge— 
hören. Zu vergleihen würde dann auch kommen der deutſche Na— 
we der Cornus sanguinea L. in der a. Sp. harttrugtli. 

„troͤgeln“ (ſchwab.) mit Behaglichkeit viel Wein trinken. Getrögel. 
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Reihe: Trab, treb, x. 
(Vrgl. Trach, tred), ıc.) 

Die Traher, plur. (Albertins Guevara, vielleicht nach der Ausſpr. 
ftatt Traͤhen gefhrieben), die Thranen. „Da wurden jte augen 
mittreheren befpreit, Reime v. 1562, „Do fi der trahene 
empfunden,’ der arme Heinrich. Gl. a. 659. o. 117. 240 drahan, 
drahen gutta. o. 25, Notf. 79. 75 95.7 drahine lacrime. f. 
Tranen. 

Die Truhen, Truhel (Truhhon, Truhhs‘, Truhhng, 9.2. Truhh), 
Dim. das Trühlein, Trübelein (Trühhal, Trühho-l, Trüh- 
hal, Trügal), ein auf feiner Lange ruhendes Behaͤltniß, gemeinig- 
lid) aus Brettern zufammengefest, entweder ohne Dedel, oder mit 
Dedelund Schloß verfehen: Lade, Kifte, Koffer, lat. arca. (a. Sp: 
truba, capsella, pyxis, sarcophogus, tumba, verfhieden von 
dDrud, boga, manica, compes, decipula). Vrgl. anh Trog. 
Eine gemaine Truhben, gemelnfhaftlibe Geldcaſſe, Kr. Lhdl. 
V.ı173, „Haben Ew, fürftl. Gnaden der Enden eine Truhen auf: 
gefchlagen und der aufgebotenen Mannfchaft eine Lieferung gegeben,’ 
Kr. &hdl. XL. 550. „Truce depicte ad privilegia,“ Meichelb. 
H. Fr. 1. II. 148. Die Bäartruhen oder Totentruhen, der 
Sarg. „Da ftundt die Partruben anf alnem fhwarken unver— 
deckhten Wagen,’ Wſtr. Btr. I. 225. ad 1503, Die Fiſch— 
Truben, Geld-T., Getraid-T., Gewand-T., Mel-T. 
Die Raͤdleintruhen (Rädltruhhe, auch Scheibtruhho), ein 
ſolches Behaͤltniß, das als Schubkarren eingerichtet und zu gebrau— 
chen iſt. „Stallmiſtici, welche auſ Karren, auf Wagen, anf Raͤ— 
deltruhen Miſt und Unflat ausgefuͤhrt ..“ P. Abrah. Die 
Spilleut-Truhen, umgeſtuͤrzte Getraid-Truhen, welche 
auf laͤndlichen Tanzſaͤlen die Buͤhne und den Reſonanzboden fuͤr das 
Orcheſter bildet. Die Strötruhen (Stroutruhh), Vorrichtung 
zum Hadfelfchneiden, Geſottſtuhl, Schneidſtuhl. Die Tiſch— 
truhen (Tischtruhh), (Baur D.), die Tifchlade. Die Wa: 
gentruhen, Bretter, auf einem Wagen und an den Kipfen des: 
felben fo befeftigt, daß fie ein folches, zum Verfuͤhren geſchicktes 
Behaͤltniß bilden. Dahin gehören vor allen die zierlihen und bunt: 
benalten Les’hardstruhhon, in welchen auf den fogenannten Lien— 
hardsfahrten des Oberlandes die landlihen Schönen einherprangen. 
f. Leonhard. Dann (si licet componere) die freylich viel min- 
der lieblich anzufchauenden, aber außerordentlih nüßlihen Ad eltru- 
ben, in weldhen (im Chiemgau) die befruchtende Miftiauche (f. 
Adel) auf Wiefen und Felder geführt wird; die Trebertruben 
der Brauer; die Truhen, in welden 3. B. die Paflauerbauern ihre 
Porcellanerde oder ihren Eifentahen nad Obernzelf zu führen pfle= 
gen, Veym Marftall in Minden hat man Truhen, die zwifhen 
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zwey hintereinander her gehende Pferde oder Maulthiere aufgehangen 
werden, „Eſeltruchen,“ Inventar v. 1479. R.A. Ein Geſchaͤft 
auf oder in die lange Truhen legen, es verſchieben. Voe. 
v. 1618. Das Truhenbrett, Brett von 5/4 Zoll Dide und 
18 Zoll Breite, während das Täfelbret 3A, das gemaine 
Brett v, das Falzbrett 7 undder Raͤmling 2 Zoll Die hat. 
Magner Eivil- u. Cam. Beamt. I. 182. Der Trubenlader, 
Trudbenlader. So findet man, da die Ausdrüde Truben und 
truden (troden) in der Ausfprahe truch?” zufammenfallen, uicht 
felten die Benennung Trudenlader gefhrieben. Oft ladet der 
Trudenlader auch wirklich Truhen auf. Die Truhen— 
tragen, Trage mit einem Behaͤltniß fuͤr weiche oder fluͤſſtge Dinge 
z. B. Moͤrtel. Der Truͤhleintrager. „Sogenannte Brief— 
oder Truͤheltrager, fo von denen Beamten und Amtleuten die 
Amtsfchreibeu und Zettel hin und wiederbringen, Gem, Inſtruct. 
im ScharwerchsRechn.Weſen v. 1756. 





Reihe: Tral, trel, ꝛc. 


trillen (trılln), plagen, verieren; ehmals, nah Praſchius, wie 
nod in der Schweiz, milites in armis exercere. „Bauern: 
triller, vexator rusticorum,“* Praſch. Der Triller, das 
Drilf- oder Drehhaͤuschen, ehmals hie und da auf dem Markt— 
plase aufgeftellt, um Perfonen zur Strafe dareim zu fperren. 
„Feld- und Gartendiebe, Gnffenbettler ıc. folfen in den Triller 
gefteet werden,” wirzb. Verord. v. 1700. 1720. 1741, 

trielen (trioln, b. W. traln),. verwirren, das Gehirn angreifen. 
Sid abfrielen. Tua di’ net gär »’so ä’trioln. Einen der: 
trielen, ihn außer Faffung bringen, verwirrt machen. Vo“ lauto“ 
Schrack3° bin I älln doftriolt gwe’n. Tau net allowäl so ani 
bäin en eom, süst möchst ’n no’ gaz datralt,“* b. W. 

trielen, vrb. (Augsb.) verzetteln, .überm Effen verſchuͤtten, ſchwed. 
draͤlla. Vrgl. trédon und troͤren. 

Der Triel (Trial; Trioj), die Lippe, Unterlippe, Mund überhaupt, 
doh mehr im verächtliben Sinn. (ſ. Adelung: ZTrollmaud. 
’an Trial henkot, oder 'on Trial henks lassn, das Maul han- 
gen, d. h. innerlihes Mißvergnuͤgen mehr durch ein gewiffes un: 
willfürliches Hangenlaffen der Unterlippe, als durh Worte Fund 
geben, Kam das mar eom 3° Wörtl sagt, glei’ last ar ’an Trial 
henggs’! 5 

„Dar Engl wıll koch®”, 

D3° Ped>“ wıll schleck3”, 

Nimt der Engl ®n Steck”, 

Schlagt ’n Peda’n au'n Trio], 

Das da" Pedor übo‘n Herd 'na’ fiol,* - Kinder:Neim, 
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Schon Nithart braucht das Wort, und zwar mit einem fehr poeti-# 
ſchen Epithetum: „ir rofenvarwer triel. ©. Troller. 
trollen, (. Delling) mit kurzen, eiligen Schritten gehen. Der 
Trolltrag, (Ficprelberg) der dritte Tag nad der Hochzeit, wo 
alle Säfte nad Haufe gehn, (fih trollen). Der Troll, der ge: 
wohnte Gang, Trott, alte Gewohnheit. R. A. aus 'n Troll kem>‘, 
aus dem gewohnten Gang Fommen, dew Faden verlieren. (Auch 
in Weſtgothland ift trall in diefer Bedeutung üblih. Han hal: 

ler fin trall, il va son train). 

Der Troll, (Nürndb. Hsl.) grober, ftarker Kerl. 

Der Trollen (Trolln, Trojn. Dim. das Trallo-I), die Troddel, 
Quafte. Hopfotrolln, Hopfenfäshen. Bey den Webern heißen 
Trollen die Faden von dem am Ende abgefhnittenen Gewirf, 

woran der Aufzug des Fünftigen Gewebes gefnüpft wird. Die 
Spinnerin, wenn fie den Faden ungleich fpinnt, bringt Trollen 
(didere Theile) in denfelben, ja fie vertrollt, oder vertrolcht 
oft einen ganzen Strang oder Spulen. trollet, adj. quaftzahn 
lich, bufcbicht zufammengeballt. 

Der Troller, Muͤrnb. Hsl.) fleifhiges Unterkinn. In Jebauzky's 
Branntweinbrennerey (Prag) wird von einem Ochſen gefagt, er 
müffe eine vorn bis an die Knie herabhangende Haut oder lang 
herabhangenden Triel haben. (Brol. TrieN. 





Reihe: Tram, trem,: 


Der Tram, Traum (Traum, Tram), der Balfen, trabs. Voc. 
v. 1445 trawm. 

Der Traum (Tram), wie hd. (a. Sp. dro um). 

Der Tremel, Tremeling, Stangenftüd, das als Hebel Ben 
kann; Kmüttel, Prügelz fig. maffive Perfon,. „Mit Heebdremb- 
len und Heebeifen,” Feurb. v. 1591. Ulrich von Reychenthal be= 
fchreibt in feinem „Concilium zu Conſtanz“ ald Augenzeuge den 
Zug, in welhem der Pabft Martinus nad feiner Weihe aus dem 
Miünfter nad Haufe ritt. „Der Bapft faß mit der Kron und mit 
ganzem feinem Habit auf ein weißes Pferd, das was mit rotem 
verdecket. Und gienge unfer Herr der Künig (Sigmund) ze Fuß 
dar und nayget ſich auf feine Knie und nam das pferd zu einer 
feyten bey dem Saum, und (bett) ein tremel in der Hand 
und weretdem Volk.“ Ein altes Recht der fogenannren roͤ— 
miſchen Kalfer, des Pabſtes Steckenknechte zu feyn. f. Ro- 
mualdi Salernitani chronicon in Seript. rer. Ital. Tom. VI. p. 
231. Dremil gl. a. 580'trabeum, 670 pessulum, 536 drempil 
trabeum; i. 782, ad Aeneid. VII 188, trempile trabeä. tre— 
meln, vrb., mit einem Tremel, überhaupt mit Gewalt arbeiten, 
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ſtoßen, ſchieben, ſchlagen; zsammo’tremaln, einitremaln, dottre- 
maln, ıc. Einen Kegel antremeln, einen Kegel ſtark an— 
fhieben. Daher fig, JFemand antremeln (Atremaln), ihn ent: 
fhieden, barfch, oder grob angehen, anreden, in die Enge treiben. 
Einen um Geld antremeln. 

Der Triem (Treom), Triemling, collective, die gedrehten End- 
faden des Aufzuges am Webftuhle, welche undurchſchoſſen oder oh— 
ne Eintrag bleiben, das Weber-Trem. (Dod fein Contractum 
aus dem Traben fimbriae der gl. o. 246. 278?) 

Das Trumm, plar. die Trümmer, ı) Stüd eines zerbrochnen 
Ganzen. (Im hochdeutſchen kann davon nur der Plural Trüms 
mer mit Würde gebraucht werden. Diefer wird fogar zuweilen 
als Singular genommen, und daraus ein neuer Plural die Truͤm— 
mern gebildet. cfr. Gramm. 832), RA. Die Trümmer find 
an In gefprungen, der Schaden, den er Andern bereitete, hat 
ihn felbft getroffen. 2) Theil eines größern Ganzen, ohne den 
Nebenbegriff des Zerbrechens. a) Aderbeet (Bifang), deſſen 
Länge nur einen Theil oder Theile der übrigen beträgt. „Agri 
eulti xii eubitos, quod vulgo Holzellen vocatur, que mensura 
a viris prudentibus trutinata conputata estadsex agros (Bifäng, 
Heer im oberlandifhen Sinn) et quatuor partes quod vulga- 
riter dieitur TDrumer,“ MB. II. 511. adı2oo, „Ein drümel 
und gerel feldts,“ XXIV. 703. „Der Feldbau enthielt 118 Pifang 
und 7 Trümmer (Bifang- Stüde oder aliquote Theile)’ Zirngibl 
Hſpch. P. 475. „Ddgarten ift ein Grund oder Boden, der nur 
alle 3 — 4 oder 6 Jahre ohne Düngung, oder ohne Eultur in Pi- 
fang oder Trümmer oder Fleine Bette durch den Pflug bebaubar 
gemacht wird,“ über die Natural und Eleinen Zehend in B. p. 33. 
b) Theil von einem Tuch-oder Webftüd. „Man fol Hundert Elfen 
zu dem loden (ganzen Stüd) würden und daz der (von diefen 100 
‚Ellen) drey Schilling (3 mal 3o Ellen) beraitet werden und 50 El— 
len zu dem Drum, und das der (diefer 5o Ellen) 45 bereid wer- 
den . . .„ von Sutner Gewerbe von Münden. Abb. db. AE v. 
1813. II. p. 493, u. 494. „Wer ganze Tuch verfauffet oder ale 
vil Drümer verfneydet, die ein Tuch bringend .. . „Was 
foliher Tücher ift ganz oder Truͤmer,“ MB. X. 576, ad 1497. 
ec) Theil von einem Baumftamm. „An ganzem Holz werden von 
Lenggries nach Tölz geflöst fo und fo viel lange Baume, fo und fo 
viel Schnittfhrötte, fo und fo viel Buchenblöde, und fo und 
viel Fihtentrümmer, von welden lektern 26 auf ein Geftric zu 
5 Klaftern, gerechnet werden,’ Wſtr. Btr. V. 306, Kegel: 
trümmer find ſolche Balfen einer Holzwand, weldhe nicht von- 
einem Ende derfelben bis zum andern, fondern nur bis zu einem 
Fenfter oder von einem Fenfter zum andern gehen. d) Theil von 
einem Fifcherneg: Bey den Fiſchern am Würmfee befteht eine 


Trum 491 


ganze Segen aus 3 Trümmern, jedes von 45 Klaftern Lange. ı 
Kon den Stangen aus, die nicht weit vom Ufer Im See aufgeftedt 
find, darf man, um fogenannte VBodenzüge zumaden, nur 2 Truͤm— 
mer, alſo 90 Klafter weit in den See fahren. Bey den Abend- 
zügen ift Die Maß auf 3 Trümer oder 145 Klafter ausgedehnt. 
Pfr. Bſchrbg. des W.See. p. 135. Daher an den oberländifchen 
Seen Trum, ald Entfernungsmaß überhaupt. 0 Trum, 9 guats 
Trumm, 9° ganz's Tramm näher, ferner 2c., (wie man ſagt: ein 
Stüd, ein ziemliches Stüd). Auf ka’ Trum zuohi, weit davon. 
3) zufammenhangendes Ganzes ohne Bezug auf ein größeres. — 
ganzs Trum Brod, Fleiſch ic. & Trum von on Thiar, von an 
Mensch'n ıc. on Ent-trum, ein Thier, Menfh ıc von großem 
forperlichen Umfang. Des Mensch is 9° rechts Trum, diefe Weibs— 
perfon ijt recht corpulentz auch wol nichtsiwürdig. 
D° Sendinn® sand lautos Trümmo? 
Wers net gsêng hat, der glabts nimma»‘. Lied. 

Im Pinzg. nennt man, nach Hübner, eine alte Stute, ein Trum. 
4) das Ende, das Endftüd, Ort. Das Trumm eines Fadens, 
Stridesı. Das Trumm verlieren, vom Trumm fon: 
men, beym Spinnen das eine Ende des abgeriffenen Fadens nicht 
gleich wieder bemerfen, fig. auge dem Zuſammenhang der Gedanfen 
oder Neden fommen. Zum TZrumm Eommen, fig. fich wieder 
faſſen. NA. An mir, dir ic. get dad Trumm aus, mich 
trifft das Üble einer Sahe. Ein oder fain Trum bergen fe- 
hen, von einer Arbeit, einem Bemühen, ein oder Fein Ende vor 
fi) fehen. „Sapharnaum an des meres drum,“ Wernhers Ma- 
tin 99. Gl. a. 182 giebt a stirpe durch fona dhrume. Das 
Drum, „das vordere Drt in dem Salzfchiff,‘ Lori BergR. Der 
Truͤmbler, Steurer auf dem Salzſchiff untenhin. d. i. von Lauffen 
nah St. Nicola, weil er im Trum dag Schiff regiert, (f. 322), 

Der Trümmertanz, (Unterdonau Baur, Nifdrfr.), ein Kirchweih— 
‚tanz unter freyem Himmel, bey dem die Tanzpaare auf grünem 
Plan einen großen Kreis bilden, in welder ein jedes feine 
Tour ganz allein herummacht, und den Beyfall des zufhauenden 
Kranzes vor Andern zu verdienen strebt. In dieTrümmer gen, 
diefen Tanz halten. Der Name rührt vielleicht daber, daß in die— 
fem Tanz fein Tutti, fondern lauter Solos von einzelnen Paaren 
vorfommen. 

zertruͤmmern, gerihtliher Ausdruck für das Vertheilen von 
. Gründen, die als ein Ganzes zu Einem Gut gehört haben, unter 
mehrere Eigenthümer, —* Hof zertruͤmmern. Durch eine 
Bayreuth. Verord. v. 1746 wird in aͤhnlicher Bedeutung das 3er- 
trümmern der Wohnhaufer unterfagt. 

trumeln, (wie turmeln) taumeln, fi drehen, rhwendein. 
f. Trumfel. 
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Die Trummel, noch im Prompt. v. 1618 die Trumm (Trum— 
men), wie hchd. Trommel. (Sollte Trummel, nah Gramm. 
p- 123, aus den obliquen Gafus des alten trumba tuba entftan- 
den feyn?) trummeln, ı) wie hd. trommeln. a) (11.2.) eroti- 
fer Hnpoforismus. Herr! I ha’ 'n trumm'in lass'n — folf fi 
einmal ein Madchen reumüthig vor dem Priefter angeklagt haben, 
der aber, die R.A. nicht verftehend, ihr. troftreich bemerkt habe, das 
Trummeln fey ja Feine Suͤnde. 


Der Trum p f, 2) wie hchd. 2) Klotz von einem Menſchen, Tölpel. 
trumpfen, ı) wie hd. 2) ſich tölyelhaft, ungeſchickt benehmen. 
trumpfend, trumpfet, adj. ungefhidt. 


trumfeln, taumeln; fchläfrig, Ihwindelig, betrunfen feyn. Der 
Trumfel, Zaumel, Schlaͤfrigkeit, Zrunfenheit, Schwindel; 
fhlafrige Perfon. trumslicdh, taumelig, fchlaftrunfen. ©- 
trumeln. 





Reihe: Tran, tren, x. 

Die Thräne, minder volksuͤblich, ald Zaͤh er. Jenes hchd. Wort fft 
wol urfprünglih der alte Plural trähınt, bey Notfer träne 
laerymae aus Träben, w. m. f. tränezen (unaͤchſt von 
Traͤhen, gutta), f. trenzen. 

Die Traun (Trau), Name verfhiedener Flüßhen, welche aus den 
öftliben Alpen entfpringen. Die weiße, rtöte Traun, bie 
Se-Traun. Das Travenftain der MB. III. 565 ad ı273, laßt 
vermuthen, daß Traun, nad Gramm. 850. 878, eigentlid der 
Dativ von einem Nominativ fey, mit dem fowol die Drau als die 
Drave identiſch ſeyn mag. 

Die, dag Treinl (Trei]), aNbkuͤrzung von Cathrein, Catreinl, 
(Catharina). 2) veraͤchtliche Benennung einer unerfahrnen Weibs— 
perſon. Wis möcht I so 9 jungs Trei’] heirotn! 

trünnig, abtrünnig. „Er were fein flüchtiger und trünnger 
man,“ MB. XXIV. 669. ad 1449. „Er mus ymmer aln aben- 
trünner fein,” L.R. v. 1453. Gl. a. 701, abtrünnät, i. 626. 
675 abtrunnigerapostata; a.ıogantrunno profugus. Grimm 
1, 940 kennt hiezu ein alteres Subſt trunme, agmen, grex. 
Naͤher fheint trennen zu liegen, wodurd fid auch das einfadhe 
truͤnnig erklärt. In fraiffamer drunege (scissione ?), Diu— 
tiffa I. 353. Vrgl. das heri-fLiz der caroling. Gefeße. 


trendeln die Gerfte, fie in der Mühle abſtoßen, raͤndeln, tyrol. 
8.9. 1603, (efr, das drinden, pulsare? praet. drant, Grimm, 


1, 940), 
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trendeln (tresIn), ſich mit unnoͤthigen Kleinigkeiten abgeben und 
dadurch nicht vorwaͤrts, vom Fleck kommen; zaudern, (bey Adelung 
traͤndeln). Der Tresl,-Tres’lo‘, Menſch, der nie fertig wird. 
& Weibs’tresl, der gerne unter Weibern hot. Das Bueben- 
triendelein (Nürnb.), Mädchen das gerne den Mannsperfonen 
nachlauft. (Ob gl.a. 295 trennilon peragrare und i. 784 tren- 
nila, turbo, Aeneid. VII. 378 oder etwa treno fucus zu ver— 
gleichen ?). 


Das Trank, (Frank) Trankich, wie hchd. der Trank, und zwar 
in specie das Getränk fürd Vieh, mit grobem Mehl vder Kleyen 
bereitet. Auch gl. a. 299 day dranh. 

trenfen, a) wie hchd. tränfen; b) (a. Sp. trenchan, Prät. 
tranhte). Das Waſſer trenft in einen Ader; ein Ader iſt 
eingetrenEft. „Ale Wafler-Enger von der Schwalmſtein-Muͤl bie 
auf Dallkuͤrchen feint (bey dem Hochwaſſer der Sfar a°. 1739) ein- 
geträndt gewefen, als wanns ein See gewefen wer,’ (Burghol- 
zers München p. 369). Einen Grumd ertrenfen, (MB. XXV. 
359. 383. 403. 456), Ihn zum Weiher machen, unter Waffer ſetzen; 
gl. i. 540. imbuit art renchit. e)-Unfräuter, Baume trenfen 
aufeinem Acker, einer Wifen, wenn fieden Wahsthum der 
Feldfrüchte, des Grafes hindern. „Aichen und Buehen, andrer 
geftalt zu fehlagen fol nit erlaubt fein, weder wann fie auf Wifen 
und Üderntrendeten,’ L.R. v. 1616, f. 741. Ertl. prax. aur. 1. 
571. Das Unkrant (der Jaͤtt) dertrenft das Getraid. „Man— 
her Acker ift vom Satt ganz dertrenkt,“ (Roifah). d)anges 
trenft (ä’trenkt), adj. (HhE.) wird von einem Selle im Gegen= 
faß von auggetrocdnet gebraucht. 
trinfen, ı) mit den Compofitis wie hcho., (a. Sp. trinchan). 

2) (im Gebirg) Taback trinken für fhmaudhen 9" Pfeiffe-l 
trinkhn. ‚Nachdem er die Tabadpfeiffen angefest und angefangen 
zu trinden,’ Altöttinger Hiftorie v. 1698. „Dad Tobadtrin- 
den der Holzmaifter und deren Knecht,‘ falzb. Waldord. v. 1713, 
Ltg. v. 1669 heißt e8 p. 226. 287 „Weihlen die bisher wegen des 
fhedlihen Tabackh-Trinkhens «usgefertigte hurfrtl, Mandata 
wenig fructifictert; als haben jr hurfril. Drtl. auf den Vorſchlag der 
Landſchaft auf ieden Eenten des beffern (Tabaks) 10 fl., des ſchlech— 
tern halb ſovil Grenzmaut gelegt.” „Er feye fünf waͤlſche Meil 
under dem Waller gefhwummen und beynebens drey Pfeiffen Tabac 
under dem Waller ausgetrunfen,‘ 9, Abrah. 

„Ale Herren Tabadtrinker, 

Auch foger die in der Stadt, 

Rauchen jest all einen Stinfer, 

Weil man Feinen guten hat,’ Zirndorfer Tabaklied. 
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NA. trinken lägen Einen, ihm eine übertriebene Rechnung 
maden, ihn in Unfoften bringen, ihm den Beutel fhröpfen. 
ertrinfen (da’trinks’), a) wie hchd. b) von Schiffen, unter- 
geben. Nota de juribus in Lauffen, falzb. Neplicfchrift gegen Bay— 
ern v. 1761 Bey 37. Vrgl. gl. a. 427. ſcefſauffi naufragus. 
Der baurifhen Koͤchinn dertrinfen die aufgegangenen, die Dampf;, 
. die Schmalz-Nudeln, wenn fie fi zu fehr mit Milh oder Schmalz 
anfaugen, und daher von innen, ia [oder und trocken zu ſeyn, naß 
und feit erfcheinen. 

nädheinander trinfen, (von Mehrern), aus Einem Geſchirre 
trinfen. Muss I on ioden sei” Bier bsunda‘s bringe, oda‘ 
trinkts glei’ nachananda‘? fragt die Kellnerinn im Wirthshaus die 
Säfte, die fih zufammen an Einen Tifh feßen. "Über das Werderb- 
niß der jesigen Zeit Flagend, fagte ein eisgrauer Dorfwirth unter 
anderm: wio-r- I gheirst ha’, hän I, wenn J alle Tisch" voll 
Leut’ ghät ha‘, kao’ Duza’d Krüsg ’braucht. Hät äll’s nàcho- 
nanda“ ’trunk3a’, wäs än as’n Tisch gsess'n is, es müssst na’ 9° 
Frem’a“ dobey gsess’n sey, aus o’n frem’an Ourt, den s* net 
’kennt hisot'n. Iotz fircht't si’ scho anioder, 9° kimt um & 
Trünks-l’ z’ kurz. : 

vertrinfen, vrb. act. a) wie hchd. b) Einen vertrin- 
fen, auf deflelben Koften trinken. Einen Berftorbenen ver- 
trinken, bey feiner Leichenfeyer auf Rechnung der Hinterlaffen- 
fhaft eine Mahlzeit halten. f. Totenmäl, Dreißigfi, Toten- 
trunf, Leihenbier. „Die armen Leute verzehren und 
vertrinfen‘ auf Koften der Unterthanen in’ den Wirthshäufern 
effen und trinfen. Diefes pflegte chmals bey verfchtednen Gelegen- 
heiten von Seite der Schergen, und Beamten zu gefhehen, obſchon 
es wiederholt verboten wurde. DBefonders hatte „Das Bertrin- 
fen der armen Leute’ ftatt, wenn fie vor Amt gefordert wur— 
den, wo fie denn den fogenannten Forderwein zu zahlen hatten, 
eine Zumuthung, welche um fo naher lag, als gar oft in den Ta- 
fernen amtiert und Recht gefprochen wurde. f. Kr. Lhdl. 1. 235. 
II. 173. VII. 61. 358, 386. 4gr. IX. 334. 303, 431. XI. 184. XI. 
42. ref L.R. v. 1588. Tit. 1. Art. 6. 

Das Zuetrinfen, findet man in Verhandlungen des ıdten 
und ı6ten Jahrh. als ein gefährliches und ftarf verpöntes Kafter 
aufgeführt. „Schaffen und gebieten ernftlich (fo heißt es 3. B. in 
Kr. Lhdl. IX. 437) dag füro Feiner, wer der fey, dem andern auf 
fein Begehren oder Anfinnung feinen Zutrunf thue, aud den 
nimmer bringe, und das weder in Schimpf noch Ernſt von dem 
anderen gewarte.“ Wer folhes Zutrinfen Anderer fiht und 
nicht anzeigt, fol nad) derfelben Beftimmung, wie der „Zutrin— 
fer’ ſelbſt beftraft werden. „Wir verbieten auch (heißt es a. a. 
O. weiter) alle Gewette, die einer dem andern fürfchlägt oder ans 
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bietet, als er möge eine Anzahl Weines oder andern Getränfes 
nicht trinken,‘ bey Vermeidung der auf die Zutrinfer gefesten 
Strafen. (efr. Kr. £hdl. XIII. p. 185. 266. 330. L. Ord. v. 1553, 
f. 179. 8.9. v. 1616. f. 550). Aventin fagt in feiner Ehron. f. 
333. ‚vom Kalfer Carl fey fundere fasung über das Zutrinfen 
und ander bös breuch vorhanden.” Es ift, fagt Selhamer 1690 
bey uns verfoffenen Teutfchen fchon fo weit fommen, daß der fo- 
viel nimmer gelten will, der nicht alle Gefundheiten, die man -gro- 
gen Herren, Dbrigfeiten und guten Freunden ausbringen mag, 
munter und hurtig entrichten Ffanı, Der heil. Ambrofius hat diß 
an uns Teutfcben langft vermerft. Bibamus, laßt er fie fagen, 
pro salute Imperatorum, et qui non biberit, reus sit indevo- 
tionis, videtur enim non amare Imperatorem, qui m salute 
ejas non strenue biberit, 

Der, das Trinken, ı) aͤ. Sp. das Getränfe, der Söinf. „Die 
Geſt (Fremden) muͤgen noch ſulln (in Muͤnchen) dhainerlay gewant 
bey der elln verſneidn noch dhain trinckn bey dem mazz verſchen— 
cken,“ Wſtr. Btr. VI. 113, ad 1370. „Deſſelben vaßes oder pon— 
zen trincken,“ v. Sutners Gewerb. v. Muͤnchen. „Unſer tafer— 
naer fol haben dreyerlayr trincken,“ MB. X. 396. Gl. a. 162 
trindhan inti prot, bibere et panem. 2) eine gewiffe Por— 
tion Getranfes, namentlich eine halbe Maf. „Der Chopf (!/so 
oder */64 des Eimers) halber ift genant ein Trinhen, deffelben 
gen ein halb Pfund (alfo 120) an den Eimer.’ Negensburg. Um: 
geldord. v. 1354. Gem. Chr. 1. 77. „Wir fhullen jm auch geben 
je hocher zeit einen trinden weins,“ MB. XII. 167. ad 1325, 
„Aceipjant singulas biberes et panem,“ Melchelb. Hist. Fris.I. 
U. f. 22, ad a°. 1000, In der tyrol. 8.D. v. 1603 fit das Trin: 
kel ein beſtimmtes Eleines Maß. Die „Trincklkandel.“ 

Die Trinkſtuben, unſern Voreltern in groͤßern Staͤdten un— 
gefahr das, was ung, ihren deutſchen Söhnen die fo betitelten 
Ressources, Harmonten und Caſinos find. Es fanden fich 
die Trinfftuben gerne in bezeichnender Nachbarlichfeit bey den 
Amts=, Raths- und Verfammlungs- Stuben. „Gemainer Statt 
Trinkhſtuben.“ Noch Fennt man in Münden ein Haus am ehmali- 
gen Landfchaftsgebaude unter dem Namen der Trinkſtuben, in 
Wir. Bſchrb. (v. 1785) als Wein, in Burgholzers Wegweifer 
(v. 1796) ald Caffeehaus bemerkt. Don ihr gieng ehmals aus die 
Fronfeichnamsproceflion, und manche andre weniger heilig geachtete 
Burgerluft. So findet fih diefer Name und ein Theil der Sa— 
che noh in Amberg (Wiltmeifter 143) in Salzburg, Ingolſtadt 
(Mederer p-60. 217) ıc. „Auf den Trinfftuben foll das (fonft 
ftarf verpönte) Spielen, wie von alters her befchehen ift, erlaubt 
und unverboten ſeyn,“ Kr. Lhdl. XII. 436. L. R. v. 1616, f. 699. 
„Von 1434 an laßt Herzog Ernft den Burgern zu Landfperg ier— 
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lichen in ir Trinckhſtuben auf Meihnehten zur Ehrung geben 
drey Goldfarhen aus dem Würmfee,’’ Lori Lechrain f, 133. Das 
Prompt. von 1618 gibt Trinfftuben durch coenatio publica. 
Man vergleihe den Nathskeller in frankifhen und fahfifchen 
Städten. 

Der Trinfwein (Franken), Getränk des gemeinen Mannes 
aus den mit Waller begoffenen und nochmals gefelterten Treftern, 
Nachwein, Lauer. 

Der Trunf, wie bhd. Der Ertrunf, Ehrentrunf, f. Er. 
Der ſchwediſche Trunk. „A. 1643 haben die Schwedifhe Solda— 
ten einem Burger, der nicht fagen wollen, wo die Kirchen-Sachen 
verborgen, die Hande auf den Nuden gebunden und jhme durch 
aufgefpriffenen Mund einen Shwedifhen Trunf (wie mang 
nennet) In einer folchen Übermaß zweymahl auff einander eingege= 
ben, daß er hatte zerjchnellen ſollen,“ Altöttinger Hiftor. v. 1718, 
Bogner Mirakel 279. efr. Abele f. Grchtsh. I, cas. XXXVI. Der 
Hundstrunf „Einen Hundstrunf haben, largius bi- 
bisse, ebriolum esse,“ Voec. v. ı618. Der Tröftertrunf, 
(wirzb. Leichenord. v. 1785), bey Sterbfällen üblihb. Der Über: 
trunf, einen Übertrunf tuen, einen Übertrunf ha— 
ben, gelinder Ausdruck für: zu viel trinfen, zu viel getrunken 
haben. Gl. i. 266. upertrindhan vino aestuare; a. 357, upar— 
trundan, temulentus; a. 218, upartrundani ebrietas. 


trenfen, trenzen, (b. W. vom Rind) traurige Tone von fich ge— 
ben, aus Sehnfuht nad) dem Stalle, der Herde, dem entriffenen 
Sungen u. f. w. (Fer. Spr. vom Hirfh) ſchwach und abgeſetzt 
fhreyen. 


tranfchleren, vrb. act. wie hchd.; fig. Eritifieren, durch die Hechel 
ziehen. „Wenn lang der Prediger in der Fruh die Leuth ein paar— 
mal lachend maht, wenn er die Stadtleuth tranſchirt und ih- 
nen brav Klamperln anhaͤngt; es ift freylih etwas, aber er iſt 
halt doch nicht der recht Hanswurſt,“ Portiuneulabüdlein p. 67- 
„Schalksnarren, die ihren eignen Herrn tranfchieren und def- 
fen Smperfection auf die Bahn bringen.’ 9. Gansler. 

Die Trenfhen (Tres’schn, Tres’dschn), verächtlih, der Mund; 
breites, verzogenes, verdrüßliches Maul. (efr. Trtel und traͤnt— 
ſchen, und dag islandifhe trymi rostrum). Was machst denn 
iotz für 9” Dreo’schn ? 

Zwaa schneweisse Täubaln, z2wao Flidschaj blawe; 
Mei” Schazäj is zou’ni’, henkt ’s Dre”’schaj abi. 


Der Trantore‘, (Gebirg) Art fhlehten Topfens oder Quarks, aus 
Ruͤhrmilch und Kafewaffer gefotten. Die Trantare’- Hütten (Sad 
nau) Alpenhütte, (Vrgl. rennen coagulare). 

„Trant—⸗ 
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„Trantban.“ „Dieſelbe (Rede) in 5 Theile getheilt, dazu in 
mancherley Drantban eingeführt, um die Sache damit zu ver- 
dunfeln,’ Kr. Lhdl. XIV. 288. Etwa zu trandeln (jaudern) 
und Bahn, alfo fovil ald Ambages, Umfchweif. P. 264 beift eg: 
„denn wiewohl das von Gott geredet, fo ware es doch gemeint 
auf eine andere Bahn, als im alten Teftament ...“ 


traͤntſchen (träntsch’n) , verunreinigen, befledfen; plaudern, aude 
plaudern. vertrantfhen, verfhütten, verzetteln. Die Zeit 
vertrantfchen, fie unnüß verwenden. DerZräantfch (Trantsch), 
Klecks, Unreinlichkeit. Die Trantfch, unausrichtfame oder aud) 
plauderbafte Weibsperfon. Vrgl. Trenfhen und trenzen. 


trenzen, tropfenweife fallen, oder fallen Laffen. Das Kind trenzt 
beym Effen, wenn es von den Speifen vder Getranfen darneben 
fallen lapt. Etwas oder fih abtrenzen, antrenzen, ver- 
trenzen. Der, die Alte, das Kind trenzt, weni ihm 
der Geifer vom Munde herab tropfelt. So trenzen die Pferde, 
die Hunde, wenn fie fhaumen. Das Trenzbartlein, Geifer- 
lappchen. Zwifhen Sun und Salzach trenzt man vorzugsweife, 
wenn Tropfen (Thranen, cfr. fchweiz. & Thränole Wein u. drgl.) 
dem Auge entquellen. Diefes Thranzen entfpricht genau dem 
lat. Jaerymari, weldes nicht immer zugleich ein (hoͤrbares) Plo- 
rare iſt. „Laerymandum est, non plorandum ‚* Seneca. ©. 
Thrane. 

Bey’n Tausend wenns thatn wegk — mein Lenzn, 
I müossot mi’ ja halbat z’ tod trenzn! 

2) fig. nicht in gehoͤrigem Zufammenbange, fondern mit unnoͤthi⸗ 
gen Abſaͤtzen und Zoͤgerungen ſprechen, oder ſonſt etwas thun. 
Schmatz frisch vo dos Brust, trenz net so daher! Daher-, 
furt-, herum trenzen, zaudernd, langfam daher-, fort=, herum 
machen, arbeiten, gehen a. Die Zeitvertrenzen. Der 
Trenzer, ı) der da trenzt, geifert, ſchaͤumt; der da zoͤgert, 
langfam etwas thut. 3) der (gerrenzte) Tropfen. 





Reihe: Trap, tree 
(Vrgl. Trab, treb, ıc.) 

Der Trapp, der Trab, Trott. trappen, fraben, trotten, ſtark 
auftreten. Daher das Aterativ träppeln, treppeln, trip- 
peln, mit kurzen Eleinen Schritten eilfertig geben, einen kurzen, 
Eleinen Trott reiten. Der Trappelweg, Treppelweg, Weg 
am Rand der Donau, wo die Pferde geben, von weldhen Schiffe 
jiromaufwärts gezogen werden. Er muß nach Forfiverordnungen in 


Schmeller’s Bayerifches Wörterbuch. St 
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waldigen Gegenden auf eine Breite von drey Klaftern in abgeraͤum— 
tem Zuftand erhalten werden. Das Draͤppelein (Trappa-l, 
Trappal), blödfinnige Perfon. De is 9 glatis Träappal, Die 
Trappen (Trappm), (O. Inn) die Stufe, verfhteden vom hochd. 
Treppe, weldes immer. mehrere Stufen anzeigt; (Nies) Thuͤr— 
ſchwelle. Trappeln, (HhE.), Fußeiſen. 

„Trapp racemus, scapus, ramulus, unde acini dependent,‘* 
„Drapp am trauben,” Prompt. v. 1618, 

Der Trauppen (Trauppm); die Traube, d. h. ein Ganzes von 
mehrern eng zufammenhangenden einzelnen Dingen. (a. Sp. Det 
drupe, des drupin). 9 ganzos Trauppm Ber, Haslnuss, Kersch, 
Impm (Bienen, die ficy in einen Klumpen zufammen gefeßt). 7 
Wei’-trauppm, oder ſchlechthin ® Trauppm. Blawe Traüpp>- 
lar (von Moll Ziferthal) Traubenhyazinthen, hyacinthus botryoi- 
des L. Das Tränupplein (Träuppol), Diminut. & Traüppal 
Weichs'In, 5 ganzs Traüppal Zweschn ı6, 9° Wei'traüppel. 
trauppet, adj. aus mehrern einzelnen aneinander hangenden 
Dingen beftehend. MWeibsperfonen find trauppat Agrlegt, wenn fie 
viele Roͤcke über einander angezogen haben. trauppelweis, 
adv. in Fleinen, für fib ungenügenden Abtheilungen, Portionen, 
Haufhen, nicht auf einmal und im Ganzen. 

„trepeln, trepidare,“* Prafhius. efr. trappeln. 

Der Trippel, Trippeltaft. „Das erſt Liedl geht in Trippel 
und haift: Selig feind die Armen. Das andre geht etwas frau- 
rigs und haift: Selig feind die da wainen und Laid tragen,’ P. 
Abrab. ( 

Der Tripp, Tripy-Sammet, Art Sammer aus Wolle in einen 
leinenen Grund gefchlagen. Ltg. v. 1612. p. 415. 

Der Trippſchueh. Die Margaret, welche in der Fronleichnams- 
Procefiion von 1580 „an ainer rot feiden pünden den lindwurmb 
fuͤrt,“ Dat an „ain weis Lideres par Tripſchuech.“ Wir. Btr. 
V. 170, Nah dem Hamburger deutſchen Beobachter Nr. 653 von 
1818 (oder 1817) find Trippen, Schuhe halb von Leder und 
halb von Holz. 

Der Trupp, übliher das Trüpplein (Trüppoh, Haufe Thiere 
oder Menfchen. 9 Trüppl’ Kinds‘, Gens’, Rehh ic. trüp- 
pelweis, truppweife, 


traupfen, traupfezen (trapfe”, trapfsz'n), träufeln, tröpfeln, 
f. träuffen. Die Traupf-Suppen. Die und das Traupf, 
die Traufe. = 
tropfen, a) wie hchd. b) (HhE.) von einzelnen Apfeln oder 
Birnen, fallen. tropfezen, tröpfeln, (tropbizan, trophe- 
jan, gl. i. 825, 569). 
Der Tropfen, ı) wie hchd., (a. Sp, tropho, tropfo, des 
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trophim). tröpfelweis, tropfenweife, in kleinen ungenuͤ— 
genden Abtheilungen, (ſ. trüppelweis). „Es reiten noch zu 
einiß immer fremde Leute und Pfalzifche zu tröpfelweig,” Kr. 
Lhdl. XIV. 47. Der Tropf, Dachtropf, die Traufe. Das 
Tropfital, Wir. Ber. VI. 132, 133) Raum zur Dachtraufe, 
subgrunda, subgrundarium ; Taufrecht. Das Tropf= oder 
Trapfbanslein, (um Nuͤrnb. Hel.), Haus, zu welhem nur 
foviel Grund und Boden gehört, als weir die Dachtraufe geht. 
„Bon einem Hof 3ofl., von einem Gut 15 fl., von einem Tropf— 
bauslein 6 fl.” anfp. Handlohns Verord. v. 1768. Der Träpf- 
haͤusler, Befißer eines folhen Hausleins, Kofate, Kübler, Leer- 
hausler. 

Det „Tropfen oder Slag, apoplexia,‘“ Voc. v. 1445. „Lu— 
cium fchlug der Tropff nnd der Schlag und ftarb durch die Ge- 
walt Gottes,‘ Av. Ehr. 

Die Trupf, Dachtraufe. Amberg. Bauord. v. 1552. 


Der Treps, (um Nuͤrnb. Hsl.), die Trefpe, ſ. Traffe. 

Trippstrill. Hans fragt: Wo gehft Hin? Michel antwortet un- 
willig: Auf Trippstrill, d. b. du brauchſt es nicht zu wilfen. 
Vrgl. Peter Bloödel. 





Reiher :&vaw,Z.itret,...%. 


traurig, ı) wie hchd. 2) erbarmlich, fchlecht. > traurigs‘ Sol- 
dat, ıc. Vrgl. barmherzig. Die Traur (Traus‘), frau: 
ren (traus’n), wie hchd. nach Ahnlicher Ausfpradyverderbnig: Trauer, 
trauern, (a. Sp. trüren, Dtfr. 5.9. 28, gl. i. 806. o. 261, 
font eben nicht haufig; Tatian gibt tristis durch gitruobter, und 
felbft Notker braucht lieber unfro ald trureg). 
troͤren, (a. Sp.) triefen. (Vrgl. tredon). „Alſo daz tou derder ni- 
derfrorte, sicut vos qui descendit,“ Windb. Pfalt. „Schlecht 
ein man ein lerchint oder ftöszet ed, daz im deu nad frorent 
wirt,” (Blut triefet), Rchtb. v. 1332. Gl.i. 535, (deciduo imbre) 
pluit (arbor onus suum) tremefacta, trorit gifcuttar. 
Da; Tror, eruor, (angelf. dreore, altnord, dreyri). „Al 
daz honig die bigen uzem trore mugen vinden,”’ Wernhers Ma- 
via 47. „Sprichet auer fi (femina constuprata) day fie magt 
(virgo) gewefen ſei, daz mus fi pringen (beweifen) mit dem ge- 
want, daz fi ze naͤchſt an ir Teip tragen hat, hat daz tror (Blute- 
tropfen) inerthalb der gürtel, do mach (mag) die frawe wol auf 
bereden, daz er ir daz vergozzen hab von feiner notnüft, und fol 
man in denn Lebentigen begraben,” Rchtb. v. 1332. trorig, 
Sea 
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adj. blut=triefend, blutig. „Habent ſich (bey der Ausſtellung eines 
Ermordeten zum fogenannten Bahrgericht über feinen vermeintli- 
hen Mörder) dt wunten verchert, daz fi trorich ſint.“ ibidem. 
187. Wir. Btr. Vu. 47. 92. 


» 





Rem : Eyaya Iren, "ic, 


Das Trifet, das Trifenet. ‚„„Der Morend befchlug war je Wein und 
Brot mit Triſet.“ „Ein filberne Schal mit Wein und Brod über- 
fhütt, mit einem Trifet, das ift, mit Zuder und allerley Spece— 
rey under einander.’ Albertins Gusmann p. 478. 

Der Troß, ı) wie hehd. d. h. das Gepäde, die Bagage; die dazu 
verordneteu Knechte, le train. „Der Plunder und Droß.“ Av. 
Chr. f. 39. 94. 340. 375. 2) nah Gramm. 832, jeder einzelne zur 
Bagage gehörige Knecht. „20,000 lauter gute Kriegsieut on den 
trogen,” Avent. Ehr. „Gartende Troffen, Stationierer und 
Bettler. Woferr-hinfürters in unfern landen einer oddr mehr Trof- 
fen auff den Gart betreten, follen fie ohne einigen langen Umb— 
jtendt an den naͤchſten Baumb gehenft werden,‘ Mandat v. 1608, 

3) 0.9. träger ungefitteter Menfh. Vrgl. Tröfc. Der Tro- 
her, Troßler, d. Sy. Troßfnedt. „Droßler, Geuffler, Kauf: 
leute und anders volds, fo dem Heer nachzohe.“ „Droßer und 
Ganfer.“ „Etlich jung Droger und Buben,’ Avent. Er. Ltg. 
v, 1514 p- 183. 184. 188 wird unter den fürftlihen Stallbedienten 
nach den Knechten und Pueben ein Droffer aufgeführt. trof- 
fieren, hberumtroffieren, (b. ®.) verachtlih: herumzieben, 
berumgeben, der Liederlichkeit nachgehen. Der Troßterer, die 
Troßfiererinn. No’ Trossiorarin, wo trossiorst denn ummo? 
'n ganz'n Tag!? (Das Wort ift wol romanifhen Urſprungs; Das 
gidrozan protrahere, gl. i, 320. 331. 343 paßt fchwerlich hieher). 


Die Troͤſch, Troͤſchel (Traasch, b. W. Träusch, Trausch']), 
ı)-verachtli: Weibsverfon. 2° faule, plumpe, grobe Traasch. 
Vrgl. Trof. 2) Baum, der Feine Frucht trägt. Die gl. i, 2 
haben für glis, idis (Klette) throfe. \ 

Die Truſch, die Aalraupe, gadus lota L. 


„Treſt, magma, das Die, fo überbleibt, wann was ift außgetrudet,” 
Prompt. v. 1618. Hievon mag das üblichere Trefter, ſchon gl.a. 
64. 1. 288, 300. 965, tre ftir, der Plural ſeyn. 

triften, triftern, triſchen, (DL) aufrichten, in einen Haufen 
oder Stoß aufſchlichten, auffhobern, auffhoden. Bergheu, See- 
fhilfropr zur Streu, u, drgl. um eine Stange, die in den Boden 
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feftgejtect, und Triſchſtangen, Triſtſtecken genannt wird, 
fegel - oder vielmehr eyformig aufhaͤufen, feittreten, u. oben mit einem 
runden Stüd Nafen bededen, um es fo im freyen aufzubewahren; 
Holz in Klaftern und Stöße fesen. Die Triften, Triſchen, der 
Haufen, Schober, Fehm, Stoß. Holz: oder Witrriften, Holz: 
ftoß, Scheiterhaufen. Heuss, Strö-, Gerörtriften. 

triftern, Ruͤben oder Rettige, (U.L.), fie in dünne Schnittchen 
fhneiden, mit Salz bejtreut, zwifhen zwey Schüfelden hin und 
her werfen, und fo zum Eſſen bereiten. efr. trüftern, wovon 
triston vermuthlich nur verderbte Ausſprache fit. 

Der Troͤſt (Troust, Traast), ı) wie hchd. 2) d. Sp. das Vertrauen, 
die. Zuverſicht, der Muth. „Troſt haben, Vertrauen haben,’ Av. 
Gramm. „Wann wir feinen beffern Mittler nicht wiffen, dann 
eud), zu dem wir dann.einen befondern Trost Haben,’ Kr. hd. 
IV. 14. Gl. i. 751. 763, 797..troöft, spes. 4. R.A. Einen Troft 
halten, ſich einen Troſt tuen, wie man auch fagre: Einen 
gueten Muet halten, haben, fih Einestgütlich thun, (MB. II. 
478. XVII. 45. 44. 46). „Wenn Fromme der Vorzeit, fih in Kloͤ— 
tern Sahrtäge ftifteten, forgten fie gewöhnlich. auch, daß an folhen 
Tagen der Convent einen befondern Troſt an Wein, Fiſchen 
u. drgl. haben follte. (Vrgl. den im Wirzburgifchen bey Leichen- 
begangnifen üblihen Troͤſtertrunk). 3) die Ermuthbigung, Hilfe 
durch Rath und Thatz Succurs im Kriege. „Thun das alles auf 
euern Troft, Hilf, Nath und Zufagen .. .“ „Ob ihr der Land: 
fhaft ſolchen Troft, Hilf, Math und Zufagen gethan oder nicht.’ 
„Er ware in unfers Herrn des Königs Frieden und Troftung ge- 
fangen worden,” Kr. Lhdl. III. 168. 213. Vrgl. das in truste do- 
minica det Lex salic. Tit. XLIV. 4 und Deeret. Hlothar. v. 505, 

trojften, getroften, vrb. n. (4. Sp.) ſich getrauen, das Ver- 
franen haben. Avent. Gramm. Trost er, exweifen mit feinem Aid, 
dad... MB. XXV. 198. „getroft er mit feinem Rechten dafür 
fommen, das fol er geniegen. Lori Brg.R. f. 70. 

tröften, auftröften, (tröst'n, treistn, troist'n, tréostn) 
Einen, wie bad. Kräften, (a. Sy. tröften). NA. den Ge: 
vatter trofen, (Fichtelbera) bey'm Gevatterbitten in Bier und 
Branntwein Gefundheiten ausbringen. Sich troöften eines 
Dinge, a. Sp. fi darauf verlafen, ſteifen. „Zroft fich feiner 
Mechtikait.“ Av. Chr. troftlich (troustl»), voll guten Muthes, 
muthvoll; „ſich im Kriegsleufenn unnd noͤetten als ein fraidiger 
Mann froelich und troftlich halten,’ Frwrb. v. 1591. troftlicd 
egen (b. W.), ſich's ſchmecken laſſen. troͤſt lich, guten Muth 
machend, wohl ſchmeckend. „Wein, brot, viſche und ander ſache 
die in tro fe lich ſint, MB. XVII. ı5, ad 1293. Anm. Sollte 
troften und die Gompofita in der Bedeutung audere zu einem an- 
dern Stamm gehören? Vrgl. gl. i. 576 druftit sublidit, cefr. 
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Scheller h. v.; gl. a. 387. gatruſtlihho audenter, und türren, 
torfte. 





Reihe: Zrat, tret, x. 
(Vrgl. Trad, tried, ꝛc.) 

Die Trat (Trad), jener Theil einer Feldflur, welcher nah der, wie 
man aus dem nachfolgenden Citate fieht, ſchon feit wenigftens 600 
Sahren Iandüblihen Dreofelder-Wirthſchaft jedes Jahr unbebaut 
und dem Vichttrieb ofen bleibt, das DBräcfeld, die Bräce, 
(chwed. traede, traedesgaerde). „In tertio anno quando 
campi sine semine jacent, quod vulgo dieitur traf,’ MB. XII. 
416. ad 1269. „Wun und waid, trib und trat,” eine in 
den MB. oft genug vorfommende Formel. In Tratligen (trad 
ligng) von Adern, der Viehtrift offen ſtehen. Lori Kechrain f.ı41- 
Da$ in coneulcationem (pecoris) bey Sfaias 5. 55 7. 25 iſt gl. i. 
365. 267 durch im trata gegeben. Gl. a. 584 trata compas- 
cuus ager. Brgl. Tret. traͤtten (tratt'n) jedes Jahr abs 
wecfelnd den dritten Theil der Adergründe brach Tiegen laſſen. 
Inna“ s Wälds tüons‘ scho” leicht zwalf Iar nimm» tratt'n, 

. Baur, in Harmatiny). 

treten (tredn, Ttrid, er tritt; I trad; I bi” oder ha’ tredn; 
trett'n, I trettet, bi” und I ha’ ’trett‘t), ı) wie hchd. treten. 2) 

4. Sp. tanzen. _ 

„Ss feit alle des gebeten, 
daz wir treten 
aber ein abentfentzel nah der gigen,“ Nithart. 

„Tanzen und treten,” Br. Berhtolt, 407. Tret, (Gebirg) 

Pas um die Viehhütte einer Alpe, wo gewöhnlich das Vieh zur 

Melfzeit verfammelt wird. (Schrank und Moll nat. hit. Briefe 

p- 81. Hübners Bſchrbg. v. Salzb. p- 376. 654. Koch. Sternfeld 

Geſch. v. Berchtesgaden II. 133). Vrgl. Trat. Der Treter 

(Treda‘), a) die Vorrichtung am Spinnrad und am Strohſchneid— 

ſtühl, welche durch Treten in Bewegung gefest wird. ©. Trittel. 

b) aͤ. Sp. ı) Tänzer. Saltator, fprengere vel dretere, gl. o. 

59. 2) Art Tanzes. „Mußten die Leut allerley Tank und Lieder 

lernen, den Drötter, Fverltanz und Reyen,“ Av. Chr. 34. 
abtreten (ätre'n), ı) wie hchd. 2) a. Sp. einer Handlung, 

fie aufgeben, unterlaffen. „Des Bierfhenfens abtretten,’ L.R. 

v. 1616, f. 529, 
antreten, ı) wie hehd. antreten. 2) O.L. fih etwas (einen 

Dorn u. drgl.) in den Fuß treten. I ha’ atrett't. Auch das 

Prompt. v. 1618 hat! an (nicht auf) einen Nagel tretten, laten- 

tem clavum calcare, 
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austreten, ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp, fi) gewaltthatig der Obrig- 
keit entziehen und wohl gar entgegenftellen 5 ſich eigenmächtig rd- 
den. Der Austretter, der Austritt, Kr. Lhdl. I. 173.11. 
98. VII. 500, L. O. v. 1553. f. 189. 190, „Si waren. niender us 
getreten Chatten nichts Unrechtes gethan), Sr zuht ftunt an der 
maze zil,“ MW igalois, 

betreten etwas, es ausfindig machen, antreffen.. „Geſtolnes 
Gut. foll man berechten in dem Gericht, darinnen man es betret- 
ten,” L.R. von 1616. Die Betrettung, Einfriedung, 
Sicherstellung (D. „Den armen Leuten werden ihre Zaune und 
Heden niedergebrochen und ihre Hunde genommen, damit das 
Nildprat feine Nahrung nehmen und erreichen und der Arme fei- 
nes Gutes, das ihn bartiglich ‚ankommt, gar, feine Betrettung 
haben (suarum, rerum tutamen- quaerere) mag,’ Kr. Lhdl. XII. 
Ai, 309% ! 

Der Tritt CErid), «wie hchd. R. A. Kainen Tritt, wird fighr- 
lich oft gebraucht wie das franzoͤſiſche ne-pas. Des Kind schlaft 
heut kadn Trid. Des Tritts (ſchwab.), eben erſt, ‚fo eben. 
Hennentrittlein, Falten in der Haut um die aͤußern Augen 
winfel bey altern Perfonen. Der Trittel (Trid), D.%. was 
(ML) Treter a)w.m.f. tritteln (tridln), trippeln. Der 
Trittling (Tridiin’), hinten abgetretener Schuh, fchlechter 
Vantoffel. - Der Antritt (A-trid),. die ‚Stufe am Altar. Die 
Stufe vor einer Hausthuͤre; der Trittſchemel. 

Der Triet, das Trifenet, le trisenet. „Triet, panıs escharites 
imbutus vino,“ Prompt. v. 1618, „Triet, Strizelen, Zeltl ic.” 
Hailbrunner Badbeſchr. 

trotten, a) wie bad. 6) 3. v. Moll Zillerthal), ſo dreſchen, daß 
die in einer Reihe ſtehenden Dreſcher zuſammen immer einen 

Streich, und den andern die Gegenuͤberſtehenden machen; im Ge— 
genſatz dee B Jengelns, wo jeder Streich jedes Einzelnen beſon— 
ders gehört ieh, co) (DL. Baur) wild drefhen. _ Die Trotter, 
plur. .(SbE.), die Gewaltftreihe beym Aufhoren zu drefcen. 

trotteln, Graſch) haufteren. 





trätfben, tratfheln (tratsch'n, tratsch'In), im Naſſen, Kotht: 
‚gen-herumtreten; plaudern, ſchwaͤtzen; ausplaudern. 

trit ſcheln, a) Fifte lafen, efr. gl. o. trizftuol lasanus, b) fa- 
gen, ausplaudern, was man. geheim halten ſollte. Tritschlerinn! 
muast älls tritschin ? Der Tritfehler, a) Fit, b) Schwäßer. 

Das Trutfiohelein (Trutscha-l, Trutschäl), zartlihe Benennung 
einer lieben Perfon, befonders eines Kindes. cfr. trusig. 





504 Tratz Trutz 
Reihe: Tas, treß, ꝛc. 


tragen (träatzn, vrb.act.) Einen, ihn neden, unwillig oder zornig 
machen, indem man ihm das, was er wuͤnſcht, vorenthalt, oder es 
ihm nur deswegen nabe bringt, um es ihm wieder zu entziehen. 
tragen, dresen, lacesso, irrito, Avent. Gramm. Kindo* muas 
na“ nit vıl tratzn, sunst wer’n s’ gern boshaft. "Ge, du ka'st 
nicks wäs d“ Leud tratzn! RN. Die Nöttr asen (d‘ Noud 
tratzn),, in Noth und Elend groß thun, oder guted Muthes fern. 
Iratzdt, adj. gerne nedend. 3° tratza’da‘ Ding , Einer‘ der andre 
gerne trätzt. „Trätzig, trepßlich, Gem. Reg. Chr. TIL. 45. ad 
1434. Buebentraserfein (Nuͤrnb. Hsl.), „ehmals die bey 
Mädchen an den Schlafen herein zu Gefiht gefammten kurzen 
Haare.’ cfr. trasmutig, Aretins Beytr. IX. p. 1101, Der 
Träs (Traz), Einem etwas z° Traz thun, d. h um ihn zu necken, 
zu argern. Bey D. v. Pieningen, —— e. 84, steht unver- 
fhbampter Trap für impudentia. 


trusen, wie. behd. troßgen. Der Trup, Troß. z' Truz, zum 
Troßz. Zu Schutz und Truttz, offensive et defensiye. „Aus 
einem bloſſen Stuß und. Truß gegen ihre Geiſtlichen,“ Zehend⸗— 
recht. Die Trugfeder, (OL) Spielhahnfeder, die der rauf— 
luſtige Burſche als eine oͤffentliche Herausforderung fuͤr jeden, der 
es mit ihm aufnehmen will, auf den Hut ſteckt. Hat er deren zwey 
oder drey, ſo gilt dieß als ein Zeichen, daß er's mit zweyen oder 
dreyen zugleich aufzunehmen bereit ſey. R.A. Sie (diefe Feder) 
Einem herabtuen, ihm Meiſter werden. Das Trußgefäng- 
Lein, (U.2.) Art Schnitterhüpflein, das zugleich ein Spott: 
liedchen auf Andere ift, und daher meift Urfahe zu Naufereven und 
Schlägereven wird. So gibt es, befonders für Heimgehende aus dem 
Wirthshauſe, aub ein Trutz-juche zen, ein herausforderndes 
Jauchzen. Der Trutzel, (ſalzb. Hbn.) Schaͤferhund, canis do- 
mesticus L. Das Trutzerlein, Bartbuͤſchel am Kinn (2). 
Das Cavalier-Creuz (Kreuz, das ein Cavaller in der Kirche fchlägt) 
wird bey Selhamer folgender Maßen Fefchrieben: „Erftlih, fo 
jtreicht er fein Haarfchopf in die Hoͤh; alsdann dreht er fein Knebel: 
bart auf beede Seiten hinaus; drittens fo drudt er das Trutzerl 
wol hinab, daß Fein Boͤrſtl in die Hoͤh ftehen mag.’ trußig, 
ı) wie hchd. troßig. 2) (O. Iſar) nett, zierlich, artig, mignon. 
trutzi's Messo‘l, (vrgl. Trutfhelein). M. m. 123 heißt es: alle 
gotes holdin ſculin trucigo (confidenter oder eonstanter?) ana 
ſten dere leczen unde demo kebete.“ 


—— — ——— 
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Tschisma’, (das alfo ausgefprohene ungarifhe tsizma), (kurze) 
Stiefel. 


En 


twahen (a.©p.), f. wagen. 
Twalm (aͤ. Sp.), f. Qualm. 
twingen (a. Sp.), f. zwingen. 
twerh (d.©p.), f. 3werd. 


E. 


Die Wörter, deren Stammſylbe mit E anfängt, 
fuhe man in der erften ober Mocalabtheilung . 
De BR 
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(Wegen des frühern orthographifhen Schwanfens, zwiſchen und V 
iſt fortlaufend der, darum gleich nah F eingeruͤckte Buchſtabe 
zu vergleichen. Verwandte finden ſich auch unter Pf). 


Sechzehnte oder Fa⸗x. Abtheilung, 
— 
Woͤrter, deren Stammſylbe mit F, ohne unmittelbar 
darauffolgenden andern Conſonanten, anfaͤngt. 





Reihe: 56, fe, rc. 


GWrgl. Zah, feb; 8 Aw, few, 1.) 


fä- en Her 1, RIeyy fieben. durch ein feineres Sieb bob. fegen. 
„Man nimbt ein neue gebrendte dowakhpfeiffen, zerſteſſt ſolche in 
einen Merſchj und thue es hernach ſo ſubtill fehen als wie ein Mell 
und ſtrehe dieſelbige auf die fleckh,“ (die man aus Kleidern bringen 
will). Notata des Freyherrn v. Bodman Ms. v. 1700. „Mel fol 
nicht durch ſib aufs Mäßl gefebt werden,“ tyrol. L.O. v. 1603. 
„„Cribrare väen,” Voe. v. 1445. Gl. i. 303. vo uuita, eribravit. 
Der urfprünglich die Stammfplbe fliegende Confonant erfcheint, nad) 
Gramm. 496. Note, bald als w (b) bald als i, bald als 9. 

Der Feifalter, der Schmetterling; vivaltıa gl. a. 526. 573. i. 
10745 vivoldra o. 2105 veifalter, Voc. v. 1419 und 1445. 
„Gin ſchoͤner Feifalter fliegt mit der Proceffion,” A. v. Buchers 
fämmtl. Schriften II. 285. Die erjte, an fich jest bedeutungslofe 
Sylbe, die, fo fehr die Bedeutung annehmbar ware, auf Feine Weife 
zu feh (pietus) ſtimmt, wird durd die Ausſprache oft in Feur, 
manchmal in Pre if, gewöhnlicher in Fein, zuweilen in Wein, 
hie und da auc in Bein umgefest: Faio’falta“, Pfeiffalto” (angelf. 
Fif=falde), Feifälto‘, Werfalto‘,: Ber faltos. Man hört auch 
Zwifalter (fhon gl. a. 669. SUSERNE FD: Das italtenifhe far- 
falla mag gleichfalls hieher gehören. f. Falter, 
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Reihe: Fab, feb, ꝛc. 


Der Faba-l, a) Fabian; b) Menſch, der gern einfaͤltiges Zeug ſchwatzt, 
Fabelyans, fabulo. 

Die Fibel, in AltB. unüblich, dafür Namenbückhlein. Jedoch 
hat das Voc. v. 1419 „Abecedarium, ein ABE oder ein Fibel.“ 

fibern, fippern, zittern, fich fchnell hin und her bewegen. Beſon— 
ders wird diefer Ausdrud von der fchnellen convulfivifhen Bewegung 
der Lippen oder der Augen gebraucht. Fibern vor Zorn, vor Be— 
gierde. Mit den Augen fippern. Eine Sade anfibern, fie 
mit Anftrengung betrachten. „Auf feinen Lippen fipperren Thra- 
nen,’ Pfr. Nagels Auguft. Geiler. Die Sterne fippern, ftrab- 
len mit zitterndem Glanze, vibrant, „Fipern, labüs tremere,‘ 
Praſchius. 





Reihe: Fach, feh. x. 


Das Fach, die Abtheilung, wie hchd., jedoch in einigen befonderlichen 
Anwendungen. Go beftehen die Holzrifen im, Gebirge aus Einem 
oder mehrern Fachen, d. i. Streden von ungefähr 25 Schuh Lange. 

In Avent. Chronik heißt es: „iſt alle Tag ein-Fac an der Stadt- 

mauer 125 Schritt weit verbracht worden, hat ein jeglicher Herr 
und Edelmann ein Fach (der Mauer) um Negensburg nad) feinem 
Bermügen bauen laſſen.“ In D.Schwaben heift die Wafferfchwelfe 
in Flüffen (cataracta artificialis) ein Fach. Daber Fachbaum; 
vrol. Vach, Gegenvac in MB. IX. 300, . Nach der Anſp. Fiſch— 
ord. v. 1735 follen alle Reiß und nen in der Altmühl 
abgethan werden. „Stille noch offenbare, ſtricke netze noch ander 
vendvade, der bin in frey.“ Titurel XXI. 104. 

fach, adj. wie Hhd. ainfach, zwifach ꝛc. f. -faächtig u. fah-en. 

fachen, fädten, pfächten, abeichen, vifieren. (ſ. Pfacht). „Das 
neue Map gegen dem rechten Bergmaß fahen, faͤchten,“ Lori 
BrgR. 62. 145. 181. 222. Der Fachſtab, virgula stereometrica. 

daz Feihen, (a. Sp. Augsb. Stdtbch.) betrügerifch gebadenes Brod. 
„Swelher leie brot daz iſt, anders danne als davor gefchriben ftat, 
daz haizzet daz VBeihen.. Swelher bede daz Veichen ba- 
het, daz fol der burggrafe hinz im rihten mit der ſchuphen.“ 
Gl. a. 340. „anu feibhan’ sine dolo, 287. feihanom dolis; 
a. 239. 271. fathban, fethantc, dolosus, subdolus; o. 463. 
feihnot manticulat. cfr. du feihenes (simulationis) niet ne 
rüocheſt,“ Willeram und Tat. 126, 153. (Vrgl. faiken, foden, 
Foch). 

Die (?) Fochenz (Fochaz), (Memmingen), „weißes Kreuzerbrod von 
Kern oder Mittelmehl, nach einer alten Sage, zuerſt bey einer ge- 
wiſſen Hungersnoth zuerft gebaden und an die äufammenberufenen 
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(vocatos) Stadtarmen ausgetheilt,“ R. Kuͤchle. Dieſer Ausdruck 
iſt wol das alte (gl. a. 511. 521. 5515 A. 221. 8265 0. 260. 403) 
fohbhenza, fochinza, genit. -un, crustula, lagana , ‚sollyrida 
torta, elisa. Vrgl. ital. focaccia ‚ft. ‚fonasse vom mittellatein. 
focatia. 

Der Fücher, Orienb. Hsl.), der. Fäcer. — — 

fuchezen, Gauſer) funfeln, ſ. fubteln.. Are Ba 


Das Fachs (a. Sp.vahs), coma, caesaries, iſt für ſich veraltet 
und kommt nur noch vor in der Zufammenferung. Der, Feue r⸗ 
fachs, Pferd, Hund, Menfch. mit rothen. Haaren; bey den Blumi-, 
ften, eine Art fenerfarber Tulve. Er ſieht aus wie ein Fener- 
fahs, (har rorhe Haare; ift fehr roth im Gefichte, gluͤht). Auf 
ähnliche Weife fagte die a. Sp. valavahfo, flavus, mibhilfahfe, 
erinitus (gl. i. 747. 797. 1125). 

Die Fahfen, phur., fpaßhafte Einfaͤlle; Polen. Ge! des san’ 
Facksn! Fachſen mahen, der Sabfenmader. 

fechſen, fechſenen, einfechſen, einfechsnen, in die Scheuer 
Bringen (die Feldfruͤchte, den Zehend u.,drgl.). - Die Fechſung, 
a) der Aft des Einbtingens; b) das Eingebrachte, die Arne. „Dieh 
Jahr ift die Fech fung veichlich geivefen. Rh, faͤhen, feßen 
und fanden. 

Der Fuchs, (nah der ıten und nach der rten Declinationsart, opf. 

"Fua's), eigentl. a. fig. wie hchd. (a. Sp. vuhs). f. Foͤhinn. An 
die im Bergbau Üblichen fig. Redensarten: den Fuchs ſchleppen, 
einen Fuchs ſchießen ꝛc. reiht ſich das oberlaͤndiſche Fuchs in 
der Bedeutung eines Haufens Floͤßholzes, das ſich in einem Winkel 
des Triftwaſſers geſammelt hat, und nicht weiter fortſchwimmt. 
(Vrgl. das Berb. fuhfen ı). fuhswild, ſehr unwillig, zor— 
nig. Der Fuͤchsling, Handſchuh vnn Fuchspelz. fuͤchſen, 
adj. „Caſpar H. kuͤrſner hat meinem genäbigen herrn zbo fuͤechſſen 
ſchauben gemacht,“ alte Rechnung Wſtr. Btr. V. 204. fuchſet, 
(Baur), fuchsfarbig. fuchſen, vrb. 1) Gachnau, vom Zugvieh) 
nicht mehr ziehen wollen. 2) allgemein: fuchſen, fuͤch ſeln, ge— 
linder Ausdruck fuͤr: ſtehlen, im Spiel betruͤgen, engl. to fudge, 
(efr. Fock). Der Pfennigfuchſer, der Geizhals, Knicker. 
3) fuchſen Einen, ihn als Herr und Meiſter hart behandeln. 
4) obse. Die Fühfelfuppen, (Baur,D.) Ausfpeifung. der Ar: 
men ben Hochzeiten. Der Fuchsſchwanz, f. Halm. 


-fahtig (-fächr’), (D.8.) ſtatt: —faͤch zwifächti', drifachti', 
zweyfach, drenfadh. ‚Doppelt und dreyfaͤchtig,“ wirzb, Verprd. 
v. 1696. | Ä ea * 

fechten (fechtn: ih fechtet und facht; ich habe g’fecht:t und 
sfochtn), ı) wie hhd. 2) (Gbrg.) trachten, fireben. Cinem Ding 
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nachfechten. „Die Poeten fechten der Warheit nit nad,” 
Puterbey. „Obſchon die Herzogen von Bayrn der Grafſchaft Tyrol 
fat nabfahten,” Hund St.B. 1. 79. 299. , verfechten, be— 
ſtreiten, in Abrede ſtellen. „So koͤnte A. nicht verfechten, daß 
B. billig handle,“ Kr. Lhdl. XIV. 239. widerfedten ein 
Ding, e8 beftreiten, dagegen feyn, Lori Lechrain 267. fech t⸗ 
bar, ſtreitbar. Avent. Chr. 130. Die Fecht, a. Sp. was wir 
gewöhnlich durch Fehde bezeichnen. In der a. Sp. war fehta, 
genit. fehtun, agen, pugna (gl. a. 126. 178, 1.809, Kero ı. 105 
efr. Otfr. 1.20, 7), und damit fcheint man fpater das dunflere, mit 
Feind, w.m.f., äufamenbangende Feh-de (faida, inimieitia, 
der alten Gefege) fich erklart und verfhmolzen zu haben. f. Feh-d. 
RA. Es ſtinkt in der Fechtſchuel, die Sade geht fchief, ent— 
fpricht der Ankündigung oder Erwartung nicht. Diefe R.A., fo wie 
auch der Ausdruck fehten gehen, wodurch Handwerksburſche das 
Sammeln eines milden Zehrpfennings bezeichnen, ſtammt vermuth- 
lich noch aus der Zeit, wo, namentlich in Nürnberg und Breslau, 
eigne Fechterfpiele und Fechtfcehulen für Handwerker beftunden, zu 
denen diefe bin und ber reisten. ſ. Buͤſchings woͤchentl. Nachr. TU. 
©. 305 — 335, 

Die Feihten (Feicht'n, Feid’n), die Fichte.; 7 communi Faicht. 
„56 Klafter Feichtholz,“ Baumgartners Neuſtadt p. 123. 
feichten (feichtot, fei'dsec), adj. von der Fichte. feichtöné Nest, 
Fichtenaͤſte; fei’de” Gähhtn, (Azad), Gerten, Nuthen von der 
Site. f. Fiecht. „Keichtplatter hemorroides,“* Ortolph; 
wol was fonft Feigblatter, Feigwarze heißt. h 

a-fichti’, adj. (von Kleidern) abgetragen, ſchlecht. (Doch Faum in 
Zufammenhang zu bringen mit dem alten farfehon gl. i. 841. 906. 
consumere). 

Die Fichten (Feichtn), (O.Pf. Franken), die Fichte. (Nach Gramm. 
121, Anm.) der Fiechtelberg, Fiechtelſé; das Flehtad, 
Fiechtig, Fichtenwald. Vde. v. 1419 Viecht pinus, gl. 0. 88, 
fiech)ta, pinus. f. Feichten. 

fuchtig, adj. unwillig, zornig. Einen fuchtig machen. 

fuchteln, a)wie hchd. b) raſch Hin und herfahren. Mit dem Liecht 
rumfucdhteln Der Fuchtelmann, der Irrwiſch. Vrgl. fu- 
hezen. „Die Fuchtel, a) wie hchd. b) flüchtige, Teichtfinnige 
Weibsperfon. fuchtleriſch, unuͤberlegt, unbefonnen, raſch. 





Reihe: Sad, feld, x. 


Der Fack, (O. Iſar), ein ſchon erivachfeneres Ferkel, was ander- 
warte der Frifchling. Aus dem Käcka) wird ein Frischäj, aus 
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diefem ein Fack, und aus dem Fackd endlich ein Ber oder eine 
208. f. Farch. 

fadeln, herumfafeln, (Ruͤrnb. Hsl.), langſam zu Werfe gehen, 
jaudern. » . 2 

faucke u, (fchwab.) ſcherzen, fchafern. Vrgl. foden und Feichen. 

feckeln (feckäln), (Obmr.) in kleine Stuͤcke ſchneiden. z’fekaln, 
herfeckäln. (efr. flecken, ſchwed. flaͤcka, zertheilen und Gramm. 
544). - 

Die Feckinn, Fegkinn (Fegginn), der Feds, Fegks (Feggs), 
(Gebirg) die, der Blödfinnige, la eretine, le eretin. Diefe un: 
glüelihen, manchem Sebirgsthale eigenen Kreaturen find gewohn- 
lid aud taubftumm. In diefem Worte vergalt fih das Mafeulin 
zum Keminin. wie Fuchs zu Foͤhinn, Lapps zu Lappinn, 
Tapps zu Tappinn Bro. fieckiſch. y 

fiden, figfen, Eurze, raſche Bewegungen hin und her machen. 
Mit den Augen fiden, die Augenlieder fchnell auf und ab 
bewegen. Ein Thier mit der Nuthe, Veitfhe figkfen, ihm einen 
furzen Streih (FigEer) damit verfegen. An etwas figfen, 
figfein, daran reiben. Etwas ab-, auf=ıc. figfen, figfeln, 
durh Hinundherbewegen mahen, daß es ab-, auf= ı. gehe. 
MA. Das figft mich nicht an, ſtatt: das ficht mich nicht am. 
figfeln, verachtlih: die Geige fpielen, fiedeln. Der Figkel— 
bogen, Fiedelbogen. „Figela, fidel. figellator, fidelar,‘ Voc. 
v..1445. Das Gefick, herumlaufendes Gefindel, (wie Bagage, 
Pat). „Stubenmädeln, Kammerhennen, Köche, Frifierer, Kam: 
merdiener, DBarbierer und wie das Gefid alles heißt,” Fabian. 
Hirſchav. Die Fickmuͤl, Geym Adelung Zwickmuͤhle), im 
Muͤhlenſpiel eine ſolche Stellung der Steine, wo man durch Off— 
nung der einen Mühle, (d. h. dreyer Steine, die in gerader Linie 
jtehen) immer die andere ſchließen kann: vermuthlih vom Fiden, 
(hiu und her fahren); Ausweg, Ausflucht nah zweyen Geiten. 
Des is 9° guade Fiekmül, »d. h. eine folbe Lage, die Feine andre 
als eine vortheilhafte Alternative zulaft. 

Parva tabella capit ternos utrinque. lapillos, 
In qua vieisse, est continuasse suos, fagt Ovid Trist. 11. 
481 von einem abnlichen Spiele. 

Die Fiden, (ſalzb. Gbrg.) Vogelwicke. vicia cracca L. 

Die Fiden, Opf., NA etwasinder Fidenhaben, d.h. 
im Vorbehalt. (Fide heist im Niederſaͤchſiſchen Taſche). 

fiokisch, adj. (Th. Mir., Schrobenhaufen) menfchenfcheu; furdt- 
fan. Sp. W. Aufn Aonödn gibts fette Rindar und fiekische 
Kinds‘. Vrgl. faig. 

Die Foden, (Altorf), die Grube, die die Kinder in die Erde ma- 
hen, wenn fie mit Schuffern, oder Schnelffügelchen fpielen wollen, 
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„Fock.“ Sp nennen die o.pf. Hammerſchmide ihr geſtohlenes Eiſen. 
Vrgl. Feihen. 

focken, fogken, (Opf.) was in B. foppen. cfr, ſchwaͤbiſch fai- 
Een, henneberg. facken, ſuͤß thun, taͤndeln, ſchmeicheln. 





Reihe: Fad, fed, x. 
(Brol. Fat, fet, ıc.) 


Der Fadem, Faden (Fam, Fä’n), ı) wie hihd. Faden, (a. Sp. 
vadım). Swirnsfaden. 2) das große, wol armdide Seil, au 
welhem die Salzfchiffe von (30 — 40) Pferden gegen den Strom 
gezogen werden. (Lori BrgR.). Io’l gib Acht, das di’ de’ Fä’n 
net schnäcklt! So ruft wol ein Schiffsfneht dem andern zu, daß 
et fich hüte, von diefem Seil ergriffen zu werden, Gaupſer). an, 
einfademen (ä-, ei’famo’), an-, einfäadnen (ä-, eifadn?), 
au, einfadeln, (a. Sp. fadiman). Es fit bemerfenswerth, dag 
gl.i. 685 dag affatimire der Leg. Ripuar, durch Zt gifadimanne 
gegeben wird. Zu bedenfen allenfalls auch das dunkle Vehm. 

Der Faud, Faut (MB. XXIV. 609 ad 1432 oͤfters) der Vogt, 
advocatus. „Dem gotshufe einen Fand fegen, geben.’ „Der 
Fautherr,“ Geoͤff. Arch. 1823. VI. 108. f. Vogt. 

Die Fede, Fed, die Bürgfchaft, DVBerfiberung, die Verficherungg- 
Urkunde, ital. la fede, ſpaniſch. fe, engl. faith. „Die Packguͤter 
ohne fondere Urkunden oder Fede zu verführen, foll ninderſt ge- 
jtattet werden,” Lori Muͤnzrecht J. p. 120 ad 1525.  „Geridit- 
liches Zeugnig, daß man aus einer gefunden Luft herfomme, ge— 
nannt Fehde, Baumgartners Neufiadt a. d. D. 1086. „Im 
Winter, da die maiften Vögel ohne Fede oder Paſſaport in an- 
dere Lander gewandert,”’ 9. Abrah. „Paßbrief und Fede, Ur- 
fund und Fede,’ wirzb. Verord. v, 1713. fih verfeden, 
eidliche oder fchriftliche WBerfiherung von fichy geben. Vrgl. auch 
Feh-de. 

Die Feder und die Federn (Fedo'n), sing. u. plur. wie hchd. 
(a. Sp. vedara). Die Sacobifedern, plur. im Scherz, Stroh, 
als Lager. Die Sunnenfeder, d. Sp. der Sonnenfächer aus 
Strauffedern. Sihuen’s Epithalamium Marianum von 1659 gibt 
der Braut „ein Schiltlein vder Sonnenfeder’in die Hand, in- 
dem es jagt: 

„Mur ainer den die Stralen 

Im Sommer braun gemacht, 
Den d' Sonnen ſchwarz gemahlen 
Hat ſolchen Fund ertract, 
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Daß er die Straugenfeder 
So fein zufamben bund, 
Bisweilen aud aus Leder 
Ein Scildlein alfo rund.‘ 
Diefe Sonnenfeder war, fcheint es, für die Damen jener Zeit, 
was für die jeßigen der weit wirffamere Sonnenſchirm aus Seis 
denzeug. Meichelb. H. F. U. ı, 119 ad ı3ı3 fommen vor „II fa- 
vella de pennis pavonum.“ Die Federgerjten, Gerfte, der 
ren Körner mit ihren Grannen abjtehen und fo eine Feder bilden, 
hordeum zeocriton L. Der Federhabern, Hafer, deflen 
Nifpe einfeitig ift, avena orientalis L. Der Federitt, Fede- 
rich, v.pf. Federid, Art geföperter, oft blaugeftreifter Lein— 
wand, welche wegen ihrer Dichtheit befonders zu Unterbett-Siechen 
oder Federgefaßen gebraucht wird. ,‚Die Mütter fchlifen für ihre 
Töchter, die fie noch unter ihrem Herzen trugen, fhon den Flaum 
zum Brautbett, und mande fpann den Federic bey dem Mond- 
fhein, das Nactlicht zu erſparen.“ Nagels Aug. Geiler. „Lange 
Hoſen von Fed eritten,“ verſchiedne Steckbriefe. „Die Wände 
(der Kabinette) waren blau in blau auf Federitt gemalen,” 
fer. Br. d. Würmfee. p- 31. „Loden, Federridt, Vett- 
parchet ꝛc.“ Landtag von 1612. p. 100. „Federrit idem quod 
Zwilch,“ Prompt. v. 1618. „Federit, Trildh, mit drey Tritten 
oder Schantlin gewebet, tela trilix, quae tam densa est, ut pen- 
nas contentas inbibeat,“ Heniſch. „Federridt zimentum, ded- 
bett,‘ Voe. v.1429. federritten, adj. „Ein federrittenes 
Tiſchtuch,“ Inventar v. 1756. Ohne älteren Beleg getraue ich 
mir das Wort nicht ale Entitellung aus Feder: Wat zu erklären. 
Die Trußfeder, f. Trup. „Federweiler, plumarius in- 
terpolator diei posset,‘* Prompt. v. 1618, Das Federweisg, 
1) (8.$. Lauf.) der Feldfpat, (v. den federartigen Fafern). 2) das 
Mompt. v. 1618 hat! „Federweiß, pliant, falamanderhar, ami- 
antus, asbestus.“ 3) Am Mittelrhein heißt Federweiß der 
neue, vom Gahren weis ausfehende Wein. Diu veder der 
d. Sp., 3. B. Benecke's Wigalois V. 807. 2409, 8904. 10518, als 
Unterfutter in Kleidern, entfpricht der altfranzofifhen penne. 
Le manteau n’avoit penne vaire... Et lu souvienne de 
la ro&, que le paon fait de sa queue, face aussi du mantel la 
seu&, si que la penne vaire ou grise, ou telle qu’on y aura 
mise, tout le gent corps en appert montre „.‘* Roman de la 
rose. ausfederlen (ausfedo'n), mit einer Feder reinigen, 
3: B. das Zuͤndloch eines Sciefgewehres.  fiderig, adj. Fe- 
dern an fi habend. Der Vogel wird fiderig, befommt Fe- 
dern; das Kleid iſt fiderig, es bangen Federn daran. fidern 
ein Bert, Muͤrnb. Hsl.) die Bettfedern reinigen, waſchen, ein- 
füllen ıc. Die Fiderinn (Fidererinn), bie Welbsperfon, 
welde 
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welche dieſem Geſchaͤfte praͤſidiert, und Klauberinnen, Zu: 
pferinnen und Durchſchlagerinnen unter ſich hat. Das 
Gefider, das Gefieder. Das Ingefider, die Fuͤllung eines 
Federbettes. a. Sp. Pfeile fidern (in Gem. Reg. Chr. II. 
166 ift geadert wol ein Drudfehler ftatt gevidert); gl. o. 
156 fiderinc, amentum (am Pfeil). 

fedln, (Sun) aus einer Wohnung in die andere ziehen, ausziehen. 
Der Fed’l-, Fidl- Wägng, Wagen mit der Ausfertigung der 
Braut, Kammerwagen. f. ferzen. 

„Das Fetdtl (2) „daß etliche von Adel ihre Unterthanen mit den 
Anfall und Abfahrtgebühren übernehmen und fogar das bey etlih 
oͤſterreichlſchen Sandtfaffen gewöhnlihe Feidtl in Yebungen brin- 
gen und ihren umnderthanen für die Verſicherung des Heiratguts 5 
und meht procent abfordern,”’ Mandat v. April 1616. cfr. Fait. 

Das Feid’l, Feill, Feido-l, fchlehtes Meffer. Tafben=Feidl, 
a) Tafhenmeffer. b) Schimpfbenennung eines zaghaften, muthloſen 
Menfhen. DBielleiht eine Verſchmelzung diefes Wortes und Be— 
griffs mit dem Taufnamen Veit, Veidl. 

fiderig, fidern ıc. f. Feder. 

Flderling. „Im Fiderling bauen,” im Accord bauen. Augsb. 
(uͤrderlich?) 

födig (faudi'), adj. eine vermuthliche Ausſprach-Entſtellung, deren 
richtige Form ich nicht zu errathen weiß, wenn nicht etwa nach 
Gramm. 113. 378 und 633 das alte fräd eflicax und fruat pru- 
dens zu bedenfen fommt. a) AB. Farg, filjig. Des is & fou- 
di’s Leud, fürcht‘t, os muas mit'n Brocko-r-i”n Mäl vo'hungo'n. 
(Bey Heniſch iſt frod, karg, genau). b) (am Sand) fähig, ges 
ſchickt. Bist niet so faudi, des z’ towW? 

Die Födel (Feoals-phur. Felo),ı (Algau, Land) das Maͤdchen, die 
Tochter. Buabon und Félo, Knaben und Mädchen. tollé 
Fel, eine wohlgewachfene, muntere und ſonſt beyfallswuͤrdige 
Perſon. Vrgl. das folgende. ' 

Die Fud, plur. Füd, 1) feminal, (vrgl. ſchwed. foͤdslen, von 
föda gignere, 'parere). 2) (und zwar auf dem platten Lande, 
‚wie das analoge Wort für Mannsperfon, meiftens ohne Arg ges 
braucht). femina. Das Geſffuͤdach (Gfüde’, b. W.), Collectiv 
für Weibsperſonen. 8) D.L. wegwerfende Benennung einer Perſon 

‚des maͤnnlichen Geſchlechts. Die Hesfud, Menſch, der gleich 
weint. Der Hundsfud, feiger Menſch, niedertraͤchtiger Menſch, 
Hundsfott. Das Hundsfuͤdlein, ehmals beym andern Ge— 
ſchlecht eine nachlaͤßig aufgedrehte Haarlode. Die Fudhoſen, 
in den 60 — 7oger Jahren des vorigen Jahrhunderts, Männer: 
Hofen, die vom Bunde an bis zwifhen die Beine mit einer Neihe 
von Knöpfen zugefnöpft wurden. fudnacket, Muͤrnb. Hsl.) 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. SE 
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mutternackt. fudneidig, derber Ausdruck für eiferſuͤchtig. Brgl. 
Föde 

Das Füdlein (Fidle, ſchwaͤb.) podex. 

Das Fucder (Fuada‘, opf. Fouda‘), ı) wie hchd. Fuder. 2) Maſſe 
Salzes, die, aus der Sudpfanne fommend, in ein hölzernes Gefäß, 
(die jogenannte Berkueffen) feſt eingeftogen worden ift, und 
davon die Form eines confiftenten Kegels erhalten hat, Salzitod. 
Das noch nafe, rohe oder grüene Fueder wird in den 
Pfiefeln (Döre- oder Hart- Stuben) getrodnet und gehartet, 
wo es dann als weißes, granes oder [hwarzes, bloßes, 
nadetes Fueder ohne Gefaß mit unterlegtem Stroh verführt 
wird. Das getrocknete veihe (d.h. Neihenhaller) Fueder wiegt 
34 — bo Pfund, das Berchtesgadner und Halleiner aber bis an 
die 115 Pfund. Kirhfueder biefen die Fuder, die an das 
Gotteshaus St. Zeno für die geiftlihe Erlaubnis, an Fefttagen 
fortfieden zu dürfen, entrichtet wurden. Lori Brg.R. Materialien 
von 1762, Geſpoͤttertes Fueder, mit Spanen und Reifen 
verwahrter Salzſtock. Setzfueder, f. Hallfart. Trogfue— 
der, Afenfueder, je nachdem fie im Bertrog oder auf der 
Afen eingeftofen worden find. f. Afen und Beren. Nach einer 
altern Auffchrift in Tegernfee macht ı „Pfann Salz ı25 Füter- 
lein, 2°/. Futerlein ein Scheiben.‘ Die Voc. v. 1419 und 
1492 haben „Fuder cuppa, Kueff.“ 





Reihe: Faf, fef, x. 


Der Feifalter, ſ. Feisfalter. 





Reihe: Sag, feg, c, 

„Faͤg, Faͤh,“ (Forftmeifter B. v. Mettingh) ein oberpfaͤlziſcher 
Ausdruck fuͤr die ſplintartigen juͤngern Holzſchichten, beſonders an 
den Foͤhren. Heppe bat in demſelben Sinne Faͤig. Vrgl. allen- 
falls fEh und Hoͤfers Fachholz Gehoͤlz von jungen Tannen und. 
Fohren). Die gl. i. 702 „Fach in sylvis‘* ift verdachtig. 

faig (faag, fas‘), adj. a) (Hrslm.) furchtſam, ſchuͤchtern; vral. das 
hchd. feig. Do“ Bus? is no’ fa’, der Zunge ift noch fehüchtern, 
Vral. fiockisch., 2) Ad. Sp., dem Tode geweiht, beimgefailen, 
nahe, (holland. veeg, ſchottiſch fen; vrgl. das fhwed. Fegd für 
fatum), 

„Uns der man nicht valge iſt, | 
Sp ernert in vil klainer lift,‘ Iwain. 
„Wer vor dem Bett ftehr, iſt oft feiger als der Kranke, der 
darauf liegt,“ Heniſch. 
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fegen (fegng), ı) wie had. 2) (Opf. Frank.) das ausgedrofchene 
Korn mit dem Sieb oder durh die Fegmühle, Windmühle rei- 
nigen. „Den Habern fleifig fegen nnd ſchwingen,“ Lori BrgR. 
357. Hieher gehört dag auch beym Adelung aufgeführte Nomen: 
die Fege, Kornfege (Sieb). Fegen und faen find Formen 
Eines Stammes. Das Gefeg, Mptſch.) bey Kühen, bie Nadı: 
geburt. Da diefelbe Sahe anderwärts die Saubern heißt, fo 
gehört das Wort vermuthlic zur allgemeinen Bedeutung des Ver— 
bum fegen, nemlid) faubern, reinigen. Das Fegich, Fegicht, 
was durchs Keygen abgefondert wird. 

fegen (fegng), opf. zanken. Die Fegen, der Fegteufel, zaͤn— 
tifhe Verfon. Das Gefeg, die Uneinigkeit, das Gezanf. Es 
fann diefes Wort, als eine bloße Figur, mit dem vorigen identiſch 
ſeyn. Doch weifet die Bedeutung eher auf einen Zufammenhang 
mit Feb, w. m. f. 

Das Feig, (Merdenfels), die rothe Ruhr, dysenteria. Ben Drtolph 
hilft ein Pflaſter aus MNefelafbe für „dad Veit.’ (Micaeler 
zum Iwain bemerkt das Ferch als tyroleriſchen Ausdruck für die 
rothe Ruhr. Sollte Feig nur die örtlihe Ansfprahe von Ferd 
feyn?). Brot. die auh hchd. Feigblatter, Felgwarze, 

Die Feigen (Feigng), ı) wie hchd. Feige, (a. Sp. figa, gen. 
figun). 2) feminal, ital, la fica. 3) der Daumen, bey gefclof- 
fener Fauft zwifhen Zeige- und Mittelfinger durcgeftedt. Man 
zaigt die Feigen, d. h. halt die alſo geftaltete Kauft dem— 
jenigen vor, deffen Zumuthungen man mit Hohn zurücdweifen will. 
Sm Stalienifhen heißt fowohl das Vorhalten diefer Figur, ald das 
Ausftreden des Mittelfingers (digitus infamis), far le fiche, und 
e8 fcheint beiden Geften eine DObfeonität zu Grunde zu liegen. Der 
Spanier fagt dar higas. Eine folhe Feigen, unterm Tifche 
oder font heimlich gemacht, ja felbit dag Tragen einer and Koral- 
len gebildeten derley Figur an Nofenkranzen oder an dem Mieder- 
gefchnür des ſchoͤnen Gefchlechtes gilt hie und da ald Talisman 
gegen das Behexen und andre Dinge. „Raus Jungfern mit der 
forallenen Felgen, mit den filbernen Weintrauben aus euern 
filbernen Bruſtſchnuͤren . . . Faßt ſich mein Urſcherl grad den ſchoͤ— 
nen Roſenkranz mit der korallenen Feigen und dem Walburga— 
flafchl an,’ U. v. Bucher. Auch von Kleidungsſtuͤcken, au denen 
ein Eleiner Theil fehlerhaft=wulftig vorfteht, wird gefagt, daß fie 
3” Feigng maden. Die Holzfetgen, gedörrte Holzbirne. 
Die Köttfeigen, feige Memme. Du bist 9 Lettfeigng! — es 
seits Lettfeignga'! „‚Lötfeigen, excors,“* Prompt. v. 1618. Doc 
wol faum contrahiert aus Leck d’ Feigng. 

„Figalen, das iſt blumwerck; wies die fihreiner auff die tifch für 
ein zierd madhen, voluta,“ Prompt. v. 1018, 

Die Figur, a) wie hchd. b) das Standbild, befonders eines Heill- 
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gen; ein ſolches Bild, auch eine Gruppe von ſolchen Bildern, die 
bey Proceſſtonen herumgetragen wird; Niſche von Mauerwerk auf 
dem Felde oder an Wegen, in welcher Heiligen-Bilder aufgeſtellt 
find. „Ein Fahrweg neben einer gemauerten Figur,‘ Zirngibl 
Hainſpach, P-399. ES gab eine Zeit, wo man das Land aufzuklaͤ— 
ren glaubte, wenn man alle Kapellen, Figuren, Marterfaulen 
und Kreuze niederreigen ließ. Man fteht jest ein, daß man beym 
Dache angefangen habe, das Gebäude der Aufklärung zu gründen. 
Der Hang zum Bilderdienft, denn darauf lauft es, was aud die 
Theorie fagen mag, in der Praxis meiftens hinaus, ift fo alt, als 
das Menfchengefchlecht, und eine fo ſchoͤne Schwacheit, daß mit 
ihrer Heilung mehr verloren, als gewonnen wird. Nicht ausge- 
tilgt, fondern ‚geleitet follte diefer Hang werden von oben herab. 
Auffiht follte gehalten werden, auf alle Bildfehniger und Bild- 
maler und Mesner auch des platten Landes, daß nicht gefhmad- 
Iofe, ja wohl gar abſcheuliche Frasengefichter, und unförmliche 
Kleiderpuppen die andachtige Phantafie des gemeinen Mannes für 
alles Schönere und Edlere verderben. Freylich will.man bemerkt 
haben, daß der große Haufe vor Geftalten, welche menfchlich aus: 
fehen, weniger Andacht und Inbrunſt fühle, als vor ganz unfoͤrm— 
lihen Umriſſen und Kloͤtzen. 
fiegen, ı) wie hchd. fügen, (a. Sp. fuogan). 2) (ä. Sp.) ſich be— 
geben, ſich verfügen. „Er (der Fuͤrſt) wolle von Stund an hinüber 
an die Donau und Lech fügens... er wolle von einem Schloß, 
Stadt und Markt zudem andern auch fügen, und ſich feines Erbes 
unterziehen,’ Kr. Lhol. II. 289. 3) ſich fügen, ſich ſchicken, paſſen. 
Der Rok füsgt ma“ bessar als der. füeglid, gefüeg (grfiag), 
adj. füglih, ſchicklich, bequem, paſſend. ungefteg (ugfiag), 
unziemlich, unbeyuen. unfüegen, vrb. Unfug treiben, wirzb. 
Bervrd. v. 1579. . 
Fugger, Name des bekannten Augsburger Gefchlechtes. R.A. Es 
machen, wies Fuggers Hund. Diefer war daraufabgerichtet, 
das für feines Herrn Küche beftimmte Fleiſch Tag für Tag in einem 
Korbe von der Fleiſchbank nach Haufe zu. tragen. Weit entfernt, je 
felbit etwas von dem ihm Anvertrauten anzurübten, wußte er au 
jeine lüfternen Kameraden immer in gehöriger Entfernung zu bal- 
ten., Eines Tages aber fielen fie mit großer Uebermacht über ihn 
und feine Bürde ber. Als er fah, daß alles Heulen und Beißen 
nichts mehr verfälug und feine Würfte und Braten eine unrettbare 
Beute der hungerigen Gefellen waren, befann er fih nicht länger 
und — hielt eben auch mit. fuggern, (fhwab. Franf.), Handel- 
ihaft treiben; ſchachern, tauſchen. Die Fuggerey, (a. Sp.), 
eine Handlungsgefekfchaftz jest tragt. diefen Namen noch ein abge- 
fhloßnes Ganzes von Eleinen Haufern in Augsburg, von den Fug— 
gern zu Wohnungen für arme Einwohner geftifter. Selbit im 
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Don Quixote kommt Fucar als eine Art Appellativ für einen Rei— 
chen vor. Nach Snaning (Christiernus II. p. 201) ſchickt Bifchof 
Georg von Lund a°. 1520 in Geldfachen nach Holland zu N. N. ditis- 
simos argentarios seu Fokeros. 





Reihe: ab, fehb, 


fähen (fähho‘, fauhbot, D.L.), fangen, (wovon gewöhnlich die Pra- 
terit-Formen genommen werden); a. Sp. fühban. Fisch‘, Veg-l 
fahbo”. „Ez fet mit name, vohen oder andern Dingen,” MB. 
IN. 244. „Ein Mos zu einem Weiler auffaben, einfachen, 
einfahen,” Meichelb. Chr. B. U. 164. MB. XXV. 232. Es 
aufvanen einem Redner, a. Sp. ihn aufhalten, ihm das Wort 
nehmen(?) „Swer auer ainen vorfprechen nimt, der ſtamelt an der 
red gen einen getreten man, dem fol man nicht aufvaben, ob 
er verzicht an der red, und doc) von got di finne hat, daz er zu 
dem rechten wol han; verzicht er auer drey fiunt (dreimal), fo 
mag man ims wol anfvahen, und mag auch ienen wol ze 
fhaden chomen, des wart er ſpricht,“ Rupr. v. Freyſ. Rehtb. Witr. 
Ber. VII. 178. da’pfahhe’, empfangen. „Die Braut wird bey 
ihrem Einzug in den Wohnort des VBrautigams mit Schüfen, Mu— 
fif ıc. da’pfähht. Er hat mi' da'pfahht, durch Handgeben begrüßt. 
verfähen, in Empfang nehmen. „Vindet ein man fein gut, das 
im beraupt oder verstolen ift, in eines mannes gewalt, das fol er 
vervahen,” Rchtb. v. 1332, Witr. VII. 61. Berfaben einen 
Bau in einem Bergwerk. Das Verfab-Buedh, worinn die von 
Einzelnen empfangenen Gruben verzeichnet find. Sort Brg.R. 
9,.,106..235, 

fahig, ı) wie Hhd. 2) ä. Sp. empfangend, theilbaft. „Falls 
einer der (zwen) Sohn ftürbe, daß der liberbleibend der zwen Be— 
cher faͤhig ſeyn ſoll,“ (ſie erhalten fol). Vermaͤchtnißurk. in Spieß 
archiv. Nebenarbeiten II. 30. „Er foll Feiner’Erbfchaft oder Gabe 
faͤhig oder habhaft werden,’ Kr. Lhoͤl. XV. 347. „Municipia 
waren Mitburger zu Nom in dem, daß fie allen Emptern und ehrn 
daſelbſt phehig und Mitgenofen waren,’ Avent. Ehr. 135. 
engfähig, weitfahig, wenig, viel faffend, umfaffend; dem 
Umfang nad, eng oder weit. (f. fangig und fad). 

Die Feb, Bed, (di. Sp.) die Feindfchaft. „Chain rab, vech noch 
veintſchaft,“ „Vehtat,“ MB. VIE 284; XII. 346 ad 11725 Gem, 
Reg. Ehr. IV. 344. Gl. i. 1179 gifeh feidosus, 214 givehan 
odiosum; 323 veheft, fügidos zelaveris. Die Fehd, Fechd, 

(Caͤ. Sp. z. B. bey Hund) die Fehde, M. m. 114 gifehida, alte 
Gefege, faida inimieitia.  Fehden, befehden, der Feb: 

der,vehdlidh. „Solche Betroher, Wehder oder ausgetrettene 
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Sandzwinger, die ihrer Wiederpartey und andern Landsinwohnern 
mit mündliher Betrohung nnd Vehdsbrief Brand, Nothſcha— 
Bung und Beſchwerung zufügen.” Opf. U.R. v. 1657. „Einen mit 
Abfag und vehdeliher That gewaltiglid angreifen,’ L.R. von 
1616, Kr. Lhol. XVI 308. Die Urfehd, Urfeh, die eidlihe 
Berfiherung oder Caution, ſich wegen erlittener Strafe oder Ge: 
waltthat nicht zu rächen, ein Land, woraus man verwiefen wird, 
nicht wieder zu betreten u. drgl., welde ehmals üblich, und deren 
Bruch durd ſchwere Strafen verpont war. Kreitmayr Anm. zum 
Cod. erim. 9. 1751. p. 180. 197. 367. Kr. £hdl. U. 113. VI. 429. 
X, 173. XVI. 7. „Die Uruehe, urvech,“ Meichelb. H. Fr. II. 
II. 106 ad 1283. MB. XXI. 483. ſich verurfehden, eine fol- 
die Berfiherung von fih geben. Brol. Fede, fegen um 
Feind. 

fi (fehh, fei), adj. farbig; befonders mehrfarbig, varius; doch 
nur in gewiffen Anwendungen, und jest gewöhnlich als Subjtantiv 
gebrauht. Im Werdenfelfifhen ift der Fch (supple: Zeug) ein 
doppelt geftreifter zu Bettuͤberzͤgen. Sonft wird der Ausdrud 
gewöhnlich auf Peizwerf bezogen. „Eine fehe Kärfhen,” Am: 
berger Aft v. 1382. „Wehe huͤte,“ Br. Berhtolt. 293. „Roͤcke 
mit Vehem underzegen,“ Muͤnchn. Verord, v. 1405. Die Feh 
(vermuthlich zu fupplieren: Maus), mus varius, mus ponticus, 
und ihr Fell. „Edles Gefill, als Zobel, Marder, Vechen, Her: 
melin,” Kr. Lhdl. XII. 319. „‚Capueium ex pellibus variorum 
vulgariter de veho suffultum wird dem Probft von Pollingen 
a°. 1421 von Nom aus zu tragen erlaubt. MB. X. 222. Das 
Fehzfuetter. Die Feh-hauben, Haube mit Grauwerk ver: 
bramt, (Pegniß). Aus dem fupponierten Subft. Feh, ein weite- 
vos Adijectiv fehen. „Fehene erjene Egglhanben,“ Kleiderord. 
v. 1626. Gl. o. 202 feeh varius, 1. 33ı pietus, a. 98 multi. 
eolor; o. 403. 414 fehiz lahhin, fehlahhan stragulum; gl. 
1.553 givehit tinguit (undas; efr. „waͤter wäldreore faͤh“ aqua 
caesorum sanguine tincta im Beomwulf); gl. i. 205. o. 101 fiz- 
zilveh — ec) ros, equus petilus qui albos pedes ha- 
bet; gl. o. 72 giggilveh (Br. Berhtolt 293, gickel vehe mul. 


ticolor). 


Die Feihel (Feihhal), die Feile. „Wan ain Schloffer atn feichel 
hauet,“ Fwrb. Gl. a. ı3 figala,-i. 937 fihala. feibeln 
(feihhaln), feilen. gl. a. ı2. 434 figilon, fiihlon. 


Die Föhinn, das Weibchen vom Fuchs. „Voͤh in vulpceula,“ Voc. 
v. 1419 und 1482. Foha vulpecula (neben fuhs vulpes), gl- a. 
583. o. 103, 173, 304. Auch ben Willeran 2. ı5. uud Tatland5ı. 2. 
voha, als Fem. für vulpes. (Fochloch, 7 comm. Fuchsloch und 
Name einer Enge im Val di Porro, Buͤſchings Mag. VI. 83). Nach 
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Heppe iſt ben den Jaͤgern die Kühe Das Meibhen aller nieriüßtgen 
Naubthiere. = 





Reihe: Kal, fel, x. 


fälen (fäln), wie hhd. fehlen, (Ziturel: valen). „Fälen, errare,“ 
Prompt. v. 1618. „..So erfället.. Lori MzR. 134 ad ı507. 
R.A. as falt eam, eg iſt nicht richtig (im Kopfe) mit ihm. as falt 
iar, fie hat die Menftruation; oder auch: fie ift fhwanger. as falt 
ma" net, ih irre mid nidt. Falt nicks, as falt si’ nicks, es ft 
wie ſichs gebührt, c’est comme il faut. „Gott iſt zwar guͤtig, falt 
fid nicht,” geiftl. Schaub. faliar'n, fehlen, ital. fallare. Es 
faliort ein Gulden. Die Uhr faliert um s halbe Stund, (Haufer). 
Bey Bildung diefes Wortes find fid) wol das bayr. fal-en und das 
fremde, zwar vielleicht urfprünglih damit verwandte fall-ieren 
einander auf halbem Wege entgegen gefommen. Der Faler 
(Fale‘), wie hd. der Fehler. fal (fal), adj. wie Hd. fehl, irr, 
irrig. . . „Derfelbe Grund ware fehl . .” Kr. Lhdl. XI. 368. 
falge”, fehlgehen. „Der Fal error, ital. il falle. „Der Faͤl if 
nit mein, noxä carco. Es hat ein Kal, id vitn res habet 
Boller Käl, mendosus.“ Prompt. von 1618. Titurel: väle 
defectus. fälig (fali), adj. irre, gefehlt, im Fehler, fhuldig, 
fehlerhaft. „Daz iſt weit falig, mer dann um ain Quintet auff 
ı Mark, Lori MuͤnzR. 1.89. Sich falig wißen, fih im Feh— 
ler wiffen, fid) eines Fehlers, einer Schuld bewußt ſeyn. I waas 

» mi’ net fahr. Einen Recruten falig fhauen, (fali’ schau’n), 
ihn bey der aͤrztlichen Befichtigung dienjtuntauglid finden. Im meh- 
rern Anwendungen trifft diefes falig jedody mit fallig (causa ca- 
dens) zufammen. Fali’ sei’, im Febler, fhuldig, itrafbar fepn. 
Einen (bey der amtlichen Befichtigung) Fali’ schaun, im Fehler oder 
ftrafbar finden; fig. ihn ums Geld bringen. Einen Hausbefiker ben 
der Feuerbefhau fali’ schaun. „Einen im Ehbruch fellig er— 
finden”... . „Zum dritten Mal fellig ſeyn.“ ER. v. 1616. 
f. 531. 702. Das Prompt. v. 1618 hat: ein falige fah baben 
periclitari casa, fäliger weg, iter ambignum, 

Der Faͤlbach (Falba'), das Falwager, (Ob. Iſar) Nebenarm 
eines fliegenden Waſſers, der manchmal ganz froden Liegt. Vrgl. 
Altwaßer, Altadı. Der Fälboden (Falbode), mit Bret- 
terſtuͤken und Schutt ausgefüllter Zwifhenboden in obern Stock— 
merken gemanerter Häufer. Er hindert bey ausfommendem Feuer 
das zu ſchnelle Hinauf- oder Herabgreifen der Flamme. 

Die Fal-motta‘, (Db.Xfar) papilio. ſ. Feisfalter. 
fallen (fäln; T fal, fialat, und falot), verhält fih mit den Com: 
pofitis im Ganzen wie im Hd. Folgende, meift veraltete Anwen: 
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dungen mögen ‚als weniger oder nicht auch hchd. bier zu bemerken 
ſeyn. „Eine Schuld, eine zuerkannte Strafe iſt gefallen und 
ab,‘ wird als nicht ſtatthaft erklaͤrt. ER. v. 1616. f. 230, 438. 
fallen, erfallen lagen eine Sadhe auf fih, ſchuldig erkannt 
werden, causa labi. Davon! „die Fallung,” Sr. Lhdl. II. 29. 
Einem fallen, gefallen, ihm zutbeil werden. „Wein der 
ung zu unfern Tail felt,” MB. I. 60. „So fol derfelben gilt 
fallen dem Pfarrer 7 Pfd. dl., fo follen dan den zwayen Herren 
gefallen ı2 Pfd. dl.,“ MB. V. 189. „Pipino gefiel Gafeonien,‘ 
Av. Ehr. „Die beite Nutzung von den Schafen, fo im dritten Jahr 
gefellt,“ L.R. v. 1616. f. 597. gl.i. 258. giviel, obtigit. Bon 
Krankheiten, in die man unverfehens fallt, fagt man, daß fie auf 
Einen fallen (HhE.). Auf ao’-mäl isch’s auf mi’ gfälln. 

abfallen, aus dem Gedahtnig kommen, ausfallen. Ha’ dar 
eppas vo’zal'n walln; iotz is 's ma* wider ä’gfälln. unab— 
fallig, „Sc bin in unabfelligen angedenden,’ fagt der Ueber— 
feser von Guevara's Sendſchreiben. ausfallen, (von jungen 
Gaͤnschen, Hühnern Ic.) aus dem Eve kommen; (von außern Thei- 
len des menſchlichen Körpers) Schwären befommen, ausfahren. Is 
ma“ ’s Mat ausgfalln. Das Prompt. v. 1618 hat: außfallen sca- 
bie occupari. „N. N. ift heftig ausgefallen geweſt,“ St. Leon- 
hards Mirafelv. 1605. derfallen ſich (si’dafälln), fih zu Tode 
fallen, durch Fallen zu Grunde geben, Hat si’ o Maura“ dofalln. 

gefallen, a) wie bhd. b) d.Sp. als Theil, Loos zufallen, f. 
oben fallen. „Meines, Deines ıc. Gefallens,’ nah Be— 
lieben, „Hanns v. ©. mit den langen Ohren, hat, wann man jhm 
zu Tank gemacht, die Ohren feines Gefalleng Eünden rüren,” 
Hund St.B. I. 117. gefällig, ı) wie hchd. 2) bayreuth. Ver— 
ord.) von Tagen, Feiten, fallend, einfallend, treffend. „Auf die 
Mode, welche vor der Afcher - Mitwodhe gefällig...” „Da 
der Georgentag an einem Sonntag gefälltg ware...” ver- 
fallen. Einem etwas zur Bueß verfallen haben oder fern. 
„Da ſoll der Wirth den Wein oder den Werth dafür feiner Obrig- 
feit verfallen haben,” L.R. von 1616. f. 402. 531, 539. 556. 
verfallen (vafalln), (vom Obſte) durch Fallen befhadigt werden. 
Der Geſang, die Stimme, die Muſik verfallt ſich, verhallt ohne 
Wirkung. Einem jungen Sänger verfällt die Stimme, er mu: 
tiert (die Sopran oder Altitimme in den mannliden Tenor oder 
Baf). Todes verfallen, aud blos: verfallen, mit Tode 
abgehen, wirzb. Lgr.Ordn. v. 1618. Münchner Polic. Anzeiger von 
1825. f. 647. zefallen (z’falln), zerfallen. Im Scherz, von 
Schwangern, entbunden werden. N.A. Einen ausmadhen zum 
Z-fall’n, ihn tüchtig ausfchelten. 

Der Fall, im Ganzen wie hchd. R.A. Zu Fallen kommen, 
zu valle fommen, a. Sp. der Fall fern, „Als offt das zu 
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vallen oder zu fhulden kompt. Sp oft es zu vellen 
Eombt. - Als offt das tzu valle köümpt,“ MB: XXI 473. 660 
ad 1446. XXIV. 181. ° Der Fall, das Hinfterben des Wiehes, 
Biehfall; biniterbendes Vieh, f. Unfall. „Das zum Fleinern 
Fall gehörige Vieh, als Kälber, Schweine, Hunde, Katzen,“ 
wirzb. Verord. v. 1788, Der Failmeifter, Abdeder. (Bral. 
Gefild. Der Fall, Fewal-Term,, a) Veränderung, die fi 
bey einem Lehengute zuträgt, indem es an einen andern Lehenträger 
übergeht, entweder durch Kauf, Tauſch, Miethe rc. (lebendige 
Falle), vder durch Tod (Sterbefälle); b) dag bey folhen Fal- 
ten dem Lehensherrn gebührende Reichniß. Ein. Gut, das ‚in 
lebendigen Fallen zum fünfzehnten Gulden, und in Sterbe- 
fallen zum zwanzigften Gulden Handlohn reicht,” Ansbacher Log. 
Ausfchreibung v. 1818. „Der Ort Bemberg reicher zu allen im Leben 
und Sterben vorfommenden Fällen den ıöten Gulden zum Hand- 
lohn,“ anfp. Decret. von 1684. Der Fall zur’ 2Eoynv, oder der 
Leibfall, der Todfall, ein Theil der Erbfchaft nach) dem Tode 
eines Leibeigenen oder Lehentragers dem Herrn deffelben fallig, 3.8. 
das beite Haupt Vieh im Stall, das bejte Kleid u. drgl. „Jus capi- 
tale quod vulgo val (oder aud) totval) dieitur.“ MB. VI. p, 445. 
XI. p. 534. 535. 537. Der Anfall (>wdemium), welder bey je- 
dem Uebergang eines blos nußeigenen oder Lehen- Gutes an eiren 
andern Befiser, dem Grund - oder -Dbereigenthümer (nad) jus bav. 
t. 21) mit5pE. vom Schäßungswerth entrichtet werden muß. „Der 
Anfall, (welben man, fo oft eine Veränderung gefchieht, auch 
. wenn der mit des Grundheren Gonfens getroffene Contract gleich 
wiederum zuruͤck gehet, zu bezahlen fhuldig), Iit von dem Hundert 
fünf Gulden, es war dann ein wenigers herkommen, wo auch neben 
dem Anfall die Abfahrt gebraucig, mag Diefelbe auch genom— 
men werden,’ LandR. T. 21. A. 21. Der Baufall, die Bau: 
fälle, Bauſchaden, (Gerichtsſprache). Baufallsſchaͤtzung. 
Baufaͤlle wenden, Bau fuͤhren, bauen. „Guter die in Paw— 
fell kommen,“ MB. VII. 314 ad 1503. f. bauen. ‚Der Durch— 
falt, wie Hhd. Fraͤnkiſche RA. den Durdfall haben, ein 
wenig im Kopfe verrüdt fenn. durdfäallig werden (dureh- 
falli’ wern), (Baur) den Durchfall befommen. Der Einfall, 
(d. Ep.) rechtlicher Eingriff. „Der Verkaͤufer fteht dem Käufer 
gut für all rechtlich Einfäll, Frieg, anfprad und irrung, die die— 
fen am Grfauften befbbehen möchten...” MB. XIX. 393. 371. 
98. 72 ad 1400. „Ob in daran Fainerlay pruch, irrung oder ein- 
vallen geſchehen,“ MB. XX. 214. eingefällig (eir-gfolli’), 
adj. (Baur) was gerne in etwas einfällt, oder über etwas her— 
fallt. - Der Niderfals (2) Weingartsleuten ift der Bauherr 
bey den Arbeiten im Weinberg weder einen Trunk noch Brod, viel 
weniger einen Niederfall zu geben ſchuldig,“ wirzb. Hadertare 
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v. 1746. „ Der Unfall, in specie die Seuhe im Vieh, der. 
Biehfall. „Iſt der Unfall under der Schäfferey geweſt. Hat 
der Unfall unter den Rofen aufgehört,” St. Leonhards Mirakel 
v. 1605, Der Zuefall, Bentritt, Benfal, Benitimmung. 
„Die Richter follen Fein fonder parten in gericht oder anhang oder 
3uefall juehen oder machen,’ Gerichtsord. v. 1588. 6. 3. „Daf 
alsdann die drev einen Zufall thun folen, und wo der mehrer 
Theil hinfiel, daß das vollzogen werden ſollte,“ Kr. £hdl. IX. 205. 

Das Fallend (s Falla’d); (Gem. Reg. Chr. IV. 267) das Ge— 
fallend; gewöhnliher: das Hinfallend, (scil. Weh); Inkhen- 
hofer Mirakelbud: der Fallend (seil. Siechthum), die fallende 
Sudt, Epilepſie. 

Die Fallen, ı) Falle. * Mausfäll'n. 2) Laden vor einem 
Fenſter, der von oben nach unten zufällt; Fallthüre. 3° Kolla‘fäll’n. 

Das FKalltor, das, der Falter (Falta‘), Zaunthor über Fahr: 
wege, das von felbit zufällt, befonders ein folhes wodurd der ein⸗ 
gezaͤunte Bezirk um ein Dorf von dem freyen Felde außerhalb 
deflelben, wegen des Weideviehes, abgefchloffen werden kann. Ben 
Dörfern, die eine gefhloflene Hofmarf bildeten, durften ehmals 
die Beamten des Landesfürften oft nur bis an das Falter kom— 
men, um einen Eriminalverbreder, wie ihn der Hofmarksrichter 
dahin lieferte, d. b. bis auf: die Gürtel (f. Gürtel) ausgezogen, 
oder auch „mit einem feiden oder zwirinen faden an die Falter: 
few! gebunden‘ in Empfang zu nehmen. f. MB. II. p. 99 ad 
1400. „Den oder die, die die mißtat begangen habent, antwarten 
heraus für dag vallter,” MB. XV. 452 ad 1296. „Daß vall- 
tor gein dem aichach fol machen wer den ader vor demfelben vall- 
tor inne bat,“ MB. XIII. p.434 ad 1418. „Bor demvalletor“ 
(zu Ebenhaufen), MB. XVII. ı2ı ad 1328, Vrgl. Vellhurd 
unter Hurd. 

fällig, causä cadens. „Dem clager der fhuld mit urteil 
vellig werden, d. h. auf die Klage des Glaubigers gerichtlich als 
Schuldner erfannt werden,‘ MB. XXIII. 669 ad 1499. „Einen in 
den Unfoften fällig erfennen, oder ertailen” .. Wird 
fein Gegenthail in die Gerichtsfoften fallig erfennt (verur: 
theilt) .. &.R.v. 1616. f. 472.690. „Iſt jeder Verbrecher fällig, 
10 Pfd. Goldes zu bezahlen,’ Kr. Lhol. X. 335. (Vrgl. falig). 
Die Fälligkait eines Bau- (Pacht-) Rechtes, d. Sp. Verwir- 
fung deflelben. 

fällen, fellen, wie bihd., doch minder volfsublihb. Eine 
Meibsperfon fellen, verfellen, (ſchwaͤb.), fie zu Kalle bringen. 
„Faͤllung oder Schwahung einer Tragtochter,“ Kemptenfbe Zrag- 
nevord. v. 1799. p- 32. verfällen, verfellen, eiuen vor: 
nehmen Webelthäter, ihn mit verbundenen Augen auf ein über: 
fhnelfendes Brett führen, und fo in eine Grube oder einen Brun— 
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nen werfen, ehmals vorfommende Art der Xodesftrafe. Ertl 
Prar. aur. I. 382. Kreitmayr Anm. zum Cod. crim. „Ab einem 
hohen fteine fih feiben ervalte’ (Herodes), Wernher Maria 
p. 223. Gl. i. 466. 901 pifellan sternere, obruere. Die 
Blindfallung, (Burghanf. Feuerord.v. 1779) Vertiefung, Blende, 
Niſche in einer Mauer. 

„fallern,” (Gbrg.) Holz den Berg herabfollern, herabrollen. 

fat, falb, falw, falb, fabl; (a. Sp. falo, falauuer, iu, az, 
f. Gramm. 686. und vrgl. Felben) Der Falh, der Faͤlhel 
(Falch, Falchl), Pferd, (b. W.) Ochs von fahler Farbe. Der 
Veihel-Falh. falchot, die Farbe eines ſolchen fahlen Thieres 
an ſich habend. Das Falw-Wild, Fal-wild (B. v. M. Zil— 
lerthal), der Steinbock, capra ibex. Die Falw-gaiß, das Weib— 
chen davon. Der Falwild-Zem, das membrum vom Steinbock, 
gilt daſelbſt als probates Heilmittel wider die Unfruchtbarkeit der 
Kühe. „Was maſſen das Falb: Stain=unndt alles andere lauffendt, 
jtiebundt und fllegundt Willtpreth allyie im Zillerital fogar ver- 
oͤdt,“ Bericht v. 1561. 

Der Fal-w-iſch, Loderafhe, wolichte Rußflocke, die aus der 
Flamme auffliegt, favilla. „‚Erfterben und je valwiske werden,’ 
Wernhers Maria 222. Einem ſolchen Falwiſch wurde a°. ı820 
der Brand der berchtesgadifhen Salzgebaude zugefchrieben. Otfr. 
5, 20, 54; gl. a. 80. o. 138, 140, 197. 247. falauuisEfa, favilla; 
a. 257 falauuisfonti, flagrantia. Snorraedda: foͤlski ale 
masc., favilla. 

fail (faol, opf. fal), wie hchd. feil, d. h. verfauflic, kaͤuflich. (a. Sp. 
veild). „Faile Pfennwerte,“ Waaren, VBerkaufsgegenitände, 
—,„Von allem failn ding, es fei wein oder prot oder ander ding,” 
MB. IX. 170. „Faller Brantwein,” ER. von 1553. f. 96. 
Etwas fail tbuen, zu failem Fauff halten, es verfäuflich 
halten, feil haben. L.R. v. 1553. f. 137. v. 1616, 546. Fail kaͤuf— 
fen Allgäu), trödeln. Fatlfanffler (Trödler). „In failem 
werthverfauffen, fallen Eauff geben,” (wohlfeid. Kr. Lhdl. 
V. 74. L.R. v. 1616. 620, Das Failbad, Dad, welhes man 
gegen Bezahlung braucen Fonnte. MB. V. 66. ad 1381, Der 
Failbed, Bäder, der Brod zum Feilhaben baͤckt, MB. XXIII. 229 
ad ı378. wolfail (wolfel, wolfl, opf. wulfl), Comparat. wol- 
failer (walfle‘, wollliga‘), wolfaileft (wolflist, walfligist), 
wohlfeil. Die Wolfatli, Wolfaild, Wolfailen (Wolfe, 
Walfln), die Wohlfeilheit. Die Failſchaft (Faalschäft), dag 
was feil ift, verfäufliher Artifel; der ganze Vorrath an Waare, die 
verkauft werden foll. failen, failſen, anfailfen eine 
Waare, fchwab. failgen (fai'zo, fao’zo‘), nah dem Preife der: 
felben fragen; einen Preis darauf bieten; gl. i. 312 giveilota ad- 
pretiatus sum. anfailen, ausfatlen, feilbieten, L.R. v. 1616, 
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f.63. R.A. Aodn aoné oder > par Afaoln, Einem Maulſchellen 
anfragen. Das Anfailungsrecht, kraft deffen ehmals die 
Hofmarfsherren ihre Grundholden zwingen Eonnten, das Vieh, 
Schmalz; u. dryl., weldhes fie verkaufen wollten, zuerft ihnen, der 
Herrſchaft, anzufatlen Gum Kauf anzubieten). Ueber den Werth 
und die Folgen der ftandifhen Freyheiten in Bayern 1797. p. 75 
und 76. \ 

faul (fal), adj. ı) wie hchd. (a. Sp. vül). 2) die gewöhnlichere pro- 
vinctelle Bedeutung diefes Wortes ift: trag, dann ſchlaͤfrig, und 
zwar leßteres ohne misbilligenden Nebenbegriff. Wenn 1 fal wer’, 
so ge I i’s Bett. 3) unrecht, ſchlecht, Yeulos, fhwed. ful. „Wo 
der Buͤchſenmaiſter merfhen kan, das auf feiner Seiten oder Vartei 
die Sachen faul jtuenden . ..” Fwrbch. Ms. v. 1591. Die Faul- 
£att (Falket, opf. Fulkot), die Trägheit. faͤulig (faly’), in 
Fäulniß begriffen. Door Apf-l fangt ä, fali’ z wer'n. „Schad— 
haft und fa ulſchlechtig Hol,’ Lori Lechrain f. 417. faul- 
wirig, verjärtelt. „Wo man fidy mit fleig vor his und Felt ver- 
bauwet, würden faulwirig leut, dle nichts Leiden möchten,’ 
Avent. Chr. 

faulen (fal'n, gfalt), durch die faule Gaͤhrung, durch Faͤulung 
aufgelöst werden. Erfaulen, verfaulen, L.Rev. 1616. f. 763. 
gefault, wird gerne fratt des hchd. faul gebraudt. gfaults Holz; 
& gfaulte‘ Zan; an ä’gfaultor Apfal. fäulen, in Faͤulniß brin— 
gen. „Damit feinem Nachperu fein Thill oder Zaun niht gefentt 
werd, Münchner DBauord. v. 1489. „Daz das apter die wunden 
nit feul,“ Ortolph. Die Faul, Faule, Faulen (Fal, Faln), 
die Fäule, Fäulnif. Eine Gilt ꝛc. reihen won einer Behaufung ꝛc. 
ohne daß „ſtuir, Erieg, prant, fchaur, hagl, wint, veil, waßer ic.“ 
deffen überheb. MB. XVII. 274. XVIEL 134. „Wir follen aud das 
Haus beforgen vor Bamwl, vor Wafer und vor Wint,“ MB. IX. 
206. ad 1370. „Daß die gebeu der althane ein fchedlich werd fen, 
nit allein denen heußern, darob fie gemacht werden, fie ein gewille 
Feyl bringen,” Müncner Bauord. v. 1489. Der Faulturn 
(Fälturn), verlornes Gefangnig in alten Schlöffern, (Burgverlies), 
wo die Gefangenen lebendig verfaulen follten. fauleinen 
faulein Cu /), (DPf. Nürnberg), falo-In (B.), nad Faͤulniß 
rieden. faul=zenzen, wie bhd. Der Faulenzer, ı) wie 
hchd. 2) Bud mit Tabellen von im voraus beredneten Preifen der 
am öfteften vorfommenden Gegenfiände nah der Folge der Quan— 
titaten; Faulknecht, comptes faites. 

Die Fe-l, (Algau), das Mädchen. f. Foͤdel. 

Das Fell (Fall); wie hchd. Der Felltrager, der mit Fellen 
haufiert, Wirzb. Verord. v. 1615. fellelen (falle-In), nad dem 
Felle riehen. Des Lampal is z’lang net aus’zogng wo’n, tuat ’s 
Fleisch scho‘ falla-!'n. ſ. Gefill, 
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feilen (faln), wie hcehd. Die Feilen (Fäln), die Feile. Der 
Fetlenhauer, ı)wiehchhd. 2) (OPF.) der Geifterbanner. f. feipeln. 
fillen, a. Spy. finden; peitfchen (a. Sp. villan). „Geiſtliche rich— 
_ ter follen den Gotteslafterer villen und ſchern von der kirchen 
gewalt,’ B. Berhtolt 62. efr. Haut und Har abflaben. 

Die (2) FELL (fehwab.), Hautwunde vom Drüden vder Quetſchen. 
aißelfillig (B.), eine von einem Geſchwuͤr wunde Haut hbabend. 
Gl. i. 708, 728, villun verbera und verbere. i. 543 villata 
flagra; villat nemen bey Br. Berhtolt, fich geiſeln, geifeln 
laffen. 

Das Gefill (Gfil), Eollectiv von Fell, wirzb. Verord. v. 1572, 1665. 
„Die Ungern zinfen dem großen Herzog der Mosfowiten jarlic et- 
ih Gefuͤll,“ Avent. Chr. „Einkauff des Gefuͤlls, Leders und 
der Haut,” Polic. Ord. „Schmalz, Unfhlitt, Sefilde und an— 
DerB a St. 2hDl..V. 72, > An 

Das Gefill (Gill), Recht eines Abdeders auf dag gefallene Vieh; 
Bezirk, innerhalb welchem er diefes Necht hat. (Baur). Der N.er 
Abdecker hat zu N. das Gfill. Er hat ein weites Gfill. Das Dorf 
N. ligt in feinem Gfill. Da die Ausſprache Gfill nah Gramm. 72. 
537. 539. mit Gfoll, zufammentrifft, fo will ich nicht entfcheiden, ob 
diefes Wort zum Gollectiv Gefiille (von Fell), oder zum alten fil- 
len (fehinden), oder gu Gefild, oder ob ed zu Gefälle (von 
fallen) gehöre. 

Der Fol, deö, dem, den, die Folen, das Hengſtfuͤllen. „Ainen 
gewachſen Volen,“ MB. VI: 300. Gehört hleher „die Preifinger 
ſollen nach Tegernfee ein Bollen dienen?” Hund St. B. II. 238. 
efr. F. v. Freybergs Tegernfee 221 ff., wo nichts von Pferden vor- 
fommt.. Folo, puledruüs, gl. pass. Vrgl. die Fuͤhchen, das 
Sturfüllen und das Füllen, fowohl Hengft = als Stutfüllen. 

füllen (fin), wie hcehd. Die Fuͤhl, da. Sp. Volleren. ‚Mer Teut 
frerbent von überiger fuͤll dann von dem fehwert. „Vil beffer 
füllt iſt von übrigem trinden, denn von überigem eſſen,“ Ortolph. 
Die Auffult, die Aufüllung. f. voll. 

Dad Füllen (film), Dim. Füllelein (Fıllo-I), wie bihd. (a. Sp. 
fnlin, fulhin, fuld. Vrgl. Fol und Fuͤlchen.  fülleln 
(fillo-In), vom Pferde, Junge werfen. 

füelen (holn), wie hchd. fühlen, (a. Sp. fualan), doch weit min- 
der unvolksuͤblich, als Die gleichbedeutenden: empfinden, fpüren, 
greifen. (Bryl. aißel-fillig). 


Der Felber (Felwo‘) , die Weide (salix alba), beſonders die hoch— 
ftämmige, die jedoch zuweilen als Felber- Baum von der Fel- 
ber-Stauden unterfihteden wird. ' „Titix, brauche die Zwerch— 
jchwigel, du Menalcas’s Felber-Gſchrey,“ Bogn. Mirakel. „Bis 


anf ein Fellerftauden oberhalb ſteg,“ MB. V. p. 451. ad 1481, 
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„Der het Velaͤr geſtegkt zwiſchen beiden gut,“ MB. X. p. 543, 
545. ad 1445. „Auf den eriten Felber,“ ibid. p. 307. ad 1455. 
RA. Mit Einem umgehen, wie die Bauern mit dem Felber— 
baum. „Die Felberbaum, ſagt P. Abrah., werden nur einmal 
im Jahr geitußt, aber die armen Unterthanen werden von mancher 
harten Herrfchaft fait alle Tage geſtutzt.“ Salıx felber, Avent. 
Gram.; gl.o. 260. 268 velwe salix. i. 713 velarin siler; Notk. 
Pf. 36. 1. salices feleuua. Vrgl. Fal. 

Der Felber (Falwa‘), Felbel, famtartiges Gewebe von Seide und 
Garn, fpan. felba. cfr. engl. velvet, Sammer. 


faldhen, opf. zufammenlegen, falten. Die Haut faldt fid. 
(efr. Die Stirn iſt ein Modell von einem gefaldelten Juden— 
kroͤß. P. Abrah.). 

Die Fuͤhchen, Eilchs), ı) weibliches Füllen; junges Mutter- 
pferd, das noch nicht geboren. „ain 2 jerige Filch,“ Witr. Bir. 
VL. 425. gl. o. 188, 456. puledra fulihha. cfr. Antons Gefd. d. 
d. L.W. J. 191. a) im Scherz: Maͤdchen, fchott. a filly. MWrgl. Fel. 


Das Feld (Feld, Fol’, opf. Fold), wie hchd. Im der Bedeutung 
einer Zelge, einer Art, fagt man: das fummerige, das wint- 
rige und dag Trät= oder Braͤch-Feld, (Sommer, Winter=u. 
Brachfeld). aͤ. R.A. In ein Feld ziehen, kommen, richten, 
(Kr. &hdl. VII. 237. VIII. 518) ftatt: ins Feld, d. h. gegen den 
Feind. Bey Gem. Reg. Chr. III. 222. trägt der Kalfer auf dem 
Reichstag darauf an, ‚im Monat April 1455 ein großes, mädti- 
ges Feld wohlgezeugt und vorhergefehen in der Nahe bey den Tür- 
fen zu machen.“ Schon in fehr alten Ortönamen fteht der Benfaz 
Feld dem Beyſatz Holz entgegen. Feldkirchen, Holzkirchen; 
Feldmodhing, Holz moching, (Meidhelb. H. Fr. I. II. 264). Das 
Riffelfeld (Riff’Ifal), (Baur) der Niffelfamm. Der Feld: _ 
hüeter, ı) der Flurfihüge. 2) beym Kegelfpiele mit 9 Kegeln, 
jeder der 2 auferften Seitenfegel. Der Felduer. A°. 1325 er- 
laubt Herzog Heinrich dem Abt und Klofter Formbach „einzenemen 
ein ftüfft oder ein Steur von allen iren Leuten in Scherdinger oder 
Griespeder Gerichten, es fenen Erber, Holdner, Huber, Feldner, 
wie fie genant find, fi haben verfchribne redyt oder nicht.” MB. IV. 
164. Die Feldung, der Feldbezirf. „Wan ir Beldung ge— 
fat ligt . . . . An Ottinger Bad und Veldung. ..’ Mederers 
Ingolſtadt 73. ad 1384. Veldung, Feld im Wappen, (Hundes 
St.B.), wie Waldung, Stallung u. drgl. 

Das Geftlde (s 6Gfil). Diefer Ausdrud fommt ald Eigenname 
verfchiedner Gegenden vor, wo er den Mangel oder vielmehr das 
Freyſeyn von Wald oder von Berg und Thal auszudrüden fcheint. 
So heist die nadte Flache, dftlicd von Münden gegen den Ebersberger 
Forft zu, aufm Gfil'. Hazzi Statift. II. p. 193, 434. 461, 462. In 
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Appians Landtafel ſteht bey Feldmoching die Bezeichnung am Ge— 
fuͤl, womit vermuthlich auch die erſte Haͤlfte dieſes Dorfnamens zu— 
ſammenhaͤngt. „Das ſogenannte Gefaͤll“ zwiſchen Freiſing und 
Münden, Volkmann uͤber Steuerperaͤquation. 39. „Die unfrucht— 
bare Ebene um die Moſach, die mean von Gruͤneck ber Geftel 
nennt,’ Hazzi Statift. IH. 62. 64. „Die Schwaig, clain oder 
brueder Schleighalmb genant, auff dem Gfuͤhl bey Münden gele— 
gen,’ Meichelb. H. Fr. II: II. 368. ad 1597. „Zwen hof gelegen 
zu Noderling in Dachauer Gericht auf dem Geuilld,“ Urk. der 
St. Petersfirhe In Münden v. 1405. Ein Waldbezirk zwiſchen 
Endelheufen und DOberbiberg im Landg. Wolfratshaufen beißt das 
weit Gfil'. „Auch nemlih fullen, noch wellen wir von allen irn Guͤ— 
tern auf dem GefilLd gelegen, dhain vogten nemen noch be— 
gern,” fo reverfiren fih die Gebrüder von Tor ald Advocati des 
Klofter Beurberg, a°. 1445. MB. VI. p. 456. „‚Offieium (Rent- 
amt über das) Gevilde.“ Tegernſ. Urbar. (ben F. v. Freiberg 
162), 

„Daz fhif do zu dem jtade ſtiez — 

in eine groze wilde. 

Da wag dehein gevilde, 

niuwan berge und tal, 

mit ſtarchen boumen über al 

bewahfen und vervallen,‘ heißt es in Wigalvis. 
Sn Ober: Sadhfen heißt Gefild eine mehr erhobene Gegend im 
Gegenfaß von Niederungen. Der Gefildner (Gfil’na), Be: 
wohner der Mofahgegend, gefildnerifh gen (gfilinarisch 
ge), fih nad Art der Bewohnerinnen diefer Gegend tragen. 
Vrgl. gl. i. 45. 852. 880 frauildi, campestria. 


falgen, falgnen, zum zweyten oder dritten Male pflügen, Head. 
felgen, fchott. to fauld. Die Falg, Falget, ı) diefe Ar- 
beit. In der Falg adern 2) DBracland, das zum zweyten 
Mal gepflügt fit. In die Falg bauen, auf ein alfo gepflügtes 
Land bauen, faen. Der Falg-Habern. Henifi hat: raupel- 
den, prima opera arare, flevelden, iterare. Das Voe. v, 
1482 falgen, adern, untereren, subarare. Brgl. a. bevilgen. 
„falgetauſchen,“ (Nuͤrnb. Hsl.), permutare. 

Die Felgen (Folgng), ı) wie hchd. Felge, 2) Hohleifen zum Wurſt— 
maden. felgenen. 9° Rad afolgnge, afalgnga’, neue Fel— 
gen daran machen. 

folgen (folgng), wie hd. (a. Sp. volgen). volgen, gevol- 
gen, verfolgen, d.Sp., verabfolgt werden. „Davon folle dem 
Pileger, der die befhaw helt, gevolgen zwen Schilling Pfenning,“ 
L.O. v. 1553. fol. XXI. „Das der ader dem Flofter als ein ai— 
gen gut verfolaen, zufteen, fein und bleiben fol...” „Aus 
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gnaden follen dem N. die drey pfunt Pfenning geben werden und 
verfolgen,‘ MB. X. p. 864. 365. folgen, verfolgen, 
(nad) der ehmaligen Gerihtsordnung), dag Abftimmen der geſchwor— 
nen Benfiger, fo wie ver Reihe nach die Frage an fie Fam, wo 
gewöhnlich. mehrere einem einmal ausgefprochenen Urtheil beyftimm- 
ten, folgten; benftimmen, sequi, assectari. „Es fol der Richter 
offenbar fragen an dem ring, und follen auch die laut offenbar vol- 
gen an dem ring, die man da vragt; und get die urtail enzwai, 
daz. iedweder vorfprechen gevolgt wirt, und daz man nu 
aufbabt, wer di merer menig hab, und habt einer auf der nicht 
gevragt ift, der iſt mainaid.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. VII. 155. 
„Des wart vmb und vmb vor erbern ritern und chnechten gevol- 
get,“ MB. IX- p..143, ad 1319, „Und ee du wilt einen Men- 
fhen erzjürnen, fo übergibft du ce Gott und die Gerechtigkeit, gyhſt 
ee (im Rat): Ich folgs, ich folgs; und get der vor und du har- 
noch bis zur ewigen Verdamptniß,“ Geil. v. Katf. „Fragt ain 
richter vrtail ainen man und er ertallt, was er fan, ir (Diefer 
Urtail) volget leicht drey man oder mer, und ain ander daben 
vindet ain ander urtall, der volgt auch drey oder mer, welde 
dan die merer volg bat, der hat die vrtail behabt,“ Rchtb. Ms. 

ı von 1453. „Des vder da haben Im die anndern Rat all ver- 
folgt auf ir aid,“ MB. IX. 290. MB. XIII. 440. 452. Die 
Bolge, Volig, (efr. Urteil), die Abftimmung zur Fafung des 
Urtheils. Volg und urtail geben, als Gerichtsbenfißer feine 
Stimme geben, Gem. Reg. Chr. U. 112, „Als mir voligund 
urtail fait,‘ MB. X. 259. ad 1298, „Da gab Frag, volig 
und das Recht,“ MB. X. 267, 1378, „de fol Die mynner 
volg der merärn volgen,“ (die Minorität der Majoritat 
nachgeben), Rchtb. Ms. v. 1453. erfolgen, d. Sp. consequi, 
exsequi? ,,Das er fold gezeugen oder Sr fag in gemelter Zeyt 
nit bab mögen ervolgen, und mögliben Vleiß gethan hab,’ 
L.R. v. 1588. f. 35. „Erfolg tün einer Verordnung, einem Ge— 
ſetz,“ ihm nachkommen. UN. v. 1616. f. 556. Der Nachfolg, 
il eorteo, corteggio, (Kramers Nomencl.). verfolgen Ei- 
nem einer Sache halber eines gütlichen Tages, auf eine gütliche 
Abrede mit ihm zufammentreten, Kr. Lhol. VI. 104. 140, fol: 
gends. (Feurbuch Ms. v. 1591), was das jegige vollends, 
„Das ſchon erſchellte Gemeur volgennds zue fellen.“ folg- 
fam, adv. folglich. 


befeihen, befalh, befolhen, ı) wie Hd. befehlen, (a. Sp. 
pifelahan). 2) aͤ. Sy. commendare, übergeben, übertragen. 
„Ob jermand dem Andern etwas zu getrewer Hand bevilcht ..“ 
„Gin yeder er fey Elager oder Antwurter, mag feinen Gewalt vor 
Gericht einem andern bevelhen oder übergeben.‘ L.R. v. 1588. 
„zogen 
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„Bogen in jr Hauptmanfhaft jnen vom römifhen Negiment be: 
fohblen.... Sch befehl es einem andern zu erforfchen,”’ Avent, 
Ehr. „Wer gut verhauft, das im gepfolchen wirt hinzegeben,” 
St. RchtB. v. 1453. fib befelben, befelchen (befalhho,, 
befoln), fich empfehlen, recommendare. 1 befel mi, befal mi’ 
gar schö‘. Mo“ bfilhht si’, (man empfiehlt fih). „Thue €. F. W. 
mich unnderthenig bevelchen,“ Wſtr. Ber. V. 231, ad 1561, 
„Mich hiemit bevelhenndt,”’ Wir. Btr. VII. 254. Der Be- 
felh, Befelch, Befolch, 1) wie hchd. der Befehl, Auftrag. 2) 
4. Sp. die Uebertragung. „Ein Gut in Bevelch haben.” 3) 
die Empfehlung. „’n schö’n Befalhh vo’ mei’n Vatto'n. Der 
Empfehl, die Empfehlung. 

— (der Erde), d. Sp, begraben, —— „pevelchet 
den toten,“ M. m. 125, Pivelchari pollinetor. gl. i. 294. ſ. 
bivilgen. 


Der Falk, Falch, 1) wie hchd. (a. Sp. falcho, faluho). 2) (Fwrb. 
Ms. v. 1691) Buͤchſe, d. h. Kanone, die 75 Pfd. Eiſen ſchoß. Die 
Falkhaun, das Falkheunlein, Falkhonettel. aͤ. RA. 
Den Falken ſtreichen, ſich einſchmeicheln, ſich uͤberall zumachen. 
Avent. Chron. 247. Vermuthlich von der Falfoniererey genommen. 
Ueber die fürftlihen Falckner, Säger- und Falfenfnedte, 
die fi) gerne in den Klöftern und Pfarrhöfen einguartierten oder 
doch raffraifhierten, hatten die Herren Pralaten oft und viel zu 
Hagen. Kr. Lhdl. VII. 416. 387, 


Die und der Felfen (Falsn, Stas’falsn), wie hchd. der Feld, (a.Sp. 
felis, z. B. gl. a. 203; bey Dtfr. 3. 24. 129 aud) felifa als fem.). 
Lori Lechrain f, 60 wird den Burgern in Donauwörth erlaubt, „die 
Vels, (saxum oder saxa?) die fie vormals gebrochen haben, fuͤrbaß 
zu brechen und damit ihr Statt zu beffern.” felfen, adj. von 
Stein. „Felfene Kugeln ſchießen,“ (Fwrb. Ms. v. 1591). 

falfch (falsch, fäisch), ı) wie hchd. 2) (Franken) unwillig, bös. 
Salfh werden; Einen falfhb maden NA. Einen fal- 

- Then Blick haben, fihielen. Der Falfch, (ehmalige Gerichts— 
Sprade), das Falsum, der Betrug. „So gevaͤrlicher falfch und 
betrug bei dem Mülner gefunden würde,’ L.R. v. 1588. „Den 
valfh weren,“ Betrügereyenverhüten. Urf.v. 1259. Gem. p. 381, 
„In dem Lafter des Falſchs.“ „‚Keinerley Falfch oder Unrecht 
brauchen.” Khraiſſer Eomp. juris bav. p. 377. 628. faͤlſchen, 
felſchen, d. Sp. Lügen ſtrafen, des Gegentheils überweifen. Da— 
mit velfhen wir die khetzer,“ Nchtb. v. 1332. Br. Berhtolt p. 60. 
(gl. i. 317 gifalfceot unerdig, confutaberis, 770. ni gifalfceo 
nec refello). Das Adjectiv felbft, in der a. Sp., iſt mir nicht erin- 
nerlih; es fteht gewöhnlich Luggi für das Tat, falsus. 

Schmeller's Bayerifches Woͤrterbuch. Rt 


— 
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Die Felſchen, Felſten, (Franf. b. W.) der Druͤcker an der Thür, 
(Etwa mit valza, decipula der gl. i. 280 zu vergleichen 2) 

falten (faltn, fäitn; I fiolt und faltet, I hä gfältn), wie hchd. 
(a. Sp. faltam). Die Falten, Falte, Nunzel.  gfäaltet, 
gfaltaret, faltig, voll Falten, ainfalt (a. Sp.) adj. simplex. 
Daher noch a) die Ainfalt (Adfalt), welches fig. auch für eine 
einfaltige fowohl Weibs - als Mannsperfon gebraucht wird. b) ain- 
faltig, ainfeltig (asfalti, asfalti’), ı) wie hchd. einfältig. 2) 
aͤ. Sp. „Ez fol kain lodweber Eain tuch ziugen, wann von ainvalti- 
ger wolle...’ (als blos von Wolfe). „Ez fol nieman geziuf fin, 
wann ainvaltige burgaer und niht uzlute, (als blos Bürger). 
„Danne ainvaltigen habern,’ (als blos Haber), Augsb. Stdtb. 
Sm Canton Bern hört man Tfaltig ald adv. für nun einmal. 
zwifalt (a. Sp.) duplex; jest zwifältig. Die Zwifalt, 
aͤ. Sp., das Zweifahe, Doppelte. „‚Geftolenes mit der Zwifalt 
vergelten, 2.9. v. 1616. f. 330, drifalt (a. Sp.) triplex. 
managfalt (a.Sp.) multiplex; jest manigfältig. Dahernod 
der Flufname: die Mangfalt, früher Manachvalta, (efr. die 
3wifalt in Schwaben). 

Der Feifalter (Feifälte‘, Feurfälter, Beifälter, Weifälter, 
Zwi-fälter, Pfeiffälter), auch Faltervogel, der Schmetterling. 
Falter tft eine allgemeine Benennung für die geflügelten Inſekten, 
die ihre beftaubten Flügel zufammenfalten fünnen, (Lepidoptera). 
Eine Art diefer Falter heißt nıan von der Geftalt der Flügel: Faͤ— 
herfalter (pterophorus L.). ©. a. Fei:falter. 


falzen (im Praterit. zuweilen ich ftelz, im Sup. gefalzen), wie 
hchd., d.h. umlegen, übereinander=, ineinander legen. Der 
Salz, die Fuge. Das Falzbrett, 5/, Zoll dides Brett, das 
einen Falz leider. ,‚Eih gemeines-Brett Foftete a°. 1794 in Tölz 
6—7Fr., ein Falzbrett 14 — ı6 fr, Ein großer Schnittbaum 
gibt 10 Falz= bis ıı gemeine Bretter,” Wſtr. Btr. V. p. 271. 273. 
if. Laden. Der Falzboden, Boden mit überfalzten Bret- 
tern. falzeln (falz’In), Diminutivform von falzen. Gl.i. 789 
find faleati (enses) durch gifalstin (gebogene ?) erflart, und o. 
324 ift anevalz incus. 

Der Filz (Fılz), wie hchd. Ausfilzen- (für auszanken, herunter- 
machen ꝛ⁊c.), der Filz, Filzger (für Berweis) ift vermutblich vom 
Filzen der Hutmadher hergenommen, wie man auch fagt: Einen 
ſtrigeln, Eampelnae (In den 7 comm. iſt der Filzar ein 
weiter Kamm). geviltzt Schuech, calcei viltiati Fommen als 
jährliche Necognitiong-Neichniffe in den ältern Urkunden (z. B.MB. 
IX. 503. XH. 316) haufig vor. Gl]. pass. fil z, sagum, viltrum ; 
a. 577 filzfulle sagapeta, fceltifilz scalvistros. 

Die Filzen (Fılan) und der Filz, (b. Oberland), Moos oder Moor- 


Fam Tem 551 


grund, mit Geftrauh, befonders mit fogenannten Fil zkop ven, 
einer Art Legführe, bewachfen. Die Murnauerfilzen ift ver- 
fcieden vom Murnauermoog. „Es halt die Kolberfilze, 
die mit der Aiblinger Elmoferfilze jzufammenhangt, gegen 3000 
Tagwerk.“ Hazzi Statiftik. efr. the filth, fhott. fil ſch, Adelung 
Pelz, franz. pelouse, dichtes Moos auf Wiesgründen. filzig 
(fılzi’), adj. ı) aus Filz- oder Moorgrund beftehend. „Ein Dit, 
fo möftig, fil zig und rauch iſt,“ alte Forfiord. Art. 10, 2) voll 
Filzen.  filzige Gegngad. Der Filzler (Fulzlo‘), Anftedler 
an fo einer Filze. Diefe Eoloniften find gewöhnlich fhon von 
Haus aus fo arme Teufel, daß fie gerade um fo weniger im 
Stande find, die Bösartigkeit des Bodens zu uͤberwinden. Moͤch— 
ten lieber einmal patriotifhe Grofe einen Ruhm darin fuchen, 
ganz auf eigne Koften dem Vaterlande aus folhen Wüften Para- 
diefe zu erfchaffen! 





Rerher. Sant, Fell, 


fatmen (faoms), ı) fihäumen. s Ros faamt. s Bior faamt; 
ed ausfaimen lagen. 2) den Schaum wegnehmen, wegfafen. 
In diefer Bedeutung iſt jedoch gewöhnlicher dag Compoſitum ab— 
faimen (A’faoma), d‘ Suppm äfaome. „Den Keffel verfal: 
men,’ Fwrbd. Der Faim (Faom), der Schaum. faimig 
(faami’), voll Schaum, fchaumend. Faami’ a'wirln, zu Schaum 
abguirlen, 3. B. Milchrahm. Der Abfaim CA’faam), das Ab: 
faimet (A’faomad, 'A’gfaomad), das was abgefchöpft wird, Die 
Unreinigfeit nemlich, welche fi) beym Kochen einer Flüffigkeit auf 
der Oberfläche zeigt. Fig. Eln Auswurf, ein ausgezeichnet böfer 
Menfch. Des is 9° rechter Afaom. >n ä’gfaomtor Spitzbuo', 
auch hochd. ein abgefaimter Spisbube, Betrüger ıc. Der Mer— 
faim, Meerfhaum, (eigentlih eine Art Spedftein aus dem 
Drient). ‚Du fiheft ein ſchlechte rauche Mufchl, ein Enoperte Miß— 
geburt des Wafers, ein harten Meerfaimb,” 9. Abrah. Der 
Waldfaim, (nah von Moll im Zillerthal), Schaum, der fich beym 
Kochen der Molke anfeßt. Gl. a. 264. i. 543. 546 veiman fre- 
mere, spumas egerere; i. 546. 618. 737. o. 148 veim spuma, 
repurgium; i. 708 uzfeimon despumare. 

femeln, veb. ı) was fummeln. 2) (Baur) aus Früchten, die auf 
dem Felde jtehen, die reifen herauslefen, herausfcheiden,, 3. B. 
die eher reifenden mannlichen Stengel des Hanfes. Diefe find es 
eigentlich, die, vor der Erfennung des wahren Gefchlechtes bey den 
Pflanzen, blos weil fie Fleiner und zarter find, für Weibchen an— 
gefehen wurden, und vom Iatein, femella den Namen Femel, 

la 
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Simmel erhielten, der fomit auch dem, in der Bedeutung allge- 
meiner genommenen, Verb. femmeln zu Grunde liegt. 

Die Feme, Fehme, mir aus bayrifhen Urkunden, obfchon mand- 
mal von den weitphalifhen Gerichten die Rede ift, nicht erinner- 
lih. Sn dem Bruchftüt von Atys und Vrophilias, (Graffs Diu— 
tiska I. p. 17.) kommt Veme ald Strafe, supplieium vor, Den 
felben Sinn hat es in dem Bruchftüd der Sufanna Im Bade, 
(neues vaterländ, Archiv, Lüneburg 1824, 3tes Heft): „Das ic 
mid der fehande feheme, Und lide ane fchult die veme.“ Wemer, 
Scharfrihter. S. Wigand’3 Archiv f. Weftphal. J. B. IV. St. p- 113, 

femmern, femmezen, fempezen, fimmern, fimmezen, 
flimmern, funfeln. 

Der „geimer, funda, reticulum, rete, jaculum,‘‘ Prompt, v. 1618, 

Die Fummel, a) Art Lederfeile bey den Schuhmahern; b) femi- 
nal; verachtlich femina. fummeln, mit der Lederfeile Hin und 
ber fahren; verahtlih, an etwas reiben, nagen, langfam effen. 





Reihe: San, fen, x 


Der Fanen (Fano’, f. Gramm. 839), plur. die Fanen und Faͤ— 
nen; auch der Fan (FA), plur. die Fan (FE), Dim. Fanlein 
(FaT'), ı) wie hayd. die Fahne; (a. Sp. der vano, des vanin). 
„Diefer Fahnen, der hier oben aufgeftett, iſt der türklfche 
Hauptfahbnen von der Gapital-Veftung Belgrad, den unfer 
durchl. Churfürft mit eigner Hand erobert, fagt P. Gelafius Hie— 
ber iu feiner Benno-Jubelpredigt, gehalten a°. 1723 in der Frauen— 
Ficche zu Münden. (Befindet fich noch jest zur Stelle, f. v. Sche: 
rers afadem. Nede vom ı2. Dft. 1825). In den Kirchen finder 
man immer mehrere Fahnen aufgertellt, welche denen der romifchen 
Legionen aͤhnlich find, und bey feyerlichen Proceffionen vorangetra- 
gen werden. Es gibt Manuerfanen, Weiberfanen x. Be— 
fonders find die Dorfsfanen zu bemerken, die bey Kreuz- 
sangen aus einem Dorf ins andre, oder wol gar an entfernte 
Walfahrtsorte-gebrauht werden, und an möglihft lange Stangen 
(Fanftangen) befeftigt find. Es wetteifern die Gemeinden fürm- 
lih um die Ehre, den hoͤchſten Fan zn haben. Solche ungeheure 
Fanjtangen, auf Koften andaͤchtiger Kirchfpiele von unten bie 
oben mit Wachs umwunden, fieht man an mancher Wunderftätte, 
3. B. in der Kirche zu Bogen ex voto aufgeftellt. © Fästang, 
(im Scherz), ein langer Menfh. Das Fanlein, (a. Sp.) Faͤhn⸗ 
lein, als Vereinigungszeichen eines Haufens Kriegsleute; Haufe 
Kriegsleute; Compagnie, Bataillon. In der von Frundsberg Hi— 
ftorie Eommen Fanlein von 500 Landöfnechten vor. Der Faͤn— 
leinwebel, Feldwebel einer Amberger Bürger-Compaanie a°. 1552, 
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Destouhes OPf. II. 79. Der Fanlein-Füerer (Falfiers‘), 
der Anführer, Raͤdelsfuͤhrer, ſchon > Avent. Ehr., und bey D. v. 
Plieningen Fendlifürer, duces multitudinum. RA. Das 
Fanlein haben, unter Andern in irgend einem Stüde der Vor— 
zuͤglichſte ſeyn. Der hät 's. Fal. Vielleicht vom Sriegsfänlein, 
oder etwa auch vom Fanlein hergenommen, welches, mit Thalern 
behangt, bey Wettrennen u. drgl. als Preis gegeben wird. Das 
Kirchtag- vder Kirhweih-Fanlein (Rirdsfal). Dieſes 
wird von dem Thurme einer Kirche, deren Weihefeft gefeyert wird, 
die ganze Kirchweihwoce hindurch ausgehangt. Was heutzutage als 
ein fonft bedeutungslofes bloßes Freudenfignal betrachtet wird, war. 
früher das bey großen Volkszuſammenkuͤnften üblihe Warnungs- 
zeichen zur Haltung des Landfriedens. 8.0. v. 1553. f. 173. ER. 
v. 1616. f. 572. 1. (Kid) bieten. Der kandfanen, Fahne, 
um die fich in früherer Zeit die aufgebotene Mannfchaft eines Land- 
Bezirkes verfammelte; Haufe, (Bataillon, Compagnie) Landwehr 
oder Landjturm. Destouches D.Pf. U. 71. Der kandfanler, 
Kandfandler (Mandat v. 1663) derLandiwehrmann. 2) im Scherz 
oder veradhtlih: Halstuh, Schnupftuh, Schürze und aͤhnliche Klei— 
dungsftüde des andern Geſchlechts. Der Fanenſtat, Kleiderftaat, 
der zwar in die Augen fallt aber Eeinen Werth hat. Die Beden: 
tung eines Tuches, Zeuges, (jvos, pannus) ift wol die frühefte 
des Wortes. Das Eribinue 6dxovs ayvdpov bey Marc. 2, 2ı gibt 
Ulphilas durch ‚‚plat fanins niujis,“ und fo tft fano, gl. i. 128 
linteolus; 841. theristrum, 932, scido (sindon ?); efr. dag invol- 
vat in fanone der Lex alamann. Tit. 85. Mit näherer Beitim- 
mung ift halsfano, gl. i. 1126. collarium; hantfano, a. 46. 
49. 1. 432. 0. 47. 254 mantile, mappa, mappula, planeta; len— 
tifano, i. 940, lumbare; vucfano, i. 543. sudarium; pruft- 
fano, i. 21. rationale, (f. Bruftfled); fumarfano, a. 116, 
aestivum pallium; fuueizfano, a. 602. sudarium; tifhfano, 
i. 125. mappula; und von allen diefen verfihleden der Gund— 
(d. h. Streit-) Fano, (vexillum), welher mit dem Gundfanari 
(gl. i. 1126. antesignanus) nod in den italienifchen gonfalone und 
genfaloniere fortlebt. 3)der Fan, Fanen, Landfanen, ver: 
ächtlih : Weibsperfon,/die im Lande herumſchwaͤrmt, Soldatenhure. 
4) der Fan, die niederhangende Haut am Halfe ver Rindvtehes, 
Halswamme, der Triel. 
Die Fanellen, (B. v. Mol), der Hanfling, fringilla cannabina L. 
fein (fe), adj. 1) wie hchd. 2) vom Wetter, hell, heiter. Es iſt 
fein, es ift fhön Wetter. (Landg. Weilheim, Algau). 9 fein»* 
Tag. 3) von Perſonen, hübfh, artig, galant. 9° fei's Mensch, 
 feina® Buoꝰ. 
Und s Kreista‘l is s Bett, in da“ Mitt 9 Grüsabal, 
Und di feinigist'n Buabm, san’ di Holza“ büahal, 
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(Adelung fuͤhrt die Bedeutung duͤnn, ſubtil als zweyte an, da ſie 
vielmehr die erſte zu ſeyn ſcheint. Die Bedeutung ſchoͤn, artig, 
niedlich laͤßt ſich in vielen Sprachen als hervorgegangen aus der 
Bedeutung klein nachweiſen. Das Wort fein, wozu mir aus der 
a. Sp. blos finliho (gl. i. 216) tenere erinnerlich ift, Eommt übri- 
gens nicht blos in allen germanifchen, fondern auch in allen romant- 
fhen Sprachen, und in diefen fogar früher vor. Im hochſchottiſchen 
und irifhen Reſt des Galifhen ift fion (nah Shaws dictionary) 
small, little, few. 

fein (fei’), adv. ı) dient in Verbindung mit einem ausdrüdlich 
gefesten oder ftilffebweigend verftandenen Verbum, weldes in erfterm 
Fall allemal die fchärfere Detonung erhält, eine Art von Wunſch 
auszjudrüden. Kim fei’, daß du ja kommſt! Mach fei” lüfti’, daß 
du Dich ja fputeft! Das d’ as fei” net vo’liorst, daß du es ja nicht 
etwa verlierft. Gi’ ma‘ fei' 3° gross Stuck, daf du mir ja ein 
großes Stüd gibft. 2) (D.8.) mit dem Hauptton, vor Abjectiven: 
jiemlih. Du kimst fei’ spät. Fei’ kält iss. Da“ Bua ka’ scho‘ 
fei” stark zuoschlagng. Brgl. feindlid. 

Die Finanz, a.Sp. Wucherey, Kniff in Seldgefhäften, Geldgefhäft. 
In Sattlers Phrafeologey von 1631 find Finanz, Schinderey 
und Wucher Synonyma. „Die Hauptleut befchiffen auch jre Knecht 
hüpflih mit vil Finanzen umb den Sold... Ob ein Hauptmann 
durch Finanz einen Knecht betriegen wollt, mußt er Harr und den 
Kopf laſſen . . .“ Av. Chr. „Auf Wucher, Fuͤrkauff und Finantz,“ 
H. Sachs. „Wer ſich in alle Finantz und Alefanz legt, der kann 
Finantz mit Alefantz ableinen,“ Heniſch. finanzen, vrb. 
aͤ. Sp. wuchern, durch Kniffe ſich Geld verſchaffen; Geld negozieren. 
Die Finanzerey. „Zur Abſtellung der von den Regenſpurgern 
mit dem Salz treibenden Finanzerey,“ Salzakten v. 1622. Das 
Prompt. v. 1618 hat „Finanttzer acruscator der allenthalb Geld 
auffnimbt; Finanzerey treiben, aera seu pecunias undique ' 
colligere praestigiis et fallaciis.‘* Das Wort ift angenſcheinlich 
romaniſchen Urfprungs, und in diefen Sprachen nie mit fo ſchiefen 
Nebenbegriffen genommen worden. Mittellat. finantia (praestatio 
publica), womit noch das engliſche fine, to fine (mulcta, multare) 
zuſammen jtimmt. 

Der Fon, (Werdenfels) Suͤdwind; auch ſchweizeriſch. Sollte das za 
uuniuuinte, ad auram der gl. a. 394 Beachtung verdienen ? 


Der Fand, plur. die Ffaͤnde, Faͤndt (Fant‘), der Ertrag, befon- 
ders an Erjeugniffen von Grund und Boden, im Gegenfaß der Nante 
(Geldertragniffe, Renten). Den Fand an Getraide, Heu, Gru— 
met u. dral. einfehfen, das abgeärntete Getreid, Heu ıc. heim- 
bringen. Der auf deu Halmen ftehende Fand, das nod 
unabgearntete Getreide. „Die Fandt auf den Gründten verfau- 
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fen,’ (eh fie gefchnitten, gemaht ıc. find), L.O. v. 1553. f. 78. 
Gründe „Ligen inden Fanden,” find angebaut, MB. XVII. 
266. „So die Bannt ab den Feldern und Wifen fommen, follen 
fi (jur Biehweide) wider aufgetan werden,’ MB. IX. 306. cfr. 
268, Sn folgenden Stellen ift Fand wol foviel als Geld, 
Geldbetrag (Man vrogl. das franz. fonds, das holland. ven: 
ten, im Kleinen verfaufen). „Das die gemain Burgerfcheft zum 
Hallein von wegen des theuren Kueffholz und Staigerung der Ar- 
baiterlohn den Fand auf ein Halbfahrt oder Scheibfahrt nicht mehr 
erfhwingen, noch ihre Haufer und Salzgemaͤch erhalten mögen, 
denen aus der Noth ein Befferung auf den Fand befhehen muß.’ 
Salzakt v. 1556. „In unfer Freyung fol unfer Phleger zum Häl- 
lein allain Salz hingeben und Verfaufen und die Vennt dar: 
auf einnemen, damit er das Hallein zu verlegen hab.’ „Ein 
Burger (bey dem nicht ganz bezahltes Salz zum Berfchleig ein- 
gefest iſt) foll fi nicht unterfteen, auf dafelbe Bennt einzu— 
nehmen, fouder die follen in unfer Pfleg getragen und durd 
unfern Pfleger ausgeben werden, doc foll derfelb unfer Pfleger 
darinn die Befchaidenhait haben, daß er den Burgern, die erfaufte 
oder abgelöst Salz haben, vor andern Salz hinaus freye, auch zu 
feinen Zeiten in darauf die Venndt gebe.’ Ord. des Salz: 
ausgangs zum Hallein v. 1515. Lori Brg. R. 152. Raͤnte und 
Fande; Kant und Fant, (Rant und Fant), Geld- und Na— 
tural= Erträgniffe. ‚Maut, Zoͤll, Nennt und Fendt einneh- 
men,’ Avent. Chr. „Mit allen Eren, Rechten, 3infen, Gilten, 
Stiften, Nusen, Gefuhen, NRanten nnd Bänten ein 
Gut übergeben, befisen ıc., passim in Urkunden, 5. ®. MB. 
IV. 200, XV. 353, XVII. 458. Kr. &hdl. II. 296. XIII. 10. 
XVII. 133. 

fanden, fänden (fänt'n), Natural - Erträgniffe beziehen. 
Den Zehend fanden. „Die erite Garbe fandet der Pfarr- 
herr, die zwote das Klofter... E8 fandet der Altarift die ſechste 
Garbe,“ Zirngibl Hainſpach 347. 407. „Den weinzehent mügen 
fi ſelbs vanınten,” MB. XIII. 463. (efr. MB. IV. 356. Zeile 16. 
eine corrupte Stelle). ränten und fänden (rant'n und 
fant'n, aud hört man wol rankng und fankng) mit einem Gut, 
Geld und Natural- Erträgniffe davon beziehen, damit fehalten nnd 
walten. „Ein guet innehaben, nugen, gebraudgen, rantten, 
fantten, verfummern, verfegen, verfauffen, damit thun und Laf- 
fen, als mit feinem aigen hab und gut,” in Urk. passim 5. ©. 
MB. XVli. 395. 414. Meidhelb. Chr. B. II. 202. 

fanden, (b. Gerihts-Sprache) auf jemand fahnden, bar: 
auf ausgehen, jemand zu fangen, zu verhaften, ihn auffuden. 
‚Alle Behörden werden requirirt, auf die entwichenen Verbrecher 
fahnden, und fie im Berretungsfall wohlverwahrt einliefernzzu 
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laſſen,“ Allgem. Sntelligenzblatt 1818. 10te Beylage. (Gl. a. 335 
fanton rimare). 

feind (ferd), adj. feindlich gefinnt, gehäffig. Dem gueten Bier 
bin I net feird. ‚Das ich (niemanden) defter veinter full 
fein,“ MB. VII. 272. 9. Aemilius hat in feiner Weberfegung 
des Buchs der Könige (Ingolftadt 1562) nad der Analogie von lieb- 
gewinnen Einen, die R.A. feind gewinnen Einen. „Er ge: 
wann fy feindt von herzen... Er gewann fy vil feinder, 
dann er jv vor lieb was ...“ 

Der Feind (Feird), ı) wie hchd. 2) der Haß, Groll, Nptfh). 
„Sinen Feind auf Einen haben.” 3) (in der Sprade der - 
Flößer auf der Sfar), eine gefahrlibe Stelle im Fahrwaffer. Dà 
und da hät s #n Ferd. RX. Arbeiten wie ein Feind, d.h. 
mit Anftrengung, (ſ. feindlid). 

feindlib (ferdli’, feirdie, feillo’, fei’t), feindlidhen 
(fei”lin’), adv. angeftrengt, vehementer, fehr. os rengt feirdl»', 
(e8 regnet ftard). Des tust ma“ recht fei’h’ we. Tumml* di’ 
fei” feirdle’! fpute dich ja recht! I bedank mi’ gar feil'. Des 
gfällt ma“ net gär feilo‘. Des gfreut mi’ net gar fei”lin‘. I 
reis mi’ net feilli’ drum. „Ich fih Herr, das noch ainer gar 
feindtlich ainher gaht . . .“ Ing. Reime v. 1562 ad lib. Reg. 
II. e. 18. v. 26. „Daß diß mein Buch böß (fchlecht), will ich nit 
feindlic fireitten,’’ Puterbey. „Wir haben feyntlich gepra- 
fet nur auf den-benden und redtent die füeß zu dem fenfter auf, 
als vol waren wir,“ De fide concubinarum in sacerdotes. „Er 
bleygt (blaͤht) ſich vientlichen.“ „Ein Dieb am Galgen ficht 
über fih und ligent im die Dugen wyt vor dem Eopff und glottern 
jm vientlidhen und iſt vientlichen zerſchwollen,“ Geiler von 
SKalferfperg. „Wo fihft du vezendan menfhen alfo flyßig ernft- 
baftig fein und vigentlih fehten nad ewigen güttern, daz 
ſye jnen gewalt anthund?“ idem. (efr. gl. i. 771 fiantlihtiu 
aemula und unten die Anm.). 

feindfalig (fertsali’), ı) wie hchd. feindfelig. 2) Selhamer: 
angejtrengt, (was: feindLich). „Bald briht dem Weber da und 
dort der Faden ab, den er fnüpfen muß, bald verlauft fih der 
Spul, den er mit feindfeliger Mühe wieder einrichten foll,” 
©. auch feinzig. 

verfeinden fih mit Einem, ihn fih zum Feinde mahen. Sn 
der Bedeutung: anfeinden, wie diefes Verb. beym Adelung auf- 
geführt ift, Eommt es meines Wiſſens in Oberdeutfchland nicht vor. 

Anm. Feind (feijsend, das alte fiant) iſt ein deutliches 
Particip vom alten fien (odisse 5. B. Kero 2, 415 4. 47. 555 
gl- i. 616). Verwandt find ohne Zweifel mit diefem fien die For: 
men figidon (aemulari, zelare gl. i. 323. 379) und phigida 
(perieulum gl, i, 443), Vrgl. auch Feh, Fehzd. 
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finden (fintn, finn®); I fand, I fund, J findst; ih hab fun— 
den (funt‘n, funn?, 3. B. fhon Hund I. 19) und gefunden 
(gfunt‘n, gfunno), wie hchd. (a. Sp. findan). Aine vrtail 
finden, a. Sp. ein Urtheil faſſen, fhöpfen. (efr. Ur tail, Folg, 
Rechtſprecher). „Stent fol man ein vrtail verwerffen, fißent 
fol man fy vinden.” Rchtb. Ms. v. 1453. „Der Naterfand, 
beſchloß, durh Stimmenmehrheit,’ Gem. Neg. Chr. II. 304. Bey 
Br. Berhtolt, p- 229, ein Liet finden, ein befcheidener, dem 
der romanifchen Dichter (trouveres, trouvadours) entfprechender, 
Ausdruck für: ein Lied dichten. do Pſinnos, empfinden. e m⸗ 
pfinden, ı) wie hehd. (Im Schottiſchen entſpricht ſchon das ein— 
fache to find den engliſchen to feel). 2) aͤ. Sp. in weiterer Be— 
deutung, wahrnehmen, bemerfen, finden, erfahren überhaupt. 
„Dann wir eigentlib empfinden, daß man des Rechtens und 
Fridens nicht achten und halten will... . desgleihen Wir in allen 
Handeln von ihnen nie anders empfunden haben, dann eitel 
Fromkeit ..“ Kr. Lhdl. I. 55. 85. „Mochte fih Ew. G. deffen 
erfahren an etlichen Pflegern, fo Ew. ©. zu Falkenftein gehabt hat, 
die nun wohl empfunden haben, wie es geftaltet ift zu Falken- 
ſtein,“ ibid. 191. „Als die Landfchaft empfand, daß der Beſtand 
nicht befchehen wollte . .“ II. 148. „Wobey fie Gnade von Ans 
empfinden würden „. ., IX. 331. „Alſo, daß wir einen gnaͤ— 
digen Herrn an St. Majeftat empfinden,’ XV. 60, 


findig, adj. zu finden, befindlih. ‚Bei St. Heimeran zu Re: 
genfpurg iſt findig, wie König Ludwig etlihe GSieter . „. . gege= 
ben, Die erlofhenen und noch blühenden altadelichen bayr. Fami— 
lien. p. 212. „Es iſt davon Fein Aftenftük findig,“ Kr. Lhdl. J. 
12, „N. N. in feiner eignen Behaufung findig,’ Ldtg. v. 1669. 
34. abfindig, nicht zu finden. „Setzten fih auf Poftrog und 
machten ſich ab findig und unſichtbar,“ Alberting Gusman. p. 428. 
einfindig. „N. N. in der N.fhen Behaufung einfindig,” 
Ldtg. v. 1669.33. „Bey vilen Historieis einfuͤndig,“ Bogn. Mir. 


Die Findel, (Nürnb.), das Findelhaus. Die Knabenfindel, 
die Madchenfindel, 

Der Fund, plur. die Fünde (Findt), a) wie hd. „Die 
Fund und Schaͤtze follen der Herrfhaft zuftehen.” Kr. Lhdl. VII. 
449. b) Kniff, Raͤnke, Nechtsranfe. ‚Herzog Ecbert erdacht ein 
gefchwinden Fund, damit erden Kaifer aus der Belagerung brechte,“ 
Avent. Chr. 435. AP. 1454 (MB. XXIV. 675) leiht der Abt zu Ca— 
ftel 250 Gulden vom Suden Seligman zu Freyenftadt, und ver- 
fpricht fie vertragmäßig wieder heimzuzahlen; gegen diefe Bezahlung 
wolle er (der Abt) fih „mit nichtsnit behelffen, beſchirmen noch 
befriden, hintanfegend new fünde oder alltt fünde, mie 
man die erdenden möcht,’ ... Ale boͤße fünde und arg: 
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liſt ausgeſloſſen,“ ibid. p. 741. efr. 718. Der hät Fündt i’n 
Kopf! Be TER 

fünf (fimf), nad subst. neutr., fimfe, opf. fimfd, (f. Gramm. 23ı. 
232) wie hchd.; (a. Sp. finf, fimf).e Der Fünfer (Fimfs‘), 
das Zahlzeihen 5, befonders aber unter den, des gewöhnlichen 
fhriftlihen Rechnens unfundigen Landleuten, dasrömifhbe V. Da— 
her die R.A. an U (d.h. V) für $#n X, und ımmgefehrt, mach‘, 
d. h. betrügen. 

Der beliebte Spottausdruck Bauernfünfer dürfte viel- 

leicht Bezug haben auf die altern Schrannengerichte, bey welchen 
wenigitens „fünf erber man, oder fünf Biderman, oder 
fünf gefworner gelewmter man,” als gefhworne Rechtſpre— 
her faßen, die auf dem Lande aus Bauern genommen wurden. cefr. 
MB. X. p. 552. ad 1461. VI. 564. ad 1298. p. 252. ad 1358. p. 130. 
MB. XIII. p. 417. ad 1398. 441. ad 1437. XXI. 226. ad 1378. 
Sn der „layiſchen Anzaigung‘ von 1531 heißt es in Beziehung 
hierauf: „Bedeucht mich nit poß, man lieffe den armen Pawrsman 
bey feiner veldarbayt, darzu er on zweifel nuger und gefchifchter 
mare, dann zum urtelnfprehen, fonderlich in peinlichen fahen, da 
e8 leib und leben andrift.” fuͤnfen das Baderbrod, es als alt- 
baden bezeichnen. v. Sutner Abb. d. U. v. 1813. f. 480, Diefes 
geſchah vielleicht durdh Einfhneidung eines V. Heutzutage werden 
die verfauflihen Brodlaibe und Weden an fo vielen Orten leicht 
angefchnitten, als fie Tage alt’find, wornach fich der Preis richtet. 
Dder gab es ein Volicengeriht von Fünfen, wie in Nürnberg 
viele derley Sahen unter den Herren Fünfen oder Herren 
in der Fünf fiunden? fünffängeln (fimfangln), das Kar: 
tenfpiel, Fäarbeln genannt, mit 5 Kartenblattern fpielen. funf: 
sehen (fufzehr, fuchzeh, — vu) wie bh. fünfzehen. Dee 
Funfzehner (Fufzen»‘, u — v), Münzftüe im Nennwerth von 
ı5 Kreuzern, von Mar Emanuel a9. 1691 zuerft geprägt. (ori 
MIR. III, f. 191).  funfzig (fufzg, fuchzg), fünfzig. 


fangen (fang; fiang und fangat; gfango und gfangt), mit den 
Sompofitis wie hchd., (a. Sp. fangan und fangon). Hier mo- 
gen indeffen folgende Formen und Bedeutungen eine Stelle ver- 
dienen. Atem fangen (on 'A'n fange), mühfam Athem 
holen, Athem ſchoͤpfen. „Atten fahen, spiritum suspendere,‘ 
Av. Gramm. (spiritu suspenso spirare?) Auf dem Landtag von 
1501 (Kr. £höl. XII. 170. 248. 286) verlangt der Adel, daß die 
fürftl. Nentmeifter und Landfchreiber die Edelleute dergeftalt, als 
wol gefhehen fey, nicht fangen; worauf von Fürften beſchloſſen 
wird: „Wir wollen feinen Edelman annehmen lafen, dann umb 
Diebſtahl, Mörderey, NRauberey ꝛc.“ Hier brauchen die Kläger 
für gefangenfesen den gehaͤſſigſten, der Fürft den mildeiten 
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Ausdruck. Einen hinausfangen (aussi fangs)), ihn hin aus— 
kriegen, vor die Thuͤre hinauswerfen, ſchleppen. Das Promp— 
tuarium von 1618 verweist bey Fangen am Geburtstag auf 
binden am Geburtstag, weldes erklärt wird dur: natali 
suo aliquem nectere, amica vincula injicere, natalitio serto 
honorare, obligare; celebrare munusculo natalem. RU. Eiz 
nem aane fangd’, d. h. eine DOhrfeige geben. Die Vergleihung 
mit dem fhwed. „Faͤſ en nagot‘ (einem etwas überreichen) paßt 
wol nicht hieher. Fangamännl spin, eine Art Hafcefpieles 
der Kinder. 

Der Fang, a) wie hchd. b) im Bergbau, Grube, die ein Ge- 
werfe empfangen hat. „Grub oder Fang.’ „Feng fahen, trei— 
ben und arbeiten,’ Lori BrgR. 350. 351. 354. „Ab jeden Fang 
oder geworfenen Schurf 301. zum Hofkaſtenamt,“ Wiltmeifter 602. 
ce) Feldfruͤchte. „Ale Fenng und Früdt, die auf den Gründen 
wachſen,“ Amberger Nechtb. f. fengen d) 09. Schwanf, 
Pole, Spaß. "Allo’hand Fang treiben. efr. Fanka-l u. Fant. 

Die Fang, Madden, das, ohne Beruf, auf alle Neden An— 
derer aufmerffam it, und fie fi merkt. Des is 9 rechte Fang, 
vour dera“ derf m>3* sı in Acht nem»). 

Der Fanggulden, das Fanggeld, nah der wirzb. Gent- 
prönung v. 1670, dem Gentgrafen und Zandfnecht für die Einbrin— 
gung eines Delinguenten bewilligt. Damit hängt etwa zufammen 
die R.A. Es iſt niht alle Tag Fangtag, Mopitſch). „Es 
iſt alle Tag Jagtag, aber nicht alle Tag Fahtag, non semper fe- 
riet quodeunque minabitur arcus.“ Heniſch. Der Fangpfei: 
fer, Fanggeiger ıc. (Eichftadt), Einer, der das Glarinettblafen, 
das Geigen von fich felbit gelernt hat, und der dabey nicht nad 
Noten, fondern blos nah dem Gehöre fpielt. 

-fangig, adj. einfangig, „der Kaiſer felber haltete gar ein 
einfangig und einzogne Hofhaltung,“ Bogn. Mirafel.; eng: 
fangig, einen engen, weitfängig, einen weiten Naum ein- 
fließend. f. =fabig. 

Die Faͤngnuß, die Gefaͤngnuß, die Gefangenfchaft; das 
Gefangniß. fangnuffen, befangnuffen Einen, ihn gefan— 
gen fegen. Kr. Lhol. VII. 453. Lort BrgR. 369. L. R. v. 1616. 

anfangen, begehen (eine firafwürdige Handlung). Was hät 
der ägfangt, das mon ei’füsrt? De hat scho wider äAgfangt, 
(fih fhwängern lafem. - Der Anfangler CA'-fanglo‘), (Baur) 
der Urheber, DBeranlaffer. 

anfangen, anfengen, d.Sp. ı) anfangen, ein Lehengut zu 
bewirthfhaften, ein Lehengut übernehmen. 2) die in diefem Fall 
fhuldige Gebühr an den Grundheren (die Anfart, Anlait, den 
Anfall, das Laudemtium) entridten. „So fol dy Fraw von 
newen anvengen, oder ire Kinder, ift daz fie dem Guet gemwal- 
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tig mag ſein,“ MB. II. 513. Der Anfang, das Laudemium. 
„Totvaͤl oder Ynveng,‘ MB.II. 489. 

auffangen, aͤ. Sp. fo viel als einfangen, einfriedigen, durch 
einen Zaun oder Graben einfchliegen. „Trate und gemain je an- 
gern auffangen.” „Einen Weg auffangen,” MB. VII. p. 
274. 278. „Ohne Bewilligung der Grundherrn und der Gemein foll 
son Richtern, Gaftnern ıc. Fein Gemeingrund' aufgefangen Wer- 
den.’ LandR. Tit. 25. Art. 6. Der Auffang. „Es gelangt 
uns auch verner an, das ſich Eurzer Zeit her, jr vil underften, in den 
zehentbaren Brad) = oder Tradfeldern anfehliche groffe Yuffeng ze 
machen, uud diefelben mit Rüben oder Kraut, Prein, Haidn Ic. zu 
befamen ... . fie follen davon den Zehent raichen,’’ b. Landord. von 
1553. f. CXVI. „Die Forftmeifter follen Eeinen Auffang erlau- 
ben an den Enden, da Holz wachfen möchte,’ Kr. Lhol. XVIIL 334. 

ausfangen, (OPf. Nürnb.). Beym Umpfluͤgen eines Feldes wer- 
den mittels des Pfluges die beyden Abhange von jedem fchmalen 
Ackerbeet Gifang) fo weggefhnitten, daß nur die Mitte deffelben 
als ein Rain übrig bleibt. Diefen Rain nnn duch den mitten 
durchgehenden Pflug rechts und links werfen, fo daß zu beyden Sei— 
ten neue Bifange entftehen, wahrend da, wo vorher ein Bifang 
war, eine Furche wird, heißt ausfangen. Es gibt diefer Aus- 
druck zugleich über die Zufammenfekung des Wortes Bifang eini- 
ges Licht. „Von einem Tagwerk zu adern, fammt abrainen und 
ausfangen, ı fl.‘ Ao. 1747, Wiltmeifter 572. 

Der Bifang, plur. die Bifäng (4a, Bifeng, Bifing, Bifin', 
Bifon, Bifling; um Nürnberg Bifang), der Balken, Aderbalfen, 
d. i., die, beym wiederholten Hin- und Herfahren mit dem Pflug, 
mittels des Pflugmeffers und der Pflugſchar losgeſchnittnen Streifen 
Erde, weldhe, durch das Streichbrett gegen und übereinander gewor— 
fen, eine Erhabenheit (mehr oder weniger fhmales Beet) zwi- 
fhen zwey Vertiefungen (Furchen) bilden. Die Bifänge im b. 
Flachland beftehen gewöhnlich aus vier ſolcher Erdftreifen (Stran- 
gen). Ein Ader mit Bifangen hatdaher fehr viele Furhen, in 
denen übrigens felten fo fchönes und dichtes Getreide wächst, als 
auf den Bifangen. Bor dem Gebirg hingegen werden 6, 8, 14, 
20 und mehr Stränge an einander geworfen, ohne eine Furche da— 
zwifhen zu laſſen. Diefe breitern Beete werden bier auch nicht 
mehr Bifänge, fondern Acker genannt. f. Acker. Im Bamber- 
gifhen heißen die fehmalen Aderbeete, wen diſche Beete. Nach 
dem Ehehaftbuch der Hofmark Greilſpach v. 1561 (Gefchichte der ſtaͤn⸗ 
diſchen Gerichtsbarkeit J. p. 283) ſollen „beede Sedlmair und ein 
jeder beſonders bis zu der Auffart Chriſti ein halb Pfund (d. i. 
120) Pifang, ein einſpaͤniger Bauer ſechzig und ein Soͤldner fuͤnf— 
zehn Pifang iaͤrlich zur Waid ligen laſſen.“ ı Pfd. Pifange, 
d, b. 240 Pifaͤnge, in einer bey Zirngibl GProbſtey Hainſpach p. 
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125) ad a. 1649 eitirten Urkunde. Ein Schilling Pifange, 
d. h. 30 Bifaͤnge bey demfelbeu, p- 218 und 347. „Gemäß der 
aͤlteſten Widtumsbefchreibung de a°. 1599 enthalt der Pfare Widtum 
zu Halnfpah 67 Schill. und 5 Viefang. Gemäß des älteften 
Urbarbüchelse de a°. 1661 enthalt er in allen drey Feldern 40 
Schilling Pief. oder 20 Einfage und Juchart; gemäß endlich 
"einer legalen Beſchreibung de a°. 1726 etwa 48 Schilling und 
117/:- Tagwerk Wiefen.’’ idem. p. 347. Et euilibet hube XI 
jugera deputarentur, et quodlibet jugerum haberet XII pi— 
vange,“ MB.XI. 33, ad ı247, „Agrum habentem XX pivang,” 
ibid. p. 374. ad 1298. „N. recepit in feodo VIII pivang in 
Iserhoven,,‘“ ibid. p. 323, ad 1406. ‚Wer den ader vor demfel: 
ben valftor inn hat, XX pinfang neben des hofs,“ MB. XIM. 
434. ad 1418, „In dem erjten (Feld) Ligen fiben Pyfanng, in 
dem andern veld dreyzehen Pyfang, in dem dritten veld fünf 
Pyfang, MB. V. 8ı, ad 1438. „Mer fehsthalben Pifang hin— 
der dem dorf,“ MB. X. 210. „Der aͤcker iſt überal ain und fibent- 
zig pluang.”’ ‚Mein Ader, des an ainen dreißich pifang ift.‘‘ 
„wolf piffing ackers.“ „Ain ader, langer und Furker, ‚vier 
und virkig.pinfeng, (Schamhaupten),, MB. XVII. 124. 175, 190. 
274. 401. 423. MB. XVII. 200 und passim. Go findet man in 
Urkunden haufig die Acker nach der Zahl ihrer Bifänge beftimmt, 
deren Lange indeſſen aufferft verfchleden feyn kann. Es gibt deren 
von wenigen Schritten, aber auch welche, die über eine Biertel- 
Stunde Wegs reihen. Allein, da gewöhnlih in den Feldfluren 
mehrere gleichlange Acker neben einander liegen, fo kommt es bey 
einzelnen oft nur darauf an, ihre Breite zu benennen, In eini- 
gen Gegenden 3. B. an der Ilz, werden vorzugsweife die Kraut: 
Kartoffel- und Flahsbeete Bifange genannt. Es ift vielleicht 
dieß, nemlich die eines breiten, durch Furchen eingefangenen (be- 
fangenen) Beetes die frühere Bedeutung des Wortes, Gl. i. 
160, 613 pifanc septum; aber i. 616, 1142 aud) summa, symbo- 
lum. Vrgl. Bi und ausfangen. 
einfangen, a) gefangen nehmen (füchtige oder widerfegliche 
Verbrecher). „n Raubar, An Diob erfango. „Si in eum ma- 
nus iniecerit quod infanc dieunt,‘ Leg. Baiuu. IV. 0.3, b) 
einen Ader vder Grasplaß mit einem Graben oder Zaun umgeben, 
um ihn fo 3. B. dem gemeinen Viehtrieb zu entziehen. „So ai- 
ner agfher oder aͤnnger will einfenngen, der fol gegen feinem 
Nachpern anderthalb werchſchuch ligen laßen,“ Muͤnchner Magiſt. 
Ord. v. 1489. Der Einfang, ı) ein eingefriedigtes Stuͤck be— 
ſonders im Brachfeld, welches ſonſt den Herden zu Trieb und 
Trad offen ſteht; niederſaͤchſ. eine Koppel, franz. un elos, enclos. 
Klee in Einfängen bauen. 2) der Zaun felbft. „Wird je- 
mand beklagt, er hab von der Gemein was eingefangen, umd 
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beſtehet es, der ſoll den Einfang wiederum hinwegraumen,“ 
L.R. 25 Tit. Sr Art. ec) von traͤchtigen Kuͤhen, vor dem Kalben 
Milch in das Euter abſetzen, (Baur). Kuo' werd bàl' Kalbofn, 
si fangt scho’ er‘. 
fürfangen, (4. ©p.) praeoccupare. Der Fürfang, prae- 
occupatio. „Iſt ez (das entwendete Gut) under zwelf Schilling, 
fo gehöret nah dem Nechtbuch v. 1332 und auch nad) der fpatern 
Malefizprocefordnung Tit. VOL. Art. 5. „dem richter der zehente 
pfenning ze fürfand, iſt ez vber zwelf Schilling, gehöten dem 
richter ſechs und dreißig Pfennig ze Fürfang. „Dem ridhter fei- 
nen Fürfang geben.’ Kr. Lhol. VIL 312, XVL 23, 24. Gem, 
Neg. Chr. II. 333. Kurivangon gl. a. 391, i. 253 anticipare, 
praeoccupare. 
überfangen Einen, indem man ein Gebäude, einen Zaun auf 
deffen Grund und Boden ausdehnt, welchen man fich durch) fold einen 
übervanch widerrechtlich zueignet. Nechtb. v. 1332, Wſtr. Br. VII. 
P- 79. 106. 107, gl.i.75 uparvang, invasio. fih überfangen, 
beym Trinken, des Flüffigen zu viel in den Hals befommen, und da= 
durch zu einer Art Huiten gereizt werden. Der Überfang, 
(Baur) ein Franfhafter Zuftand des Nindviches. Der nafe über: 
fang beitept in einer Art von Unverdaulichkeit, woben der Bauch 
aufgetrieben ift, der trudene oder are in einer Art Scorbut, wo 
das Vieh Indere Zahne befommt, nicht mehr recht freffen kann, fehr 
mager wird ıc. 
verfangen, Wirkung thun, Erfolg haben. verfanglid, 
wirffam, von Erfolg. Kr. &hdl. IV. 136. X. 285. Gem. Neg. Chr. 
11. 332. Der Berfang. one Verfang, ohne Erfolg, Wirkung, 
b) ſich verfangen erwas zu leiften, fich anheifchig machen, MB. 
IM. 420, ad 1445. ec) Etwas verfangen, ed als verbindlichen 
Vertrag fchriftlich verfaffen, Gem. Reg. Chr. III, 691, 
Der Zuefang, (ſhwab.) Sauerteig, Hefen. 
fengen, (ih hab gefengt), Natural- Erträgnife) beziehen, 
einbringen. (Vrgl. Fang, fanden, fech ſen x. Gramm. 948), 
Den Zehend fengen. „Es Toll in ains Zehentherrn freien Wahl 
und willen jteen, feinen Zehent auf dem Feld, im Stadel oder in 
den Sat ze fengen.” L.O. v. 1553, f. 115. L. R. v. 1616, f. 325. 
252, „Fruͤcht, Zinß, Gült oder Nußungen zu gebürliher Zeit fen- 
gen oder einbringen,” obig. L.O. f. 54. ‚Wann der Bauersmann 
nit fo vil Früchten als er ausfaet, wieder einfanget, fo hält mans 
vor ain unfruchtbars Jahr,“ Urbarsgebrauh, p. 104. (Sa wohl!). 
Mktonymiſch: Einen Grund, einen Ader fengen, ihn ab— 
ärnten. Ertl prax. aur. I. 670. 
Der Finger, wie hchd. (a. Sy. fingar). ANA. „So full wir 
daz guet gleich mit einander von in tallen als zwen vinger, und 
mügen fi dann mit irem tail tun und fchaffen waz fi wellent.“ MB. 
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XV, 301, ad 1367. Das Kingerlein (Finge), der Finger- 
Ling, a) der Fingerring, b) der (nicht Hand- fondern blos) Finger- 
Schuh. fingerlen (finga‘In), die Finger fpielen laffen. ver- 
vingerin, subarrhare, Voc.v. 1445, wol, indem ein Fingerlein 
gegeben wird. Der $ingerhuet, davon der Fingerhueter, 
Fingerhutmacer. AO. 1618 — 1649 gab es in München ‚‚2 bürger- 
lihe Fingerhutter,“ v. Sutner. Die Fingernudel, Art 
ländlicher Mehlſpeiſe vor fingerähnlicher Form, (ſ. Nudeh. 


Der Fanken, gewöhnlicher: das Fankelein (Fanka-), das Fünf: 
hen. as is kao” Fanks-l Fuia‘ da. fanfizen (fankszn), fun— 
feln. Zu diefen Formen finden fih im Tyturel, die primitivern 
vanfen und venfen. . 

„Der tauff die fele blendet 

hoch über fnewes varbe; 

Wirt minnenfeur gevendet (entzündet), 

darin mit rehtem glauben all begarbe, 

darczu gedinge funder czweifels wanden: 

Hiemit (dah. mit Glauben, Liebe und Hofnung) fich dann 

lucernet die fele hoch über all der funne vanden.’ 

© a. Flank. 

Der Fanka-l, auch Spadi-, Spari-, Spiri-Fanko-J, im Scherz: der 
böfe Feind, der Teufel. & Buo’ wia do‘ Fanka-l, wie & 
Stousfanka-l, ein böfer Bube. Gehört diefes Wort nicht mit 
zu den vorhergehenden, ſo ift eg mit dem fehwed. Fan (Teufel), 
dem altfahfifhen fanton (tentare), zu vergleichen. Noch wahr: 
fheinlicher ift es, als ein Hypoforismug, von Fant, Fantel 
(w. m. f.), Spadi-Fänt'l, valet de pique im Kattenfpiel, genom— 
men. In diefem Fall möchte auch das alte Bälant (Teufel mit 
dem fpanifhen Volante (Auslaufer, Kalefactor) zufammenhangen. 

anfänfelen (Afanks-In), anreizen, in Verſuchung führen. 
Es fanka-It mi’ &°, es reizt mich an, tentat me, macht mir Luft, 
Begierde. Er hat ’Bio'n weggmaust, si habman gar z'stark &- 
gfanka-lt. Er hät mi’ ällwal a’gfanks-It, I han eom abo“ net 
ägebm, fagt wol ein ehrlicbendes Mädchen, von einem Verfüh- 
ver redend. Diefer Ausdrud mag vom vorhergehenden Fanka-l, 
in fo fern diefes den Berfucher par excellence bedeutet, herge— 
nommen feyn, wenn nicht bevde in der figurlichen Bedeutung des 
in Funken, in Brand Setzens, Entzündens zum obigen 
Fanken (Funfe) gehören. Nahe Liegt indeffen (nE ftatt nt), auch 
das alte fanton tentare, 

Der Funken, wie hcehd. Funke. (Vrgl. Fanken). NA. Einen 
Funken haben von einer Sahe, anfangen, ihr auf die Spur 

— zu fommen, Der Funkentag, Funkenſonntag, (am Lech 
und in Schwaben), der erſte Sonntag in der Faſten, an welchem die 
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Jugend auf dem Lande im Freyen Feuer anzumahen und um die— 
felben zu tanzen, auch wol glühend gemachte Scheiben von Holz 
in die Luft zu fchleudern, und daraus wahrzufagen pflegt. (Vrgl. 
Scheibentreiben).. funken, (Nptfch.) glänzen, funfeln. 
3s haut gaua“ stark gfunkt, Voc. v, 1429, funden seintillare. 
funfen-neu, funfen=nagel:neu, funfelnen. fünfeln, 
funfezen, fünfezen, funfeln. Das. Gefunf, In dem 
Kleiderordnungs-Entwurf v. 1501 ift ed verboten, „„einigerley Ge— 
funf von Gold oder Verlen auf den Hüten noch fonft zu tragen. 
Es fol unnothdürftige Köftlichfeit an Kleidern auh an Gefun— 
Een, SHäftlein, Ketten, Ningen u. a. vermieden werden. Die 
Bauernweiber und Töchter follen Fein Steichel oder Schlever, dar— 
inn Gold zu Leiten getragen, gewirkt oder genaht iſt, oder aber 
gefunfelt, ihnen nicht zuftändig, tragen,’ Kr. &hdl. XII. 320, 
321, 325. 


Das Fenjter (Fenschts‘, opf, Fenzs‘), wie hchd. R.A. Blawe Fen- 
ste“ davo’ trägng, (d. h. blaue Augen), blau gefchlagen werden, 
tuͤchtige Schläge befommen. Bey Ortolph heißen die Nafenlocher 
nasveniter, Das Kammerfeniter, auf dem Lande vorzüg- 
lih das Fenfter an der Kammer, worinn ein unverheirathetes, 
mannbares Madchen fchläft, fie fey nun die Dirne oder die Toch— 
ter vom Haufe. An diefem Fenſter feufzen die noch unerhörten 
ländlichen Liebhaber, freuen ſich ihres Glüdes die erhörten, jam— 
mern und verzweifeln oder troßen und fchelten die verfhmähten. 
Ans oder unters Kammerfenfter gen, oder kurzweg: 
fenftern, fenfterlen (fensts‘In), (Fichtelgebirg, ſchnurren, 
ſchweiz. hilt gehen, echilto, ſchwaͤb. fugen, Kärnten bren- 
teln, Vogefen ſchwammen), des Abends, oder Nachts ein Maͤd— 
hen befuhen, welhes meiftens in allen Ehren — geſchieht. 
(Brol. Gaͤßlein). „Haft du die Faftenzeit durch nicht gefen- 
ſterlet?“ fragte ein Beichtvater einen ehrlihen Bauernknecht. 
„Ach nein Herr Pater, die Zeit iſt gar zu heilig, aber nad Dftern, 
wills Gott, wirds wieder angehen!’ Schregers Zeitvertreiber. „Daß 
die Hausvater ihren Kindern und Ehalten das Auplauffen und dag 
naͤchtliche FenfterIn fürterhin nit geftatten,‘”’ Mandat v. 1635, 
Sn der Bayreut. Polic. Ord. v. 1746 wird der bey Handwerks— 
purfhen und Dienftboten eingeriffene fchandlihe Gebraudh, das 
Senftern genannt, bey 5 fl. Strafe verboten. „In einem ge- 
wiſſen Hertzogthumb ift bey den gemeinen Baurengefellen, das Bue- 
fen, welches fie das Fenfterl tauffen, alfo gemein, daß fie mehr- 
stahlen bey naͤchtlicher Weil aud im rauchiſten Winter über etliche 
Stund geeng ein Tolse Naht den Kopff zum Finfter hinein hal- 
ten und offt auge Eiszöpff unter der Raſen ziglen; ein teuflifh 
Perktasis. wo Hitz und Kalten in einem Loſament!“ P. Abrab. 
„denn 
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„Wenn öng der Schörg beim Fenftert findt, 

So fohreibt er auf d' Verhoͤr euer Suͤndt 

Da konnt ihr dann brav zahlen muͤſſen 

Oder im Stock und Geigen buͤßen.“ 
„Der Obmann führt auf einem Heuwagen die Fenfterl-Negi- 
fer von 3 Fahren,’ Charfr. Proc. p- 46. 199. wegfenitern 
den, vor dem Fenfter flehenden Liebhaber, ihn ſchnoͤde abfertigen, 
(Nuͤrnb. Hst.). NA. Das Kuefenfter treffen, (wermuth- 
lich in ironiſchem Gegenfas des Kammerfenitere), fehlfhlegen, 
irren, den Zweck verfehlen. „Hailloſen Buechfchreibern, fagt Pu— 
terbey,, foll man das Kuefenfter zaigen,“ (fie vertreiben). 

finfter (opf. finzo‘) , wie hchd. finftere Wald. „Ztib der 

Hirt das Vich in ain finftre Waid, on der merern Nachbaurn 
rat, gefchicht ichts fchaden darin, den fol der Herter zu widerfhern 
ſchuldig ſeyn,“ EN. v. 1588, f. 109, (Weide im Wald, im Ge- 
genfaß der Feld = vder Flurweide; oder Weide in finfterm, d.h. 
radelholze, als Gegenſatz des lichten oder Laubholzes ?) Die 
Finſter, oder Finſtere, die Kinfterheit, (Kero finftrif, tene- 
hrae, Htfr. 4. 33. 24. thaz finftar. Inder Kinfer, im 
Finftern. 


Der Sant, Fantel, das Fantelein, Muͤrnb. Hel.), junger 
Menfh, Junge. Der Spadi-fantl, ital. il fante di spade, franz. 
le valet de piques. fantliht, fantlot, nah Art eines 
jungen Menſchen, unbedachtfam, ftusermaßig. Das Wort ftimmt 
zunaͤchſt zum italienifchen fante, welches feinerfeits eine Abfür- 
zung des fpanifchen infante (Junge, Fußknecht) zu ſeyn ſcheint, 
und dem Gollectiv infanteria, fanteria (Fußvold zu Grunde liegt. 
Minder wahrfcheinlih fit mir ein Zufammenhang unfers Wortes 
mit dem fendo, fendel, fuozfendo (pedes, pedester, pedi- 
sequus) der a. Sp., 3. DB. Tat. Matth. 14. 135 gl. a. 5275 i. 
569. 613. 667. 787. 850. 852. 1134. Vrgl. Fanko-l und fanzig. 

Die Fanten, plur. (v. Delling) Poſſen, Grillen. efr. Fand, Fang, 
Fank'n und Fanka-l. 





fänzig (fanzi’, gfanzi’, pfanzi, fenzig), galant, artig, munter, 
„Doc zewcht ſich ewer man je glensig 
Sn feiner Kleidung, hurtig und fentzig 
Mehr dann in feinen jungen Tagen,’ H. Sachs. 
unfanzig, (ſchwaͤb.) ungezogen. Wenn das unten folgende fein 
zig ald feind-f-ig zu erflären ware, fo würde fich diefes fan- 
zig an Fant reihen laffen. Zum alten fung promptus, wovon 
die nomina propr. Alfuns, (Meichelb. H. F. I. TI. 293) Sigi: 
fung, ı., gehört es fiber nicht. 
faunzen (fauz'n) Einen, ihm Kauftftoße ins Geſicht, befonders 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, Mm 
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unter die Naſe verſetzen. Bus', den häb I gfauzt, das eom 
Hörn und Sehng vo’gangs-r- is. Die Faunzen (Fauz'n), 
ſolch ein Fauſtſtoß. Vrgl. Fauft und Fotz. 
abgefaunzt (agfauzı), veraͤchtlich: abgenutzt. on ä’gfau'zts 

Gwand, abgeſchabene, ſchlechte Kleider. „Sich um etwas raufen, 
wie die Hunde um einen abgefaunzten Knochen an der Schin— 
derthuͤr,“ Buchers ſ. W. IV. 105. „Neunsneuz'g so a'gfau ztè 
Thior mach? hundoft Huorn aus,“ Nahterinnen-Lied. 

fenzelu (feszln, cfr. fezln) Einen, ihn zum Beſten haben, ſich 
über ihn luftig maden, befonders durch ironiſches Loben. ,„„Enka‘ 
Speo’zIn, enko“ Feazln kimt ma“ heut grad recht i’n Magng, 
fagt in einen befannten Liede das Bauernmädchen zum Stadtherrn. 
Das Gefenz (Gfesz), die Sronie, der Spott. Gl. i. 297 cana= 
venzon, cavillari; 548 grana=vinzod cavillum mimicum; (cfr. 
1. 469. 475 ji givinzanne, ad lacerandos). 

feinzig (fei’zi, fei’zo), a) feindfelig, muͤrriſch. „Hàt mi’ mächti’ 
fei'zi' ägfas'n,* (Göfhl). b) (hie und da) was feindlich, d.h. 
angeftrengt, fehr,. S. Feind und die Note zu fanzig. 





Reihe: Fap, fep, x. Brgl. Tab, feb, :c. 


fippern, zittern; fieh fibern. 

foppen Einen, ihn Ioden mit der Abfiht, ihn zu hintergehen, zu 
betrugen, lacherlich zu machen; ihn anführen; !Kurgl. ffimmen). 
Einem etwasabfoppen Ginen heraus, hinein, bin 
und her fopven. ‚Des Teufels fein einiger Gedanfe ift, dich 
zu foppen,’ P. Abrah. Scherzh. R.A. Er häts net nach’gebm, 
bis #° mar # Par äa'gfoppt (ein Paar Ohrfeigen abgelodt) hät. 
föppeln (fepp’In), dur ironifhe Neden zum Beften haben, auf- 
ziehen. Sich foppen mit Einem (Selhamer), Spaße, Pof- 
fen mit ihm treiben. „Wie foppt er ſich, ut Iudos facit,“ Prompt. 
v. 1618, fid foppen, (Gbrg.) fich pralen. Der Fopper, 
Praler. 





Reihe: Far, fer, «. 


faren (farn, fä’n, fas'n); Präterit. ich fuer, ich füer, (fuar, 
fiar), und ich faret (färot); Particip. gefaren (gfä'n, gfaa'n), 
mit dem Sompofitis, im Ganzen, wie das hchd. fahren, (a. Sy. 
faran), welches a) zunaͤchſt von Leblofen oder denfelben gleichgeadh- 
teten Dingen, b) von Thieren und Menfchen ohne Bezug auf deren 
materielles Gehen, Kriechen, Fliegen, Schwimmen ıc. in der all— 
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gemeinen Bedeutung des Sich begebens gebraucht wird. Fol- 
gende Eigenheiten mögen hier zu bemerken feyn: 

a) faren etwas (zu Wagen oder Schiff), ſtatt füeren, ift dem 
Dialeft fremd. Der Fuhrmann, Schiffer ıc. füert, und nicht, 
wie im Hocdeutfhen, fahrt ein Ding. f. Fuer. derfaren 
(ds°fa'n), zu todt fahren, durch) Fahren zu Grund richten. v e r⸗ 
faren, im Fahren verlieren. Hät ma“ da“ RKne't zwe Läna‘ va‘. 
fan. Die Einfar (MB. XXV. 76), Einfahrt. Die über: 
fat, „portum in utraqua parte ripe Yni fluminis di uburphar 
vulgariter dictum,“ MB. II- 421 ad 1140, Das Urfar (Ufa‘, 
Ufo‘) , der Platz, wo man über einen Fluß zu fahren pflegt; der 
Landeplaß (portus) zu jeder Seite des Waſſers; das Ufer. „Ad 
portum , urfar.“ Avent. Gramm. „Das Urfahr an der Nab zu 
Ettershaufen,”’ Kr. Lhol. XI. 106, „Von einem urvar je Sfer- 
gemind ... dafelb urvar... dad urvar ze Winzer... „” 
MB. XV. 44 ff. „Das Urfar unter Eglfperg, das Urfar zu Dame: 
bach an der Donau,’ als Ertrag gebendes Lehen oder Eigenthum, 
bey Hund St.B. N. 8. 37. Der Urfarer (U'fora‘, Uafars‘), 
Fahrmann, Mann, der für Geld über den Fluß führt. „Auch von 
der Berger und Urfarer wegen in der Illtzſtat,“ Pal. Stötb. Ms. 
Kr. &hdl. X. 471. f. feren, fergen. Urfar, Urfarn ift der 
Name mehrerer an Flüfen und Scen liegender Ortfchaften. Hazzi 
Statiſt. III. b. 576. 742. 755. 823. Gl. i. 716 far portus. i. 629, 
1064 urfar portus. a. 99 urfarum portibus; „geftatt oder an— 
far oder urfar littus,‘“ Voe. v. 1482. Das Ang. f.ofer, ofor 
mag von on und ferlan, oder faran gebildet ſeyn. Adelung 
ftellt in feinem Wörterbuch, Art. Ufer, mit Unrecht das danifche 
Aabred, ein Compofitum von Aa (Fluß) und Bradd (Bord, 
and), der Ableitung jenes hchd. Wortes von Urfar, entgegen. 

b) faren, gehen, ziehen, zunachft dem Kommen entgegengefeßt, 
gan Alben faren, auffaren; von Alben faren, abfa- 
ven, mit dem Vieh auf die Alpe; von der Alpe ziehen. Auch der 
einzelne Burſche fart gan 'Albm, um da fein Liebchen zu befuchen. 

Heirat'n mäg I net, tust mo“ net gfälln, 

Will Hobos hübsch ledi’ bleibm, und fär frisch gan Albm. 
Mit einer Kue ze'm Stier faren, zuefaren. Das Prompt. 
v. 1618 hat? „mit den fauen außfaren, exigere sues pastum.** 
Aus einem Orte (Markt, Stadt) faren, ausfaren, daraus wegzie— 
hen. MB. VI. 605. aufain Guet faren, auffaren, an: 
faren; von ainem Guet faren, abfaren, als Pächter, 
Mayer auf ein Gut ziehen, um es zu bewirthfchaften; davon abzie- 
ben. Die Anfart, die Abfart, ı) obiger Akt, 2) die dabey dem 
Grundherrn zu entrichtende Geldfunme, (laudemium, relevium), 
Kr. Lhöol. XL 462. 466. 467. MB. IV. 392. L. R. v. 1616, f. 293. 299. 
Das Faren auf ein Gut, von einem Gut liegt vermuthlich den 
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Ausdrüden! der Borfar, der Nachfar (Gramm. 835. MB. VI. ’ 
411 Vorfahrer, Nacfahrer) zu Grunde. Das farende Guet 
bona mobilia, die farende Hab (im Gegenfaß der ligenden) 
das mobiliare. „Ligent'z oder varent'z, geent'z und jteent'z... 
alle vartew hab... varenß gut.” MB. V. 199. X. 122, L. R. v. 
1616, f. 58, ; 
„Buelſchaft ift ein farende Hab, 
Heunt lieb, morgen ſchabab,“ Henifch. 

Gl. i. 426. 429. varanter fcaz mobilia, unvaranta fcaza 
immobilia. Die Farnufs, das bewegliche Eigentbum, mobiliare. 
Haus und Baumannsfarnufs. „Unter Hausfahrnuß 
jollen nit alle beweglihe Sachen, fondern allein der Hausrath als 
Leinwand, Bettgewand, Zinn und Kupfer-Gefhirr ıc. item effende 
Speiß ıc. verftanden werden,’ ER. Tit.,ı. Art.2. Die Bau- 
mannsfahbrnufs begreift unter fich die fammtlichen zum Aderbau 
gehörigen Werkzeuge und Geraͤthſchaften, auch das Vieh, welches 
infonderbeit durch dei Ausorud: lebendige Baumannsfar- 
nifs bezeichnet wird. (f. Baumann). abfaren mit einer 
Perſon vder Sadhe, fig. mit ihr kurz abbrechen, fie befeitigen. Buo', 
was abor I ä’gfarn bi’ domit! entfaren, empfaren, en- 
vfaren, ehmals von leibeigenen Leuten gejagt, die fi aus dem 
Bereich ihrer Herrſchaft in einen. Marktfleten oder eine Stadt bega- 
ben, welche bürgerliche Freypeiten gFenoß. Gegen dieſes Entfaren 
fuchten fidy die Leibherren angelegentlih zu verwahren; 3. B. MB. 
VI. p- 434 muß ein Zeibeigener des Goßhaufes ze Paͤwrberch diefem 
durch eine Urkunde verfprechen, „das er im nicht empfaren will, 
weder in Märgt noch in Stet, noch halt hinder dhain anderew her- 
fhaft.” Sich empfaren, fihb mit wonung enpfaren. MB, 
VIII. p. 212. ‚find die Gottshaus Lut, die fih in dem Markt zu 
Diepen zu marklicher wonung empfaren, dem gotshans (nichts de- 
ftoweniger) zu täglichen werfen gebunden. Einen enpharen, em: 
vfaren, MB. VI. p. 605. ,‚Daz nyeman ir aigen Liute ze burger 
nemen und enpbarn foll.” MB. VII. aı2, ‚Daß niemand des 
gottshauß Lut in dem Mark zu Dvezen zu marklicher wonung gefa— 
ren mög.” (Drudfebler für empfaben?) Drei. MB. VI. 605, 
farige Habe, (Allgau), was farende Habe. 

ec) verfaren, Todes verfaren, mit Tode abgeben, wirzb. 
£grchtsord. v. 1618. „Man meinte, fie werde großer Schwach, und 
zuftreichenden Ohnmachten halber gleih verfahren,” Adlbolz. 
Bad. Befhr. 77. ‚Wann ein Leibeigner Todes verfahrt,“ 
Ertl prax. a. 1. 491. „Was Pfaffen ververt, und was die gutes 
hinder in laffent,” MB. X. 365. ad 1317. 

d) erfaren, das Prompt. von 1618 haf: „lung und le— 
berfitibm erfaren, pulmo et hepar diffluxerunt, diffusa 
sunt, frustillatim comminuta.“* zefaren (zfä'n), zerfahren, 
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(von dem was im Kochen bevfammen bleiben fol), auseinander fah— 
ren. 9° z’farne Suppm, Suppe mit abfihtlih zum Zefaren ge— 
brachten Bertandtheilen. (a. Sp. zifaran, zefaran, vergehen). 

e) der Farer, rafbe Bewegung. on Faro‘ machs.. 

erfaren, jufammenfahren vor Schreden, erfchredt werden. 

„Es waere ain wolgemuot man 

ervaret von der arbait 

folches kumbers den fu laid.“ 
„Doch waren fi unerfaret“ (mnerfchroden). erferen, vrb. trans. 
erfchreien, fchreden, dan. forfaerde, niederfähf. vorveeren, 
franz. effarer. erfert Mordfranfen), erfchredt, betaͤubt. 
„Durch dag fo mag mid niemant des erferen,“ Tyturel. ‚Lampe 
wefet nicht vorveret. Se begunde ſyk feer to vorveeren. He 
wart fone, vrolich un unvorverd,’ Neinfe de Voſſ. in in: 
ander faren, zufammenfahren vor Schreden. 

f) faren, fi benehmen, betragen, tragen. höch faren, da— 
ber die Höchfart (Hoflort, Hou'fort). Pfaͤfflichen, vriefterlihen 
varen,“ fih wie ein Geiltliher tragen, betragen. Rchtb. Ms. von 
1332, NA. Karen fünnen, nicht faren fünnen mit Ei: 
nem, mit einander, fich vertragen. sefaren, d. Sp., wie 
in der jegigen: verfahren. „Daß fie mit den Pfanden gefahren, 
wie Recht und Landsbrauch iſt,“ L.R. v. 1016, f. 427. f. Fuer. 

3) dDerfaren (dofa'n), ı) wie hchd. erfahren. 2) erfaren 
fich eines Dinges, oder um ein Ding ab oder an Einem, 
fib darnah bey Einem erkundigen. „K. Conftantius glaubt gern 
was man jm einbließ, eh er fih der fah recht erfuhr,” Av. 
Shr. „Des moͤcht jhr Euch an ihm erfabren, ab jr erfaren,” 
Kr. Lhol. I. 191. Sammler f. T, I. 228. „Sich um etwas er- 
saren, fihb worin ervaren,‘” MB. IV. 467. Kt. Lhol. TIL. 39. 
V. 64. „Indagare, ervaren; perserutari, ervarfhen,‘ Vor, 
v. 1445. Der Erfarer, Ausfundfchafter, Inquirent. „Von wel- 
chen Zygaͤunern man ain lautter anzaigen bat, daß fie Erfarer, 
Speher und Kundſchafter der Chriftenhait ſeyen,“ Bud der gem. 
gandbot v. 1516. Kr. hol. XVI. 187. Die Erfarung, Erfun: 
digung, Inquiſition. „In burgerliben Sachen, wo ſchriftlich gehan— 
dlet wird, follen die Erfahrungen von Amtswegen, unterlaffen, 
oder wo nit fehriftlich geGandlet wird, und fih die Parteien felbit auf 
die Erfahrung berufen, vorgenommen werden,’ Summar. Pro— 
ces Tit. 7. Art. 21. (cfr. Notf. Pf. 116. 3- gl. a. 553. 1. 442. it 
varan, deprehendere; i. 22, 765. 921. va ran, lustrare, rimarı). 

ainfartg, (Werdenfels) einfältig, simplex. (Zu farenf. oder 
gar zum alten einferi, gl. a.305. 324. 0.201. uno latere, per- 
vicax., intentiosus, und mit dDiefem zu fera (latus, regio, gl.a. 
222, 319. in feronolihha, undique gehörig?) 

fären eines Diuges, (Heniſch), darauf Acht haben, warten, lau: 
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ern, insidiari. „Der Zeit faren und warnemen, consulere 
tempori.* „Er faaret der Gelegenheit, mit dem König 
zu reden.’ „Seiner Ehren faaren.”’ A. Sp. fären, 3.2. Otfr. 
3.4.19, „Thes umarın farenti, thaz fih thaz unazar ruarti, 3. 
14. 87. 2095 3. 22.119 x. „Der Drade, der iro (evms) varet, 
M. m. 168. „Do ne wolde er ir niht varen,“ Wigalois. 

„Manich bunt wol gebaret 

der doc) der leute varet,“ Frigedanf. 

Die Fär, a.©p. Hinterhalt, Hinterlift, dolus; Gefahr. „Wi— 
der alle vara des leidigin viantes,“ Gebet Otloh's. „Sine vara,“ 
MB. XVI. 181. (bey Otfrid ıc. fära). „Db ich haßes oder vÄr 
an im mocht werden in,’ Horned cap. 209. „Die var fterbens 
und verderbens, Act. v. 1504. 

Die und das Gefär, Gefär (Gfär), ı) die Hinterlift, böfe Ab- 
fiht, dolus, hinterliftiger Bortheil. „Gefahr und Laicheren.’” 
Av. Ehr. „Die Beamten follen unter dem Schein des Vorfauffs 
Fain gfarfuchen, noch ainichen Fürfauff treiben... Mit den Zehent- 
garben Fein Gfar oder Betrug brauchen. . . Ob fi ein Sehentherr 
Gefars oder Betrugs zu beforgen het,’ L.O. v. 1553. f. 66. 115, 
„. . Daß daffelbige neue Buch in feinem Gefahr, fondern der 
Meynung gemacht fen, daß...” Kr. Ehdl. VII. 442. Einen ge: 
vaers zeihen, ihn der Hinterlift, der Parteilichfeit befchuldigen. 
ER. Ms. v. 1332. An Gefär, on Gefär, a) aͤ. Sp. ohne böfe 
Abfiht, ohne Hinterlift. „an gevaer fchalden, ohne Parteilich- 
feit einen Streit ſchlichten. L.R. Ms. v. 1332, „Daz er an gevar 
gevaren fen und under feinen dand auf die Wur gerunnen,” daß 
er nicht abfihtlih mit dem Floß aufgefahren ſey, Muͤnchn. Stdtb. 
Ms. v. 1423. Ao. 1327 am St. Valentinstag (man kundte nit 
wiffen, ob es ohngefehr oder mit gefahr gefchehen wer) gieng 
zu Mitternacht ein groß Fewr auf in der Statt München, verbrannt 
wol der dritte Theil der Statt, Av. Chr. b) än gefär, oͤn— 
gefär (ogfar, wgfär, opf. äu'gfar), än alle gefär (an als 
gefer, Av. Gramm. MB. XV. 471, a all's gfar oder gar bios 
ällsgfär), ohne alle (weder böfe noch gute) Abfiht, unverfehens, 
zufälliger Weife, obngefahr. (efr. gl. a. 213, 214. 245. 261 
färlibho, färunga, färingun, subito, repente; gl. a. 313 
fära, oppido). 2) die Gefär (Gfär), a) wie hchd. Gefahr. b) 
R.A. os is oder as hät 9" Gfär, ob... d. h. es ift ungewiß, es 
ift nicht fiber, ob . -. os is a Gfar, was 3° kimt. er wird 
wohl kaum kommen. 

Wenn st 9 frischa® Buo' bist, 
Lös md“ d Schuahbändtln auf, 
Si sand freylo’ ganz mar, 
Ob st do“ traust, is 0 Gfar. 
as is, oder wie im Hochd., os hät kKas Gfar, das... oↄs is ↄ 
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leichte Gfär, es hat nichts zu bedeuten, es iſt Fein Nachtheil da: 
bey. A. fagt: Hä’s vo’gessn, das 3 da“ des mitgnamo hiat, wäs 
o do* vo’sproch® ha. B. erwiedert: Is o leichte Gfär, bringst 
as hält an and»‘s Mal. Die Gefärde, der Hinterhalt, die 
Hinterlift, böfe Abficht, dolus. „Kainen haimlichen Verſtand noch 
Pact und Geverde brauchen,’ L.O. v. 1553. aͤn gefaͤrde, oͤn 
gefarde, ohne Hinterlift, ohne Abfiht. „Was ungeväard ver- 
geffen wird,” MB. I. 433. Die Formel: alles getreulich und 
ohne Gefahrde ſteht oft am Schluße der verfanglichiten Gerichts— 
Inſtrumente. Den Eid für Gefahrde ſchwoͤren, nemlid bey 
Anfang eines Proceffes fhworen, daß man dafür achte, eine ge— 
rechte Sache zu haben, daß man immer nur die Wahrheit aus: 
fagen, und den Streitweder gefährlicher, d.h. hinterliftiger Weiſe 
verlangern, nod jemand beftecben ıc. wolle, S. Gerichtsord. Tir. V. 
Art. 17. 

gefar, gefarig, adj. hinterliftig, auflauernd, (Nptſch. Hsl.) 
Einem Menfhen gefar fein, ihm zu schaden, beyzufommen 
fuhen. „Einem gevar und feint fein,’ MB.X. 123. „Die Ten: 
fel find deiner Seel gefahr,” geiftl. Schaubühne, Einem Dinge’ 
gefar fein, darauf erpicht feyn. Die Kase tft dem Sped gefar. 
Der Junge ift dem Studieren nicht gefar. (Selhamer). Gl. a. 
239. 1. 545. 1061 färig, dolosus, infestus. 


gefären, farden, gefärden, binterliftig übervortheilen, 
anführen. ‚Dadurch dann die Befteeholzer gefärt und betrogen 
werden,” falzb. Waldord. 8. „Die Leut gefehrn,“ carol. 
poen. ec. „Triegen, liegen, gefaren, 2.” Av. Chr. gefaͤr— 
lich, hinterliftig, betrüglich, dolosus. „Schreiberlohn vom Blatt, 
da die zeilen und wort nit geverlic zu weit von einander ge= 
ſchriben ſtehen.“ „Was gfarlichs oder betrüglichs handeln.” 
„Einen Articl zu feinem Vorthel ganz geverliher Weife mis: 
brauchen,’ Landsord. f. 29. 50. 116. „gevaerlih fhaiden,” 
d. h. partelifh, Wſtr. Btr. VIL p. 45.  ungefärlid, oͤn— 
gefarlid, ohne böfe Abfiht. „Die red han ich im zorn getan 
vngevarlich,“ Rechtb. v. 1423. „Allez trewlichen und onigever- 
lihen,’ Wir. Ber. VI. p. 185. ‚Mach erfhantnus der gefvorn 
unterkäffl und ains ungevarlichen ſneiders,“ ibid. p. 186. 
Die Gefärlihfeit, dolus. Ref. L.R. Tit. XL Art. 2. 

=far, adj. =farbig. ascho’far, ros’nfar ıc. cfr. gl. a. ı2 musfar; 
ı50 ro8faro; 297 misfaro. ©. Farb. 

Der Ferer, „Farer,” (wirzb. DBerord. v. 1702), der Fährmann. 
Gl. i, 654. fetari, remex, wie Ferg (w. m. f.) vom alten 
ferian, rudern, fchiffen. 

„Kerebinfen,’ (Franken), Aderwinden, convolvulus arvensis. 


Die Ferel (FED), ferula, mit der man ehmals in den Schulen 
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den Kindern Schläge auf die Hand gab. Die Batznfel. GI. i. 
feralun, ferulae, (efr. farte, fhwed. Ruthe). 
ferr, (aͤ. Sp.) a) adv. procul, fern, „nah und ferr,” wo ferr 
(wofern), als ferre (in fo fern), Avent. (efr. Tat. fer fon, 
verro fon, procula; gl.a. 182 fer ift, abest; a. 133 noh fer- 
to, nee procul). In Koris Brg. R. 10 fteht nicht ferre für: nicht 
weiter. b) adj. der ferre fand Jacob, (der entferntere Walfahrts— 
ort diefes Namens, nemlich Santiago de Compostela in Galicien) 
Av. Chr. 9. 141. Der ferre ©. Leonhard, (der zu Inchenhofen), 
Mirafelbuh v. 1605. Bon ferren Alvent), von weiten. ec) Subft. 
die Ferre, Weite. „Nah Ferre des Wegs,“ UN. v. 1616 f. 
41. „Nach Gelegenheit der Ferre der Ort,“ Salzakten. In der 
a. Sp. neben fer, ferro auch ferron (Otfr.), ferrana dgl. a. 
195), verno (gl. i. 432) für procul, (cfr. verror, eminus; i. 
432). Ich weiß nicht, wie dag jeßige auch hchd. fern, von ferne. 
zu erklären feyn wird. S. fern. ferrlen (ferl’n, fe‘In, feraln), 
in der Ferne fihtbar ſeyn; gleißen, flimmern. Schau, dort ferlt 
epp>s her. 's Kreuz aufm Thurn ferlt recht schö’ her. So fagt 
man, nach Adelung, von einer Perfon, die fih in der Ferne beffer 
ausnimmt, als in der Nabe, fie ferne, fie ferne gut. 
feiren (feio’n), wie hchd. feyern, (a. Sp. firön). Don Schiff- und 
Floßleuten heißt es, daß fie bIa=feiern, güfsfeiern, nebel- 
feiern, waßerfeiern, windfeiern, wenn fie wegen ange 
fhiwollenen Stromes, wegen zu dichten und anhaltenden Nebels, 
wegen widrigen Windes nicht fahren koͤnnen. Das Windfeier- 
geld, Entfhadigung der Sciffleute für die Zeit, wo fie Windes 
wegen ftill liegen müfen. Lori Brg.R. Acten des Laufener Schiff: 
gerichts. Im Allgau fagt man „zinkfeierlen“ für müßig her- 
umgeben. feirend (feired) und gefetret (gfeirat), ı) fey- 
ernd. 2) (von Arbeitsleuten, Dienjtboten ꝛc.) ſich ohne Dienft, ohne 
Arbeit befindend. 3) (von Möbeln, Utenfiliew rc.) unbenust. & 
feyro ds Zimmo»‘, & feyro’ds Bett. 9 feyro’ds Messa‘, & feyro ds 
Gald. Die Feir, Feier (a. Sp. fire), für fih, jest unvolfs- 
üblih. „St. Michelstag war ein Bannfever,’ d.h. ein gebotner 
Fevertag. „Der Feverbruch,“ Gem. Reg. Chr. II. 851. Der 
29te December heißt in Kr. Lhol. XIV. 120, St. Thomastag in 
Feyern. (in feriis?) Der Feiräbend. Feiräbmd lass'n, 
(DL) Feverabend machen, aufhören zu arbeiten. Die Feir— 
nacht (altere Verord. MB. XXV. 327. 328) Abend vor einem Feyer- 
tag, Feyerabend. Der Feirtag (Feirto’), die Feirtage(d’Feirte') 
find vorzugsweife die zu Weihnachten, Dftern und Pfingften. Eid 
Feyrto’ ge’, en ſolchen Feiten Beſuche machen, befonders in andern 
Drtfchaften. Kim fei” ei” d’ Feyrto’! De Mayfeyrta', der ıjte und 
Ite May. Sm b. W. heißt es im Scherz von einem Müßigganger: 
Des is o rechta‘ Feirtä’. 9 Gsicht, 3° Näs’n, wie 9° Feirto i”n 
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Baua’n- Calendo‘, d. h. roth. Der Feirto'hals, die Luftröhre. 
Ra. De heirto gurg:l aufreiss'n, mit ſtaͤrkern Zügen, als gewoͤhn— 
lich trinfen. 

Das Feur (Fair, Foir, Fuir; Fai9‘, Foia‘, Fuia‘), wie hchd. das 
Feuer, (a. Sp. find). Sp. W. Feur und Strv, iſt Fains 
des andern frö, d.h. Vertraulichkeit zwifhen Perſonen ver= 
fhiednen Geſchlechts ift aefahrlih. Das Geloh-feur, das Noth- 
lauf. ſ. Loh. „Das helliſch Feur, der Magenfiehtumb, der 
in Latein ignis positus heißt.“ Ortolph. Das Wildfeur, der 
Bis. „Da fchlug das Wildfeumwr vom Himmel herab in das 
Dorf,’ Mv. Chr. Die Feurbeſchau, Sf. Beſchau. Die 
Feurglocken lauten, oder den Hoßauß,“ L.R. v. 1616. f. 698, 
(efr. englifch curfew-bell). Die Feurfpasen, eine Art Mehl- 
fpeife. f. Spas. Der Feurteufel, zufammengefnetetes Pul- 
ver zum Anzünden. feurig (foiri, fuiri), wie hchd. (a. Sp., 
nah Gramm. 1029, fluringl.i. 84.5 Br. Berht. „Des Helyas 
wagen der fiurin was).“ Der feurig Mann (fur M&), das 
Irrlicht. feuren (foioſn, fuio'n), anfeuren, in Brand ſetzen, 
„Sraf A. v. Bogen feumwertdas Klofter Afpah an, brennetß aus.“ 
Av. Chi. „A. 1460 fchlug das Wetter in den Raththurn (zu Muͤn— 
chen) und anfoyret ſich .. der Knopf fiel herab mit fambt den 
gefeurten Zinnen .. . gefeurte Traumb (brennende Balken), 
Wir. Ber. V. 193, (gl. i. 903 fiuret, igneseit). feurizen, 
feur’zen (foio’z'n, fuis‘z'n), Feuer fprühen; prideln wie 5.3. 
die Hande nach einem Schlage; zanfen. Feur=io! (Fuir-ioleu /), 
Feur-aus! Larmruf bey ausgebrochenem Feuer. 

Die For, der Forling (Franf.) die Föhre. f. Forchen. 

Die Furt, das lat. furia. Des is 9 ware Furi! In aeno‘ Furi 
is s' daher grennt. cfr. Fuer, 

„furieren, einfurieren, apud hospitem collocare quem,“ 
Prompt. v. 1618, einguartieren. „Seven einfuriert worden, di- 
visı in hospitia.“ Einfurterer (ibid.), der Furierer, desig- 
nator diversoriorum,, unfer fegiger Fourier, 

für (fir), praepos. ı) wie hchd., (a. Sp. furi), gewiffermaßen eine 
Umlautform von vor (a. Sp. fora). Diefe Beumlautnng der Prae- 
pos. vor, wo fie ausfchliefend den Aceufativ regiert, erinnert eini- 
germapen an jene der neutr. Verba, wo fie franfitiv werden, »d. h. 
einen Accuſativ wirfen. 2) ftatt des hchd. mit dem Accuſ. conftruier- © 
ten vor. Fuͤr den Künig (firrn Kini’) fommen, gehen ꝛc.; für 
die Tür ftellen, werfen 2c.5 für die Stadt hinaus gehen ıc., 
für Wion a’hi, vor Wien hinab; für die Hunde werfen ıc. 

für, adv. ı) vor. ’s Haus stet für. Dä get do‘ do‘ Unt»‘. 
rok für. hinterfürig, adj. Hinterfür (hintofir- u), 
adv. verfehrt, unrichtig. Er redt hintofir, tust alls hintofür. 
„Das hynder herfyr, hysteron proteron,* Av. Gramm. 2) 
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vorüber, vorbey. De Iso“ rinnt z* Müngs° für. Da get uns»“ 
Nachba‘ für: schrey eom, wenn 3° n&t scho’ für is. Kirch 
is scho für, (der Gottesdienft ift vorbey). Da“ Winte‘ wird 
bat für sei. Die a. Sp. hatte zu ihrem furi einen Compara- 
tiv furiro, und einen Superlativ furifto, welder noch als er— 
ftorbene Reliquie in unferm Fuͤrſt lebt. 

Faft alle Wörter, die im Hochdeutſchen die Borfylbe vor haben, 
werden im Dialeft auch mit der Vorſylbe für (a. Sp. furi) ge- 
braucht. Als Beyfpiele werden hier einige aufgeführt. Manche der: 
felben find in ihrem Ganzen Dialeft-Ausdrüde, u. man wolle fie auch 
unter ihren Stammfplben nachfchlagen. füran (ira — v), vor- 
an! fürainander fommen, bringen ıc., d. b. in Drdnung. 
Der Fürbann, Verkündung in des Gerichtes Schuß vor einem 
Angreifer, f. Bann. Die Fürbanf, tragbare Banf, vor den 
Tiſch zu ftellen, (da indeffen diefelbe Art im Grabfeld Fuhrbank 
heißt, Eonnte dag Wort eher zu füeren geboren). fürbäß, 
voran, vorwarts, (furbas, a modo, amplius, Voe. v. 1419). 
fürbieten, vor Gericht befchelden; das Fürbot. Das Für: 
denfen, Fürgedenfen, hominum memoria. fürdenE£lid; 
unfürdenflich, immemorialis. Das Fürding, Fürgeding, 
Borausgeding, Vorgeding. Der Fürdrat, Fürgrat, Vor: 
drat in Verordd. des ı7ten Ihrh., Art Zeuges. „Handwerksleute, 
Knechte und Maͤgde follen fih am inlandifchen Tuche, Leder, Har— 
ras, Vordrate begnügen laſſen,“ Bayreut. Polic. Ord. (cfr. 
„Leinwadt, Borftat (d Arres, Parchet,“ tur. L.O. v. 1603). f. 
Blergrad. Das Fuͤreßen, DBorfpeife, f. Een. fürfan: 
gen, vorlaufig in Empfang nehmen; der Fürfang. fürfaren 
(im Rechten), verfahren, gerichtlich fortfahren, procedere. 
Der Fürfled, Art Schürze, f. Fleck. Der Fürfueß, der 
Borfuß. fürhalten, vorhalten. Das Fürhas, Theile des 
Hafen, die nicht mit gebraten werden. fürber (- v, fürh>‘, 
für’9), hervor (gegen den, der fpricht). füros kem>d’, hervorkom— 
men, zum Borfchein fommen. Si’ fürs“ thao’, fich hervorthun. 
fürhergen (fürs ge)? wird befonders von den Frauen gefagt, 
wenn fie nach dem Wochenbett zuerft wieder zur Kirche fommen, und 
vom Geiftlihen fürmlich eingeführt, fürher gefegnet (fürs 
gsengt) werden. Diefes Füroſge (ans dem Wochenbett) ift dem 
Hinterhin=femen (llinterikemo‘, in die Wochen kommen) ent- 
gegengeſetzt; Bornehmere laſſen fich zu Haufe im Bett füra'gseng?', 
eh fie überhaupt ausgehen. fürbin (-v, fürhi‘, fürchi, fürı’), 
vor, nad einem Orte, der vom Sprechenden entfernt iſt; vornehin. 
ge füri”. fürfänffen,  vorfaufen. Die Fürläuben, 
äußerer Gang um ein oberes Stodwerf. Das Fürleder, Ober: 
leder, Schurzfell. Die Fürleg, vorgelegter Baum oder Blod. 
fürltieb nemen, vorlieb nemen. fürnem, vornehm, trefflich; 
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fuͤrnemlich, praeeipue. Der fürfium, Grasfled vor einem 
Ader. fürfeben, kommt im 2X. v. 1616 meiitens wie das 
jeßige, durch Enttonung des für und vor daraus entitandene ver— 
fehen vor. ‚Wir follen füran unfere Ambt mit Landleuten, fo 
Bayın, und nit mit Auflendern fürfehen vnd beſetzen,“ f. 407. 
(eigentlih de a°. 1553). fürrfehen, vorgefehen, UN. v. 1616, 
f. 13, 32. 36. verfehen (Partie, praet.), Ertl. prax. aur. 1. 408. 
unfürfehen, unvorgefehen, ER. 281. unfürfehens, unver: 
feheng, ER. 304, Lotg. v. 1669, 364. 

fürfih (- v, fürsi’, fürschi’, fürschling), vor fih bin, 
vorwarts. os get nicks fürschi. ,„fürftih, antrorsum ,‘ 
Voe. v. 1419. fürfihbäß (fürschibäs), vorwärts. Baur. au'm 
Fürschibäs haus’n, für die Zıffunft haufen, Pfaren, wirthfchaften. 
fürftandig, adj. vorzuziehen. „daß fürftandiger fein follt, 
wenn.’ Ldtg. v. 1612. 258, Der Fürfteder, Miederlaß, der 
vor die Bruft gefteckt wird. fürften, vor Gericht ftehen. für: 
treffen Einem, vorzüglicher, ihm vorzuziehen feyn, L.R. 1616, 
f. 780. fürtrefflid, adj. Das Fürtuech (Fürtsch, Fürt>'), 
die Schürze. fürüber, vorüber; (im Ries) gegenüber, vis-a-vis, 
e fronte. fürwerden, zu Grunde gehn, Lori BrgR. f. 502; 
gewöhnlicher fagt man mit Enttbnung der Vorſylbe, verwerden. 
„Jeder Tail fagt, dag (im Gefecht) feiner Feind am maiſten für 
worden,” Gem. Meg. Chr. I. 356, 435. Der Fürwis, Bor: 
wis. Sudeffen ift mir wahrfcheinlicher, daß hier ein anderes Ele— 
ment als für ftatthabe. So gut fih die Form Für-wis, Vor— 
wiß aus fich felbft erklärt, fo ie mir doch ans der a. Sp. Fein furi- 
oder fora-uuiz... fondern in wol einem Duzend Stellen nur 
firtuniz ... Motk. Pf. 8.9, m. a. D. bat indefen fhon fur 
uniz... fureuntzlih), angelf. firwit, erinnerlid. Ausgl.i. 
54» viriuui zi portenta, a. 303 firiuuizlih mirificum, a. 73 
firiuuizigerni curiositas erhellt Bedeutungsverwandtfihaft mit 
Wunder, Wunder nehmen, dem fehwetzerifhengewunderig, 
wunderfisig, curiosus. Bey Otfr. 3. 20. 82 thes uuas fie 
(eos) firiuutzzt, wie unas fie es uuntar, es nahm fie Wun— 
der, und 3. 18. 8, ſteht firiuuizzi für verwundert; Das firi- 
uuizzo meiſta des Weffobrunner Gebets wäre vielleicht zu geben 
durch : der Wunder größtes, Noch in den Schriften der Sfargefell- 
fhaft v. 1702. 382. p- 2. 11.15.27. „Etwas Fürwisiges und 
Denfwürdiges.”’ „Die Fuͤrwitzigkeiten des Alterthums von der 
Iſarrevier.“ Sieh aud die Formen Fürwiß, Verfuͤrwitzer 
unter Witz. Das Fürwisel, die Kornelkirfhe, Hornkirſche, 
Hörnlein, Hörlis, Tierlein, Tierlig. Praſch hat „Fürwisel, 
ribes;“ das Voc. v. 1419 „baybüczelpamwm, cornus.“ | 

was für, wie hchd. Der, die, das waßfuͤrige, welcher, e, es 
(von den in Nede ftehenden Dingen) ? 
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Die Fuer (Fusr, opf. Fous‘), ı) wie hchd. Fuhr, (a. Sp. fuora). 
2) (bey den Anwohnern der Iſar) der Floß. efr. farena). fuer: 
faren, mit einem Wagen fahren, Die Fuerfart, der Fuer: 
ferter. „Die vier Fuerferter, welhe geen Müldorf mit dem 
Salz faren,’ Lori BrgR. f. 31. ad 1442. 

Die Wildfuer, Bezirk, in welhem das Wild feinen freven 
Gang und Spielraum hat; Wildgang, Wildgaße, Wildfupre. (Drfr. 
fuara itio, ambulatio, via). „Daß im Fürftenthumb fo vbermeffig 
(viel Wild) gehalt und hiezu an fehr vill orten neue Wiltfuern 
aufgericht worden feyen, daraus dann ervolgt, das man den armen 
Bunderthannen Ire Zein und Fridt mit gewalt eingeriffen oder doch 
abgehadt und verftimblet,‘ landftand. Gravamina v. 1579, Auch 
in den Awen der Wildfür füllen ſy füllih waidwerd menden,” 
Erelär. d. Loſsfr. v. 1508, Kr. 2hdL.XVIL 70, „Daß die Wildfuhr 
nicht wegen dürftigen Fraß und Unterftand befranft werde,’ Wagner 
C. u. C. Beamt. I. 246. „An den Orten, da das Holz auf den 
Waͤldern gefümmert wird, auh das Gipflholtz ligen bleibt, kann 
fein jung Holtz aufwachfen, viel weniger die Wildtfuehr zueneh- 
men,’ ER. v. 1616, f. 760. 761. efr. 787. „Ob der Wildſchuͤtz in 
der beten Wildfuhr, in der Sulß oder aber nur im aufern Hols 
gejagt,‘ Ertl. p. a. I. 408, In der Schenkung, die Churfürft Fri: 
drich von der Pfalz zum neuen Sahr 1556 feiner Gemahlinn Doro— 
then macht, wird ihr auch zugewiefen die Wildfur aus dem Ro— 
fengarten bey Worms, in den Gedichten des XII. Shrb. 
oft benannt. ©. faren b). 

gefuer, gefierig (gfieri), adj. bequem, tauglih, paflend. 
3 gfiori’s Messe“. a. Sp. gifuori, cafüri, commodus, aptus; 
gifuoro adv. commode, apte; thaz gifuori, commodum, 
alfifuari — alliu Eifuart utensilia (cfr. engl. 
comforts). . das folgende, 

Die Fuer — opf. Fouo), zu farenf. 1) das Benehmen, 
Betragen, die Aufführung, der Anzug. „Der alten Fuer und 
geben,’ Horned. „Daz in fin fuore machet wert, die Wins: 
beein. Heutzutage wird diefes Wort gewöhnlich im übeln Ber: 
itande gebraucht. © Fuar, 9 tolle Fuar, an Erzfuor, & rechte 
Fuar habm, Sfandal, Unweſen treiben. 2) Verfon, befonders 
weibliche, die durch ihr ungebührlies, unfittfames Betragen, ih- 
ren Anzug ıc. auffällt. Die Unfuer (Ufuar), üble Aufführung, 
Skandal, „Ob fie iht Umfurn oder Unzucht begiengen,’ Xori 
BrgR. f.go, „Ob ain fun feinem vater fein guet mer dann halbs 
vertuet mit unfuer,’ L.R. Ms. v. 1453. cfr. Wir. Btr. VII. 
p- 115, „Wirdſtu ain unfuor anfahen, si quiequam hie turbae 
coeperis,‘* Graphaei Werentius, „Ir fraz, ir luderer und ir ſpi⸗ 
fer und ir tenzer ir tribet uwer unfure mit nieman ietzunt,“ 
Br. Berht. 272. ungefüer, ungefüerig, (ſalzb. abfüerig), 
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unfuͤerlich, ungefüert, adj. unſchicklich, ungefittet. Der 
Cuſtos zu Hof wird (Ldtg. v. 1514 p. 187) „gecapitelt ſeins un— 
gefüren Wefens halber mit den Weibern und Prandtwein.’ 
. ..„Wann nu je fürftl. gnad in jrem hersen foldem fpil und 
unfirlihem leben veindt fein,’ Wir. Ber. VI. 179... .fid 
huten vor truncenheit und vor allem ungefurten leben ...“ 
MB. VI. 238. 

Die Fuer, vie Nahrung, befonders fürs Vieh; das Futter. 
(Fremdes) Vieh den Winter über) in die Fuer nemen, auf 
der Fuer, inder Fuer haben Die Fuer von Andern Fau- 
fen. ER. v. 16176. f. 596. Die Haberfuer, Fütterung mit Ha— 
ser. ibid. f. 5ır, Die Winterfuer, die Fütterung den Winter 
über. .„Geit der der winterfuer nicht . (giebt Ddiefer für 
die MWinterfütterung nichts). UN. Ms. v. 1332. Witr. Btr. VI. 
174. p. 55. Nach Geiger’s Topographie von Ammenftadt ift im 
Allgaͤu eine Winterfuer fo viel Befigungen an Grasadtern und 
Miefen, daß eine Kub durch den Winter davon gefüttert werden 
fann. fiferig, adj. nahrhaft, fättigend, ergiebig won Speiſen). 
fueren, füeren, füttern, durd Futter (im Gegenfag der Waide) 
ernabreg. Klau:Bihb, Ochfen, Schäffe fueren „Es fol 
niemand merer Vieh auf die gemain Waid fchlagen, dann er über 
Winter (doch das er die Fuer von Andern nit Fauffe) von feinem 
Guet füeren mög.’ ED. v. 1553. UN. v. 1616. f. 596. Es 
foll Einer nicht mehr VBichs den Summer haben, dann er den Win- 
ter aus gefüert hat,‘ Lori Lechrain 142. „Swer rinder hinlat, 
da; man fi den winter für... .. Rchtb. Ms. v. 1332, „Ruckin 
koren, waiczenkorn und dinckel fuͤrend den menſchen bas, wann 
keinerley ander korn,“ Ortolph. GI. i. 536. 537. fuora pastus, 
alimonia, 337 vuorof pascit, 0.144. fuorſal alimentum. Vrgl. 
Getraid und das franz. fourrage. 

füeren (fiorn, fio'n, opf. feio'n), wie hchd. führen, (a. Spy. 
fuoran, fuaran). R.A. 9 Mädl füs'n, elfiptifch ftatt, es zum 
Tanze führen. füeren eine Waare, wie im Hchd., d.h. damit 
verfehen feun, damit handeln. Der Buchfüerer, ebmals wag 
jest Buchhaͤndler. Der Kunftfüerer, ehmals was jest Kunit- 
handler. Im Jahr 1618 waren in Münden 3, a°. 1636 u. 1649 
zween bürgerlihe Buchführer, a°. 1618, 1633 vier dergleihen 
Kunftführer vorhanden, (v. Sutner). Die bürgerlihen Bier— 
füerer in Münden haben den Namen vom materiellen bin und 
her Führen der Bierfaͤſſer. Wagner E. u. E. Beant. II. 64. 

abfüeren (alien), ı) wie hchd. abführen. 2) Inn, Salzach, 
die Milch abfüeren, den Rahm, die Sahne von derfelben ab- 
nehmen, welches gewöhnlich mit einem eignen hölzernen Meffer, 
dem „Firschtl‘ gefcbieht. 3) durch Fahren abnusen, (einen Wa— 

‘gen, ein Schiff abfüueren), vrgl. Lori BrgR. 493. 497. 4) fig. 
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wie dag franzöfifhe routiner, befonders im fchlimmen Sinn. ab- 
gefuert (a’gfiart), routiniert, geübt, abgerichter, roue. Auf 
alle Later und Schelmereven abgefüert ſeyn. „Ich ward in 
Eurzer Zeit ein abgeführter Bettler,’ Albertins Gusman von 
Alfarache. „abgefiert, Liftig und gefhwinde Kopf,” Avent. Chr. 
„Ein Schuſter, der Stat Amiens Thorwärter, hette ein fehr böfen 
in allerhand Bopheit abgefüerten Buben.” Summarifcher In— 
halt einer Sefuitifhen GComi-tragodie von 1604. Opitz rühmt ir— 
gendwo feiner Sylvia „geile Höflichkeit und abgeführten 
Sinn.“ 

auffüeren, 1) wie hchd. aufführen. Die Landſtraͤß (mit Sand) 
auffüeren, Sand darauf führen. Den Tanz auffüeren, vor- 
antanzen. Sich anffüeren wird fowohl vom DBetragen, als 
von der Kleidung gefagt. Sid pradtig, oder ſcharf auffüe- 
ren, ſchoͤne Kleider tragen. („Pfaffleich claider anfuereu,’ 
EN. Ms. v. 1453. Vrgl. faren und Fuer). Staͤdtiſche R.A. 
Des Stuck kä’ net aufg’füort wer’n, das Fann nicht ftatt haben, 
nicht angegeben werden, (vom Theater hergenommen). 

hinterführen Einen, ihn hinfers Licht führen, anführen, be= 
trügen, wirzb. Verord. v. 10665. 

überfüeren, ı) wie hchd. überführen. 2) Eine überführte 
Shaife wird zum Verkauf ausgeboten im Muͤnchner Policey-Anzei- 
ger v. 1821. p- 779. 

verfüeren die Maut, den Zoll, a. Spy. den Zoll defraudieren. 
„Der Gaftner foll dentenigen, fo die Zoll verfüchren, die Guͤetter 
für verworcht einziehen,” ältere Suftruction Ms. Ein verfüer- 
tes Guet, von welhem durch Defraudation der Zoll nicht eut- 
richtet worden ift. Gem. Neg. Chr. H. 157. 158. 

zefieren (zfiorn), durch Fahren zu Grunde richten; in Ver- 
wirrung bringen, zerftögen überhaupt. Vral. Fuer). „Iſt das 
daz haus zefurt (gerftort) wirt,‘ MB. XVII. 58. (gl. i. 374. 
zifuaran, dejicere). 

Der Füerer, ı) In der Verordnung über die fränkifhen Sireis- 
truppen von 1756 wird nad dem Feldwaibel und vor dem Fourier 
und Gorporal aud ein Führer eingereiht, (Sergeant?) „Feld— 
wäbl, Führer und Furier der Soldatesfa,”’ Abt v. St. Zeno in 
f. Salender von 1668, 2) Mitvorfieher einer Handwerks- oder 
einer Dorfgemeinde. f. Vierer. 


Die Farb, Farw, Far, (f. Gramm. 686.) wie had. die Farbe, 
(a.Sp. farauua). 2) das Anſehen überhaupt, der Anfchein.. Diefe 
2te mag die frühere Bedeutung des Wortes gewefen ſeyn. Iſidor— 
3. 29, 5. 21. fealches farauua, gotes farauua, forma 
servi, similitudo dei. Die Kaiſerchronik fagt: 
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Ein engel er bey im fach 
gefendet von himel dar 
in menfbenbild ver. 
RAU. Aus oder von der Farb reden, unverblümt und frey 
über das Wefen einer Sache fprechen. „Unſere Chemänner lachen 
fein darzu, wenn jre weiber die aller leichtfertigften Boſſen hören, 
lefen, und munder von der Farb reden Finden,’ Puterb. Her: 
aus mit der Farb! Aufforderung an den, der nicht recht mit 
der Sprache heraus will. Diefe RU. find vielleicht vom Karten: 
fpiel hergenommen. In folgenden fticht die ate Bedeutung merk 
lich vor. Seb hat das Ding » andre Farb, ein anders Aus- 
feben. „Mit der Farb, er fep bereits einer fihwachen Com— 
plexion,“ (unter dem Vorwand). P. Abrah. Einer Sade ein Farb- 
lein (& Farbl) anftreihen, ihr einen beffern Anfchein geben, fie 
befchönigen. „Das Geld fireicht allen Laftern ein Farblein an,” 
einer. Kr. Lhol. X. 440. XV. 60, 
farb, farw, far, adj. farbig. Nach der Bedeutung ı), 
aſchenfarb, binetfarb, vofenfarb, ſchwarzfarb, (Avent. 
Ehr. 194), x. abfarb (afar), abfarbig. Nach der Bedeutung 2), 
ausfehend, geftaltet: „Mit frombden waffen alfo gefar, daz in 
da niemant erkannte,’ Iwain. 
farben (farbm, farbm>’, 7 comm. färmen), ı) wie hchd. 
(a. Sp. faraunan). 2) vom Nindvieh, Blut barnen. far: 
beln (farboln), eine Art, Karte zu fpielen, bey welcher nur zu- 
fammenfehende Farben gelten und Fein Trumpf gemacht wird. 
Eine befondre Abart diefes Spieles heißt, Wildfarbeln, ander- 
warts ſchaͤfkopfen. 
furben, fürben, a. Sp. fegen, pußen, (a. Sp. furban). ‚Der 
menfch fol den leib fürben, d. 1. zu ftul gen, fein prunnen tun, 
fi reufplen 20.” Ortolph. „Daz laublin fürben,’ den Abtritt 
pugen, Augsb. Stötb. Uns ze furwen (won den Sünden), Win- 
nerl. gl. Der Swertfurbe, Schwertfeger, MB. VI. 148, 





Das Fach, (da.©p.) Schwein, f. Fark. 

Das Ferch, (nah Michaelis in Tyrol) die rothe Nuhr, (f. Feig). 
Henifch erklart das Wort ı) als „ein Hupffen, Fipern, palpitatio, 
qualis in membris interdum sentitur et saepe in palpebris, 
vita in musculis;“* 2) als „Herzblatt, diaphragma.“ „Ich trag 
alhie finen Leib und fines Ferhes famen,’ (bin von ihm ſchwan— 
ger), Darcifal. In der a. Sp. tft thaz ferah, vita, anima. 
Die Ferchwunde (d. Sp.) tödtlihe Wunde. „Waz nu voerd- 
wunden fey, daz lazz wir euch-wizzen, daz If in dem waden un— 
derhalb des chnies, und iſt ein dev mans vberhalb des engelpogen, 

and Ift ein dem ruffepraten, alſo daz man im Inngel und Leber 

fibt, und ift, ob er wunt wirt vor an den pauch, daz im das ge= 
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waide auz get, oder durch daz haupt, daz im die hierenfchal durchel 
wirt, daz haizzet allez vorchwunden. Rechtb. Ms. v. 1332. Wſtr. 
Ber. VII. p. 27. 

Die Foren, För&en (Farchot, Fercho’), die Foͤhre, oder Kie— 
fer, pinus sylvestris L. (gl. a. 528, o. 88. foraha, picea). 
fürden, foͤrchen, adj., von Föhrenholz. 9° ferchonar Asch’n, 
Afche von Foͤhrenholz. Das Forchach, Foͤrchach (Färche', 
Farchat), dag Föhrengeholz (a. Sp. forahahi). (efr. MB. XXIV. 
680. Forid). 

Die Foͤrchen, Foͤrchel, Ford, die Forelle, (a. Sp. forhana, 
forhina, tructa, gl. a. 649. 697, 0. 106. 182). „Die Lachs⸗ 
ferh, Seeferch,“ Lachsforelle, Schranks R. i. d. G. p. 130, 
„Dieſe Lachsferch iſt a®. 1797 im Oberſee gefangen worden, hat 
gewogen 29 Pfd.“ Gemalde in St. Bartholoma. „Viſch oder 
Borheweier, Voͤrchefiſch,“ Meichelb. Chr. B. I. 213, 
„Piscium aridorum videlieit Borhen... Goldfarden.., 
Farben. .“ Lori Lechrain 39. 133. 384. 

Die Furch (Furh, Fur’, plur. F uͤrch), wie hchd. die Furche, (a. Sp. 
furub, furah, aratiuncula). Durch) vier Furchen, oder das 2 
malige Hin- und 2 malige Herfahren mit der Plugfcbar, entiteht 
in der 0.Pfals und im bayr. Flachlande das fchmale Beet vder der 
Bifang, durch 4, 6, 8, 10, 12, 14 bis 20 Furcheu aber im Ober- 
lande das breite Beet, dort Acker genannt, R.A. In die erite, 
andere, dritte, vierte Furch bauen, einen Acker befäen, 
nachdem er vorher ı, 2, 3, 4 mal umgepflügt worden. fürdtg, 
ain=, zway-, drevyıc. fuͤrchig, (ad-, zwaa-, drey für’i), 
eine, zwey, drey ıc. Furchen enthaltend. (efr. gl. i. 564 trifuri- 
her, trisuleus). anfürhen (afür'n) einen Ader, dur jeden 
Bifang deflelben die 2 eriten Furhen ziehen, was anrainen, 
(w, m. fe). ausfürhben, ausfürdeln, einen Bifang vollig 
zertbeilen, fo daß an feiner Stelle eine Furche entſteht, was aus— 
fangen. 


Die Forcht (Färcht), die FZurht, (a. Sp. forahta, Genit. fo- 
rahtun). forchtig, foͤrchtig, gefürhtig, gefoͤrchtlich 
(opf. farchti, Ya‘chti’), furchtſam und furchtbar. forhtfam, 
foͤrchtſam, furchtſam und furdhtbar. „DO Mutter bett! ein 
fhwarzer haͤßflicher forchtfamer Mann nimbt mich ben den Fü- 
sen...” „Die forhtfame Krankheit des Hinfallends.’ „Iſt 
mit forchtfamen Panggen und einer ſchmerzhaften Geſchwulſt 
beladen geweſen,“ Altort. Hit. ‚Under dem Dach wars ford t- 
fam des Erdbibens halb,” Av. Chr. „Sinen vianden vorhtſam,“ 
Leg. v. St. Negid. 

fördten (ferchtn, weldhes der gemeine Dialekt conjugiert: 
I fireht, mir (wir) ferchtn, I färcht (timerem), I ha’ gforchtn, 
gfarchtn, 
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gfarchtn, ganz wie fechten und flechten), wie hchd. fürchten 
(a. Sp. forahtan). 


fordern (fode'n), wie hchd., (a. Sp. vorderon, bey Willer. 3. ı, 
quaerere). „Cieo vadern, fyrvadern,” Av. Gram. Der 
Forder- oder Fuͤrderbrief, das Vorladunggfchreiben. Das 
Fordergelt, der Forderwein, das Forderviertel, die 
Forderfandel, ehmalige Accidenz, den Gerichtsperfonen von den 
vorgeforderten Parteyen zu entrichten; (f. Viertel), Welfh Rei: 
cherzhofen 183, 

fördern (fe’doe'n), befördern, fürdern (fü'de'n), wie hchd. 
fordern, (a. Sp. fordoron, Otfr. 3. ı8. 82. 835 5. 19. 108). 
Das Hauswefen befüde'n (d.W.), fürs Hauswefen forgen. „Je— 
mands Frommen fürdern,‘ Khraiffer Comp. p.67. „Faveo, favi, 
fautum, fudern,‘ Avent. Gram. Promovere, füdern, Voc. 
v. 1445. „Wir N. N. entbieten allen unfern Stötten un Mergten 
unfer Füdrung und alles gut.” Meichelb. Chr. B. I. 77. Man 
lernt hier die bayrifche Auslaffung des r als eine fehr alte Schwach— 
heit fennen, die von Freunden des fogenannten Wohllauts fogar für 
einige hochdeutfhe Wörter in Vorfhlag gebracht worden iſt. Ste 
fhreiben 3. ®. befödern, fodern. Der Fürderbrief, Für 
derungsbrief, aͤ. Sp. compassus mutui litterae, Compaßbrief, 
lit. requisitoriales, remissoriales. Gerichtsord. v. 1520. Kr. Lhdl. 
I. 69. (©. a. voͤrder). 


Die Farfelfuppen, Suppe, in welhe das ſtark zerquirite Weiße 
von Eyern getrauft worden. 


Der Ferg (Ferg, Fiarg), des, dem, den, die Fergen (Fergng, 
Fiorgng),, Führer eines Schiffes oder Floßes, oder einer Fahre; 
Schiffmann, Flopmann, Faͤhrmann; (a. Sp. ferio, ferigo, fero, 
von ferian, navigare, f. feren). Unter den Fergen auf dem 
Flößen gibt ed rehte Fergen, die auf den Floßmaiſter fol- 
gen, und nach diefem und jenen fommen die fogenannten Dritt- 
fergen, unter welchen der Steurer jteht. „Vert ein flozman 
auf dem wazzer oder ein fchefman, und vert er ein deu pruff und 
tut er da-fhaden, den muz er dem prufhay gelten. Daz iſt darumb 
gefeget, daz nieman einen böfen vergen aufftellen fol,’ Wſtr. Btr. 
VN. 103, ad 1332. ,‚Ez ift weder fhefman noch flosman nicht heher 
gepunten, ze gelten dem prufchay feinen fhaden (für den an einer 
Brüde verurfahten Schaden zu zahlen), den di vertigum di er da 
furt, iſt aver des ſchadens minre, fo geit auch im der verge minre.‘’ 
Wſtr. Ber. VII. 103, „Item der hamraer foll Flopleyt und ver- 
gen gewinnen, di Gar und Tag gevarn find, mit den unfers Herrn 

Schmeller“s Bayeriſches Wörterbuch, Rn 
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von Sewen gut verſorgt ſei,“ MB. II. 165. ad 1440. „Der Verg 
an dem Urvar ze Winzer,“ MB. XV. 50. ad 1337. „Der Foͤrg zu 
Suͤnzing bat unfer Gebot veractet, und die übergeführt, die ung be— 
fhadigt haben,” Kr. Lhdl. X. 519. „Der Thumdecaney von Aug- 
fpurg Berg zu Lechhauſen,“ Lori Lechrain, f. 421. ad ı588. Der 
Ausferg, Schiffer, der das Halleinerfalz heraus vis Laufen lie- 
fert. DerNauferg, Führer eines Schiffes ſtromabwaͤrts; nament- 
lih der das Salz von Laufen bis Paffau führt, (Lori BrgR.). Das 
Erbnaufergenamt war ehmals ein adelihes Erbamt des Erzſtifts 
Salzburg. „Das Schiff- und Bergenambt zue Lauffen.” Bon 
einem minder reihen, aber edlern Donaufergen, als der, mit 
dem der Nibelunge Hagen (Nibel. Liet. 25 Avent.) zu thun hatte, 
erzahlt 3. E. Fuͤrſt's Bauernzeitung aus Frauendorf, 1819. Nr. 16, 
Zum, beym, im Fergen, oder (nah Gramm. 326) Forgen ift 

‚ übrigens eine mit ihrer Veranlafung, oder nun ohne fie, bie und 
da vorfommende Ortöbenennung. Hazzis Statift. III. 7. p. 755. 
742. Selbſt die uralte, fchon im 8ten Jahrh. vorfommende cur- 
tis regia Veringa (Meibelbet Hist. Fr. I. 1. 49. 151. 171. 
337. I. II. 178. 229. 249) findet fih in Urkunden des ı4ten Shrh. 
In Bergen renoviert. „Zwiſchen Nidernvergen und Isma— 
ning,‘ Hist. Fris. I. I. 133 ad 1319. cfr. MB. XVII. 254 ad 
1398, XX. 84. 136. 

fergeln an Etwas, daran hin und her fahren, fegen, reiben, wegen. 
Etwas ab=, auf=ıc. fergeln Fig An Einem fergelm, 
nicht ablaffen, ihn mit Fragen, Bitten, Anrelzungen, Berdrüßlid- 
Feiten zu beläftigen. In der a. Sp. iſt fergon (einan eines thin- 
ges) es von ihm verlangen, ihn darum bitten, (Dtfr. praef. 62; 
1.7. 495 3. 24. 36, ꝛc.). Vielleicht ift diefes die erfte, und jenes 
die zwente, figurlihe Bedeutung. 

Der Fark (Faick), (D.R.) halbgewachfenes männlihes Schwein. 
Sp. W. Wio da“ Fa’ck, so d‘ Fä’ckln. Der Baarfa’ck, natione= 
ler Spottname des Tyrolers für den Bayern. „Sterb-Ninder und 
Pett-Facken,“ tur. L.O. v. 1603. „Eins farhen gallen,”’ Or— 
tolph. „Chainen fihvordhin.. . nit mer verden, dann XVII 
ſweln,“ Wftr. Btr. VI. 151. 154. Ward, porcus, Voc. v. 14195 
paerfarh, ferrat, gl. o. 189; fpenevarh), porcum lactantem, 
gl. a. 584. Defter koͤmmt in der a. Sp. der Plural farihir, 
farhir, farher, ferher porcelli vor (3.2. gl. a. 527. i. 765. 
o. 135. 189. 382. 416), welder auf ein, wol für Schwein über- 
haupt geltendes Neutrum weifet. 

Das Färflein (Färkl, Fä'ckl, Färktl-), Färdhlein (Färll, 
Fa‘l’), junges Schwein, Ferfel; Dintenfleds. „Swein, die junge 
varl habent,“ Rchtb. Ms. v. 1453, „Porcellus varnl,’ Voc. 
von 1445. Sp. W. Kinder und Fä’ckl’'n habm ällawäl lare 
Sackl‘n. 
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„Feiſter als die weiße Sau, 
welche dreißig in der Au, 
Fecklen gehabt,” Baldes Lob der Magern. 
Das Span-Faͤrklein (Spefafceld), Span-Ferkel, Ferkel, das 
noch) ſaugt. Gl. o. 7. 100, farheli porcellus, ſpunifarhili 
nefrendes. farfeln (fatckIn, fan), ferkeln, Zunge werfen. 
Das Ferkel, Heiligenbild, Figur, die in einer Proceffion auf der 
Achſel herumgetragen wird, ferculum. 
furfeln, opf. hin und her fahren mit Etwas, 3. B. mit einem Licht. 
Die Furfel, a) (Salzab, Inn), Gabel-Steden, welcher dient, 
Duerftangen zu halten, Zaunfurfel; b) veraͤchtlich, MWeibsperfon. 


Der Farm, die Fahre über einen Fluß. „Von des Farms wegen,’ 
MB. XII. 261, X1. 442. XV. 50. 

ferm, ad). u. adv. vollfommen, gewandt. 9 ferma“ Buo', o ferms 
Mensch. 9° Sach ferm vo'ste”. In diefer Bedeutung iſt das ro- 
manifche ferme fehr volksmaͤßig geworden. 

firmen, firmeln, confirmare. (a. Sp. firmon). Die Firm, 
die Firmung, Firmelung, confirmatio. Der Firm-Töd, oder 
Ged, die Firm-Tod, oder Godl (Yathe, Pathinn) füart s Kind zu 
da‘ Firm, bind’t eom (fin den Bisthuͤmern, wo es üblich ift, dem 
Firmlinge nad erhaltener Salbung eine weiße Binde, dag Firm- 
bindleiu, um die Stirne zu binden), d‘ Firm um. Vrgl. wirzb. 
Verord. v. 1700, 1741. den Lurus mit der Firmbinde betreffend. 
firm> die Rüben, (b. W.), fie oben und unten befchneiden. cfr. 
baupteln, haͤuzeln. 

Der Furm, plur. die Fuͤrm, die Form, das Anfehen, die Art. 
„Kurs und lang auf alleriley fürm..,’ H. Sache. „Das ver- 
fünden Wir Ew. ©. auf den Form.” Kr. Lhdl. VI. 130, Vom 
Betragen einer Perfon wird der Furm gewöhnlich im fchlimmen 
Sinne und gleichbedeutend mit der Unfurm(U'furm) genommen. 
Des is abar 3 Furm! 9 wüostos Furm! Du häst ’n schö’n 
Furm & diar! (ironifh). G’wön da“ do’ den Ufurm a“. Des 
san’ lautar U’fürm. Die Unform, (in Recdtsverhandlungen), 
unrichtige Form, Unfoͤrmlichkeit. Gerichteord. v. 1520, R.A. 95 
hät ®n Furm, 9s hät kas’n Furm, das... ., oder zum..., 
e8 hat einen Anſchein, e8 hat feinen Anfchein,.... I wett, 95 
rengt bal’, as hät alln Furm dazus. os hät no’ ga‘ kas'n 
Furm zu'n Schö” wer’n. furmen, formen. gfurmt, wohl 
geformt, geftaltet, artig, 9 gfurmts Messa‘, Gfirmt bist, aba“ 
gfurmt no’ net, hört man wol fagen zu unartigen Kindern. ab- 
furmen, (Praſchius) probrose describere, wie man aud) fagt: 
Einen herftellen, Einen von Fuß bis zum Kopf herftellen, (abma- 
len im fhlimmen Sinne). 


na 
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Der Farn, Farm (Fa’n, Fam), das Farnkraut. (a. Sp. farn und 
farm, filix). Der Federfarn, polypodium filix mas L. Das 
varmacd (MB. XXI 334. 337) ald Name einer Waldyartie ent- 
fpriht dem farmaht filictum der gl. i. 732. 1132. Vrgl. Fat: 
mac, Schloß zwifhen dem Chiem- und Sim-Gee. 

fern, wie hcehd. f. ferr. 

fern (fe'n), adv. im vorigen Sahre, (f. ferten). fernig, fern 
dig, a.Sp. fern, firn, adj. vom vorigen Jahre, annotinus.‘‘ 
Firner Wein,’ Wirzb. Berord. v. 1701. Ferner, firner, 
Schnee, oder gewöhnlicher elliptifh blog der Ferner, Firner, 
Schnee, vom vorigen, oder von vorigen Wintern liegen geblieben; 
Berg mit foldem Schnee bededt, im Hochgebirg. Zer fernerigo 
dftertag, pascha annotinum des Meifter Ruodepert von St. 
Gallen (Goldaft rer. alam. v. 1730 II. 65) ift vielleicht, wag gl. a. 
600 ferzit pascuale heißt. Vrgl. gl. a. 217. i. 1154. firni anti- 
quus; a. 223. 363 arfirmet vetustus; Ulphila gibt Matth. 9. 16. 
di fueriw ae)cıo durch: ana fnagan falrnjana. Rod) entfern- 
ter liegt das alte forn dudum, olim (Tat. 65. 2. gl. a. 285. 419, 
467. i. 512), fornic priscus, canus (gl. a. 204. 217. 326. 399); 
fhwed. forn antique, autiquitus. 


Die Farsch, Fäſsch', franz. la farce, das Fülffel, 3. B. gehadtes 
Kalbs-, Hühner» und Taubenfleifhre., womit eine Paftete ıc. gefüllt 
wird; Kalbsfarfch, Huͤener farſch, Wildfarfh. Farſchieren 
(fa’schiorn) füllen, franz. farcir, lat. fareire. ©. farzen. 

Die Forsch, das franzöfifihe force, fehr volksüblich geworden. 

forfhen (forschn, farschn), wie hchd.; (a. Sp. forfcon). Davon 
das Sterativ förſcheln (ferschln, farschln), ausfürfheln 
Einen. Die Forſch, Nachforſch, A. Sp. ı) die Erfundigung, 
Nahforfhung. „Acht und Forfch auf etwas haben,’ L.O. v. 1553. 
B. V. Art. 3. „Nachforſch halten auf eine Perfon,’ gerichtlich 
inguirieren, Malefiz Procesord. Tit. II. Art. ı. „Geſchworne alte 
kuntſchaft mit fleiffiger vorfch erfarn und verhoͤrn,“ MB. XXI. 
237 ad 1378. 2) gerichtlih bewilligte Frift zu einer Erfundigung. 
„Darnach fol man Ihnen forfch geben Jahr und Tag,’ L.R. Ms. 
v. 1453. cap. XVI. 


Der Firit, a) wie hchd. die Firfte, (a. Spy. ther firft, culmen). 
b) fig. ein Gebäude überhaupt. Sechs First san’ a’brunns. Der 
Firſtbaͤum, derjenige lange Zimmerbaum des Dachſtuhles, an 
welhem die Dachfparren oben zufammen laufen. Die Firft: 
faulen, eine der hölzernen Saulen im Dachſtuhl, welche zunaͤchſt 
den Firftbaum tragen. Sieam columnam,a qua culmen susten- 
tatur, quam firjtful vocant, (eiecerit), cum XIIsol. conponat,‘‘ 
Leges Bajuu. t. X. c. VII, Der Firftwein, Firfttrunf, 
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Trunk, welher den Bauleuten vom Bauherrn gereicht wird, wenn 
fie den Dachſtuhl aufgefest haben, das Hebmal. In der Landeord. 
v. 1553 (fol. 165) werden die Bauherren der Schuldigfeit enthoben, 
„ainichen Srundbfhluß oder Fürftwein oder ichts dafür zu geben.’ 

Der Forſt (Forscht, Faarscht, Fourscht, Four’t), Eigenname ver: 
fhiedner großer Waldungen, gewöhnlich folher, die dem Landes: 
fürften, geiftlihen Gorporationen oder großen Landfagen gehören 
oder gehörten. Der Eberfperger, Scheyrer, Geifenfel: 
deric Forft. „Sylva que dieitur vorſt,“ MB.IV. 408 ad 1141. 
forften, förften, fürften, verförften einen Waldgrund, barb. 
lat. forestare, die fogenannte förftliche Obrigfeit (jus forestale) 
darüber in Anfpruch nehmen, den Bann darauf legen. „Waͤld, 
die dem Stift verforft feyn oder werden. .“ Lori BrgR. 189. 
191. Samml. der falzb. Forftord. p. 45. 124. „Swer aber vert 
mit wizzen in ein gefürfts holk, do des fürften pan auf leit,“ 
Rchtb. Ms. v. 1333, Wſtr. Betr. VII 76. einforften Einen in 
einen Wald, ihm ein Neht auf Holzgenuß u. drgl. in demfelben, 
ertheilen. forftig, adj. von Gründen, zu einem Forft gehörig. 
Die Forftigfett. „Der Neudttinger Forft dehnte fih ehmals 
mit feiner Forftigfeit zwifchen alle Feldgründe der Nachbarn 
aus.’ Hazzi Statift. II. 785. Der Forfter, Forftiner, der 
Foͤrſter. Die Forſtey, Forftrevier, Förfterey. Anfpah. Verord. 
Anm. Wenigftens eben fo alt als dag Capitulare de villis von 
797, wo forestes, und forestarii vorfommen, ift wol die gl. i. 839, 
wo haruc (vielleicht die Quelle zu der Hercynia sylva und 
dem “Eoxvvıos dovuos der Alten) nod neben forft für nemus 
fteht; gl. a. 468. 483 forft, nemus, saltus; a. 533 forftare 
saltuarius, 

Der Fürft (Firscht‘, Firt), wie hchd.; (a. Sp. furifto, Superlat. 
von furi (für), im Allgemeinen: der Borderfte, primus, davon 
furiſtuom fowohl initium alg prineipatus). Der Fürftenmweg, 
Weg, blos durh und für den Landesfürften zum Behuf der Jag- 
den u. drgl. unterhalten, und befonders da, mwo er über Privat: 
gründe geht, für jeden Andern gefperrt. „Die Unkoften, fo auf 
die Fürftenwegs-Neparationen ergehen, find in Kaftenrechnun: 
gen per Ausgab zu ftellen,’ General Inſtruct. v. 1756. 

fürft, adv. u. praep. (Augsb. Stdtb.) ut primum, fobald als; 
von — anz franz. des que. „Daz er aͤhter niendert fainen vribde 
hat fürft er in die abte Fumt....” fürft das ez gechundet 
wirt... fürft man complete gelutet.“ „Fürft ein man einen 
win ufzetut, fo fol er in für fih uz lan gan... . „Vierzehen 
naht fürft den taf (vom Tage an), daz der win uzget.“ 


Die Fart, wie had. die Fahrt. Folgende Formen und Bedeutun: 
gen find als minder hchd. zu bemerfen. ı) Weg; Rinnſal eines 
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Stromes. Die Naufart, Thalmeg eines Fluffes, der mit Schiffen 
oder Flöffen befahren wird; f. Au. 2) die Fart, was auf Ein- 
mal geführt wird. Die Hallfart, Ladung Salz, die von Hallein 
aus anf der Salzach verfhifft wird, beftehend in 136 Kufen. Das 
Färtlein (Fartl), ein Wagen voll Heu, Holz, Streu, Mift u. 
Örgl., fo viel ohngefahr zwey Pferde oder Ochſen bequem ziehen 
mögen; (nah DB. v. Mol, im Zilferthal), eine Ladung Waldftreu, 
die ein Mann auf feinem Nüden heimträgt. Die Fart, 3) fig. 
(d. Sy.) das Mal (vieis, viei, vicem, vice). „Montanus verbot 
die ander Ehe, wer mehr denn ein fahrt heiratet,...‘ „Sam: 
fon erfhlug Je (der Philifter) ein fart taufend nur mit einem 
Eſelskinn.“ „Fuͤhrten das Vieh hinweg, auff einer Fahrt wol 
anderthalb taufend Haubtvihes,“ Av. Chr. „Einfart, semel 
(fr. fhwed. engang); ein ander fart, alias; nye kain fart, 
nunquam.“ Avent. Gram. „Daß dem Antwort noh ein fart 
verfündet werden ſolle, daß ...,“ Kr. &hdl. XI. 86. „Von als 
ner ieden fart,”“ MB. XXIV. 237. „adht fort,‘ (13u.7 comm.) 
acht mal. Brgl. die Tagfart, der gerichtlid anberaumte Zeit- 
punft, Tag, Termin. An der Fart, aufder Fart, zu der 
Fart, (beym Theurdanf), stante (oder vielmehr eunte) pede. 
4) die Kart, fig. lebhafte, muthwillige Perſon. (Berdenfels) 
Si is 9’ Jautare Fart. Die wilde Fart, der wilde Gager, 
Heren, Gefpeniter. 

Die Fürfart, d.5p. ı)das Vorbenfahren. 2) Abgabe für die Er- 
laubniß, mit Schiffen angewiffen Ortfhaftenvorüberzufahren, justran- 
situs, passagium, furfura. Scherz. „Absque vectigali et eo 
quod dieitur fürfart,“ ad ann. 1198. MB. XI. 369. 392. IV. p. 
152, XI. 442. 

Die Kirhfart, Walfahrt, (ſ. Kirch). Kirchfart faren, 
MB. V. 52. Achfart, Romfart, Walfahrt nab Aachen, nad) 
Nom, Dfele I. 616. MB. I. 235. Betfart, Gaifelfart. 
firhferten (kirfert'n, kiofiort'n), walfahrten. kirchferten 
gen, walfahrten gehen. Der Kirhferter. 

Die Nähfart (Wäfärt), die Nachfolge, Succeffion, (efr. 
Nähfar und Vorfar). RA. Einem die Nachfart lapen, 
ihm im Teftamente nichts vermahen, als die einftige Nachfolge. 
Baur. 

Die Näufart, das Schiffen secundo flumine, die Gegen: 
fart, das adverso flumine, f. Au. 

Die Widerfart, d. Sp. Zurüdfunft. 

Die Fert, (f. Gramm. 808) ı) wie hd. die Fährte. 2) aͤ. Sp. 
fig. die Art und Weiſe. „Gleiher Faͤrte,“ gleiber Weife. Lori 
BrgR. 156. (efr, „Das war jr Gefört,” ihre Gewohnheit, Gei— 
ler v. Kaiferfp.). 

Der Gefert (Gfert, Gfiart), wie hchd. der Gefährte, (a. Sp. 
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giferto). RU Kainen Geferten haben, nicht feines glei: 
hen haben. 

Das Gefert (Gfert, Gfiärt, Gfiark), ı) das Fuhrwerk zu Lande, 
„Wie ungleihe Gefährt einander weichen ſollen.“ L.R. v. 1616. 
f. 331. Befonders ein Fubrwerf zum Fahren von Perfonen, Kut: 
fche, und vorzugeweife: Chaise. 2) das Fuhrwerk zu Waffer, Flo 
auf der Ifar. Wſtr. Ber. V. 272, (efr. Meichelb. Chr. B. I. 
149). gl. i. 119, 705 ferid remigium, navigium. 3) am Spinn- 
rad, die Vorrichtung, woran die Spule lauft. Das Ris-gefert, 
die Anftalt einer fogenannten Holz: Nife. Lori Brg.R. 433. 4) 
Beygeſchmack, den ein Wein an fich hat. 

fertig (ferti’, fiarti), ı) wie hchd. =) gangbar. cfr. Notk. 
thurhfertig pervius, 

nächfertig, nahlafig, unachtfam.. „Das Kind hat auf Nach— 
faͤhrtigkeit der Magd einen Nagel gefhlidt ..,“ Altöttinger 
Hiftor. 

ringfertig, geringfertig, adj. leicht, mit Kelchtigkeit im 
Gehen. ‚Damit er defto ringfertiger fortlaufen möge,’ Gus— 
man von Alfarache. 

unfertig (wfiorti'), 1) ungangbar. Aussa‘'n Holz is da’ Weg 
ufiarti'. unfertige Sagdrevier (impracticable), Kr. Lhdl. XVI. 
40. 41. (efr, „von Ungefahrte wegen,’ aus Unwegſamkeit. Kr. 
Lhdl. XVI. 40.41. 3) Gegentheil von vechtfertig Qustus). „Un 
fertig gut und Raub der Kirchen,“ Hiftorie der von Freundfperg. 
unvertige Frauen, Luftdirnen, Kohlbrenners Materiel. p- 61. 

wegfertig, auf dem Wege, auf der Reife begriffen. „Er fey 
wegfertig feiner Sachen halb zum Kaiſer,“ Kr. &hdl. X. 377. 
„Frembde und wegfertige Poſtierer,“ tyrol. Polic. Ord. v. 1603. 

fertigen, fortfchaffen, führen, fpedieren. Salz ausfertigen, 
es von Hallein auf der Salzach bis Kaufen führen. Der Ferti- 
ger, Speditor. Salzfertiger, Salzfpeditor. Lori BrgR. Ein 
Fertiger, der das Salz auf Schiffen wider das Waller gen Re— 
genfpurg führt. Kr. &hdl. II. 227. Vrgl. Gem. Neg. Ehr. II. 
234. Berglöpen fertigen, ausfertigen. Lori BrgR. 92. 247. 
vertigen Einen vor Gericht, ihn vor Gericht ftellen. ©. 
rechtfertigen. Einen vmb ein Inzicht vertigen, L.R. Ms. 
v. 1453. f. V. „Wer die Gemein anfertiget und ladet vor 
andere gericht,” Negenfpurg. Urk. v. 1312. Gem. Chr. I. 483. 

durbfertigen, laxare, purgieren, Voc. dv. 1445. 

rechtfertigen, ı) wie hibd. 2) procefiieren. f. Recht. 

verfertigen, ı) wie hd. 2) abfertigen. „Demnach wären 
drey verfertiget worden, zu S. Gnaden gen Münden zu rei— 
ten,” Kt. Lhol. XI. 308. 
fert, ferten (fertn), adv. voriges Jahr, im vergangenen Jahr. 
„Es nam in dem fare fert des lanndes fraw alnen man,’ Swain. 
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vorferten, vor zwey Sahren. fertig, firtig (ferdi'), adj. 
vom vorigen Fahre, vorjährig, vorigiahrig. = ferdiga‘ Wei, 
ferdi’s Obas. „Sagts von dem fertigen Schne, ift lanngft 

„hin, acta agis.“ Aventin Gram. „Daz ir dehein maltz nüwes 
noch virdiges meltzent,“ Regenſp. Urk.v. 1317. Gemeiner. „Den 
jarnuß paydeu vierding und heuring. .“ (fertigen und heu— 
rigen), MB. XXIII. 98. ad 1352, ©. fern, welches wol die 
ältere und umentitelltere Form iſt. Fert ift aus fernt entſtan— 
den, und verhält fi zu fern obngefahr wie ent, enten zu en, 
und wie vont, vonten zu von. Vrgl. Grimm ı, 390. 

furt (b. furt, fu‘tt, fuscht, opf. fus‘t), wie hd. fort. „Er 309 
furt.“ Avent. Chr. (Fort iſt wol vom alten fora, furt vom 
alten furi, wie vont von von, gebildet. Vrgl. Grimm 2, 730). 

Der Furt, (kechfeld. Mirafel 204), die Furt. So heißt es auch in 
der alten wirzb. Grenzbefhr. „in den fteininon furt.“ 


färzen (farz'n), (3pf. Ms.) röften Brod farz’'n. 2) farcire, 
(f. farsch'n). 

farzen, furzen, in der 4. Spy. ein Ablauwerb, ferzan; id 
firze, pedo, (gl. a. 527. i. 656), ich farz, han geforzen. 
Der Farzer, Furz Das Nunnenfürzlein, Art feinen Ge- 
bädes, in Nonnenflöftern üblich. (Vrgl. Farsch), 


- 


Reihe: Fa, feß, x. 


Der Fafen, gewöhnlicher das Fäfelein (Fasa-D), Faferhen, Haͤr— 
hen, Bischen, le brin. Kao Fasa‘l, fein Bishen. Gl. a. 657. 
o. 246. 266. „fafon, fafen, fimbriae.“ Die Faslein- 
Rueben (Fas’l-Rusabm), die Sted-Nübe, (Gfatto"R., baorische R.) 
brassica napus L. Wahrfcheinlih von den vielen Wurzelfafern 
alfo genannt. Nach einer gewiffen Bauernregel wird der Winter 
um fo firenger, je mehr Faferdhen im vorbergehenden Herbite diefe 
Ruͤben haben. fafeln, zupfen, zaufen. „Baumwoll, die fein 
gevafstet it, Fewrb. Vrgl. Fefen. 

Die Fafel (Fas)), (Baur, zwifben Ammer und Ob.Leh) die Ha— 
ferrifpe. fafeln (fas’In), Nifpen befommen, die Nifpen aus 
dem Halme hervortreiben. 

fäfeln die Getreidförner, fie faͤhen, durch ein feines Sieb ſchla— 
gen, (Haufer). 

fäfig (ed), Hein; diünnftehend, rarus. „Der Walzen ftet ganz 
fafig.” 

Der Fas- Han, das Fas-Huen, aͤ. Sp. der Fafan, Wir. Ber. 
III. 140, Voc. v. 14195 vafihuon gl. o. ı70. phasianus, 

Die Fasnacht, Fafenadht (Fäsnahht, Fäsenähht, Fäsinäd), 
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1) mas (nah Adelung) die Faſtnacht. „Umbe die vaſnaht,“ 
MB. XXI. a2. ad 1295, „Am freytag nah der vaſenacht,“ 
MB. XI. 474. ad 1363, ‚An fant Dalenteinstag vor der uaf: 
nacht, vor der tumben wietten vasnacht,“ Meichelb. Chr. B. 
I. 75. „Die SKaufwib zu Zolenftein an der vasnacht nie bag 
geſtritten,“ Parcifal. c. 22. Die beynahe durchgangige Form Fas 
ftatt Fat der Altern Urkunden (MB. XXV. 227. 290 gar vafen- 
nacht) erregt einigen Zweifel gegen die gewöhnliche Ableitung die- 
fes Wortes vom Subftant. die Fafte (Genit. der Faften) oder 
auch vom Verb. faften. (Das uafonter vestigans der gl.i. 8ıa 
ad Aeneid. XII. 557 paßt wol nicht hieher). 2) perfonificiert. Wenn 
eine Magd vor dem Fafchingstage ihren Noden nicht ganz abge- 
fponnen hat, fo kommt die Fäsinad darüber, und zauft ihn ganz 
auseinander. Daher die R.A. o rechte Fäsinad, Weibsperfon 
mit zerrauften Haaren. 

faßen, ı) wie hd. faflen. 2) Einen Wagen, ein Schiff, et: 
nen Floß ıc. faßen, beladen, laden; ein Fueder Heu fa- 
gen, aufladen. „Der laer wage fol dem gevaften weichen,’ 
Rchtb. von 1332, Witr. Ber. VII. 104. Der Faßer, Auflader, 
„Ainem Mißtfaſſer oder Praiter,“ Wir. Ber. IX. 314. Das 
Gefaf (Gfass), ı) die Vorrichtung zum DBeladen. a) die Ladung 
eines Floffes auf der Iſar mit Kalk, Gips, Kohlen ic. „Ein mitt: 
lerer Kohlenbaufe gibt ohngefaͤhr 3ZFloßgefaͤße,“ Wſtr. Ber. V. 
275. „20 Floͤß Holz fambt vill Gefaͤſſen Guͤps,“ Meichelb. Chr. 
3.1. 251. ‚Einem Flöffer zur Strafe Gejtrie und Gefäß nehs 
men,“ L.R. v. 1616, f. 755. 759. 761. Auch inden7 u. ı3 comm. 
faffen (laden), „Vääs“ (Zaft). Gl. i. 113. 536 fazzon beladen, 
befdweren; a. 532. i. 386. fazza sarcina, onus. 3) überzichen 
nicht bios mit Metall u. drgl., fondern auch mit Farben; bemalen, 
anjtreihen. Einen Altar faßen, hölzerne Spielfadyen, Figuren ıc. 
faßen, (fie bemalen). Der Faßer, Fapmäler, der über: 
maler, Anftreiher, DBergolder. 4) mit Kleidern, Waffen ıc. ver- 
ſehen. „Ir fult den nachenten vazzen ... mit difeme newande 
hat mih Martinus gevazzet ..“ Winnerl. gl. „Zi themo felben 
unige begondun fie ſih fazzon,“ Dtfr. 4. 16. 3o. Nah dem Arti- 
felsbrief der Neichsvölfer v. 1672 und 1734, Art. XT. foll ein jeder 
mit feinem Oberrock oder Mantel gefaßt ſeyn. Ob die figürliche 
RU. ſich faßen, fih gefaßt halten, madhen, etwa zunaͤchſt 
hieher gehört, (accinetum, procinetum esse). Na. Guet 
eingefaßr ſeyn (in einer Kunft oder Wiffenfchaft) wohl darinn 
bewandert fenn. verfaßen, ı) a. Sp. etwas in Schrifft 
oderGefhrifft, es fehriftlich auffegen, daher elliptifch das neuere 
verfaffen (eine Schrift, ein Bud). 2) d. Sp. bereiten, verfe- 
hen, ausruͤſten. Dod gewohnlid nur in der R.A. verfaßt 
feyn mit etwas, damit verfehen fepn, Hailbr. Badbefchr. 99. 
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Fwrbuch. Ms. von 1591. ſalzburgiſche Forſtordnung. Sieh oben 
faßen 9. 

Das Faß (Fas), das Faͤßlein (Fassl), wie hchd. (a. Sp. faz). 

Wenn dieſe Ausdruͤcke gewiſſe Maße bezeichnen, ſo iſt das Faß vom 
Faͤßle in fo beſtimmt und techniſch unterſchieden, als das Schaff 
vom Schaͤffel. Das Faß Salz 3. B. wiegt sporco 450 Pfund, 
daß Faͤßlein 1505 fo daß dieſes genau der dritte Theil von jenem 
it. ©. Wſtr. Btr. V. 287. Das Impfaß, (Unt. Don.) der Bie- 
nenforb. So brauchte die a. Sp. ihr faz in viel weiterer Ausdeh: 
nung, fo wie wir jest Gefaͤß. Bey Otfr. 3. 7. 117 ift ein Korb 
ein faz; die Laterne hieß liohtfaz, und felbft die Bibliothek 
poahfaz (gl.a. 204). RA Vom Schergenfäßlein, vom 
Faffe mit befferm Dier, Wein ꝛc. NRU. Aug einemandern 
Faß gen, d.h. in einem andern Ton, nad einer andern Manier 
zu fpreden, oder zu handeln. Bis dato hab I in Güstn mit dier 
gredt, wen abo“ des nicks hılft, na’ werds bal’ aus ®n an- 
da'n Fäs ge. Der Faßer, (Zilferthal), Fapbinder. 

Faufen, plur. was Flaufen, (efr. Sram. 544), Cinbildungen, nid: 
tige. „Sloffen und Faufen machen über etwas,’ P. Gansler. 
„Safuiftifbe Faufen,’ A. v. B. ſ. W. 1. 236. „Phantaſten, wel: 
die ſeltzame Faufen, wunderlihe Einbildungen, hypochondriſche 
Griffen im Hirn hatten.” „Schlaffaufen, Narrenftinpp ꝛc.“ P. 
Abrah. 

Die Fefen, der Balg, welher das Getreideforn umgiebt, und wel- 
her, abgefondert, Spreu heißt. Kornfefen, Waizfefen. 
Kao Feso-l, nicht das Geringfte. Die festuca bey Matth. 7, 3. 4 
heißt im Tatian feſa; gl. a. 15. i. 509. 687. 886 fefa, ptisana, 
siliqua. „Umb dein hofirn gab ich nicht als chlain, als umb ein 
Veſen“ fagt der Bauer zum Nitter in einem alten Lied auf einem 
Bücherdedel (Rechtb. Ruprechts von Frevyf.). 

Der fefen, Dinfel oder Spelt (triticum spelta), fo lange die 
Körner in der Hülfe fteden. „Swer vefen garbet (enthülfet) nnd 
fi (fem. oder plur.?) uz der mül fuͤren wil,“ Augsb. Stötb. AP, 
1385 werden in Müncen auf einen „Mutt Veſen“ vier Pfenning 
Ungeld gelegt. Wir. Betr. VI. ı72, 

feffen, a. Sp. heimführen, einärnten. „Daß er fein Korn haim fes,“ 
Lori Lechrain 141. „Ach mein Gott (fagt der Bauer in Abeles feltf. 
Grchtshd. I. Ih. cas. 104), zu fchagen hab ih vor der Foͤſſung 
nichts mehr.” „Wer den zehent veßet,“ MB.XV. 490. „Pawn, 
ftifften, ftörn, veßen, nüzen, ꝛc.“ MB, V. 82. „Der Lesmaiſter 
will den Wein veffen (vindemiare), F. v. Freibergs Tegernfee, 
p- 169. (,He’s married a may, and he's fessen her hame,‘* 
er hat geheiratet ein Mädchen, und er hat fie geholet heim, alt: 
fhott, Ballade). feſſen gehört vermutblid nad) Gramm. 431 zu 
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fehfen. Man vrgl. auch das (Brod, Fleifh, Geld ıc.) faffen 
beym Militar. s 

feifeln (fei’ssIn), feifteln, ganz fein und dünn regnen oder ſchneven; 
regnen und ſchneyen durcheinander. feifeln, feifeleinen 
(feislein, v— , Nürnb. Hsl.) nad) der Feuchtigkeit eines Kellere 
oder Gewoͤlbes riechen. 

fifeln, vrb. n., mit Vorſylben act., Eleine Bewegungen machen, ı) 
mit den Fingern. i’n Här'n fis’In; #n Rous’nkranz a’fıs'In (die 
Paternofterfügelhen in Eleinen Bewegungen fortfchieben); ’n Knopf 
(Knoten, auffis'In; Arwoss ausfis'In. 2) mitdem Munde oder den 
Zähnen. 3° Bao a’fısIn; s Aschhernl!' fis‘It # Nuss aus. 3) über- 
haupt. 9° Fis’larwat, Arbeit, wobey nur Eleine Bewegungen er— 
forderlih find. 'rum-, doher- ıc. fis’In, wegen folher Fleinen Be— 
wegungen nicht weiter, nicht vorwarts fommen. Baur. Der Fifel, 
Lausfifel GMuͤrnb. Hsl.), Kuider. Das Gefifel, a) die Hand: 
lung des Fifelns, b) quisquiliae. In diefer Bedeutung ftebt auch 
gl. i. 273. 307 gaviffahi, giveffabi. efr. feifeln, fufeln. 

Der Fifel, Ochſenfiſel, der Ochfenziemer, das Membrum des 
Ochſen. Gedörrt galt es ehmals als ein vorzüglich probates Erzie— 
hungsmittel, und gilt als ein folches wol noch jetzt bey gemächlichen 
Erziehern und Lehrmeiftern jeder Art; cfr. den Anonymus de ge- 
stis Caroli M. (Canisii lect. ant. I, 367). ,„Paraphonista levato 
peniculo ictum ei, nisi caneret, minabatur.“ Voc. von 1482: 
„Fiſel oder Zifel, genitale; Zers oder zumpff oder fifel, penis, 
mentula. fifeln, abfifeln, mit dem Ochfen fifel ſchlagen; zuͤch— 
tigen; abftrafen bey Gericht, ein aequivocum mit abfifeln, ab- 
nagen. Vrgl. deu Neimfpruh des b. W. Fis’Igunkos, fis*l- 
gunkas, wird d Hochzat bal' wer'n; ic. ſ. Maͤſchel. 

Die Fiſolen, (-v) bey Gartnern und Gartenliebhabern, phaseoli 
scandentes, phaseolus vulgaris L. 3wergfifolen, phaseoli 
erecti, phaseolus nanus. 

fufeln, mit Kleinigkeiten befchäftigt feyn, tandeln; übereilt und 
fihlecyt arbeiten; gefäaftig und eilig fenn, ohne doc zu einem Zweck 
zu fommen. Im Schreiben fufeln, EFleine und unleferliche Züge 
machen. 9 gfuslte Schrift. Die Fufel, weiblihe Perſon, 
die bey aller Gefchaftigfeit nichts ausrichter; altes Weib. De Fusl 
voſdeot s Essn net mit ioro“ Fuslorey. Der Fusler, Maͤd— 
Lein-Fusler, der gerne mit Maͤdchen herumtändelt. Die Fusle— 
rey, zwedlosgefchaftige oder nacyläffige Art, eine Sahe zu behau— 
dein. ©. feifeln, fifeln. 

Der Fufel, ſchlechter Brantewein; fihledhter Tabak, Das Wort mag 
zum vorigen gehören. 

„sefuficht, die, fett. (Allgau, Schrank b. R.). 

Der Fueß (Fuss, opf. Fous), wie hd. Fuß, (a. Sp. fuo zy. Das 
Fuͤeßlein (Fiassl‘), ı) das Fuͤßchen; 2) die Fußſohle (Nottm); 3) In 
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der Architektur, der Sokel; IE was unten Fueßtruhe vor der Bett: 
ſtaͤte. A. R.A. fluͤchtigen, fraidigen Fueß ſetzen oder 
ſtellen, ſich aus dem Staub machen, durchgehen. Ertl Prax. aur. 
I. 385. 483. Avent. Chr. 32. Fuͤeß' machen Einem, ihn zur Eile 
antreiben. Die Fueß arbait, bey den Webern; Zeug welder 
mit mehr als 2 Schemeln (im Grad) gewoben wird. fueßein- 
(fussei, u—-) tanzen. So nennt man auf dem Lande die erft in 
neuerer Zeit in Aufnahme gefommene fittengefährdende Art, mit 
gegeneinander verfchranften Füßen und wechfelfeitig anliegenden Lei- 
bern zu walzen. Der Fuepftapfen, wie hchd. Sm Fueß: 
ftapfen, e vestigio, fogleid. Gerichtsord. v. 1588. f. 33. Die 
Füeßtruh, Fleine Truhe, die den Landleuten des DOberlandes als 
Schemel dient, um in ihre fehr hohen Betten hinaufzufteigen. 
barfueg, barfueßet, adj. wie hchd. barfuß, barfüßig. Der 
Barfueß, Barfuez, des, dem, den, die Barfueßen, aͤ.Sp. 
der Barfüßer Moͤnch. „An fivaebinger gazzen gen den Parfuzzen, 
MB. XIX. 245. ad 1365. weißfueßet (falzb. Pangau), albern. 
„Schoͤns Dienerl, du haft weiße Fuͤeß, du redft ja gar viel ztoll,“ 
„Hbn. 394. ſich fueßen, eilenim Gehen. Der muss si’ fuassn, 
wenn 3° heut no’ haam kem>” wıll. (Vrgl. fhwed. füfa, antrei- 
ben, verjagen). füeßeln, die- Füße ſchnell oder fpielend bewe— 
gen; befonders, mit einer Perfon des andern Geſchlechts mittels der 
Füße unterm Tifh ein heimlicbes Verſtaͤndniß unterhalten; an den 
Füßen übel riechen. Das, die Fueßet, die Fueßen, der un- 
tere oder Fußtheil des Bette. Zo0 da“ Fuassat oder Fuass'n. 


Die Fäſch, la farce, f. Farſch. 

Der Faſchang (Fasching, Faschin’), ı) die Faßnacht. „Faſchang 
dem Richter ain huen, altes Neichenpall. Urbar. „Man fol auch 
für den nägften vaſchang fain tuech nicht mit der ellen verhauffen 
wan pen demrod,” ad 1283. Paſſ. Stotbch. Ms. 2) jede tolle Be- 
luftigung; im falzb. Thalgau fogar jeder Tanz. 3) überfröhlice, 
närrifhe Perfon. ©. Fasnadt. 

Der Faifcy (Faasch), f. Faißt. 

Der Fiſch, wie hchd. (a. Sp. fife). M.A. Her mei” Fisch (u -v)! 
Mit diefem Ausruf pflegt man eine Sache als die Seinige zu er— 
Flären, und darnach zu langen. 

Die Fiſchenz (— 0), piscatio, das Recht zu fiſchen. „Das 
Fiſchen auf dem Altwaſſer gebührt demjenigen, welcher die Fi— 
ſchenz auf dem Hauptwaſſer bat,’ L.R. v. 1616, f. 329. „Die 
Fiſchenz in der Ammer, auf der Boldach, in dem Led, im der 
Hlach,“ ıc. (4. B. MB. II. 56. VII. 312. 319. XVII. 315. 662. 
666. Lori LechR. 228. 236. 248. 272). Otfr. 2. 7. 1525 5. 13. 2 
bat thaz fisgizzi, Zu welchem und zu piscatio ſich Fiſchenz, 
wie das ältere Pfalenz zu Palaz, palatium verhält, Uebrigens 
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findet ſich MB.IX. 57 auch die Form Fiſchnutz. VII 319 viſche— 
nuß. Sollten diefes Drudfehler feyn? Vrgl. Nutz. fiſchig. 
Nach einer anſp. Verord. v.1643 ſoll von jedem Weiher angegeben 
werden, „in wie viel Stunden oder Tag er fifchig gemacht wer- 
den koͤnne.“ Der Fifhbervogel, das Fifhermännlein, 
eine Art Wafferfchwalbe, Zifhmöve, Sterna hirundo L. „Wird 
nicht mer Ealt, find die Fifchervögel fhon da,’ fo hört man in 
Münden wol fagen, wenn fi zu Ende des Winters diefe Voͤ— 
gel zu Taufenden am Canal des englifhen Gartens unter dem 
Waſſerfall verfammeln. Vrgl. Belben, Geyr und Hainzel. 
„Fiſchmunch, premonstratensis,‘“ Voc. v. 1419. Apfel: 
Fifhlein, (Küchenfpradhe) Spälthen von rohen Aepfeln, mit 
duͤnnem Teige überzogen und in Schmalz gebaden. Baur. fiſch— 
einen (Nürnb.), fifheln, fifhelen (B.), nad Fifh riechen, 
fifchenzen. 


fifpern, fifpeln, fifpelen, Eleine, fchnelle Bewegungen, ein 
jifhendes Geraufh mahen. Mit den Fingern, mit dem Munde 
fifpeln.. „Den Kreuzweg abfifpeln,” Flugblatt, die vfter- 
lihe Beicht. Verwandt iſt vielleicht dag Adjectiv. bufper (Ober: 
thein), mufper und wufper (Aller, Lech) für lebhaft, rührig. 
Das Fifperlein (Fischps-), ı) zufammengerollted Yapier- 
oder Kartenblatt, welches mit zerfnidtem Pulver gefuͤllt, und von 
den Knaben zur Kurzweil angezündet wird. Der Name ift ver- 
muthlid von dem zifhenden Geraufh oder dem Hin- und her- 
fahren genommen, unter welchem die Erplofion vor fich gebt. 2) 
lebbaftes, ſchnippiſches Mädchen, (hviſper, Ihre's Dialekt-Lexic.). 
„Der Mann iſt alleweil hin und her, wie ein Viſperl,“ Charfr. 
Proc. P. 194. 


faſt, comp. fefter, adv. (Klbck. Weilheim) ſehr. Si rengk’ fast, 
e8 regnet ftarf. Er ist fast krank. „Der ertrinfende arbeitet 
fih faft.” „Er eilet ale faft er fundte.. ” „St. Severin hat 
faſt zu Paſſauw und Quingen und zu Wien in Hefterreich gewohnt.“ 
„Herzog Heinrich iſt faſt gnaw auf das Gut geweſen,“ Avent. 
Ehr. v. 1566, f.513. „Zu faft ringern,’’ zu fehr verringern, UN. 
v. 1616. f. 292. ſchrey fefter Nptfch.), ſchrey fiarfer. Auch 
die a. Sp. unterfchted fafte, als Adverb von dem Adiectiv feſte, 
jenes lautete in der a. Sp. faſto diefed faſti, (cfr. Gramm. 799). 
©. feft. 
faften, wie hchd. (a. Sp. faft&n; bey Ulphila fteht Faftan 
auch für zypeiv, alfo überhaupt: halten, Fefthalten). Die Sa: 
ften, wie im Hchd., wo dieſes Wort, ebenfalld nad Gramm. 851. 
860, fhon im Nomin. fing. die Flexion en hat; (a. Sp. falta, 
genit. faftun observantia, jejunium, zum Ulphilaifyen faſtan 
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observare gehörig). Die vier Tag in der Faſten, aͤ.Sp. der 
Afhermittwoh und die drey nadfolgenden Tage. MB. X. 148. 
XVIII. 549. Av. Chr. 396. „Pfinztag an den vier tagen an 
gender faften, feria quinta post diem einerum,“ fr. Lhdl. 
XVII. 294. Die Frönfaften, d. b. jede der 4 befondern dreys 
tagigen Faften (quatro tempora, jufammengezogen DQuatember), 
weicher vom Pabit Gelafius a°. 494 wegen der, auf diefe 4 Zeiten 
feftgefesten Weihung der Priefter allen Gläubigen auferlegt 
und im Concil v. 1095 beftatigt worden find. Die Jarfaften. 
„Comes Siboto pro homicidio carranam (persolvit), quinque 
vero Jarvaſten (illi) sunt remisse,“ MB. VII. 503. ad 1164. 
Das Faftmues, aͤ. Sp. Früdte von Delpflanzen, Hülfenfrüdte 
und Gemüfe. „Hoc est vaſt mus, quod datur ecclesie de pre- 
diis,‘“ 5.3. VIII metrete papaveris, I modius fabe et pise,‘* 
MB. XI. 42. ‚Um etlie Vaſtmeß und Gewürz,” Kr.Lhdl. VII. 
210, Gem. Reg. Chr. I. 133. In frübern Seiten wurde diefe 
Faftenzeit fo ftreng gehalten, daß man nichts, was von gewiffen 
Thierarten herkam, nicht einmal Ever und Butter genoß, und auch 
in Bayern, wo dod) fein Delbaum fortfomt, blos von Del aß, bis 
1480 der Pabit Sirtus IV. die Befreyung von Delfpeifen ertheilte. 
Langer dauerte die ganzlihe Enthaltung von allen Fleifafpeifen. 
Faften-Erempel, (vor einigen Jahrzehenden), nachmittägige 
Predigten wahrend der Faftenzeit, in welhen gewöhnlich Erempel 
(Legenden) von buß= oder unbuffertigen Leuten und die Daraus 
fliegenden Lehren vorgetragen wurden. Saftenvögel, folhe 
MWaffervögel, welde von Katholiken auch an Fafttagen gegeffen wer- 
den dürfen, 3. B. die verfchlednen Arten der Fulica. 

Fastidi, (Werdenfels), Verdruß, (Gunddhft wol vom ital. fastidio, 
fastidiare, woraus auch das franz. facherie, facher zuſammengezo— 
gen fiheint). „Die Faften macht Faftidi, Faſtidi madt die Fa— 
ſten,“ 9. Abrah. 

faißt, faißtig (faosst, faoss, fasscht, faoschti), wie hchd. feiſt, 
(a. Sp. feizit, feizt). In enzfaasti’s Flaischh Die Faißteé, 
die Faiften (Feastn), Subft. (a. Sp. feiziti, feizti). 

Der Faift (2) (Fasscht, Faosch), (in der JaͤgerSp.), was fonft der 
Schweis, d. h. das Blut, befonders des Hirfhes. „Der Hir;z— 
fatft... Weil die Hunde fchon fih pfnaften im cinnober- edlen 
Faiſt,“ Bogner-Mirafel. falten (faaschtn, fasschno, faaschn), 
fhweigen, d. h. bluten. Sich verfaiften (va’faaschtn), ſich ver- 
bluten. Die Hirſchfaiſt, Hirfbjagd. Dukh. falzb, Chr. 330. 
Bey ainer Hirſchfaißt ainen gueten ftardhen drundb oder Gras— 
mal halten.’ Aus Abgang älterer Belege Fann ih nicht beſtim— 
men, ob diefe Formen mit dem vorigen fait innerlich zu- 
fammenbangen. Bielleiht muß Faifch angenommen werden. 

Die Fauft (Fauscht, Fau'st), wie hchd. (a. Sp. fuſt). fauften 
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(fawWstn, nad Gramm. 657. fawz'n), faufteln (fäws’In, fäwz'In) 
Einen, ihn mit Fauftiftögen bedienen; (gl. a. 215. i. 1172 fufton, 
colaphizare). Der $auftling (Faüsling, Fäustlin’), Hand 
ſchuh, der für alle Finger nur Ein Behaͤltniß hat, Fauſthandſchuh. 
(Gl. a. 524. o. 76. 332 fuftiling wantus, (fpan. guante, fr. gant) 
muffula), 

„Gib ma“ di zwe’ Faüstling grad her vo’ da“ Went, 

I will’ damit mach3” #’n Ioseph 9 Präsent, 

Das 3° si’ kä’ d’ Hent warm» drä'; 

Wio bal’ wars net gschehng, os da“frur dar alt Ma’, 
Lied, die Hirten in der Weihnadt. Im Zillerthal find nach v. Moll 
die Fauftlinge eine Art Handſchuhe von Leder, die nur den hin- 
tern Theil der Hand, nicht aber die Finger deden, und beſtimmt 
find, die Hand zu fihern, wenn man mit Seilen ftarf zu ziehen hat. 
Fauftling nennt man aud die Mebiflöße oder Knoͤdel. Die 
Fauftbüchs, a. Sp. Pifiole. „Fauftbammer, Fauſtkolben,“ 
alte Harnifch-Inventarien. Der Fauftring, an einigen Orten, 
was Fotzring, w. m. f. 

feft (fescht,, fesst), ı) wie hchd. (a. Sp. fafti, vral. fall). 2) (nad) 

einem alten Wahne), von Kugeln nicht verwundbar. „Pber difeg 
hat mein Obrift meines Leutenants gedacht, daß er eiu greulichen 
Schuß hette, und mitten uf den bauc, tft felbiger ganz blau, unnd 
wo die Kugel hingetroffen, tft felbiges ort) ganz ſchwarz, als ein Trom— 
melboden, ift alfo vofft und hat eine teufelskhunſt.“ „Haben die 
Schanz mit Sturm genommen, io lauter Franzofen und alle gefrorn 
oder vefft gewefen, welche wir alle todt gefchlagen.’ Des 
Oberſten Aug. v. Fritſch Tagebuch über den 3ojährigen Krieg. Wftr. 
Btr. IV. 156. 168. Sn dem 1734 wieder publicierten Artikelsbrief 
der Reichsvoͤlker Art. IV. ift noch eine Strafe gegen die Feſtma— 
her ausgefprocen. De Festi’käit auftaot, dieſen Zauber beneh— 
men. „Vor der Tortur wurden ehmals ſo Maͤnnern wie Weibern 
am ganzen Leibe, auch an den verborgenſten Theilen, die Haare abge— 
fhoren, weil man glaubte, daß die fogenannte Feſtigkeit eben in 
den Haaren ihren Siß habe,‘ A. Zaupfer über einige P. des Cri— 
minalrechts. p. ı2. 3) ehmals ein Ehren-Pradicat, wie jekt wol- 
geborn, woledelgeborn u. drgl., ale Subftantiv nnd Adjectiv 
gebraucht. „Der Herr Richter, der Herr Burgermaifter Beft, oder 
des Herin Burgermalfters Veſt.“ „Gott grüß des Herrn Bet! 
Kann ich zu des Herrn Veſt kommen,“ Abele f. Grichtsh. I. cas. 
CIV. „Ackher, fo Sein (des fürftlihen bayrifchen Camerraths) 
Feßt mir gefreith und geaignet hat, vermög feiner Feßt frev 
und aigen brieffs . .” Meichelb. H. Fr. II. 11. 363, ad 1563. „Wo 
aber ewr Veſtigkait etwa des wegs ritt ..“ fchreibt „Narciſſus 
Abbte ze Benedicten pewrn dem edlen Veſten Ehriftophen Pienz- 
nauer,“ Meichelb. Chr. B. U. 192. Das Prompt. von 1618 
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hat „veſter Juncker, strenuus dominus; ewer veſt, strenui- 
tas tua. $ . 

bainfeft, bäumfeft (bas’fest, bamfest), ſehr feſt. Hät’s 
bamfest ’glabt. handfeſt, adj. ı) wie hchd. a) gerichtliche 
RA. Einen handfeſt mahen, wie aͤ Sp. Einen handhaft 
machen, ihn fefinehmen, feftfegen. nagelfeft. Die Nagel: 
feſt. „Ein Haus mit allen Nagelfeften verkaufen.‘ 

feften, feftigen, (a.Sp.), feftnehmen, verhaften. Gem. R. Ehr. 
1. 178. 284. Brgl. die Frönfert, das Gerichts- oder Hffentliche 
Gefangniß. i 

feften, fejtnen, befraftigen, confirmieren, (a. Sp. feitan 
und feftinon). Der Pfarrer feftet ein Paar, das fi verlobt 
bat, indem er den öffentlihen Sponfalienaft darüber vornimmt. 
Sich feſten laßen. (Vrgl. angelfahf. wiffaft, vom Manne), 
verheiratet; ſchwed. fälta figen gwinna, fich verloben; faft- 
ning, Verlobung; faftman, faftmd, der Verlobte, die Ber: 
lobte). Diefes Feften wird gewöhnlich durch ein Mahl gefeyert, 
welches der Fejtwein heißt. Schon das Augsb. Störb. fagt: wann 
fih under reihen und armen hie heilach beſchechnt, fo fol nieman dehei- 
nen veſtwein geben.” Auch ein fonftiger Kauf oder Handel wird 
wol durch einen Feſtwein befiegelt. Die Fefte, Fett, die Bes 
Eraftigung, Gonfirmation, Firma. Die Handfeſte, Bekräftigung 
a) durch Handfchlag, namentlich (opf.) das fenerlihe Ehverlöbniß; 
das dabey üblibe Mahl. „Das ain Wirth kain Handfeften über 
16 Perfonen, Eain Hochzeit über 4o Perfonen fegen und halten ſoll,“ 
Hanbacher Ehehaftreht. Geöffn. Arch. I. B. 371. „Hochzeit und 
Beftigung balten,‘ Amberg Stdt R. b) Befraftigung durch eigen- 
bandige Unterſchrift, Firma; Urkunde mit folher Unterfchrift. „Die 
große Dandveft (magna charta) von Kunig Otten von Hun— 
gern,” Landitand. Frenbriefe. handfeiten, vrb. Vormuͤnder 
ſollen der Mündel Gerechtigkeit verthadigen und handfeſten,“ 
wirzb. Lg. Ord. v. 1618, Die Stuelfefte (Stualfest), a) das 
feverliche Ehverlöbniß vor dem Pfarrer, (vrgl. Stuel für Stand, 
Brautfiuel, Wittibftuel); b) das ben diefer Gelegenheit übli- 
he Mahl. Lötg. v. 1669. (S. 363, 344) kommt in Zufammenbhang 
mit Stuelfeft auh Seelfeft vor. „Thails Landftandt hätten 
ihren Hoffmarhsunderthonen verbotten, ihre Hodzeiten, Stuel- 
und Seelfeft in denen Landgerichtern zu halten.” Das Seel- 
feft it vermuthlic das fonft fogenannte Todtenmahl, der Dreißigſt— 
Schmaus. „Swer ein man ift, der framer fin wil, der maf das 
wol fin ane fhaden, da in niemen nöten fol noch enmac feiner 
ftulvefte (2), wan als er von im felbe gern tun wil,“ Augsb. 
Stdtb. 

Die Feſte, die Veſt, d.Sp. das Schloß, die Burg. (a. Sp. 
feftt, feftin, praesidium, ar). „Da follen diefelben Wandel 

abge: 
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abgedungen werden auf dem aigen vnd nicht ferer gezogen werden 
weder zu kainer veſt noch Tauern,“ MB. II. 110. Kr. Lhdl. I. 6. 
‚rA°. 1327 verbrannt wol der Dritttheil der Statt (München), St. 
Detersfirhe, auch dad Thal und die alt Feſte,“ Avent. Ehr. 494. 
Schon a°. 1400 (Lipowsky. Gefch. des b. Criminalrechts p. 151) fommt 
ein Gebaude in Münden, vermuthlich der jeßige alte Hof, unter 
dem Namen der alten Best vor, zum Unterfchled von der neuen 
Bert, die (nad) Burgholzere Wegweifer p. 83 und Andern) auf ei- 
nem Theil des gegenwärtigen Zeughausplatzes geftanden hat. Wftr. 
Btr. V. 126. VI. 195. „Es hat zu Regenfpurg zwo Feſte gehebt 
» + . die Füniglihe und des Kalfers Feſt.“ Av. Chr. „Das Slos, 
die neue Veſſt genannt, zu Ingolſtadt,“ a9. 1516. Mederer 
p- 174. Die Bet zu Nürnberg. 

Die Feft’Igrueben, (Dber:Sun), Grube ‚oder Bertiefung im 
Herde, wo die Glut von einer Kochzeit zur andern eingetredhtet 
wird. Prugger von Pruggheim erinnert dabey an die Veſta der 
Römer. Samml. f. Tyr. II. B. ı Gt. p. 36. 

feiften, fiften, ſtille Gedarmwinde gehen laffen, (feyfen, bum- 
bisare, Voc. v. 1419; fiften, pedere, Voc. v. 14295 engl. to 
fizzle). Der Fett, Fift, ı) Gedarmwind, (engl. the fizz, 
fr. la vesse). 2) der Staubpilz, Iycoperdon bovista L., aud) 
Feiftbeutel, Gagenfiſt, Krafift, Blindfiſt. feifteln, 
fifteln, nad Fiften riechen. fiſt-läulicht (fistlawlot), lau: 
warm wie ein Fift. 

„Fuͤſt,“ Munftedel), das runde, dem ſpitzen entgegengefehte Ende 
eines Eyes. 





Reihe: Fat, fer, x. (Vrgl. Fad, fed, ꝛc.) 


Die Faͤter-,Gefaͤter-Rueben (Fäta-, Gfäta‘-, Gfeda‘-Rusbm), 
die Schab- oder Stedrübe, brassica napus L. (f. Pfaͤter). 

Falt:Pfenninge fommen bey Hund St.B. 1. 304 als eine Art 
Abgabe vor. Ob etwa zu Pfait gehörig? Wenigſtens fteht fei- 
tidi, gl. o. 383. 343, als sarcile. Brol. Feidtl. 

Das Fuetter (Fuoda‘, opf. Foute‘), wie hchd. Futter, (a. Sp. 
fuotar). Ra. Einem das Fuetterlein höher hängen, 
legen, anfangen, ihn ftrenger zu balten. 

fuettern, füettern (fuatte'n, fiada'n, opf. feitta‘n) , ı) wie 
hchd. füttern, (a. Sp. fuatiran, fuotran, und auch ohne 
Ableitungsfplbe blos fuotan, alere, nutrire, fovere). 2) opf. 
fättigen, ergeben. Des Ess’n feitte‘t niet. Dem Wih einfuet- 
tern, ihm Zutter vorlegen. 3) füuettern einen Graben, ihn 
von innen mit Mauerwerk bekleiden. Wir. Ber. VI. 195, In— 
Schmeller's Bayerifches Wörterbuch, 9 
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ihriften an den Pfarrkirchen zu Fridberg, Aichach und Schroben- 
haufen. Das Fuetterforn ben den Unterthanen zu fammeln, wird 
den Pfleger, Richtern, Thorwarteln, Amtmäannern verboten. 
Kr. Lhdl. V. 327. Der Fuetterer, (DL), Knecht, der das 
Vieh füttert und beforgt. Er kommt in der Ehhaltenord. v. 1499 
nah dem Baumann, dem Mitterfneht, und dem Men- 
knecht; erhält wieder Menfneht 2Pfd. dn. oder 3 Gulden rhn. 
Lohn. Mei” Schaz is 9° Fuadars‘, sitzt unto*s da‘ Kua... * Lied. 
(a. Sp. fuotarari, wozu gl. a. 183; i. 1117, 1148 das Femin. 
fuotareidi nutrix, gleihfam Nahr-Mutter (got). aitheh, dem 
fuotarchind (gl. i. 1111. alumnus) gegenüber). Fourrage hat 
fih der gemeine Mann in die Fusdräsche (v - vo) verdeutlicht. 
Das Fuetteral (Fusdaral), wie had. FZutteral. RU. Ein - 
Suetteral über alle Narren uw. drgl., d.:. ein Ausbund von 
Narren. gl. i. 822 fuoter, theca; o. 343 griffelfuoder, sti- 
lotheca; futar vel futral, futrum, Voc. v, 1419, 


Die Faͤt ſchen (Fädschn), ı) das breite Band, womit Eleine Kin- 
der ummidelt werden, Widelband, ‚Einem Kind etwas in die 
Fatſchen verehrten,“ f. einbinden. Das Fadschn-Kind, 
das Widelfind. fatfben, wideln mit dem Widelband. ei- 
fadschn®, ausfadschn®. (Es mag feyn, daß die füddeutfhen 
Mütter das Wort faͤtſchen von den italienifchen oder gar lateini- 
fchen gelernt haben, welche diefelbe, der Gefundheit und Körper- 
Entwidlung der Kinder Feineswegs vortheilhafte Sache fascia und 
fasciare nennen. Doch giebt fhon Ulphilas dad «eıoiaıs ben Joh. 
11, 44 durch faskjam. Webrigens ift in der a. Sp, fasca cata- 
plasma, emplastrum , und fascon cataplasmare). 2) Im Ge- 
birg tft die Fädschn oder Bauchfädschn ein Gürtel, den die 
Mannslente um den Bauch tragen, und der auch Baudgurt ge- 
vannt wird. Er befteht aus einem breiten Streifen Leder, welcher 
gewöhnlich bunt ausgenaht, mit Nägelchen zierlich befchlagen, und 
ein wefentliher Theil des bauerlihen Staates iſt. Auf ahnliche 
Art hat auch der Bauer in den fpanifchen Provinzen Valencia und 
Gatalonien feine bunte Faxa, die er fich vielfahb um den Leib 
widelt. 

„faätſchen, bin und her fatfhen, concursare, circum compita 
eurrere,‘* Prompt. v. 1618. Brot. fitſchen und futſchen. 
fitfbeln, fitfhelfatfbeln, hin und her plaudern, in utram- 
que partem garrire, Nürnb. Avent. Chr. Prompt. v. 1618. „Das 
Fitſchen und Fatfchen einer Frau,” Abele ſ. Geſch. Das 
Fitscha-1, fcherzhafte Benennung eines jungen, lebhaften Mad- 

chens. (efr. Flirfchelein). 

futſchen, won Kindern) mit dem Hintern auf dem Boden rutſchen. 

— — — 
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Der Fävor (v -), Strauß von Gold - oder Silberdrat, Lahn, Sei: 
denftüden zc. mit wahren oder falfhen Edelfteinen befest, welchen 
die männlichen und weiblichen Elofter-Gandidaten, fobald fie in ein 
Klofter aufgenommen waren, zum Zeichen diefer Gunft und Gnade 
zu fragen pflegten, bis fie die weltlihe Kleidung foͤrmlich auszo: 
gen. Noch kommen diefe Favore vor bey Hochzeiten, bey Primt: 
zen der Geiftlihen. Auch Handwerker pflegen an ihrem fogenann- 
ten Dinzeltag, oder wenn fie auf Reifen gehen, folhe Strauge 
zu tragen. U. v. Buchers f. W. V. 214. 





fäw-en, ſ. fäzen. 





Der Fer, f. Fedinn. 





Reihe; Tab, fetz %. 


fasen, röften, ſieh farzen. 

fatzen, als vrb. n. fcherzhaft, pofenhaft reden oder handeln, ale 
vrb. act. durch fcherz =. und pofenhafte Reden oder Handlungen 
jemand zum Beſten haben, oder ärgern, Der ka’ nicks als"fatzn! 
„Mein Fraw thut mic trugen und tragen, fo thu ich fie herwie— 
der fatzen,“ 9. Sachs. Das Prompt: v. 1618 hat: faßen ca- 
villari, ich faß mid) felb, scurror ego ipse mihi.“ Der Faß: 
nart, Fatzvogel, Fakbrueder, Poflenreiger. fatznaͤrriſch, 
adj. poffenhaft, burlesf. Fasreden, Fatzpoſſen. Henifh hat 
Gefäß, altercatio. Sollte hieher gehören das „in ubergefa: 
3101” Süundigen der alten Beichtformel beyEccard Fr. or. II. 938. 

Das Fazilett, Fazinett (-v/, Fazonetl, Fazatl), das Schnupf- 
tuch, das Handtuch, Tellertuch, auch das Vorhangtüclein der Kin: 
der. Nach der Anordnung für die Fronleihnams-Procefiton von 
1580 (Wſtr. Ber. V. 117) ſoll fi ein jeder der Pharaonen „ein 
fhons groß mit roter feiden und golt aufgenetes Fazinetl für 
ein umbgefchlagen Kres umb den Hals machen, und da fie trinfhen 
wellen, foll man Inen ein Tiſchfazinetl fürmakhen, damit Sy 
fih nicht begieffen.” „Im Cloſter Ander ift ein halbes Tuͤchel oder 
Facilet, womit der Herr 3. in dem Garten fein heiligftes An- 
geſicht abgewiſcht.“ „Trukhene Gaftanien (werden) In Facinett 
eingewickelt (auf den Tifch gegeben). „Eine Dame veriren mit 
dem Facinett, fo man ihr haimblid genommen,’ Notata des 
Freyh. v. Bodman. Ms. v. 1709, 

„Er wund mich in ein Facilet, 
Oft greif er ob er mich noch het,” H. Sachs. 
„Nero hieng ein Hauptuch oder Facilet für die Augen,‘ Avent. 
Chr, Praſch hat Fetzentuͤchlein für Schnupftuh, Fazilet 
D 92 
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wag wol zunaͤchſt vom italtenifhen Fazzoletto entlehnt feyn. In— 
deffen hat das Voe. v. 1482 fasKolin oder fazeunlein, und 
fhon die gl. a. 25. 23, 669. o, 400 bieten fazitragala, fezce- 


trageln, feztregela, fescetraga für (nnd vermuthlid aus) 
facitergium. 


Der Fepel, Höllfesl, (Selhamer) Teufel; böfer nihtswürdiger 
Menſch. „Mancher zieht der hohen Schul zu als ein züchtiger, 
goldfrommer Engel, und kommt wieder nah Haus als ein Läfter- 
liher Feßl... Der Menfh Eommt feinem Nebenmenfhen oft 
wie ein Gott vor, oft aber wie ein lebendiger Feßl... Wenn 
ein Mann für fein Weib ein laͤſterlichen Hoͤllfetzl —— 
Vrgl. fatzen. 

„fetzeen (fetz’n) den Garten, ihn ſpritzen.“ 


feßen (fetz’n), (Salzab, Inn), die Wohnung, den Wohnort ver- 
andern. f. Flank und fletzen. 


feßen (fetzn), veraͤchtlich: hauen, fchneiden, trennen, (Die gl. a. 
107. avurgifa zzun reciderunt, i. 983 gifaz exeidit würden, 
wenn recido, exeido gemeint find, ein altes Ablautverb fezzan 
vermuthen laſſen. Vrgl. a. figen). Der Fetzen (Fetz’n), 
ı) ein ab= oder zugefchnittenes Stuͤck, befonders von Tuch, Lein— 
wand u. drgl., namentlih die Schürze; im Nies find Fepen Klei- 
der überhaupt: Suntings-Fetza’, Alltags-Fetza’, (url. faßen, 
alt. vazzen, befleiden). 2) jedes, befonders ein, durch Zerreigen 
oder ſchlechtes Schneiden, Hauen entftandenes Stuͤck; großes un- 
foͤrmliches Ding überhanpt. = Fetzenkerl, F Fegenmenfd, 
(Burſche, Maͤdchen von großem Körper) ... im Nürndergifchen 
fogar: I Sehen Er, Fetzen Freud, (große Ehre, Freude). 
3) Hure der gemeinften Art. 


fißen, mit der Ruthe hauen, (urgl. feßen). fizeln, im ehm. 
Bapreutifhen, was in der obern Pfalz pfeffern „Daß bie 
Kinder nicht mehr am Neuen-Zahrstage zum Betteln und foge- 
nannten fützeln herumlaufen ſollen.“ Verord. v. 1731... Der Fi- 
zelstag, der unfhuldige Kindleinstag. Das Fizeln oder Pfef- 
fern iſt bey Proteftanten wie bey Katholiken üblid. Es werden 
bie Erwachſnen gewöhnlih von Kindern, manchmal auch von an- 
bern Erwahfnen, befonders Eheleute und Verwandte oder Be— 
fannte von einander gefizelt, d. h. mit grünen Ruͤthchen oder 
mit Buchsbaum-⸗, Nosmarin=, Lorbeer: und andern grünenden 
Zweigen um einen fogenannten $izelsldön an Geld oder Ef- 
waaren auf die Hande gefchlagen, mit den Worten: Schmedt 
der Pfeffer gut? oder: Iſt das Pfefferlos Brod gut? 
Iſts gefalzen, iſts gefhmalzen? Mornehmer als das per- 
ſoͤnliche Fizeln ift die Heberfendung einer fhönen Fizelsruthe. 
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(Zu bedenken ſcheint auch die gl. a. ıgı fizzeot ambit, die wol 
nicht zu fizifan callere gehört). 

Das Fizl, (Münden), rundes mürbes Eyerbrod. Vermuthlich ein 
mit der Sahe aus der Rheinpfalz eingewandertes Wort. 

Der Fotz (Foz), das Maul bey Thieren und (auf dem Lande nicht im— 
mer im verächtliben Sinne) der Mund bey Menfhen. Wis, Väda‘, 
fagte ein Sohn zum Water, da hast 9 Här 3 dein Rüassl... 
Wart Schliffl, fiel diefer zurehtweifend ein, mussst du dei”s Va- 
das Foz o’n Rüass] haass'n? 'on For hängga’; on Foz machs‘, 
das Maul bangen. 'an Foz hält'n, das Maul halten. Si’ 'an Foz 
vo‘’brenn3', das Maul verbrennen, eig. u. fig. Der Fozbeißer, 

‚ faures, herbes Getraͤnk. fozdudeln, im Scerze: füllen, b. W. 
Der Fozhobel, die Pansflöte, welche bevm Blafen an den Lippen 
hin und her geführt wird, (M.E.). Das Fozmaul, 1) (Menger: 
Sprache), das Eßbare am Rindsmaul; 2) Scabiosa arvensis L. 
Der®agenfoz, die Hachel am Wagengeftelle, in weldhedie Deich— 
fel eingefügt wird. houchfotzst, mit aufgeworfenen Lippen. 
zwifotzot, adj. (b. W.) zweydeutig. 

Die Fotzen, ı) das Maul von Thieren und (Immer verachtlich) von 
Menfhen. Wart, I gib dor aane auf d- Fötz’n! Kä'st dei’ 
Fotzn net haltn? 3) ein Schlag auf das Maul, Maulfchelle. Halts 
Mäl, odar I gibdar 9° Fotzn! oder recht Eräftig: I gib der = 
Fotz'n, das 's Mal hänka” bleibt. 3) feminal, doch in diefem 
materiellen obfeöonen Sinne wenig volfsublih. Ja Hundsfotzen! 
Formel, eine Zumuthung fhnöde abzumweifen. 4) fig. femina. In 
diefem, beym großen Haufen fehr beliebten Gebrauche fait eben fo 
wenig anftößig, ale das analoge Shw— z. Das Foͤtzlein (Fetzl), 
jüngere Weiböperfon. Iotz schau ma“ des Fetzl a! 

foßen, foßnen, (vrb.) Einen, ihn mit der Fauft aufden Mund 

fhlagen; (f. faun-zen). Der Fotzring (Fozring), der Stoß: 
ring, Schlagring, ftarfer Fingerring von Meffing oder Silber mit 
einem maffiven Knopf. Der Fozring fpielt bey den Kraftäußerun- 
gen der banrifchen Bravos eine bedeutende Rolle. 

9 Büchsäl zu’n Schiassn, 

on Fözring zu'n Schlägng, 

Und ® Deonäl zu’n Liaobm 

Muss 9 frischd® Bus’ habm. 

fozeln, foͤzeln (fezIn), durch fcherzhafte, befonders aber beißende, 
ironifhe Reden jemand zum Beſten haben, aufziehen, foppen. Du 
brauchst mi’ net lang zfezIn! Du ka’st nicks als d’ Leut fezin! 
Er kä’s Fezln net grä'n, bis mar éom d’ Fotzn brav da“drescht. 
Eine gewiffe lebende Etymologie, die fih im bayrifhen, wie in je- 
dem Sprachgebrauch Eundthut, behandelt dag Wort ferin, ald wenn 
ed geradezu von Foz, Fotzn (Maul) herfäme, Indeſſen ift auch 
fenzeln und fasen zu vergleihen. 
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fozeln, (Nuͤrnb. Hsl.), langfam feyn, fchlafrig arbeiten; * dem 
Billard, verzagt abſtoßen. 





Siebenzehnte oder Fla-x. Abtheilung. 





Reihe: Fla, . 


flaen, fläben, fläjen, fläwen (f. Gramm. 686. flän, flahh>”, 
flaja, fej), im Wafler hin- und herbewegen; fohwenfen, wafchen; 
(gl. a. 246. arflauudn, eluere; Xat. 19. 4. fleuujan, lavare). 
Vrgl. Flat, Unflät. ; 

fläzeln, fläheln (fa-In, fladl’n, flähh’In), in der Luft hin 
und her bewegen, wehen. Heut tust do“ Wind di Wesch recht 
ausfla-l'n. Las di’ vo’n Wind durchfla-In.. Einen hinaus- 
flä-eln (aussifläa-In), im Scherz: ihn binauswerfen (daß daben 
die Kleider wehen). 

Die $lä-en, Flä-w=en (Fla-n, Fläje, Fläiwm, Flam), die 
leichten Einfaffungen der Haberförner, die beym Drefhen mit ab: 
fallen, und durch die Handwindmühle von denfelben gefondert wer- 
den; hie und da dienen fie als Füllung von Polftern und Betten; 
ähnliche in der Luft wehende, fich gern an Kleider ıc. anfeßende leichte 
Körperhen. Die Form Flawm fpielt mit dem befanntern, aud hchd. 
Flaum (Flam) jufammen, Das Augngflal, (Inn, Salz.), die 
Augenwimper. 

Das Fla-molterlein (Flaimolta'l, Baur), der Schmetter- 
ling, ſchwaͤb. Fletiseh. cfr. Fälmolter. 

Die Flia-stas’n,«(v / Paſſau), Fris-stas”’n (Ried. Altaich), bald ge- 
fhrieben Flierftain, bald Fliesftain, ein gededtes Schiff für 
Daflagiere, welhes zwifhen Vilshofen und Palau und Engelhards- 
zell in beftimmten Wochentagen regelmäßig die Donau ab, und, von 
einem Pferde gezogen, anfwärts geht. Vermuthlich Liegt diefer, 
wie eg fcheint, fehr corrupten Benennung, deren Genus feminin. 
und jambifhe Betonung zu bemerken ift, irgend ein Perfon= oder 
Orts-Eigenname zu Grunde, 





Reihe: Flach, fled, x. 
flach (fahh), flau, träge. 
Du windischa° Fink 
Zu'n Schlaff3” bist flink, 
Zu'n Zäaln da bist flähh 
Wäl st ka’ Gald nimm»* hast. 
Auch im Twain ift flach flaccidus. 


Fluch Fade  Flaht  Fluht 583 


flach, adj. wie hchd. Das Flahlein (Flachl‘), flaher Stein, den 
man fo über eine Waſſerflaͤche wirft, daß er auf felber forthüpfe. 
fladeln (Aäch’In), fih mit folhem Werfen unterhalten, ricoche- 
ter. cfr. Flacht. 
Das Flachl, Flach>-1, im Scherz: Kleldungsftüd des weiblichen 
Gefhlehts, befonders Halstuh, Schnupftuch u. Dral. 
„Wagt oft aane all ior Sachl- 
Auf #® Neumode -Flachl’.“* Vrgl. flä:en. 
fluechen (flusch®’, opf. Nouchng), ı) wie Hhd.; (a. Sp. fluoh: 
hon); (Franken) zanken. So gilt zum Widerfpiel das bayr. ſchel— 
ten für fluchen. 


Der Flachs (opf. Flao’s), wie hehd. (a. Sp. flahs). In A.B. iſt 
volksüblicher der Har. 

Die $lahfen (Fläcks’n), die Flahfe. aufflaͤchſen, aufflädf: 
nen (au’flacks'n, au’flacksne‘), (vom Mepgerhunde), das Rind, 
dag er treibt, in die Flächfen der Hinterbeine Fneipen, ohne es zu 
beißen. Au’flacks'n und net balln foll ein guter Mesgerhund. 
Die Flahsäder, die Sehne, der Nerv. „Lieb im, damit er 
nimmer fehreiben möcht, die Flachsader an den Fingern abfchnei- 
den,’ Av. Ehr. 

Die Flacht, Fläachtn, ı) (9.8) 5 — 6 Schuh hohe, 3 — 6 Zoll 
breite, ı — 2 3oll die Holzfpalte. Der Flacht- oder Flächtn- 
Zaun, Zaun aus FL. beftehend. 2) ben den Sfarflüßern: Sand: 
oder Griesflahe, die nur wenig von Waller bededt, und daher 
wegen des Auffahrens gefährlich ift, fächti', adj. ©, flach nad 
Gramm. 680, 

Das Fläahtelein (Flachto-I), FEleines Glasgefhirr, flacon. & 
Flacht’#’1 Brandwei’; f. Fladelein. 

flehten (fecht'n), ı) wie hchd. RA. Sich in fremde Han: 
del flehten. „Die Gelehrten flohten fih in die Raͤth und 
Amptleut, liefen dem Hof nach, machten fich überall zu,’ Avent. 
Chr. Ge hi” und las da“ flechtn (so kimst morgng i’n Zopf)! 
fagt man zu einer Perfon, die im Aerger oder Verdruß fortrennt. 
2) im Scherz: Einen flebten, ihn fehlagen, prügeln. Mer: 
muthlich fig. wie man auch fagt, Einen fle£en, fliden. 

Die Flichtern, (nah B. v. Moll. Zillerthal), die Blätter von der 
weißen Nübe (brassica rapa L.). Das Geflihter (Gflichta‘, 
Km, Paar), Gollectiv davon. Biol. Gefletter. ’s Gflichter 
is 9 guots Milchfuodo”. 

Die Flucht, wie hchd. In die Flucht gen, fid in die Flucht be= 
geben. Die Werflucht, a. Sp. Flucht, auf der man fid zur 
Wehr fept. Der zu Verhaftende „gaͤbe fih in ſolche Wehrflucht, 
dag man ihn mit Schlägen müßte erobern,” Kr. Lhol. XVII. 144. 
flüchtig, wie hchd. fluͤchtig gen, Eemen, iſt der volfsübliche 
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gewoͤhnlichere Ausdruck für fliehen. fluͤchtigen Fueß ſe— 
sen, ſich in die Flucht en Sich flüdtigen GEGlichtings), 
fih flüchten. 

Die Fludt, a. Sp. ftatt Fluet. Die Sinflucht, cataclysmus, 
Voe. v. 1429. Auch gl. a. 183 flohat neben float, fluvius. 
(Brol. Gramm. 434). 





Neihe: Flad, fled, ꝛc. 


fladen, von Menfchen oder Thieren, verächtlich: Iiegen. Der flackt 
'n ganzn Tag auf da“ Bernhaut. Sid fladen, veraͤchtlich: ſich 
legen. Flack di’ na wida‘ hi’, du Faulenzo‘! 

fläckisch , unflätig, unreinlich. 

Das Flädelein (Fläacks-l, Fläackalo), das Flafchlein, le flacon; 
(Werdenfels) der vierte Theil einer Getranfmaf. Im Scherz: 
jedes Fleinere Zrinfgefhirr. © Fläckolo Bier, Weit. Brgl. 
Flaͤchtelein. 

flecken (lécka), 1) Flecken, d. h. Makeln verurſachen; an den 
Flecken (Maſern), auch wel Blattern darniederliegen. Hät 9° scho’ 
gfleckt. 2) von der Stelle fommen, vom Fleck fommen, von ftat- 
ten gehn. Opf. 5 fleckt niot, eg will nicht von ſtatten gehn. 3) 
(in Pinzgau) fpotten. Fledrede, Spottrede. 4) derfleden, 
zerfleden, zerftüdeln, zerreißen, zerſchneiden. „Haben die 
Störche zu Fleinen Fledlein zerfle det,‘ Avent. Chr. 318. (Brol. 
fhwed. flada, zertheilen). fle£et, gefledet (feckat, 
gfleckst, Gramm. 235), gefledt, (a. Sp. flechot, flechohti). 
fledeln, won Schießfreunden) ftatt auf die Scheibe, blos auf 
einen fchwarzen Flecken an einer Wand ıc. ſchießen, fleckl- 
schiass’n. 

Der Fled (Flek), ı) wie hchd. (a. Sp. flech u. fleccho). 
Der Haubenflet, Miederflet, Stuͤck Zeuges zu einer Hau- 
be, einem Mieder. Der Fled, Fürfled, Borfled, Art 
fhmaler fohlehterer Weiberfhürze; Schürze der Handwerfer. Der 
Brujtfled, die Weite, das Gilet der Land- und Bürgersleute. 
Der Leibbruftflek, das Leibhen der Meibsperfonen diefer 
Klafen. (Vrgl. Bruftfled). Kuttelflede, auch blos Flede 
(Kudlfleck", Fleck‘), zerſchnittne Kaldaunen. 2) der Kuchen, 
Averflek, Dfterflek. GVrgl. Bletz). Die Fledlein: 
Suppen (Flecklsuppm) enthält zerfhnittenen Teigkuchen. 3) der 
Fleden. Weiße, röte,bläue $lede(Fleck‘). Der Tinten fle d, der 
Fleck im Gewand Der Schandfled. Der Marftfled 
(Markflek), großes Dorf, das in früherer Zeit die Berechtigung 
erlangte, einen oder mehrere Jahr- oder Wochen-Maͤrkte zu hal- 
ten, und bürgerlihe Gewerbe zu treiben, hochd. der Fleden, 
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Marktflecken. In Bayern ſagt man in dieſer Bedeutung nie blos 
der Fleck oder Flecken, wohl aber der Markt. „Der Markt 
Roſenheim, der Markt Dachau. Staͤdte und Maͤrkte.“ 

flicken, ı) wie hchd. 2) ein wenig ſchlagen; verwunden. Ein Kind 
auf den A— ſch flicken. 3) Einen, Eine flicken, Kamerad- 
fhaft mit ipm, mit ihr haben. 

Die Floden, Flucken, (Baur), langes faltiges Oberfleid einiger 
Möndsorden, (Froc). „Der Ehrenrock, Harnifh und Flod in 
Krieg und Fried mich landet,” (virilis aetas togä et sago in- 
elaruit), fagt der General Tilly in der Altöttinger Hiftorie von 
1698. p- 56. 

Die Fluden (Flucks), Federn; fihlechtes Bett; Liederlihe Weibs— 
perfon. 

Die Fluden- Nudel (Flucksnu’]), kleine Nudel aus zuerft gefotte- 
nem und hernach in Schmalz gebadenem Teige. (Baur). 





Reihe: Flad, fled, x. (Vrgl. Flat, flet, x.) 


„Fladerbaum, $laderholz, moluscum cerispans lignum; fld- 
derine Tiſch, pantherinae mensae,‘* Prompt. v.1618, (Mafern- 
holz, Masholder?) Dagegen hat das Voc. v. 1419 „Flader— 
baum, fraxinus, fladrein, fraxineus.“ ©, Floderbirk, 

flaudern, flattern; fladern, lodern. flauderend (faudarad), 

flauderifch, geflauderifch, flatternd, Iofe ausgebreitet; flat: 
terhaft. Die Flandern, (b. W.) die leichte Hülfe vom Haber, 
(ſ. $laen). 

fledern, flattern, mit den Flügeln fchlagen. Sich ausfledern. 
Fig. Einen ab= durd ıc. fledern, ihn prügelm. (efr. gl. 1165 
fledironter, diseinetus). Die Fledermaus, ı) wie had. 
2) Stedbrief, einem Handwerkfögefellen vom Handwerfg- Convent 
nachgefendet. 3) gerichtliche VBorladung. Der Flederreuher(?). 
‚Auguria, Zeichen der Voͤgel, Gans und Flederreuher,” M. 
Ehr. 727. (Fleder:raiger?) 

Die Flieden, Flied (Flio’n, Flie’), das Fliedlein (Flio), das 
Laßeiſen, die Fliete; (a.Sp. fliedima, phlebotomus). „Diefer 
Kopf foll geſatzt ſeyn an fihrapfen fliedL und foll bedecken nacat 
deu ganzen pauch,“ Aderlaßbuch Ms. v. 1477. „Fliedeifen, 
scalpellum,“ Prompt. v. 1618, 

flodern, flattern; lodern. Eine Genothzüchtigte foll Elagen „mit 
prochen Leib, mit flodrentem har, mit zerriffen pende,“ Rchtb. 
Ms. v. 1453. floderend (flodorsd), floderifch, geflode- 
riſch, flatternd, flatterhaft. Die Floderbirk, (Baur D.8.) die 
Eſpe. f. Flader. Der Floderfragen gehört zur Tracht der 
Engel in der Fronleichn.-Proceſſ. v. 1581. Wftr. Dir, V. ı79, 
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Die Fluder, ı) das Gerinne, hchd. das Gefluder. Der Fluder— 
baͤum, der Fach- oder Spundbaum vor einem Muͤhlgerinne. Die 
Faͤlfluder, Schleuße. 2) Baͤume, zu einem langen Floß ver— 
bunden, um ſo auf dem Waſſer (beſonders dem Regen) fortgeſchaft 
zu werden; Holzfloß. Die 36 Fluderherren inKoͤtzting hatten 
das ausfchließende Recht, foldhes Holz auf dem Regeu nad Regens— 
burg zu bringen. Hazzi Statift. IV. 297. (Gl. a. 109 fludar 
rates; efr. i. 826 fluder connexe und i. 535. 1175 fluctita 
consita palmarum plecta). 

fludern, vrb. rinnen mahen, flüßen, flüßen; Holz aus den 
Bergen mittels der Wetterbäche in die beftandigen Bade und Flüffe, 
und auf diefen weiter fortfchwemmen. „Durch den Ammerfee wird 
das Triftholz mit ordentlichen gemachten Gefharen gefludert,’ 
N. phil. Abhl. der Academie VI. 181.  Fluderbaum, Fluder— 
holz, geflößtes, geihwenimtes Holz, Triftholz. „Wo Einer Flu— 
derbaͤume oder Kuefholz auf dem Waffer (Negen) floßt,” Kr. &hdl. 
X. 357. „Die weilen bishero ein große Anzahl Holz dur) das Flu— 
dern aufm Wafler verführt worden,‘ Nenburg. Forftord, v. 1690, 
fol. XXI. Der Fluderer, Holzflößer, befonders auf dem Regen, 
der Rab, Pfreimt ıc. Die Fluderey, das Flößgefchäft. Gem. 
Reg. Ehr. I. 44. 

fludern, pfludern, flattern, mühfam fliegen. Fledermaͤuſe, Huͤh— 

ner, junge Vögel fludo’n. „O ihr verwirrte Nachtfefer, wie flu- 
dert ihr fo unbehutfam um ein fceheinendes Liecht,“ P. Abrah. 
fluderraup heißen Bögel im Net, wenn fie zum Ausfliegen reif 
find. Das Gefluder, Geflatter;z eig. u. fig. „Uhrfetten, Dofen, 
Ohrwaſchlghenk und fo Gfluderzeug,” Eipeldauer Br. 

gefludert, (vom Winde), lau, flau. Get de Wind so gfludoft, 
glaub, as rengt bal'. . 

„der Fluderer, Zunderfammler‘ (am untern Lech). 





Reihe: Flag, fleg, x. 


flaugezen, fladern, lodern. (cfr. gl. a. 196. 221. 334 flogaron 
flagrare). 

Der Flegel (Flegl), wie hhd. (a. Sp. flesila). flegeln, ab- 
flegeln die Garben, fie vorlaufig mit der Drifchel aptlonfen, 
eh fie aufgelöst und ausgebreitet werden. 

fliegen (fliogng), fleugen (floigng, fluigng, f. Gramm. 934. vn) 
wie hchd. (a. Sp. flivgan); fig. fih über Andere erheben, hochfah— 
rend, hochfahrtig feyn. Mio abo‘ de fliagt?! tust ior nout! 
RA. Einem aine 0. i. Maulfcelle) abfliegen läßen (ver: 
fegen). ansfliegen (von Kühengewacfen), anfangen in Stengel 
aufzufhlegen. on ausgflogna“ Salat, Karfiol ıc. 
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Die Fliegen (Fliogng), und die $leugen (Floigng, Fluigng), 
die Fliege, (a. Sp. fliuga, genit. fliugun). Der Fliegen: 
baum, fraxinus excelsior, (Majerg Foritzeitfchrift). 

Der Flug, wie hchd. R.A. in Sn Flug, ona’n Flug, i’n 
Flug , ſogleich, flugs. 

Die Flüg, a) der Flügel. & Flüg von ara Gans. Hund StB. 
hat bald zwo, bald zwen Flüg. b) Klavier von flügelahnlicher 
Geftalt; 3” Weana“ Flüg. c) verahtlih: der Arm. I nim di’ 
glei’ ba da’ Flüg. „Bey der Flüg nemen, rapere sublimem 

“ brachio ‚‘“ Voc. v. 1618. d) verachtliche, Liederlihe Weibsperfon. 
Des is $ rechte Flüg, (Diminut.) ® rechts Flüg,. Das Ge- 
flüg, das Geflügel. 

Der Flügel, wie hchd. Flügeln, (Sager-Sp.), am Flügel 
verwunden. R.A. Einen aussiflüg‘In, ihn beyn Flüg‘] (Arm) neh: 
men und nicht eben fauberlich zur Thür Hinaus führen. 





Reihe: Flah, fleh, x. (Vrgl. Fla, fle x. und 
Flach, fled, x.) 


fliehen (fiohhe), und fleuhen (floihho, fluihhr), 1) wie hchd. 
fliehen, (a. Sp. flivhban). In diefem Sinne ift das Wort in- 
deffen nicht fehr volfsmasig, ſ. Flucht und flüdhtig. 2) von 
Brettern und Schreinerwerf: durch Eintrodnung, Einziehung aus 
den Fugen gehen. f. flöben. 

flöhen, flöhenen (flehho’, flehhn>’), flüchten, fliehend fort- 
fhaffen. Sich flöhen. Hab und Guet flöhen. „Wer icht guets 
floͤcht in di fiat,‘ SKoblbrenners Material. p- 61. „So feindt 
auch (a9. 1632) vil thonen golts werth, alß von Ehirchengietern 
und anderen fachen (wor den Schweden) von Minchen geflehet 
worden,’ Witr. Btr. VII. 308. „um Nettung und Ausflehens 
willens ... „Die ausgefleheten Sachen,’ Bayreuther und 
Culmbacher Feuerord. 

Der Floh (Flohh, Flouhh, fehwäb. Flasch, opf. Fläuhh, Fläug), 
wie hd. ; (gl. a. 529. 576, 0. 420. 450, floh, phloach, flooh). 
MA. X Flohh i” do‘ Milisuppm, wird im Scherz von einer weiß- 
angefleideten magern Brünette gefagt, ſpaniſch: una mosca en 
leche. In Gedanken fteden, wie der Hund in Flöhen. Das 
Floöhkraut, salvia glutinosa L. (Berhtesgad). flößen, 
flöhen, Zlöbe fangen. „Ein Hund fhoſcht dem andern, 
mutuum muli scabunt,“* Avent. Gramm. 
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Reihe: Flam, flem, x. 


Der und die Flammen (Flam?), die Flamme, ‚Bon weldem 
Hauch, alsbald Frau Venus nur ein wenig daran blast, ein folder 
Flammen aufffohlegt, der ſich nit mer lefhen laſt.“ Puterbey. 

flämmen (flamm>’) Einen, ihn betrügen, übervortheilen, engl. 
to flam. : 

flemifch, ı) G. W.) zornig. Flemifh werden. Aud als Epl- 
thetum zu Zorn.  flemifher Zorn, großer Zorn. a) (Frank.) 
mürrifh, verdrießlic. 

Der $lemmer, Flemmerer, (Baur) Verweis. Der hät o’n 
rechtn Flemmar> "kriagt. 

Der Flimmer, f. Flinder. „Die Bierfhenfe geht in Muggen- 
dorf der Reihe nah herum; der, den fie trifft hat den Flimmer,” 
(ein Bierfchenfzeihen). Köppels Briefe über Ansbach und Baireut. 

flimmern, (im Grabfeld), verliebt ſeyn. 





Reihe: Flan, flen, ı. 


Das Flenetl, Flenntl. ‚Man hat mir erzählet”” (fagt Ludewig 
in feiner Germania princeps, Abth. IV. ©. 280), daß der letz— 
verftorbene Kaifer (Earl VII.) als er einsmal zu Frankfurt im 
Brieffhreiben begriffen gewefen, zu dem bey ihm ftehenden Gra- 
fen v. B. gefagt: er folle ihm doch das Flenetl hergeben. 
Der Graf aber, welcher nicht gewußt, was das bedeute, habe da- 
her gefragt, was Ihro Majeftät befählen? da denn der Kaiſer fich 
gewundert, daß er Fein Deutfch verftände, und das Federmeiler, 
welches man nemlich in Bayern fo nennet, felbit gelanget. (f.v. Del- 
lings Idioticon). Auch Adelung voce Federmeffer bemerkt, viel- 
leicht aus derfelben Quelle, daß man dafür In Bayern Flentel 
fage. — Mir ift weder Flentel noh Schrifträl im Leben vor- 
gekommen. Vrgl. allenfalls Flieden, Fliedl. 

flenen (flen'n, flena’, auch wol pflens‘), meiftens im verachtlichen 
Sinne: weinen. Ifle, du flest, er flet; I ha gflet. Vrgl. 
flenfben. 


flandern, flandern, hin und herbewegen, wehen, ziehen. weg, 
fort, auseinander ı. flandern. Das Fläanderlein 
(Fland>‘l‘), flatterhaftes Madchen. Daher wol die R.A. Mad: 
hen aus Flandern. Brol. flä:en. 
Flandern, Nußfloden? „Daß die Kaminfeger in den Kamt- 
nen nur den Ruß oder Flandern abzufehren pflegen, das Pech 
aber hangen laſſen.“ Wiltmeifter 556. Brgl. Fal-wifd. Ben 
Heniſch find „Flanden Gneift, die vom glühenden Eifen ſpringen.“ 
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flindern, flindern, (opf.) flimmern, funkeln. as flinda’It mo“ 
vor'n Aughon. 

Der Flinder, das Flinderlein, dad Geflinder, ı) der 
Flitter. „Mit goldem und filberm geflünder ziert,“ Wir. Btr. 
V. ı72. Die Flinderleins-Hauben, Pegniz. „Item das 
Gefchirr (Fifchzeug), daran man die Flinderl nder Ring hengt 
und zu Schwaben ain offen Sail genent wirdet, fol verbotten ſeyn.“ 
L.Rcht. v. 1553. f. 148. 2) „Der Flinder, Muͤrnb. Hsl.) grünes 
Waldbuͤſchlein, welches in Landftadtchen, wo jeder Bürger Bier zu 
brauen pflegt, vor dem Haufe desjenigen herausgehangt wird, den 
die Reihe tiifft, die Woche durch Biergaͤſte zu fegen. Bon diefem 
fagt man; Er bat den Flinder, man geht zu ihm in 
den Flinder.“ Diefes Waldbüfchlein tft wohl nur ein wohlfeile- 
res Surrogat des Zeichens von Silberflittern, das man in altbay- 
rifhen Städten an Bierhaͤuſern bemerkt. 


Der Flank, (Chiemfee) der Funke. (Es verhält ſich dieſes Flank 
zu Fank, wie Flunfen zu Funken, umd das | fcheint in den 
Berbindungen bl. fl. gl. ꝛc. ſchon früh dur eine kindlich-bequeme 
Ausſprache manchnıal ausgelaffen, dagegen aber auch zuweilen nach 
b, f, 9, 20. eingefhoben worden zu ſeyn. Mau bedenfe: Flittich 
nnd Fittich, Flaufen und Kaufen, Spint ud Splint, pflät- 
fheln und pfaͤtſcheln, fesen und fleken, Gufen und Glufen, 
blutt und butt, Fchlecht und sche't, fimmern und Flimmern, flen- 
zeln und fenzeln, Flitfchelein und Fitfchelein, flanzeln und 
fanzig, flifpeln und fifpeln). 

flanfen, flänfeln (Mänk'In), flanfieren, ı) v. n. die Flügel, 
die Arme ſchwingen; fih hangend bewegen; verachtlih: gehen. Da- 
her flanfen, herum flanfeln. 2) v. a, bewegen, ziehen, fchlep- 
pen mit dem Nebenbegriff des Hin- und Herwehens, Schwanfens. 
„St. Melch>‘, der flänk’lt di Fästang voraus,‘ Lied; die heil. 
Dreyfönige. Einen weg, fort, naus flanfeln.- 

Der Flank, Flaͤnkel, die Flank, Flanfen, männliche, 
weibliche Yerfon mit lumpichtem, verwahrlostem Anzug. 9° Zrris- 
flank. Die Flank, Flanken, herunsiehende Liederlihe Weibs— 
yerfon. Der Flanfen, Flanfen (Flankng, Flenkng), das 
Stuͤck, ı) mit dem Nebenbegriff des Niederhangens und Schwan- 
Feng; der Fegen. „Dein Gedanfen feynd wie Flanken, welde 
fpilen Hin und her,’ Bogner Miraf. Der Hund hat dem Weib 
einen ganzen Flanken aus dem Rock geriſſen. . Ein Flan— 
few Rotz, Spaichel, ein Flanken Flatfch. 2) jedes Stüd. 
ein Flanfen Land, Stud Landes. Der Flaͤnkel, (Praſch), 
der Flügel. Der Flaͤnkeling, Feben, Flode. = Flenkolin’ 
Roz, Spaschal, Schne u. drgl. Flankart. In alten Harniſch— 
Suventarien bey Meidinger kommen fo und fo viel „Par Flannds 
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hart, als zu Panzern oder Kürafen gehörige Theile vor. „Mer 
ain par herrnflanfhen.” 

Die Flinfen (Flinkng), die Flinte. „Ein Student gienge zur 
Fühlen Abendezeit mit keinem anderen Gefpann als mit der ge: 
fpannten Flinfen fpazieren.’ P. Abrah. 

Der Flunfen (Flunkng), (Würmfee), der Funke, (f. Flanh). 


Der Fling, (nah Flurls Bſchrb. d. Gbrg. p:305, bey Paſſau) Gra=. 
phit; nah J. ©. v. Gruner (f. Alben) in der Sprache der Brun- 
nengraber, Maurer und Bauleute um München, die unter dem 
Kieslager diefer Gegend liegende neuefte Sandfteinformation. ‚Und 
fol din herze freinin fin, rehte herte als ein fling.” Br. Berh— 
tolt 231. Gl. a. 435. i. 79. 373. 777 flins silex, lapis. 

flinfeln, flimmern; blinzeln. Das Flinfelein (Flinss-]), das 
Slitterhen; unfer lieben Frauen Haar, briza media L. 


flenfhen (feo'sch'n), das Geficht verzerren, fey es zum Weinen 
oder zum höhnifhen Laden; (Marcifal, flenzen). Die Flen- 
fhen (Flessch'n, Fles’dschn), das verzerrte, verzogene Geficht; 
verächtlih: das Gefiht, das Maul. „Moͤht ir gerüret han den 
flans... Die Mutter „Tcho b dem Kinde „ir tutten-gren— 
fel in fin flenfel,” Parcifal. 


Die Flinten (Flintn, Flinkng), die Flinte. Das Flintentra 
» gen kommt neben dem Efelreiten und Pfahlftehen als mili- 

tarifhe Strafe vor in den wirzb. Kriegsartifeln v. 1743. 
Slenntl, fih Flenetl. 


flanzeln, (Rhein) ſich zieren, pußen. f. pflänzeln und faͤnzig. 
flenzeln, flenfeln, (feszIn, flessIn), ſuͤßlich, zärtlid und 
affectiert fprehen, (cfr. fenzeln). 





Reihe: Flar, fler, xc. 


Die Flarr, die Flärren (Flern, Fle'n), Sache oder Figur, von 
welcher man das Breite, Platte verächtlich bezeichnen will; (efr. 
Sladen, Plaͤtz, Plärre); breite, unformliche Wunde, oder Narbe 
von einer Wunde; entzündete Stelle ander Haut. Ganze Flärrn 
auf 'n Bod'n mach, 3. B. von Flüffigfeiten, die man verſchuͤt— 
tet, d. h. ganze Lachen, Flecken. „Flarr, area, areola, vulnus 
amplum ‚* Prompt. v. 1618, 

flarren, (vom Vieh), piſſen; efr. lurſchen. 
Die Flier (Flio‘), die Fliete oder das Laßeiſen der Veterinäre, Wa: 
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ſenmeiſter ıc. „Phlebotomus, phlier,“ Voc. Hub. v. 1445. (©. 
Flieden). 

Der Floͤr, wie hchd. Beym Landvolk wird unter Flor zunaͤchſt eine 
ſchwarze Halsbinde von Flor verftanden. flören (fer), adj. 
von Flor. floͤreln, (Haufer), fich zitternd, wie ein Flor bewe— 
gen; dunkel vorfhweben. 

Der Floren, der Florenzer, aͤ. Sp. der in Florenz geſchlagene 
guldenedfenning, elliptifh: Florenzer&ulden. (Hbn. Voc. 
v. 1445. Hunde Anmerf.). Nach dem lat. Florinus nannte man die— 
ſes Goldſtuͤckk Floren, Florin. „Pfenning guldin, die da haißen 
Florin,“ Horneck. Neugriechiſch noch zo YAovgi, der Dufaten. 
Diefer Name Florin blieb aud dem fpätern filbernen fogenannten 
Gulden, und die Anfangsbuchitaben fl. find noch heutzutage das Zei— 
chen für den jetzigen, blos in der Nechnung üblichen Gulden, (fieh 
Gulden) Auf aͤhnliche Weife Haben ſich die Zeichen dn (denarius) 
und Ib (libra) erhalten. Das Prompt. v. 1618 ſagt: „Floren, 
decurtatum a$lorenzer Gulden, florenus olim aureus nunc 
argenteus, unde Germanis Gulden.” 

Der Fluer (Flur, Franfen), die Fluer (Flous‘, O.Pf.), wie 
hchd. die Flur, (gl. a. 683. fluor, seges). (In Altbanern tft das 
Wort unbekannt; man braucht dafür Feld oder Efd). Der 
Sommerflur, Winterflur. Der Flur- Ritt, jahrlice 
Proceffion um die Felder, wirzb. Kirchenord. v. 1693. flürtic, 
flnrweife. Die Felder find alle Jahr flurlich zu bauen,’ anſp. 

Verord. v. 1705, Der Fluerer (Flouro‘), ı) Feldhüter, Flur— 
ſchuͤtze, Eſchhay; 2) Wafenmeifter, Abdeder, flueren (fouom), 
die Flur bewachen, 





Keiber "Flas, Fles,? € 


flaufen, f. flöfen, nah Gramm. 330. 336. 

Der Fleiß (Fleis, vpf. Fleissg), wie hchd.; (a. Sp. flöz). Mit 
Fleif, am Lech ze Fleiß (z’ Fleis), zum Fleiß, abfichtlih, de 
industria. d. Sp. Einen mit Fleiß bitten, (fehr), „Begehren 
Wir von euch mit ernftlihbem Kleif, Kr. £hdl. II. 69. VI.49. 
Sich fleifen, fich befleigen, beeilen, (a.Sp. flizan). flei- 
Big. Stonifh: Er hats fleifig vergeffen. a. Sp. Einen flei- 
Fig, fleipiglich bitten, d. h. inſtaͤndig, Kr. Lhol. II. 85. 

fliefen, vltefen, (a. Sp.) ftatt verliefen, verlieren. Der 
Fluft, Bluft, ſtatt Verluſt. ©. ver und liefen. 

fließen dliossn, opf. fleiss’n), auch fleußen (dloiss'n, fluiss’n), 
ı) wie bihd. (a. Sp. flivzan). 2) von weiblichen Perſonen: den 
Blutfing haben. Si is fliosss’d wor'n, si fliesst, hat gfloss’n. 
3) vom fliegenden Waſſer fortgetragen werden, „Nachdem Das 
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Söhnlein, welches bey Bruck in die Ammer gefallen, bey hundert 
Schritt weit gefloßen, hat man es wieder für todter herausgezo— 
gen,’ P. Abrah. (f. flöß und flößen). 

flöfen (fausn), (Nürnb. Hsl.) lügen, Schwanfe maben. Die Flo: 
fen (Flausn), Schwanfe, unrtichtiges VBorgeben. (Gl. a, 258 flo: 
fart, caflaofari falsiloquax, mendax, 323, fiflofida presti- 
gia, ı. 619. fiflo6 süusurratio, fallacia). 

floß, adj. (ſalzb. Hübner), flott; loſe, ledig, nicht feit. floß 
ſtricken, loſe ftriden. 

Der Flöß, Lache von ausgegoſſenem Waſſer, von Piſſe ꝛc. s Kind 
hät on ganzn Flous au'm Bodn gmacht. „Abgenommenes Hirſch- 
geweyh, fo einen großen Floß zufamb geblut,‘ D. Agricola Am- 
bergensis Befchreibung des Hirfches. 

Der Flöß (Flos, Flous, Flaas), wie hchd. das Floß oder auch 
fem. die Flöße, d. i. verbundene Baumſtaͤmme, weldhe zu Bau- 
holz auf den Flüfen aus den Gebirgen herabgeführt werden, und 
nebenbey meiftentheils auch als Fahrzeug zur Transportierung ver- 
fhledner Gegenftande dienen. MB. XVII. p. 7. ad ann, 1244. 
„Congeries lignorum, qui vulgariter Flözze nuncupantur.‘ 
(cfr.:$103 fcef gl.a. 478. 1.386. 1054. 0. 160. scapha, barca). Nach 
der alten Forftordnung Art. 65. (K. R. v. 1616. f. 764) fol ein Trag- 
flo$, über 20 Tragbaume (jeden wenigftens von 38 Schuh Lange) 
und eine Breite von 17 Schuh haben. Ein Schnittfloß (von Saͤg— 
baumen und Brettern) foll hoͤchſtens 12 Schnittbäume (von wenig- 

ſtens 3o Schuh Lange) und obige Breite (nad) dem, unterm Ifarthor 
in Münden eingehauenen Stangenmaß) haben. Arten von Flößen 
find: das Geftrid, der Waldfhragen ıc. f. Wſtr. Btr. V.272. 
Der Flösfteig, Fußſteig, der vorzüglich von den Floßleuten (Flö— 
Bern), die ihr Nüdreifen gewöhnlich zu Fuße machen, betreten wird. 

Die Flößen, das Flußeifen, Floßeifen, d.h. Maſſe Noheifen von 
3 — 4 Gentnern, in der Form, wie fie gefehmolzen aus dem Hoch— 
ofen fommt, (Gans, gueuse). 

flößen (fless'n, fleiss’n, floiss’n‘, fleassn), 1) wie hchd. als 

vrb. factitiv. von fließen, befonders in der Zten Bedeutung. 
2) fpülen. anfloͤßen, anfpülen, anfhwemmen (einen Grund). 
Anflögung, Anfhwemmung, Ertl prax..aur.I. (anagifluzida 
alluvio, gl. i. 317). binflößen, wegfpülen. „Der Regen hat 
(an der Saule) die Buchftaben gar hingeflößt,“ Avent. Ehr. 
verflößen, wegfhwemmen (einen Grund), Urb. Gbrd. Die 
Floöße, Holzfloͤße in Franken, was in Altbavern die Trift, 
Holztrift. Die Saalenflöße, Holztrift auf der Saale. Das 
Flößholz, der Flößmeifter, Flößbeamte, Bayreuth. Ver— 
rd. Vrivilegg. der Städte Culmbach, Hof, Wunftedel, 

Der Fluß (Flus), ı) wie hchd.; (a. Sp. fluz). 2) Quelle, 
Brunnquell. Im Se, inder Iſar find vil Flüß‘, d. h. aus 

dem 
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dem Grunde des Sees, der Iſar kommen Quellen hervor. „Wir 
nemen unſer Waßer alles aus der Sfar, weil wir kainen Fluß 
haben.” Wilde Fluͤße, Nafgallen, f. Hidl und Higl u. Hül. 
Un Hiargst, wen di wıld'n Flüss gängd, b. W. 3) die Flut. 
Der Suͤndfluß, die Sündflut. „Es iſt Fein Zweifel, daß viele 
Berge durh den Sundfluß entſtanden,“ (Schregers Settvertrei- 
ber). „Alle und jede waren fromb, fo lang der Sündfluf gewehret 
und fie in der Archen waren,” 9. Abrah. 4) das Rinnfal. ‚Das 
fie graben fullen einen Fluß der Tunau durch unfer Algen (zu Ni: 
dern Ebling),“ MB. XI. 176. ad 1343. Statt des jept üblichen 
einfahen Wortes Fluß für flumen findet fich in altern Schriften, 
3. B. Aventin, gewöhnlich noch das Compoſttum Waßerfluß. 5 
opf. Pottafhe. Fluß fieden. Die Flußhütten. Das Fluf- 
papier, Fließ- oder Löfchpapier. 

flüßig, ı) wie hehd. 2) vom Boden: Quellen, Brunnguellen 
enthaltend. 


Die Flafchen (Flasch’n), ı) die Flaſche, (a. Sp. flasca, genit. 
flafcun). 2) die Maulfchelle, Obrfeige. Einem  Flasch'n ge 
ben, draen. ‚Mag er einem folchen trusgigen Efel wol felbft ein 
guete Flaſchen treen.“ Anord. zur Fronleichn. Procefl. v. 1580, 
Wr. Ber. V. 148. Das Flaſchenmaul, Scimpfbenennung 
(Werdenfels). flafhen, flafhnen Einen, ihr mit Obrfeigen 
bedienen. 

Das Flaiſch (Fleisch, f. Gramm. 142, cfr. 140. 145. 149, 151, 
Flasch, Flaiseh, Flesch, Flesch), wie hchd.; (a. Sp. fleife). 
RA. Zu hatligenSeiten, wenndieDBauernflaifh egen, 
d.h. felten. Das jung Flaiſch (Mesgerfp.), das von Kalbern, 
Schafen, Schweinen. Das alt Flaifch, das von Rindern, Ochfen, 
Kühen. L.R. v. 1616, f. 627. Das Tallerflaifch, Fleifch, das, 
eh es in feiner Brühe ganz ausgefocht iſt, als eine Art Gabelfrüb- 
ftüd genoffen wird. a. Sp. der Flaiſchhakhel (Lorikedhraindo), 
der Flaifhmann, plur. Flaifchleute, (Ensdorfer Gerichtsord, 
v. 1460, Amberg. Alten v. 1413, MB. XXIV. 336, Voc. v. 1419), 
der Metzger, FFleiſcher ift in Altbavern unvolfsublih). Der 
Flaiſchtiſch, die Fleifchbanf, Mederers Ingolſtadt, p. 70. ad 
1379. 

flaifhben (flassch’n, opf. fläischm), (als vrb. neutr.) fihleppend 
einhergehen; (als vrb. act.) ziehen, ſchleppen. „Damit die Man- 
tel nit im Kot umgeflaifcht werden,’ Wſtr. Btr. V.120, „Muß— 
ten zufehen, daß man jre haußfrauen jaͤmmerlichen hin und her 
fleifcht, mutwilliget vor jren augen ... Niffen fie, fleiſchten 
fie dahin” . . Avent. Ehr. hinteriflaifben (Dtg.), zZurid- 
fhleppen. Ein Kleidungsſtuͤck abflaifhen, es durd forglofen 

Schmellev’s Bayeriſches Woͤrterbuch. P p 


/ 
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Gebrauch zu Grunde richten. zeflaiſchen, zerzauſen, zerziehen. 
(Gleher gehört im Grunde vielleicht auch das hchd zerfleifhen). 


Die Floſchen, Fiſchfloſchen, Flogen. (Sp. fommt auch gl. a. 
102, M. m. 81. flufe vor ftatt flu3). R 


flifpeln, liſpeln, wral. fifpeln). 





Reihe : Flat, flet, x. (Vrgl. Flad, fled, x.) 


Der Unflät (Uläut), unflatig, der Unfläter, die Unflate- 

rev, wie hcehd. flatig, aͤ. Sp. ſauber, zierlich. 

„Si was ein flaetich wip, 

an mazzen ſchoene uber al ir Lip.” Alte Reimchron. 
„Junck fletig füßer man.” „Fletig warn die kindelin,“ Yar- 
cifal. Diefes -flät, flätig ſcheint auf flä-en bezüglich wie 
Drät, Nät, Säit ae aufdraen, nden, faen. 

„fletachen,“ (Nürnd. Hsl.), eine Art deutfhen Tanzes im 4 
Taft, worinn enge gefchleift wird. Man nenmt diefe Art zu tan— 
zen anch wickeln.“ 

Die Fletten, die Schwingfeder (7. cr. Flitſchen. „Wann man 
die Feuerſtaͤtten beſteht, den Kuͤhen die Horn, den Gaͤnſen die 
Fletten abſchneidet, . .“ Lori Lechrain f. 348. „Schau wie 
der Loͤw (von St. Marcus?) ſein Flittich ſchwingt,“ Calender 
von 1670. 

Das Gefletter oder Geflettach (Gfleada‘), die Blatter von der 
weiten Nübe, brassica rapa. (Glon- Ammer). |. a. Geflihter 
und Flibtern. „Des Wintergriens Blätter und Schneechätter- 
lein-Gflaͤtter foll zieren das Feſt,“ Bogn. Mirakel. 

fluttern, Qlnfp.) aus dem Munde forigen,, fprudein. 

Die Fluſet, hchd. Fiuth, (a. Sp. fluot), unvolksuͤblich. In Lori's 
Lechrain 336 ſteht die Fluetten, welcher Ausdruck den Graben 
eines Wetterbaches zu bezeichnen ſcheint. „Das Jacob-Waͤſel (bey 
Waltershofen) fol über die Fluetten, dardurch jez Waſſer rinnt, 
und ain Gieſſen genennt wuͤrdt, hinaus auf ein andere Fluetten 
nehner gegen der von Tuͤrhaubten Grund ligenndt, raichen ..“ 
flüeten (opf. Kéidn), ſchpemmen. Der Regen Aeidt Sand vom 
Berg. 


Die Flaͤtſchen, Ohrfeige. ſ. Flaſchen. 

flitſchen, flitſchnen, flitſcheln, flattern, mit den Fluͤgeln 
ſchlagen. Die Flitſchen, das Flitſchelein, die Schwing— 
feder, der Fluͤgel, der Fittich. 
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Zwao schneweisse Täubäln, zwu3 Flidsch'n blawe, 
G& net so laut ein’o‘, hörts d’ Muodor abı. 
2) im wohlwollenden Scherz: junges Maͤdchen, (efr. das fchwed. 
fliea). 3).im Spott: der Sabel; wie man auch fagt Fleder— 
wifch. Das Prompt. v. 1618 hat „das Flitſchen der ſtraich, 
plagarum erepitus.“ 
flotfoben, flotfhenen, flattern. Die Flotſchen, die Schwing: 
feder, der Flügel; die Floßfeder des Fifches. flotſchgering, 
federleicht. 





Reihe: Flaw, flew, :c. fieb Tla, fle, x 





Reihe:i,Slab,. fleb, 


Das Fletz (Fletz, Pflitz), ı) der-Boden, der Grund. (Salzb. Lun- 
gan, DB. v. Moll) die Flesbirn, was anderwarts die Erdbirn 
oder Grundbirn, Kartoffel, solanum tuberosum. 2) ibid. der 
Stubenboden. 3) fonft in Bayern, der gepflafterte vder aus feit- 
aeftampftem Lehm beftehende Boden der Gange im Haufe, der 
Hausflur, der Haustenne; diefe Gange oder die Hausflur felbft; 
(fchott. the flet). Gl. a. 192 flazzi, area, fonjt flezzt pavi- 
mentum, atrium. Daß ich Hungrigen noh flezzi noh betti 
gab, Eagte man ſich nach der alten DBeichtformel (M. m. 22) an, 
dicht unabnlich diefer mit Bed. >) ſtimmenden Formel heißt es in 
Graffs Diutiska J. 347: „„alfe einer frouwen rechte quam, die eime 
furften wol gezam zu flezze unde ouch zu bette.“ Uebrigens 
bat die a. Sp. auch ein Adj. flazzi für flach. gl.a. 102. flazziu 
bant und i. 142. 173. flazza, palma, 868, untar flazzum 
sub plantis. 

fleßen (fletzn), (Nottm,) die Wohnung verändern ‚ ausziehen. (|. 
fetzeng und vrgl. ſchwed. flytta, flytta bo, engl. to flit). 

Der Flötz (Flouz, Flauz, f. Gramm. 38. 659), a) der Floß, b 
Lache von ausgegofenem Waſſer ıc. auf dem Boden, 

flösen (flözz’n, fleizz'n), wie floßen. (Kr. Lhdl. X. 357. xI. 
454). Die Flözze, d. Sp. wie hehd. die Floͤße, der Flop, die 
Floßfuhr. „Z8wo flößen holltz,“ MB. XXI. 306. ad 1469, f. 
Flöß. 


Ppe 
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Achtzehbnte oder Fra: «. Abtheilung. 


Reihe: Fxraz: Fre; 


Die Frau, (Gramm. ı71. ff. 686. 848. 859: 863), wie hchd. (a. Sp. 
frouua, genit. frouuun) Auf die Eheweiber oder Wittwen 
der Bauersleute wird jedodh bey uns der Ausdrut Frau nidt 
angewendet. Eine folhe will fehlechthin nur 9 Wei’ feyn, und 
pflegt wol die Benennung Frau, als blos für Weiber der Bür- 
gers- und Herrenleute geeignet, zurüdzuweifen. Ehmals wurden 
Fürftentöchter (Princeffinnen) Frauen genannt. „Herzog Albrecht 
hatte acht Kinder, fiben Herren und drey Frawen,’ Wir. Btr. 
V. 40, 

In der enttonten Form Fer, Ber (wrgl. Jungfer, Anferlein 
aus Jungfrau, Anfräulein) galt unfer Wort im ı4ten Jahrh., 
wie noch jest das fpanifche Don’a (vom barb. lat. domna) als Eh- 
venpradicat, welches geiftlihe oder adelihe Frauen und Jungfrauen 
von Nechtswegen ihrem Taufnamen vorfesten. „Mein Hausfrau 
Ver Peters, Ber Ofmey; meine Tochter: Ber Clar, Ber 
Margret, Ver Marzz5.. . finer Hausfrauwen Bern Berd- 
ten... Ver Chunigunt.. . der erbern Frowen Bern Ag- 
nefen... Fern Geuten... Ber Elsbeten, u. drgl. f. 
Frön. MB: IX. ı74. XI. 166. 170. 172. XV. 467. XXIV.‘gı, 
137. 346. XXV. ı0. 11. Go im Spanifchen: Don’a Petrisa, 
Don’a Eufemia’. . la Sen’ora Don’a Clara ic. . 

Unfer Fräu, oder unfer liebe Frau, wie im franz. nötre 
Dame, fpan. nuestra Senora, die Jungfrau Maria. Unfer 
Frauen Berg heißt in Ark. des ı6ten u. ı7ten Sahrh. der Ma— 
vienberg ob Wirzburg. Unfer Frauen Brüder, Garmelitene 
Mönche, wirzb. Verord. v. 1690. Unfer Fräu von Alten: 
oötting, von Bogen, von der Neßel, u. drgl. mehrere foge- 
nannte wunderthätige Marienbilder. Die Kirche zur ſchoͤnen 
unfer Frawen in Ingolftadt, Negensburg ıc., (Mederer p- 115, 
Gem. Reg. Ehr.). Unfer Fraumwen Lihtmef. W.Chr. Sp. 
der Unſer Frauen Tag, jest blos der Frauentag, der 
Fefttag Mariens. „Zwiſchen den zwayen unfer Frauen Tas 
gen,’ d.h. zwifhen Maria Himmelfahrt und Maria Geburt. 
Fwrbch. „Unfer Frauen Tag jrer Schidung,” (Kr. Lhdl. 
V. 66). „Unfer Frauen Tag der erren,” Maria Himmel- 
fahrt. „Unfer Frauen Tag inder Sat, da fv geboren 
ward,’ Av.Chr. „Unfer$rauen Tag der letzter,“ (IB. XXV. 
15.) Maria Geburt; (efr. Dreißigſt). Der größ Fräuentag, 
Maris Himmelfahrt. Das Fraͤuen-Ayr, Ey, das zwifchen 
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Maria Himmelfahrt und Maria Geburt gelegt worden fit. Das 
Fräuenbild, ı, Marienbild. 2) weiblihe Perſon. f. Bild. 
Der Fräuen-Dreifigft, die Zeit zwifhen Maris Himmelfahrt 
und Marta Geburt, f. Dreißigſt. Der Frauen-Taler, 
Eonventionsthaler zu 2 fl. 24 Er., mit dem Bilde Mariens ſammt 
dem Kindlein auf der Nüdfelte, unter den lestern bayr. Kurfür: 
jten geprägt, und vom Volke fehr gefucht. 

a. Sp. die gemaine, die offene, die unvertige Fräu, 
öffentliche, fich für Lohn hingebende Weibsperfon. Solche Opfer 
der Gefellfehaft wohnten im Jahr 1433 zu München unter einem 
obrigfeitlih gefesten Fräuenmaifter in einem fogenaunten 
Fräuenhbaus beyfammen. Diefes (wohl zu unterfcheiden von 
„unfer Frauen Haus im Fingergaͤßl,“) fand a°. 1461 am 
Roßmarkt, dem Eckhaus bey dem Heuthurn gegenuber. Im ı6ten 
Sahrh. kommt ein Frauenhaus in der Neuhaufergaffe vor. Witr. 
Btr. VI. 185. MB. XXI. 201. 334. Alten, In Regensburg fommt 
a°. 1354 ein folhes Frauenhaus vor. Von a. 1403 an bis in 
die Mitte des ı6ten Jahrh. waren deren mehrere vorhanden. Gem. 
Chron. II. 88. 360, III. 376. „Frawenhaus, lupanar; Fra 
wenwirt, leno.“* Prompt. v. 1618. Der Ausdrud gemaines 
Franenhbaus wird noch In Selhamer's Predigten v. 1696 ale 
allgemein verftändlich gebraucht. 

fräutäufen, (HhE.) nothtaufen, was gewöhnlich In Erman— 
gelung eines Geiftlihen von einer der Frauen geſchieht, die ben 
der Geburt zugegen find. Vrgl. jachtäuffen. „Daz int jach— 
tauffent die Fraumwen und fticht darnach jachling,“ L.R. Ms. 
v. 1332. „Das Kind ift Frougetauft worden,‘ Lechfeld. Mira- 
kel 225. 

Das Fräuenzimmer, (im Scherz Fraueuzifer), wie bh. 
In der nrfpringlichen Bedeutung, als abgefonderte Wohnung (f. 
Zimmer) der Frauen und Dienerinnen am Hofe von Fürften umd 
Herren Eommt das Wort nad bey Aventin, Hund und And. vor. 
„Meßgewandt u. dral. fpann fie (die Königinn Geifel), nahets und 
jtigets jelbft mit jren Sungffrauven im Frauwenzimmer . .“ 
„Der Keifer (Heinrich) war jung, mußt bev dem Rocken im Frau— 
wenzimmer fein Zeit verzehren.‘ „König Edward aus England 
hett des Kaiſers Schwefter zu der Ehe und fein Tochter in des 
Kaiſers Franenzimmer ..’ „Herzog Ludwig X. iſt biß ins 
33ſte Jahr zu Burgkpaufen im Frauwenzimmer bey der Mut: 
ter erzogen worden,’ Avent. Ehr. f. 238. 310. 584. 402, 470. 497. 
„Desgleichen haben Wir etliche ihrer Kinder felbft an unferm Hof 
und in unferm Frauenzimmer erzogen,’ Kr. Lhdl. X. 398. 
Wiguleis v. Hund in feiner Lebensbefcbreibung fagt: „Im Jahr 
1554 nahm ich mein andere liebe Hausfrau Anaftafia N. N. aus 
meiner gnädigen Frauen der Herzogin Franenzimmer.‘ ‚Dans 
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Wilhelm (mein Sohn) hat ſich a°. 1592 zu Caritas N. verheirath, 
alner gar fhönen Sungfrauen, zu Münden im Frauenzimmer 
gewesen.’ „Unna (meine Tochter) wurde Hofmaifterin im Frauen: 
zimmer za Münden.’ Der Titel einer Sefuiten-Reimerey von 
1638 heißt: Epithalamium Marianum oder Tafelmufic dep himm— 
liſchen Frawenzimmers. Dafelbft wird St. Anna „des himm— 
lifben Frawenzimmerd Hofmaifterinn” genannt. Auf 
dem Landtag von 1514 (p. 212) wird über den Nentmatiter B. Payß— 
mweiler geflagt, der bey feinem Umteiten „ſchanndtliche weiber von 
ainer ſtatt zur andern, ale wären ſy von Eren, on alle fham mit: 
füre ..,” und des Gars auff fein unerlih Frawenzimmer 
bis in die vierhundert Gulden haben muͤſſe,“ (die er widerrechtlich 
erprefle). 

Die Anfräu (Adfro), das Anfräulein, Anferlein (A- 
f512°), opf. die Großmutter. 

Die Jungfrau, Jungfer Cumpfro, JIumpfs‘), wie hdyd. 
Hypokoriſtiſch: Hure, 

Wenn aonor on staanings-r- Acko“ had, 

Und dazua Sn stumpfat'n Pfluo', 

Und wenn aan sei Deonl’ 5 Jumpfa“ wird, 

So häd 3° z- jamma’n grad gnuo. 
Sm ı5ten Jahrh. iſt Jungfrau noch ein Ehren-Pradicat Aelicher 
Töchter. „Graf Joͤrgen von Werdenberg Tochter Jungfrau Mag— 
dalena .. „Graf Hanfen Schweſter Jungfrau Elsbet,“ Kr. 
— VIII. 419. ad 1483. Sept iſt die Sungfer auf den gemeinen 

Buͤrgerſtand beſchraͤnkt und felbſt da kommt der, aus dem Franzoͤſiſchen 
— zwiſchen dem Fraͤulein und der Sungfer liegende Ti— 
tel Mamsell immer mehr in Aufnahme. 

Daz grawelin, Fralin, ı)a.©p. junge, nod) unverheiratete: 
weibliche Verfon, Im Augsb. Stdtb. ſteht neben dem Gecker) 
Knecht das (brodverfaufende) Frewelin. An einem andern Ort 
heißt es: Es ful auch fürbas chain fralin noch chain dienender 
Knecht an chainen rayen mer gan, dadie burgerinan rayent.“ 
Eben da ſind varende Fralin, meretrieulae, 2) das Fraͤue— 
lein (Fraus-l‘, Frauls-)), das Fraͤuchen, das Marienbildchen. 3) 
das und die Fraulein (Frälo, Frailo’), die Fräulein (Fraln), 
das Frauelein, Frauwelein (9.8. Fraiwo-l, Fräiwai), das 
Fräulein. Dieses, feit 3 Jahrh. auf die Tochter der Adelihen und 
der höbern Beamten — Praͤdicat wurde fruͤher Fuͤr— 
ſtentoͤchtern beygelegt. „Das Fraͤulein, Herzog Ludwigs 
Enfelin... Unſer Gerzog Georg's) Tochter, Fraͤulein 
Eliſabet.“ Kr. Lhol. III. 196. XIV. 64. Auf dem Landtag von 
1669 (p. 421) beflagt fi die Nitterfchaft bitterlich, daß durch das 
Titelmandat von 1652 ihre Töchter „mit Fräayle, fondern 
Sungfrau zu tituliern fen anbeuokhen worden.” 4) das 
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Fräulein (Fralo), in der Kinderſprache, die Großmutter, (ale 
Gegenfaß von Herrlein (Mal, Großvater). An diefem Sinne 
fommt das Wort fogar in der wirzb. Landgerichtsord. v. 1616 vor. 
fraͤulich, d.Sp. weiblih, die Frau betreffend. Das fraͤulich 
Bild, die Frauenperfon. (f. Bild). „Aus fraͤulicher Zucht.“ 
„Zur Befchirmung ihrer (der Herzogin) fürftlihen und fraͤulichen 
Ehren,“ Ldtg. v. 1516. p. 318, v. 1515, p. 111. „Fträaulidhes 
Lehen,” (MWeiberlehen), Kr. &hdl. XIV. 335. „So verzeih ich 
mid) des gefeße, das dem frewlihen geſchlecht tum rechten 
gegeben . .,’ MB. XXV, 555. 
Beet. TLetT. 
freuen, gefréuen (fraid”, free’, frai’n, frain;z os frait, frait, 
fret, frat mi’), wie hehd. freuen, (a.Sp. freunian). RA. Nicht 
erfreut werden in der Geburt, (von Müttern), ein todtes Kind 
zur Welt bringen. f. Freud. 
„Friauler, und andere durchs Lande ftreichende Cramer,“ Ldtg. v. 
1612. 359, 
froͤ (frou, fraa, opf. frau), wie hchd. froh, (a. Sp. frao; frauner, 
tu, a5, vigl. freuen). frölich (freii’), ı) wie hchd. fröhlich. 
2) unverdroffen, ohne Anftand, ohne Scheu, ohne Ruͤckhalt. I sag 
mei Sach glei’ freli’, wio 1 s’ denk. 
Und I sag enks freli, 
das seit Lenz’n seli', 
So kao Höchzattag net mer is gwe'n. Hochzeitlied. 
„Die Landftandt werden Shr churftrl. drtl. Ihr froͤhlich ſchrifftliche 
Erklärung gehorfamft ertheillen,“ Lotg. v. 1669. p. 55. „Wir ge: 
ben ouf frelich mit difem brief aelliu reht, di wir gehabt haben,’ 
MB. XXI. 288, ad 1338. „Ich gib uf frelich und unbetwungen: 
lid) mit difem brief den hof,“ XXI. 211. ad 1366. Gollte in die- 
fen Fallen frilich zu lefen feyn? Man vrgl. jedoch auch fredig). 
„A. 1397 da damals der frölich Antlaß war,” (der Ablaß des 
Subilaums v. 14009) Hund Stmb. I. 16. 
frue, früe (frus, frü>, opf, frou, frei), frueh, früeh (frushh, 
früshh), Comp. fruͤe-er und früerer, wie bebd. frühe; (a. Sp. 
fruo, fruofjer, tu, a3). „Amb abet Ur frucher Zagszeit,‘ 
Ldtg. v. 1542. 2. R.A. Wenn du diep und jenes leiſten, praftieren 
wilfi) da mueft du frie aufſten. Die und (hie und da auch) 
das Frueh, Fried, die Fruͤhe. „Vom Abend zum Fruch... 
auf diefen Abend mufte das vfterlihe Frueh Fomen,’ alte Predigt. 
Der Früeling, ı) wie hehd. Frühling. 2) (Nuͤrnb. Hsl.) das erite 
Kind einer neuverehlichten Mutter, das ſich nach der-üblihen Rech— 
nung etwas zu früh eingeftellt hat. Die Fruemes, primissa. 
Der fruemeffer, primissarias, derjenige Geiftliche, der von der 
Stiftuug zu einer Mefe lebt, welche er am frühen Morgen täglich 
‚zu Tefen hat. Nach Adelung wird diefe Benennung aud) noch in eint- 
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gen evangelifhen Orten den Schülern gegeben, welde in der Kirche 
den Morgengefang verrichten, Kord-Dpf. R.A. Vor Freimaz, 
vor der Morgenfuppe. Brot. Maz, Maß (Speife). 





Reihe: Frach, fred, w. 


frech (frech), ı) wie hchd. (a. Sp. freh zunaͤchſt avarus). 2) von 
Farbe, Malereven: lebhaft, fhon. „Der Domb war mit freier 
Malerey geziert.“ Freyfinger Jubildum v. 1724. p. 3. 3) Muͤrnb. 
Hsl.), geil. Die Freche, Frechen, die Frechheit, Lebhaftigkeit, 
Geilheit. Der Vogel ift in der Freche. (gl. a. 64. frechi, avari- 
tia; 1. 1030 ambitio). 


Das Fricht, (Reh), die Gichter, Convulfionen, befonders bey Kin- 
dern. „Die Briht, KRaur. Oftrofrancus), extorsa confessio.‘* 
f. Vergicht. 

Die Frucht, plur. Fruͤcht und Früchten, wiehhd. Der Frucht: 
ftain, (nad Flurls Bſchrb. d. Gbrg. p. 119 um Rofenheim) foge- 
nannter Brattenburger Pfenning. Wenn ziwey derfelben nebenein- 
ander liegen, und von der fhmalern Seite erfcheinen, fo hat es das 
Anfehen, als wenn in diefem Sandjteine wirkliche Geritenfürnden 
eingewachfen wären. Der Frädttrager, eigentlih Welſchen— 
Früdttrager, ein Krämer, welcher mit feinern Obftforten, mit 
Gitronen, Drangen, Feigen, Gaffee, Zuder ıc., dann mit Del, 
Liqueurs u. drgl. handelt. Münden). fruchten, a) wie hehd. 
b) Voe. v. 1445, germinare, fruͤchten, (HhE.), einarnten, 
einfehfen. Gefruͤchte Weine, Getraider ıc. Ihr bayrifhe Wein: 
gewähs, fo die Jahr gefrudhtet werden. cfr. Ldtg. v. 1543 
p- 230. ‚Al ihr Wein was ihnen in ihren aignen Weingarden Ze— 
henden oder Weingemwags iahrlich Fruchten und werden,” MB.TX. 
532 ad an. 1525. 





Reihe: Frack, fred, x. 


Das Frädelein (Fracksla, Gebirg, auf portugiefifhe Art r für 
L gefprohen), was Fladelein, Flaͤſchgen, flacon; Achtel einer 
Map (Flüfigkeit). 





Reihe: Frad, fred, x. (Vrgl. Frat, fret, x.) 


ı) fraidig (fraadi’), (Ob. Salzach), wohlgemuth, unverdroffen, fcheu- 
los, tapfer, ausrichtfam; „alacer, laetus,‘“ Prompt. v. 1618, 0 
fraadiga“ Bus’. „Der Held ift ain fraydig mam” Thewrdanf, 
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„Die Bawın waren fraydig, hetten großen Luft zu ſchlagen,“ 

Hiſtor. der v. Freundfperg. „Der Büchfenmaifter fol fich ale ain 
fraidiger Mann frölich und troftlich halten,” Swrb. „Einer von 
ihnen, der fFreudigite,” Wiltmeifter 610. „Die Itali bekennen, 
daß die Teutfhen eytel frendige Leut. .,“ „Die freybdi- 
gen (muthigen) Thiere, alöbald man felbe einfperrt, werdens zahm 
und verzagt.‘” „Ein Edelmann von dem man fagt, daß er der 
freidigfte Franzoß were,’ Avent. Chr. Die Fratdigkeit, 
alacritas, Prompt. v. 1618. ©. fredig. 

»)fratdig, a) (4. Sp.) treulog, abtrünnig, flüchtig. „Umb fraydi- 
gen fuez Wer fraydigen fuez feßt feinen geltern, den er 
gelten fol,‘ (wer fich feinen Glaͤubigern durch die Flucht entzieht), 
Mind. Stdtb. Ms. v. 1453. Gl..a. 474. i. 34. 255, 613, freido, a. 
98. i. 907 apostata, profugus. ' 

bDy aͤ. Sp. von Gütern, der Difpofition des Eigenthümers entzo— 
gen (2), herrenlos. „Es tft wider Necht, fo ein Gut geftolen wird, 
das das ander darum, daneben und daben gelegen, fraydig und von 
der herrfchaft wegen verhefft ſeyn ſole,“ Kr. Lhdl. VII. 312, 338, 
435. 495. „Veſpaſtanus hat das römifhe eich, fo lang, bey 56 Jah— 
ren her von Kaiſer Augufti abgang, als wars erbloß, fredigs umb- 
gehends Gut, fchwandt, wider in cin beftendigs ordenlichs wefen 
bracht,‘ Avent. Chr. 191. ,‚Wer angefprochen wirt umb fraidige 
(geſtohlnes) gut, das er gechauft hat,“ iſt darum nicht fraffällig, 
wenn er beweifen kann, dag er beym Kaufdaran kain Frais (nichts 
Verdaͤchtiges, Strafbares) befunden hatte. Amberger Akten von 
1382. DBrgl. frais und fralfig, wovon diefes fraidig b) ent- 
ſtellt ſeyn koͤnnte. 

fredi’, adv. frey, ohne weiters, ohne Zaudern, gleich vollends, 
Sags fredi', wenn's di’ net freut. Schlag'ng fredi’ toud. 
Da freli (f. fro) und frustlo auf diefelbe Weife gebraucht werden, 
fo getrau ich mir nicht zu beftimmen, auf welche eigentliche Form 
diefe vermuthlihen Entftellungen zurüdzuführen feven, ob auf das 
alte frad, strenuus, efficax (gl. i. 218, 425. 442. 546. 1071), Wo: 
zu auch fraidig 2) dem Sinne nach ftimmeu würde, oder ob auf 
freudig, oder auf fro. Auch frehtigo, gl. a. 266, velociter 
ſcheint zu bedenken. 

afredi’, adj. (U.L.), verdrofen, muthlos, unfhlüffig, (efr. Voc. 
v. 1419, unfrebhtifait, amentia). 

freden (frein), (DPF. Nuͤrnb.) jäten, mit der Sathaue umgraben. 
’Patackng fre’n, die Kartoffelbeete umbaden, Die Freden 
(Fre’n), die Jaͤthaue. (Etwa von verjaten wie Frichtvon Ver— 
giht, fregen und vereßen?) ©. auch fretten. 

Die Freud, wie hihd. Freude, (a. Sp. freuuida). ©, freuen u. 
fro. R.A. Zo’n Kind kao Fräid bringd, von Müttern: ein 
todtes Kind zur Welt bringen. Mit Freud oder mit Freuden 
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von ainer Rais (Kriegszug), ainer Schifffart ic haim— 
kommen, d. he ohne Unfall, gluͤcklich, incolumis. MB.XVI. 205. 
Lori Brg.R. 323, 332. Die Vorfreud, Freude im Voraus. 
Ha’, umasü’sst ® Vourfraid ghabt, is ma‘ de ganz Fräid i'n 
Brunns gfälln, (zu Waller geworden). Das Freudenamt. 
Durdy die wirzb. Trauerord. v. 1747 und 1783 wird verboten, für - 
Berftorbene neben dem ſchwarzen Seelamt auch das foge- 
nannte weiße FGreudenamt zu halten. Es war Eitte, daß nad) 
der Elevation bey erfterm der Diacon und Subdiacon fidy zum les: 
tern verfügten. Der Freudenfunntag, (DL), der erfte 
Sonntag nah DOftern, an welhem wieder üffentlih, vie Faften- 
und Feſtzeit hindurch verboten gewefene, Tanzmuſik gehalten wer- 
den darf. — 
freudig, wie hchd.; doch unvolksuͤblich. Vrgl. uͤbrigeus frat- 
dig und fredi. ; i 
Der Friden, (jedoch im Dialekt, wie in der aͤ. Sp., gewöhnlicher) 
der Frid, des Frides, dem Fride, den Frid; (a.©p. der 
fridu), ı) wie hchd. der Friede (vom Staat zu Staate). „Mit 
Einem einen Frid anftogen,” Frieden fchließen. Av. Chr. 2) 
aͤ. Sp. Waffenftillftand. (Auch unſre heutzutagigen, auf ewige Zei: 
ten geſchloſſenen Frieden find zu oft nur Warffenftillftäande). 3) 
Sicherheit und Ruhe vor Andern im Staat, in der Gefellfäaft. 
„Einem purgierten Inzichter feinen Friden bannen,” gerichtlich 
erklären, daß er des ihm geziehenen Verbrechens unfhuldig und 
deswegen nicht weiter zu belangen ſey. Wirzb. Ludg. Ord. v. 1618, 
Die Formel der Verfindung einer Perfon in die Acht fchloß mit 
den Worten: „Alſo verbund ich jn in des h. Neihes Acht und 
fese in ufer dem Frid in den Unfrid und verpieten in allen 
feinen frewnden und erloben in allen feinen veyenden,“ Augsb. 
Stotb. „Einen aus dem Frid nemen und in die Acht kuͤn— 
den,’ Rchb. Ms. v. 1453. „Die Zuden babent befunderev recht und 
fisent ein des furften vrid (in des Fuͤrſten Schuß, fiherm Geleit) 
ein den teten,’ Rchtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Btr. VOL. 43. 44. Kt. 
£hdl, III. 168. Die fehr volfsmaßigen Ausdrüde: Einen Frid 
geben (On Fri’ gebm), over Fridgeben, oder Frid ausge: 
ben; Einem einen Frid lägen, Einen mit Frid Läßen, 
(d. 1. ihm nicht beunruhigen), Einem Frid bieten (ihn zur 
Ruhe ermahnen, verweifen) ftammen noch aus der Seit her, wo 
das Fauftrecht nicht blos unter den Großen der Erde, fondern aud) 
noch unter dem gemeinen Volfe herrfchte, und jeder ſich felbft Recht 
zu verſchaffen ſuchte. „Man fol auer des mannes freunt, an dem der 
totflach geſchehen it, piten vum efimen frid, umd daz fi das ge- 
richt hören; verfagent fi den frid, fo mag der richter und die 
purger fie wol bendten, daz fi frid geben.” Rchtb.v. 1332. Witr. 
vn. 17. cfr. Witt, Gloſſ. fol. XXI. „Item ob zween miteinan- 
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der zu Krieg Ehamen uud einer dem andern nicht Frid wollt 
geben, fo mugent jun die Nachgepaurn wol: biten, daß er Frid 
geb. Wollt er aber nicht Frid geben, fo mugen die Nachgebaurn 
wol reden mit einem Amtmann, daß er jm Frid biet. Wollt er 
aber den Frid nicht Halten, den man im geboten hat, fo mag ſich 
fein ein Herr wol unterziehen feins Leibs und feins Guets, ale 
lang, unz er gern Frid gibt,” Ehehaft der Graffchaft Peitigau v. 
1435. Lori Lechrain, f. 137. „Wie man in groffen Berfammlungen 
frid.bieten und betuffen foll,” &9 v. 1553. fol. 178, 
EUR. v. 1616. f. 695. Darth die Amtleute „Toll frid ze. halten 
geboten und ein fendlein aufgeftekt werden, damit ein jeder, 
ob er gleich bey dem beruffen des fridpots nit wäre ge- 
weßt, den frid erfennen und fich nicht mit der- Unwiſſenheit 
entfchuldigen möge.‘ Rumorer foll man umb frid anſchreyen 
und Denfelben von jnen nemen. Darauf follen diefe Rumo— 
ter und Aufrürigen alßbald frid ze geben und zu halten 
ſchuldig ſeyn . .. wer ob ſolch frid anſchreyen nicht von 
Stund an frid geben wurd, foll- fengklich angenommen 
werden, u. ſ. f. „Einen frid für ſich ſelben geben, ei- 
nen frid für einen andern geben.” Rchtb. Ms. von 1453. 
Rad) der Carolina poen. foll ‚vor Hinrichtungen des Nachrich— 
ters Frid ausgerufen, d. h. verfünder werden, daß niemand 
dem Nachrichter Feine Verhinderung thue, oder, ob ihm mislünge, 
Hand anlege. Für das Ausfchreven des Fridbots bey ber 
Nichtftatt war die Tare */. Pfd. dn. oder 34 Er. 2 hl. (Wagner). 
Der Kirchenfrid, die Freyung, Frevheit, asylum. „Mag daz 
menfe in die kirchen nicht, fo vach ez den ring an der kirchtuͤr, er 
fol alfogetan fräd haben, als ob er in dev firhen war,’ ER. 
Ms. v. 1453. „Daz clofter von St. Ulriche hat daz recht, ſwaz ein 
man tut, der dar gevlohen Fumt, ale er uf die grede kumet, fo 
fol er vride haben.“ Der Kornfrid wurde im ızten Sahrh. 


zu Megensburg jährlich ausgerufen, und verfindet, wer Getraid 


zum Verkaufe hereinführe, daß derfelbe Frid und Gelait foll ha— 
ben von Bartlme bis auf Martinttic.,” Gem. Neg. Ehr. I. 214. 
Die Fridfaul. „Wer nicht Schwert fragen durfte, dem waren 
nur ſtumpfe Meffer erlaubt, bey 00 dl. oder bey Strafe, daß man 
ihn bey der Fridfanle anfchlug,” Gem. Reg. Chr. ad ı320, 
efr. Schratat. 

a) der Frid, das Gefride, der Zaun, die Einfriedigung. „Zu 
folhem Frid man mir das holtz nit weren fol,’ Meichelb. Chr. 
B. 1. 165. „Die Zaunſteckhen in der Höhe fpisig, oder fonften 
einen gefährlichen Frieden zu machen, tft (in der alten Gejaids— 
ordnung) bey Straff verbotten.” „Daß man den armen Vnder— 


- thonen (des Wildes wegen) jre Zein und Fridt mit gewalt ein- 


geriffen . .“ Gravamina v. 1579. Daher: der Fridhag, das 
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Fridtör, der Fridzaun, (sepis quod vulgariter dieitur frid— 
zoun, Meichelb: H. F. I. 131). An des Nachbars Wand oder 
Mauer den Friden haben, d. bh. das Recht, ein Weinftodge- 
ander, eine Schupfe ıc. daran zu feßen. Wirzb. Stadtbauredht 
v. 1767. Der Burgfrid, der durh Zaͤune, Gräben ıc. einge- 
fhloffene oder blos durch Grenzpfähle bezeichnete Bezirk, der in 
Rüdfiht des Grundes oder der Gerichtöbarfeit zu einer Stadt, einem 
Markt, Schloß, oder, wie zu Melans in Tyrol, zu einem einzelnen 
Bauernhof gehört. | 

je friden (z’fri'n, Gramm. 670. zfri'm, pfrin, pfrim), zus 
frieden. Meben zufriden feyn, ftellen, bat das Prompt. v. 
1618 auch die FKormel zu Friden lagen Laß mid zu Fri: 
den, mihi molestus ne sis, jeßt gewöhnliher mit $riden. 
fridhaͤßig (Lori Lehrain 434) unfriedfertig. 

friden, vrb. , (4. Sp.) Verſchiebung, Einjtellung der thatlihen 
Feindfeligkeiten gebieten, Frid bieten. „Sit auch, daz ein getat 
gefchicht, da veintfhaft von werden mad) oder ift, daz fol der meifter 
friden vierzeben tag,‘ Negensb. Statut. v. 1269. Gem. Chr. 1.899. 
friden, befriden, einfriden, verfriden (vo’fridt‘n), fiber 
jtellen ; einzaunen, einfließen. Nach einem wirzb. Verbot von 
1559 gegen das Tragen von Schlefgewehren, werden allein die kur— 
zen Handropr zu Befridung über Kand bey fih zu haben, zu= 
gelaflen. 

fruedig (frusdi), adj. (D.L. Baur) frühe, matutinus. Brol- 

fruetig. h 





Reiher  Fraf,'nfref, 2. meg 


Der Frafel (Fräfl), ı) wie hd. Frevel. „„Siquis temerarium quid 
fecerit quod vulgo dieitur vraevel,“ MB. VII. 174. 197, ad 
1200, Grtel in der Prax. aur. I. 414 fagt: „In Bayrn werde 
jeglihes Delictum ein Frevel genennet, aufgenommen was Vitz— 
domb und Malefizhaͤndel ſeynd.“ 2) Geldftrafe von 72 Pfenning, 
die auf geringeres, Frevel genanntes, Vergeben gefest war. 
„Die fraeuel daz fint zwen und fibensich pfenning.. Ein frevel 
daz iſt LXXII Regenſpurger,“ Nchtb. Ms. v. 1332. Witr. Bir. VL. 
167. cfr. 65. 66. 73. MB. XXIV. 233, Gl. i. 820 geben das pro 
fredo der Legg- Alamann. durch zi freuele. fräfeln (fraf-In), 
freveln, befonders: verwegene, gottlofe Neden ausitoßen, Deum vin- 
dicem provocare. Fräfl # Wäl, das di éppo-r-on U'glück hast! 
fich verfrafeln, freventlid benehmen, vergehen. „Er hatte ſich 
vor dem Nath, vor der Hans, und vor den Burgern verfrevelt,” 
Gem. Reg. Ehr.ad ı33ı. Ein Lehen oder Eigenthum verfreveln, 
es verwirfen, durch ein Vergehen verlieren, Amberg. Aftenv. 1382. 
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Sn der a. Sp. fommt (5. B. gl. a. 118, 488, frauali für temeri- 
- tas, dfter aber fraual adj. für protervus, procax, temerarius 
vor, und fcheint in fra (Grimm. 2, 731) und fal auflösbar. 





Reihe: .Seag,.. fraa,: 


frägen (fragng, fraugng), Opf. Nürnb. frägen (freigng, Gramm, 
948), wie had. fragen, (a. Sp. frägen). 

„Mutwillig und verwegen, 

Nach Feiner Ehr theten fregen,” 9. Sachs. 
anfrägen, wie hchd. „Der Richter frägt (nad der Altern Ges 
richtsuͤbung) die Beyfiser der Urtail an,‘ fordert über ei- 
nen abzuurtheilenden Fall ihre Stimme ab, (f. Ur-tatD), Gerichte: 
Ord. v. 1588. f. 4.67. EN. v. 1616. f. 97. Noch nad) der Carolina 
poen. XCH. fragt der Richter — „nachdem die Urthail fchon In 
Schrift verfaßt” — jeden Benfiser: N. ich frage dich des Ned- 
tens. frageln, durch wiederholte, befonders indirecte Fragen 
ausforfhen, (efr. fraͤtſcheln). 

Die Fräg (opf. Fraugh), ı) die Frage. 2) die peinliche Frage, 
Tortur. „Einen andie Frage führen,” Kr. £hdl. XII. 30, 
Die Fragſtatt, Torturfammer. Der Fragherr. Gem. Reg. 
Chr. IH. 725. 733. 808. 

Der Fräger. Sp hieß in der Freyftatt Regensburg die vbrig- 
feitliche Perfon, die nadı Abgang des Kamrers bis zur Wahl eines 
andern, von 4 zu 4 Wochen zum Berwefer des Kammeramtes er— 
foren wurde. Gem. Neg. Chr. ad 1387. 

Der Fragner (Fragns‘), Nuͤrnb. opf. Pfragner (Pfraagna‘), in 
Städten und Märkten: Einwohner, der mit Salz, Lichtern, Seife, 
gewiffen Gerathen von Holz und Eifen, Feuerzeug ıc., an einigen 
Drten auch mit Mehl, Gemüfe, Kafe und andern Victualten Klein- 
handel zu treiben berechtigt ift. „Penestitus, fragnaer,‘” Voc. 
v. 1445. „Fragner oder melczer, penestitus,‘“ Voc. v, 1419, 
pfragneriun, pfreßnerimn, antionarıa (?) Voc. v. 1482, 
„Der Hatolt vragner,” MB. XIX. 595. ad 1377. „Wer kes fuel- 
det auf dem markt, welch vragner in die geit... altes Neichen- 
halfer Urbar. aus dem ı3ten Jahrh. „Es fol auch kain fragner 
noch furchäuffel bie in der ftat Paßau) noch In den drey dingen Fal- 
nerlay effung dings nicht Fauffen,”’ Paß. Stötb. Ms. 40. 1370 be- 
fahl der Nath der Stadt München, zur Verſchoͤnerung derfelben, 
einen Durchgang durch die Vragner zu machen, und unter den 
Vraͤgnern alle Züber, Truchen und Schweinfteig abzubrecen. 
Wir. Btr. VI. 100. In Negensburg erfcheinen die Fragner im 
‚ısten Sahrh. als Fuͤrkaͤufler überhaupt: ja man legte ihnen zur 
Laft, daß fie in alle Gewerbe eingriffen. Der Prediger Br, Berh— 
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tolt von Regensburg (von 1260 circa) erwahnt ein paarmal (p. 61. 
93) der Pfragener. „Ir pfragener,“ ſagt er einmal, „giu— 
zet etewanne bier vder wazzer in daz olei.“ A0. 1437 wurden in 
München die Fragner von den Kauffeln getrennt. „Item die 
offen Kauffl, Fragner und Hödler mögen hüner, aver, Faß, obs 
und andere effende pfenwerd (doc) vifch, krebs, Felder und dergleich 
Flain viech, aubh das Schmals ausgenommen) an den Heufern und 
offen Wochen und Sarmardten wol Fauffen, und ſolche Pfenwerd, die 
ſy an den- Heufern Fauffen, follen ſy allain zu unfern Stetn und 
Maͤrcktn bringen, darinn an offenem mardt oder in Iren Läden, wie 
fich gebürt, fall haben und verfauffen,”’ L.O. v. 1553. f.69. Nuͤrnb. 
Sp.W. Es iſt aus mit uns Pfragnern, fuimus Troes. Die 
Fragnerey, der Handel mit Salz und den oben bemerften Ar- 
tifeln. Zu Fragner gehört wol ein primitiveres Subft. die - 
Etagen, wovon fich in Semeiners Negenfp. Chron. ad 1320, 1364 
die Form Fragenftatt findet. „Die Fragner mußten, was fie 
auf dem Gau kauften, an der rechten Fragenjtatt wieder ver- 
kaufen.“ GEbendafelbft iſt ad 1384 neben dem Yreuambt, Pech— 
fenambt, Fleiſchhawerambt die Jede von einem Fragen- 
ambt, das die Herzoge von Bayern abgenommen haben wollen, fo 
daß „iederman in der Stat gearbeiten möge mit prewen, mit pa= 
hen, mit Fleifhwerge, und mit Fragenwerche was er will.” 
Gem. Chr. II. 135. 210, 244. IV. 17. Obſchon die opf. Ausfprache 
Pfraogner mit der Ableitung von frägen (w. m. f.) nicht recht 
vereinbar ift, fo fcheint fih dod Fragner zu frägen wie das aͤhn— 
Lich bedeutende Frätfchler zu fraͤtſcheln zu verhalten. Im Dä- 
nifhen ift vrage mäfeln, prange auffaufen. Hofer erinnert an 
den Kramer-Ausdrud: Alle Frägen haben, d.h. alle Artikel, 
um die man bey ihrem Gewerbe zu fragen pflegt. 





Reihe: FSrajgsfrei, ze 


freij, frey, ı) wie hchd. (e. Sp. fri, frijer). 2) Ausdruck des 
Befräftigens, Hervorhebens. Aus frevem Muetwillen.(ganz, 
blos aus Muthwillen). Hewt is  freyer Werftag (fein ande- 
ver als ein Werktag). „Er bat Glas frey falln lassn. Sie hät 
man Bridf frey aus da‘ Hand grissn.““ Frey nicks; frey do 
nemli’; frey bis äs End; frey „n Nebel macht s. ‚Der Herr, - 
fest Malcho 's Ohr frey wider an,” geiftl. Schaubühne v. 1684. 
(Man vrgl. freylic und dag englifche very, 3. B. the very same, 
to the very verge..) 
Frey und Freye, hiefen chmals diejenigen von Adel, die nicht 
eigene Dienftleute, Dienfimannen (ministeriales) eines Andern 
waren, und fpater den Titel Freyherren, oder (aus dem Roma— 


* 


\ 
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niſchen) Baron, erhielten. „Unvermannte Freye.“ „Gra— 
ven, Freyen, Ritter und Knecht.“ Die Freyen von Nepydeck. 
Das Pradicat Frey wurde gewöhnlich den Namen hinten bevge- 
fügt, und dann folgte nach die Beftimmung, ob der Benannte bereits 
Nitter oder noch Knecht war. , Peter von Howen Frey, 
Knecht. Wenzla von der Tauben Frey, Ritter.“ Statt! N. 
von Baumgarten frey, N. von Seiboltftorf frey umd 
drol. fagte man mit tlebertragung des Pradicates von der Perfon 
auf das Stammgut auch: N. von freven Baumgarten. M. 
von freyen Erboltſpach, von freyen GSeiboltfiorf ı«.” 
W. v. Hund. Anmerk. Noch jest wird die Tochter eines Frey— 
herrn, von jenem altern Subitantiv Frey, Freyinn genannt. 
. Die Freye, das Freye, (von Bergwerfen, Waldungen), was 
feinem Privaten als Eigenthum, Lehen oder Servitut, fondern dem 
Landesherrn frey zugehört. „Im Freven ligen.... in Unfer 
(des Fürften) Freiß (Freyes) fallen... Lori Brg. R. 247. 621, 
622. „Einen Maiß oder Frey einfangen... auf der Frey.. 
Unfer Schwarsweldt und Frey baten,’ ſalzb. Forftord. Hazzi 
Statift. I. 208, Die Fürfrey. . . „Damit die Bnnderthonnen 
jr alte Fürfreyen und Plefen zu Irer Wuͤnn und waidt ge- 
prauchen. Unſer fürftlihen Fuͤrfrey,“ ſalzb. Foritord. p. 56. 00. 
freven, ı) freymachen, losfaufen. Kr. hol. VIL 312. XI, 
171. 287 wird geklagt, daß hie und da die Pfleger und Amtleute 
alles Gut von welhem Einem etwas weg geftohlen worden ift, un- 
ter Arreft legten, und der Eigenthuͤmer es durch Geld von ihnen 
freven müfe (Vrgl. fraidig). Beym Hofer ift ein Gut 
verfreyen, dag Laudemium (Freygeld) davon geben. 2) frey— 
geben, preisgeben, „Der König thet den Bifchof in die Acht, ir 
feib und gut freyet er als die Vogel under den Lüften, werg 
angtiffe, bett nichts verwirdt.”’ Av. Chr. 3) freygebeny ſchenken. 
„König Carl friftert und freyet feinem Vettern Herzog Theſſel 
mit ſambt Weib und Kinden jr leben.” Av. Ebr. AP. 2498 „freiet 
Herzog Albrecht denen von Münden gewiſſe Berge im Gerichte 
Tölz zur Abkolung des Holzes,’ Wftr. Btr. VL 197. Hiezu 
ffimmt die Koftfreyung (hospitalitas) bey Aventin; koſtfrey, 
gaftfrey, hospitalis, liberalis. 4) privilegieren, von einer Ver- 
bindlichfeit, die als Gefes für Andre gilt, befreven. Eine ge— 
freute Perfon, ein gefreyter Jarmarkt, ungefreyte 
Leute beftreyen, a) wie hchd. b) mit einem Privilegium 
verfehen. „Von dem Schuldgeld, fo der Schuldner dem Glaubt: 
ger, welcher weniger befrent, zum Nachthail des mehrbefrey— 
ten bezahlt.” EN. v. 1616, f. 81. 
Die Freyet (Freyat), Freyt (Frad, b. W.), a) Subftantiv 


von freyen, befreven, fiber ftelfen, und gleichbedeutend mit 


Frevhaltt, Freyung, asylum. Auf oder Freyt (äf de“ Frad) 
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b. W. Hazzi Statiſt. IV. 151, Vrgl. Freithof. b) Subſtantiv 
von freyen (um eine Braut werben), welches man unten fehe. 

Die Freyhait (a.Sp. auch plur. Freyhait), ı) wie hchd. 
Freyheit. 2) das Privilegium. „ErelarteXandsfrephait (plur). 
„Bon den Glaubigern, fo vor den gemainen ein Freyheit des 
Borzugs haben,” L.R. v. 1616, f. 81. Die weiblihen Frey— 
heiten, die DVorrechte einer Ehefrau bey Schuldfallen. 3) Ur: 
Eunde über ein Privilegium. „Iſt Nusberger gekommen; ift die 
Rede er habe dem Adel eine Freiheit gebracht,” Kt. Lhdl. X. 
133; 

Die Freyhelſe, aͤ.Sp. die Freyheit. „Mit Freyhelfen 
doͤrffer auz ze lazzen.“ MB.XI.289. Vrgl. ibid. 290: „mit Frey— 
heiten, den Wald auszulaſſen“ .. (efr. „Fone ſcalcheit in die 
frihalfi Gottes chindo,“ Notfer, Psalm. 76. ri. Frihalft, h- 
bertas, gl. a. 299; frihals, libera a.2995; friihalslih, libe- 
ralis a, 459. Vrgl. das fulfreal der Iongobard. Gefeke). 

Der Freyhart, auch der Freyhalt, Freyharts-, Frey— 

haitsbueb, Freyhaiter, (d. Sp.) Einer, der da herren- und 
beitimmungslos umherzog, und ſich durch allerley Mittel und Wege 
3: B. Gaufelfpiele, Leyern, Wahrfagen u. drgl. zu nahren fuchte; 
Vagabund. Enterbt Eann werden ein Kind, „ſo ohne der Eltern 
Willen fid) in leichtfertig Uebung und Buebenleben begebe, als fo 
es ein Freyhartsbueb oder ein Gaudler wurde, oder liege ſich, 
mit den Thieren zu Fampfen, umb Geld beſtellen.“ L.R. v. 1553. 
ER. v. 1616. f. 164. Dfele. 1. 307. „Freyheit und DBueben 
mag man zu Zewg verwerffen,“ L.R. Ms. v. 1453. Vrgl. Gem, 
teg. Chr. II. 253. 290. IH. 247. „greiheitsbuben, Landläns 
fer, fo Bettlers oder Freiheitsweife im Lande hin und wieder 
wandeln,” Kr. Lhdl. IX. 7. 16, XII 173. XVIH. 402. „Der 
Freyhart Nabelefus mit feinem Pantagruel, Puterbey. „Alle 
Freibeiter, alle Sprecher, alle, denen außgefchnitten war,’ 
Av. Ehr. 

freylich (frali’, frale’), wie hcehd. 

Der Freymann. ı) Kloder in feiner Abhandlung von den Bar- 
fchalfen (N. hiſt. Abh. der Ak. V. 499 ff.) fpricht von Freyman- 
nern, die nebft den Freybauern oder Erbrechtern nod, im ı8ten 
Sahrh. die alten Barfchalfenverhaltniffe getragen haben follen. 
(Gl. 1.1056, friman, libertus. Sollte die OrtfhaftFgreymann bev 
München von einem folchen ehmals hier angefiedelten Freymann 
den Namen haben. „Usque zu dem Freyenmann.’” Ephemer. 
belli pal. boiei. Ad $rienmannun, Meicelb. H. Fr. I. II. 
454. ad 957). 2) Der freye Mann, der Scharfrichter. „Chain herr 
mag cbainen fronpoten haben, (außer) er fey frevy, und fol dazu 
belechent fein zu minften mit einer halben hueben, Diefelben follen 
die lawt töten und ander nieman,”’ EUR, Ms. v,1453, Vrgl. Gem. 

Reg. 
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Reg. Chr. V. 3. Nah dem aͤltern Criminalrecht Rchtb. Ms. von 
1332, Witr. Btr. VII. 48; Augsb. Stdtb. Lori Lechrain f. 92) Fam 
esdem freyen Manne (dem Nachrichter, ainem der Wal: 
belfnechte, dem Fronpoten) zu, di leſten Urtail (das 
leste Urtheil) zu fallen, namlich. auf des Richters Anfrage zu fa- 
gen, welhen Tod (welche Todesart) der zum Tode Verurtpeilte in 
jedem vorliegenden Falle verdient habe. Diefes fonderbare Verfah— 
ren wurde durch die Reform des b. Landrechts v. 1518 T. 19, Art. 6. 
(Kr. &hdl. XII. 99) mit Necht abgeftellt. . Vrgl. Kreitmayr. Anmerf. 
zum Cod. erim. Die Vollziehung der Strafe, fagt Nühs zu Taei- 
“tus pP. 245, war nad der urfprünglichen Anfiht der germanifben 
Völker Fein fchimpfliches Gefhaftz in den Städten wurden die To— 
desurtheile bisweilen von dem jüngften Rathmann oder dem jüng- 
ften. Ehemann oder gar von dem Kläger, in den Klöftern von den 
Layenbruͤdern volljogenz; ja mehrere deutfche Fürften, wie 3. DB. 
Herzog Heinrich: der Henker von Meklenburg, Herzog- Wratislaf 
von Pommern Barth (und Pfalzgraf Otto von Wittelsbach), hiel- 
ten. es nicht unter- ihrer Würde, Strafenrauber, die ihnen in die 
Haͤnde fielen, mit eigner hoher Hand aufjufnüpfen. Der Frey— 
mann der Stadt Münden hatte bis 1433 allein die Freybeit, 
guftdirnen, Hazardfpiele u. drgl. zu halten.  Wftr. Btr. VL 178 ff. 
Nocd U. Zaupfer fagt in feinen „Gedanken über einige Puncte des 
Criminalrechts“ ps) 77bey der Befchreibung einer militärifchen 
Criminal-Execution: „Sie fommen an den Richtplatz. Das Regi— 
ment fteht im Kreife. Der Delinguent wird Losgefchlofen. Man 
liest ihm fein Urtheil. Bey Gott tft Gnade! fihallt es dreymal, 
und dreymal! Freymann herein! Er fommt und vollzieht das 
Urtheil.“ „Frey- und Abdeders-Leut.,. gartende Landts— 
fnecht, Schündter und Freyleuth...” Mandatv. 1708. „Frey— 
manner, we 15% Fteyleute und —— wirzb. 
Verord. v. 1723. 1747. 
Der Freyſaß, — 1) der frey * döne Burgerpflicht 
in einer Stadt oder einem Markte wohnt. Xötg. v. 1612. 380, 
2) der alfo auf eines Andern eignem Gute fißt, daß diefer von 
Friſt zu Friſt die Freyheit hat, ihn zu entfernen. |. Frenftifter. 
“sr. &hdl. VII. 460, ad .1474.: MB. 1V.1487: ad 1392, X. > XI. 
53» ad 1257. XI: 3731 ad 1277. XV. 378. 
Der Freyſchupper, ann: HsL.), herumziehender, fi mit 
— rc. naͤhrender Baͤckerknecht. 
Die Freyſtadt war verſchieden von der Reichsſtadt. Auf den 
Vorzuͤgen einer kaiſerlichen Freyen Statt vor einer gewoͤhnli— 
ben Reichsſtatt wurde von Seite Negensburgs im ten Jahrh. 
bey verfibiednen Anläfen nahdrüdlich beftanden. Als Freyfiädte 
ſcheinen Negensburg, DBafel, Worms und Speyer gegolten: zu. ha— 
ben.» Gem. Reg. Chr. U. 230, 387. II. 150; 298. 362. R. A. bey 
Schmeller’3 Bayerifches Woͤrterbuch. 2g 
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Selhamer: Leben, haufen oder thuen wie ein Freyftadtleim, 
d. b. ganz nach eignem Gutbefinden. 

Die Frev: Stift, Pachtung oder Verpachtung eines Gutes 
mit beiderfeitigem Vorbehalt der Freyheit, den Pacht von Jahr zu 
Sahr wieder aufzuheben. Beranlaitete Frevftift, bey wel: 
cher ein Laudemium entrichtet wird. f. Stift. Der Freyſtif— 
ter; Paͤchter folher Art. 

„Freytag, a)’ treuge, induciae.‘ Voe. v, 1445. b) fieh un— 
ten nah: die Frey. 

Der Freytuem, (di. Sp.) a) wie engl. the freedom, die 
Frevheit, das Privilegium. „Alle die Recht und den Ureitum 
und die genad,” MB. IN. 181, ad 1295, II. 484. ad 1337, „Wir 
baben uberfaren der Pfafen Freitum,’ Nied, 801. b) das jus 
asyli. „Sunderleichen ftatigen wir demfelben Gotzhaus (Ranshofen) 
den Freytum, den cz innerhalb der Pörtten dez Chlofters ha— 
ben ſol,“ MB. IH. 365. ad 1332, 

Die Freyung (Freyum, Freyam), ı) die Freyheit,. 3. B. die 
Frevheit von oͤrtlichen Zunft-ꝛc. Befhranfungen im Verkaufen. 
Bey Meſſen oder Dulden wird die Frenung gelautet. 2) jus et 
loeus asyli. &.R. v. 1616, f. 803. Diefer Ausdruck fommt aud 
als Ortsname vor. Die Freyung in der Db.Pfalß, die Frev- 
ung im Pafauifhen, die Freyung bey Pfeffenhaufen. 3) freyes 
oder übriges Schiff, im Gegenfaß eines gehenden. Lori a 
fol. 317; 

Die Frev, aud die Frevee, die Freit, (opf.) das Freyen um 
eine Verfon des andern Geſchlechts; das, was man in Bayern 
ans Kammerfenfter, aufs Gaͤßlein gehen heißt. 

"Af d‘ Frey bin I gang?', 

Ha’ 's Laito‘l as'gläitt, 

Ha’ gsung>”-r- u pfiffm, 

Ma’ Schätzal haut gwai't. 
Das Verb. freven felbft, wol zum goth. frijon (amare) gehoͤ— 
rig, ift minder volfsmaßig. 

Der Freytag (Freido’), wie hd. Otfr. 5.4. ı®friadag, Tat. 
215, 1. frigetag, vrgl, pherirac parasceve gl. i. 4gı und Br, 
Berbtoltd venretag) Sieh auh oben Freytag indueiae. 





Reihe: Sram, frem, x. 


frumm;' wie. bhbd. fromm, (a. Sp. frum). Das heutzutagige (zu: 
naͤchſt der Neligionsfpradye geläufige) Fromm bezieht fich auf eine 
mehr Leidende, allenfalls befhauende, betemde Güte; in der altern 
Sprade deutete frumm mehr auf das Fördernde, Tuͤchtige in 
feiner Art, womit das goth. fruma primis, die Formen fruml: 
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rifi praecox, frumiuuahſt primitiae, ortfrumo auctor der 
a. Sp. (nah Grimm 2, 152 auf ein Clement fi" pro, prae wei— 
fend) übereinjtimmen. „Halt fiil, bis frumm und mach mit,’ 
fo fordert noch a°. 1517 ein Bauer den andern zum ernften Naufen 
heraus, Lipowsky Gef. d. b. Crim. N. p. 175. „Ein frummer 
Nitter, Knecht, Held ꝛtc.,“ ein tapferer. „Ein frummer Mann, 
ein frummerBayr, ein frummerFürft, ein frummer Herric. 
ein Mann, Bayer, Fürft, Herr wie er ſeyn foll, ein rechtlicher, ein 
Biedermann, Ehrenmann ꝛc. „Wenn ein frummer Mann auf 
dem Markt Faufen will, fo ift durch die Fürfäuffer alles verleitfaufft,” 
Kr. Lhdl. I. 227. „Wir haben Ins bisher als ein frummer fürft 
ohne aller Vermailigung unfrer Ehren und Glimpfes gehalten,‘ 
ibid. X. 295. „Uns zu halten, ald einem frummen Fürften 
von Bayın zufteht,” ibid. XI. 33. „Er wollte ſich auch halten als 
einfrummer Bayr,“ XIV. 476. „Haben die Herren N. N. 
ihre Entſchuldigung gethan auf den Brief, fie waren frumm; 
aber der den Brief gefchrieben, wäre ein wifentliher Boͤſewicht.“ 
XIV. 139, „So wollt er ale ein frummer Herr fi) verantwor- 
ten,’ Lotg. v. 1514. 560. 629. „„Slücfellger denn Auguſtus, früm- 
mer denn Trajanug, felicior Augusto, melior Trajano ‚‘* Avent. 
Chr. „Item ain Fürft ift der erft im Lannd, fol mit allen anndern 
thugenden vor anndern begabt fein und die yeben, fonnft ift niemand 
ſchuldig, Ihn zeloben oder zu ehren. Ob aber yemands aus forcht 
ainen folhen ungerechten Fürften lobt, fo nimbt doch der Fürft ſol— 
ches mehr aus Gefpött, dann für die wahrheit an, fein Eonfetenz 
brennt ihn, als oft es gefchicht. Unter geringen Perfonen, die aln- 
annder underfteen gefehmehen und fagen: du frommer Mann, 
empfacht von Stund an folhe wortt die widerparthey für Schmad)- 
wort, Lotg. v. 1514. p- 473. erenfrom. „Ir woͤllt ald ehren: 
from geborn Bayın die erlitten Schmach beherzigen und bedenken, 
daß fie ein ehrenfrom geborne Fürftin von Bayın iſt,“ Lotg. v. 
1516. p-322. aͤ. Sp. als frumm id... bin, fo wahr ich ein recht— 
fhaffner Mann, Nitter, Fürft ıc. bin. „Es hatte Herr Sigmund 
mit aufgerecter Hand gefagt: ale fromm er ein Mann fey, fo 
wolle er...” „Als fromm er fey, fo. wolle er dem Mark— 
grafen nicht von der Seite kommen,“ Kr. £hdl. XI. 364, XIV. 
459. 628, XV. 43. „Als fromm ich ein Fürft von Batern bin.’ 
Fuggers Ehrenfpiegel. frömmer, beſſer, melius. 

„Mein! wer hat Troyam verbrendt? 

Iſts nit eben der, der gefchendt 

Helenam, 

Paris fchon von Leibsgeftalt ? 

Froͤmmer war er gewefen alt 

Krumb und lam,“ Balde's Lob der Magern. 
„Gr were einer khuͤre fromer dann er, wann fein vater hette 

242 
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kainen ermordt, als fein vater getan hette,“ MB.XXV.535. adı495. 
frumlid, frummleid, (a4.©p.), vortheilhaft, fürdernd. „Daß 
(die Stiftung) der vorgenanten Sel frumleid fen, und aud) mir 
und allen meinen Nachkommen,“ MB. VI. ı70. „Die gewer iſt 
dem Herren frumleich.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VL 134. 
Der rum (des Frumes, dem, den Frum und des Frumen, 
dem, den Frummen), aͤ.Sp. der Frommen, der Vortheil, der 
Nusen, die Frucht, (a. Sp. thiu fruma). „Genediger Herr, wir 
fein vro, fvaz ew frumes und eren widervaren mac,‘ ſchrieben 
die von Negenfpurg a°. 1319 an K. Friedrih v, Defterreich. „Mit 
einem ding feinen frumen tun und laffen, oder ſchaffen,“ MB. IV. 
371. 470. 11. 236. „Seinen frumen furdern,‘ MB, IX. >74. 
„Durch gemainen frum,’ gemeinfames Nugens wegen, Me- 
derer Angolft. p. 28. Der Ueberfhug „iſt des Gaplans frum,“ 


Eommt dem C. zu gut. MB. XV. 471, 3e frum homen, zu gute, 


kommen. Wer. Btr. VI. 102. „Schaden und frum (an einem Gut) 
haben,” MB. XVII. 44. „Die Ib. pfenning dem Goteshaus ze 
frum anlegen,” Meichelb, Chr. B. II. 64. Der Unfrumm, 
„Das armen und Neihen ein großer Unfromm und Unnuß iſt,“ 
Kr. Lhdl. I. 238. gl. a. 235. unfruma, damnum. Kero IT. 92, 
unfroma, detrimentum. Die Frummefait, (a. Sp.), Recht— 
lichkeit, Gutes, Vortheil. „Desgleidien Wir in allen Handeln von 
ihnen (den Städten Straubing und Deggendorf) nie anders empfun— 
den haben, denn eitel Frommkeit,“ Kr. Lhdl. I. 85, 

fruͤmmen (frims’, fhwäb. kremo), a) vorausbeftellen, beftel- 
len, machen laffen. aͤ Sp. Eine Meffe, einen Gottesdienft 
frümmen; ein Recht frümmen, eine Meffe, einen Gottes» 


dienft, eine Gerichtöfisung halten laffen. MB. XVII. 25. XX. 296. 


Wſtr. Btr. VI. 124. Geridtsord. v. 1588. f. 9. Kr. Lhdl. XVI. 269, 
XN. 102, Lori BrgR. 233. Gem. Neg. Chr. IV. 391. „Wer tufent 
Selen ein meffe frumet, vegliher ein ganz meſſe kumet.“ Altes 
Sprudgediht. „Einen ze Abt fruͤmmen,“ ihn in die Acht 
verfünden laffen. „Einen je vahen, oder in vanknuß fruͤmmen,“ 
"ibn verhaften, gefangen feßen laffen. L.R. Ms. v. 1453. Rchtb. Ms. 
v, ı332. Wſtr. Btr. VIL 181, Ld.O. v. 1553. f. 93. An Einen 
etwas fruͤmmen, bey ihm etwas beitellen. ‚Man fol frumen 
hunderttaufendt gros oblat und funfzigtaufent Flainer oblat an den 
der ſy pachen kann,“ Paſſ. Stötb. Ms. ad 1358. Daher, nad 
Gramm. 1017, heutzutage anfruͤmmen (Afrims) etivas bey Ei— 
nem. Arbeiten ben Handwerföleuten, einKlaid beym Scyneider, 
Speifen beym Wirth ıc. anfruimmen. Anfrümmende Sa 


ben, Dinge, die man vorausbeftellen muß, die man nicht fhon 
fertig erhält. „Wenn Frefen und Sauffen heilig macht, fo frimm 


ib mir morgen einen Schein an beym Goldſchmid,“ 9. Abrab. 


Einfruͤmmen Einen, deffen Ankunft vorausanfagen und zu defe 
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fen Empfang, Aufenthalt, Gefhaft das Noͤthige beftellen. Ge du 
voraus und frim üns ei’! Frumwerker in Gemeiners Reg. 
Chr. II. 302. ad 1393, fcheint einen Handwerker (Schlofler) zu be= 
deuten, der auf Beitellung arbeitet. b) a. u. ad. Spy. frumtan, 
agere, facere, patrare, perpetrare, exsequi. Sunte frumen, 
Sünden begehen. „Diu fele danne garnet fwaz der lip ie gefru— 
met,’ Wernh. Maria 118. Gl. i. 807. frumi dih, age! 


fremd, frembd (fremm, fremb), 1) wie hchd. (a. Sp. fremidi). 
” Fremm’s (seilie. Leut), eine fremde Perfon. eppo, eoamrd 
fremms, jemand Fremder. 2) jonderbar, auffallend, fr. etrange. 
„in fremde Mainung . . ein fremdes Fürnehmen.. .„ . wilde, 
fremde Laͤuff . . . es nimmt mich fremd (befremder mid), Kr: 
ehdl. IV. 129. V. 158. fremden, von Kindern, leutfcheu feyn. 
s Kläslo fremd't. Anfrempden einen Befannten, fich fremd ge= 
gen ihm betragen. Statt entfremden ſteht MB. VII. 560 en= 
pfromen, welhes dem fihweizerifhen: from, fromd (aud 
Paſſ. Stötb. Ms.), und der engl. Präpofit. from, wie fremd der 
nordifhen Prapofit. und dem altdeutfchen Adverb. fram entfpricht. 





Reihe: Fran, fren, ı. 


Fron (opf. frawW), ı) in einigen, zum Theil noch vorkommenden Zu- 
fammenfegungen, wie hehd. Frobn. Der Fron-Altar, MB.XVI. 
136, 137 frtawnaltar, altare dominieum, Hochaltar. Das 
$ron-Amt, MB. ibid. frawnamt, Hochamt. Der Froͤn— 
bot, a. Sp. missus dominieus, Gerichtöbote. Der Froͤndienſt 
(servitium, opus dominicum, efr. legg. Alaman. XX. 3; Baiuu. 
Tit. I. cap. 13). Weblicher tft jest in A.B. der Ausdruck Schar: 
werf, w.m. f. Die Frönfaften, quatro tempora, die Qua 
temberfaiten. Die Frönfeft, öffentlibes Gefängnif. Der 
Froͤnfiſcher, a. Sp., Fifber für einen Grundherrn, Kr. Loth. 
I. 222. Der Fröngarten, Lori UN. 20. 22. Das Froͤn— 


guet, d. Sp. mansus dominicus. Der Fronhof, curia domi- 
nicalis. Die Froöͤnkoſt, a. Sp. taxatio publica. Das Froͤn— 


Ereuß, a. Sp. crux Domini, MB. X. 164. Der Fronleic- 
nam, corpus Domini, aud das Frönſacrament. Der Frön— 
tag, d. Sp. a) dies dominieus, Sonntag, b) Tag, an welchem 
für den Grund= oder Lehenherrn gearbeitet werden muß, MB. XXV. 
438. Die Frönwäg, öffentlibe Wage, Wiltmeifter 142. Witr, 
Ber. VI. 152. 2) der Froͤn (seilicet Tail oder drgl.), a. Bergfp., 
das was vom gewonnenen Erz der Privaten der Landesherr durch 
den Froͤner als Bergzebend für fih in Empfang nehmen lieg. 
„Der Fröner foll an (ohne) wiffen und willen den gewerfhen nicht 
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ein die Gruben farn, ſonders ſeins Froͤns auf der hallden warten.” 
Lori b. BrgRcht. 113, 217. 219, 

fronen, Erz frönen, 4.Sp. den Zehend davon nehmen. Un— 
gefröoͤntes Erz, Lori Brg.R. 6. 

frönen, ı) wie hchd., doch unvolfsmaßig. 2) in des Herrn, Lehen: 
herren, oder überhaupt der Obrigkeit Gewalt feßen, in Befchlag neh- 
men, indominicare. „Ob der richter fein wandel auf dem gut 
nicht vindt, fo fol der fronpot ain Frams auf daz tor machen oder 
jteden oder da; haus, und fol ez damit frönen,’ Rchtb. Ms. v. 
1453. r 

Anm. Diefes Frön erfcheint in der a. Sp. zwar zuweilen ale 
fleetiertes Adjectiv (3. B. gl. 1. 546 diu frona giuuonabeit, 
usus publieus; o. 265 fronen getougen, dominicis sacramen- 
tis; 269 froniz reht, respublica), aber weit öfter in der inde- 
clinabeln Form frono (4.3. M. m. 38 „ioh vrono (oder wäre 
dieß ein genit. plur.?) ioh friero Franchono erbi;“ Hrfr. 
zitheru itis frono, zi boton frono, in fronoıc.; gl.a. 
101 frono publicis; i. 80 ze vröno houe, fiscalia; i. 245 mit 
frono uuago, publico ponderez i. 547 vrono turi, sacratam 
januam; i. 5465 0. 401 vrono hof, vrono geld, fiscus, the 
frono capeteg, M. m. 17. ıc.). Es ftechen dabey die Bedeutun- 
gen dominicus, publicus hervor. Die Ableitung fronifc, adj., 
gilt wie unfer herrlih, fhon, und ald arcanus, mysticus. 

Das Verb. fronian fteht für publicare, proscribere, Det auf: 

fallende Parallelismus mit dem mittellat. dominicus gibt auf jeden 
Fall das alte fro (dominus, M. m. 5o, Otfr. 2. 14, 53. 1775 5, 7. 
69. 97; des Ulphilas frauja), etwa nad Gramm. 720, zu erivägen. 
Zwar ift mir der Zufammenhang der Formen frono und fron nicht 
klar, jedoch kommt zum Theil noch in neuerer Zeit Fron als Aus: 
fprache des Genitivs von dem, wol zum obigen Mafeul. frö gehöri- 
gen Feminin. Fran vor. Der Frönhof (Augsburg) Hof an der 
Frauenfirhe, Der Fröngarten (Salzburg, Lericonv. B.Th. III. 
p- 140), der Frauengatten. Frönreut, Frauenreut (Hazzi Stat. 
III. 1047) bey Berchtesgaden. „Und meiner Hausvrauen vrom ka— 
trein; und feiner Hausfrawn vron Alhaiten; mit gunft feiner 
Hausprowen vron huneguntn unfer lieben mueter.‘‘ MB. II. 181. 
567. 193. ad an. 1297. 1300. 1305. f. Ber und Frau. 


x 


Der Freund (Fraiid, Froid, Fruisd, Fras’d), 1) wie hchd., d. h. 
amieus, (a. Sy. friunt, bey Ulphila, frijonde, partie. praes. 
von frijon amare). 2) der Verwandte. Diefe Bedeutung ift in 
Bayern die gewöhnlichte ; als amieus wird Freund vom gemeinen 
Mann feltener gebraudht. Vıl Frairdt, vıl Feisdt‘; vıl Schwag>‘, 
vıl Hundsfüd*! pflegt er zu fagen. 3) der Genofle, das Mitglied; 
Sm Masiftrat fisen 6 innere und 6 aͤußere Raths— 
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Freunde, Mitglieder des Innern oder aͤuſſern Rathes, fonft auch 
Natheverwandte. befreundet, gefreundet, verfreundet 
(befraird't, g’fraid't, vo'fraidt), verwandt. „Vatter und Muet: 
ter und jre find find analnander gefreundt im der erften fupt, 
Gefhwiftergit fein einander gefreumdt in der ander fupt .ıc.” 
L.R. v. 1568. f. 151. „Ungefreundete Vormuͤnder,“ Kr. 
Lhdl. XIII. 280. Die Freundfihaft (Fruitschaft, Fras’d- 
schaft), die Berwandtfchaft. Die ganzefreundfchaft, fammt: 
lide Berwandte. anfreunden Einen, ihn als Verwandten 
betrachten, begrüßen, behandeln. ‚Die dfterreichifhen Rorbeden 
follen dieſe bayrifhe noch bey wenig Jaren als Vettern ange: 
freundet haben. Hundes Stb. II. Artifel Rorbach. „Wirthe 
pflegen den Brauer, bey welhem fie das Vier nehmen, anzu: 
freunden, d. h. mit: Herr Vetter zu begrüßen, obfchon fie Be 
feineswegs verwandt find,’ Nfdrfr. 


Der Frank, die Franken, Name des alten niederdeutfhen Volks— 
ſtammes, deffen zuerft um das Jahr 253 bey Vopiſcus in Aurel, c. 
7. Erwähnung gefhieht. Die Franfen unterwarfen fi um 486 
Gallien, und um 496, dieffeits des Rheines auch die Thüringen und 
Alamannen. Im dten Sahrh. ftand die große fraͤnkiſche Monar- 
hie da. Wie von den ihr unterthänigen Voͤlkern die romanifchen 
fidy gerne die Benennung Franei, Francois (wol zunaͤchſt aus Fran- 
censes) gefallen liegen, fo legten fich die germanifchen, fie mochten 
am Rhein, am Mayn oder an der Donau wohnen, den Namen Fran: 
hun bey. In diefem Sinne ift ohne Zweifel noch Otfrids Fran- 
cono lant, Francono cuning, frenflöga zunga u. drol, 
zu verftehen. Gl. o. 389 Franchono Lant, Germania. Gl. o. 
119, 125, 129 Francun, Francinobiles, item Germani (am 
Rhein und der Donau, vrgk. Dtfr. Prol. 25., ad Salom. 3), oder 
Dfterfrancum, unterfchieden von den Franci feroces (an der 
Seine, Loire ıc.). Wahrend bey veränderten Verhältniffen andere 
mächtigere Bölkerfchaften diefen blos politifchen Namen wieder fallen 
ließen, bat er fich bis auf unfre Tage erhalten für die verfihledenen, 
früber theilweife zu den Thüringen gehörigen Stämme, deren Lan: 
derbezirf den franfifchen Kreis des heil. romifchen Reiches aus: 
machte. 


Franſen, plur. ı) wie bad. 2) (Witr. gl.) Eomplimente, Gere: 
monien; Zierereyen. 

Franz, wie hchd. der zum Taufnamen gewordene frühere Lands— 
mannfcaftename Franciscus. Der, die Franzl, Diminut. fir 
Franeiscus und Francisca. ’ 

Das Fränzisko-l, die Naucherferze, poln. trociezka. In Gen. 


* 
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Reg. Chr. IV. iſt zu Anfang des ı6ten Jahrh. die Rede von „fumo 
trocisco.“ Sollte unſer Wort aus letzterm entſtellt ſeyn? 
Die Franziskäno“in, plur. Art zarter in Milch gekochten und 
in Butter geröfteren Mehlfveife. 





Neihbe: Frar, frer, x. 


frieren (frio'n, opf. freio'n), auch freuren (froin, frw'n); frur, 
frieret, freuret; bat gefrören, wie hchd., doch mit dem 
Unterfchied, daß man im Dialekt wol nie fagt, ih frie re xc., fon- 
dern immer: es friert mic ac. (f. friefen). Die Gefrier 
(Gfrier , opf. Gfreia‘), 1) das Gefrorenfenn. „Gelu, gefrier,” 
Avent. Gramm. „Alsbald die Gefrier aufgeht,‘‘ fobald der Bo- 
den aufhört gefroren zu fern. UN. v. 1616. f. 733. 2) das Feftfenn 
gegen Stih und Schuß. Die Gefrier aufflöfen, die Feftig- 
keit benehmen. aufgefrieren, aus dem Zuſtande des Ge— 
frorenſeyns fommen. derfrieren, verfrieren, erfrieren. 
gefrören (Efron, gfrown, gfraofn), ı) gefroren; 2) durch 
vermeintliche Zauberey unverwundbar, feſt. „Die Schanz, allwo 
lautter Frantzoßen und alle gefrorn oder veſſt geweßen, welche 
wir alle todt geſchlagen,“ des Oberſten Fritſch Tagebuch aus dem 
Zojaͤhrigen Krieg. Wſtr. Btr. IV. p. 168. „Der Prinz Eugeni 
iſt feſt geweſen oder gefroren, bat ihm auch nichts zukoͤnnen,“ 
Steyhanspredigt. 39 R.A. Bist gfrorn? iron.: kannſt du Dich 
nicht rühren? Iotz bin I gfrorn, ietz san’ ma“ gfrorn, ironiſch: 
jest haben wirs; fonft: jest tft guter Narh theuer. © Gfrornar, 
5 Gfrorne, ironifh: ein Rechter, eine Nechte! (Wenn du mir 
diefen und jenen Gefallen thuft), find- mir ein paar Vierund— 
zwanziger ıc. auch nicht in die Hande gefrören, "d.h. ic 
werde dir damit meime Erfenntlichkeit beweifen. _ - 
frören, gefrören, derfroren (fre'in, fres'n, opf. freis'n) 
einen Theil des Leibes, ihn durch Froft zu Scaden bringen. 
Gib acht, daß du dich nicht gefrorft. F'n Russland drinn hät si’ 
a’ a“ manch»“ guado‘ Baar d- Füass gfrert, das 9° sei” Le’to’ 
drä’ z’frettn hät. Die Gefrör (Gfrer, opf. Gfreio‘), das Ge— 
fröret, der erfrorne Theil am Leibe. - Der Frorer, Gefro- 
rer, das Falte Fieber, der Froſtanfall; der Fieberfchauer. 





Reihe: Fras, fres, — 


Der Fraͤß (Fräs, opf. Fräus), ı) wie hd. 2) gefräßiger Menſch, 
(a.Sp. frä;). Das Gefräß (Gfräss), ı) der Fraß, befonders 
das aus allerley Abfällen beftehende Futter für Geflügel; daher Spreu, 
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Unrath, Abfall überhaupt. Da“ Bodn leit vollö“ Gfräss. Is mior 
9° Gfrass in d* Augng gfälln. 2) veraͤchtlich: Speife. ſ. freßen. 
Vrgl. Saf. Be 
Die Frais (Fraos), die Fraifel, das Gefraig, ı) convulfivi- 
fher Zufall. Die Frais ſtoßt mih an, die Frais lebt 
mich, wärgt mid. Aufkircher Mirafel 21. 54. 1. Indie 
Frais fallen. RA. Shier in die Frats fallen (wor3orn, 
Schreden u, drgl,). Im Spott: Da mecht Aono? ja glei’ i d 
Fraos falln! g 
„St zalte manige freife, 
di fi vor vorhten leit, 
do ir gefelle ſtreit.“ Wigalois. 
„Der Hinfall und Frayßl find Gefhwiltert,”’ Bogn. Mirafel. 
Die Muetterfrais, convulsiones hysterieae. Bey Kindern 
unterfcheiden die Mütter das Uebel nach den daben vorfommen- 
den Umftanden mit verfchlednen Namen, als da find, 3. B. die 
Kopffrais, (woben fih im Gefiht ein unwillfürliches Zuden nnd 
Lächeln zeigt); die fhrevende Frais; die ftille Frais; die 
Sperrfraig, (woben die Speiferöhre verfperrt ift, und nichts 
mehr einnimmt); die Wurmfrais, (die von Würmern im Leibe 
herrührt); die Zanfrais, (durch fehweres Zahnen verurfacht). 2) 
Epileptifcher Zufall; Fallfucht. „Der ſchwere Gebrechen oder das 
Fraislein oder das Unkraut,“ Dr. Agricola Ambergensis de 
cervi usu in medieina, Der Fraisbeter (Fraasbetta‘), Art 
Paternojter aus allen, vom Fleifche gereinigten Wirbelfnochen einer 
Narter gemacht, welche man im Frauendreißigſt lebendig gefangen, 
in einem verfchlofenen neuen Topf durch Hunger und Hiße getoͤd— 
tet, und dann in einen Ameishaufen gelegt hat, damit dur diefe 
Thierchen das Fleifch weggenagt wurde; auch ein Paternofter, aus 
den Saamen des Gewächfes Coix Lachrima gemacht. Ein folder 
Böttor unter den Kopf einer mit der Fraos behafteten Perſon ge— 
legt, hat nad) dem Wahne einiger Gegenden heilfame und rettende 
Kraft. 3) Gegenftand der Furcht, des Schredens überhaupt, Ge: 
fahr; (a. Sp, freifa). „Nu chom ain Widerfrais von Donner 
und von regen,’ Horned, ; 
„Dem titer was zer freife gach, 
wand er bet eines leuen mut 
waz freislich war daz dubte in gut,“ Wigalois. 
4) 4. Sp. die Gefahrde, das Vergehen; infonderdeit das Verbre— 
den, erimen. „Wer ein geftolnes Gut gefauft, mußte einen Eid 
ablegen, „daz er chain vratis geweſt hab an dem guet, dv er es 
chaufft hab,’ Rchtb. Ms. v. 1332. Wftr. Brt. VIL 60. ‚Für alle 
frais und unbilfichen befwaernuß,” MB. II. 144. „Frevel, Fraiß 
und Miſſethat,“ Kr. Lhdl. XIII. 44. 5) (Franken) Gericht, Ge: 
rihtsbarfeit in Griminalfaden. „In feiner Frais gefeffene 
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Unterthanen,” Ertl prax. aur. I. 699. Die hohe Fraifd. 

Frais-Ambt, Frais:Buch, Frais:Fall, Frais-Herr, 
Frais:Pfand, Frais-Proceß, Frais-Urtatl, Fraiſch— 
und Grenzſtaine ıc. bayreut. Griminaltar v. 1666, 

fraifig (fraasi'), ı) mit der Frais behaftet. 2) verbrecherifch, 
ftraffallig. Zollfraifiges Guet, Gut, mit dem man fi ge— 
gen die Zollgebote vergangen hat. Lori Brg.R. p- 9. Kr. Lhdl. I. 
99. II. 228. Vrgl. fraidig. fraislich, fürhterlih, ſchreck— 
lich, gefahrlih. Mittel- und niederfraislihe Obrigkeit, 
(Ertl prax. aur. I. zıı in der Bedeutung 5). fraisfam, 
fraiffam, adj. (d. Sp.) fürdterlih, ſchrecklich. ,‚Da der fhöp- 
fer Hymel und erd gefürt ward alz ein züchtigs lamblein von den 
fraffamen leben, (Löwen), geiftlihe Betrachtungen v. 1438, 
Wſtr. Ber. V. 69. „Ward den wilden freyfamen Thieren für: 
geworfen,’ Avent. Ehr. Die Fraisſam, die fallende Sucht, 
Frais. 

Anmerk. Die Frais koͤnnte ſich wol zur alten eife (von 
agis, egeſe, Schrecken, Furcht) verhalten, wie die Fricht als 
Vergicht zu Gicht, Jicht; wie fraiſchen zu aiſchen; fre— 
fen zu eßen ıc Dann müßte aber ſchon das gothiſche fraifan 
(reıo@v, periculum facere, fraiftubni zeıeaouos, periculum) 
fo zerfeßt werden dürfen, Das Dnom. v. 1735 bat Freyfam, 
Drevfaltigkeitsblume, viola flammea. 

freßgen, wie bihd. (a. Sp. frezan). Die Frefen, (verähtlid) 
der Mund; das Geficht. Schläg’ng 'nei” i” d* Fressn! R.A. Ge: 
fregen haben, genug haben, genug geſehen, gehört haben. 
Au we! iotz han I scho’ gfressn! An einer Perfon abge: 
fregen haben, ihrer fatt fen. Der hat ä da“ Schö’stn glei’ 
agfress'n! Das iſt ein anders Freßen! das ift eine andere 
(beffere) Sache. Bon einer Weibsperfon, die, ohne verehliht zu 
feun, ſchwanger ift, fagt der Pöbel: De hat Här eini gfress'n. 
S. Gefriß und fresen. 

Freifing, der Ortsname, entjtanden aus dem alten Gi den) Fri: 
gis-ing-un, Fri-kis-ing-un Lin den lat. Urkunden ad Fri- 
gisingas) , wovon die leßte Sylbe einen Dativ plur., und die vor- 
legte ein Patronymicum anzeigt, (f. ing); die drittvorlegte kommt 
als Beftandtheil mehrerer alter Mannsnamen vor, (z.B. Alhkis, 
Herigis, Hludogisd, Hunkis, Otkis, Ratkis, Meid. H. 
Fr. 113, 131, 132, 266, 275, 300, 304, 315,329 16). _ Qlfo 
beffer: Freyſing; f. Gramm. 504. 

Das Gefrif (Gfris), verachtlih: das Maul; das Gefiht. 3” wılds 
Gfris, ein haßliches Geſicht. 9 Gfris mach’, verdrüßlich, zornig, 
weinerlich dreinfehben. Gfrisos schneidn, das Geficht verziehen, 
verzerren. Du Gfris du! Schimpf- Anrede. S. freßen. 

friefen (frios'n, opf. freisn), auh: freufen (frois'n, fruis’n), 
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Praeterit. ich frur, Particip. gefroren, wie hchd. frieren. So 
conjugierte auch die a. Sp. infinit. friofan; praes. ih friufu; 
praeterit, {h, er froͤs, du fruri; partic. praet. gifroram. 
(S. Gramm. 629. 630. 896. 951). 
friefeln (frias’In’, opf. freisIn), freufeln (frois‘In, fruis'In, 
froisa-I’n, froisajn), verb.impers. recip. fröfteln. freufelend 
(froisalsd, fruisala’d), partie. u. adj. 

friefeln, (Kaufbeuren) modrig riechen. 

Der Friefel (Frios]), plur. die Friefel, Friefeln, wie 
bihd. das Friefel, eine Art Krankheit, die mit Fieber anfängt und 
mit einem bald rothen, bald weißen Hautausſchlag endet. ‚Der 
Friezen, febris.‘“ Voc, v. 1445. 


Die Fraifch, das Gefraifch, (Franfen) was die Frais, w.m.f. 
fraiſchlich, (Mittelrhein), ſchrecklich, graufenhaft. 

fraifben, praeterit. ih friefch, (a. Sp.) erfragen, erforfchen. 
f. aiſchen, veraifhen und fratfcbeln. 

friſch, 1) wie hchd. 2) friſches Waßet, in den Ealjbergwerfen, 
füßes. lebfriſch, von Perfonen, lebensfrob, munter. Die 
Friſché, Frifben, die Frifhe. Die Summerfriſchen (zu: 
nächft im Tyrol), Erholungse-Aufenthalt der Stadter auf dem Lande 
zur Sommerszelt. Das Friſchbier (Frischpar, Franken), Ko— 
fent. Der etwas beffere Konfent heißt Mittelbier. Gl. a. 
652. frisger, erudus. 

Das Frifhelein ((Frischel), O.L., was allgemeiner: der Friſch— 
ling (Frischlin’), ı) das Junge fowol, wie im Hchd., vom wilden, 
als das vom zahmen Schwein von der Zeit an, wo es aufhört bios 
mit der Mutter zu laufen, und wo es ald Ber oder Los für fi 
einzeln genahrt oder mit der Herde auf die Weide getrieben wird, 
a. Sp. friffing, porcus pascualis, häufig als Abgabe vor- 
fommend,, 3. B. MB. I. 4o. II. 311, 344. 454. V. 1933, 134, 408, 
431. 450. Lori Lechrain 15. 31. Gl. i. 1179. frisfinga pascuarios. 
Die Grasfrifbinge in Meichelbets Chron. Ben, Il. 63. ad 
1332 waren vermuthlich im Frühling, die Halmfrisfinge des 
alten Tegernf. Urbar. im Herbft fällig. Vogt friſching, MB.V. 
408. 431. 450. „Friskingae II.“ Gapitulare v.819. 2) d. Sp. un- 
ter ähnlichen DVerhältniffen and ein junges Schaf. „Frisfing 
1111, duas verveeinas, duas autem reliquas poreinas,‘* Ried 69. 
So ift gl.i. 261. 490 „oftar friskinch“ pascha zweifelsohne ein 
Dfterlamm; und frisfing gl. a. 119. i. 709. 739 vietima, 
hostia , Notkers friuscing ps. 26. 6. kann fowol ein Schwein 
als ein Schaf bedeuten. Das Ulphilaifhe ſauds (vietima) be— 
zeichnet im Nordifhen ein Schaf. Im falzb. Lungau ift der 
Frifchling, in den 7 comm. der Frifhing noch heutzutage 
ein junges Schaf. 3) verachtlich: junger Menſch. 
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Der Froſch, () wie hchd. (a. Sp. frosk). 2) Papierchen mit Pul- 
ver gefuͤllt, um zu einer Art Feuerwerk zu dienen. froſchen, 
Froͤſche fangen. 


— 





Reihe: Frat, fret, ꝛxc. 


„frat,“ halb faul, fracidus, raneidus,“ Voc. v. 1618; gl. i. 548 
fratero putri. 
fratt (frad), abgerieben, wund von der Reibung... Si’ d- Füass 
frad ge. Das Prompt. v. 1618 hat „frad, exulceratus.“ 
„Der Fratt, der Arswolf, intertrigo.* (Henifh). Gehört ver- 
muthlich zu x y 
fretten (frett'n), ı) reiben, fcheuern, frieare.. Der. Schlü- 
fel hat mir ein Loch in die Tafhe gefrettet. „Derſelbe durch 
mid) ein Loch thet fretten, hing mid an ein vergulte Ketten,” 
fagt der-redende Guldef bey Hans Sachs. ab, auf, durd ıc. 
fretten. 2) plagen, muͤhen. Unsor aos is. di ganz Wochs 
gfrett‘t und ’plagt. 
„Niemand jm genug arbeiten mag, 
Er frettet (denn) die Naht zu dem Tag, H. Sachs. 
„Du Phantaſt was darfit du mih fretten,’ idem. Sich fret- 
ten, durch-, furtfretten, fi fümmerlich fortbringen, ſich ab- 
fretten, fih abmuͤhen. Ein Stud Arbeit zefamenfret: 
ten, es muͤhſam und mit genauer Noth zu Stande bringen. 

Die Fretten (Frettn), Einrihtung, Vorrichtung, Anftalt, 
welbe nur fümmerlich ihrem Zweck entfpricht, befonders ein Bau: 
erngut, auf welhem nur ein mühfeliges Fortlommen möglich tft. 
De Fretl’r mecht I net gschenkto‘, Eine überdiente Fret— 
ten, Gut, auf dem zu viele Abgaben liegen. Der Fretter 
(Fretto‘), der nur mit Noth etwas zu leiten oder fich fortzubrin- 
gen vermag; Stümper, Pfuſcher in einen Handwerk; Befiker ei- 
nes Dauerngutes, der troß aller Müh und Arbeit nicht vorwarts 
fommt. Leider gibt es der Fretter fo viele! Die Fretteren, 
Eümmerlihes Fortfommen, undankbare Bemühung. „Der elende 
Lazarus hat gefehen kochen, bratten, fteden, baden, reften, aber. 
nie tröften, bevm Neihen war alle Zag ein Mandlmueß, 
beym Armen alle Tag ein Manglmueß, bevm Reihen alle Tag 
ein $refferey, beym Armen alleweil ein Fretteren.’ 

„Ein Sünder ohne Neu, ein Mußquetierer ohne Bley, 

Ein Karren ohne Sau, ein fhwabifh Fruhſtuck ohne Brey, 

Ein Soldat ohne Treu, find ein pur lautere Fretterey,“ P. 
Abrab. ©. a. fredenu. fresen. 

Der Freithof, der eingefangene Ranm oder Hof um eine Kirche, 
Kirchhof. Nah dern. Sp. bedeutete frithof fowohl diefen Kaum, 
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atrium ecclesiae, alg atrium überhaupt (Dtfr. 3. 25. 10; Epilog. 
12). „Mar, daz ainer fraveleichen mit gewaffneter hant in einen 
-freithof oder in ein Firchen laufft .”7 K. Ludwigs Nechtb. 
„Welche Mifferhaten halben in Kirchen, Klöfter, Freythoͤf und 
dergleihen gefreyte Ort fliehen,“ O.Pf. Malef. Ord. v. 1657, 
b. L.R. v. 1616, f. 803. „Ez heißet darumb ein frithof, ſagt 
Br. Berhtolt p.8343, daz er geheiliget und gefriet fol fin vor 
allen bofen dingen.’ (Brot. Frey-et, Freit, wozu indeffen die, 
wie oben gezeigt, ſchon fo alte Sufammenfegung vrit-hof nicht 
recht ſtimmen will. Vrgl. Grimm. I. 454). In früherer Zeit 
war's üblich, auf dem Freithof Gerichtsfisungen zu halten. „Der 
Herzog Leopold am Gericht auf dem Freithof (wie diefelbe Zeit 
— um 1140 — der Brauch gewefen) iſt geſeſſen,“ Avent. Chr. 
„Die ladeten fie uf den fritnof,” Wernh. Maria 83: 90. NA. 
Er ligt auf dos Freidhofmaus, fallt enda“ 'nei als 'naus, d. h. 
ift gefährlich Frank, I wer” net gsund, bis mo ma“ Freidhof- 
Koud übo“legt, d. h. ich werde wol an diefer Krankheit fterben. 
„Der vrithof ift ein faelice wirt, dem manic gaſt je teile wirt,” 
Fridanc. Das Freithof-Bluͤemlein, (im Scherz), graues 
Haar, das am Haupte eines Menſchen einzeln zum Vorſchein 
fommt. Freithbof-Waferlein, (im Scherz), Jeder Brannte— 
wein oder Liqueur, (weil folhe Getränfe ihre Liebhaber gerne auf 
den Gottesader befördern). Der Unfbuldigen (Kindlein) 
Freithof, auch blos: der unfhuldige Freithof, befonders 
eingefangener Eleiner Naum In einem laͤndlichen Gottesader,” auf 
weldem ungetaufte (todt oder unreif geborne) Kinder begraben werden, 
Der Freitgaden, (Bir. Glof.), Behaltnig innerhalb der 
Freithbofmauer erbaut, und gegen einen jahrlihen der Kirche 
erlegten Zins den Bauern einer Gemeinde überlaffen, um zur 
Zeit einer Gefahr, (wenn diefe nemlich von folhen Perſonen her— 
rührte, die zu gottesfürchtig waren, ſich an folch einem Orte zu 
vergreifen), ihr Getreid u. drgl. dafelbit in Sicherheit zu bringen, 
Die Frittata (Fridatd, Küd.Sp.), dicker Pfannkuchen, Omelette, 
Amulett, vom Staltenifchen, 
fruetig, munter, hurtig, unverdroffen, ausrichtſam. „Frutig, na- 
vus, strenuus, sedulus,“ Prompt. v. 1618. Am uͤblichſten iſt das 
Wort als Adverb, (fruoting, fruotlo, fruitlo) für: gleich, ohne 
weiters, vollends. Blei’ frwoti' gar aus, bleib gleich ganz weg. 
Ge fruotlo in’s Bett, wennst 9' so faul bist. Abo“ de“ Hof- 
kollna“ hät auf’n Ioseph fruoatla ganz vo'gess'n, Geneſis 40, 
23, S. fruedig von fruesund fredi. Sollte etwa gar gl. 
435. 591 friuntun extimplo mit zu bedenfen fommen? Das 
alte fruot (gl. a. 461) longaevus, fonft prudens, ſtimmt wenig- 
ſtens in den verneinenden Formen unfruatt, gl. i. 162. 906, 
inertia, recordia; unvruot, i. 438, hebes zu unferm Worte, 
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„Frutill, canna indica,“ Onom. v. 1735, „Der frutillene 
Nöfenfranz, Paternofter aus den harten, ſchwarzen und glanzenden 
Samenförnern der Canna variabilis L. verfertigt, welche einft bey 
den Gärtnern Fritillaria geheißen zu haben fcheint. Baur. 


fraͤtſcheln (fradsch'In), 1) wiederholte, befonders indirecte Fra- 
gen ftellen. Fraͤtſcheln an Einem. Um ein Ding herumfrät- 
fbeln. Einen ausfrätfheln, Einem etwas abfratfdelm, 
ihn ausholen, ihm etwas (geheimes) abloden. 2) fi als Unter- 
handler, Mäfler zum Auffaufen, Zufammenfaufen von (Eß-) Waa- 
ren brauden laffen. „Man findet Leut, die felbft nichts Eaufen, 
die fih aber damit nahren, daß fie den Fremden das Traid allent- 
halben auffretfheln,” Xdtg. von 1612. 361, ‚vr. . Feyrende 
Leut, die zum fratfcheln und hin= nnd wiederftreichen mehr ge= 
naigt feind, weder zur Handarbeit,” Mandat gegen die Kaude- 
rey v. 1601. Der Fraͤtſchler, 1) Frager, Ausholer; 2) 3wi— 
ſchenhaͤndler, Maͤkler. Lotg. v. 1612. 364. 383. „2 Fraͤtſchler 
und 10 Kraͤmer,“ Saalfelden, Hübner. Die Fraͤtſchlerinn, 
das Fratfchelweib (Fräadschlwei’). Die Fraͤtſchlerey, auch 
Frätfherev. „Daß fih die Daursleuth auf alle Fretfherey 
legen,“ Lotg. v. 1605. 329. Vrgl. die Fraͤtſchel (Fradschl, 
Kisbühel), die Bierſchenke; der Fraͤtſchler, Bierwirth. Die 
Form Pfresner des Voc. v. 1482 ftatt Pfragner gehört viel 
leicht zu diefem Fraͤtſchen. Auch das ältere fraiſchen Cangelf. 
frafigan, holland. vreesfen) ift zu bedenken. 

Die Frotſchen (Frusdsch’n), O.Pf. veractlih: der Mund, (urgl. 
die regen und fressen). (Bielleiht Frortſchen, vom alten 
prort, labium, margo?) 


Frav, frev ac. fieh Fraf, fref ic 


Fraw, frew ac, ſieh Fra, fre x. 





Reihe: Frag, fretz, ꝛc. 


Der Fratz, ungezogenes Kind; veraͤchtlich: Kind, kindiſche Perſon. 
Nach Praſch ſoll Fratz in Bayern beſonders auch einen Baſtard 
bedeuten. Mir iſt es in dieſem Sinn nie vorgefommen. fra- 
Bet, frasifch, fratze riſch, kindiſch, mit den Nebenbegriff des 
Ungezogenen, Muthwilligen. Die Fraserey, Eindifches Thun, 
Das alte frazar, procax, protervus, temerarius, womit gl. i. 
544 hartifraza obstinatio vergleichbar, hat mit unferm Wort 
wol nichts zu thun. 

freßen (fretz’n), particip. gefreßt, freffen mahen, welden. 
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(Vrgl. etzen und efen). „Das Gras mugent die von Peitigo wol 
fresgen (durd ihr Vieh abfreffen laſſen),“ Lori Lechrain 141. 
Ab-, aus-, weg ıc. fregen. Fretz ma‘ mei'n Samo net a’, 
(lag mir meine Saat nicht abfreffen). „Die Erdwürm oder Enge 
ring durd Schwein auswülen und ausfretzen,“ L.R. v. 1616, 
f. 734. „Hat mir ein Knecht über 5 Maß Haber verfretzt,“ 
Act v. 1604. Die, der Fre (Fretz), Grasplas, zum Abfreffen 
durch das Vieh beftimmt, Weideplas. Gl. a. 36 frezo depasco, 
und i. 263 fraztot depasti estis deuten auf ein entfprechendes, 
von frezan (fregen) verfchiedenes Verb der a. Sp. 

fresen (fretiz’n), reiben, fegen. (f. fretten). ab=, auf:, 
durch-, weg ıc. fresgen, durch Reibung ab-, auf:, durch-, 
weg ıc. machen, bringen ıc. (engl. to fret). 


Neunzehnte oder Va⸗ 2c. Abtheilung, 
— — 


Woͤrter, deren Stammſylbe mit V anfaͤngt. 


(Sie find einzelne Ueberbleibſel einer altern Orthographie; fortlau— 
fend zu vergleichen ift die Abtheilung Fa). 


— 


Das Veielein, Veihelein, Veigelein (Feia-l, Feiha-l, Fei- 

g3-l, Feial, Feihal, Feihäal, Feigal), viola, das Veilchen; 

WU (&.&p. der viol, Voe. v. 1419. feyal).  Veihalfar, veihal- 

blaw, veilhenblau. _ Das Dfter-Beigelein, (Zillerthal, B, 

v. Mol) Marzveilhen, viola odorata L. Das Wild DOfter: 
Beigelein, (ibid,), Hundsviole, rosa canina. L. 


Veicht, Veit, Vitus. „Zu St. Veicht,“ Ldtg. v. 1669. P- 126. 
„Nach St. Veichtstag des heiligen Marterere,” MB. XIV. 303, 
ad 1496, Raͤthſel: \Via haasst da“ Haling, der net trucko’-r- 
is und net nas? Der Veichtel, Veidl, Verl, a) Diminutiv. 
b) veractliches Avpellativ für eine Mannsperfon, befonders für 
eine dumme. 9° rechte“ Lenznhärveichtl- Der Veichtlmaler, 
(Selhamer), feblehter Maler. veichteln Einen, (Selhamer) ihn 
zum. Narren haben, bintergeben. 


Der Vident, (a. Sp.), zum Bufamt gehöriger Auffeher, VPolizei- 
diener. „Die Bidenten und Gerichtsdiener follen fi) des Ze— 
chend enthaiten, niemand durch die Finger fehen, feine Schmiera- 
lien annehmen, noch jemand heimlich abftrafen,” Policeyordnung 
vom 4. November 1692, Wir. Btr. IX. 324. „Brotwaͤger und 
Hofvidenten follen das Brot bey den Bädern viſitiren,“ In— 
ftruction für die Buefverordneten in M. v. 1692. (efr. Wſtr. 
gl. $ident). 

Der oder das Vidimus, Vidimas, beglaubigte, vidimierte, d. i. mit 
dem Vidimus eines gefhwornen Notarius verfehene Abfrift. 
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Schon ad an. 1060, „litteras, vulgo vidimus nuncupatas,‘“ 
MB. XV. 168, AP. 1503 befahl Herzog Albrecht mit wohlthatiger 
Borforge für die Unterthanen dem Klofter Ettal: „ob icht brief 
ainer oder mer bey dem Goßhaus in Behältnuß warn, die der 
nachperfchaft (im Gericht Ammergau) famentlich oder fonderlid) 
dienen möchten, fo follen In die durch den Prelaten und Convent 
nit verhalten, fonnder eröffendt und verfefen, wo ſy auch des bes 
gern, Inen vidimus derfelben geben werden, und fo fi die ge- 
hört, oder die Vidimus bey iren handen haben, mögen fy laut 
derfelben weitter ir notturft üben,” MB. VI. p. 317. Vielleicht 
ffammt das ftudentifhe Fidibus von diefem Vidimus. 


Die Vigil (Figıl, v -, Ad. Sp. Vigilge, Vigilde), vigilia, a) 
ehmals: der Gottesdienft am Vorabend eines Feſtes vder einer 
Beerdigung; der einem Feſte vorhergebende Faſttag; (daher aud) 
das franzöfifche la veille als Tag, welcher einem andern beftimm- 
ten vorhergeht, überhaupt) ; b) jest: Vorabend eines Feſttags; 
ZTodtenmette beym Gottesdienft für einen Derftorbenen. „Sie 
wußten wohl, fagt P. Abrah., daß vom Feyren das Feur herfom- 
me, und der Müffiggang ein Bigil fey des Undergangs.“ 

Der Vogel (Fogl), ı) wie hchd. (a. Sp. fogal). 2) dad Männ- 
chen unter Enten, wol auch Gänfen. 3) das in einem, vom Mann- 
chen befruchteten Ey befindliche Samenflümpden. 4) Eleine, feh- 
lerhafte, befonders aber eiternde Erhöhung an der Oberflache des 
Körpers, Finne, Feigblatter, Feigwarze. Sei Gsicht is volla“ 
Vegl. Da is mar 9 Vogl aufgfarn. Der Asto'vogl, Geſchwuͤr, 
welches eitert.  vogeln (L.R. v. 1616, f, 781. 785), a) Bügel 
fangen. „Mit dem Kloben und auf den Bogelheerden vog- 
ten.’ „Es fol Fein Bürger vor Sacobi anfahen zu vogeln,’ 
Amberg. StR. b) (Kewrbudh Ms. v. 1591), vom Hahne: die 
Henne treten. Vrgl. Vogel 2) und Gogel. Der Vogler, 
Voͤgler, a.5p. VBogelfanger. Die Boglerin, im ıbten Jahrh. 
Art Kanone. Gem. Reg. Chr, III. 26. 


Der Bogt (des Vogtes, die Voͤgte, feltemer: des, dem, den, 
die Bogten, vrgl. Faud), ı) in der ehmaligen, zum Theil noch 
gangbaren Rechtsſprache: der Schirmherr, Vertreter, Patron, Cu— 
zator einer Perfon oder Corporation; in lat. Urkunden advocatus, 
(a. Sp. fogat). Der E-Vogt, der Ehemanrı, als feines Weibes 
Bertreter. 2) der Vorgefeste, Beamte, durch alle Grade, vom 
Gerihtsvogt (Welfh Neichertshofen p. 56. 203) oder Nach— 
vogt (MB. V. 135. XI, 346), d.h. Gerichtöidiener an bis hinauf 
zu des Riches Voget, wie bey den Dichtern des Mittelalters 
der Kaiſer genannt wird. 

vogtbar, ı) im Alter, fich felbft zu vertiseten, ſelbſt Vogt zu 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, Nr 
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fenn, mündig. „Als er ift vogtbar und über ı4 Jahr alt gewe— 
fen,‘ Kr. Lhol. V. 267. 269. IX. 133, wirzb. LandgerichtsOrd. v. 
1618. unvogtbar, minderjährig. 2) vogtbar, einem Vogte 
unterworfen. „Die uns vogtbar find.” cfr. L. R. v. 1616, f. 227. 
vogtbaren fib Einem, fih ihm als einem Bogte unterwerfen, 
Kr. Lhdl. V. 339. 

fi vogten, vervogten, aͤ. Sp. fih Einem als einem Vogte 
oder Schirmherrn unterwerfen. Kr. Lhdl. VII. 388. XI. 534. 
XVII. 222. anvogten, bevogten Einen, die Schirmherr- 
fhaft über ihn ausüben. 

Der Bogtbaur, das Bogtguet, der Bogthold, der Vogt— 
mann, die Vogtleute find einem VBogtherrn (Patronus) 
unterworfen, welchem fie den Bogtfrifehing (MB. VI. 408.431), 
den VBogthabern, die Bogtmutte u. drgl. zu entrichten und 
Scharwerfe (Frohndienite) zu leiften haben. 

Die Bogten, das Amt, die Pflibten und Rechte, das Ein- 
fommen, die Wohnung eines Vogtes in den verfchiedenen Beden- 
tungen. Advocatia (gl. o. 339 vogedie). 


Das Vih und Vieh (Vihh, Viohh, opf. Veihh; plur. Vihha‘), 
wie had. das Vieh, (a. Sp. fihu, Otfr.; fiho, gl. a. 662; Otfr. 
fehes, genit.) Diminut. dag Vihhl, Vihha-l, Vihhal, einzel- 
nes Stuͤckchen Vieh. 9 schös Vihäl. „ain Vichl,“ Ldtg. von 
1612, 281, Sm Rchtb. Ms. v. 1453 fteht: „Ez fen rozz oder 
ih... . nicht mer, dann ain rof oder vich,“ wo das Roß für 
beffer !gehalten ſcheint als ein anders ehrlihes Vieh. „Die 
Teutſchen zum Vieh treiben,” zu Paaren treiben, Avent. 

Chr. 84. Das Halbvieh. Sn der wirzb. Judenord. v. 1750 
Sten Juni wird aller Handel zwiſchen Chriften und Juden auf das 
halbe Vieh unterfagt; in einer Erlauterung vom ı3ten Auguft 
wird der Handel. auf Halbvieh wieder gnadigit verftattet, indem 
mander Untertham zur Anfhaffung eines ganzen Studs Vieh 
in der für feine Wirthſchaft benörhigten Zahl die baaren Mittel 
nicht habe. 

„Der Biehhau fer,‘ (nah Schranke bayer. Neife p. 20 um 
Münden), ein Voghel von der Abtheilung der Stelzenläufer, ver- 
muthlih Scolopax Phaeopus L. 


Das „Vela,“ der S dlever, velum, le voile. Nach der Fronleich- 
nams-Anordnung v. 1580 (Wſtr. Ber. V. p. ı24) foll die ſechzehent 
Maria ir har ein w enig Freufen und das Bela wol angliflen laf- 
fen, das Irs der windt nit hin und her wehe .... ſaͤmmtliche 
Marien follen (p- 72 2) die Bela oder fchlair, aud die Kreglen, 
leiblen und fhürz fa uber wafhen; (p- 105) Bela anhefften.” 

Vellſchloſſer, fieb Schloß. „Fürfaufer die man heißt Vell- 
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fhloger,” Kr. Lhdl. II. 186. (Vrgl. „Fell-, Meffer- und De 
dentrager und ander verdachtig Landftörzer, L.R. v. 1616, 684). 
Velſloz kommt übrigens im ZTegernfeer Urbar (Freibergs Te- 
gernfee p- 218) als Familienname vor. 

vil (vl), 1) wie hchd. viel, (a. Sp. filu, filo alsadv.). R.A. Es 
wird vil fein, ob (oder waß) dieß oder jenes der Fall ift, d.h. 
es foll mich wundern, ... So vil ſeyn, daß. ., im Stande 
feyn, vermögend ſeyn, . .. Bist net so vıl? vermagft du es nicht? 
Er (derXeconvalefcent) iſt wider fo vil, dag er ausgehen Fann. 
(O. Iſar). 2) fehr. D.Pf. vıl warm, vıl kalt. (Inn-Salzach), 
fovil (-v, sovıl, sofal, sofl), gern, fhon, guet, fhledtic. 
ſehr gern, fon ıc. Sovıl 9 schois Mensch, ein ſehr ſchoͤnes 
Madchen. 

Die Bilen (Fıle, Fıln), die Bielheit, Menge. „Um derfel- 
ben Frech- und Vielheit (2) Einhalt zu thun,‘ wirzb. Verord. 
über den Kirchenfchuß, v. 1744. 

bevilen, 4.Sp. Mich bevilt eines Dinges, es wird mir 
des zu viel, es wird mir laftig, zuwider, ich werde es überdrüßig. 
„Wollten Uns der Mühe nicht bevielen laffen,’ (die Mühe nicht 
treuen laffen). Gem. Meg. Chr. XIV. 47. IV. 374. ad 1519. „La 
dih nich pevillen der Muͤe und Arbeit... Des nim fivas du 
fein wilt, Nimer mich des bevilt . .” Horneck; Ehron. big 1250. 
„Anders muofte fie beviln und betragen miner uzverte,’ 
Wernh. Maria p. 96. 

„Die nicht wil, die wil ich; ich wil nicht die, fo wil, 

Die Benus ftille zwar den Muht, doch nicht zuvil. 

Bey meiner Liebe fet Fein Zwang, auch Fein Verfagen; 

Befuͤllen wil ich nicht den Sinn, nicht dennoch plagen,‘ 
fagt unfer Opis, wo Auſonius: nee satiare animum nee eruciare 
volo. 

bevillen, begraben, f. bevilgen. 

voll, adj. ı) wie hchd. Aus der frühern Sprachperiode, wo die Ad— 
jectiva, auch wenn fie nach dem Subjtantiv ftunden, noch flectiert 
wurden: (‚„ainen hut vollen Pfenning,“ MB. XXIII. 265; „‚ei: 
nen naph vollen mets,“ Augsb. Stdtb.; „daz gevilde was vol- 
le z pavelune geflagen . .; beidiu wife unde velt vollez riter- 
Thaft lac,“ Wigalois), ſtammen vielleiht die Formen voller, 
volles, in welchen diefes Wort noch jest, nad) feinem Subjtantiv, 
jedody ohne weitere Andeutung des Caſus und des Genus vor- 
fommt. Er, fie, es ift voll, voller, volles Schulden, 
und hat doh einen Sad, eine Truhen, ein Faß voll, 
voller oder volles Geld. Vrgl. Gramm. 880. 751. In den 
elliptifhen Kormen ein Mund voll, eine Hand voll, ift das 
voll zu einem tonlofen Suffix des Subft. geworden, und es find fp 
die Noming 2° Mumpfol, o Häampfal entftanden. 2) dem Hohlen 
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(Concaven) entgegengeſetzt, alſo conver. „Der Laufer oder Stein 
ſoll mit dem Maßſtab beſichtigt werden, ob er nicht hohl oder zu 
voll iſt.“ (Muͤhlbeſchau-Ord.). 

Der Voll, des, dem, den Vollen, die volle Ladung (der 
volle Laſt?) eines Salzſchiffes, in 196 Stuͤck Kufen beſtehend. 
Lori BrgR. f. 126. 303. „Damit die Schef ihren Vollen er— 
tragen mögen.‘ Vrgl. im Tirurel: „Froͤden fhuf er den vollen 
(die Fülle). Der wirt het den vollen. Wen er berürt den 
vollen (weun er tüctig traf), der was bei lebender Diet un- 
gewere. Den vollen rafte viere fie von ainander lagen.‘ 

voLl, adv. (ſchwaͤb.), ganzlich, vollends. Trenk des Glas voll 
aus; iss des voll zsems‘. „Daz ez niemer munt volle fagen 
mag,‘ Br. Berht. 184. 248. Dietr. von Plieningen fagt voln- 
pringen, volnfireden ıc. wozu das alte Adverb. follon (Dtfr.) 
ftimmt. Das Prompt. von 1618 hat „vollein fehreyen, locum 
implere clamore; den bufen vollein wainen, finum implere la- 
erymis; fid vollein trinken.“ ervollen, erfollen, (a.Sp.) 
erfüllen, vollftandig machen. „Bis die zale der Bürgen erfollt 
wird.’ Einen Syrud ze einem Guet (den Anfpruch, den 
man vor Gericht darauf macht), und metonym. das Guet felbit 
ervollen, den Anfpruch genügend aus-, durchführen, das Gut 
vom Gericht zugefprocdhen erhalten. MB. XXV, 246. 426. „Daz er 
die (gut) behabt und ervollet hat... Do er diefelben gute alle 
alfo vor mir (dem lantrichter) in gericht erclagt und eruollet het,’ 
MB. XXIV. 557. ad 1411. Sieg. Chr. U. 404. II. 158, Die 
Bollung, Follung, (a. Sp.) die gerichtliche Anerfennung des 
Anfpruches auf ein Gut, den man im Wege Nechteng genügend 
durchgeführt. „Einem fein vollung zu einem Gut... ertallen, 
erfennen,‘‘ MB. XXV. 185. 230, 244. 268. 462. 464. 

vollih (valli’), adv. ı) wie hchd. vollig, (a. Spy. follicho, 
Otfr. 1. 2.50; 2. 23. ı2). Er is valli’ narrisch, (Hauptton auf 
völlig) entfchieden narrifh. Er is valli' näarrisch (Hauptton auf 
närrifh) beynahe, fo zu fagen narrifch. 2) opf. immer, ftats. Si 
san’ valli’ ba-r-anan'>', fie find immer beyeinander volligfurt 
(valli’fus‘t) , immerfort. 


bevilgen, bevillen, (a.Sp.) begraben. Die Bivilg, Be- 
ville, Bivilde, Leibbevilde, Keipfel, Kipfel, (dä. Sp.) 
die Beyſetzung, Begraͤbniß; die Befingnif, exequiae. „Ze Ludwi- 
ges unfers fund, dem Got genade, Piville,“ MB.IX. p. 121. ad 
an. 1811. „Si ſchullen auch begen mein Pivild, ſwen ich tod ge- 
lig mit Meßen und mit vigil,“ MB. X. 80. adan. 1313, ‚Wan 
der erfam abbt von fcheyern bei unfers lieben Vettern Herzog Hein- 
riche, den Got genad, Prfilig was, daran er uns ein befunder 
Trewe und Dienft erzaigt,“ MB, X. 493, ad 1333, „Mit der Er: 


Do Dale Vult Den Don 629 


ben rat fol di Fraw (deren Mann geftorben) pivilg begen vnd fol 
auch in dem gut fisen vnß an dem dreyſgiſten,“ Rechtb. v. 1332, 
cfr. Wertenr. Brr. VII. p. ı21. Was die beyftlle gefteet (die 
Benfegung Eoftet), MB. XVI. 401. ad 1345. „Beſtat fo ward fy 
reiche, daz Funig noch Funigs genoße nie Leipbefild enpfing fo wir— 
digleiche,“ Tyturel. Wenn diefer Ausdrud nicht zu befelhan 
(w. m. f., Ulpbila’s filyan Matth. 8. 21. gafilhan) gehört, fo iſt 
zu bevenfen das ulphilaifhe filgan zovrrew, island. fela, dan. 
fiele, nordengl. to feal. Vrgl. a. falgen. N 





Das Bolf, ı) wie hchd., (a. Sp. fol). 2) d. Sp. das E-Volk, 
Eheleute. „Wo zwey Ehevold zufamen fommen und ehelihe Kin- 
der erobern,” Hund Stmmb.I. 177. „Wo ain Eevolf, Man und 
Weib, baide leibaigen ſeind,“ Landsord. v. 1553. fol. 117. 1616, 
219. Das Brautvolf, die Brautleute. Das Hausvolf, das 
Gefinde. „Er und fein Hausvolf,’ Kr. Lhdol. V. 77. Dad 
Pfarr-Volk, die Pfarrgenofenfhaft. „Dieſen Tag ift ein unge— 
meine Menge der anhero Procefiionsweiß anfunmenden Pfarr: 
völferen gefehen worden,’ Frevfinger Zubilaum v. 1724, Das 
Shmidvolf, die zu Einem Hammerwerf gehörenden Schmid- 
fnechte. „Were es, das ein hammermaiſter zu zwayen Hemern ein 
einig fchmidvolE bett.” Lori BrgR. p. 80. Die Voͤlker, d.h. 
Kriegsvölfer, die Truppen. Voͤlker-Durchzuͤge, Marfche, 
Ginguartierungen. Die Faiferlichen, bavrifchen ic. Völker oder ge= 
wöhnlicher blos: die Kaiferlichen, die Bayriſchen. 





Der Valtl, ı) Balentinus. 2) Einfaltspinfel. 

Die Bulten, Fulten, (Gem. Reg. Chr. TIL. 389. IV. 140), Wan: 
ren-Gewolbe im Fondaco dei Tedeschi zu Venedig. „Camera, 
la balta di san Pyro intitulata, pro reponendis et exercendis 
mercibus,“ ad 1508, 


Die Venie, Benige, (a. Sp.), die Kniebeugung. „Ich wolte mich 
gein dem priefter Fern, der unfern herren früge, und wolte gein 
im an mine vente vallen uf min Ente, Edanne gein miner 
frauwen ſanct Marien und allen heiligen und allem himelifchen her,’ 
(wenn fie gegenwärtig waren), Br, Berhtolt 173. 

von (van, vo’, va’, v9), Praepos. ı) wie bihd. (a. Sp. fona; 
fonna, gl.i. pass.; fana, gl. i. 1116). 2) aͤ. Sp. Gaufalanden- 
tung: wegen, dur. „Bon Alter, von Ungluͤck.“ L.R. v. 1616, 
f. 295. Bon Gnäden, von Gottes Gnäden. „Weil von den Ge: 
naden Gottes das Traydt fo wohlfail,’ Ldtg. v. 1605. p. 25. Bon 
daß, weil. 3) Zeitandeutung. Von ẽ (vone, vonei, u —), vor⸗ 
her, zuvor. (Vrgl. „Was Schaͤffereyen von ehe over alter her— 
gebracht waren,’ Kr. Lhdl. XII. 211), Won erft, zuerft, Ltg. 
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v. 1514. p. 13. Kt. Lhdl. III 152, (So im Niederfahfifhen: van 
der tydt, jet, van dage, heute, van der wefen, diefe 
Woche; auf ahnlihde Weife wird de, im Franz. zur Ortsandeu— 
tung verwendet: de-dans, de-hors, de-v-ant (de abante), der- 
riere (de retro), de-ssus, de-ssous). 4) 4. Sp. als ’Adver- 
bium: davon. (Kr. Lhol. XVI. 156, 160 ff.), „Sit von gemeldet 
. .. iſt nicht Meldung von beſchehen. . .“ RA. Bon der ra 
ren (scil. Seiten), vortrefflih. Des is & Bior vo’ do“ rar'n! 
(Vrgl. Seiten). 

vonhin (voni, voi, — 0), DR. davon, weg, fort. Voni— 
haufen, das Gegentheil von Dazuehaufen. 

von’t, von’ten (vant, vant'n), hinvont (hi’vant, u —), adv. 
(O.L.) dort (in der Entfernung von bier), al8 Terminus in quo 
und in quem. Der, die, das vontere, hinvontere, der, 
die, das entferntere. vontig, adj., dort (in der Entfernung) 
befindlich. 


Der Benturt, Maifer Venturi (Wr, gl), Abdeder, 
Schinder. 


Der Vanzl, Venantius. 


ver (vö‘, va‘), Vorſylbe, wie hd. (a. Sp. far, fir, fer; Tatian 
for, fur). In Schwaben wird ver aud ftatt des hchd. er und 
zer gebraucht, und man hört vertrinfen ftatt ertrinfen, ver- 
fhlagen ſtatt erfchlagen, verleiden ftatt erleiden, verbreden 
ftatt zerbrechen, verreißen ftatt zerreißen ıc. f. Gramm. 1061 ff. 
Sn der Altern Sprache ſchmilzt dag er der Vorſylbe fer vor eini- 
gen Stammſylben die mit [ oder j, oder g beginnen, mit diefem 
L oder j, oder g Zufammen: fliefen ftatt verliefen; fluft 
fiatt verluft, Rechtb. Ms. v. 1332. gl. i. 371. 422. 424. 4255 
flazzan, gl. i. 91, 366; Fricht ſtatt Verjicht, Vergicht. 
Sn einigen altern Ausdrüden ſcheint ver beftimmt aus für ent- 
ftanden, 3. B. bey Aventin: verguet, vernihtig halten, 
ftatt für gut, für nichtig. Auch Tiefe es fih ohne Zwang In meh- 
rern andern Fallen als aus für (a. Sp. furi), vder vor (a. Sp. 
fora) geworden denken, 3. B. in verfehen (fürfehen, vor: 
fehen), verlangen (engl. to long for) verwerden (für- 
werden), vergen (fürgemır. Der gemeine Mann fest diefe 
Vorſylbe manchmal unnöthiger Weife an fremde Berba auf tieren, 
die er ſich dadurch gleichfam naher zieht, 3. DB. verarretieren 
(vararrodia'n), „Kaufmannsgüter aufhalten und verarrette- 
ren,‘ fbon Gem. Neg. Chron. I. 48». 

Ber, Fer, das enttonte Fräu (Fra, For), weldes im ı4ten Jahrh. 
(wie noch jept im Spanifchen das Dona) dem Taufnamen ade— 
licher und geiftlicher Frauen und Sungfrauen von Nechtöwegen vor= 
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gefest wurde, Ver Cunigunt, die Frowe ver Cunigunt ꝛc. 
f. Frau. Dieſelbe enstonte Form kommt vor in Zungfer und 
Anferlein, ftatt Jungfraͤu, Anfraulein. 

vier (vier, vie“, opf. veio‘), nach Subst. neutr. viere (viere, 
opf. veiare), wie hchd. (a. Sp. fior). Dievier Tage, (a. 
Sp.) die vier erften Tage der Faftenzeit, (f. Fatten). „Drew: 
zehen hundert jar und darnach in dem dritten und vierzigeften jar 
des pfinztage in den vier tagen,” MB. XVIL 167. 

Der Bierer, ı) wie hehd. 2) ehmalige wälfhe und tyroliſche 
Münze, die 4 Berner (Beronefer Pfenninge) galt. Auf den dama— 
ligen Kreuzer giengen 5 Vierer. Kr. Lhdl. XVI. 253. XVIM. 
1995 Lori Lechrain 275. ad 15305 vrgl. Berner und Kreuzer, 
3) (bey Handwerks - Innungen), einer der gewählten, urfprünglich 
vier, Vorfteher. UN. v. 1616, f. 606. 607. Gem. Reg. Chr. I. 1. 2. 
„Man ſchol allzeit uber dy pefchen iiij purger haben, die irn un— 
chauff rügen. Ez fint auch über dy flaifchhafcher ij burger geſeczt.“ 
„Ez ſchol über den wein iii; burger fein, die in ferzen, wie man 
in ſchenchen ſchuͤl.“ Traunftein. Stadtord. v. 1375. „Die vierer 
des hantwerchs“ (der Maler), Witr. Btr. VI. 160, ad 1458, „Die 
gefworn vierer (des Baͤckerhandwerks).“ „Der ſneider vierer,’ 
ibid. 150, ı62. Yon diefen Bierern nicht verfchieden find wol 
die in Negensburg (Gem. Chr. IV. 222) vorfommenden Viermai— 
fter. 4) (in Dorfs-Gemeinden) eines der, außer dem eigentlichen 
Gemeinde-Vorſteher (Obmann, Obermann), zur Unterftägung, 
und befonders zur Erfeßung deffelben in jeder einzelnen Ortfchaft, 
die nebft andern eine Gemeinde bildet, gewählten Individuen; Ge— 
meinde- Bevollmäctigter. L.R. v. 1616. f. 690. 714. 770. „Etft: 
liben haben fve die Necht, daß ſye unter Ihnen Vierer wöhlen 
follen, jween Baurn und zwen Splöner...’ Ehehaft der von Eben— 
haufen, Welſchs Neichertshofen. p- 47. 198. „Wir Con; Kauf: 
man, Glas Ulman, Jorg Rumeln, Jörg Moderlin diezeit gefworn 
Bierer zu Beytigew,“ Meichelb. H. Fr. II. TI. 296. ad 1482. 
„Die Vierer und Dorfmeifter,” bayreuth. Ord. der geiſtl. Capitel 
v. 1565. ‚Daß nun fürohin jerlihen aus der Gemain und Nachper- 
fhaft zu Beittingau zwoͤlff erber, taugenlich und verftendige Men: 
ner, zueſambt vier Vierern erwöllet und verordnet werden.’ 
„Die verordneten Vierer des Dorfleden zu Haufolgen,,, Lori Lehr. 
ad 1553 und 1602. f. 328. 347. 443. „Die Vierer des Dorfs zu 
Berg,” MB. XXV. 35. ad 1434. „Vierer, quatuorviri, 
quatuorviratus,‘* Prompt. von 1618. Da die provincielle 
Ausſprache zwifchen Vierer und Fuͤerer (Führer) durchaus Fei- 
nen Unterfchled macht, und auch, weil dieZahl vier nicht immer ein- 
gehalten wurde, der Sinn gar fehr einer folhen Berwechfelung zu 
ſagte: fo findet man heutzutage, wie mit unter fchon im ı6ten Fahrh., 
fiatt Bierer gewoͤhnlich Führer gefchrieben. 
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vierfad, wie hab. vierfah tanzen, d. h. indem man 
bevm Walzen mit Füßen und Handen den Takt fchlägt. (Brgl. 
zwifach tanzen). „Mußten die Leut allerley Tank und Lieder 
lernen, den Drötter, Fyerltanz und Reyen,“ Avent. Chr. 34. 

Der Viergrad, öfter Furgrat, Fürdrat, eine Art Zeuges. 
„Die Kauffl, Fragner und Hodler follen den Bawrsmann mit Geld 
bezahlen, und ihm nicht Parchet, Wurfchet, Fürgrat und andere 
Waaren einſchwaͤtzen,“ ER. v. 1616, f. 517. (f. Grad und Graͤd— 
Leim). AP. 1618 war in Münden ein bürgerliher Fürdratmader. 
v. Sutner. „Mit Verfertigung von Trivpfamet, Fürgrath, 
Burat, Hundtsfhurten u. drgl., ware zu München ein guet= - 
ter Anfanng gemact worden,’ hieß es auf dem Ldtg. v. 1612 (p- 
415). f. Für-drat. 

Der Vierling, Biertling, der vierte Theil eines größern 
Maß- oder Gewidhtganzen. Als Getreidmaß iſt der Münchner 
Vierling (wverfchleden vom Biertel) der vierte Theil des M. 
Megens, der Kegenfpurger Vierling der vierte Theil des N. 
Muttes. „Sm der Gegend von Straubing giengen ehmals 8*/, 
Vierling auf das Schaffel,” Neuffendorfer. (Vrgl. b. Reg.Blatt 
v. 18311. p. 1183 ff.) Als Gewicht it der Vierling der vierte 
Theil des Pfundes. 

Das Viermaͤßlein, (Franfen), das Viertelmaß, Quart, der 
Shoppen. 

Das Viertel (Viartl, opf. Véêio ; wie hehd. (a. Sp. feorda 
teil). Aepfel, Birnen, die zum Trodnen (wenn aud nicht ge— 
tade in 4 Theile) gevtertelt worden find, heißen in der Wirth- 
ſchaſt ſchlechthin Bierteln. Die ehmalige Suftizpflege liebte, ſich 
durch Galgenviertel, d. i. Theile vom Körper eines Hingerich— 
teten, die fie bis zur Verwefung in Ketten an vier verſchiednen Gal- 
gen aufbangen ließ, in Reſpekt zu ſetzen; (url. Fentring). 
Das BiertelKtrebfe ıc., d. h. der vierte Theil von hundert Stüden. 

Das Viertel Ackers, aͤ.Sp. gewiſſes Ackermaß. Nad der 
Steuer- Anlage v. 1445 (Kr. Lhol. IV. 125.) gibt der Hof 9 f. dn., 
die Hube 5 $. dn., das Lehen 4 $. dn., das Viertel oder halbe 
Lehen 40 dn., das halbe Viertel 20 dn., die Juchart Ader aud 
30 dn. In der Rechnung über das Scharwerfgeld v. a°. 1488. Kr. 
£hdl. XII. 192. 199 werden theils 4 theils 8 Viertel Ackers auf 
den ganzen Hof gerechnet. 

Das Viertel Biervder Weinbeträgt 4Seidlein oder zwey 
oewohnlihe Maß, ft alfo eigentlih das Viertel eines Achtels vom 
Eimer oder von 64 Maf. Im Salzburgifhen halt der Eimer 36 
Viertel, das Viertela2 Kännl, das Kännl 2 Mässl, das Mässl 
» Pfif. (Ler. v. Bayern). Im ı5ten Sahrh. wurde das Getranf nad 
dem Biertel, dem Kopf, oder der Maß ausgefhenft. Nach der 
Bierſatzordnung v. 1493 foll „das Bierthail Bier um dn., die 


Vier 633 


(Landshuter) Map um 3 Haller, der Kopf um ı dn. gegeben wer— 
den,’ Kr. Lhdl. XII. 239. 378. In Regenfpurg betrug a9. 1354 das 
Biertail 4 Kopf, oder "/, vom Viertels-Eimer, da der Eimer, 
des Umgelds wegen ftatt in 60, in 64 Kopf gethbeilt wurde. Gem. 
Neg. Chr. I. 77. Das Forder-Viertel, Er-viertel, Tai: 
dings-Viertel, oder der Viertel: Wein, Viertel Weins 
in Natur oder in Geld, das ehmals der Richter oder der Gerichte 
diener von jeder Partey, fo oft er fie vor Gericht befwied, einfor- 
derte. Kr. &hdl. VII. 250. 266. XI. 467. XII. ı2. 30. XVII. 320, 
321 MB. XV. 366. Ldtg. v. 1543. 32. 8.9. v. 1553. f. XXI. Auch 
Spieß in feiner arhiv. Nebenarbeiten II. p. 29. führt Stellen an 
über diefe fonderbare, auch im Burggrafthum Nürnberg, rectlic- 
übliche Beftechung der Nichter von Seite der Klagenden. „Item fo 
einer ein Handelf mit Recht anfecht, der foll im Rath geben ein 
Map Wein für Clagmaß.“ „Es iſt aud vor altter herkhommen, 
wer fid) des Rechtens hie braucht, es fen wittwen oder Waifen, die 
follen geben ein Clagmaß. Geben fies, fo trinken fies wieder mit 
einander auf.‘ Das Viertal, Fiertol, viertl, dag z.B. MB. 
XXI. p. 470, 471. XXI. 250. 669 ad 1531 bey Delabgaben vor— 
fommt, war wol ein ahnliches Flüffigkeitsmad. 

Das Viertel Getraides in München, die Halfte eines dor- 
tigen Metzens oder der zwölfte Theil des Schaffele. Das Am: 
berger Biertel hielt 64mberger Metzzen (gleich einem Mepen, 
3 DBlerling, uSechzehntel Müncner Maßes). Das Harten- 
fteiner Biertelbhielt 8 dortige Metzeen. efr. MB. XXV. 323. ad 
1470 und passim. (S. a. das Negier. Blatt v. 1811. p. 1183 ff). 
„Der Mülner fol umb fein mie und arbeyt zu maut nemen von ei- 
nem viertall den dreißigfteu meß en onverlich,“ Ensdorfer Ge- 
richtsordnung, MB. XXIV. 238 ad 1450 eirca. (Vrgl. Meppen). 

Die Viertailbuͤchſen. Dergleihen fommen a°. 1492 (Kr. 
Lhol. XI. 15) neben den Hauffnigen vor; vrgl. die Quartier: 
Schlangen (die 10 Pfd. Eifen fchoffen), oder allenfalls die Quar— 
tier-Carthaunen (die 45 Pfd. Eifen fhoffen). ſ. Buͤchſen. 

Das Viertel, Traidviertel, (U.L.), Platz in der Scheuer 
zu ebener Erde neben der Drefchtenne mit Geligern (erhöhtliegen- 
den Queerhölzern), wohin man die eingebrachten Garben legt, bis 
fie ausgedrofhen werden. f. Afen und Plan. 

Der Vierdung, d. Sp. ein gewiffer Theil des Pfunded. „A. 
1311 wurde in Negenfpurg der Saß gemacht, daß von allem, was 
man bey dem Gentner hinwiget, als Inſchlit, Schmeer, Del, Bley, 
Zinn, Kupfer, Spint u. drgl., das Pfund Vierding haben foll. 
Gem. Chr. I. 478. efr. M. 329. „Ayn virdund wgchs,“ MB. 
XXIV. 701. „Allew gelöt fuln gancze phunt habn und vierdung 
darrzu,“ Münd. Polic. Berord. v. 1427. „An dem virdung und 
an der marc), Nichtb. Ms. v, 1332. Wſtr. Ber, VI. 152, VI. 101. 
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viertäten. „Swer mit dem andern fpilt mit holn wurfeln oder 
mit gefülleten, daz heizzet geviertätet. Umbe allez fpil ane hol 
und vol würffel und ane viertäten. Ob einer einen heizzet einen 
dinp oder einen viertäter oder einen rauber.” Augsb. Stadtbuch. 

Die Bierung, a) wie hchd. b) die vier Hauptwäande eines Ge— 
baudes. „Die Bierung der Haufer foll von Stein aufgeführt wer- 
den,’ anfp. Bauverord. v. 1694. 1760, „Daß aufdem Lande die Haufer 
mit Auferer fteinerner Führung und 3iegeln zu bauen“ „Die 
Gebäude follen mit fteinernen Stühlen oder Bierungen verfehen 
werden,’ bayreuth. Verord. von 1748. f. Fürung, Stärke, 
Stul. 

vor (vour, vaar), praep. wie hd. (a. Sp. fora). Der Dialekt 

confiruiert fie mit dem Genitiv oder Dativ der perſoͤnl. Pronomina 
und mit dem Dativ der Nomina. Den Accufativ regiert fie nur 
dann, wenn fie eine Bewegung nah vorne ausdrüdt, und kann 
in diefem Falle mit für verwecfelt werden, (f. für). Bor mei: 
ner, deiner, feiner, irer, unfer, enfer, iner. Db.R. 
vor mein, dein, fein oder auch vor mir (v {), vour ma“ 
(/v), vor dir (vu -), vour da (/ vo). Bor in der Bedeu- 
tung des hchd. für hört man zuweilen aus dem Munde von Halb- 
gebildeten, nie vom b. u. opf. gemeinen Manne. Bor mid, 
vor dih,vor3 fr.,vor Scherz u. digl. 

vor, adv. vorher, vorhin. I ha’ dos vour scho’ a mal gsagt. 
„Man ftraft die Leut, und fordert die vor nicht für.” „Auf un= 
fer Frauen zu Lihtmeß oder vor.‘ „So ift auch vor in einem 
Artikel gehört worden.’ Kr. Lhdol. 1.277. II.9. X. 393. XVI. ı60 ff. 
vor und &, vorher, ehevor. Iotz is s no’ gräd wio vour und é. 
Das, MB. XXV. 166, durch „ehmals“ erklärte Borntefd, ift 
wol ein Nomen propr. 

vorauf, wie bad. voraus. Der Vorauß, ı) (Gem. Reg. 
Chr. IV. 269 ad 1515), Abgabe von 8 Groſchen, die jeder Steuer: 
pflichtige von einem liegenden Grundftüt im voraus dem Gteuer- 
herrn bezahlen mußte. 2) (wirzb. Lgrchtsord. v. 1618) was. einem 
Kinde vor und außer der ihm fonft zufallenden Portion von einem 
Mehrern gemeinfcaftlihen Erbe befonders zu Theil wird. vor— 
her (vourher, —2), wie had. vorhin (nad Gramm. 570 
vourin’, vouring, — 2), wie bhd. Es ift zu bemerken, daß nad) 
vor die Partikeln her und bin nicht, wie nad für, als tonlofe 
Suffira gehört werden, (f. für). in bevor, enpfor, adv. 
vor, im voraus, vorhinein. Enpfor haben, den Vorzug haben, 
„Auch bat der rihter nihtes enpfor an dhain gemainde dan als an- 
der herren gut,” MB. XXIII. 230, ad 1378. .. „Das die fun und 
manserben in der Ichenfhaft billih enpfor haben,‘ MB. XIX. 
373 ad 1433. „iii dn. zu fürgewicht, das man auf die fchmitten an 
dem gewidt entpfor gibt, das es abget in der fehmitten,‘ Lori 
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MzR. I. Aı ad ı457. „Enpfar geben und ledig (d. h. vom Un— 
gelt frey) laſſen,“ Wſtr. Btr. VI. 172. Die fonftigen Compofita 
mit vor fehe man unter deren Hauptbejtandtheilen. Die Form 
Vortl (Bortail) madt, als wäre fie felbit der Stamm, den Plu- 
tal Vörtl. 

Das Borzaihen (Vourzasche), das Portal oder Vorhaus einer 
Kirche, portieus. Auch der Elfager Geiler v. Kfrsb. fagt ſchon vor 
300 Jahren: „Ußwendig vor difem rechten Tempel was daran 
ein Vorhof oder ein Vorzeichen der Priefterfchaft, genannt 
atrium sacerdotum.‘“ „Zu beten in den Winkeln der Vorzeit: 
hen wie die Gleichfner.‘ In porticu Salomonis (Joh. X. 23) 
heißt in der a. ſaͤchſ. Ueberſetzung „on Salomones portice, 
bey Tatian cap. 134, ‚in phorcihhe Salomones.’ Dem alten 
phorzih würde ein jekiges Pforzeich entfpredben, daß aber 
daraus, das Vor-zaichemn geworden fit, muß dem Streben des 
gemeinen Mannes, in jedes Wort einen Sinn zu legen, zuge: 
fhrieben werden. Vrgl. Gramm. 693, 


Der, die, das vordere (fe‘do‘), der, die, das vordere, vorwärts 
befindlihe, (a. Sp. fordiroro). vorderhalb, adv. u. prae- 
pos., auf der vordern Seite, vor. ve’da‘hal’ 'n Hauss’, vor dem 
Haufe. Der, die, das hervördere, der, die, das nad) diefer 
Seite vorwärts befindliche. hervörderhalb, adv. u. praep. 
Das Vorder friegen, oder haben, den Übrigen vorgezogen 
werden, oder vor feyn. Border fenn, dringend feyn, (Baur). 
zum vörderften, fürderften, vor allem. 

I wünsch da* Glück z9 dei'n Tag, 

n Beud'l voll Gold i’n Sak, 

Und ’s Himmolreich z6’n fü’da°'scht'’n, Gratula— 
tions-Spruch. voͤrderlich, fürderlid, vor Andern befind- 
li; von der Zeit: bald; von Sachen: vorzüglid. „Auf das Für: 
derlichit,‘ fo bald als möglihd. „Einen jeden Handel foll man 
benennen aus feiner fürderlihern und würdigern Benennung,’ 
denominatio fiat a potiori. fir. £hdl. XI. 404. vöorderfam, 
fürderfam, vörderfamlic, foͤrderſa miſt, fogleich, (a.Sp. 
im Kanzleyſtyle) vor allem. „Es foll ein jeder Menfh, fo fol: 
chen Uebel- oder Gottesfchwörer hört, der Herrſchaft deffelben En— 
des förderfam anbringen,’ Kr. Lhdl. XII. 316. (Sieh auch 
fürderm). 


Die Birgatum (v - v). In die Birgatum gen (Vigattom, 
Vacatum ge‘, von Schulfindern), mit Anfang der fhönern Jahrs— 
zeit unter Anführung des Lehrers ing Freve gehen, um fih da mit 
allerley Spielen zu ergegen. Ein Kinderfeft, von Andreas Press 
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byter (Oefele J. 28) ſchon ad 1426 angefuͤhrt. Gem. Reg. Chr. II. 
461. Vrgl. Vergatterung, Gregori, Gruͤen. 


Der Vers, wie hab. Derfe (Vers, plur. Etadtausdrud), 
Erdihtung, Züge, albernes Geſchwaͤtze. Jotz gängo S’ ja mit 
E3ana°ne Vers da! Machst allwal so Vers: daher! Ge, mach 
ma“ kaane Vers! 

Der Visis, der Visl, (bey einem Kartenfpiele, Faͤrbeln genannt), 
Das was invisis chartis jum voraus vom Erften zum Spiele ge- 
feßt wird. Imvisis (infisos), im voraus, ohnehin. Imfisas vo*- 
lorn sey. 

Die Bifier (vo -), ı) das Maf. ,55 Faß Wein halten 107'/4 Ul- 
mer-Emmer, und an Landshuter Eid oder Viſir 240 Emmer,“ 
Wſtr. Btr. VI. p. 220. Lori Brg. R. 530. 2) das Modell, der 
Aufriß, Abriß, Plan. „1576 dem N. wegen Machung einer Vi— 
fir des geſchloſſes Ingolſtadt 15 fl.“ „Dem Fuhrmann von Haag 
von wegen, daß er die ſchardingiſche Viſier hieher bracht 8 fl.” 
„Sof. Schneider und mitverwandten von Augsburg, fo einer Salz— 
Eunft halber unferm Fürften ain Bifter übergeben, unfoften und 
verehrung 100 fl.‘ Alte Hofrehnung 1551 ff. Wſtr. Btr. II p. 
84- 99. 115. „Dem Goldfhmid, von einem Leuchter eine Bifier 
zu nemen,‘ Abt von St. Zeno, a°. 1672. 

Das Viſier, die Masfe, Larve; In Schwaben eine Art bäu- 
tifher Haube mit großen breiten Spitzen; im Sfterreicifchen der 
Bifier-Schneider, ein Haubenmager. 

vifieren, ı) wie bid., d. bh. abeichen. 2) modellieren, 
Bildhanerarbeit machen. ‚Und das des alles (das Grabdenfmal 
Herzog Ludwigs im Bart) von dem peften werfman vnd vifirer 
gehawen und gevifierf werd, den man dan vinden mag,’ Mede- 
ver Ingolſtadt 114. ad 1429. Die Bifierung, der Bauplan. 
Gem. Neg. Ehr. IV. 372. 

vifierlich, a. Sp. poſſierlich. 

„Hort zu ein vifterliben Scwanf, 

Der ift geſchehen nit vorlange 

Zu Erbelting in Bayerland,“ H. Sachs. 
„Bifterliher Menſch, homo elegans, mirabilis,“ Prompt. v. 
1618. „Was ſcheuzlich, narrifh und vifterlic ift, das begreif- 
fen fie von Stund an, was zuͤchtig und erbar ift, darüber rimpf— 
fen fie die nafen,’ Puterbey. Wifterlich von vifieren (mo- 
dellieren) würde zu boffierlich (2 boffieren) ſſimmen. M. vrol. 
pittoresco. 


Die Vefper (Feschpa‘), vesperae, eine Art nachmittägigen Goftes- 
dDienjtes, die Abfingung der Befper-Pfalmen. Das Befperbild, 
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ein Bild der Jungfrau Maria, wie ſie den vom Kreuz genomme— 
nen Leichnam des Sohnes auf ihrem Schoos halt. „Umb Veſper— 
zeit vom Greuz berab der Leib Chrifti wart genommen,‘ alter 
Kirchengeſang v. 1685. „Gleich wie die mater immaculata vera 
mater dei ijt, alfo It die mater dolorosa die Muetter der Men— 
fben, dan da fie dolorosa undter dem 75 ftundte, bat der fohn 
Gottes ihre dz menfchliche Gefchlecht anbefolhen per verba: ecce 
mater tua; dahero wird man feben, daß Faine Bildter mehrer 
gnadten und miraculd den menfchen verleihen. als die Veſper 
und matris dolorosae bildter.’ Freyherr v. Bodman Ms. v. 
1709. Das DBefper- Glödlein, (im Scherz), nafeweifeg, 
fhnippifhes Madchen. Die Veſperzeit, „das ift im Sommer 
umbdrey und im Winter umb zwo Uhr nad Mittag,’ Am: 
berg. Stdtb. von 1554. vefpern, vrb. ı) die Veſper halten. 

Z* Landsat ei” do“ grouss'n Stad, 

Wis ma’ d’s nächst da gvesp»‘t hat, Volkslied. 
2) ausfchelten, 


Der Vatter (Vado‘, in Stadten Vatto‘, des, dem, den Vattern 
Vadoſn), wie hchd. Vater; (a.Sp. fater, plur. fatarun gl.i. 
434, und fatera M. m, 12). Sn einigen Gegenden der D.Pfalz 
wird das Haupt einer Wirthfchaft nicht blos von feinen Kindern, 
fondern auch von feinen Dienftboten Vater genannt. MA. Einen 
wio 'on Vatto‘ bitten, d. h. recht inftandig, (HhE.). Der Alt: 
vatter, DVorgefester der chmaligen Waldbrüder, Clausner oder 
Eremiten. Mandat v. 1723 und 1738. Das Hatlig Vater 
Bier, oder DI, Vier, von befonderer Güte, welches die Paulaner 
Klöfter auf ihr HL. DBatterfeft, den 2.April, zu brauen pflegten. 
A. v. Buchers ſ. W. IV. 290, „Daß die P. P. Paulaner von 
Amberg mir jahrlih ein Kapl heilig Vater-Bier verehrt ha— 
ben.” In Münden hat diefes Bier fogar die P. P. Paulaner 
überlebt. Der Falte Batter In Selhamers Predigten von 
1696 heift es von einem Edelmann und feinem Liederlichen Beicht— 
vater: diefe zween fredten immerzu beyfammen, bald beym Tifch, 
bald bey einem Ealten Vatter, bald draus im Garten oder gar 
im Waͤldl bey einem adelichen Grasmahl.” 

Der Gevatter (Gfatto‘), wie hchd. (a. Sp. gevater o com- 
pater, gevatera commater, gl. o. 23. 1.1425). Das Gevat— 
reid, (Gem. Neg. Chr. II. 679 ad 1485), die Gevattersperfon, 
ohne Hinficht auf das Geſchlecht. (Vrgl. Gefwiftreft, Götteit 
und die Endung eit, it). „Man fol aym Kind nit mer dann ein 
Gefatreid haben; dafelbig fol dem Kind über ı2 dn. nit einbin= 
den. Zu der Kindtaufe follen mit dem Gefatreid nicht mer geen 
dann 4 Mann und 4 Frawen.“ 

Der Better (Vetto‘), wie hchd. (gl. a. 101, 138, 3235 i. 105, 
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284 faterro, fataro, fetiro, fetero, patruus, fetirinfun, 
fetirintohter patruelis). Vettermä, oft trauliche, oft 
ſcherzhafte Anrede. 

Grioss di’ God Vetta'mä, 

Kenn di’ gar wol, 

Bist da® Lemonima’” aus 'n Tyrol. 
Die Gevertern. „Chriftop und Andra Wiethen, Gevettern,” 
Kr. Ehdl. XII. 439. anvettern Einen, ihn als Better begrü- 
Ben, behandeln. 


Der Botivift, ein Geiftlicher, der fih von Mepftipendien (missis vo- 
tivis) nahrt. 


Der Bivandierer, (im Artifelsbrlef der Neichtsvölfer von 1672 
und 1734) le vivandier, welches Ausdruck jest dem, vom Stalienf- 
fhen entlehnten Marfetander (mercatante) gewichen ift. 


vazierend (fäziers'd), vacans, herrenlos, dienſtlos; unbenust. 
9 fazioro dos Tags“, Handwerkspursch ıc.; 9° faziars’ds Messa‘. 

Der Vizdum, Vitzthum, ı) Vicedominus, vom 14. Sahrh. an 
Stellvertreter des Landesfürften bey einer der Provincial-Regie— 
rungen, d. h. einem Vizdum-, oder fpater fogenannten Rent: 
Amt, in neuerer Zeit vom ı6ten bis in’s ıgten Jahrh. aud Rent— 
maiſter geheißen, und was in der neueften der Prafident ei- 
ner Kreisregtierung ift. Kr. Lhdl. II. 88. V. 178. 289. Hunde 
bift. Anm. Meichelb. Chr. B. 57. Meidinger Befchrbg. v. Landshut 
P. 104. Der Bizdum- Handel, GCriminal-Sade, die vor 
feiner geringern Behörde, als dem Vizdum- oder fpäter dem 
Nentmaifteramt verhandelt werden fonnte. Vizdumwan— 
del, Sriminalftrafe. Kr. Lhol. VII. 448. vizdumifch, adj. u. 
adv. criminalifh. Einenvizdumifch fträffen 2) eine Art 
Suppe von Erbfen und Gerfte; rumfordifhe Suppe vor Rumford! 
Wahrſcheinlich iſt dieſer Ausdrud aus irgend einer ſcherzhaften oder 
biftorifchen Beziehung auf Bizdum ı) entftanden. 


Ende des eriten Theiles. 
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Veberficht der Neihenfolge, nach welcher die Stamm: 
folben vorgetragen find; (vrgl. die Vorrede). 


ıte oder Vocalabtheilung: 


2te Abtheilung Bean 
3te Abtheilung Ba LE LEE Se une 
4te Abtheilung Be en 2 Sn Be U ee 
Ste Abtheilung J tn 
6te Abtheiluug a 
7te Abtheilung Mn 
Ste Abtheilung Pfa - - - - — 
gte Abtheilung Pfr — - — — — 
ıote Abtheilung pu - — — — — 
ııte Abtheilung vo — on 
ı2te Abtheilung Be ee 
ıdte Abtheilung N 
ı4te Abtheilung A ER EN 
ı5te Abrheilung GE a a re 
ı6te Abtheilung le em ee 
ı7zte Abtheilnng ee 
ıdre Abtheilung a een 
ıgte Abtheilung Sy ae a 
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In jeder einzelnen Neihe diefer Abtheilungen Fommen zuerſt 
die Stammfplben mit dem einfahen Schlufconfonanten, dann die, 
in welchen fi) an diefen erften Confonanten ein zweiter, dritter an- 
ſchließt, nach Ordnung diefer Confonanten; alfo 3. B. erſt: al, el, 
il, ol, ul, dann: alb, elb, iLb, olb, ulb, dann: alch, el, ilch, 
olch, uld, dann: ald, eld, ild, old, uld u. f. f. Blos verdop- 
pelte (geminierte) Schlußconfonanten find als einfache betrachtet. 
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